{ ! 
Um, 


Dei 
N 
W 


hr 


Ar 
* 7 N 


1277 


0 el 
e, 

anne 
N e m 
ble WN 


4 * . 2 N " 9 5 . 
e e 0 De ee =; an, —.— 


— 


N un 


re. 
Sa een 
er * 1 


en 72 8 
N BT Ar. . — $ er 
VC er: 
RE Pure), $ 11 \ ae: 5 7 1 
f WE 1 SOSE EU E 2 Re 
wg N 17 1 72 5 1 Fl * I Fun 28 95 
„ e > 22 b — 5 > 


f RN 
\ 2 105 4 K 


N 
7 im nn 
IK au ar W l 
I 


een 
. 
2% 


5 75 
ER 
BT re Ph —— na 
DH en ie ra: 
— n 


2 7 r 
eee 
M N l li 


75772275 
72275 
RR 


D 


rohe 
. 
25 
. 
ea 
“= 


22,73% 


„ 


N 


n 
. 


4 5 
4 
5 
} 


* i 4 
* 2 * 2 Er N 
14 * ＋ \ 
5% 6 4213 
Ja g In 
1 7 . 9 * 
1 
Neuer e 1 
. ih) 
& f et v 1 
4 2 1 7 
17 Fi 
uw 1 
277 Re 867 gi 
. 
7 * 85 a * hl 
8 ) 2 75 5 ö 
g er FAR vi 4% Mi 5 
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4 en Liebhabern 1 9 Nocheich gege⸗ 
bird / wie man allerhand Arten ſchoͤner Blumen auſſerordemlich 
und gefünt machen / auch den Nelcken / Aurickeln / Levcojen, 36. 
ee artige Farben beybringen, ſelbige dabetz . 
5 und vermehren koͤnn. 
Nebſt 


den e Ong duft ind Blume Bäunten ( 
en Hecken / Wänden / Pyramiden und andern prächtigen Auszierun! 
u gelangen, die auslaͤndiſchen Gattungen durch das Waſſer zu Blu⸗ 
then und Früchten zu befördern / und einen Artzney⸗Obſi md 
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Sr Frans von Gottes Gnaden Erwehlter RömifcherKäyfer/suaueh) 
8 Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, und zu Jeruſalem Kö 
D nig, Hertzog zu Lothringen und Bar / Groß⸗ Hertzog zu Loſcana 
zu Chaklebine / Marggraf zu Noleny / Graf zu Falckenſtein / ꝛc. 20 
Anen offentlich mit dieſem Brief, und thun kund allermänniglich, was maſſel N 
Reinhard Euſtachius Möller, Buchhaͤndler und Buchdrucker in Franckfurt unter 
alt vortragen laſſen / daß er in Willens habe, dem gemeinten Weeſen zum Nutzen 0 
d Friederichs Hartenfels neuen Garten⸗Saal in octavo zum Druck zu befoͤrbern 2 
eilen er hierauff viele Unköſten anzuwenden habe / und nicht unzeitig befoͤrchtete / e 
en gewinnſuͤchtige Leuthe ihme dieſes Wercklein zu feinem nicht geringen Schaden nach 
n / Uns / um einem ſchaͤdlichen Nachdruck vorzubiegen / unterthaͤnigſt gebetten / Witz 
gt geruhen wolten / ihme ſeinen Erben, nud Nachkom men, über Eingangs au⸗ 
ten Garten⸗Saal einbriynlegium auf Zehen Jahre dahin gnaͤdigſt zu ertheilen, daß, 
ſeiuen Erben und Nachkommen ſolches Buch von Niemanden, wer der auch jenen 
ierley Format, weder unter dieſem, noch einem andern Titul, oder Einrichtung, 
licht unter dem Schein einer Vermehrung, noch Ber minderung, wie das alles 
den haben, oder erdacht werden konnte / nachzudrucken / nicht erlaubt ſeyn ſolle. 
Wir nun gnaͤdiglich angeſehen jetzt angedeutete unterthaͤniaſte Bitte, anbeh die 
ten / den Fleißzund Arbeit betrachtet: So haben Wir ihme die Snad gethan, und 
kit gegeben thun ſolches auch in Krafft dleſes Briefs alſo und dergeſtalten / daß 
telter Reinhard Euſtachius Möller vorgedachten Garten s Saal in offenen Druck 
hen / bin und wieder ausgeben, feil baben „ und verkauffen laſſen moͤge / auch 
olchen Niemand ohne feinen Conſens und Wiſſen in dem Heiligen Xömifchen Reich / 
jalb denen naͤchſten Zehen Jahren von Dato dieſes Briefs anzurechnen / in keiner⸗ 
mat, weder unter dieſem / noch einem andern Titul, oder Einrichtung auch, 
inter denn Schein einer Vermehrung, noch Verminderung / wie das alles Nahmen 
oder erdacht werden koͤnnte / nachdrucken / und verkauffen 1 8 ſolle. Und ge⸗ 
darauf allen und jeden Unſeren / und des Heilſgen Roͤmiſchen Reichs Unterthanen 
etreuen / inſonderheit aber allen Buchdruckern / Buchfuͤhrern / und Buch⸗Verkauf⸗ 
hey Vermeidung Vier Marck loͤthigen Golds / die ein jeder / ſo offt er freventlich dar⸗ 
haͤte / Uns halb in Unſere Kayſerliche Cammer / und den andern halben Theil mehr 
em Möller / oder ſeinen Erben und Nachkommen unnachlaͤßlich zu bezahlen ver⸗ 
ſeyn ſolle, hiermit ernſtlich befehlend, und wollen, daß ihr, noch einiger aus 
Ibft, noch jemand von eurentwegen ob augezogenes Buch, innerhalb deren obbe⸗ 
ten Zehen Jahren, nicht nachdrucket, noch auch alſo auderwerts nachgedruckter 
iner Einwilligung diſtrahiret, feil habet, umtraget, oder verkauffet weder au⸗ 
thun geſtattet, in keine Weiß, alles bey Vermeidung Unſerer Kaypſerlichen 
de, und Verliehrung deſſelben eueren Drucks, den viel gemeldter Moͤller /oder feine 
auch deren Befehlhabere mit Huͤlff und Zuthun eines jeden Orts Obrigkeit, wo 
leichen bey euer jedem finden werden, alſogleich aus eigenem Gewalt, ohne 
derung Maͤnniglichs zu ſich nehmen / und damit nach ihrem Gefallen banden 
un moͤgen. Jedoch ſolle er Moͤller fünf Exemplaria bey Verluſt dieſes Unſeres 
lichen Privilegii zu Unſerem Kayſerlichen Reichs⸗Hof⸗Nath zu liefern, unddieſes 
gium voran drucken zu laſſen ſchuldig, und gehalten ſeyn. Mit Urkund dieſes 
beſiegelt mit Unſerm Kaͤyſerlichem aufgedruckten Secret-Inſtegel / der geben iſt 
en den Neunzehenden Aprilis AnnoSiebenzehen Hundert Sechs und Vier tzig, 
Reichs im Erfieh; j 
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Vorrede an den 
Leser! 


Eh ſehe bereits im Geiſte zuvor, daß bey 
| dem erſten Anblick des vorausgeſetzten 

x Titel- Blats der geneigte Leſer etwann 
dencken werde, wie es doch möglich, daß bey 
ſo vielen dem Publico vor Augen liegenden 
Garten⸗Schrifften ein noch nicht geſehener 
fremder Stern in dem Reiche der Florz er⸗ 
ſcheinen, und ſich daſelbſten mit neuen Wun⸗ 
dern ausbreiten moͤge? Iſt es denn glaublich 

und der geſunden Vernunfft gemaͤß, daß ſo vie⸗ 
le beruͤhmte Männer in tiefen Finſterniſſen ges 
ſtecket, und der jetzt eröffnete Neue Gartens 
Saal ihnen zur wahren Erkaͤnntniß der Ge⸗ 
waͤchſe neues Licht und Einſicht geben folle ? 
Nicht alſo, Geehrter Leſer! dieſes iſt nicht der 
weck meiner fuͤhrenden Gedancken, und werde 
ich auf den hohen Grad der Schwachheit nicht 

verfallen, daß dieſe zum Druck befoͤrderte wenigen 
Blaͤtter allen denjenigen vorziehen ſolle, welche 
von der Gaͤrtnerey geſchrieben haben. Ich ehre 
vielmehr ihre Arbeit, und bekenne mit freymu⸗ 
thiger Gelaſſenheit, daß der unermuͤdete Fleiß 
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| 3 Vorrede. 

er er Fc ichen Blumiſten ein groſſes 
beygetragen, mithin eine der unertraͤglichſten 
Thorheiten ſeyn wuͤrde, wenn ich dieſer oder je⸗ 


ner ihre vortrefflichen Wercke verachten, und aus 


einem Triebe eitlen Hochmuths mich dahinuͤber 


e wolte. Allein ich geſtehe aber auch, | 


daß viele unnuͤtze Chartequen und gantze Tra- 


ctate von dieſer Materie in die Welt geſchicket 
worden, worinnen das hundertſte durchs tau⸗ 
ſendſte gemiſchet, und eine an ſich leichte Sache 


mit ausſchweiffenden Grillenfaͤngereyen derge 


ſtalt verwickelt worden, daß man hierdurch nut 


abgeſchrecket werden, und gegen eine ſo edle Be⸗ 


muͤhung anderſt nichts als einen Widerwillen 


empfinden muß. 

Da ich nun ſolchem und mehr dergleichen Un⸗ 
weſen oͤffters nachgedacht, und in der That befun⸗ 
den, baß das mehreſte, was von vielen Auto- 
ribus von dem angenehmen Blumen: Bau zus 
ſammen geſtuͤckelt worden, auf gantz irrigen 
Principiis beruhe; ſo habe mich endlich dahin 
bereden laſſen, durch eine leichte klare, der 
Natur und Vernunfft gemaͤße Anweiſung die 
mehreſten Gattungen der Garten + Gewächfe 
vorſtellig zu machen; und da diejenigen Preis und 
aller Ehren wuͤrdige Seribenten „welche das ans 
faͤnglich zerfallene Garten + Weſen mit ihren 


wichtigen Anmerckungen illuſtriret, denen wenige 


ſten h und 1 Koſten und Muͤhe 


nicht | 


Vorrede, 


nicht zu haben ſind; fo verhoffe dem geneigten 
Leſer keinen unangenehmen Dienſt zu erweiſen, 


wenn ich aus ſothanen herrlichen Operibus das⸗ 
jenige in geliebter Kuͤrtze mit beruͤhre, was die 
hierüber ſprechende alleinige Oblervantz realiſi⸗ 


ret. | 


Gleichwie nun ein aufmerckſamer Garten⸗ 


Freund hierdurch in die Erkaͤnntniß des Guten 


und Boͤſen geführet wird, folglich von ſelbſten 
abzunehmen vermag, was bey dieſen oder jenen 


Gewaͤchſen zu thun oder zu laſſen ſey; alſo er⸗ 
ſuche den cordaten Leſer, gegen dieſe bey muͤßi⸗ 
gen Stunden abgefaßte Garten⸗Betrachtun⸗ 


gen ein geneigtes Auge um ſo mehr verſpuͤren 
zu laſſen, als ich aufrichtig verſichere, und der 
Erfolg vollkommen beftätigen wird, daß, wenn 
derſelbe dieſe zum Grund ſeiner Unternehmun⸗ 


gen leget, er in luſtiger Auferziehung der cu- 
rieuſeſten Garten⸗Gewaͤchſe wahrhafftig glück, 


lich ſeyn werde. | 

Was den in alle Spiele fich einmiſchenden 
Zoilum und die uͤbrigen Spoͤttlinge anbelanget, 
welche anderer Leute Werde faſt fo vieler Feh⸗ 
ler, als darinnen Buchſtaben zu finden find, 


beſchuldigen, und dasjenige, was in dem Neſt 


ihres fuper- klugen Gehirns nicht ausgebruͤtet 


worden, fuͤr eine Zeit ⸗verſchwendende Bemu⸗ 
hung ausſchreyen; werde um deren hoͤhniſche 


Cenfur mich fo wenig, als um das Bellen 65 
PB , 


\ 


j 


| | an den Leſer. | 
yhnmaͤchtigen Hundes bekuͤmmern, ſondern mit 
enem Weltweiſen vielmehr gedencken: 

Me flocci facis atque pili, nauci atque 
| terunci, | 

Quanti te faciam? ſcire eupis: nihili! 

Denn weil es eine an ſich ausgemachte Sache 
ſt, daß die fuͤnf menſchlichen Sinnen, das Ge⸗ 
uͤhle, das Gehoͤr, hier aber der Geſchmack, 
das Geſicht und der Geruch, ihr Vergnuͤgen em⸗ 
finden, bey welchen letztern die bey aller Welt 
jeliebten : Hortenſia ihren unſtreitigen Antheil 
jehmen; ſo iſt mir jederzeit fehr ungereimt vor⸗ 
gekommen, wenn jener ſtupide Haus⸗Luͤmmel 
ind Einfalts⸗Pinſel (der den Bauch und das 
Maul fuͤr ſeinen allein ſeligmachenden Abgott 
yilt) die Gras⸗Blumen, Tulipanen, Hyacin⸗ 
then und andere Gewaͤchſe um deßwillen, weil 
ie nicht gefreſſen werden koͤnnten, mit einer uns 
rtraͤglichen Verachtung geſtraffet hat, als wenn 
er Menſch nur zu dem Ende erſchaffen, und 
uf die Welt geſetzet ſey, daß er mit den Schweiz 
len alles abfreſſen, und die noch fo ſchoͤnen 
Blumen⸗Arten, feinen Hunger zu ſtillen, Dies 
zen müſte . 5 | 
Durch dieſen viehiſchen Appetit wird der ed⸗ 
en Gaͤrtnerey ein geringer Abbruch gethan, 
ind iſt dieſelbe bey der jetzigen moraliſirten Welt 
o beliebt und angenehm, daß fie nicht nur ei⸗ 
ien allgemeinen Beyfall gefunden, ſondern auch 

„„ den 


Ba Vorrede. 0 | 
den hoͤchſten Gipffel ihrer Vollkommenheit faſt 
beſtiegen zu haben ſich ruͤhmen kan, beſonders, 
da unſere Gaͤrten heutiges Tages durch ihre 
Schoͤnheit, durch ihren Überfluß, und durch 
die unſchuldigen Luſtbarkeiten, fo ein aufgeweck⸗ 
tes Gemuͤth darinnen findet, zu lauter irdiſchen 
Paradieſen werden; zu welchem Ende die Blu⸗ 
men den alleranmuthigſten Zierrath, den die 
Natur im anfangenden Fruͤhling zum Vorſchein 
bringet, abgeben, und hier auf Erden daszeni⸗ 
ge ſind, was die Sterne am Himmel, folg⸗ 
lich ſo ſchön und praͤchtig, daß unſer Heyland 
hiervon ſelbſten meldet, der koſtbarſte Schmuck 
der Koͤnige muͤſſe vor ihrem Zierrath weichen: 
ANehmet wahr, (ſind die Worte) der Lilien auf 
dem Felde ꝛc. wie fie wachſen sc. Ich ſage euch 
aber, daß auch Salomon in aller ſeiner Herr⸗ 
lichkeit nicht iſt bekleidet geweſen, als deren 
Gehen wir von dem Buche des Lebens in die 
vergangenen Zeiten, thun wir, ſage ich, einen Blick 
in das graue Alterthum, und die nunmehr gantz 
zerſtoͤrten Gaͤrten, ſo befinden wir, daß die aller⸗ 
hoͤchſten Haͤupter und Welt⸗maͤchtigſten Monar⸗ 
chen von dem Thron ihrer zeitlichen Gluͤckſelig⸗ 
keit ſich herunter gelaſſen, in Pflantzung der 
Gewaͤchſe ſelbſt Hand angeleget, und hierinnen 
die Wercke der Natur betrachtet habe. 


5 alen 


8 | 1 8 
1 an den Leſer. eee 
7 Allein was brauchen wir zum Lobe und Erhoͤ⸗ 
hung d Gäͤrtnerey von fo vielen Seculis den 
Beweißthum herzuholen; da wir auf dem Eu⸗ 
ropaͤiſchen Boden an vielen hohen Haͤuptern, 
Fuͤrſten, Biſchoͤffen, Praͤlaten vornehmen 
Miniftris, und andern fo wohl Civil- als Mili. 
tair-Bedienten, lebendige Zeugen haben, wel⸗ 
che in dieſer unſchuldigen Ergetzlichkeit ein Stuͤck 
ihres zeitlichen Vergnuͤgens finden, welcher 
höͤchſt⸗ruͤhmliche Vorſatz von ſo groͤſſerer Wich⸗ 
tigkeit zu achten „ als wir hierdurch in die vers 
borgenſten Geheimniſſe des groſſen Schau⸗Pla⸗ 
tzes der Kunſt und Natur eindringen, und die 
unerſchoͤpffliche Allmacht des groſſen GOttes 
bewundern, wie Er in einem ſo engen Raum 
eines Sgamen⸗Koͤrnleins alle Schönheiten der 
Blumen, den Bezirck der groͤſten Baͤume, und 
eine unbeſchreibliche Anzahl verſchiedener andern 
Gewaͤchſe geleget habe. 2 7 | 
Woraus der Vorzug, und was bey Vegera- 
tion der Pflantzen und Gaͤrtnerey nur wunder⸗ 
bares iſt, unſtreitig erhellet, und uns nothwen⸗ 
dig zu erkennen giebt, daß die Erde, die ſich 
ſelbſten zu bewegen gantz unfaͤhig iſt, von einem 
inendlich⸗maͤchtigern Weſen angeflammet wer⸗ 
e, fo erſtaunens⸗wuͤrdige Veraͤnderungen in 
den Blumen herfuͤrzubringen, welches ich 
urch noch unendliche Beyſpiele erweitern koͤnn⸗ 
e wenn mir vorgenommen haͤtte, durch eine 
1 e lange 


” Vorrede. 


m Vorrede in weitlaͤufftige Betrachtungen 
auszulauffen. | 
Geſtalten aber dieſes mein 1 Vorhaben nicht 
geweſen, ſo breche darvon nunmehro ab, und 
vermelde, daß ich dasjenige, was bey dem Garten⸗ 
Bau zu beobachten iſt, in 20. Betrachtungen 
eingeſchloſſen, und was in einer den daſelbſt 
vorkommenden Umſtaͤnden nach nur obenhin 
beruͤhret, in der darauf folgenden wiederholet, 
und! eine aus der andern erklaͤret habe. | 

In der Erſten Net ug rede ich von den 
Planeten und Himmels⸗ Zeichen, ob und 
wie weit dieſel ben in der Gaͤrtnerey einen Einfluß 
haben? In der Zweyten und Dritten erforſche die 
Beſchaffenheit von dem Erdreich und dem Waſ⸗ 
ſer, welches das waterialiſche Prineipium von 
allen Pflantzen zu nennen iſt, und zeige anbey, 
wie durch geſchickte Aufloͤſung der Saltzen und 
Keimen recht Verwunderns-wuͤrdige Gebuhrten 
und uͤbergroſſe Befruchtungen zuwege gebracht 
werden. In der Vierten werden einige rare An⸗ 
merckungen wieder das ſchaͤdliche Gewuͤrme, Un⸗ 
gezieffer/ Inſecten und andere ſchaͤdliche Thiere 
angefuͤhret, welche einen wohl angelegten Garten 
ſo ſehr beunruhigen, und die allerbeſten Gewaͤch⸗ 
ſe gaͤntzlich zu Grunde richten. In der Fuͤnfften 

zeige die leichteſte Art, mit wenigen Koſten ver⸗ 
ſchiedene Arten von Miſt⸗Bethen anzulegen, und 
ſolche gegen die e des Wetters > | 


an din eber. 


— r 


= In der Sechſten betrachte die Saa⸗ 


en der Sommer⸗Gewaͤchſe, und welchergeſtalt 
ieſelben zum geſchwinden aufkeimen zu bewegen 
ſeyn. In der Siebenden ſchreite zu jeder 
Art dieſer Gewaͤchſe, beſchreibe ſolche nach al 
en ihren Geſtalten und Vorfallenheiten, eroͤff⸗ 
ne die Etymologie und Verſchiedenheit der 


Namen, und mache in der Achten Betrachtung 


nach eben dieſer Anweiſung mit den Knollen; 
und Tuberoſiſchen Gewaͤchſen den Anfang. In 
er Neunten erklaͤre die mehreſten Arten hiervon, 
ind bejchreibe eine nach der andern in richtiger 
Ordnung. In der gehenden ſtelle die Zwiebel 
Bewachſe überhaupt vor. In der Eilfften ent⸗ 
ecke einige Kunſt⸗und Handgriffe, ſo wohl wegen 


Veraͤnderung der Farben, als anderer Merck⸗ 
würdigkeiten. Die Zwolffte benennet eine jede Art 


yon den Zwiebel⸗Gewaͤchſen, und unterweiſet, 
wie ſolche zu pflantzen, zu vergroͤſſern, und zu war⸗ 


ten ſeyn. ie Dreyzehende handelt von den 


Plantis fibroſis, oder zaſichten Gewächfen ins⸗ 
zemein, durchſuchet den Urſprung, die Blumen 


zroß und gefuͤllt zu machen, und ſonſt ungemein 
Dinge zu verrichten, lehret den uͤblen Geruch an 


denenſelben hinweg zu nehmen, ſolchen zu verbeſ⸗ 
ern, und giebt eine kurtze Abbildung von der ba. 
üngeneſie, oder kuͤnſtlichen Auferweckung der 
Pflantzen aus ihrer Aſche, eroͤrtert viele andere 


Hahne, und berichtet, weſſen man Min | 
| falls 


falls zu verlaffen habe. In der Vierzehenden 
durchgehe auf zweyhundert Arten der zaſichten 
Gewaͤchſe, beſorge und ſehe den Anbau von den 
Gras: Blumen und Levcojen ein, erluſtige mich 


an deren Schönheit, thue verſchiedene Berfuche, 


und offenbare, was die mehreſten geheim gehal⸗ 
ten haben wollen. In der Funffzehenden kom⸗ 
me zu der Orangerie, und anderen Luſt⸗ und 
Blumen» Bäumen, ſpreche von Vermehrung 
aus dem Kern, durch abgebrochene Zweige durch 
Anhaͤngung der Spalt⸗Toͤpffe, durch die Neben⸗ 


Sproſſen, durch das Oculiren, Pfropffen und 


Ablactiren, löfe den Saamen in zubereiteten 


Feuchtigkeiten auf, urtheile von dem Erdreich, de⸗ 
nen Gewaͤchs⸗Haͤuſern und Winter⸗Behaͤltnißen, 
ergruͤnde dieMahrungs⸗Saͤfte, und unterſtuͤtze al⸗ 
les mit der Erfahrung. Die Sechzehende Betrach⸗ 
tung bemercket zwey auſſerordentliche Erfindun⸗ 


gen, vermittels des Waſſers und Vereinbarung 


der Wurtzeln mit den Aeſten und Zweigen die 
Fortpflantzung der auslaͤndiſchen Stauden und 
Gewaͤchſe zu befoͤrdern, und ſich eine zahlreiche 


Bluͤthe ſtehet. In der Neunzehenden beſchaue 


Nachkommenſchafft darvon zu verſichern. Die 


Siebenzehende beſichtiget die Arten vorbenannter 
Luſt- und Blumen-Baͤume, unterſcheidet eine 
von der andern, und berichtet, was bey jeder ins 
beſondere zu verrichten ſey. In der Achtzehenden 
entwerffe die Zeit, in welcher jedes Gewaͤchſe in der 


die 


an den Leſer. 


die Gewaͤchſe, welche allerhand wunderliche Ge⸗ 
ſtalten und Fruͤchte bringen, und bemuͤhe mich in 
Fee und letzten Betrachtung eine kur⸗ 
tze Anleitung vor Augen zu legen, was von einem 
aufmerckſamen Garten⸗Freund in jedem Monat 
des gantzen Jahrs zu beobachten ſey. | 


OGleichwie nun dieſes der weſentliche Innhalt 
iſt, welchen in gegenwaͤrtigen Betrachtungen 
auszufuͤhren, mir vorgenommen, ſo mache die⸗ 
ſem Theil ein Ende; und woferne ich vernehme, 
daß dieſer von dem geneigten Leſer mit aufrichti⸗ 
ger Stirn aufgenommen werden doͤrffte; ſo ver⸗ 
ſpreche den Zweyten Theil des Obſt⸗ und Kuͤ⸗ 
chen⸗Gartens, nebſt einem wohl eingetheilten 
Horto Botanico, und was darmit weiter ver⸗ 
knuͤpffet iſt, in eben dieſer Ordnung herauszu⸗ 
geben: Wormit durch noch undenckliche Zeiten 
Gluͤck, Heil und Seegen anwuͤnſchet 


55 D er 
Autor. 


An 


den 751 Autorem 
gegenwärtige 


Garten⸗ Betrachtungen. . 


U haſt, geehrter Freund! dahier gantz klar 
bewieſen, 
Was Elsholtz, Duͤmmler und Hohberg | 
x berühmt gemacht, 
Wes dort Ferrarium, was Lauremberg geprieſen/ 
Und was noch andern mehr Lob, Ruhm und 
0 8 Ehr gebracht. 
Dieß alles, ſage ich, wird uns dahier entdecket, 
| Was Holl⸗ und e nicht gnugſam prei⸗ 


ſen 
und was in Indien, auch Welſchland, rares ſtecket, 
Zeigt uns EN 190 Saal in kluger 3 


So fahr dann wee fort, die klorem zu vermehren, 
Und laß nicht gehen aus das aufgeſteckte Licht, 
Es ſcheint, mein 1b zu deinen Ruhm 


Ehr 
Wodurch der b 5 des ie Neides | 


re TE eg — nt nn — . 


Ae 
| Erſte Betrachtung. . 
Ver den Planeten und Himmels⸗Zeichen, auch 
dom ab⸗ und zunehmenden Monden⸗Licht. 
Zwey⸗ 


. (o) 
werte Betrachtung. 
on dem Erdreich. 
1 Dritte Betr achtung. 
on dem Waſſer und Befeuchtung 125 Gewaͤchſe. 
ö Vierte Betrachtung. 
Von Vertilgung der einem Luſt⸗Garten ſchaͤd on 
Thiere und Ungeziefer. Ä 
Fuͤnffte Betrachtung. 
Bon Anlegung eines Miſt⸗Beths. 
Se ſhſte Betrachtung. 
Von dem Saamen der Somme-⸗Gewaͤchſe insge⸗ 
mein. | 
Siebende Betrachtung. 
Von verſchiedenen Arten der Sommer⸗ Gewächſe f 
Achte Betrachtung. 
Bon den Plantis tuberoſis, oder Knollen⸗ Serie 
ſen insgemein. 
Neunte Betrachtun g. 
Von unterſchiedenen Arten der Knollen⸗Gewachse | 
Zehende Betrachtung. 
Von den Zwiebel⸗Gewaͤchſen insgemein. 
Eilffte Betrachtung. 
Von einigen ſonderbaren Kunſt⸗ und Vue 
der Zwiebel⸗Gewaͤchſe. 
Zwolffte Betrachtung. 
Von verſchiedenen Arten der sie Gewächse 
Dreyzehende Betrachtung. 
on den Plancıs. hbrolis oder zaſichten Seroächen 


n insgemein. 
Vierzehende Betrachtung. 
gon verfchiedenen Arten der zaſichten Br | 
Funff⸗ 


u Te 
Funffzehende Betrachtung. 
Von den Luſt⸗ und Blumen⸗Baͤumen. d TE 
| Sechszehende Betrachtung. 
Von zweyen befonderen Modis der Propsgation aller 
auslaͤndiſchen Stauden und Gewaͤchſe, wodurch | 
man in kurtzer Zeit zu den vollkommenſten Baͤum⸗ 
lein gelangen, und den bißhero verſpuͤrten Manz 

| ge gleichſam mit fliegenden Wachsthum erſetzen 
konne. TR er. 


Siebenzehende Betrachtung. 


Von unterſchiedenen Arten in⸗ und auslaͤndiſcher 


Luſt⸗ und Blumen⸗Baͤume. 1 1 
Achtzehende Betrachtung. 


— 


Von der Zeit, in welcher jedes Gewaͤchſe in ſeiner 
angenehmen Flor ſtehet. SR N 


, Neunzehende Betrachtung. 
Stellet ein enges Regiſter derjenigen Gewaͤchſe vor, 
welche allerhand wunderliche Geſtalten und Ituͤch⸗ 


e ee bin an 
A233 ꝓqwantzigſte Betrachtung. 1 
Giebt eine kurtze Anleitung, was ein curieuſer Gar, 

ten⸗Liebhaber das gantze Jahr hindurch zu ver⸗ 
richten habe. bb 6 U 


Erfte Betrachtung. 


Von den Planeten und Himmels⸗Zei⸗ 


chen, auch Ab⸗und Zunehmen des 
Monden⸗Lichts. 


8 Achdem die mehreſten Garten⸗Scri⸗ 
benten, und inſonderheit Henrich 


den Mondes⸗Wechſel und die uͤbri⸗ 
gen Himmels⸗Zeichen dergeſtalt er⸗ 
picht ſind, daß ſie ſolche nicht allein bey der 
Ausfaat und Pflantzung der Blumen, ſondern 
auch bey den menſchlichen Verrichtungen hoͤchſt 
noͤthig, ja faſt unentbehrlich zu ſeyn geglaubet; 
So iſt auch geſchehen, daß viele unter ihnen (b) 
ihre Thorheit ſo weit getrieben, daß fie einige Pflan⸗ 


tzen dem Saturne , einige dem Jupiter, dieſe der 


Venus, andere dem Mercurio, Marti und Lunæ, 
als ihren herrſchenden Planeten, gleichſam gehei⸗ 
liget haben. | | 1 
Sie beruffen ſich dißfalls auf die taͤgliche Er⸗ 
fahrung, und behaupten mit erſtaunender Ver⸗ 
Erſter Theil. A meſſen⸗ 


(a) Lib. 1. Cap. 7. Lib. 2. Cap. 1. Unb Lib. 4. Cap. 5. 
HFlolyck. Garten⸗Buch / Part. 1. Cap. 3. §. 3 


(b) Joh. Michael Schwimmer, in Deliciis Phyfico-Hor» | 


tenfibus, 


Heſſens Teutſcher Gärtner, (a) auf 


2 Erſte Betrachtung, . | 
meſſenheit, daß Saturnus die blaue, Sol und Jupi- 
ter die gelbe, Mars die feurige, Venus, Mercu- 
rius und Luna die röthliche Farbe mit ſich fuͤhre, 
und den Gewaͤchſen, wenn ſie in Erhoͤhung ei⸗ 
nes von dieſen Planeten geſaͤet und verpflantzet 
wuͤrden, mit reichem Wucher zuflieſſen laſſe. 

In dem Zodiaco, oder Thierkreiſe, muͤſſen 
die in dem Calender ſonſt beſchriebene Zeichen, als 
Widder J Loͤw Schuß „Krebs Skorpion y Fiſche, | 
Zwilling, Waag und Waſſermann, allerhand aus⸗ 
ſchweiffende Beſchaͤfftigungen uͤber ſich nehmen, 
und wann der Mond die irdiſchen Zeichen durch⸗ 
lauffet, und man ein Gewaͤchs verpflantzet, muß 
daſſelbe unter fich, in den luͤfftigen aber ſtarck über 
ſich wachſen, in den feurigen doͤrffen nur niedrige 
und feuchte Oerter beſetzet, in den waͤſſerigen 
Zeichen aber nicht das allergeringſte vorgenommen 
werden, wann man nicht durch augenſcheinlichen 
Beweiß wahrnehmen will, daß die Stauden nie⸗ 
malen zum gedeylichen Wachsthum gelangen, 
ſondern beſtaͤndig kraͤnckeln, und endlich ohne die 
geringſte Hoffnung, Bluͤthen und Fruͤchte zu 
ſehen, zu Grunde gehen ſollen. | 


Das volle Monden⸗Licht iſt das Goͤtzen⸗Bild, 
welches ſie bey Fuͤllung der Blumen mit gebo⸗ 
genen Knien und einem faſt unerhoͤrten Eigen⸗ 
finne verehren, und wenn folgende Aſpecten, xh 
oder AB (c) hierbey ſich befinden, iſt es eine un⸗ 
vergleichliche Gelegenheit, die allergefuͤllteſten 
Blumen zu erziehen. | 


(o) Müller. 


Von den Planeten und Simmels-Zeichen, 3 
— 


Ein Baum, wann er im abnehmenden Monde 
gepflantzet, und im zunehmenden gepfropffet wird, 
muß unten am Stamme ſchwaͤcher, das Pfropf⸗ 
Reis hingegen dicker werden. Und damit ſie ihrem 
Aberglauben einen ſcheinbaren Mantel umhaͤn⸗ 
gen, ſo muß ein ſogenanntes Mond ⸗ blindes 
Pferd im neuen Lichte weniger, als im vollen, ſehen: 
das Haupt⸗Werck kommet auf den Einfluß der 
Sterne und die Wuͤrckung des Mondes auf den 
Erd⸗Boden an. Die Auſtern, Muſcheln, Schne⸗ 
cken, eingemachter Kohl, Krebſe, und andere der⸗ 
gleichen Dinge, ſollen bey vollem Monde voller ſeyn, 
und mehr refpedive Safft, Nahrung und Eyer 
haben. Kircherus (d) berichtet, daß die Flecken 
des Pantherthiers fich nach dem Scheine des 
Mondes andern. Das Kraut Lunaria, ſchreibt 
in anderer Auctor, bringt bey wachſendem Mon⸗ 
e alle Tage ein neues Blat herfuͤr, und werffe 
nit abnehmendem Lichte wieder ein Blat von 
ch ab. Das Holtz habe im zunehmenden und 
ollen Monde mehr Feuchtigkeit, und wann es 
dann gehauen wird, würde es ehender wurm⸗ 
ſchig werden, als wann es im abnehmenden 

donde gefaͤllet würde, Aus welchen, vieler an⸗ 

en Bewegungs⸗Gruͤnde nicht einmal zu ge⸗ 

cken, handgreifflich abzunehmen ſeyn ſoll, daß 
Oblervationes derer Himmelszeichen etwas 
hrers, als ein leeres Geſchwaͤtze derer unerfahr⸗ 
Gartner, ſeyn muͤſten. | 
Allein, wann ich betrachte, daß der Mond 
dunckeler Coͤrper 1 5 ein Stern, ie 

4 0 


re: 


ze Sch 


x En 


In arte magua lucis & umbræ Lib. l. part. I. Cap. 15. 


geringſte Veränderung der Farbe zu verurfachen? 


Witterung und andern Einflüffen beygemeſſen 


(e) Petr, Pomponatius Tractat. de Incantationibus p. 1203 


den Aſpecten zuerſt auf die Bahn gebracht, und 
wie der gelehrte Mathematicus Herr Geheimder 


4 Erſte Betrachtung, 


ſo viele tauſend Meilen von unſerem Horizont 
entfernet iſt, und den wir kaum mit unſern Auget 
zu erreichen vermoͤgen, nicht im Stande ſey, ein 
einiges Blaͤttlein an einem Gewaͤchſe zur Zeiti⸗ 
gung zu bringen, (e) oder an einer Blume die 


ſo wird ſich bey naͤherer Einſicht ergeben, daß, 
was man auf dieſen Grund gebauet, in einem 
eitlen Wahn und ausſchweiffender Einbildung be⸗ 
ruhe. Zumalen nicht zu leugnen iſt, daß die 
Aſtrologi oder Sternſeher das gantze Weſen mit 


Rath Wolff (t) bezeiget, ſolchen die Urſache de 


haben. 1 
Was kan man ſich ungereimter , närrifcher 
und gottloſer vorſtellen, als daß Aristoteles ſich 
eingebildet, die Sternen und Planeten waͤren 
an eſehe durchſichtigen Spheren und Umkrei⸗ 
fen befeſtiget, und einer jeden eine beſondere In. 
telligenz und vernuͤnfftiges Weſen vorgeſetzet, 
welche fie herum treiben und bewegen muͤſte; Ja 
ſo gar, daß Gott, als die erſte Urſache aller 
Dinge, auf Erden nichts wuͤrcken koͤnne, als nur 
mittelbarer Weiſe durch die himmliſchen Coͤrper (g) 
| | | und 
(e) rs neu⸗ankommende Hollaͤndiſche Gärtner ic. Cap. 
18: §. 4. | | 
(F) In feinen Anfangs» Gründen aller Mathematiſchen 
Wiſſenſchafften pag. m. 478. von der Aſtronomie in der 
2. Anmerckung der 27. Erklaͤrung. 


von den Planeten und Simmels-Zeichen. 5 


und daß dieſe für die nächfte Urfache aller Wuͤr⸗ 
dungen, die auf Erden geſchehen, anzuſehen 
waͤren. | 


die Abwechſelung der Zeit mache, und wenn ſie 


Traden aufrund abfteige, einfolglich Winter und 
Sommer, Fruͤhling und Herbſt verurſache, und 


Wie kan aber daraus folgen, daß andere Ster⸗ 
ne und Himmels-Zeichen eben dieſe Wuͤrckung 


Licht und Feuer, die Planeten aber haben ihr 


nur einen ſchwachen Schein, und nicht die gering⸗ 
fie Wärme. Der Mond iſt erwehnter maſſen 
ein dunckeler Coͤrper, welcher unſerer Erde glei⸗ 
chet, (b) und von der Sonne gleichfalls erleuch⸗ 


tet, fœcundiret und imprægniret wird, mithin 


auch keine andere Krafft, als das von der Son⸗ 

ne empfangene Licht von ſich zuſtreuen haben Fan; 

Wie denn auch die Mathematici durch ihre In- 

ſtrumenta, Tubos, und Fern⸗Glaͤſer an deſſen ver⸗ 

aͤnderlichen Flecken 10 „daß darinnen hohe 
5 


Berge, 


Br * 
(b) Dieſes laͤſſet ſich durch die Sonnenfinſterniſſen hand⸗ 


greifflich beweiſen / angeſehen in dieſen der Mond zwi⸗ 
ſchen der Sonne und der Erde ſich befindet / folglich 


dieſes oder jenes Zeichen beruͤhre, in gewiſſen 
allen Gewaͤchſen Leben und Wachsthum gebe; 


haben? Die Sonne wuͤrcket mit ihrem eigenen 


Licht von der Sonne, und geben deſſentwegen 


Zwar will ich nicht leugnen, daß die Sonne 


auf der Seite gegen die Sonne allein beſchienen wird; 


Wäre er nun durchſichtig / fo wuͤrden die Strahlen 
der Sonne durchdringen / und einen hellen Glantz im 
Monde verurſachen; da aber ſolches nicht geſchiehet / 
ſondern der Mond vielmehr in gaͤntzlicher Verfuͤnſte⸗ 
rung der Sonne gantz ſchwartz ausſſehet. So muß er 

nothwendig ein dichter und dunckeler Cörper ſeyn. 


& Erſte Betrachtung. et 
Berge, tieffe Thaͤler, Abgründe, groſſe Meere, 
een oder Verſammlungen von Waſſer, In⸗ 
ſuln und feſtes Land (i) ſich befinden, auch derſel⸗ 
be ſowohl als unſere Erde bewohnet ſeyn koͤnne; (K) 
Und wie man ferner aus dem breiten hellen Gl an 
er 


— 


() Den Beweiß, den man dieſerwegen fuͤhret, beſtehet 
darinnen, daß ein jeder, welcher nur mit einem ge⸗ 
meinen Fernglaſe den Mond / ſonderlich wenn er nicht 
poll iſt / betrachtet, in vemſelben gar merckliche unebene 
Platze zuſehen bekommen, und einige Theile offenbar 
höher als die andern erſcheinen. Zur Zeit des erften 
Viertels wird man in dem finſtern Theile unterſchied⸗ 
liche goldene oder helle Flecken gewahr, die von dem 
lichten Theile etwas entfernet ſich hervor thun und deut⸗ 
lich zu erkennen geben, daß dieſe / nachdem ſie ſich mehr 
und mehr gegen die Sonne drehen, immer groͤſſer und 
heller werden, bis man endlich alle zwiſchen dieſen Fle⸗ 
cken liegende niedrige uͤbrigen Theile erleuchtet findet, 
und in verſchiedenen Gegenden des Monds, abſonder⸗ 
lich in ſolchen, die dem dunckeln Theile am nechſten 
ſind / gewiſſe Hoͤhlen und Gruden erkennen kan, die 
finfter und dunckel, dasjenige hingegen, was dieſe um⸗ 
giebt / hell und lichte, folglich dieſer Umſtand ein une 
wiederſorechliches Merkmal iſt, daß die auſſerliche 
Flaͤche des Monds nicht gantz eben und gleich, ſondern 
ſo wehl, als unſere Erde voller Verge und Thaler iſt. 
Siehe hiervon mit mehrern den gelehrten Engellaͤnder 
William Derham, ein Mitglied der koͤniglichen Engli⸗ 
ſchen Geſellſchafft in feiner Alto - Theologi oder Ans 
weiſang zu der Erkaͤntniß Gottes aus der Betrachtung 
der himmliſchen Körper. Libr. 3. Cap. 2. & fgq. 

(k) Fontenelle, Geſpraͤche von mehr als einer Welt. 
Geierbrand Curieuſe Gedancken von mehr als einer Welt. 
Hexelii Selenographia, Hugenius, Keplerus, William 
Derham, und andere, welche durch verschiedene Ar⸗ 

tzumenta behaupten, daß noch mehr Weltkugeln waͤ⸗ 
. ren, 


Die Eitelkeit hiervon hat ein frantzoͤſiſcher Abt 
| 24 mit 


— 


ren, fo bewohnt, und mit vernünfftigen Creaturen 

beſetzet und ausgezieret wären. 

(1) Siehe des Herrn Geheimden Rath Wolff vernuͤnffti⸗ 
ge Gedancken von den Abſichten natürlicher Dinge. 4. 
Auflage Part. I. Cap. 3. von dem Mond F. 137. fol. 
m, 108. 


8 Eerſte Betrachtung, 


mit unwiederleglichen Gruͤnden dargethan, (m) 
und bezeuget der hollaͤndiſche Gaͤrtner, wie die 
hollaͤndiſchen Blumenzwiebeln in unſerm Ober; 
Teutſchland am ſicherſten zu verpflantzen und zu 
vermehren ſeyn, daß er zum oͤfftern befunden, 
daß man Pferde im alten Licht weniger blind, 
als im neuen, und im abnehmenden Monde die 
Krebſe, Auſtern ꝛc. vielmal vollkommener als im 


— 2 


vollen angetroffen habe. Deme Ehrenberger in 
der Vorrede zu J. C. Sturms Vorſtellung zu 
der luͤgenhafften Sternwahrſagerey beytritt, und 


das Gegentheil aus ſeiner eigenen Erfahrung 


darthut. 


Es beweiſen ſolches noch viele andere bewerthe 


Auctores, und uͤberfuͤhret Tharſander in feinem 
Schauplatze vieler ungereimten Meynungen, ei⸗ 
nen jeden, der feiner . Sinnen gebrauchen will, 
daß die Flecken des Panther ⸗Thiers mit dem 
Scheine des Mondes keine Verwandſchafft, und 
der ſonſten fo gelehrte als berühmte Kircherus 


hierinnen ſtarck geirret habe. (n) Er wiederleget 


auch 


(m) L'Hiſtoire des Imaginations extravagantes. Chap. 19. 


Sur la puiflance & les Effets, qu'on attribue aux pla- 


netes aux ſignes celeſte & generalement fur toutes 
les Chimeres & les Impertinences de I' Auſltrologie 


Judiciaire. 8 f 


Tharſander Schauplatz vieler ungereimten! Meynungen 
und Erzehlungen Tom. I. im 2. Stuͤck num, 7. von der 
Aſtrologie uberhaupt. 


(n) Un autre erreur de Kireher et, que n’ayant pus 
rrouver àucune autre ufage, A quoi faire fervir les 
planetes; il a recqur aux fentiments des Aſuologues 

reba· 9 


Von den Planeten und Simmels⸗Seichen. 9 


— 


A 5 hauen 


— — 


rebattus des il y a ſi long tems, & dans cet efprit il 
pretend, que ces corps d' Aſtres & des planetes mont 
eté fait, que pour infiuer, que c'eſt par leurs influen- 
ce reglee & moderee reguliere & tres conſtante, que 
l'univers & toute la machine du monde en general 
fe conferve en fon entier, & dure toujour fans fe 
demonter &c. Huygens. de la pluralit& des mondes, 
2. partie. chap. I. fol. 171. Noch ein anderer Fehler 
von Kirchero iſt / daß als er den Gebrauch der Pla⸗ 
neten nicht anzuzeigen vermoͤgend, er feine Zuflucht zu 
den laͤngſt verworffenen Aſtrologiſchen Grillen genom⸗ 
men / und vorgegeben, daß dieſe Himmels⸗Coͤrper und 
Planeten zu keinem andern Ende erſchaffen waͤren / als 
daß fie ihre Einflüffe auf die Erde ſchicken und dieſelde 
hierdurch mit erhalten ſolten. Von welchen aber der 
gelehrte Canonicus zu Windfor und Rector zu Upminſter, 
Herr William Derham eine gantz andere Meynung 
heget / wenn er die Frage: Worzu ſind ſo viele Pla⸗ 
neten nutze, als um die Sonne herum gehen? Das 


hin beantwortet, daß es lauter Weldten und bewohnte 


Kugeln waͤren, die nicht allein zur Wohnung geſchickt, 
ſondern auch darinnen gute Anſtalten gemachet wor⸗ 
den / daß fie bewohnt werden koͤnten; Denn es ſey 
offenbar, daß die Planeten, fo um die Sonne ihren 
Umlauf hatten, fuͤnſtere Coͤrper wären, und nach aller 


Waürſcheinlichkeit aus Land und Waller, Berg und 


Thal beſtunden, die einen Lufftkreiß und Monden, fo 
ihnen zu Dienſte ſtuͤnden, um ſich hatten, bieſe wuͤr⸗ 


den erleuchtet und erwaͤrmet von den Einfluͤſſen der 
Sonne, die ſie jahrlich beſuche, die Jahrszeiten zu ma⸗ 


chen und zum oͤfftern ihrer Wiederkehr und Umlauffs 
17 5 zu laſſen, die fie Tag und Nacht zumachen 


n 
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80 ſolle, und verſichert, daß hierinnen der lie⸗ 
e Mond keinen Schaden thun werde, wenn nur 


uͤbrigens die rechte Zeit zum Holtz faͤllen, wel⸗ 
ches die Winter⸗Monate ſeyn, und wo das 


Holtz weniger Safft als im Sommer hat in 


acht genommen werden, woraus der unwieder⸗ 
treibliche Schluß zu machen, daß man die groſſe 
Thorheit, eitelen Chimæren, falſche Begriffe 
und Windmacherey einiger Mond- und Stern⸗ 
füchtigen Gecken im Grunde belache, und dahin⸗ 
gegen bey Verpflantzung der Gewaͤchſe die rech⸗ 


te Jahr⸗Zeit und temperirfe Witterung, alſo 
daß dieſe weder zu naß noch zu kalt ſey ‚ lediz 
glich beobachte, wohin jener verſtaͤndige Gärtner 


zweiffelsohne gezielet, wenn er ſagt: Daß eine 


gute luckere Erde, ein ftiller heller Tag, und ein 
darauf folgender warmer Regen und Sud⸗Wind 
als die weſentlichſten Stucke anzuſehen, und dem 


Loͤwen und Steinbock ꝛc. allezeit vorzuziehen waͤ⸗ 


ren, geſtalten alle dieſe Bildungen ohnedem bey 


niemand, als welcher ſie zum erſten alſo erdacht, 


exiſtiren, und das Zeichen eines Loͤben, Widder, 


Krebs oder Jungfer fo wenig einem Loͤwen, 


Jungfer oder Krebſe, als einem Ofen⸗Loche, Heu⸗ 


gabel oder Dreſchflegel aͤhnlich ſehen, wovon 


ein franzoͤſiſcher Abt feine Gedancken in folgen⸗ 


den eröffnet: 5 | 
„Es iſt eine groſſe Einfalt, daß man unter 


»der Geſtalt einer Jungfrau ein gewiſſes 


„Zeichen dargeſtellet, welches fo wenig einem 


„Menſchen, als einem Viehe beykommet, 
„und wenn auch geſetztem Fall hierunter ein 
„Gleichniß anzutreffen wäre, wo haben 90 N 

„10 


— A 


f 


* 
| 
Dar 
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„fo durchſuͤchtige Augen, daß wir unterſchei⸗ 
„ven mögen, ob ſothanes Zeichen nicht viel⸗ 
„mehr einem Manns⸗Menſchen, als einer 
„Frauen gleich komme? und wenn wir alle 
»dieſe Zuge haarklein zu unterſuchen ge⸗ 
„wuſt, folget dahero denn, daß dieſer oder 
jener Stern, welcher 10. bis 20. Millionen 
„Meilen vielleicht entfernet ift, ſich nach dem 
„Eigenſinn eines aberwitzigen Gaͤrtners rich⸗ 
„ten, und feinen Gewaͤchſen, die man oͤff⸗ 
ters nicht geſchencket nehmen moͤgte, eine 
„ſo himmliſche, und alle Kraͤffte der Na⸗ 

| 055 weit uͤberſteigende Influenz einflöffen 

„ſolle? 

Dieſes noch wahrſcheinlicher zu machen und 
den Urſprung zu zeigen, woher die ſogenannten 


zwoͤlff Himmelszeichen ihre Benennung empfan⸗ 


gen, ſo ſehen wir aus den Geſchichten der Ge⸗ 
lehrſamkeit des Alterthums und andern Hiſto⸗ 
rien (o) daß es die Egypter geweſen, welche den 
zwoͤlff himmliſchen Zeichen die Nahmen zwoͤlff 
verſchiedener Thiere beygeleget, und ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach die merckwuͤrdigſten Dinge ent⸗ 
weder auf eine ſymboliſche Art erklaͤret, oder un⸗ 
ter der Geſtalt eines Thiers oder eines andern 


Gegenſtandes bezeichnet haben; Wie fie denn, 


als fie die vier natürlichen Abtheilungen des Jahrs 


in Betrachtung zogen und wahrgenommen, daß 


die Sonne zu einer jeden von dieſen Zeiten ſich 


unter verſchiedenen Sternen befande, das Jahr 


auf 


(o) Pluche Spectacle de la Nature, ou Entretien ſur 


PHiftoire naturelle. Tom, I. 
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auf eine unveraͤnderliche und bequeme Art einge⸗ 
theilet, mithin eine jede Jahrszeit durch drey bez 
ſondere Sterne, das gantze Jahr aber durch 
zwoͤlff Haͤuſer oder Wohnungen der Sonnen 
bemercket, denen ſie die Nahmen zwoͤlff verſchie⸗ 
dener Thiere gegeben, die mit demjenigen einige 
Ubereinſtimmung hatten, was in einer jeden 
Jahrszeit auf Erden vorgienge. 
Wie nun die Sonne im Fruͤhling das Erdreich 
mit Gras und Kraͤutern bekleidet, und die Alten 
nichts mehr als Schafe, Kühe und Ziegen lieb⸗ 
ten, fo gaben fie den drey Conſtellationen, wel⸗ 
che die Sonne im Fruͤhling durchlauffet, die 
Nahmen jetzt beſagter Thiere, nehmlich der er⸗ 
ſten des Schafes oder Widders, der zweyten 
des Stiers, und weilen die Ziegen im Novem⸗ 
ber bocken und fuͤnf Monat traͤchtig ſeyn, auch 
ehender zwey als ein junges werffen, der drit⸗ 
ten den Nahmen der Zwillinge, an deren Stelle 
die Griechen die Gebruͤdere Caſtor und Pollux 
geſetzt haben. 5 fi 
Als nun auch die Sonne, wenn fie zum Som⸗ 
mer Solſtitio gelanget, aufhoͤret ſich dem Polo 
zu nähern und wiederum ruͤckwerts zum qua- 
tore zu lauffen anfaͤnget, ſo glaubten die Egyp⸗ 
ter, daß fie den Sternen, unter welchen ſich die 
Sonne alsdenn befindet, keinen beſſern Nah⸗ 
men als des Krebſes beylegen koͤnten; Weilen 
aber die Hitze hierauf am ſtaͤrckſten folgete, ſo ga⸗ 
ben fie der fünfften Conftellation oder Himmels; 
zeichen den Nahmen des Loͤwens, als des fuͤrch⸗ 
terlichſten Thiers; Der ſechſten Conſtellation 
aber, zumalen man die Erndte unter der Be | 
eines 
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eines jungen Maͤdgens mit einer Aehre in der 
Hand vorgeſtellet, den Nahmen der Jungfrau. 

Die Menge der Sternen, unter welchen ſich 


das Aquinodtium oder die Zeit, da Tag und 
Nacht gleich ſind, einſtellet; glaubte man nicht 
beſſer auszudrucken als durch die Abbildung einer 


Waage, wodurch man alles in der Welt zuver⸗ 
gleichen pfleget. Die Kranckheiten, welche die 
Sonne veranlaſſet, wenn ſie ſich zuruͤck ziehet, 
gaben eine Urſache und. Veranlaſſung an die 
Hand, daß man dem folgenden Geſtirne den 
Nahmen des Skorpions beylegte, in Betrach⸗ 
tung dieſes Thier an ſeinem Schwantze einen 
Stachel und einen Vorrath von Gifft fuͤhret. 
Und da die Jagd um die Zeit angehet, wenn die 
Blaͤtter vom Baume fallen, ſo iſt hierdurch das 
Bild des Schuͤtzens unter den Geſtirnen zum 
Vorſchein kommen, welchen die Griechen her⸗ 


nachmals in die fabelhaffte Vorſtellung eines Cen- 


taurus eingehuͤllet. { | 
Weiter als man unter dem Krebſe, welcher 

immer ruͤckwerts gehet, das Solſtitium oder die 

Sonnenwende im Sommer vorgebildet, ſo hat 


man das Solſtitium des Winters, nach welchem, 


wenn die Sonne ſolches erreichet hat, fie wie 
derum herauf ſteiget und bis zum andern Tropi- 
co des Krebſes forteilet, unter dem Bilde eines 


Steinbocks vorzuſtellen geſuchet, weil derſelbe in 


Suchung ſeiner Nahrung zu klettern und zu ſtei⸗ 
gen die Gewohnheit hat, und ſo lange fortwan⸗ 


dert bis er die hoͤchſten Berge erreichet. Die⸗ 


ſem iſt endlich der Waſſermann, ſo den Schnee 


und die betruͤbte Witterung des Winters andeu⸗ 


tet/ 


— 
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tet, gefolget, und die beyden Fiſche, die man 
durch ein Band vereiniget, welche die Zeugung 
der Fiſche, ſo am Ende des Winters angehet, 
bedeuten ſollen; welches uns zum uͤberzeigenden 
Beweißthum dienet, daß ſothane Eintheilung des 
Himmels in zwoͤlff Haͤuſer etwas willkuͤhrliches fey, 
und ſo wenig in der Natur der Dinge dieſer Welt 
als in der Beſchaffenheit des Himmels und dem 
daher entlehnten Einfluß in die Gewaͤchſe einen 
zureichenden Grund abgeben koͤnne, ſondern die 
gantze Kunſt, ſo darauf gebauet iſt, ein bloſſes 
Spielwerck menſchlicher Gedancken ſey. 

Die taͤgliche Erfahrung, welche zu Beſtaͤrckung 
eines ſo abentheurlichen Satzes angefuͤhret wird, 
wird durch die ſelbſt ſprechende wiedrige Obfervanz 
zu Boden geworffen, und kan ich aufrichtig ver⸗ 
ſichern, daß im abnehmenden und neuem Lichte 
an Africanen, Levcoien, gefüllten Balſaminen, 
Nelcken, Ranunckeln und Anemonen, eben ſo 
vollſtaͤndige, und zuweilen noch ſchoͤnere Blumen, 
als im vollen Monde, gezogen, und hiermit man⸗ 
chen Gaͤrtner, der das thoͤrichte Zeichen ſeines 
Steinbocks und Loͤwens nach dem ab- und zuneh⸗ 
menden Lichte, noch ſo genau calculiret, zu ſchan⸗ 
den gemachet. | 

Deer mehrbeſagte hollaͤndiſche Gärtner (p) be⸗ 
zeiget dieſes ebenfals aus eigener Erfahrung, 
wenn er vermeldet, daß er mit ſeinen Augen ge⸗ 
ſehen, daß einer von feinen Freunden an einem 
verworffenen Tage und bey wiedrigen Alpecten 
etliche 20. Tuberoſen⸗Zwiebel geſtecket, und b 

i le 


(p) Cap. 4. 94. 
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die Helffte ſchoͤne gefüllte Blumen, die noch fels 


| v 


igen Sommer floriret daraus gezogen habe, 


ch durch gegruͤndete Erfahrung ei⸗ 

influß behaupten, weswegen denn auch 
verſtaͤndige Afrologi vielmehr 

hm verlaſſen, zumahln es kein 


Die Folge ſcheinet mir eben ſo 
e und um ſo weniger einer Atten- 


1 


ter Reichard in feinem lebendigen Kraͤuterbuch 
ingemercket) dießfals mit ſich ſelbſt nicht einig 
ind und 


Fiſcher, daß man den Kohlſaamen nach dem 
neuen Monde, | 
Holuͤck, daß man Salat und Lacktucken im 
abnehmenden ee und Waͤſſerichten 
N zeichen, 
Henrich Heße, daß man ſolches im Wachſen 
des Mondes und luͤfftigen zeichen, 
Holuͤck, daß man den Blumen: Kohl im waͤs⸗ 
ſerichten zeichen und abnehmenden Lichte, 
Heße, daß man ſelbigen im Wachſen des Mon⸗ 
g des und lufftigen zeichen, 
Schwimmer hingegen, daß man den Blumen⸗ 
Kobl im abnehmenden Lichte und erdichten 
zeichen ꝛc. ſaͤen 


{ 


5 
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ſaͤen ſolle, behaupten, mithin welcher unter ih⸗ 
nen recht oder unrecht habe forderſamſt auszu⸗ 
machen waͤre, und der Mond, wenn ich einerley 
Saamen von Negelcken oder andern Blumen in 
einer Minute in das Erdreich bringe, und es auf 
deſſen Einfluß ankommen ſolle, dieſer ſich bey al⸗ 
len in gleicher Guͤte einſtellen muͤſte, da aber ſol⸗ 
ches niemalen erfolget, und verſchiedene Oecono - 
mi an ſolche Lappereyen ſich ſo ſtarck gebunden, 
daß fie die beſte Zeit zu ſaͤen oͤffters verſtreichen 
laſſen, ſo iſt auch geſchehen, daß ſie hernach ihre 
Arbeit bey regnichten Wetter und ſolchen Con- 
ſtellationen, wie fie nur immer anzutreffen ge⸗ 
weſen, zu ihrem groͤſten Nachtheil haben ver⸗ 
richten muͤſſen; Und ob wohln ſie dem ohnge⸗ 
achtet auf ihren fuͤnff Augen beſtehen, mithin den 
Saamen von den rechten Blumen nicht einzu⸗ 
ſammlen wiſſen, ſo findet man bey ihnen mei⸗ 
ſtentheils auch die fehlechteften Blumen, und hat 
noch nicht geſehen, daß der Mond in ihren Gaͤr⸗ 
ten Mirackel gethan, oder den Saamen von eis 
ner einfachen ſchlechten Nelcken in eine hochgelbe 
gefuͤllte Picotte oder Biſarte mit rothen oder blauen 
Strichen verwandelt habe. Nein! hierzu gehö⸗ 
ren gantz andere Handgriffe als die im Kalender 
bezeichneten Aſpecten, Conſtellationen und 
Mondsveraͤnderungen, und wer die Kunſt oder 
das Geheimniß weiß, muß daruͤber eben ſo wohl 
als uͤber jenen einfaͤltigen Baurjungen lachen, 
welcher aus den Eyern von gemeinen Huͤhnern, 
wenn ſie in gewiſſen Tagen und Stunden mit 
dem vollen Monde untergeleget wurden, daraus 

8 eine 


U 


| 
| 
| 
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eine gantz andere und fremde Art mit doppelten 
Kappen oder Hollen ausbruͤten wollen. 
Einem Einwurffe muß ich noch begegnen, wel⸗ 
cher mir gemacht worden, daß in goͤttlicher heili⸗ 
ger Schrifft neuen Teſtaments von den Mond⸗ 
füchtigen (Lunaticis) Erwehnung geſchehe, deren 
Kranckheit nach Veraͤnderung des Monds ihre 
Abwechſelung habe, und dahero man, wenn man 
ein guter Chriſt ſeyn wolte, die Wirckung des 
Monds in keine Abrede ſtellen duͤrffe. 
Gleichwie ich nun fuͤr die Goͤttlichkeit der hei⸗ 
igen Schrifft und die hierinnen enthaltene Wahr; 
heit meine ſchuldigſte Hochachtung conteſtire und 
olche mit der tieffeſten Verehrung annehme, fo 
eduͤncket mich aber, daß die Folge, welche man 
u Beweiſung der Influentz des Monds in Ans 
ehung der Mondſuͤchtigen, deren Kranckheit ent 
veder ein Wahnwitz oder die fallende Sucht ge⸗ 
veſen, daraus hat herleiten wollen, eben ſo un⸗ 
ichtig ſey, als wenn man einen unbeſtaͤndigen 
Nenſchen, den man dem Hahn auf einen Thur⸗ 
ne vergleichet, ſothanen Wetterzeichen unterwerf⸗ 
en, und die Urſache des Wanckelmuths und ſei⸗ 
er Unbeſtaͤndigkeit deſſen veraͤnderlichen Stelle 
eymeſſen wolle; Denn zugeſchweigen, daß die 
eruͤhmteſten Medici dergleichen Veraͤnderungen 
em Monde nicht eingeſtehen, weniger aber bey 
jeſer Gattung Leute gewahr worden, ſo iſt, was 
ie Benennung dieſer Kranckheit betrifft, wohl 
Junterſcheiden, warum fie in heiliger Schrifft 
ie Mohnſucht genennet worden. Und wie ſol⸗ 
es nach der Meynung der bewaͤhrteſten Scriben- 
n nur darum geſchehen, weil der Wahnwitz 
Erſter Theil. B | ſo 


18 Erſte Betrachtung, 


fo wohl als die Epilepſie nicht beftändig und in 
einem Stuck fortdauren, ſondern gleich dem Mon: 
de ihre Abwechſelung und Intervalla haben, Fei: 
neswegs aber ſich hierinnen nach dem Monde rich 
ten; (q) fo wird aller Zweifel, den man Diefer: 
wegen gehabt, vollkommen gehoben und nichte 
mehr uͤbrig ſeyn, als daß ich mit dem Jardinieı 
Fleuriſte (r) und dem Herrn de la Quintinie di 
erfte Betrachtung beſchlieſſe, welcher ſagt: 
„Daß er ſeiter 30. und mehrern Jahren mi 
„unbeſchreiblichen Fleiße ſich bemuͤhet, um zu er: 
„fahren, ob der Mond ſamt uͤbrigen Geſtirner 
„in das Garten-Werck einen Einfluß W 5 
„habe 


() Ein gewiſſer Schrifftſteller wirft die Frage auf: Ol 
der ab oder zunehmende Mond es ſey / welcher di 
Menſchen mohnſuͤchtig mache? und vermeunet / wen 
es der zunehmende wäre, der ſonſten einen fo gute 
Nahmen hatte / muͤſte er ein böfer Planet und noch Dat: 
zu ein Wunder ſeyn, daß nachdem Fiſche, Fleiſch 
Baume / Blumen, Fruͤchte mit deſſen Wachsthum zu 
nehmen / der Menſch / zu deſſen Nutzen doch alle Ding 
erſchaffen, allein abnehmen ſolle; Solten aber di 
Kranckheiten bey abnehmenden Monde ſich einfinden, fi 
folge daraus, daß die Geſundheit an der Krafft de 
Monden dergeſtalt hange, daß wie dieſer ab oder zunimmt 
jene auch ab und zunehmen muͤſſe, und auf dieſen Fal 
vermeune er, daß man dem Monde unrecht thue, da 
man die Kranckheiten an flatt der Geſundheit nach ihn 
nenne, und daß man, wenn die Unpaͤßlichkeit, Schmer 
tzen und Plagen auf das hoͤchſte geſtiegen, nicht ſagel 
muͤſte mondſuͤchtig/ ſondern wenn der Krancke am be 
Ken iſt/ Mondgeſund, oder wenn diejenigen, welch 
durch einigen Einfluß des Monds kranck ſeon, Mond 
ſüchtig heiſſen mögen, daß alsdenn diejenigen, welch 
geſund ſeyn, alle Mondgeſund genennet werden muten 


() Im zweyten Theile feiner Garten⸗Geſpraͤche. 
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habe aber nach einer ſehr langen und muͤhſa⸗ 
men Unterſuchung befunden, daß die Tage des 
Herrn alle gleich, und der erſte Tag im Mo⸗ 
nat eben fo viel als der letzte wuͤrcke, und daß 
0 an Hiſtorie in einer leeren Einbildung 
eſtehe. | | | 

Jedoch aber, weilen ich bey vielen Gartens 
reunden zugleich angemercket, daß ſie auf ihrer 
gefaßten Meynung gleichwohl verharren, und 
1 noch fo gutes Buch, woferne es nach den 
rund⸗Saͤtzen des gemeinen Irrthums nicht ein; 
richtet iſt, nicht einmahl anzuſchauen wuͤrdigen 
ollen; So habe ihrer Curiolitaͤt ein Genuͤgen 
leiſten, diejenige Afpe&ten, worauf das meh⸗ 
te ankommen ſoll, mitangefuͤhret, damit ein 
der von der Wahrheit dieſes Satzes durch ei: 
ne Erfahrung uͤberzeiget werden, und von al⸗ 
„was dieſerhalben hier angeführet worden, 
bt die Probe machen koͤnne. „ 


Zweyte Betrachtung, 
Von dem Erdreich. 
tete die Erde eine naͤhrende Mutter aller 
Pflantzen und Blumen zu nennen iſt, alſo 
rd niemand in Abrede ſtellen, daß dieſelbe 
hl umgearbeitet, und, wann es die Nothdurfft 
95 mit anſtaͤndiger Düngung ausgebeſſert 
rde. 8 | 
Die Erde zu erkennen, ob fie gut oder ſchlecht 
hat man verſchiedene Zeichen, und wird bey 
n Gärtnern dafuͤt gehalten, daß die Erde, 
che ſchwartz und fett 1 wann man dieſelbe 


angreif⸗ 
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angreiffet, und nicht auseinander faͤllet, gut 
Qualnaten beſitze, nach Ausſage des Poeten: 
Haud unquam manibus jactata fatiſcit, 
Sed picis in morem ad digitos lenteſcit habendo 
Da man aber ſolche nicht allemal haben kan, fi 
muß man dahin bedacht ſeyn, eine ſchlimme, bi; 
ſe und untuͤchtige Erde nach Moͤglichkeit in gu 
ten Stand zu bringen. | | 
Iſt der Boden zu ſandigt, ſo wird demſelben 
mit alten Miſte und Straſſen⸗Erde geholffen. (a) 
Ingleichen ift auch die Fettigkeit ſehr dienlich 


welche durch anhaltenden vielen Regen von de 
Aeckern flieffet, wenn fie auf einen Hauffen gebrach 
wird, und eine Zeitlang daſelbſten liegen bleibet, 
nachgehens aber auf den ſandigten Boden gefuͤh⸗ 
ret, und untergegraben wird. 1 
Zitder Boden feucht, kalt und zu dicht; fo neh⸗ 
me man einen guten Theil Schaaf⸗oder Pferd⸗ 
Miſt, mit weiſſen Waſſer⸗Sande untermenget, 
grabe ſolches wohl durcheinander, ſo wird das 
Erdreich lucker werden, der Schaaf-Mift iſt am 
beften, wann man ſolchen im Fruͤhling auf das 


2 


Land bringet und untergraben laͤſſet. 

Einem ſteinigten Boden wird geholffen, wann 
man tieffe lange Graben machet, di Ge auß 
wirfft, und den Graben mit guter Erde wiederum 
anfuͤllet; ware es aber Sache, daß der Boden gar 
zu naß ſey, muß man rings um den Platz Graben 
führen, daß ſich das Waſſer abziehet, und hernach 
mit aufgeworffener Erde den Ort erhöhen, wor⸗ 
5 8 his zu 


g | 0 Heſſens Teutſcher Gärtner. 


| 


| 
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zu man Schaaf⸗Miſt, welcher trocknet, neh 
ian 

Es iſt auch eine Art von Erdreich, fo gantz ſal⸗ 
defrig iſt, worinnen die Gewaͤchſe nicht wohl fort⸗ 
kommen wollen. Dieſes Erdreich erkennet man 
daraus, weilen es im Sommer, wann die Sons 
te nach einem Regen darauf ſcheinet, gantz weiß 
wsfichet , welches ich folgender Geſtalt verbeſ⸗ 
ert geſehen, als ein ſicherer Gaͤrtner Aſche und 
Ralck unter einander gemiſchet, dicht über das Land 
jebracht , und ohngefehr 3. biß J Wochen ruhen 
aſſen; das Erdreich wurde zuvor ausgegraben, 
ind hat die Sonne nachgehends den Salpeter 
usgegogen , welcher gantz weiß auf dem Lande 
jelegen, und da er von der Sonne verzehret ge⸗ 
veſen, iſt das Land wiederum wohl umgegraben, 
nit Aſchen von neuen uͤberſtreuet und mit gutem 
urtzen Miſte geduͤnget worden. 

Andere aber, welche mehr Muͤhe anwenden, 
nd die Sache beſſer einſehen wollen, graben 3. 
is 4. Fuß tieff in die Erde, und fuͤllen die Gru⸗ 
e mit Kuͤh⸗Miſt und anderem guten Erdreich 
siederum aus. | | 

Gegen dieſes finde ich in der 21. Sammlung 
ner in Erfurt bey dem Univerſitaͤts Buchdrucker 
sohann Michael 1 aufgelegten Schrifft * 
8 B 3 


Num. 


Kern eines auserleſenen Vorraths curieuſer und nuͤtz⸗ 
lich geſammleter Wiſſenſchafften und deren brauchbarſten 
Kunſtſtuͤcke, welche aus Mathematiſchen, Medicinis 
ſchen, ChymiſchenMechauiſchen, Hiſtoriſchen, Oeco- 
Ben und vermiſchten Materien 2c. hergeleitet 
werden. 
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Num. X CV. verſchiedenes eingewendet, vermit: 
telſt welchen der Herr Auctor mich theils eine 
Fehlers, theils aber einer offenbaren Contradi. 
Aion beſchuldigen will. Seine Worte lauter 
alſo: „Der Herr Verfaſſer wird mir nicht übe 
„nehmen, daß ich ihme hierinnen wiederſpreche 
„und dagegen kuͤrtzlich zeige, daß der Salpete 
„an aller Unfruchtbarkeit unſchuldig ſey: Dent 
„(I) hat er mit nichts erwieſen, daß in dem an 
„geblichen unfruchtbaren Erdreich Salpeter vor 
„handen geweſen, da doch deſſen Gegenwart 
„vermittelſt der bekannten Auslaugung leichtlich 
„zum Vorſchein gebracht werden koͤnne, mithir 
„ehe und bevor dergleichen Unterſuchung geſchehen 
„man nicht ſagen kan, was für ein Saltz zuge 
„gen, und was die Unfruchtbarkeit verurſache 
»(2) das angegebene Kennzeichen iſt gleichfals un: 
zulaͤnglich. Die hervorſcheinende Weiße auf dem 
„Erdboden machet es gar nicht aus, indem auch 
„andere Saltze, als Alaun und Vitriol, zumg 
„wenn dieſer letztere von der Sonne beſchiener 
„wird, weiß lausſehen, und da bekannt, daß et 
»äſo wohl alaunichte, vitrioliſche, kuͤchenſaltzicht. 
„als ſalpetrichte Erde giebt, fo kan der bloſſe Au 
»genſchein die Sache nicht entſcheiden. (3) Is 
„das vorgegebene Mittel, den Salpeter wegzu⸗ 
»bringen, gleichfals unrichtig, vielmehr wird der 
v ſelbe durch Zuſatz der Aſche und ungeloͤſchten Kald 
„vermehret, wie ſolches in Chymiſchen ig 
„zu leſen, auch die Ausübung der Salpeterſiede 
„rey dieſen Satz beſtaͤtiget. Hingegen iſt (4 
„eben hieraus, daß dieſes angegebene Mittel a 
vgekhan und das Erdreich hierdurch verbeffert wor 
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„den, gewiſſer zu ſchluͤſſen, daß ein gantz ander 
„Saltz und vermuthlich ein Alaun oder Vitriol, 
„doch keineswegs der Salpeter die Urſache der 
„Unfruchtbarkeit geweſen; Dannenhero fallt 
„auch (5) der angefuͤhrte Umſtand, daß die Sons 
„ne den Salpeter ausgezogen und verzehret, voͤl⸗ 
„lig hinweg. Herentgegen iſt es (6) eine in der 
„Erfahrung gegruͤndete Wahrheit, daß das ſal⸗ 
„petrichte Weſen vieles u dem Wahsthum der 
„Erdgewaͤchſe beytrage, und die Fruchtbarkeit 
„bon dieſem Saltze mehrentheils befoͤrdert wer⸗ 
„de, welches (7) beſagter Herr Verfaſſer pag. 
„27. felbften geſtehet, daß das Geheimniß dieſer 
„wunderbaren Vermehrung in geſchickter Ein⸗ 
„waͤſſerung des Saamens mit dem Sale Nitri 
„oder dem Salpeterſaltze beſtehe, welches die 
„aufiöfende Krafft und das wahre Principium des 
„Wachsthums und der Vermehrung zu ſeyn ber 
„ſchrieben würde; Er wiederhohlet ſolches pag. 
„40. und pag. 225. Wie kan man denn ohne 
„eich zuwiederſprechen * ſagen: daß die ſalpetrichte 
„Erde unfruchtbar ſeye? Das Gegentheil (8) 
„durch ein eintziges Beyſpiel zu beweiſen, beziehe 


(0 Einen viel groͤſſern Wiederſpruch begehet der Herr 
Verfaſſer vorangezeigter Sammlungen, wenn er in dem 
19. Stuͤck num. I. den Einfluß des Monds bey dem 
Saͤen und Verpflantzen gaͤntzlich verwirfft. In der 
33. Sammlung pag. 220. aber denſelben wiederum an⸗ 

nimmt, und von den Kernen der Kuͤrbſe behauptet, 
daß ſolche vor der Verpflantzung ein paar Stunden 

eingeweichet und um den vollen Mond in ein wohl zuge⸗ 
richtetes etwas fettes Erdreich geſtecket werden ſolen. Ja 
und Nein! aber duͤrffte wohl eine der ſtaͤrckſten Con- 
tradiction ſehn | 
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, mich auf ein Stuͤck Landes hieſigen Orts, welches 
„der Salpeterhuͤgel genennet wird, und zwar des⸗ 
„ſentwegen weil vor undencklichen Jahren daſelbſt 
„eine Salpeterſiederey geweſen; Als dieſe ein: 
„gegangen und die Waͤnde eingeſchmiſſen wor⸗ 
„den, iſt daraus der Hügel entſtanden, welcher 
„nachhero zu einem fruchtbaren Acker zugerichtet 
„worden, und von langen Zeiten bis ietzo, ohne 
„daß derſelbe geduͤnget worden, allerhand Fruͤch⸗ 
„te als Korn, Gerſte, Hafer, Ruͤbſaamen, Kraut, 
„Anis und dergleichen ꝛc. getragen hat. 
Obwohl ich nun (A) dem Herr Auctori er⸗ 
meldter Sammlungen gar gerne eingeſtehe, daß 
in dem von mir angezeigten Erdreich noch andere 
Saltze als Alaun und Vitriol geweſen und hier⸗ 
durch die Weiße auf dem Erdboden verurſachet 
werden koͤnnen, fo find doch feine übrigen Grün: 
de nicht zulaͤnglich, die Contradiction, fo er hier: 
aus herleiten wollen, der Gebuͤhr nach zu erwei⸗ 
fen; Denn (5) rede ich an dem angezogenen 
Orte von einer Erde die gantz ſalpetricht iſt, pag. 
27. 49. und 225. aber wird NB. von geſchickter 
Einwaͤſſerung des Saamens mit dem Sale nitri 
oder Salpeter geredet, und dieſer wenn er recht 
gebrauchet wird, läßt ſich vor das wahre Prin- 
cipium der Fruchtbarkeit wie auch der Erhaltung 
und Vermehrung der Gewaͤchſe gantz wohl an⸗ 
geben, worinnen ſo wenig eine Contradiction vor⸗ 
zufinden, und die Folge eben ſo unrichtig iſt, als 
wenn man alle Auctores, die von den Tugenden 
des Weins und des gemeinen Saltzes geſchrie⸗ 
ben haben, um des willen tadeln wolle, daß ſie 
dem Überfluß, der Schwaͤlgerey und wenn ar 
| | | | die 
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die Oberhand bekommen gantz wiedrige Wirckun⸗ 
gen beylegen; deme die Herren Chymiſten (O) 
in ihren Schrifften nicht wiederſprechen, ſon⸗ 
dern das Gegentheil vielmehr beſtaͤrcken, wenn 
ſie unter dem Mercurio Philoſophorum den Sal⸗ 
peter in Geſtalt eines Weſens vorſtellen, daß viel 
ſchwaͤrtzer als ein Rabe, viel weiſſer als ein 
Schwan, viel ſchaͤdlicher als eine Schlange, 
viel unſchuldiger als ein Lamm, viel leichter als 
der Wind und viel ſchwehrer als das Gold ſey. 
Ich kan dem Herrn Auctori gedachter Samm⸗ 
lungen ebenfals mit einem Exempel dienen, daß 
mir der Salpeter, als ich ihn bey meinen Ge⸗ 
waͤchſen zu viel gebraucht, und einige der beſten 
Saamen hierinnen eingeweichet, ſolche miteinan⸗ 
der zu Grunde gerichtet, und deſſen viel zu groſſe 
. dieſer ihre Unfruchtbarkeit befoͤrdert 
abe. 

0 Der fo genannte Salpeterhuͤgel, woraus (D) 
ein fruchttragender Acker zugerichtet und die Waͤn⸗ 
de, ſo darauf geſtanden, eingeſchlagen worden, 
nunmehro aber allerhand Fruͤchte traͤget, wird 
wenn man ihn in ſeiner dermaligen Situation be⸗ 
betrachtet, mehr fuͤr als gegen mich ſtreiten; zu⸗ 
malen (E) der Mergel eben ſowohl als der Sal⸗ 
peter gewiſſe Gattungen der Laͤnderey fruchtbar 
machet, an Ort und Enden aber, wo er in Über⸗ 
maſſe angetroffen wird, nichts ſonderliches wach⸗ 
ſen laſſe, ſondern alles verderbe. 

In dieſen und keinen andern Verſtande ſind 
meine Worte zu nehmen, wenn ich von einem 
gantz ſalpetrichten Erdreich und deſſen noͤthigen 
Verbeſſerung rede. Und wie von einem Acker 

1 Korn; 
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Korn, Gerſte, Hafer, Kraut ꝛc. auf das zarte 
Blumenwerck, Stauden und Zwiebelgewaͤchſe 
kein durchgehends gleicher Schluß zu machen, ſo 
will den Herrn Auctorem mehrbemeldeter Samm⸗ 
lungen (wenn er hiermit noch nicht zufrieden ſeyn 
kan) auf des Herrn de la Chambre gelehrten Dis. 
cours von den Urſachen der Austretung des Nilas, 
wie auch auf des Herrn Abts von Vallemont Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten der Natur und Kunſt in Zeigung, 
Fortpflantzung und Vermehrung der Gewaͤchſe 
lediglich verweiſen, welche, ſo ſtarck ſie auch von 
der Vortrefflichkeit des Salpeters eingenommen 
ſind, ſolches jedennoch dahin einſchraͤncken, daß 
es, wenn es den Pflantzen Nutzen bringen ſolle, 
nur in gemaͤßichter Quantitaͤt genommen werden 
muͤſte, wiedrigenfals und wenn es zu viel gebraucht 
werde, daſſelbe die Erde nur austrockene, ver⸗ 
brenne und unfruchtbar mache. Dahero kein an⸗ 
der Mittel übrig iſt, als daß man durch vor ans 
gezeigte Ausgrabung und anſtaͤndige Duͤngung 
Grund und Boden in Stand ſetzen muͤſſe, daß 
die zarten Blumen- und Gartengewaͤchſe darinnen 
nicht verderben. Woruͤber mich bey der dritten 
Auflage dieſes meines Gartenbuchs auf Verlan⸗ 
gen offtbemeldten Herrn Auckoris alſo erklaͤren 
und ebenfals geziemend erſuchen wollen, daß er 
bey Fortſetzung feiner Sammlungen diejenige Con- 
tradiction, die er andern ohne Grund zur Laſt le⸗ 
gen wollen, ſelbſt meiden, und was er an einem 
Orte mit nein beantwortet, am andern mit jq 
nieht bekraͤfftigen möge, 
Eine magere Erde fett zu machen, nimmt man 
das faule Weſen von alten Weiden⸗ und Eichen⸗ 
| au⸗ 
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Baͤumen, wie auch das Unkraut, welches an ei⸗ 
nem Orte beyſammen gelegen und gantz verfau⸗ 
let iſt, die Gerber⸗zohe und Saͤge⸗Spaͤhne, 
Huͤlſen von Wein⸗Trauben, wie auch das Laub 
von denen Wald⸗und Erlen⸗Baͤumen, die Hoͤr⸗ 
ner vom Rind⸗Viehe, altes Leder und Schuhe 
haben ungemeinen Nutzen, wann man ſie auf 
an Hauffen bringet, und daſelbſten vermodern 
aͤſſet. 


Ob nun zwar einem Kuͤchen⸗Garten und allen 
Wurtzel⸗Gewaͤchſen ein fettes Erdreich allerdings 
wohl bekommet, ſo ſiehet man doch bey denen 
Zwiebel⸗Gewaͤchſen das Widerſpiel, als welche 
in einer mittelmaͤßigen Erde am beſten gedeyhen, 
findet ſich aber der Grund zu fett, ſo muß man 
Sand darunter bringen; die uͤberfluͤßige Geilheit 
bringet nur ſtarcke Stengel, viele Blaͤtter, und 
kleine Blumen; der magere Boden aber will we⸗ 
gen Abgang der benoͤthigten Nahrung gar nicht 
kaugen. 

Das beſte und fertigſte Mittel, eine recht gute 
und beſondere Blumen⸗Erde zu erlangen, iſt die⸗ 
ſes: Daß man aus einem Kuͤchen⸗Garten das⸗ 
jenige Erdreich nehme, welches das vorige Jahr 
Dienſte geleiſtet, und ſolches mit verfaulter Holtz⸗ 
und Weiden⸗Erde, weiſſem Waſſer⸗Sand und 
zur Erde gewordenen Kuͤh⸗Miſt vermiſche; die 
Urſache iſt, weilen in derſelben der Miſt allbereitg 
zur Erde, alle Rauhigkeit durch Sonne und 
Regen verzehret, und durch die gewachſene Kuͤ⸗ 
chen⸗Kraͤuter geſchlachter worden iſt; toben noch 
zu erinnern, daß man alle 4. J. oder auf das 
höchfte 6. Jahre die Blumen⸗Felder gantz che 
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und mit dergleichen Erde wenigſtens einen Fuß hoch 
uͤberſchuͤtten laſſe, welches zu dem Anbau derer 
Zwiebelgewaͤchſe genug iſt, wie unten mit 
mehrerer Ausfuͤhrlichkeit zu leſen ſeyn wird. 

In der ızten Betrachtung ſoll noch ein anders 
fremdes Erdreich fuͤr alle zaſichte Gewaͤchſe als 
Nelcken, Levcoien ꝛc. gemeldet werden; will man 
aber einen Auszug recht guter Erde haben, ſo iſt 
folgende nicht zu verachten. N 


Mache in dem Garten an einem abgelegenen 
Platze eine Grube von 4. bis 5. Schuhe tieff, und 
ſo lang, wie beliebig iſt, hierinn ſchuͤtte einen hal⸗ 
ben Schuh wohl verweſten Kuͤh⸗Miſt, lege 
darauf eine gute Garten ⸗Erde in gleicher Höhe, 
nach dieſen aber nimm Schaaf⸗Miſt, Tauben⸗ 
Miſt, und Wein⸗Treſter, lege eins nach dem 

andern auf die Garten⸗Erde, thue guten Kuͤh⸗ 
Miſt darauf, und fuͤlle die gemachte Grube mit gu⸗ 
ter Erde aus; wenn man Wein⸗Hefen bekommen 
kan, und begieſſet die Erde hiermit, ſo iſt dieſes 
ein erwuͤnſchtes Mittel, alle auslaͤndiſche Blu⸗ 
men⸗Gewaͤchſe zu befoͤrdern, wann man etwas 
um die Wurtzel legt. Allein, dieſe Erde muß 
wenigſtens zwey Jahre alſo liegen, mit Miſt, Re⸗ 
gen⸗ und anderm Waſſer fleißig begoſſen, und 
von Unkraut rein gehalten werden, daß ſie deſto 
ehender verweſe. | 


Wer in feinem Garten zwey ſolche Gruben ver⸗ 
fertiget, kan alle Jahre eine ausfuͤllen; und dienet 
zur Nachricht, daß man die Erde in den Gefaͤſ⸗ 
fen niemahlen wegwerffe, ſondern allemahl in be⸗ 

weldte Gruben ſchuͤte, und mit Miſt⸗und Nies 
17 | gen⸗ 
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gen⸗Waſſer befeuchte , welche man das kuͤnfftige 


Jahr von neuem gebrauchen kan. f 

Andere Garten⸗Freunde haben andere Geheim⸗ 
niſſe, fie graben ein Loch in die Erde, legen Boh⸗ 
nen⸗ und Weitzen⸗Stroh, Saͤge⸗Spaͤhne, duͤr⸗ 
re Reiſer von Citronen, Pomerantzen, und Myr⸗ 
then hinein, brennen ſolches zu Aſche, miſchen 
Pappeln, Kletten, Wallwurtz, Huͤlſen von Wein⸗ 
trauben, Huͤner⸗-Schaaf⸗ und Tauben⸗Miſt, 
darunter, laſſen alles mit einander verfaulen, und 
wann die Materie zu purer Erde geworden, ſie⸗ 
ben ſie ſolche durch ein enges Sieb, und fuͤllen 
die Gefaͤſſe hiermit an, und ſetzen allerhand 
Baͤume, Stauden und Gewaͤchſe hinein. 

Bey einem Frantzoͤſiſchen Gaͤrtner finde ich noch 
eine beſondere Compoſition fuͤr die auslaͤndiſchen 
Baͤume, welche darinnen beſtehet: Man nehme 
beylaͤuffig hundert Pfund Erde, abgefallenes Laub 
von den Baͤumen, welches verfaulet iſt, zu se. 
Pfund, denn verweſte Menſchen-Excrementa, 
zu 10. Pfund, dieſes alles miſche zuſammen, bringe 
es einige Zeit an einen Ort, wo nicht viel Regen 
hinkommt, thue demnaͤchſt 20. Pfund ungeloͤſch⸗ 
ten Kalck darzu, und laſſe es etwa zwey Monat 
vergehren; hiervon kan man ſofort an den Fuß 
auslaͤndiſcher Baͤume eine Portion ſchuͤtten, wel⸗ 
che darinnen gantz ſicher und ſo gut, als in ihrem 
natuͤrlichen Boden fortwachſen ſollen. 

Nicht weniger wird zu denen auslaͤndiſchen Ge⸗ 
waͤchſen noch eine dergleichen Erde beſchrieben: 
Man nehme 18. Pfund faft verweſtes Laub von 
Baͤumen, 20. Pfund verfaulten alten Kuͤh⸗Miſt, 
ein Pfund Spaͤhne von Pferde⸗Huf, ein ur 

| el⸗ 
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Oel ⸗Druͤßen, und etwas weißen Sand, um die 
Materien dick zu machen, 2. Pfund zu Pulver ge⸗ 
ſtoſſenen Wein⸗Stein, . Pfund Salpeter, mi: 
ſche alles wohl untereinander, und laſſe es einige 
Monat gleichfalls liegen; hiernaͤchſt aber fuͤlle die 
Gefäße hiermit an, und pflantze die Gewaͤchſe hin⸗ 
ein, welche ſodenn zu allgemeiner Verwunderung 
herrlich wachſen, und ihre Bluͤthen und Fruͤchte 
bringen werden. 10 

Henrich Heſſe (b) gedencket in ſeinem deutſchen 
Gaͤrtner (welcher von der erſten Edirion gantz un⸗ 
terſchieden iſt) einer anderen Erde, und ruͤhmet fie 
zu allerhand raren Gartengewaͤchſen, welches 
wohl nicht anderſt ſeyn kan. Ich nehme die Erlaub⸗ 
niß, aus gedachtem Autore ſothane Erde anhero 
zu ſetzen. 

Man machet im Garten eine tieffe Grube, le⸗ 
get alte Aſche 4. Zoll hoch auf den Boden, und 
bringet die Erde von einem Schindanger wo das 
Viehe hingeworffen wird, ebenfalls 4. Zoll hoch 
hinauf, nachgehends nimmt man, was die Ger⸗ 
ber vom Leder abſchaben, geraſpeltes Horn, al⸗ 
tes Leder und Menſchenkoth, miſchet es unter⸗ 
einander, und machet hiervon wiederum eine La⸗ 
ge 4. Zoll hoch, ferner nimmt man alte Saͤge⸗ 
ſpaͤhne, verfaulte Holkund Weidenerde, den 
Schlamm aus moraſtigen Wieſen, und ſchuͤttet 
hiervon 6. Zoll hoch auf die vorige Lage; hernach 
legt man eine Schicht von todten Aeſern, als 
Huͤhnern, Gaͤnſen, Hunden, Katzen und derglei⸗ 
chen, auch das Eingeweide von wilden e 
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d Hen dem in den Daͤrmen ſeyenden 
| nflath hierauf, und uͤberſchuͤttet ſolches endlich 
mit recht guter verfaulter Erde und vergangenem 


Miſte. 
Dieſe Grube muß vor dem Regen und Schnee 


ö * 


und ziehet es mit einem Hacken durcheinander, daß 
es ehender verfaule; wann es aber gaͤntzlich ver⸗ 
faulet und zur Erde worden, ſo ſiebet man deſſen 
Materie durch ein Sieb, befeuchtet die Erde wie⸗ 
derum mit truͤben Wein, und formiret runde Bal⸗ 
len oder Kugeln daraus, welche man an einem 
trockenen Orte im Wohnhauſe zum kuͤnfftigen 
Gebrauche verwahren kan. | 
Dieſe Ballen find zu verfchiedenen Dingen 
gut; fie find eine vornehme Medicin und Artzney 
vor allerhand Gebrechen, und ein geſchwindes 
Huͤlffsmittel, welches den natuͤrlichen Trieb in 
Baͤumen und Pflantzen maͤchtig befoͤrdert, und 
alles, was noch ein wenig Leben hat, lebendig 
machet. 
Wann man Pomerantzen, Citronen / Myrr⸗ 
then, Granaten, Balanſtinen und andere Sorten 
verpflantzen will, nimmt man ein oder mehrere Bal⸗ 
len, laͤſſet fie in Waſſer zergehen, und ſtellet die 
Wurtzeln dieſer Baͤume hinein. Nicht weniger 
ſoll man bey Verpflantzung derer Stauden⸗Ge⸗ 
waͤchſe die Wurtzeln mit dieſer Erde umlegen, wel⸗ 
ches von ungemeiner Wuͤrckung ſeyn wird. 
Gedachter Henrich Heſſe brauchet ſothane Bal⸗ 
len auch vor den Brand, Krebs, Wuͤrm und Sr 
ere 
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dere Zufaͤlle der auslaͤndiſchen Gewaͤchſe, Baͤu⸗ 
me und Stauden, wenn nemlich die trockne Rin⸗ 
de bis auf die friſche abgeſchnitten und der ſchad⸗ 
haffte Ort, nachdeme er mit gemeldter Erde, auch 
mit etwas Rheiniſchen Brandwein und Wall⸗ 
wurtz vermiſchet, beſtrichen, und die Wunde mit 
friſchem Kuͤh⸗Miſt und Leimen, daß kein Regen 
darzu kommen kan, umgeſchlagen wird. 
Mehrere Zubereitungen des Erdreichs werden 
in beſagtem Autore beſchrieben, und finde ich in 
des Heſſens alter Edition (c) eine andere gantz be⸗ 
ſondere Erde, welche gleichen Effect beweiſet, 
und wegen der angefuͤhrten guten Eigenſchafften 
hoch zu ſchaͤtzen iſt, wovon bey Abhandlung de⸗ 
rer Luſt⸗und Blumenbaͤume, die gehoͤrige Anmer⸗ 
"ungen gemachet werden doͤrfften. 


Dritte Betrachtung, 
Von dem Waſſer, und Befeuchtung 
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5 der Gewaͤchſe. 

Dad iſt das primum mobile aller Feuch⸗ 

tigkeiten und bey allen Gewaͤchſen, wie die 
angenehme Milch, wodurch dieſelbe erqui⸗ 
cket und erfriſchet werden. 

Die Bewaͤſſerung beſtehet entweder aus Brun⸗ 
nen⸗Regen⸗Fließ⸗oder Sumpff⸗Waſſer, unter 
welchen die Begieſſung, fo vom guͤtigen Himmel 
faͤllet, die allerbeſte iſt. 

Fœcundis imbribus zther 
Conjugis in gremium lætæ defcendit, & omnes 
x Ma- 


(c) Neue Gartenluſt. Cap. 12. p. m. 321. 
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Magnus alit, magno commixtus corpore, fœtus. 
Doch kan der Regen auch Schaden zufuͤgen, wenn 
er kommet, da die Gewaͤchſe in voller Bluͤthe 
ſtehen, oder wenn er ſonſten lang anhaͤlt, und 
mit ſtarcken Winden vergeſellſchafftet it, in wel⸗ 
chem Fall die Gewaͤchſe, ſo in Toͤpffen ſtehen, 
auf die Seite geſchaffet, oder unter ein Obdach 
gebracht werden muͤſſen. | : 

Es geſchiehet auf dreyerley Weiſe, daß der Re⸗ 
gen den Wachsthum der Gewaͤchſe befördert, 
zum erſten vor der Bluͤthe, wo die Herfuͤrbringung 
der Blumen noͤthige Befeuchtung verlanget; 
zweytens nach der Bluͤthe, zu Vergroͤſſerung der 
Fruͤchte, und letztlich nach der Frucht, zu Wieder⸗ 
herſtellung der verlohrnen Kraͤffte; woraus, oh⸗ 
ne auf das Monden⸗Licht uud Himmels⸗Zeichen 
Achtung zu haben, ſattſam zu erſehen iſt, woher 
es komme, daß ein Gewaͤchſe in einem Jahre nicht 
ſo gut, als in dem andern gerathe, angeſehen die⸗ 
ſelben zu ungleichen Zeiten blühen, mithin der Re⸗ 
gen einigen zu fruͤhe, einigen aber zur Unzeit 
kommet. In „„ 

Da nun dieſes alſo beſchaffen, ſo muß man 
wiſſen, auf was Weiſe die Befeuchtung bey den 
Blumen⸗ und anderen Gewaͤchſen geſchehen ſolle? 
In dieſem Stücke fuͤhret uns die unterſchiedene 
Jahresveraͤnderung zu unterſchiedenen Betrach⸗ 
tungen. 5 4 . 
Im Sommer ſoll die Bewaͤſſerung nicht des 
Morgens, ſondern gegen Abend geſchehen, wann 
die Sonne untergaͤngen iſt; die ſtarcke Hitze wuͤr⸗ 
de ſonſt die zarten Wurtzeln, wo nicht verbrennen, 
jedoch mit einer harten Kruſte uͤberziehen, welche 

Erſter Theil⸗ C vekhin⸗ 
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verhindert, daß der fallende Nachtthau die Wur⸗ 
tzeln nicht erfriſchen koͤnne. 5 

Wenn aber die Pflantzen im Fruͤhling und 
Herbſt Feuchtigkeit verlangen, ſo muß ihnen ſolche 
ehender nicht als nach der Sonnenaufgang gegeben 
werden; niemalen aber des Abends, weilen 
durch die anhaltenden Nachtfroͤſte das Waſſer nur 
gefrieren und den Gewaͤchſen ihren völligen Un; 
tergang zuziehen wuͤrde. Zudem muß das Be⸗ 
gieffen nur mittelmäßig und alſo eingetheilet wer⸗ 
den, daß die Blaͤtter nicht naß gemacht, ſondern 
nur die Wurtzeln ohne Beruͤhrung des Stam⸗ 
mes befeuchtet werden. Und gleichwie das Waſ⸗ 
ſer nicht allzuviel noch zu wenig ſeyn darff; alſo 
muß man ein Mittel treffen nach eines jeden 
Gewaͤchſes Natur und Eigenſchafft, wodurch die⸗ 
ſelben wundervollen Wachsthum bekommen 
werden. 5 

Nach dem Regen haͤlt man das flieſſende Waſ⸗ 
ſer vor das beſte, das Brunnenwaſſer aber wird 
wegen der mit ſich führenden Kälte als hoͤchſt 
ſchaͤdlich verworffen; doch wenn es in groffe 
Menge geſammlet, an der Sonne gewaͤrmet und 
in Behaͤltniſſen aufbehalten wird, thut es gleich: 
falls ſeine gute Wuͤrckung; wann aber das Re⸗ 
gen⸗Waſſer aufgefangen und in Cifternen oder 
ſonſt einem Orte bewahret wird, fo kommet die 
ſem alle das andere Waſſer nicht bey, wie ober 
bereits mit wenigen angefuͤhret worden. Das 
übermäßige Saltz⸗Waſſer, wie auch eine ſaltzig⸗ 
te und unliebliche Erde, iſt allen Gewaͤchſen feha: 
lich, wovon Virgilius ſagt: 


SalG 
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Salſa autem terra, & quæ perhibetur amara; 

Frugibus infelix. 1 85 
Nicht weniger iſt das Miſt⸗Waſſer ſehr gut, 
welches die zuſammengefloſſene Stercoration in ſich 
begreiffet, womit man abſonderlich im Martio und 
Aprili, bey entbloͤſter Erde die Gewaͤchſe begieſſen 
kan, doch daß es dem Stamme nicht zu nahe 
komme. Hatte man aber zur Miſt⸗Sotte keine 
Gelegenheit, ſo ſchuͤttet man den Koth von Schaa⸗ 
fen, Tauben und Rindviehe in ein Gefaͤſſe, brin⸗ 
get Waſſer darauf, und begieſſet hiermit die Pflan⸗ 
zen. Der Nutzen wird augenſcheinlich verſpuͤret 
werden, bey allen zaſichten Gewaͤchſen deren 
Wachsthum dadurch maͤchtig befoͤrdert wird. 
Bey den Nelcken oder Grasblumen aber muß 
der Guß von Schaaflorbeern und Taubenmiſt 
nicht zu viel gebrauchet werden, angefehen dies 
ſelben hierdurch nur Laͤuſe bekommen, welche oͤff⸗ 
ters die beſten Fechſer verderben. Einige neh⸗ 
men dahero nur gantz puren und lautern Kuͤhmiſt 
ohne Stroh, wie er von dem Vieh faͤllet und in 
den Staͤllen und Feldern zu haben iſt, legen fol: 
chen in maͤßiger Quantitaͤt in das Waſſer und be⸗ 
gieſſen hiermit nur ein oder auf das hoͤchſte zwey⸗ 
mal in der Woche die Erde, indem dieſer Miſt 
nicht fo hitzig iſt als jener. Überhaupt aber iſt 
zu mercken, daͤß man den Nelcken und andern 
dergleichen Gewaͤchſen eine gute zubereitete Erde 
gebe, und ſolche mit maͤßigen Begieſſen mit or- 
dinairen Waſſer abwarte, worinnen ſie ſchon ſo 
viele Salia finden, als ſie zu ihren Wachsthum 
noͤthig haben. Iſt aber ein Gewaͤchſe in einigen 
Jahren nicht verpflantzet u folglich die = 
3 de 
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de von den Nahrungsſaͤfften gantz ausgeſogen 
ſo koͤnte man Schaaf⸗Kuͤh⸗ und Taubenmiſt, auc 
Rinderblut und Kammacher Horn, nebſt etwat 
Kalck in Waſſer einweichen, und das Erdreicl 
in den Gefaͤſſen hiemit gantz mäßig eine zeitlang 
begieſſen. | 
Der Herr Burgermeiſter Reichard in Erfur 
ſchlaͤgt eine andere Compoſition vor, welche bei 
der Orangerie, Luſt-und Blumenbaͤumen auch an 
dern Gewaͤchſen ihren Nutzen gezeiget und in fol 
genden beſtehet: Man nimmt 20. Waſſerkan 
nen Waſſer, thut 2. Waſſerkannen reines Rin 
derblut darzu, nimmt nachgehends gantz friſcher 
Kuͤhmiſt ohne Stroh ſo viel als der vierte Thei 
des Faſſes ausmacht, worinnen die 20. Waſſer. 
kannen gegoſſen worden, nimmt ebenfals ſo viel 
Kannenmacherſpaͤne und etwas gruͤnes Weinlaub 
thut alles in ein Faß und ſtellet es an die Sonne, 
damit ſolches zum oͤfftern und fo lang umgeruͤh⸗ 
ret werde, daß alles fermentire und verfaule. 
Wenn nun im Fruͤhling die Citronen und Pom 
merantzenbaͤume auch andere Gewaͤchſe in freyer 
Garten geſtellet werden, ſo iſt dieſer Guß, iedoch 
aber auch nur mäßig und NB. nur halb fo viel 
als ſonſten von gemeinen Waſſer noͤthig iſt, zw 
gebrauchen; Man ruͤhret nehmlich die Lauge 
wohl um, und wenn ſie ſich wiederum geſetzet, fi 
nimmt man das klare oben weg und begieſſet hier; 
mit den Baum in der Woche nur einmal um die 
Wurtzel, welches zu keiner andern Zeit als des 
Abends geſchehen ſoll, und wenn der Guß in die 
Erde ſich eingeſencket, ſo muß man dieſe mit eben 
ſo viel reinen Waſſer wiederum befeuchten, 1. 
e 
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m auch nur im Fruͤhjahr nicht aber zur Herbſt⸗ 
nd Winterszeit verrichten, wodurch man wahr⸗ 
ihmen wird, daß die Baͤume und Staudenge⸗ 
aͤchſe eine gute geſunde Farbe bekommen, lu. 
ig 95 und vor der Faulung ſicher ſeyn 
erden. | 
Andere haben eine andere Compofition , wel⸗ 
er fie zu Beförderung des Wachsthums und 
Beſundheit der Pflantzen gantz ungemeine Tugen⸗ 
hen beylegen: Sie nehmen nehmlich eine gewiſ⸗ 
e Quantität von Hirſch⸗und Haſenkoth, Kamm⸗ 
nacher Horn und Rinderbluth, weichen ſolches, 
achdem es viel oder wenig iſt, in ein Kübel von 
2. und mehrern Eymern voll Waſſer ein, und 
egieſſen damit unter vorſichtiger Beobach⸗ 
ung ein und anderer Umftände , die hier bey 
och zu attendiren find, die Erde in den Gefaͤſſen 
lle 14. Tage nur einmal gantz maͤßig, befeuchten 
Pose darauf noch mit andern gemeinem 
sa ex. f | 
„Die wahre Art der Begieſſung muß ſittſam ges 
chehen, zumalen wenn groſſer Durſt und Duͤr⸗ 
ung verſpuͤret wird, wobey die Vernunfft alles 
eit noͤthig iſt, daß man das Waſſer nicht mit 
Ingeftimmigfeit ausſchuͤtte, und die Pflantzen 
berſchwemme. Zu denen zarten Gewaͤchſen 
rauchet man ein Inſtrument mit kleinen Löchern, 
Nau Waſſer in Geſtalt eines Regens 
auffet. | | 
Es giebt noch eine Art der Waͤſſerung; Man 
Bet einen Topff voll Waſſer bey die Gewaͤchſe, 
aͤnget einen mit Waſſer befeuchteten wollenen Lap⸗ 
en ober Band hinein, und laͤſſet das Ende an die 
C 3 Wur⸗ 
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Wurtzel gehen, welches bey denen Kuͤrbſen, Gur— 
cken und andern viele Feuchtigkeit verlangenden 
Gewaͤchſen glücklich practiciret wird, die hierdurch 
munter wachfen und zu ungemeiner Gröffe ges 
langen werden. e 

Bey den Gewaͤchſen, welche in Blumen⸗Toͤpf⸗ 
fen ſtehen, finde ich noch eine Art der Bewaͤſſe— 
rung im Gebrauch zu ſeyn, welche ebenmaͤßig nicht 
zu verwerffen iſt. 
Die Blumentoͤpffe werden in erdene breite 
Schaalen, ſo 3. Zoll hoch mit Waſſer angefüllet 
ſind, geſetzet, damit das Waſſer unten durch die 
Loͤcher der Toͤpffe eingehen, und die Erde in den 
Geſchirren befeuchten moͤge, welches bey den 
Nelcken, Corallenbaͤumen, und Sommergewaͤch⸗ 
fen ꝛc. guten Efle& beweiſet, wodurch man des 
muͤhſamen Begieſſens eines Theils enthoben wird. 
Man hat aber auch dahin zu ſehen, daß die Ge⸗ 

waͤchſe nicht allzuviele Feuchtigkeit bekommen, 
abſonderlich bey anhaltendem Regenwetter, wo 
die Wurtzeln doppelte Befeuchtung annehmen 
muͤſten. 5 | 7 

Bey Winters⸗Zeit iſt am beſten, den IBaffer: 
beduͤrfftigen Gewaͤchſen durch beſagte Schaale 
von unten her etliche mal maͤßige Befeuchtun 
zu geben, wobey als eine Fundamental Regel zun 
Grunde zu legen iſt, daß bey den mehreſten aus, 
laͤndiſchen Stauden und Blumengewaͤchſen, 
nach Michaelis unter ein Obdach gebracht, und 
des Winters in eine lufftige Kammer oder einen 
Keller eingeſetzet werden, die Begieſſung ſehr bez 
hutſam und nach gantz andern Prineipüs, als fon 


ſten 
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ſten im Sommer gebrauchlich iſt, befolget wer⸗ 
den muͤße. 17 
Das Werck an ſich ſelbſten iſt leicht, und beſtehet 
in folgender geringen Unterweiſung, daß man alles 
kalte Waſſer an kein Gewaͤchſe bringe, noch we⸗ 
niger aber Stamm und Kraut benetze, welches, 
wenn es geſchiehet, der unfehlbare Untergang der 
noch ſo genau bewahrten Gewaͤchſe ſeyn wird. 
Man nehme dahero kaltes Waſſer, laſſe es in 
einem reinen verdeckten Geſchirre (ich pflege es 
in einem kupffernen Thee⸗Keſſel zu thun) an dem 
Feuer erwaͤrmen oder kochen, und vermiſche dieſes 
hinwiederum mit kaltem Waſſer, daß es nur ein 
wenig laulicht ſey; hiermit befeuchte die Erde, 
worinnen die Gewaͤchſe ſtehen, ohne Beruͤhrung 
Kraut und Stengels; doch muß Ziel und Maaß 
gehalten, und die Erde nicht gar zu ſtarck bewaͤſſert 
werden, immaſſen die mehreſten Pflantzen im 
Winter wenige und nur ſo viele Befeuchtung 
PEN daß fie ihre Lebhafftigkeit nicht ‚ver; 
ieren. | Ä 5 
Unvergleichlich iſt, wenn unter beſagtes Waſ⸗ 
ſer ein wenig Wein gegoſſen wird, welches faſt 
allen Gewaͤchſen, abfonderlich den exotiſchen, 
wunderbare Krafft giebt, und koſtet nicht ſo viel als 
ein unverſtaͤndiger ſich etwann einbilden moͤgte, an⸗ 
geſehen mit einigen Stutzglaͤſergen man faſt einen 
gantzen Eymer Waſſer anmachen und hiermit vie⸗ 
les ausrichten kan. Ich habe den Effect hiervon 
zum oͤfftern verſpuͤret, daß auch diejenigen Pflan⸗ 
tzen, welche von der Gemeinſchafft der andern faſt 
abgeſondert waren, wiederum in lebhaffte Flor 
und Aufnahme gebracht habe. 
. Ver⸗ 
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Vermoͤg des Waſſers mitten im ſchärffſten 


Winter eine Blume zur Flor zu bringen, iſt ein 


eurieufes Stück, welches aber nur allein mit den 


fc ere „als Narciſſen, Hyacinthen ꝛc. 
8 | 


ich practiciren laͤſſet. 


Sothane Erfindung, ob ſie zwar zu den dahier 
befchriebenen Arten der Waͤſſerung nicht gehös 


ret, ſondern auf eine gantz beſondere Manier ge⸗ 


ſchiehet; ſo will doch dem geneigten Leſer hiervon | 
einen kleinen Vorſchmack geben, und das Werck 
weitlaͤufftiger zu berühren auf einen andern Ort 
ausgeſtellet ſeyn laſſen. Man nimmt ein Glas et⸗ 
wan von einem halben Maaße, mit einem etwas 


engen und 4. Zoll langen Halſe, welches fo beſchaf⸗ 


fen iſt, daß oben eine Zwiebel von Hyacinthen ſich 


accurat einſchlieſſe; dieſes fuͤllet man zu Anfange 


des Novembris mit Fließ⸗ oder Regenwaſſer, 
leget eine Hyaeinthe oder andere Zwiebel hinein, 
dergeſtalt, daß zwiſchen dieſer und dem Waſſev 
ein Finger breiter Raum ſich befinde, und die Zwie⸗ ö 
bel das Waſſer nicht beruͤhre. Bey gelindem 
Wetter kan man der Zwiebel ohngefehr ein 


paar Stunden Lufft geben, bey kaltem Wetter 


aber ſolche hinter das Fenſter in eine warme 


Stube ſtellen. 


„Andere nehmen (wie ich vor einigen Jahren zu 
Arnſtaͤdt geſehen) ein gemeines Stutz oder Bier⸗ 


glas, bedecken ſolches oben mit breit geſchlagenen 


Bley, und machen in die Mitte ein kleines Loch, 
um die Blumenzwiebel alſo hinein zu ſetzen, daß 


die Wurtzeln in das Glas gehen, die Zwiebel aber 
auswerts auf dem Bley ruhen koͤnne; ſolches Glas 
wird gedachter maſſen an einen nicht zu warmen 


noch 
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noch zu kalten Ort gefeßet, und demſelben, wenn 
die Wurtzeln das Waſſer ausgeſogen haben, wie⸗ 
derum friſches Waſſer gegeben, wo ſich in weni⸗ 
gen Tagen aͤuſſeren wird, daß die Wurtzeln das 
Glas einnehmen, ſolches mit der Zeit voͤllig anfuͤl⸗ 
len, und in 4. oder J. Wochen die Blumen zur uns 
gezweiffelten Flor bringen, welche den im Som⸗ 
mer bluͤhenden am Geruch und Vollkommenheit 
nichts nachgeben werden. () | 
Nach dem Waſſer achte nöthig zu ſeyn, einige 
Anmerckungen von dem Nahrungsſaffte beyzu⸗ 
fuͤgen, welcher der lebendig machende Safft und 
die koſtbare Feuchtigkeit genennet wird, ſo die Er⸗ 
de beſchwaͤngert und verurſachet, daß die Saa⸗ 
men aufgehen, Stamm und Wurtzel ſich ausbrei⸗ 
ten und endlich Blumen, Frucht und Saamen 
bringen werden. 
Dieſer Safft (d) wird der wahre Protheus ge⸗ 
nennet, der nach Unterſchied der Pflantzen aller⸗ 
hand Geſtalten annimmt, und ſich auf ſehr viele 
Wieiſe veraͤndert; in Knoblauch, den Blaͤttern 
der Daturæ und pomis amoris wird er ſtinckend, in 
| C 5 den 
(9) Gantz kuͤrtzlich find zwey neue Schrifften heraus kom⸗ 
men, deren eine iſt: Joh. Chriſtian Lehmanns voll⸗ 
kommener Blumengarten im Winter. 8. Leipzig 17 7. 
Die andere: Joh. Auguſt Grotjans Phyſikaliſche Win⸗ 
terbeluſtigung mit Hyazinten, Jonquillen, Tatzetlen / 
Tulipanen, Nelken und Lepcojen. 3. Nordhauſen 1751. 
worinnen man von dieſer Art die Gewaͤchſe und Blu⸗ 
men durch pures Waſſer zum Wachsthum und Flor zu 
bringen noch mehrere Nachricht findet. Beyde ſind 
nicht ſtarck / indem das erſtere um 12. kr. das andere um 
20. kr. zu haben iſt. b 
(d) Vallemont, Merkwürdigkeiten der Kunſt und Natur. 
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den Roſen, Levcojen, Nelcken und andern Blu⸗ 
men wohlriechend; in dem Napello, Eifen-Hütlein, 
Mandragora, Solano furioſo oder lethali, ein tödli⸗ 
ches Gifft; eine Medicin und Gegengifft aber in 
dem Antinapello und Rhabarbara; bitter iſt er in 
Wermuth und Coloquinten, in Polypodio und Gly⸗ 
cirrbyza füß und angenehm, ſauer in Citronen, 
kalt in Melonen und Gurcken, warm in Anis und 
andern Gewaͤchſen mehr, wovon die Wuͤrckun⸗ 
gen alle anzufuͤhren gegenwaͤrtige Blatter viel zu 
eng werden doͤrfften. ' 
Ohne diefen Nahrungsſafft find alle Gewaͤch⸗ 
ſe tod, und gelangen zu keinem gedeylichen Wachs⸗ 
thum. Erſtaunenswuͤrdig aber iſt, was ein und 
andere Scribenten, die Vegetation der Pflan⸗ 
tzen zu befoͤrdern, vorgeben, daß nemlich durch 
geſchickte Anfeuchtung des Saamens die Virtus 
feminalis oder die Keimen aufgeloͤſet, die Nah⸗ 
rungsſaͤffte erfriſchet und alle Zugänge dergeſtalt 
eröffnet werden, daß auch ein einiges Saamen⸗ 
korn eine unendliche Anzahl Fruͤchte und die herr⸗ 
lichſten Blumen herfuͤr bringen ſolle. | 
Was das Getreide, als Korn, Gerſten, Wei⸗ 
tzen ꝛc. angehet, iſt meines Vorhabens nicht, hier⸗ 
von weitlaͤufftig zu handeln; ich bleibe bey den N 
Gartengewaͤchſen, und kan von jenen des Herrn 


Abts von Vallemont Merckwuͤrdigkeiten der Kunſt 
und Natur (e), und der Autor eines Tractats: Ent⸗ 
deckte Grufft natuͤrlicher Geheimniſſe, nachge⸗ 
9 werden, worinnen der geneigte Leſer ſo⸗ 
thane gantz auſſerordentliche Vervielfaͤltigung 75 
tz 


O Cap. 7. Pag: m. 203. & feq, 
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Getreydes durch wichtige Vernunfftſchluͤſſe un⸗ 
terſtuͤtzet, und anbey wahrnehmen wird, daß in 
einem eintzigen Saamenkoͤrnlein ein unerſchoͤpff⸗ 
licher Abgrund der Fruchtbarkeit verſchloſſen liege. 

Dieſe Art der Vermehrung appliciret der Herr 
Abt von Vallemont auf alle Gewaͤchſe, und find 
ſeine Worte ſo wohl geſetzet, daß mich nicht ent⸗ 
brechen kan, folche (fo viel zu meinem Zwecke dien⸗ 
lich iſt) anhero zu wiederholen: „Die Baͤume, 
v ſpricht er, welche auf ſolche Weiſe ernaͤhret wer⸗ 
„den, werden jung, ſtarck und voll von Safft 
z und Kraͤfften, fie tragen einen Überfluß von 
„Fruͤchten, darüber man erſtaunet, und den man 
„nicht begreiffen kan; dieſe Fruͤchte find von beſſe⸗ 
„rem Geſchmack, viel groͤſſer und ſchoͤner als ins⸗ 
|» gemein, und was noch am ſonderlichſten iſt, daß 
v» die boͤſe Witterung ihnen den wenigſten Scha⸗ 
v den zufügen. Die Blumengaͤrtner werden hier⸗ 
„bey nicht weniger triumphiren; fie haben nie⸗ 
| „mals die Floram zu Erfüllung ihres Verlan⸗ 
» gens geneigter geſehen; alles traͤget etwas bey, 
v»ihnen viel groͤſſere, viel lebhafftere und mit ver⸗ 
v ſchiedenen Farben ausgezierte Blumen zu geben, 
nals jemals die allerreichſten Blumenbeete ihnen 
v»gewieſen. Es mag ſeyn, daß die Blumen von 
»Saammen, Zwiebeln, Wurtzeln, Ablegern, 
| „von Propf⸗Reiſern oder dergleichen herkommen, 
v janſere allgemeine Materie, wenn fie wohl zus 
U „bereitet wird, muß uns die Hoffnung geben, 


v daß man gantz ungemeine Gewaͤchſe, und in 


»dem Reiche der klore gantz. unbekannte und 
v» irecht verwundernswuͤrdige Dinge ſehen wird ꝛc. 
Die Gaͤrtner, welche die Kuͤchenkraͤuter bauen, 
| wer⸗ 
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„ werden auch ihr Gluͤck machen, und duͤnckt mich, 
„ich ſehe ſchon auf unſern Marcktplaͤtzen Kraut, 
„Kohl, Lactucken, Zuckerwurtzeln, Melonen ꝛc. 
„don einer ſolchen Groͤſſe, von ſolchem Geſchmack 
zund Annehmlichkeit, als alle vergangene Zeiten 
„nicht haben zuwege bringen koͤnnen, das damit 
„zu vergleichen ware ꝛc. 

Das gantze Geheimniß dieſer wunderbaren 
Vermehrung beſtehet in geſchickter Einwaͤſſerung 
des Saamens, mit dem Sale Nitri, oder dem 
Salpeterſaltz, welches die auflöfende Krafft und 
das wahre Principium des Wachsthums und der 
Vermehrung zu ſeyn, beſchrieben wird, von wel⸗ 
chem die Ephemerides Academiæ Leopoldinæ Na- 
turæ Curioſorum überzeugende Proben geben. 

Das Waſſer, worinnen der Salpeter zerlaſſen 
wird, ſoll aus Regenwaſſer oder Miſtſotte beſte⸗ 
hen, wie unten in der sten Betrachtung, bey de⸗ 
nen Saamen, erwehnen will, und beftehet in Dies 
fer Einweichung das vornehmſte Stück. 

Andere nehmen Kuͤhe⸗Pferd⸗ und Ziegenmiſt, 
thun von einem ſo viel als dem andern in ein Ge⸗ 
faͤße, gieſſen ſiedend Waſſer darauf, laſſen es ei⸗ 
nige Tage weichen, und en nachgehends das 
Waſſer in ein ander Gefäſſe, in welchem man 
nach Proportion der Ausſaat etwas Salpeter zer⸗ 
gehen laͤſſet, und wenn dieſer zergangen iſt, wird 
der Saame in beſagten liquore eingeweichet, und 
verſpricht man ſich davon eine reiche Erndte, wel⸗ 
ches der ſinnreiche Virgilius bereits angemercket, 
aber auch zugleich beobachtet, daß aller angewen⸗ 
deten Bemuͤhung ohngeachtet die Saamen fich 
dennoch ausarten; | er 
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Semina vidi equidem multos medicare ſerentes, 
Et nitro prius & nigra perfundere amurcä, 
Grandior ut fœtus ſiliquis fallacibus eſſet, 

Et quamvis igni exiguo properata maderent, 
Vidi lecta diu, & multo ſpectata labore 
Degenerare tamen. 


Mehrere Arten der Einweichung ſiehe bey ge⸗ 
dachten Autoribus, welche alle zu beruͤhren Be⸗ 
dencken trage; jedoch werde dasjenige, was et⸗ 
wann noch abgehet, bey den Tulipanen und za⸗ 
ſichten Gewaͤchſen erſetzen, damit dieſe Betrach⸗ 
tung ihre vorgeſetzte Schrancken nicht uͤberſchreite. 


Vierte Betrachtung, 


Von Vertilgung der einem Luſtgarten 
ſchaͤdlichen Thiere und Ungezieffer. 


Ch ſollte zwar gegenwaͤrtiger Betrachtung die 
Grundriſſe eines Gartens vorgeſetzet, und 
die vielfaͤltigen Arten der heutiges Tages ge⸗ 
braͤuchlichen Abtheilungen angezeiget haben; al⸗ 
lein, weilen ein jeder hierinnen feine Freyheit ge 
brauchen, und einen Platz entweder in eine runde, 
ovale, quadrate oder ablange Form einſchlieſſen 
kanz ſo uͤbergehe ſolches um fo mehr, als in den 
herausgekommenen Buͤchern „Schildereyen und 
Kupfern dergleichen Figuren uͤberall anzutreffen, 
welche da ſie ein Werck fuͤr groſſe Herren ſind, 
und von kunſtreichen Gaͤrtnern die eigentlichen 
Riſſe eingeholet werden koͤnnen, ſo ſchreite zu 
meinem Zwecke. i | 

Unter den ſchaͤdlichſten Thieren, welche eis 

| nem 
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nem Luſtgarten das meiſte Ungemach anthun, 
ſind die Maͤuſe, Maulwuͤrffe, Schnecken, Wuͤr⸗ 
me, Voͤgel, Hunde, Katzen, Ziegen, Haaſen 
und Kroͤten. 1 

Solche leidige Thiere zu vertreiben, mache den 
Anfang von dem Maulwurff, welcher einem fleiſ⸗ 
ſigen Gaͤrtner am allerempfindlichſten iſt, inde⸗ 


me er durch ſein unertraͤgliches Wuͤhlen nicht 


nur, die Gewaͤchſe, auf deren Anbau man fo viele 
Muͤhe gewendet hat, gaͤntzlich verderbet, ſondern 
auch durch die gemachten Gänge den Mäufen 
den Weg bahnet, daß fie zu den Wurtzeln fuͤg⸗ 
licher gelangen und dieſelben abfreſſen koͤnnen. 


Dieſem gefaͤhrlichen Feinde ſeinen Lauff⸗Zettel | 


zu geben, wird folgendes ſehr angeruͤhmet: Nimm 


weiſſe Nießwurtzel, und Hendelnwurtzel, bren⸗ 


ne fie, und nimm das Pulver hiervon, ſiebe fol 
ches durch ein Haarſieb, menge Gerſtenmehl und 
Eyer darunter, und nach beſchehener Anfeuch⸗ 
tung von Wein und Milch, mache einen Teig dar⸗ 
aus, ſchneide dieſen in kleine Stuͤcke, und lege ſie 
in die Loͤcher; wenn ſie darvon freſſen, werden ſie 
gantz gewiß ſterben. 


Einige nehmen todte, oder lebendige Krebſe, 
und ſtecken fie in die Löcher, andere nehmen ei⸗ 


nen Buſch von gruͤnen Hanff, welcher, wenn 


er in der Erde verfaulet, einen unleidlichen Ge⸗ 
ſtanck verurſachen wird, daß die Maulwuͤrffe den 
Ort verlaſſen werden; doch geſchiehet es auch, daß 
fie an andern Orten von friſchen wiederum auf 


werffen, daß man mit dem Hanff allezeit in Be⸗ 
reitſchafft ſeyn, und ſie, ſo offt aufgeworffen wird, 
verfolgen muß: 


1 


Holyck | 


ö 
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Holpck in feinem” Gartenbuche rocommendiret 
die Zweige des Oelbaums, und nachſtehendes 
recht curieuſe Mittel: 8 
Nimm (fchreibt er) ein oder zwey Kannen Erb⸗ 
"fen oder fo viel du vonnoͤthen zu ſeyn erachteſt, 
koche dieſelben in ſauren Eßig, und nachdem ſie ge⸗ 
nug gekochet haben, und weich ſind, ſo thue ſie 
in ein breites Faß oder Topf, welcher nicht zu 
tief iſt, vergrabe ihn an den Ort, wo die meiſten 
Hauffen aufgeworffen ſeyn, bedecke ſie mit Er⸗ 
de, doch alſo, daß dieſelbe in den Topf nicht falle, 
welches mit aufgethuͤrmten Hoͤltzern von der Sei⸗ 
ten fuͤglich geſchehen kan. Wann nun ſolches 
bewerckſtelliget worden; fo kauffe in der Apothe⸗ 
cken ein oder ein halb Pfund Daxenſchmaltz, 
nachgehends nimm Zuckerwurtzeln, laſſe dieſelbe 
wohl trocken werden, zerſtoſſe ſie zum kleinſten 
Pulver, und vermiſche fie mit Daxenſchmaltzz 
ſchneide gleichfalls gelbe Wurtzeln oder Moͤhren 
in kleine Stuͤcke, beſchmiere ſie mit den vermiſch⸗ 
ten Zuckerwurtzeln, und ſuche die Lauffloͤcher der 
Maulwuͤrffe nicht weit von den eingegrabenen 
Erbſen, thue die beſchmierte gelbe Wurtzeln in 
die Loͤcher, und bedecke ſolche dergeſtalt, daß die 
Erde das beſchmirte nicht beruͤhren koͤnne. Die 
Maulwuͤrffe, welche, einen ſubtilen Geruch ha: 
ben, lauffen ſogleich nach den Erbſen, und wenn 
ſie darvon freſſen, ſo werden ſie, als wenn ſie 
toll und unſinnig waͤren; etliche lauffen ſo fort 
aus ihren Löchern, um Lufft zu ſchoͤpffen; einige 
aber gehen nach dem Geruch der Zuckerwurtzeln 
und Darenfchmalßes, als wollten fie ſich laben 
und erfriſchen, lecken und freſſen davon, aber ſie 
| | 3 wer 
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— 
werden noch toͤller, lauffen vor Schmertzen, die 
ſie im Bauch haben, aus den Loͤchern, daß man 
ſie mit Haͤnden buen und todt ſchlagen kan; 
einige hingegen lauffen wieder in ihre Löcher und 
ſterben, daß man nicht weiß, wo ſie geblieben ſind. 


Das præparirte Arſenicum iſt auch ſehr gut, 

den Maulwuͤrffen den Tod anzuthun, wenn es 
mit reinem Zucker vermiſchet, und an die gelbe 
Wurtzeln geſchmieret wird; weilen aber das Arfe- ' 
nicum ſehr gifftig, mithin wegen beſorgenden uͤb⸗ 
len Folgen viele daran einen Abſcheu tragen, ſo 
koͤnnen an ſtatt deſſen gepulverte Kraͤhnaugen 
genommen, und mit dem Danxenſchmaltz meliret 
werden. Die Probe hiervon wird unfehlbar ſeyn, 
weilen eine bekannte Sache iſt, daß von den Kraͤhn⸗ 
augen alle Thiere, welche blind gebohren werden, 
verrecken. 

Albertus Magnus (wann ich mich nicht irre) fuͤh⸗ 
ret ein artiges Mittel an, wie man die Maul⸗ 
wuͤrffe an einem Ort zuſammen bringen koͤnne? 
welches (wann es die Probe haͤlt) werth waͤre, 
daß es von allen practiciret wuͤrde: Man ſoll ei⸗ 
nen lebendigen Maulwurff fangen, und ſolchen 
in ein Geſchirr oder Keſſel thun, darunter ein lei⸗ 
dentliches Feuer machen, und ihn alſo verbren⸗ 
nen laſſen; wo derſelbe ein erbaͤrmliches Geſchrey 
von ſich ſtoſſen ſoll, daß die andern Maulwuͤrffe 
dem nothleidenden Huͤlffe zu ſchaffen aus ihren 
Zugaͤngen herfuͤr kommen, und ſich als mitlei⸗ 
dige geängftete Thierlein einſtellen werden, daß 
man ſie gar leichtlich todt ſchlagen kan. Da ich 
aber hieran ſehr zweiffle; fo kan ein 9 } 

| gber 
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| haber verſuchen, ob man das probatum eſt bey⸗ 
| feßen doͤrffte. 
Mait dieſem ſtimmet überein , was ein gelehr⸗ 
ter Scribent von den Maulwuͤrffen anfuͤhret: Im 
Monat Martio, ſchreibt er, wo die Maulwuͤrffe 
in Venerem ſehr geneigt ſind, fange einen leben⸗ 
digen, thue ihn in einen ehernen Keſſel oder glaͤ⸗ 
ſernen Hafen, um den Abend grabe den Hafen 
in die Erde, daß das offene Ende oben zu ſtehen 
komme. Wann der eingeſchloſſene Maulwurff 
des Nachts zu ſchreyen anfaͤnget, fo lauffen die 
andern hinzu, und je mehrere zulauffen werden, 
je mehrere werden in den Hafen fallen, woraus 
fie wegen der Glattigkeit nicht in die Höhe kom⸗ 
men koͤnnen; doch iſt zu mercken, daß die Maul⸗ 
wuͤrffe in offener Lufft nicht lange auszuhalten im 
Stande ſind, dahero an Richtigkeit dieſes Stuͤcks 
ebenmaͤßig ſtarck zu zweiffeln iſt. i 
Alle andere Erfindungen, welche zu Austilgung 
derer Maulwuͤrffe beſchrieben werden, dahier zu 
recenſiren, ift meines Vorhabens nicht, dahero 
dem geneigten Leſer die Wahl uͤberlaſſe, welches 
unter vorbeſagten Stuͤcken zu erwehlen, er ſich 
gefallen laſſen wolle. | 
Sonſten find auch noch einige Arten bey den 
Gaͤrtnern im Gebrauche, als die Sternkolben, 
Fallen und Selbſtſchuͤſſe, womit der wuͤhlende 
Maulwurff geſchlagen, betaͤubet, gefangen und 
geſchoſſen wird, wie auch einige Inftrumenta , 
die wie ein Angel, durch ein enges Loch gehen, 
welche, wann ſie der Maulwurff beruͤhret, in die 
Hoͤhe ſpringen, und ihn, Ba er durch das 15 
Ä licht 
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nicht kommen kan, erſticken, erwuͤrgen und er⸗ 
droßlen. | 

Mit dem Grabeſcheite wird dem Maulwurf 
auch nachgeſetzet, wenn er die Erde in die Hoͤhe 
wirfft, daß man ihn ohne ſonderbare Muͤhe aus⸗ 
heben, oder aber, wem die Arbeit nicht anſtehet, 

mit einer Flinte todt ſchieſſen moͤge; man muß ſich 
aber gegen den Wind ſtellen, damit der Maul⸗ 
wurff den Geruch von ſeinem nachſtellenden Fein⸗ 
de nicht verſpuͤre. 

Von den Maulwuͤrffen komme zu den Maͤuſen, 
welche in Ratten und Spitzmaͤuſen beſtehen; und 
obwohl zu wuͤnſchen waͤre, daß dieſe ungebetene 

Gaͤſte ſich von etwas anders, als der Speiſe 
der Blumenwurtzeln, erhielten; ſo giebt es den⸗ 
noch probate Mittel ſothane Fremdlinge hinweg 
zu ſchaffen, zu welchem Ende das vorhin beſchrie⸗ 
bene Daxenſchmaltz gebrauchet werden kan. 

Die Maͤuſe durch bloſſes Anſchauen zu erſchre⸗ 
cken iſt probiret worden; wenn man den Katzen 
die Baͤlge abziehet, und hinwieder mit Stroh 
ausſtopffet, hernach aber zunaͤhet, und mit ihrem 
Schmaltze wohl berieben, an diejenigen Oerter auf⸗ 
recht ſtellet, wo die Maͤuſe vorbey zu lauffen pfle⸗ 
gen; der Geruch und das Anſchauen wird ſie furcht⸗ 
ſam machen, daß ſie davon lauffen, und ihre alte 
Wohnungen verlaſſen. 

Das ſicherſte Mittel, allen Maͤuſen und Rak⸗ 
ten das Leben zu nehmen, und ſie aus dem Gar⸗ 
ten zu vertreiben, beſtehet in folgenden: Miſche Wei⸗ 
tzenmehl, Saamen von wilden Gurcken, ſchwar⸗ 
tze Nießwurtz und Coloquinten in einen Teig zu⸗ 
ſammen, lege davon an den Ort, wo du die win 
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ſe und Ratten vermutheſt, du wirft den Eifcat ge⸗ 
wiß verſpuͤhren. Kai 9 
Ein anders Mittel von gleicher Wuͤrckung iſt: 
Man ſammle in den Hundstagen Schirlingſaa⸗ 
men, Nießwurtz und Gerſtenmehl, miſche alles 
wohl unter einander, und ſtreue es in die Löcher, 
wovon fich alle Feld und Gartenmaͤuſe gantz un: 
fehlbar verliehren ſollen. (k) Einige raͤuchern 
auch in Feldern, Gaͤrten und Haͤuſern ſtarck mit 
Mauhthiernhorn oder Huf, und verſichern gute 
Wirckung. Andere nehmen und machen einen 
Teig von Sauerteig und Feilſpaͤhnen, miſchen 
auch lubtil geſtoſſenes Glas und Weitzenmehl mit 
ein wenig Milch und Honig, formiren Kugeln dar⸗ 
aus, thun auch wohl ein wenig Zucker darzu, und 
legen fie den Maͤuſen und Ratten zu freſſen für, 
„Da nun die vorſtehenden Mittel guten Effect 
beweiſen, fo iſt unter andern curieufen Erfindun⸗ 
gen nachſtehendes Stuͤck zu bewundern; Eine 
Maus dahin abzurichten, daß ſie an ſtatt einer 
Katze diene, und alle andere Maͤuſe hintoe freſſe, 
welches ob es zwar ſchwerlich zu glauben, ſo uͤber⸗ 
zeuget uns doch die Erfahrung, daß ſolches in den 
Wohnhaͤuſern die Probe gehalten habe, und be⸗ 
ſtehet darinnen He. | 
Man faͤnget eine ziemliche Quantität lebendiger 
Maäuſe, thut ſolche in einen hohen Keſſel, oder 
erdenen breiten verglaßirten Hafen, daß fie nicht 
heraus ſpringen koͤnnen, laͤſſet fie alſo beyſammen, 
bis ſie der Hunger antreibet einander anzugreif⸗ 
HR „ | fen, 
(t) Chriſtoph von Hellwig, in feiner neuen und curieuſen 
| a cconomiſcher Wiſſenſchafften / p. m. 
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fen, da insgemein die aͤlteſte und ſtaͤrckeſte den 
Meiſter ſpielet, und die andern nach und nach ver⸗ 
zehret; dieſe laͤſſet man alsdenn lauffen, fo hat 
man die beſte Maͤuſekatze im Hauſe, weilen ihr 
kein Fleiſch mehr ſchmecket, als von Maͤuſenz wel⸗ 
ches mit den Ratten gleichfalls angehet, im Gar⸗ 
ten aber wird es nicht ſo fuͤglich als im Hauſe zu 
practiciren ſeyn. 6 e 
Die Maulwuͤrffe und Maͤuſe durch den Schall 
zu verjagen graͤbet man eine ledige Tonne in 
die Erde, ſtoͤſſet den Boden aus, und ſchlaͤget 
darauf, wie auf Trommeln, oder aber wie in es 
nem Moͤrſel zu geſchehen pfleget, wodurch die 
Maͤuſe und Maulwuͤrffe dergeſtalt erſchrecket wer⸗ 
den, daß dieſelben auf die wiederholten ſtarcken 
Schlaͤge hin und her lauffen, und endlich, da 
ſie ſich nicht zu helffen wiſſen, uͤber das Waſſer 
ſchwimmen, und den Ort verlaſſen. (g) 
Die Neſter der Maulwuͤrffe zu verſtoͤren hatte 
bald vergeſſen, es geſchiehet aber, wenn im Win⸗ 
ter die Gaͤrten gantz mit Waſſer bedecket ſind, wo 
die bemeldten Thiere nicht zu tieff, ſondern faſt 
oben in ihren Huͤgeln wohnen, und ſehe man ſich 
bey ankommenden Fruͤhling nur nach den groſſen 
Huͤgeln um, wo man zuweilen einige Neſter voll 
junger Maulwuͤrffe finden wird. k 
inige machen auch um die Maulwuͤrffe zu fan» 
gen 
5 Petrus Lauremberg, in ſua Horticultura, libr. 1 
cap. 36. num. 5. Ut fonitu tonante terrefactæ conver- 
ſaque in fugam longiſſime inde recedant, quod ſe- 
eretum fine invidia publicum facere volui, non igna- 
zus , quantum negotii & moleſtiæ hæ beſliæ facef » 
ſant diligenti Hortulano. N 
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gen eine gewiſſe Witterung; einige legen Knob⸗ 
lauch oder eine Zwiebel vor ihre Löcher, daß fie 
heraus lauffen ſollen; einige nehmen einen irde⸗ 
nen Topf, der einen weiten Bauch und engen 
Hals hat, thun Schwefel, Cedernholtz, Wachs 
und Hartz zuſammen, verſtopffen die Löcher der 
Maulwurffshuͤgel mit Erde, ſo ſie ausgeworffen, 
bis auf eins, ſtecken dieſe Materie, ſo im Topf iſt, 
an, und bringen den Hals dieſes Topfs oder Fla⸗ 
ſche in das Loch, welches offen gelaſſen worden, 
wovon die alldorten befindlichen Maulwuͤrffe ſter⸗ 

ben, und von dem Dampf eerſticken werden. (b) 


Thun die Maͤuſe einen Garten empfindlichen 
Schaden; ſo ſind die Raupen, Regenwuͤrmer, 
Schnecken und Ameiſen nicht weniger zu befuͤrch⸗ 
ten. Denn die Raupen freſſen nicht allein an den 
Pflantzen und Gewaͤchſen die Blaͤtter hinweg, 
ſondern vergifften auch die Baͤume, daß fie öffterg 
gar eingehen muͤſſen. 

Die beſte Vorſorge, die Raupen zu vertreiben, 
iſt, daß man im Winter die Neſter aufſuche, ehe 
die Brut lebendig wird; und weilen man an gewiſ⸗ 
fen Bäumen und Stauden nach Michaelis gewiſ⸗ 
fe Ringlein findet, welche als Wachs mit unters 
gemengten ſchwartzen Duͤpflein ausſehen; ſo muß 
ein Gaͤrtner mit aͤuſſerſter Sorgfalt dahin bedacht 
ſeyn, daß ſolche vertilget werden, weilen dieſelben 
ſonſten mit angehendem Fruͤhling aufgehen, und 
den gantzen Baum oder Aſt mit jungen Raupen 
anfüllen werden. 
1 dir D 3 Es 


(h) Helwig, am vorgeſagten Orte feiner cconomiſchen 
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Es pflegen die Raupen, wenn ſie ſich des Nachts 


zuſammen gerottet, des Morgens Klumpenweiſe 
bey einander zu liegen, in ſolchem Fall iſt der 
Schwefel von vortrefflichem Nutzen, wann man 
ſolchen auf einen alten Beſen bringet, mit Feuer 
anſtecket, und den Dampf unter die Raupen haͤlt, 
welches der unfehlbare Tod derer Ameiſen und 
Raupen ſeyn wird; welches auch gluͤcklich von 
ſtatten gehet, wann man einem Topf mit gluͤen⸗ 


den Kohlen anfuͤllet, Weyrauch und ſchwartz Hartz 


drauf wirfft, und den Dampf unter die Aeſte haͤlt. 
Findet ſich, daß die Raupen die Pflantzen wuͤrck⸗ 
lich beſchaͤdiget haben; fo muß ein Gartenliebha⸗ 
ber dieſes Ungezieffer alle Morgen abſchuͤtteln; 
denn weilen die Raupen von der nächtlichen Kaͤl⸗ 
te erſtarret ſind, fallen ſie leichtlich auf die Erde, 
daß man ſolche mit Fuͤſſen zertreten kan. 

Die Ameiſen hinweg zu ſchaffen, graben eini⸗ 
ge den Magen eines friſch geſchlachteten Hamels in 
den Garten, wenn die Ameiſen und Raupen ſol⸗ 
chen riechen, kommen ſie in groſſer Menge herbey 
gekrochen, daß ſie mit Schwefeldampf oder ſied⸗ 
heiſſem Waſſer verbrennet werden koͤnnen; gleich⸗ 
falls iſt überſtreute Aſche, Gerberlohe, Kalck und 
Ofenruß auch nicht zu verachten. | 
Wenn man Speckſchwarten bey der Ameiſen 


ihren Aufenthalt legt, hengen ſie ſich klumpen⸗ 


weis fo feſte daran, daß man ſolche leichtlich faͤn⸗ 


gen und toͤdten kan. e 
Mercket man, daß in den Blumentoͤpfen Amei⸗ 
ſen vorhanden ſind, ſo ſetze man den Topf bis 


an den Rand ins Waſſer, wo die Ameiſen ſich 


hald verlieren werden. 


au 
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Jau verhüten, daß dieſes Geſchmeiß den Blu⸗ 


mengewaͤchſen keinen Schaden thue, werden die 
oben beſchriebenen irdenen Schalen ſehr recom- 
mendiret, daß man ſolche zu Befeuchtung des 
Erdreichs unter die Toͤpfe ſetze, wodurch die Amei⸗ 


ſen ſamt uͤbrigem Ungezieffer verhindert werden, 


daß ſie den Topf nicht hinauf kommen koͤnnen. 


Sonſten werden die Ameiſen auch vertrieben, wenn 


man ihre Hauffen mit ungeloͤſchtem Kalck beſtreuet, 
und Waſſer darauf gieſſet; nicht weniger, wenn 
man Mufchelfchalen mit Storax brennet, zu klei⸗ 
nen Pulver ſtoſſet, und den Ort, wo ſie ihren 


Lauff haben, hiermit beſtreuet. Mehrere Mittel 


ſiehe bey Herrn Chriſtoph Hellwig an mehrge⸗ 


dachtem Orte. 


Die Regenwuͤrmer und Schnecken werden vor⸗ 


nemlich des Morgens und Abends, wenn ein ſtar⸗ 


cker Thau und Regen gefallen, aufgeſuchet, und 
in der Mitte zerſchnitten; will man ſie aber zu ei⸗ 


ner andern Zeit herfuͤr bringen, ſo ſiede man den 


* 


Saamen oder Blaͤtter von Hanff, und gieſſe das 
gekochte Waſſer auf die Weege. Andere Mittel fin⸗ 
det man in den Gartenbuͤchern hin und wieder, 
welche, wenn man ſich mit dieſen etwann nicht 
begnügen ſollte, daſelbſten nachgeſchlagen wer⸗ 


den koͤnnen. 


Die Ohrwuͤrmer, welche den Nelcken ſo gehaͤ⸗ 
ßig ſind, und denenſelben das Hertz abfreſſen, wer⸗ 


den beſſer nicht gefangen, als wenn man auf Pfaͤh⸗ 


le und Stoͤcke die Hornklauen von Ochſen, Schwei⸗ 
nen und Haͤmeln aufſtecket, oder aber ein dickes 
Rohr / fo inwendig hohl iſt, zerſchneidet, und ſol⸗ 
ches an einen Stock ih) worinn das Gewuͤr⸗ 

| 4 me 
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me des Nachts ſich verbirget, daß man es bey 
anbrechendem Tage mit leichter Muͤhe heraus neh⸗ 
men und toͤdten kan. | 

Was übrigens zu Abwendung der Voͤgel, 
Hunde, Katzen, Ziegen und Kroͤten fuͤr Mittel 
gebrauchet werden, ſolches iſt eine allgemein⸗be⸗ 
kannte Sache, zumal die Voͤgel durch furcht⸗ 
ſame Bilder, Docken, Stellungen und Klappern 
geſchuͤchtert, die Kroͤten aber mit langen Stecken 
geſpieſſet werden. 

Ehe zum Ende gegenwaͤrtiger Betrachtung 
ſchreite, will ich dem geneigten Leſer einige wenige 
doch bewaͤhrte Mittel wider alle den Blumen 
und Gewaͤchſen ſchaͤdliche Gewuͤrme noch commu- 
niciren, und zwar erſtlich, die Raupen, Ameiſen, 
Erdfloͤhe ꝛc. völlig los zu werden, nimm ungefehr 
6. bis 9. Krebſe, ſiede ſolche in einem mit Waſſer 
angefuͤllten irdenen Topfe, laſſe fie 8. Tage an der 
Lufft ſtehen, und begieſſe alle Wochen die jungen 
Pflantzen hiermit; Es wird verſichert, daß ſol⸗ 
ches der kuͤrtzeſte Weg ſey, zu Austilgung alles 
ſchaͤdlichen Ungezieffers. 

Sollte aber an Krebſen ein Mangel verſpuͤret 
werden; ſo nimm einen gantzen Keſſel voll Wer⸗ 
muth, koche denſelben wohl, und benetze mit die⸗ 
ſem deine Kraͤuter, Blumen, Baͤume und Ge⸗ 
waͤchſe, das Ungezieffer wird ſich nach und nach 

verlieren, und wenn es einigemal wiederholet wird, 
ſich ſo leichtlich nicht mehr einfinden. 

Iſt dir dieſes Stuͤck nicht gut genug, ſo nimm 
ungeloͤſchten Kalck, ſo groß als zwey Faͤuſte, lege 
ihn in einen Zuber, gieſſe einen guten Eymer voll 
Dachtrauffenwaſſer darauf, wirff eine gute N 

775 voll⸗ 
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voll Saltz hinein, ruͤhre es wohl untereinander, 
und wenn ſich der Kalck geſetzet hat, gieſſe das 
Waſſer ab, und bewahre es zum Gebrauche. 
Wenn ſich nun die Wuͤrmer, Schnecken, Rau⸗ 
pen, Erdfloͤhe und anders dergleichen Ungeziefer 
anmelden, ſo nimm das zubereitete Waſſer, und 
ſprenge es mit einem Buſch oder aus Rocken⸗ 

aͤhren gemachten Pinſel auf die Pflantzen und Ge⸗ 
waͤchſe, ſo faͤllet das Ungezieffer gaͤntzlich ab, und 
wird weiter nichts verletzen, welches bey Melo⸗ 
nen und andern Gewaͤchſen die Probe haͤlt. 

Der gelehrte und noch vielmal zu nennende Fer- _ 
rarius ſchlaͤget in feiner Flora Eßig, Senff und 
Steinoͤl vor, die Pflantzen damit zu beſprengen, 
1 ruͤhmet ſolches von überaus guter Wuͤrckung 
zu ſeyn. 

Andere weichen den Saamen, ehe man den⸗ 
ſelben ſaͤet, in Menſchenurin, mit Brantewein 
und etwas Ruß aus dem Schorſtein vermiſchet, 
welches von dem Effect ſeyn ſoll, daß keine Erd⸗ 
floͤhe, Raupen ꝛc. ſich werden fehen laſſen; doch 
iſt zu wiſſen, daß in folche ſcharffe Materien der 
Saame uͤber eine halbe Stunde nicht eingeweichet 
werden darff. Bey den Kohlpflantzen iſt dieſes 
Mittel probat befunden worden, abſonderlich wenn 
man die beſchaͤdigten Stauden und Pflantzen des 
Abends damit beſprenget; wem aber der Brand⸗ 
tewein nicht anſtehet, der weiche den Saamen 
in Menſchenharn und Rautenſafft, und laſſe ihn, 
ehe man ſaͤet, wiederum abtrocknen. 

Finden ſich die Wuͤrmer an den Wurtzeln der 
Stauden, Bäume und Gewaͤchſe; fo iſt eben⸗ 
falls gut, wenn man 2. a 3. Haͤnde voll Rauten 

. j 
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zu Safft zerſtoͤſſet, ein wenig Brandtewein und 
Menſchenharn darunter menget, ſolches an die 
Wurtzeln ſchuͤttet, und dieſelbe mit gewoͤhnlicher 
Erde wieder bedecket, und die zarten auslaͤndiſchen 
Gewaͤchſe zuweilen mit Waſſer und ein wenig 
Wein befeuchtet. 

Zu Vertreibung der Erdfloͤhe bey Moͤhren, 
Kohlpflantzen und weiſſen Ruͤben ꝛc. wird verſi⸗ 
chert daß nichts beßers ſeyn ſolle, als wenn man 
den Saamen in Baumoͤl ein wenig einweiche, 
hernach aber, weil derſelbe von der Fettigkeit an 
einander hangen bleibet, ſo viel trockene klare Erde 
darunter miſche, daß er ſich zertheilen und in das 
Land bringen laſſe, welches ein gewiſſes und offt 
probirtes Mittel zu ſeyn beſchrieben wird, daß die 
aufgehenden Pflantzen nicht allein von keinen Erd⸗ 
floh angegriffen werden, ſondern auch ohne al⸗ 
len Mangel fortwachſen und ihre Fruͤchte reichlich 
getragen haben. 5 


e 
Fuͤnffte Betrachtung, 
Von Anlegung eines Miſtbeths. 

Er in feinem Garten allerhand Arten ſchoͤ⸗ 
ner exotiſchen Blumen aus dem Saamen 
zu erziehen verlanget; dieſer muß vor allen 

Dingen ein rechtſchaffenes Miſtbeth anzulegen 
befliſſen ſeyn; als welches zu begluͤckter Fortkom⸗ 
mung aller zarten und raren Gewaͤchſe das eintzi⸗ 
ge hoͤchſt nöthige und unentbehrliche Mittel iſt, Das 
mit der Saame nicht allein deſto ehender aufgehen, 
ſondern auch frühzeitig verſetzet, und hinwiederum 


Zu 


zu ſeiner Zeitigung gelangen moͤge. 
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Zu ſothaner Ausruͤſtung waͤhlet man die Lage 
gen Mittag an einem Ort, wohin die Sonne den 
gantzen Tag ſcheinet, und die ſchneidenden Nord⸗ 
und Weſtwinde durch eine Mauer oder Wand, 
zuruͤck gehalten werden. | 
Die erſte Weiſe ein Miſtbeth zu verfertigen gez 

ſchiehet mit langen hoͤltzernen Kaſten, 2. bis 3. 
Schuhe hoch, fuͤllet dieſelbe mit heiſſen Ziegen 
oder Pferdmiſt, und ſchuͤttet geſiebte gute Gar⸗ 
tenerde mit dem vierten Theile vermengter Wei⸗ 
den⸗Eichen oder Holtzerde darauf. 

Die zweyte Ark verrichtet man ohne Kaͤſten al⸗ 
ſo: Daß ins Erdreich eine Grube 2. bis 3. auch 
4. Fuß tieff, und eben ſo viel breit gemachet werde, 
welche man mit eichenen Pfaͤhlen und Brettern 
dergeſtalt einfaſſet, daß das Miſtbeth, um die 
Sonnenſtrahlen kraͤfftiger anzunehmen, nicht 
flach, ſondern etwas ſchrad gegen die Mauren 
anlauffen und hinten etwas höher fen als forn. 
Dieſe Grube fuͤllet man im Februario, hier zu 
Lande aber allererſt im Monat Marti, mit gantz 
friſchem aus dem Stalle gebrachten langen Pferd⸗ 
miſt, und tritt denſelben, ſo viel immer moͤglich 
ft, dichte zuſammen, daß er allenthalben gleich 
werde, bringet wiederum eine Lage Miſt hinauf, 
trampet ihn feſt ein, und continviret damit, bis 
das Beth faſt angefuͤllet iſt wornach man einige Ey⸗ 
mer Waſſer darauf gieſſet, daß der Miſt ſich erhitze. 
Wenn ſolches geſchehen, kan man die Ausruͤ⸗ 
ſtung ein paar Tage liegen laſſen, und dieſelbe mit 
Strohmatten bedecken; nachgehends aber ſchuͤt⸗ 


tet man über den eingetretenen Miſt verweſte 


Miſterde, 2. bis 3. Haͤnde hoch, und fuͤllet 1 
| Br ande⸗ 
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andere mit ausgeſiebter guten Erde aus alten Wei⸗ 
denbaͤumen, Holtzerde ꝛc. und Erdreich aus dem 
Kohlgarten voͤllig aus. Hat man aber verfaulte 
Saͤgeſpaͤhne, und andere dergleichen Materia⸗ 
lien, wovon in der zten Betrachtung Erwehnung 
geſchehen, fo iſt es für die auslaͤndiſchon zarten 
Gewaͤchſe mercklich beſſer. 8 
Sothanes nach der Kunſt verfertigte Erdreich 
laͤſſet man wieder 2. bis 3. Tage liegen, bis die Hi⸗ 
tze einiger maſſen verrauchet, welches daran ver⸗ 
ſpuͤret wjrd, wann man einen Finger hinein ſte⸗ 
cket, und den Brand nicht mehr empfindet, auf 
ſolche Weiſe iſt die Ausruͤſtung fertig, und iſt nichts 
mehr uͤbrig, als daß man allerhand Sommerge⸗ 
waͤchſe und rare Blumen, als Amaranthen, Datu- 
ra Ægyptiaca, gefüllte Balſaminen, Poma amoris, 
Senſitiva ſenſibilis &c. hinein ſaͤe, und die ſonſtigen 
Kuͤchenkraͤuter, welche man fruͤhzeitig verlanget, 
als Baſilicum, Majoran &c. ebenfalls hinein bringe. 
Diejenigen Saamen aber, welche rar und zart 
ſind, werden in Blumentoͤpffe mit ausgeſiebter 
guten Holtz⸗ und Miſterde angefuͤllet, geſaͤet, 
und biß an den oberſten Rand in Pferdmiſt ein⸗ 
geſencket, mithin mit Fenſtern und dicken Stroh⸗ 
matten vor der zu befuͤrchtenden Kaͤlte verwahret. 
Die zarten Saamen aber ſind unter vielen an⸗ 
dern: Amaranthus tricolor & ſpicatus, Amaran- 
thus globoſus, Momordica, Balſamina flore ple- 
no, Quamoclitis, Baſilicum minus, Senſitiva ſen- 
ſibilis, Datura Ægyptiaca flore violaceo pleno &c.&c, 
Fuͤr ſothane und andere ſehr rare Indianiſche 
Gewaͤchſe, welche die rauhe Lufft, geſchweige die 
Kälte nicht vertragen koͤnnen, iſt ſehr gut, wenn 
man 
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man das Miſtbeth mit eichenen Brettern rings 
umher doppelt einfaſſet, alſo und dergeſtalt, daß 
die Bretter wenigſtens einen halben Fuß breit von 
einander zu ſtehen kommen, wozwiſchen um die 
Waͤrme deſtomehr zu erhalten gleichfalls langer 
Pferdmiſt geleget wird. hi 
Fuͤget ſichs, daß bey Tage gutes Wetter ift, ſo 
muͤſſen die Strohmatten hinweg geſchaffet, des 
Nachts aber allezeit wieder aufgeleget werden, wie 
denn auch noͤthig iſt, daß man gegen die ſtarcken 
Nord⸗und Oſtwinde, eine Wand von dichtem 
Strohe mache, und das Miſtbeth hiermit von 
der Nordſeite einſchlieſſe, daß die Winde abge⸗ 
halten werden, und die Glaͤſer nichts als die 
Sonne beſcheinen koͤnne. 
Die Miſtbethe werden auch von Grund aus 
mit Steinen aufgeführet, wohl gepflaſtert, und 
mit eiſernen Klammern eingefaſſet; allein, wei⸗ 
len dieſe Gattungen ſehr kalt ſind, ſo darff man 
dieſelben fo bald als die andern nicht zurechte mas 
chen, ſondern man ſetzet die Arbeit bis auf die Helff⸗ 
te des Aprils aus, zu welcher Zeit das Saamen⸗ 
werck darauf erſt geſaͤet werden muß; es waͤre 
denn, daß das Wetter gelind waͤre, worauf man 
jedoch ſich vielmal nicht verlaſſen darff. | 
Wer ſo viele Koften nicht anwenden will, der 
kan blos ein etwas tieffes Loch in die Erde gra⸗ 
ben, und ſolches mit eingetretenem friſchen Pferd⸗ 
miſt der Erde gleich ausfuͤllen laſſen, doch daß es 
gegen die Nordſeite einen halben Fuß höher als ge⸗ 
gen Mittag ſey, damit es von der Sonne einen 
Wiederſchein haben, und man die Fenſter darauf 
legen koͤnne, welche Art Miſtbethe zu W 
a el⸗ 
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Herfuͤrbringung des Saamens nicht undienlich 

ſeyn werden. | 
Am allerbeſten aber ift hierbey noch, daß die 
Erde, welche im Fruͤhling auf das Mißbeth ge⸗ 
bracht werden ſoll, vorher im Herbſte durch ein 
Dratfieb geworffen, und zu recht gemachet wer⸗ 
de. Dieſe ſchuͤttet man entweder in das Beth 
oder an einen andern bequemen Ort, und bedecket 
ſie mit Stroh oder andern Materialien, vor dem 
Froſte, bis zur Zeit, daß man ſolche auf das 

Miſtbeth bringen will. | | 
Es werden die Miſtbeth auch dergeſtalt verfer⸗ 
tiget, daß man ſelbige wenn die erſte Hitze ver⸗ 
gangen, aufs neue erwaͤrmen, und den darauf 
ſtehenden Gewaͤchſen neues Leben, Trieb und 
Wachsthum geben koͤnne. Dieſes geſchiehet, 
wenn man ein Miſtbeth auf vorgemeldete Art an⸗ 
leget, inwendig aber etwann drey Schuh von der 
Erde einen Abſatz machet, ſelbigen mit Pferdmiſt 
ausfuͤllet, und ſolchen entweder mit einem Gitter 
von eiſernen Staͤben oder feſten Holtze, worin⸗ 
nen die Oeffnungen von einem halben Schuh ſeyn 
muͤßen, verſiehet, wodurch die Hitze hinein drin⸗ 
gen koͤnne. 1 1 ders, 
Auf dieſes Gegitter bringt man wiederum einen 
Fuß hoch heiſſen Pferdmiſt, tritt ſolchen feſt zu⸗ 
ſammen und beſchuͤttet ihn oben mit der ausge⸗ 
ſiebten Erde. An der Seite des Miſtbets aber 
laͤſſet man Laden von Brettern machen, die man, 
wenn der Miſt ſeine erſte Waͤrme verlohren, aus⸗ 
ziehen, durch das Loch den kalten Miſt heraus 
nehmen, gantz friſchen wiederum hinein ziehen und 
recht feſt zuſammen ſtopffen kan, wodurch man 
augen⸗ 
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augenſcheinlich wahrnehmen wird, daß die Gur⸗ 
cken, Melonen, und alle andere Gewaͤchſe neuen 
Trieb und Leben bekommen werden. f 

Es gehet dieſes noch auf eine andere Art von 
ſtatten, welche nicht ſo muͤhſam iſt: Man pflegt 
heiſſen Pferdmiſt ein bis zwey Schuh hoch in die 
Erde zu bringen, den Miſt ſo weit er uͤber der 
Erde ſtehet, mit einen Rahmen einzufaſſen, und 
ſolchen damit er nicht ſincken moͤge, an einge⸗ 
ſchlagenen Pfaͤhlen zubefeſtigen. Begiebt ſich nun 
daß der Miſt feine Wärme verlieret , fo graͤbet 
man zwey bis drey Schuh, nehmlich fo tieff der 
Miſt in der Erde liegt, um das Miſtbeth herum, 
und ſtoſſet friſchen Pferdmiſt wiederum ein, wel⸗ 
cher den alten auf das neue anzuͤndet und ihme 
ſo viel Waͤrme, als die Gewaͤchſe noͤthig haben, 
mittheilet, welches man nach Belieben nochmals 
wiederhohlen, den Miſt mit Erde beſchuͤtten und 
gegen die Mittagsſeite darauf Salat, Blumen⸗ 
in un andern dergleichen zarten Saamen aus⸗ 
den kan. 


Sechſte Betrachtung, 


Von dem Saamen der Sommer⸗Ge⸗ 
waͤchſe insgemein. Ä 
Nee un eine unablaͤugliche Sache iſt, daß 
ein unvollkommener Saame faſt gar keine, 
dodder doch nur unvollkommene nichts⸗nutzi⸗ 
ge Blumen zum Vorſchein bringe; ſo giebt die 
geſunde Vernunfft, daß ein accurater Blumen⸗ 
Gartner nach vollſtaͤndigen tuͤchtigen Saamen ſich 
bearbeiten muͤſſe. N 
1 | Ehe 
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Ehe wir aber weiter gehen, und die Tuͤchtigkeit 
der Saamen in Augenſchein nehmen, ſo wird 
der Muͤhe und Curioſnat werth ſeyn, daß wir zu⸗ 
vor den Saamen ſelbſten, und was demſelben anz 
haͤngig iſt, in Betrachtung ziehen, wodurch wir 
die unerſchoͤpffliche Allmacht des So Gottes ſo 
klar, als die mitten am Tage hell leuchtende Son⸗ 
ne, erkennen und anbey wahrnehmen werden, daß 
durch deſſen heiligſte Vorſehung die in allen ihren 
Wercken wunderbare Natur, in einem auch nur 
dem geringften Saamenkoͤrngen den Sammelplatz 
aller ihrer Wunder ausgebreitet habe. 

Herr von Leeuwenhœck, ein Mitglied der koͤ⸗ 
niglichen Societaͤt der Wiſſenſchafften in Engel⸗ 
land, in feinen Literis (Arcana naturæ genannt) 

giebt uns hierinnen ein Merckmahl ſeines weit 
ausſehenden und durchdringenden Verſtandes, 
wenn er an verſchiedenen Stellen ſeiner gelehrten 

Briefe meldet, daß ein Saamenkorn nichts an⸗ 
ders ſey, als eine verkuͤrtzte oder concentrirte Pflan⸗ 
tze, oder ein kleines Schauſpiel und Vorbildung 
des daraus aufgehenden Gewaͤchſes, welches ſo 
viel bedeutet: Daß in den Saamen die Pflantzen 
urſpruͤnglich verborgen liegen, und daß man ſie 
vermittels der Vergroͤſſerungsglaͤſer genau be⸗ 
obachten koͤnne, nicht anders, als wie in den Ei⸗ 
cheln, Haſelnuͤſſen ꝛc. die Geſtalt der gantzen 
Pflantze, mit allen ihren Blaͤttern und Wurtzeln, 
eingeſchloſſen iſt. Aus welchen gelehrten Anmer⸗ 
ckungen nothdringlich folget, daß die Natur alle 
ihre Wuͤrckungen durch einen gleichen Mechanis- 
mum einzurichten ſich angelegen ſeyn laſſe. 

So iſt es! und enthält jedweder Sgame, Bine 

- | allein 
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allein die aufgehende Pflantze in ſich, ſondern fuͤh⸗ 
ret auch in feinem Bezircke eine weiße mehligte Ma- 
terie, wodurch die Pflantze, fo herfuͤr kommen ſoll, 
ſo lang unterhalten wird, bis das ſie Wurtzel faſ⸗ 
ſet, und iſt uͤber dieſe mehlichte Materie, noch eine 
oͤhlichte Feuchtigkeit vorhanden, welche den Anz 
fang des Lebens in allen Saamen erhält 5 ohne 
welchem balſamiſchen Safft alle Saamen ver⸗ 
trocknen und zu Grunde gehen wuͤrden; daß da⸗ 
hero die hoͤchſt zu bewundernde Vorſorge Gottes 
ſich darinnen handgreifflich zeiget, wenn wir ſehen, 
daß derſelbe in jedes, auch nur das geringſte Saa⸗ 
menkoͤrngen, alles dasjenige eingeſchloſſen habe, 
was ſonſten die Thiere bey ihrer Bildung von 
Vater und Mutter empfangen, ausgenommen daß 
die Pflantzen in Hervorbringung des Saamens 
allein die Stelle von beyden Geſchlechtern vertreten. 
Um nun den Saamen zu unterſuchen, ob er gut 
fen, ſchuͤtte ihn in ein mit Waſſer angefülltes 
Geſchirr, diejenigen Koͤrner, welche zu Boden ſin⸗ 
cken, ſind die beſten, und haben vor den andern, 
ſo oben ſchwimmen, den Vorzug. 

Die wahre Art vollſtaͤndigen Saamen zu etz 
langen beſtehet darinnen: das man Mist zur voͤl⸗ 
ligen Reiffung gedeyen laſſe, und bey einem ſtil⸗ 
len, hellen Tage, wenn nach einen groſſen Thau 
die Sonne die Feuchtigkeit wiederum abgetrock⸗ 
net hat, gantz trocken abnehme. 

Sind es Geſaͤme von gefuͤllten Blumen, wo⸗ 
don man volle und groſſe Blumen begehret, müfz 
fen dem Mutterſtocke bey Zeiten alles uͤberſluͤßi⸗ 
ge Kraut, Stengel und Blumen, genommen 
werden, auf ſolche Weiſe bekommt der uͤbrig blei⸗ 
Erxſter Theil, E bend 
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bende Saame mehrere Krafft, welches man bey 
den Africanen, Chryfanthemo, Confolido Rega- 
li &c, genau beobachten kan, und ift ſchon genug, 
wenn jeder Pflantze oder dem Stocke 2. bis 3. 
Blumen gelaſſen und die uͤbrigen abgeſchnitten 
werden. 

Andere behaupten, daß man um gefuͤllte Blu⸗ 
men zu ziehen, den Saamen von einfachen Bluͤ⸗ 
then nehmen ſolle, und zwar, daß auf jedem Sto⸗ 
cke nur eine Blum fo um das volle Monden⸗Licht 
ausgebrochen gelaſſen werde, welches ich von den 
Grasblumen von einem gelehrten Jeſuiten mir 
habe anruͤhmen laſſen, der alſo von einem Fuͤrſt⸗ 
lichen Gaͤrtner benachrichtiget zu ſeyn, anfuͤhrte. 
Die Urſache, welche daruͤber gegeben wurde, iſt 

dieſe: Weilen bey den einfachen Bluͤthen die vir- 
tus ſeminalis nicht zu ſtarck wie bey den gefüllten, 
zerſtreuet ſondern vielmehr beyſammen behalten 
wuͤrde, indem die Vielheit der Blumen und Blaͤt⸗ 
ter nicht zulaſſen folle, daß der Saame zu feiner 
rechten Conliſtenz komme. Dieſes ob es zwar 
mit groſſem Nachdruck behauptet wurde, ſo habe 
ich doch aus dem Saamen der gefuͤllten Blumen 
die beſten und anſehnligſten Gewaͤchſe gezogen, 
und aus einfachen einfache Blumen bekommen: 
nichts deſtoweniger ſtelle dem geneigten Leſer die 
Probe anheim, welche allen Sachen den erwuͤnſch⸗ 
ten Ausgang geben muß, und wie dießfalls unten 
in der 13. Betrachtung bey den zaſichten Ge⸗ 
waͤchſen mehr ausgeführte Nachricht zu finden ſeyn 
wird, fo will hier davon abſtrahiren und lediglich 
bey den Sommergewaͤchſen bleiben. 
Iſt bey anſcheinenden vollen Mondenlichte eig 
A den 
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nach den Regeln und Begriffen des gemeinen 
Irrthums ein zu ſonderbarer Farbe ınclinirender 
guter Planet vorhanden: fo fol der Saame deſto 
beſſer gedeyhen, wenn derſelbe im mitwuͤrckendem 
Steinbock, Jungfrau oder Loͤwen ausgeſaͤet und 
in eben dieſer Conttellstion wiederum verpflan⸗ 
tzet wird. 

Insgemein ſollen alle Blumen gegen oder im 
vollen Lichte in der Stunde, wenn der Mond voll 
wird, oder wenigſtens 3. Tage vor oder nach ge⸗ 
ſaͤet werden im Zeichen des Zwillings oder wie 
andere wollen, des Krebſes, wenn er dem Loͤwen 
vorhergehet, in der Stunde Mercuri, wovon nach: 
gehende Tabelle Exlaͤuterung geben wird. | 

Montag, von 7. bis 8. 

Dienſtag, von 4. bis 5. und von 11. bis 12. 

Mittwoch, von 1. bis 2. und von 8. bis 9. 

Donnerſtag, von 5. bis 6. und von 12. bis 1. 

Freytag, von 2. bis 3. und 9. bis 10. 
Sambſtag, von 6. bis 7. 
onntag, von 3. bis 4. und von 10. bis 11. 

Woran mich aber aus den in der erſten Be⸗ 
trachtung angefuͤhrten Urſachen nicht kehre, ſon⸗ 
dern nur die Saamen von den ſtaͤrckeſten und 
gefüliteften Blumen bey einem ſtillen hellen Tage 
einſammle, und die rechte Zeitigung allein beobachte. 

Unter dem Saamen giebt es einige, welche grob 
ſind und harte Rinden und Schaalen haben; dieſe 
zum baldigen Aufkeinem zu befoͤrdern, muß man 
ſie in Waſſer, worinnen Salpeter, Schaaf⸗Dung, 
oder Saurteig zerlaſſen iſt, einweichen. Sollten 
aber einige Saamen gar zu hart ſeyn, ſo lege man 
fie einige Tage in Alteirt Kalckwaſſer, wodurch 

| €z dieſel⸗ 
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dieſelben aufgemuntert werden, daß ſie in kurtzer Zeit 
aufkeimen, da ſie ſonſten in der Erde viele Mo⸗ 
nate verborgen gelegen haͤtten. DE 
Der gelehrte Ferrarius (i) weichet die harten oder 
uͤber ein Jahr alten Saamen 12. Stunden lang 
in Waſſer, worinnen Salpeter liegt, und begieſſet 
ſie auch mit eben demſelben Waſſer, damit der 
Salpeter, mit den warmen Ausduͤnſtungen der 
Erde vermiſchet, die Keimen auflöfe, und zum ges 
ſchwinden Wachsthum præparire. Vielmals aber 
werden die Saamen auch laͤnger eingeweichet, 
nachdem deren Haͤrte ſolches erfordern will. 
Andere pflegen die Saamen, ſo eine harte Haut 
oder Schaale haben, ohne Verletzung des Kerns 
ein wenig auszufeilen oder aufzuſpalten, und ſo der 
Erde anzuvertrauen; welches zu leichtem Anwachs 
vieles beytraͤget, und ſollen ebenmaͤßig alle harte 
Saamen und Kerne bald aufkeimen, wenn man 
ſolche in Zwiebeln ſtecket, angeſehen die Hitze, ſo in 
den Zwiebeln iſt, die Aufkeimung ſtarck befoͤrdert. 
Insgemein werden faſt alle Saamen in einen 
Safft eingeweichet, welcher fie nicht allein confer- 
viret, ſondern auch ſchoͤnere Blumen herfuͤr zu 
bringen geſchickt machet, wie unten in der dreyze⸗ 
henden Betrachtung mit weitern Umſtaͤnden erklaͤ⸗ 
ret werden ſoll: uͤberhaupt aber iſt das Schnee⸗ 
Schloſſen⸗ und Regenwaſſer welches im Martio 
faͤllet, am beſten, wenn es mit noch andern Sa⸗ 
chen vermiſchet wird, wovon die dritte Betrach⸗ 
tung, wo dieſes einigermaſſen abgehandelt wor⸗ 
den, nachgeſchlagen werden kan. 
Hat 


(i) De Florum Cultura. Lib. 3. Cap. 1. P. 211. 
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Hat man kein Mertzenwaſſer, oder von Regen 
oder Schloſſen, fo iſt die ſtehende Miſtſotte nicht 
zu verachten, allermaſſen dieſe das Oel von dem 
Miſt in ſich gezogen, mithin den Saamen, zum 

baldigen Aufwachs, beſondern Einfluß geben wird. 

Traͤget fich zu, daß einige Saamen gar zu tro⸗ 
cken, oder zu alt find, fo iſt der Saurteig von gu⸗ 
ter Wuͤrckung, wenn mann ſolchen in flieſſendem 

Waſſer zerreibet, nachgehends aber durch ein Lei⸗ 
nentuch gieſſet, und dieſes Waſſer zu Einweichung 
der Saamen brauchet, welche durch dieſes Mit⸗ 
tel geſtaͤrcket und dahin gebracht werden, daß, 
woferne in ihnen noch etwas Leben iſt, ſie gewiß⸗ 
lich aufkeimen, und ihre feinen Blumen bringen 
werden. Andere Arten der Einweichung, welche 
dahier nuͤtzlich gebrauchet werden, ſiehe in der 
13. Betrachtung. 

Dier beſte Saameift, welcher am naͤchſten bey 
der Erde, und von dem Mittelſtengel herruͤhret, 
auch dem Stocke am naͤchſten ſtehet, weßhalben 
die Körnlein, fo am naͤchſten in den Huͤlſen oder 
Schefflein bey dem Stocke liegen, die beſten und 
ſchoͤnſten Blumen geben. Wiewol Henrich Heſ⸗ 
ſens Teutſcher Gärtner (k) bey den Nelcken das 
contrarium behauptet, daß man nemlich den Nel⸗ 
ckenſaamen nehmen muͤſſe, welcher oben im Knopf; 
fe ſitzet, fo zu Erziehung gefuͤllter Blumen allemal 
der beſte ſeyn ſolle, indem der unterſte einfache 

Blumen zu bringen vorgegeben wird. ö 
Bey der Ausſaat des Saamens iſt dieſes, als 
ein wichtiger Umſtand, 5 zu bemercken, 16 15 | 
e 4 elbe 
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ſelbe auf einem hellen, ſtillen, nicht zu heiſſen, noch 
zu kaltem Tage geſchehe, und je heller der Himmel 
ift, je beſſer wird die Ausſaat gedeyen, abſonder⸗ 
lich wenn die rauhen Nordwinde, welche die Er⸗ 

de nur hart und ungeſchlacht machen, gaͤntzlich ver⸗ 
mieden werden. 

Alten verlegenen Saamen von friſchen zu un⸗ 
terſcheiden, knirſche man ſelbigen nur auf den Naͤ. 
geln; giebt er viel Safft und Oel, ſo iſt er friſch, 
giebt er aber keins, ſo darff man ſich kein Gewiſſen 
machen, ſolchen hinweg zu werffen. 9 

Daß die Erdfloͤhe den Saamen keinen Scha⸗ 
den thun, iſt mir als ein Mittel gemeldet worden, 
man ſolle Knoblauch klein zerhacken, Waſſer dar⸗ 
auf gieſſen und wohl weichen laſſen, alsdenn aber 
den Saamen, welchen man ſaͤen will, damit bes 
feuchten, und hernach in die Erde bringen; wor⸗ 
zu der Rauten auch Hauswurtzſafft ſehr recom- 
mendiret wird; weilen aber von dieſen in der 
vierten Betrachtung bereits gehandelt worden, 
ſo beziehe mich lediglich darauf, und will mich 
hier dabey nicht laͤnger aufhalten, was von Be⸗ 
wahrung des Saamens noch uͤbrig iſt, ſol⸗ 
ches ſoll bey den Zwiebel und zaſichten Gewaͤchſen 
beruͤhret werden. Und iſt uͤberhaupt zu mercken, 
daß man alle Saamen an keinem dunckeln und 
warmen, ſondern an einem luͤfftigen, kalten Orte 
bewahre, dahero ſehr wohl gethan iſt, wenn man 
entweder den Saamen in unterſchiedenen Beu⸗ 
teln in einem luͤfftigen Gemache aufhaͤnge, oder 
aber einen Schranck mit vielen Auszuͤgen machen 
laſſe, denſelben ebenfalls an einen luͤfftigen Ort 
ſtelle, und wenn es gut Wetter iſt, die Auszüge 
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eroͤffne, damit die Saamen dann und wann fri⸗ 
ſche Lufft bekommen moͤgen. | 15 
Nicht weniger iſt bey den Saaͤmen zu beobach⸗ 
ten, daß wenn ſie viele Fahre nacheinander getragen, 
ſich endlich ausarten, und nicht mehr gut thun wol⸗ 
len, weßhalben man fremden Saamen verſchreiben, 
oder aber den ſeinigen dargegen auswechſeln muß. 
Zum Beſchluß muß noch gedencken, daß ſehr 
viele und ins beſondere Herr Doctor Elsholz, Lau- 
renberg &c. der Meynung geweſen, daß unter 
den Gewaͤchſen viele gefunden werden, welche oh⸗ 
ne Saamen herfuͤr kommen, deme der Poet bey⸗ 
tritt, wenn er ſagt: 

Infelix lolium & ſteriles dominantur avenæ. 
Allein die Neoterici und Tournefort (1) wiederſpre⸗ 
chen dieſem Vorgeben und behaupten, daß faſt 
alle Pflantzen aus dem Saamen herkommen, ob 
derſelbe ſchon ſo klein iſt, daß er uns gantz unbe⸗ 
greiflich zu ſeyn ſcheinet. Die Alten haben uns 
verſichert, daß das Farnkraut keinen Saamen brin⸗ 
ge; die Neoterici aber, nachdem ſie auf der un⸗ 
tern Seite des Blats den Staub betrachtet, ba: 
ben ſie wahrgenommen, daß ſolches der wahre 
Saame ſey. Und ob zwar, faͤhret Tournefort wei⸗ 
ter fort, man ſagen wollen, daß eine ſichere Art 
von Mondkraut keinen Saamen trage; ſo hat man 
doch durch die Vergroͤſſerungoglaͤſer entdecket und 
gefunden, daß er ohne dieſen nicht wohl geſehen 
werden koͤnne; deßgleichen hat man an dem En⸗ 
gelſuͤß wahrgenommen, und auch Saamen an der 

untern Seite der Blaͤtter der Hirſchzunge ange 
E 4 | troffen 


0 In feinen Memoiren an die Koͤnigliche Academie der 
Wiſſenſchafften, de Anno 1692. pag. 106. 107. &feq. 
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troffen, wie weniger nicht offenbar gemachet, daß 


die Schlangenzuͤnglein und das Frauenhaar, von 
einem gar kleinen faſt unbeſchreiblichem Saamen 
ihren Urſprung habeꝛc. Wodurch die Meynung 
der Alten ziemlich geſchwaͤchet, und uns mit ſtar⸗ 
ckem Nachdruck bewieſen wird, daß wir ihre Lehre 
mit einem blinden Gehorſam zu verfechten nicht 
noͤthig haben, ſondern daß erfahrne Männer in 


dem Reiche der Kunſt und Natur viele merckwuͤr⸗ 


dige Dinge erforſchet, welche jenen gantz paradox 
und unbekannt geweſen; allein ich wende mich 
zu den Sommergewaͤchſen ſelbſten. 


Siebende Betrachtung, 


Von verſchiedenen Arten der Sommer⸗ 


gewaͤchſe. vr 
Wilen die Sommergewaͤchſe im anfangen: 
DIT den Fruͤhling, fo bald man nur in die Erde 
kommen kan, die erſte Bemuͤhung eines 
Gaͤrtners ſind, ſo mache hiervon den Anfang. 
Da nun aber von auslaͤndiſchen Orten einige 
zu uns gebracht werden, mithin ſolche eine viel 


genauere Obſicht, als die einheimiſchen, erfordern; 


ſo will dieſes beyj eder Art ins beſondere anmercken. 
Die Zahl der aus dem Saamen alljahrig zu er⸗ 
ziehenden Gewaͤchſe mit einander zu entwerffen, 
iſt nicht wohl thunlich, zumal viele hundert, ja 
tauſend Gattungen zu finden ſind, unter wel⸗ 
chen die meiſten mit ſo ſtoltzen Namen prangen, 


daß ein der Sachen unerfahrner dencken ſolte, 


was für unvergleichliche ſchoͤne Blumen daraus 


zum Vorſchein kommen muͤſten; allein weilen 


mich anfänglich hierinnen zum oͤfftern betrogen 


0 
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und befunden habe, daß die mehreſten hochtraben⸗ 

de Namen vielmal die ſchlechteſten Blumen ge⸗ 
tragen, und nicht wehrt geweſen, daß man ſie in 
dem Garten gesogen, habe; ſo will nur der be⸗ 
kanteſten und beſten Arten Erwehnung thun, und 
was bey einer oder der andern nothwendig zu er⸗ 
innern iſt, mit beyrucken. Sollen alſo die Some 
mergewaͤchſe folgende ſeyn: 


Abutilon leere n. 1. Bafiliconis diyerſæ ſpe- 


Acetoſa ogimi folio Nea-] cies. n. 14. 
politana. 2. Belle videre. 56. 
Africanus major flore ple- Bellis Americana corono- 
NG: 17. pi folio. 57. 
Africanus minor flore ple- Bidens Canadenſis flore 
no 18. luteo. 78. 
Alcea veſicaria, 2 5. Borragenoides flore 85 
Alkekengi Indicum. vid.] lido, 9. 
Solanum veſicarium Bupleurum na | 
Indic. 60. 
Amaranthorum diverlz, Calendula Africana, 62. 
ſpecies. 23. Caltha pumila. 61. 
Ambroſia maritima. 4, Cardiaca Americana. 28. 
‚Anagallis Luſitanica. 3 8. Caucalis, 29. 
Anonis Aſiatica. 39. Centaurium minus. 72. 
Argemone ſpinoſa, 40. Cepæa, 107. 
Asphodelus Africanus flo- Cerinthe. 71. 
tre luteo. 41. Chondrilla. 15 
Alter Sinenſis. 42. Chryſanthemum. n. 19. 
Aſtragalus. 1055 Colocynthis. 20. 
Balſamina fœmina. 6. Colutea veſicaria Africa- 


Balſamina lutea. 7. na floribus purpureis, 
Palfamina Momordica. 5. 21: 
„ E f Cons 
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Convolvulus Hispanicus,\Helenium Indicum. n. 3 6. 
n. 15. Heliotropium orientale 


Convolvulus Indicus flo-] flore cæruleo. 37. 
re pleno. 15 a. Hieracium. 54. 
Corchorus. vid. Piſum ve Jacea, 55. 
ſicarium. ſ. Cordatum. 1 orientalis. 68. 

| 76. Jalappa. 69. 
Cor Indum vid. Piſum ve- Kali. 70. 
ſicarium. 76. Lacryma Jobi. 49. 
Crotolaria Aſiatica. 97. Lavathera. 50. 


Cucumis Aſininus. 98. Lathyrus Hispanicus 79. 
Cucumis flexuoſus angui-Lavendula folio diſſecto. 

nus. 99. 80. 
Cucurbita lagenaria. 92. Linaria triphilla lutea. 8 1. 
Cyanus Indicus. 75. Lotus Lybica. 82. 
Cyanus ſegetum. 75. Luffa Arabum. 83. 
Datura Ægyptiaca flore Lupinus. | 0 

ex albo & violaceo ple · Lycoperficon fru&u ro- 


no. 10. tundo ſtriato duro. 35. 
Delphinum. 22. Mala infana. 12. 
Delphinum platani folio. Malva anna. 13. 

23. Malvæ ſimilis Americana 
Ephemerum Africanum] flore luteo. 13. 

flore bipetalo. 24. Medica Anglica. 74. 
Ferrum equinum. 67. Melilotus. 104. 
Ficoides African, 11. Meliſſa Turcic 67. 
Flos Adonis. 32.!Melochia Agyptiaca. 93. 
Flos immortalis. 65. Mercurialis. 94. 

Flos princeps. 66. Moldavica orientalis, 95. 
Fumaria lutea. 89 Momordica Zeilanica. vid. 
Garidella foliis tenuifi-} Balſamina Momordica. 

me divifis. 90. 5. 

Hedipnoides. 91. Nardus Bohemica. 30. 
8 Naſtur- 


9 
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Naſturcium Indicum. 44. folio Hederæ flore coc- 


Nigella Indica flore ple-| cineo. 9. 

no. 84. Quamoclitis foliis tenui- 
Onobrychis arvenſis. 106. ter inciſis & penna- 
Papaver corniculatum.] tis. 85 


47. Ricinus Africanus. 33. 

Papaver erraticum flore Sagarza Americana. 96. 
diverfi coloris pleno. Scabioſa. . 
46. Scabioſa ſtellata. FI. 


Papaver hortenſe flore Scorpioides. 73. 
pleno. 45. Securidaca lutea major. 
Perſicaria. 53. re, 
Phafeoli Braſiliani. 43. Senſitiva fenfibilis. 26. 
Piper Indicum. 88. Seſamoides parvum Ma- 
Piſum Catharticum. 7). thioli. Br, 
Piſum cordatum. 76. Solanum veſicarium In- 
Poinciana. 78. dic. | 16. 
Polyganon minus candi- Sonchus Africanus. 105. 
dum. 100. Thlaspi. 64. 
Poma amoris. 101. Urtica Perſica. 86. 
Portulaca curaſſavica Urtica Romana. 8 
lanuginoſa procum- Viola Peruviana. 63. 
bens. Joa. Xeranthemum flore ple- 
Quamoclitis Americana no, 87. 


1) Abutilon Avincennæ. 


Von dem Abutilon Avincennz oder Althea 
Theophraſti hat man zwar einige Gattungen mit 
rothen und gelben Blumen, weilen ſie aber weder 
Aus ſehen noch Schönheit haben, kan man ſolche 


uͤbergehen. 


2) Ace. 


* 


. 
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2) Atetoſa; Ocimi folio Neapolitana. 


Iſt eine Art fremden Sauerampfs mit Blaͤt⸗ 
tern wie das Beſilicum. Man hat auch noch 
eine Art Acetofa vehcaria peregrina genannt, oder 
Acetoſa Americana foliis longiffimis, pediculis do- 
natis, Americaniſcher Saurampf, woran das 
zierlichſte die Blaͤslein ſind, welche er traͤget, 
und worinnen die Saamen verſchloſſen ſind. 

3) Ainaranthorum diverſæa Species 

Amaranthus oder Flos Amoris, Floramor, Tau- 
ſend schön, Sammet Blum, iſt von verſchiedenen 
recht ſchoͤnen und raren Gattungen, wovon die 
folgenden die beſten ſind, und in den Luſtgaͤrten 
aufgezogen werden: | BED ER | 

Amaranthus Vulgaris. 

» Crriſtatus aureus. 

*» Spficatus aureus. | 

- - - Plumatus colore rubro, 

* =. Criftatus colore rubro, 

„ „„ = colore luteo. 

= =... colore carneo. 

„„ Plumatus colore violaceo. 

3» » »colore albo. 

E Indicus Spica herbacea, 

„ Indicus globaſus albus Lychnidis fo- 

lio. 
Amaranthus Indicus globoſus cæruleus. 
| - - - »Tricolor feu fpicatus. 

„Tricolor Americanus rubeſ⸗ 

ie cens & arboreſcens. 

„ =» =. Maximus caudatus colore coceineo. 

„ = Maximus, paniculis longis, nodo- 
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Dieſes Gewaͤchſe bekommet einen Stengel un⸗ 
gefehr eines Fußes hoch, mit ſchoͤnen glaͤntzenden, 
gruͤnen, gelben und Fleiſch⸗farbenen Blaͤttern, 
wozwiſchen die Blumen ſtehen; aus der Mitte 
zeiget ſich eine Zunge, mit einer ruͤndlichen Frucht, 
worinnen der Saame enthalten iſt. 

Unter allen Amaranthen duͤncket mir der Amaran- 

thus Tricolor wegen der Zierde ſeiner Blaͤtter 
der allerſchoͤnſte zu ſeyn, weilen er gemeiniglich auf 
jedem Blatte 3. beſondere Farben zu haben pfle⸗ 
get, weshalben er auch den Namen Papageyfe⸗ 
derlein bekommen. Es iſt an ſich ein ſehr zart⸗und 
delicates Sommergewaͤchſe, welches die gering⸗ 
ſte Kaͤlte, Meelthau und Reiffen nicht vertragen 
kan, und hat man mit angehenden Fruͤhling da⸗ 
hin zu ſehen, daß die beſten und ſchoͤnſten Ama- 
ranthen vor dieſen Ungelegenheiten ſorgfaͤltigſt be⸗ 
wahret werden. 

Amaranthus Spicatus traͤget eine Frucht in Ge; 
ſtalt eines Hahnenkammes, von einer recht hohen 
und glaͤtzenden Farbe; Amaranthus coccineus iſt 
an Stengeln und Blättern gantzroth; Amaranthus 
Indicus globoſus hingegen hat von einer auſſeror⸗ 
dentlich ſchoͤnen, theils rother, theils weiſſer Far⸗ 
be bemahlte Kugeln; Amaranthus criſtatus aber 
lange Fuchsſchwaͤntze, und beſaamet fich der ges 
meine von ſelbſten, auch iſt noch eine Art vor⸗ 
handen, welche durch Abnehmung der Zweige ,in 
Geſtalt eines Baums, kan gezogen werden. 

Die erſten Amaranthen begehren gute Wartung. 
Im Monat Martii ſaͤet man ſolche in Blumen⸗ 
toͤpffe, und ſetzet ſie in ein warmes Wie 
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bedecket fie mit Fenſtern, bis in den Majum, und 
läffet das nöthige Begieſſen nicht abgehen. 

Wenn die Pflantzen groß genug find , hebet 
man dieſelben dergeſtalt aus, daß etwas Erde an 
der Wurtzel bleibe, und verpflantzet ſie in die 
Toͤpffe, wie auch in gute præparirte Erde Reyhen⸗ 
weiſe durcheinander, wo fie einen ungemeinen 
Wohlſtand machen werden, abſonderlich, wenn 
gantze Rabatten oder Blumenbethe hiermit völlig. 
bepflantzet werden. K 1% 

Eine ſehr lebhafſte Farbe haben die Amaranthen/ 
und ſehen faſt wie ein Federbuſch aus; eine gute 
geduͤngte mit weiſſem Waſſerſand untermengte 
Erde bekommet ihn ſehr wohl; ſie wollen auch 
fleißig begoſſen, und vom Unkraut gereiniget wer⸗ 
den; ausgenommen Amaranthus Tricolor, wel⸗ 
cher ein mittelmaͤßig feuchtes Erdreich erfordert, 
und nicht zu ſtarcke Begieſſung verlanget. 

Etwas beſonders haben dieſe Blumen, daß ſie 
die lebhaffte Farben, wenn ſie ein wenig abgetrock⸗ 
net find; faſt beſtaͤndig behalten, und habe ich 
vor einigen Jahren von einem guten Freund aus 
Erfurt um das neue Jahr eine Schachtel voll 
uͤberſchicket bekommen, welche fü verſchiedentliche 
in einander ſpielende mit weiß;, gelb und roth 
vermengte hohe Farben hatten, daß ſie den ſchoͤn⸗ 
ſten Plumagen oder Federbuͤſchen nichts nachge⸗ 
geben haben. r 

4) Ambroſia marit ima. | 

Ambrofia maritima, Ambroſia fativa hortenſis, 
Ambrofine „bekommt einige Nebenzweige, giebt 
einen guten Geruch und wird durch den Saamen 
gezogen. 5) Bai- 
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| 5) Balfamina Momordica, 

Die Balſamina Momordica, ſonſten pomum mi- 
rabile, pomum Hieroiolymitanum, auch Balſami- 
na Cucumeriana punicea genannt, iſt (ſo viel mir 
bekannt) von zweyerley Gattungen: als 

Momordica fructu majori und | 
Momordica fructu minori, 

Dieſe Gewaͤchſe find ſehr zart, welchen der 
Froſt und die kalten Reiffe im hoͤchſten Grade zu⸗ 
wieder ſind. Um den Saamen zum baldigen Auf⸗ 
keimen zu befoͤrdern, weichen ihn einige in Waſ⸗ 
ſer ein, worinnen Salpeter und Sauerteig zer⸗ 
rieben iſt, ohngefehr einen halben Tag, und pfle⸗ 
gen ihn, wenn er etwas wiederum abgetrocknet 
worden, alsdenn der Erde anzuvertrauen. 
Man ſtecket ihn im Monat Martii oder Aprilis 
auf das Miſtbeth, oder noch beſſer in ein Treib⸗ 
haus, wer aber ein ſolches nicht hat, bringet ihn 
an einen Ort, wo den gantzen Tag die Sonne 
hinſcheinet, man bedecket ihn mit Fenſtern oder 
glaͤſernen Glocken, und ſo bald die aufgehenden 
Pflantzen das ste oder Ste Blat bekommen, kan 
man fie in raumichte Gefaͤſſe in præparirte gute 
Erde verſetzen, auch das Gefaͤß einige Tage aus 
der Sonne ſtellen. 5 
Bemercket man, daß die Pflantzen zu treiben 
anfangen, ſtellet man ſie an eine Mauer oder 
Ort, wo die Sonne am hefftigſten iſt, und be⸗ 
12 ſie, wieder anderer Gewaͤchſe Natur, im 

eiſſen Mittage. Das Fleiſchwaſſer iſt zu dieſem 
Ende ſehr gut, das kalte Brunnenwaſſer aber 
oͤchſt ſchaͤdlich. 

Im Fortwachſen machet man dieſem Gewaͤchſe 
n | ein 
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ein Geruͤſte von gemahlten Stäben, oder man ſte⸗ 
cket einige Reiſer dabey, an welchem die Momor- 
dica mit ihren Stengeln ſich anhanget. Die Bluͤ⸗ 
the ift nichts beſonders, floriret bleichfarb, und 
bringet, wenn es wohl gepfleget wird, gegen den 
Herbſt Goldfarbene eckigte Aepfel, welche endlich 
aufſpringen und den ſchwartzen Saamen zeigen. 
Das Oel von dieſer Frucht iſt ein gutes Val. 
nerarium, und heilet alle friſche Wunden, Stiche 
und Schnitte. 


6) Balfamina femina, Er A & fi ee 


Die gefüllten Balfaminen find von verſchiedenen | 
recht raren und ſchoͤnen Farben, und eine | | 
Zierde unſerer Gaͤrten, als a 

Balſamina flore magno Perſico pleno. 

- coceineo & albo variegato pleno. 
-..- rubro & albo pleno. 
violaceo & albo pleno. 
purpureo pleno. 
rubro pleno. 
albo pieno, 

coccineo pleno. 

„  roleo & albo plena & c. 


Es treibet dieſes Gewaͤchſe einen dicken, braun⸗ 
farbenen Stengel, ungefehr anderthalb Fuß 
hoch, worauf viele anmuthige Blumen von unglei⸗ 
chen Blaͤttern zum Vorſchein kommen; die Ar⸗ 
ten find unterſchiedlich, worunter die gefuͤllten den 
Preiß und Vorzug verdienen. l 

So rar und ſchoͤn aber dieſe ſind, eben ſo zart 


find fie auch, und verlangen eine gute Wartung. 
e 


u . * 
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Man ſaͤet fie im Martio und Aprili auf ein war⸗ 
mes Miſtbeth, decket Fenſter daruͤber, und ver⸗ 
huͤtet, daß die geringſte Kälte nicht eindringe. 
Den zungen Pflantzen muß man noͤthige Bewaͤſ⸗ 
ſerung geben, und wenn ſie groß genug ſind, 
werden ſie mit einem an der Wurtzel bleibenden 
Klumpen Erde verſetzet, ſie ſtehen im Lande und in 
den Blumentoͤpffen ſehr wohl, und zieren die Oer⸗ 
ter trefflich, wo man dieſelben hinſetzet. 
Die Erde muß fett und gut ſeyn, denn gleich⸗ 
wie die Stengel ſtarck und ſafftig ſind, mithin 
viele Nahrung verlangen, alſo würden fie in eis 
ner magern Erde nur unanſehnliche Buͤſche und 
kleine Blumen bekommen. Gegen den Herbſt 
bringen ſie ihren Saamen; ſolte er aber noch nicht 
zeitig ſeyn, ſo muß man die Toͤpffe in ein Treib⸗ 
haus, Miſtbeth, oder unter glaͤſerne Glocken ſe⸗ 
‚Ken, und vor den rauhen Winden bewahren. 

NB. Der Saame von den gefuͤllten Balfaminen 
degeneriret ſehr oͤffters, und werden nur wenigs 
Blumen ‚gefüllt, dahero habe ich das Gewaͤchſe 
durch Abſchneiden der Zweige zu vermehren ge⸗ 
ſuchet und befunden, daß, wenn dieſelben abge⸗ 
ſchnitten, unten Creutzweiſe geſpalten, und in gu⸗ 
te leichte Erde geſetzet, mithin in Schatten erhal⸗ 
ten, und dann und wann begoſſen werden, ſol⸗ 
che gar leicht fortwachſen, und die herrlichſten Blu⸗ 
men bringen. ne ne 
Die einfachen Balfaminen find ebenfalls von 
verſchiedenen recht artigen Farben, haben eine ſol⸗ 
che Aufſicht und Wartung nicht vonnoͤthen, ſon⸗ 
dern kommen leicht fort, wenn man fie entweder 

Erſter Theil. * | in 
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in das Miſtbeth oder in das Land ſtecket, und 
ihnen ſtarcke Befeuchtung giebt; ſie muͤſſen aber 
vor dem Froſt in Acht genommen werden, die Er⸗ 
de muß auch fett, und nicht zu mager ſeyn; man 
kan das Erdreich um die Wurtzeln dann und wann 
auflockern, und von Unkraut reinigen, wo man 
ſich eine gute Flor verſprechen will; ſonſten iſt 


der Saame von dieſen Blumen zeitig, wenn die 


Saamenbehaͤltniſſe gerne aufſpringen, ſo man mit 
den Haͤnden daran drucket. 
7) Balfamina lutea. 

Wird von einigen Noli me tangere, oder Her- 
ba impatiens, Mercurialis ſylveſtris altera, Tithy- 
malus ſylveſtris und Balfamina altera genennet. 
Sie iſt mit der vorigen in gar keine Vergleichung 
zu ſetzen, und wird aus der Urſache Herba im- 
patiens genennet, weil deren Saamenſchotten, 
wenn ſie zeitig werden und man mit Fingern da⸗ 
ran greiffet, ſogleich aufſpringen, ſich zuſammen 
ziehen und den Saamen fallen laſſen. 

3) Quamoclitis foliis tenniter inciſis & pennatis. 

Quamoclitis oder Quamoclit, wird auch Jasmi- 
num Americanum, Americaniſcher Jasmin, Jas- 


minum Indicum pennatum flore ſanguineo, Con- 


volvulus pennatus exoticus und Jpomasa foliis li- 


nearibus pinnatis ſolitariis, und vom Caſpar Bau- 


hino in feinem Pinace Botanico , Jasminum mille- 
folis folio, Tauſend⸗blaͤtterigter Jasmin genens 
net; iſt ein delicates und uͤberall nicht bekanntes 
Gewaͤchſe, mit Lackrothen Blumen, nebſt eini⸗ 


gen Adern von anderer Farbe vermiſchet. 


Der 


| 
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Der Saame hiervon iſt hart, und wird vor der 
Ausſatt von einigen in laulicht Waſſer eingewei⸗ 
chet, bis er dick geſchwollen iſt; ſothane Einwei⸗ 
chung geſchiehet im Martio und Aprili, nachdem 
das Wetter kalt oder warm iſt; man bringet ihn 
auf ein Miſtbeth, und weilen er die Feuchtigkeit 
liebet, muß er fleißig begoſſen werden. ; 
So bald die Pflantzen einige Finger hoch et⸗ 
wachſen ſind, werden ſie mit einem Klumpen Er⸗ 
de in raumichte Gefäße verpflantzet, in eine wohl 
ausgeſiebte gute Erde, mit abgenutztem alten Mi⸗ 
ſte und Sande vermiſchet. Man verfaͤhret hier⸗ 
mit, wie bey der Momordica erinnert habe, mit 
welcher dieſes Gewaͤchſe darinnen uͤbereinſtimmet, 
daß es an einen heiſſen Sonnen⸗reichen Ort ge⸗ 
ſtellet, und um Mittagszeit in der groͤſten Hitze 
bewaͤſſert wer den will. e e , i 
Daß dieſem Gewaͤchſe die Feuchtigkeit niemalen 
abgehe, iſt bey trockenen Zeiten von vortrefflichem 
Nutzen zu ſeyn befunden worden, wenn man die 
Geſchirre mit den oben in der dritten Betrach⸗ 
tung erwehnten irdenen Schaalen untetſetzet, und 
den Pflantzen von unten her beftandige Befeuch⸗ 
tung giebt. Weilen aber die Zweige ſehr ſubtil 
99 6 ſo muß man ihnen Dres Schuh hohe Staͤ⸗ 
be geben und ſie zierlich anhefften; werden ſie aber 
oͤher, als die Stäbe find, fo muß man dieſelben 
eſchneiden, wodurch mehrere Bluͤthen kommen 
werden; und iſt unter andern dieſes noch anzu⸗ 
mercken, daß, obwohl beſagtes Gewaͤchſe an Son⸗ 
nen⸗reichen Orten wohl gedeyhet, ſolches nichts 
ee an lufftigen Plaͤtzen ſehr ungerne 


ſtehe. 4 . 
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9) Quamoclitis Americana folio Hederæ & flore 
coccineo. 12 
Deſſen geſchiehet auch unten bey den Convol- 
vulis Erwehnung. Es wird in Gefaͤſſen und 
auch im Lande unterhalten. Doch iſt es nicht 
zu zart, als das vorige und traͤget blutrothe klei⸗ 
ne Blumen mit einem gelben Sterne. Der Saa⸗ 
me wird auch alljaͤhrig zeitig. Ae 
10) Datura FEgyptiaca , flore albo & violaces plena. 
Die Datura hat unterſchiedene Namen, wel⸗ 
che ihr beygeleget werden, als Stramonium Solanum 
Agyptiacum flore pleno, Poma Spinoſa, Rauchaͤpfel, 
Igelkolben, Stachelnus. % | 
Die einfache kommet überall fort, und bringet 
eine runde mit vielen Stacheln umgebene Frucht, 
worinnen der Saame liegt; die gefüllte mit weiß 
fen und blauen Blumen iſt viel ſchoͤner, groͤſſer 
und zarter. | 
Man ſaͤet den Saamen im Martio auf ein Miſt⸗ 
beth, bewahret die jungen Pflantzen vor aller 
einfallenden Kaͤlte mit Fenſtern und Strohmat⸗ 
ten, erhaͤlt ſie bey erforderlicher Befeuchtung, und 
verpflantzet fie hernachmals in groſſe raͤumliche 
Gefaͤſſe in eine gute fette Erde, wo ſie ihre groſ⸗ 
ſen wohlgeſtalten Blumen bringen werden. 
Die gefuͤllte Gattung bringet zwar keine Frucht, 
wie die einfache, ſondern nur dick⸗gefuͤllte Blu⸗ 
men, ſo auswendig violet, inwendig aber weiß und 
von einem ſchoͤnen Ausſehen ſind. In einem heiſ⸗ 
ſen Sommer tragen ſie in einem engen Behaͤltniß 
zuweilen Saamen, welcher an einander hanget 5 | 
und 
| 


Von den Sommergewächfen. 87 


und dahero abgeſondert, und zu fernerem Gebrauch 
aufbehalten werden muß. 
Dieſen Sommer, als ich den Saamen von 
den gefuͤllten Daturis, fo zwey Jahr alt geweſen, 
ausgeſaͤet, habe keine einzige gefüllte ſondern lau⸗ 
ter einfache bekommen, die im Auguſt die Geſtalt 
eines kleinen, bunten und runden Apffels getra⸗ 
gen, worinnen der Saame gelegen und im Ge⸗ 
waͤchshauſe zeitig worden. Ob nun dieſer wie⸗ 
derum gefuͤllte Blumen bringen wird, ſolches wer⸗ 
de mit zukuͤnfftigen Jahre zu erwarten haben. 
Sonſten iſt die Datura ein ſchaͤdliches Gewaͤch⸗ 
fe, abſonderlich die Frucht und der inwendige Saa⸗ 
me, wovon die verliebten Weiber aus der In⸗ 
dianiſchen Landſchafft Goa, wenn ſie mit andern 
careſſiren, und in dieſen Verrichtungen ungehin⸗ 
dert ſeyn wollen, ihren Maͤnnern ein ſicheres Pul⸗ 
ver beyzubringen wiſſen, wovon ſie alsbald die 
Sinnen verlieren, naͤrriſch und tumm werden, la⸗ 
chen, weinen, ſchlaffen, wunderliche Geficulatio- 
nes oder Stellungen machen, und zur Zeit des 
Paroxysmi (der gemeiniglich 24. Stunden an⸗ 
haͤlt) nichts verſtehen noch wahrnehmen ſollen; 
Welches Cluſius Libr. 9. de Aromatibus cap. 
53. nicht allein umſtaͤndlich bekraͤfftiget, ſondern 
hiervon auch ins beſondere anfuͤhret: „Sunt ve- 
„ro nonnullæ adeo exercitatæ mulieres in hoe 
„medicamento exhibendo, idque fic temperare 
v„norunt, ut ad certas easque, quas velint, horas 
»„iis, quibus id propinent, mentem adimat. Mul- 
„ta ſane ejus rei exempla, quæ & ego ipfe vidi, 
vel ab aliis audivi huc adducere poflem, fed cum 
„ad rem nihil faciant, prætermittenda eſſe duxi; 
N 3 „lllud 
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„Ulud folum addam N neminem 30 qui fimile (hi: | 


yſiſſet, necatum unquam comperiifle, tametſi non» 
„nullos conſpexerim, per aliquot dies perturba- 
„tos ferri, quod forte acciderat ob immodicam 
„ quantitatem exhibitam, quæ, fi fuerit nimia, in- 
„terimit, &c. Wo er auch die Eur, vermittelſt 


welcher dieſen Leuten geholffen wird, beſchreibet 
und ferner meldet: Radix Daturz drachma ex vi- 


no pota, ſomnum profundum inducit, in quo va- 
ria inſomnia & miræ rerum facies obfervantur, 


11) Ficoides Africana. 


Ficoides Africana oder Ficoides criſtallina, Eis 


kraut, wird auch Ficoides Africana folio planta- 
ginis undulato, micis argenteis alperfo genennetz 
Einige nennen es Ficoides Procumbens peregrina 
maxima, foliis latiſſimis; una cum caulæ criftal- 
line aſpergine ornata. Es wird mit angehendem 
Fruͤhling aus dem Saamen gezogen, und vor 
der Kalte bewahret; wenn die jungen Pflantzen 


groß genug erwachſen ſind, ſo werden ſie ins Land 


und Geſchirr gepflantzet, und unter andere Blu⸗ 
men geſetzet, wo ſie einen guten Wohlſtand ma⸗ 
chen, und die Gaͤrten um ſo mehr zieren helffen, 


als die Blaͤtter gantz mit Eiſe befroren, oder aber 


candiret zu ſeyn ſcheinen, welches eine recht ſchoͤ⸗ 
ne Anal verurſachet, wobey das allerluſtigſte 
it, daß der Stengel, Zweige und Blaͤtter dieſes 
Gewaͤchſes mit fo feinen blau und weiß unter 
einander ſpielenden cryſtallenen Düpfflein glaͤn⸗ 
50 DaB man ſich darüber nicht genug verwun⸗ 


Es giebt hiervon mehrere Arten; allein en | 
7955 ie 
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ſie des Winters nicht vergehen, koͤnnen dieſelbe 
unten bey den zaſichten Gewaͤchſen nachgeſchlagen 
werden. l 6 

12) Mala inſana. 
M.ala inſana, Melanzana, Melongena, Solanen⸗ 


aͤpffel, Melantzenaͤpffel, Dollaͤpffel auch Solanum 


Be genannt, find verſchiedener Gattun⸗ 
en, als: 1 7 | 
5 Mala inſana fructu albo pendente. 

. oblongo violaceo, 

4 =  rotundo globofo violaceo. 

= = = oblongo luteo. | 
- = - - =, rotundo luteo. 

Der Saame wird im Martio in gemachte Linien 
auf ein Miſtbeth gantz duͤnn geſaͤet, und wenn 
er aufgegangen iſt, vor dem Froſte bedecket; je 
fetter die Erde iſt, je ſchoͤner und groͤſſer wird die⸗ 
ſes Gewaͤchſe, abſonderlich wenn offt wiederholte 
Begieſſung erfolget. | 
Insgemein pflegt dieſes Gewaͤchſe über einen 
Fuß nicht hoch zu werden, bluͤhet im Julio dun⸗ 
ckelgelb, und bringet 6. 7. und mehrere groſſe gel⸗ 
be oder rothe Aepffel, ſo zuletzt eine himmelblaue 
Farbe annehmen, und im Sommer den Garten, 
im Winter das Gewaͤchshaus zieren. g 

Die Aeſte, ſo keine Fruͤchte tragen, ſchneidet 
man ab, damit die Frucht⸗tragenden im Wachs⸗ 
thum nicht gehindert werden, ſondern mehreren 
Safft und Nahrung haben moͤgen. 5 

Es giebt noch eine Art, nemlich Solanum pomi- 
ferum fructu rotundo, ſtriato, duro, buntge⸗ 
ſtreiffte harte Melantzenaͤpffel, ſo von den meh⸗ 
reſten Poma Æthiopica genennt werden, haben 

12 F 4 glei⸗ 
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gleiche Wartung, und lieben freye Lufft und den 
gantzen Tag die Sonne. 120 13 
Der Name mala infana bringet mit ſich, daß 
fie entweder infaniam verurſachen, oder aber eine 
ungeſunde Speiſe ſeyn muͤſſen, wiewohl die Ita⸗ 
liaͤner in Geſtalt eines Salats mit Saltz, Oel 
und Eßig, ſolche zur Abkuͤhlung genieſſen; allein 
ich laſſe dieſen Leuten ihren wunderlichen Appetit, 
und will niemand rathen, daß er ihnen hierinnen 
nachfolge. Sie dienen alſo nur zur Zierde des 
Gartens, und muͤſſen vor den Kindern verwah⸗ 
ret werden. | 
5 13) Malva annua. 


Von den Malvis annuis, die jährlich aus dem 
Saamen gezogen werden, hat man einige Gat⸗ 
tungen, als: g e 
Malva ſylveſtris flore albo . N e de 

- - rotundi foliis & floribus albis minimis. 

Americana ulmi folio, floribus conglo- 

batis ad foliorum alas. 0 | 
„ Iltalica, flore eleganter ſtellato. 

Malvæ ſimilis Americana flore luteo. | 
welche ebenfals durch Saamen gezogen werden, 
daran aber keine beſondere Raritæt zu finden iſt. 

14) Baſiliconis diverfa ſpecies. 

Das kleine Baſilicum, welches auch Oeymum 
minus, und Garyophillatum: minus, ingleichen 
eee genennet wird, iſt eins der artigſten 
Sommergewächfe , fo wohl wegen ſeines vor⸗ 
trefflichen Geruchs, als auch wunderſchoͤnen Ge⸗ 
ſtalt und Ausſehens. Es ſind hiervon einige Ar⸗ 
ten, welche gute Wartung verlangen, been als 

Ball⸗ 


» 


V 


Von den Sommergewaͤchſen. gs 


Baſilicum ſeu Ocymum minimum. | 
2 minus anguſtifolium foliis ſerratis. 
minus nigrum. | | 
- majus latifolium erispum. 
caryophillatum maximum, 

foliis fimbriatis viridibus. 
==. variegatis. 

= = anifı odore, 

- - ditri odore, 

Im Monat Martii und Aprilis bringet man die 
Saamen auf ein warmes Miftbeth, decket Fenſter 
und bey anhaltender Kaͤlte noch Strohmatten dar⸗ 
guf, und unterhaͤlt ſolchergeſtalt die jungen Pflaͤntz⸗ 
ir bey noͤthiger Begieſſung, bis dieſelben und 

eſonders das gantz kleine Bablicum in Gefäße in 
recht gute fette mit Sand vermiſchte Erde ver⸗ 
pflantzet, auch wenn es erwachſen iſt, zuweilen im 
heiſſen Mittag begoſſen werden kan, wo ſich eine 
jede Pflantze dermaſſen ausbreitet, daß ſie den 
gantzen Topff bedecket und die Augen ihres Lieb⸗ 
habere ungemein beluſtiget. g 

Das groſſe Bahılicum kan man, wenn keine Froͤ⸗ 
ſte mehr zu beſorgen ſind, in ein gutes zubereitetes 
Land bringen und nach Nothdurfft begieſſen. 
Die allerrareſte Gattung iſt diejenige mit verguͤl⸗ 
deten oder verſilberten Blaͤttern, weilen ſie aber 
ſehr zart ift, fo hat fie auch einer guten Obſicht 
vonnoͤthen, und pfleget man fie gemeiniglich in 
Geſchirre zu ſaͤen, und damit umzugehen, wie ben 
den Amaranthen gemeldet habe. | 

Der Saame will hier zu Lande nicht wohl zei⸗ 
fig werden, dahero die Toͤpffe an einen heiſſen Ort 
geftellet, und vor dem vielen Regen in der Bluͤ⸗ 
Br 55 the 
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the gefichert werden muͤſſen. Am beſten iſt, wenn 
man den Saamen unter einem Glaſe, oder wohl 
gar im Treibhauſe, ziehet; er hält ſich bis ins te 
Fahr, und wenn er nicht zeitig wird, muß er aus 
der Fremde verſchrieben werden. | 
Ein ſonderbares Geheimniß ſtecket in dieſem 
Kraͤutgen, wenn es mit Hollunderbluͤthe und Co⸗ 
riander in ein Faß gethan, und man daruͤber den 
Wein brauſen laͤſſet, ſo giebt er an Farbe und 
Geſchmacke dem Muſcateller nichts nach. 


15 4) Convolvulus indicus fore pleno. 


Dieſe Gattung iſt fehr rar, zart und ſchoͤn, und 
bringet anſehnliche Purpur⸗in weiß geſprengte ge⸗ 
füllte Blumen, welche recht wohl in die Augen 
fallen, und eine vollkommene Gartenzierde abgeben. 

Die Wartung kommet mit dem kleinen Baſilicum 
uͤberein, und wird mit ankommendem Fruͤhling 
auf einem Miſtbethe gezogen, fleißig begoſſen, und 
vor der Kaͤlte bewahret; nachgehends verſetzet man 
die Pflantzen in Gefaͤſſe, in gute luckere verfaulte 
Miſt⸗und Holtzerde, mit etwas Sand untermen⸗ 
get, machet ein Gelaͤnder dabey, und ſtellet ſie an 
einen Sonnen⸗reichen Ort, entweder an ein Ge 
baͤude oder Mauer, begieſſet fie oͤffters, wodurch 
fie ihre ſchoͤnen gefüllten Blumen bringen werden. 

f 15) Convolvulus Hifpanicus, | 

Convolvulus Hifpanicus, Winden oder Spa: 
niſche Glocken, find verſchiedener Gattung, groß 
und klein: als: e e 
Convolvulus flore coecineo, 

- =. albo. 
* „ azurco, > 
Con- 


-\ = =. purpureo. 


- - 2. purpureo & luteo. 
„„ Vviolaceo. EM 
® „folio Hederæ terreſtris, five Qua- 
moclit flore ſanguineo & luteo. 
» Luſitanicus flore Cyaneo. | 
eee, e 
ernennen purpureo. 
der groſſe Convolrulus waͤchſet fehr hoch, und 


indet ſich um alles an; der Saame wird im 
ruͤhling auf ein Miſtbeth gebracht, und wenn 
aufgegangen iſt, muß man die Pflantzen in gu⸗ 
Erde verſetzen und lange Stangen dabey brin⸗ 
en, um dieſelben daran zu hefften. Das Na- 
urtium Indicum und Phaſeoli Brafiliani ſtehen gut 
arunter, und geben ein gutes Luſtgehaͤge. 

Die kleinen Winden, ſind viel ſchoͤner, als die 
roſſen, von roth⸗und Himmelblauer Farbe, in⸗ 
endig mit einem weiſſen oder goldgelben Stern 
nd Flammen verſehen, welche man in das Land 
der Blumentoͤpffe verſetzen, und mit Staͤben 
rfehen kan. | Ä 
Convolvulus Luſitanicus flore Cyäneo , oder 
onvolvulus peregrinus traͤgt ſchoͤne blau und weiſ⸗ 
Blumen, bluͤhet haͤuffig im Auguſt und wird 
n Fruͤhjahr, gleich dem andern, auf dem Miſt⸗ 
eth vermittelſt des Saamens erzeuget. 
| 16) Solanum Veſicarium Indicum, 


Dieſes Solanum wird auch Halicacabum oder 
dlanum Indicum, Alkekengi, Indianiſche Juden⸗ 
rſche genennet, und iſt noch eine Art, welche 


Sola- 2 
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Solanum Veſicarium folio Atriplicis genennet wird. 
Beyde Arten erfordern beſſere Wartung, als die 
gemeinen Judenkirſchen, welche haͤuffig am Rhein 
in den Weinbergen wachſen, und vermittels ihrer 
Wurtzeln uͤberfluͤßig vermehret werden. Die An⸗ 
bauung der vorigen geſchiehet aus dem Saamen 
auf eben dieſe Weiſe, wie bey den Pomis amoris 
erwehnet worden. BE 
17) Africanus major flore pleno. 
Die groſſen gefüllten Africanen, Tanacetum 
Africanum, Othonna, Tagetes Indicus major, 
Flos Mexicanus, Roſa Indica magna, Caltha Afri- 
cana fruticoſa, Africanifche Reinfahren, India⸗ 
niſche Naͤglein und Sammetblumen genannt, 
find von einigen Gattungen, al: 1 
Africanus maximus rectus flore maximo pallido 


5 f „ DIendg, y;. 025 
fore fiſtuloſo pleno. 
e , e 

Die einfachen kommen in keine Conſideration, 
dahero ſolche auch nicht anfuͤhren mag. Die ge⸗ 
füllten aber find beſonders ſchoͤne Blumen, von 
Gold und Schwefelgelber Farbe, und offt ſo groß, 
als eine Fenſterſcheibe, und waͤre zu wuͤnſchen, 
daß fie einen nicht fo unangenehmen Geruch haͤt⸗ 
ten, in welchem Fall dieſelbe vor den mehreſten 
andern den unſtreitigen Vorzug haben wuͤrden. 
Wenn man dieſe Blumen ſehr fruͤhzeitig zu ha⸗ 
ben verlanget, muͤſſen fie im Martio auf ein Miſt⸗ 
beth geſaͤet werden. Sonſten aber wird der Saas 
me bey trocknem hellen Wetter eingeſammlet, im 
April in gutes Erdreich geſaͤet, und wenn fie er⸗ 
woachſen ſind, verpflantzet. f 10 
727 e 
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Weilen die Africanen groſſe Büfche geben, muß 

man ſie nicht zu nahe an einander bringen, ſondern 

weitlaͤuffig verſetzen, man kan auch, daß der Saa⸗ 

me deſto vollkommener werde, die uͤberfluͤßigen 
Zweige an dem Stocke abnehmen. 

„Um zu verhuͤten, daß dieſe Blumen nicht fo 


uͤbel riechen, ſchreibet der gelehrte Jeſuit, Joann. 


Baptiſta Ferrarius, ein bewaͤhrtes Mittel für, nem⸗ 


lich: Man laͤſſet den Saamen 2. bis 3. Tage 


in Roſenwaſſer, worinnen ein wenig Mufcus oder 
Biſem zerrieben iſt, einweichen, trocknet ihn nach⸗ 
gehens ein wenig ab, und ſaͤet ihn in das Erd⸗ 
reich. Die erſten Blumen verlieren nun zwar ih⸗ 
ren boͤſen Geruch nicht völlig, jedoch aber ſpuͤret 


man eine kleine, angenehme und fremde Ausduͤn⸗ 


ſtung, und wenn man von dieſen Pflantzen wie⸗ 
derum den Saamen abnimmt, und in Biſem ein⸗ 
weichet, ſo werden die Blumen ihren uͤblen Ge⸗ 
ruch mehr und mehr verlieren; wann aber die Ein⸗ 
weichung zum drittenmahl wiederhohlet wird, wird 
der wiedrige Geruch gaͤntzlich verſchwinden, und 
hat die Erfahrung gelehret, daß die dritte Blume 
ihren wilden Geruch verlaſſen, und einen Roſen 
und Biſemgeruch, ſo mit Jasminen und Roſen 
ſtreitet, angenommen habe. 1 
| 18) Africanus minor flore pleno. 
Africanus minor wird auch Caryophillus Indi- 
us , flos Tunetanus, Tunis. und kleine Sammet⸗ 
Aum genennet. Es giebt hievon nachſtehende ats 
tungen: 1 
Africanus minor flore luteo plene. 
nt. nn. -.- = filulolo pleno. 
| DIRT Afri- 
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Africanus minor fore atro rubente pleno. | 
- = 0.000 jholoſerico pleno. 1 
2 Hñholoſerico variegato pleno- 
An Kraut und Stengeln find dieſelben den groſ⸗ 
ſen Africanen gleich, die Blumen hingegen ſind 
viel kleiner, und wie jene allein von gelber Farbe, 
ſo ſind dieſe von einer unvergleichlichen hoch⸗roth⸗ 
und gelben Farbe gezieret, daß man den Augen 
nichts vortrefflichers vorſtellen kan; nur der Ge⸗ 
ruch iſt wiederwaͤrtig, welcher doch mit Biſem 
und Roſenwaſſer verbeſſert werden kan; der An⸗ 
bau ſtimmet mit den vorigen gantz uͤberein, und 
haben alle beyde Gattungen, wenn ſie zuweilen 
begoſſen werden, nichts als die Kalte zu befuͤrch⸗ 
ten, welche ihnen im erſten Grad ſchaͤdlich und 
hoͤchſt zuwider iſt. ttz, g 
Ane r 19) Chryfanthemum, 0 
Das gefuͤllte Chryſanthemum iſt einem Blu⸗ 
mengarten nicht unanſtaͤndig; Es bluͤhet wie die 
Calendula Africana, und bringet beſtaͤndig neue 
Blumen herfuͤr, welche bis in den Winter anhal⸗ 
ten, und iſt folgender Arten, als: g 
Chryſanthemum flore albo pleno. 
. flluteo pleno. 
fſulphureo pleno, 
—fliſtuloſo pleno. 
- partim candido & 
partim luteo pleno, 


Das letztere nennet man Chryſanthemum cre- 
ticum mixtum, bringet halb gelbe und halb weiße 
Blumen; Im Fruͤhling ſaͤet man den Saamen 
auf ein Miſtbeth, wie auch in das Land/ und 129 


Von den Sommergewaͤchſen. 95 
die Pflantzen etwas erwachſen ſind, kan man die⸗ 
ſelben nach Belieben verpflantzen weilen aber nicht 
‚alle gefuͤllt werden, fo pflege ich allemahl 3. bis 
4. beyſammen zu ſetzen, mithin die einfachen in der 
Blüthe auszugiehen, die gefüllten aber ſtehen zu 
laſſen. | 
4 | 20) Colocynthis, | 
Iſt eine Art wilder Kuͤrbiße, Cucurbita agre- 

ſtis oder ſylreſtris genannt. Man hat einige Ar⸗ 
ben als: 0 | 

1 Colocynthis fructu rotundo major. 
5, minor. 

und noch andere mehr, die bey den Cucurbitis ange⸗ 
fuͤhret werden ſollen; Man siehe ſolche eben, wie 
dieſe aus Saamen. | 

21) Colutea veſicaria Africana annua, floribus pur- 
| pureis veſiculis compreſſis 


Iſt eine Art des Welſchen Linſenbaͤumleins, 
welche bey den Baumgewaͤchſen beſchrieben wer⸗ 
den, und wird, wie dieſe, aus Saamen gezogen 
und gewartet. an 

22) Delphinium, 
Das Delphinium hat mehrere Benennungen, 
als Calcatrippa, flos regius, flos calcaris, am be⸗ 
ften aber iſt es unter dem Namen Conſolida Rega- 
lis auf teutſch Ritterſporn, bekannt. Es iſt ein⸗ 
fach und gefuͤllt, mit blauen, Fleiſchfarbenen, 
weiſſen und Purpurfarbenen Bluͤthen, als: 
De Iphinum flore albo pleno. 
- - - argenteo pleno. 
re 2 eearmeo plend⸗ 


9 


4 


Delphi- 
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Delphinum flore czruleo pleno. 7 
22.2 cCcrruleo variegato pleno. 
cinereo pleno. BO 

incarnato pleno. 
incarnato variegato pleno. 
tofeo plen oo 
violaceo variegato pleno. 
pleno albo punctis & lituris cæ- 
ruleis elegantiſſime vario. 
Die gefuͤllten, beſonders aber die Hollaͤndiſchen, \ 
find die beſten, und werden gezogen, wenn man 
den Saamen entweder im Herbſt oder Fruͤhling, 
an denjenigen Ort, wo er ſtehen bleiben foll hinſaͤet: 
Die im Herbſt geſäeten pflegen die groͤſten Büſche 
und beſten Blumen zu geben; ich pflege den Saa⸗ 
men allezeit in einen Kreys beyſammen zu ſaͤen, auch 
wohl im Fruͤhling 8. bis 9. Pflaͤntzgen beyſammen 
zu verpflantzen, dergeſtalt daß ſie nicht gar zu na⸗ 
he ſtehen, ſondern Lufft haben mögen, und binde 
ſie an einen darbey ſteckenden Stock, wie die Gras 
blumen, an, auf welche Weiſe die Blumen viel 
beſſer in die Augen fallen werden, als wenn ſie hie 
und dort eintzeln geſaͤet werden. | 
Um den gangen Sommer Blumen zu haben, 
ſaͤet man einen Theil im Herbſt und den andern 
im Fruͤhling, und iſt weiter nichts zu bemercken „ 
als daß die letztern ſich nicht allzugerne verpflan⸗ 
ken laſſen, und gemeiniglich fchlechte Blumen 
geben. | 4 
23) Delphinium Platani folio. 1 

Wird auch Staphis agria und pedicularis, Laͤu⸗ 
ſekraut, Maͤuſekraut genennet, hat einen re 
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ſtarcken Saamen, mit dem vorigen aber auſſer 
dem Nahmen und den Blumen keine Ver⸗ 


wandſchafft. 


24) Ephemerim Africanum flore bipetalo. 

Wird unter die Sommergewaͤchſe gezehlet, und 
it daran eben fo viel rares nicht. Haller in Enu- 
meratione ſtirpium horti Getttingenfis gedencket eis 
ner Art, die er Ephemerum Virginanum llore 
cæruleo majori nennet, mir aber, ob ſie zwar hier 


und dort wild wachſen ſolle, noch zur Zeit un— 
bekannt iſt. 


0 25) Alcea Vefiaria, 
Alcea Veſicaria, oder Veneta, von einigen Mal- 
va Veneta, Wetterroͤslein, Augenpappeln, Mor⸗ 
genſtern, und Sigmarskraut genannt, iſt ein an⸗ 
ſehnliches Gartengewaͤchſe, welches im Fruͤhling 
in guten Grund geſaͤet, vom Unkraut rein gehal⸗ 
ten und zuweilen begoſſen werden muß. 
Man findet von der Alcea noch mehrere Gat⸗ 
tungen, als 
Alcea hirſuta. A 

= - Indica magno flore, 

= = Indica parvo flore. RE 
Egyptiaca villoſa jeu Abelmoſch. 
welche drey letztern auf einen Miſtbeth gezogen, 
fleißig gewartet und in guter Erde in den Gefaͤßen 
aufbehalten werden wollen. . | 

Die Geſtalt betreffend, fo zeigen die aufgehen; 
den jungen Pflaͤntzlein anfaͤnglich zwey Blaͤtter, wie 
die Malva, welchen nach und nach groͤſſere folgen. 

iernachft aber kommt ein Stengel, ohngefehr 
len hoch, mit zerſchnittenen Blättern und eini⸗ 
gen Nebenzweigen, worauf im Monat Julii fei⸗ 
Erſter Theil. | G ne 


7 


ne Leibfarbene Blumen ſich præſentiren, ſo den 


os Siebende Betrachtung, 


—— . — . —AÜↃwĩWʒͤ nn nn nennt 
1 


Glocken oder Cymbeln gleich ſehen. Dieſe Blu⸗ 
men halten ſich nicht lang, fondern fallen bald ab, 
und muß man den Saamen zeitig abnehmen, ehe 
der Wind ſolchen zerſtreuet. 
8 26) Senfiriva ſenſibilis. 
Dieſes iſt eins von den allerzarteſten Gewaͤchſen, 
von Geſtalt und Blättern ſehr ſchoͤn, und darm⸗ 
nen wundernswuͤrdig, daß, ſo bald man mit der 
Hand darnach greiffet, die Blaͤtter ſich auf einmal 
zuſammen ziehen, und zu verwelcken ſcheinen, wel⸗ 
che aber hernach ſich wiederum erheben, und in 
voriger Anmuth ſtehen. Es vergleichen ſich dieſel⸗ 
ben den Blaͤttern der Flipendulæ, und ſtehen im 
Gipffel einige ſternigte Blumen. Den Saamen 
hiervon habe einſtmalen ex Horto Medico von 


Wauͤrtzburg und aus Holland bekommen, und muß 


dieſer im Monat Marti und Aprilis in gute Erde 
in Toͤpffe geſaͤet, in heiſſen Pferdmiſt geſencket, 
und unterm Glaſe oder in einem Treib⸗und Ge⸗ 


waͤchshauſe conſerviret werden; denn die kaltedufft 
iſt den aufgehenden jungen Pflantzen, wie auch 


dem Gewaͤchſe in hoͤchſten Grade zuwieder, weſ⸗ 
ſentwegen denn einige daſſelbe den gantzen Som⸗ 
mer hindurch, unter glaͤſern Fenſtern verſchloſſen 
halten, welches aber bey heiſſem Wetter nicht 
noͤthig iſt. . 

Mich beduͤncket, daß dieſe Pflantze diejenige 
ſey, welche Clufus lib. 9. Exoticorum de Aroma- 
tibus c. 55. beſchreibet: ⸗Nonnullis, ſagt er, Aſiæ 
„locis planta quædam invenitur vulgo herba viva 
„nuncupata. Exiguam habet radicem, e qua ſu- 
„pra terram exiliunt octo ramuli duos digitos lon- 
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Bi, foliis utrinque in ordinem digeſtis inter fe re. 
vſpondentibus onuſti, quæ plurimum ad Ervi te- 
»nellæ folia accedunt, nec diſſimiles ſunt foliis 
»prioris polipodii, cujus iconem exhibet lacuna li 
„bro 4. cap. 187, fed longe tenuiora & utrinque 
»lzvia & grata viriditate oculos paſcentia, uti Ta. 
»tmarindorum folia, &c. E medio radicis capite 
»exiliunt pedunculi (nam caule caret) quatuor; 
»hnguli ſuum florem ſuſtinentes flavum aſpectu 
„pulcherrimum, minoribus caryophillis ſimilem; 
„Sed fine odore nalcıtur calidis & humidis locis 
»adeoque mira eſt hujus plantulæ natura, ut eam 
„humana ratio aſſequi nequeat. Nam cum maxi 
me viret, gratiſſimaque eſt adſpectu, fi quis il- 
„lam apprehendere cupiat, illico folia contrahit, 
»lubito adeo marcida conſpicitus, ut exficcari pa- 
„tet; Sed quod majori admiratione dignum eft, 
„fl manum retrahat, illico ſuum nitorem recupe. 
‚Tat, & toties marceſcit & reviviſcit, quoties com- 
»prehenditur aut manus ab ea retrahitur. | 

-»Aliqui de hujus plante facultatibus affirmant, 
zutilem eſſe ad virgines corruptas in integrum, ſi 
‚credere fas eſt, reſtituendas, & ad reconcilian- g 
dum amorem miræ elle efficaciæ. 

2237) Seſamoides parvum Matthioli. 
Caſpar Bauhini in Pinace Theatri botanici re: 
eriret dieſes Gewaͤchſe zu einer Art der Chondril: 
© czrulex Cyani capitulo und nennet es Chon« 
rillæ ſpecies tertia, wovon weiter unten. 

1 28) Curdiuca Americana. N 
Dieſes Gewaͤchſe habe in der erſten Auflage 
eſes Buchs unter die Saamen⸗ oder Sommer⸗ 

5 G 2 gewaͤch⸗ 
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. 

geroächfe geſetzet. Es hält aber den Winter im 

Garten gleichfalls aus. Einige nennen es Mar- | 

rubium album odoratum. Man hat einige Ar⸗ 

ten, als: 1 
Cardiaca flore albo. 

„ foliis crispis. 

album peregrinum. 

„ nigrum rotundifolium. 
bringt im Julio purpurrothe und weiſſe Blumen, 
welche dicht zwiſchen den Blaͤttern und Stamme 
ſtehen. In der Wartung hat es nichts beſon⸗ 
ders, kan mit anfangendem Fruͤhling geſaͤet und 
in guten Grund verpflantzet werden. 4 

29) Caucalıs, h 
 Snnealis, Ackerklette, hiervon findet man in 
dem Carlsruhiſchen Catalogo drey Arten, andere 
ſpecificiren noch mehrere. Weilen aber das Ge⸗ 
waͤchſe ſowohl an Blumen als Geſtalt nichts bez 
ſonders zeiget, ſo mag die Anfuͤhrung des bloſſen 
Nahmens genug ſeyn. LS 5 

30) Nardus Bohemica. 0 

Nardus Bohemica iſt ein curieuſes und feines 
Gewaͤchſe von nachſtehenden Gattungen, als: 
Nardus Bohemica flore albo, | h 

Ve ere eee 9 

. brientalis flore variegato. 

Man ziehet es aus Saamen und verſetzet es 10% 

gen ſeinen artigen Blumen hier und dort im 

Garten. | N 
| 31) CHondrilla. J 

Bringet im Junio ſchoͤne gefüllte purpurrotht 

und gelbe Blumen, iſt verſchiedener Gattung. ag 
fin 9 


x 


\ 
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Chondrilla latifolia laciniata flore cæruleo. 


- - foliis laciniatis ſerratis flore purpureo. 
- - Cretica flore roſeo. 


”.= cærulea Cyani capitulo. 
Welches letztere von einigen Seſamoides parvum 
Matthioli genennet wird. Das ſeltzamſte an der 
Chondrilla iſt, daß des erſten Tages nur eine Rey⸗ 
he der Blumenblaͤtter aufgehet, des andern Ta⸗ 
ges aber zwey Reyhen, des dritten Tages drey, 
und fd fort, bis die Blume endlich gefüllt wird. 


Die jungen Pflantzen laſſen fich gerne verſetzen, 


und brauchen keine beſondere Wartung. 
32) Flos Adonis. 
Flos Adonis wird Ranunculus arvenſis flore phr- 
niceo , Adonisroͤslein, Corallenbluͤmlein und brau⸗ 
nes Maͤgdlein genennet. Iſt von einigen Gat⸗ 
tungen, als: | Ä 
Adonis flore minore atro rubente. 
- - phbæniceo, foliis longioribus. 
- - -  majore. 
- - _ arvenfis echinatus. | 


. | 
Die erſte Gattung iſt die beſte, und ſtehet, 


wenn ihrer viele beyſammen ſind, in der Flor recht 
artig. Die Vermehrung geſchiehet durch den 
Saamen, wovon man einige Koͤrnlein, wie bey 


den Ritterſporn gemeldet, in einen Kreys ſaͤet 
und 4. 6. bis 8. Pflantzen beyſammen ſtehen laͤl⸗ 


ſet, welche ſich nachgehends von ſelbſten beſaamen, 
und dergeſtalt vermehren werden, daß man fels 
bige zum Theil wird ausrotten muͤſſen. 


* 6 3 33) Ric. 


— 
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33) Ricinus Africanus. 7 
Ricinus, oder Catapatia major, Palma Chriſti, 
granum regium, Ricinoides Americanus, Ricinus 
Indicus, auf Teutſch: Wunderbaum, Roͤmiſche 
Bohnen, Kreutzbaum, Mollenkraut ꝛc. iſt ver⸗ 
ſchiedener Gattungen, als: | | | 
Ricinus Africanus major, caule virefcente , 
- - Americanus minor. 
„ maximus Africanus caule geniculato ru- 
tilante. 5 

- -  Americanus totus ruber. 

- -  perennis caule & coſtis puniceis. 
Der Ricinus totus ruber gefaͤllet mir am beſten. 
Es ſind davon die Stengel, Blaͤtter und alles 
roth; ſonſten aber treibet der Wunderbaum einen 
dicken, hohen, hohlen Stengel, mit gekerbten 
groſſen Blaͤttern, traͤget kleine gelbe Bluͤthen, ſo 
Traubenweiſe beyſammen ſtehen, worauf in drey⸗ 
eckichten mit gelinden Stacheln beſetzten Behaͤlt⸗ 
niſſen, laͤnglicht runde Saamen folgen, welche 
wie kleine Bohnen ausſehen, und recht artig ge⸗ 
duͤpfelt ſind. | Be 

Einige nennen dieſes Gewaͤchſe hoͤlliſche Feigen, 
und legen ihm die Eigenſchafft bey, daß es die 
Maulwuͤrffe vertreibe, welches wohl zu wuͤnſchen 
wäre; Allein bey mir hat es den Etfect nicht bewei⸗ 
ſen wollen, welches Petrus Lauremberg zu ſeiner 
Zeit gleichfalls angemercket hat, wenn er ſaget: Cz- 
terum non ſolum Talpas è reliquo horto fuä præ- 
fentiä copioſus Rieinus non abegit, ſed & paſſus 
eſt, illas juxta ſeſe nidulari, terram proximam in 
colliculos atzullere eircum circa &c, neque etiam 

| tors · 
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foramina foliis Ricini ſuffocata & obturata, denuo 
eruere non ſunt veritæ. u | 

Wie es denn pfleget alfo herzugehen, daß viele 
Gaͤrtner alles, was ſie in andern Buͤchern leſen, 
oder ſonſten hören, gleich für ungezweiffelte Wahr⸗ 
heiten ausſchreyen, und dem uninkormirten publico 
als neue Geheimniße aufbuͤrden, woruͤber mehrer⸗ 
meldter Petrus Lauremberg gar nachdruͤckliche Kla⸗ 
gen fuͤhret. (m) | 1 
Wenn man ſonſten den Ricinum recht groß ha⸗ 
ben will, ſo muß man die Pflantzen nicht verſetzen, 
welches demſelbem am Wachsthum hinderlich iſt. 
Es iſt auch eine Art von dem Ricino Americano, 
welche einige Curca, Faba purgatrix, Nux Cathar- 
tica, und grana Tyglia nennen. Der Saame pur- 
giret ſehr ſtarck, wie weniger nicht das oleum ex 
ſemine, oder fiſcus infernalis, fo wider das Zit 
termaal und Entzuͤndung des Afftern ein bewaͤhr⸗ 
tes Mittel ſeyn ſoll, wovon die Herren Botanici 
und deren Bücher zu Rath gezogen werden koͤnnen. 
| 34) Lubinus. 
Lupinus, Faba Lupina, Faba ficulnea, Feigboh⸗ 
nen, Wolffsbohnen, und tuͤrckiſche Bohnen ge⸗ 
nannt, ſind verſchiedener Gattung, als: 
. | G4 Lupi- 
(m) Talibus fabulis tam plena eſt res phyſica, quam æ ſtas 
muſcarum, alter alteri eas, tanquam oracula, per ma- 
nus tradit, nec quisquam eſt tam providi pectotis, ut 
experimento ipfo eorum veritatem periclitari velit; hine 
ft, ut ſimplici aflenfu eas dignemur, & veluti anilıbus 
gerris annos infanrum , fic nos noftras mentes talibus 
ineptiis palcamus. Miror profetd & ferio ringor, in 
tam facilibus, quæ quis que domui fux experiripoteltz 
fine ullo ferè ſumptu, pati nos, ut tam turpiter dæci- 
pismur. Lausemberg, libr. 1. Cap. 36. p. m. 153. 
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Lupinus fativus flore albo. > 11 
fſylveſtris flore luteo odorato. 
peregrinus major flore incarnato variegato. 
- - flore cæruleo. 2000 „4800 f 
flore czruleo variegato. 
- - minor flore cæruleo variegato. 


Die Lupinen mit gelben Blumen ſind die beſten, 


haben auch einen angenehmen Geruch. Sie werden 
im Martio und Aprili, in den Garten hin und her 


geſtecket, von Unkraut gereiniget, da ſie denn oh⸗ 


ne weitere Aufſicht fortwachſen und ihre zierlichen 
Blumen bringen werden. 59 
35) Heoperſicon fructu rotundo ſtriato duro. 
Iſt eine Art von den Solanis pomiferis, oder 


pomis amoris, wovon an ſeinen gehoͤrigen Orte 
gehandelt. er | Rate, 


1 


| 36) Helenium Indicum. e 
Dieſem Gewaͤchſe werden vielfaͤltige Namen 
beygeleget „als Sol Indicus, flos Solis, Corona ſo- 


lis, Cupa qovis, Corona Regia, Heliotropium, flos 


Solis maximus Peruviaaus, Campana amoris, Bel- 


lis Pliniana, Chryſanthemum peruvianum, Heli- 


anthus radice annua ampliſſimo nutante flore, 


auf Teutſch: Sonnenblume, welche uͤberall be⸗ 
kannt, und von verſchiedenen Gattungen iſt, als: 


Flos Solis, foliis profunde inciſis. 


* flore fulphureofimplici,femine ſtriato. 


- - fſulphureo pleno. 
- - aureo ſimplici. 
— aureo pleno. 
- -  Salicis folio, caule alato. 
- - flore luteo minor perennis. 
- - 'flore albo. Die 
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Die letztere, nehmlich die weiße, iſt noch zur Zeit 
nicht gar zu gemein, ſie bleibet auch niedrig von 
Stengeln und Blumen: Der Saame iſt eben: 
maͤßig weiß, und hat keiner beſondern Wartung 
noͤthig, auſſer daß man folchen im Fruͤhling in ein 
fettes Erdreich ſtecke, dann und wann begieſſe, wo 
dieſelbe freudig fortwachſen, und die groſſe Art zu 
einer Wunderns⸗wuͤrdigen Höhe gelangen wird. 
2357) Heliotropium orientale flore magno. 
* Heliotropium wird ſonſten Herba cancri, Verru- 
caria, Sonnenwuͤrbel, Skorpionkraut, Son; 
nenwende, und Solfequium genannt, weilen deſ⸗ 

en Stiele mit den Blumen, wie ein Skorpion⸗ 

wantz gekruͤmmet ſeyn ſollen, und blinius Lib. 
22. Cap. 21. hiervon erzehlet, daß dieſes Ge⸗ 
waͤchſe mit der Sonne ſich wenden ſolle. Man 
hat zwey Arten, das groſſe und kleine mit weiſſen 
und blauen Blumen. a 
2058) Anagallis Luſitanica. | 
Anegallis auf Teutſch: Gauchheil, Kollmarkraut, 
Grundheil waͤchſet auf den Neckern, und findet 
man in Gaͤrten auch nachſtehende Arten: 
Anagallis flore cæruleo Monelli. 0 
floribus carneis. 

- flore phæœniceo. 

Einige fuͤhren noch eine Gattung an, die fieAnagal- 
is Luſitanica nennen, welches ein hochſteigendes 
Gewaͤchſe ſeyn ſolle, im Fruͤhling vom Saamen 
gezogen und in guter fetten Erde erhalten wird. 
39) Anonis Aſiatica flore luteo variegato. 

Anonis, Hauhechel iſt ebenfals nichts beſonders 
und hier und dorten la Die hier e 
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te nennt man Hauhechel mit gelb geftreifften Blu⸗ 
us Man hat auch noch andere Gattungen, 
als: | | | 

Anonis fpinis carens flore purpureo, | 

Americana folio latiori ſubrotundo. 

Alſiatica floribus luteis ampliſſimis. 

= Alopecuroides puſilla hirſuta flore ex ru- 

bro & albo colore mixto o. 

Von welchen allen die Saamen verschrieben 
und wie die Sommergewaͤchſe tractiret werden 
muͤſſen. e | 
40) Argemone [pinofa. 

Hiervon finde ich nicht viel rares, auſſer daß 
es eine Art von Klatſchroſen ſey, wovon der 
Stengel mit kleinen Stacheln beſetzet iſt. 

41) Asphodelus Africanus flore luteo. 

Iſt eine Art von dem Asphodelo mit ſchmahlen 
Blättern und kleinen unanſehnlichen gelben Blu⸗ 
men, die faſt der Muͤhe nicht werth ſind, daß 
man ſich dabey aufhalten ſolle. Jedoch ſetze ſie 
aus der Urſach hieher, damit ein Gartenliebhaber 
aus den fo vielen Saamen Catalogis die guten 
Arten von den ſchlechten unterſcheiden lerne, 
mithin in Sortirung der Blumen eine Kaͤntniß 
erlange. Bir 92 
42) After Sinenſis. 

Iſt eine ſchoͤne und groſſe Blume, die man 
hier zu Lande die kleine rothe Sonnenblume nen⸗ 
net; Man hat ein und andere Gattung, als: 

Alter Sinenſis flore magno albo. | 

„„ „ „ „„ magno cæruleo. 

8 Aten 
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After Sinenſis ferotinus ramofus flore purpu- 
A raſcente. 
„ minor flore albo, 

Man muß den Saamen im Fruͤhjahr in hoͤl⸗ 
tzerne Kaſten oder auf ein Miſtbeth bey Zeiten brin⸗ 
gen, weilen die Blumen zum Theil ſpaͤt gegen den 
Herbſt floriren, und dahero Zeit haben wollen, 
daß der Saame zur Zeitigung gelange. Die 


Pflantzen lieben eine gute und fette Gartenerde und 
bey trockenem Wetter erforderliche Befeuchtung. 


43) Phaſeoli Braſiliani. 
Von den bhaſeolis Braſilianis, oder Tuͤrckiſchen 


Bohnen, hat man verſchiedene Gattungen, als: 


Phafeolus Ægyptiacus, ſemine nigro. 
‚” = minor fructu violaceo. 
—fructu luteo. 
pumilus præcox, fructu albo. 
Hiſpanicus, fructu aureo, 
- Americanus, fructu albo minori. 
-  frudtu rubro , maculis nigris notato. 


fructu cærulaſcente. 
Indicus major, flore coccineo, fru- 
ctu nigro. 

Zeylanicus minor, ſiliqua ſurſum 
. llaigente, fructu ſubnigro &c. 
Sie wachſen theils niedrig, theils aber zu einer 
unglaublichen Hoͤhe, werden im Fruͤhjahr im 
May geſtecket, und fangen im Junio ſchon an zu 
bluͤhen, halten auch fo lange an, bis die Reiffen 
kommen; man brauchet dieſe Art Bohnen zu Be⸗ 
deckung der Waͤnde in den Höfen, ziehet fie auch 
zur Zierrath an den Luſthuͤtten hinauf. | 
Re Das 
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Das Naſturtium Indicum ſchicket ſich wohl dar⸗ 
zwiſchen, wie auch der Convolvulus Hifpanicus, 

Ein guter feuchter Boden bekommet dieſem Ge⸗ 
waͤchſe ſehr wohl; einige laſſen auch gemahlte Staͤ⸗ 
be verfertigen, und ziehen die tuͤrckiſchen Bohnen 
auf den Ecken des Gartens in Geſtalt einer Pyra⸗ 
mide; einige aber, welche viele Bluͤthen haben wol⸗ 
len, ſtecken den Saamen nach dem Neuen Mon⸗ 
de; welche aber viele Fruͤchte oder Bohnen ver⸗ 
langen, wollen den Saamen um das volle Mon⸗ 
denlicht geſtecket haben, iſt aber nur Thorheit und 
Einbildung, wovon die erſte Betrachtung nach⸗ 
zuſehen iſt. | 21 9 
| 44) Naffartium Indicum, 

Naſturtium Indicum, wird auch Cardamindum 
und Viola Indica ſcandens, Indianiſche Kreſſe ge⸗ 
nennet. Man hat davon nachfolgende Arten, als: 

Naſturtium Indicum majus flore aureo, K 
N An Re rhe e Re, ri EEE 
N nn 8 

ER N luteo. 1 

iſt zart und ſcheuet die Kalte, die Wartung aber 
iſt gering; im April pfleget man den Saamen ent⸗ 
weder in Geſchirr oder in das freye Land zu ſtecken 

in welchem derſelbe auch viel frecher waͤchſet; und 
weil das Gewaͤchſe ſehr hoch wird, muß man Staͤ⸗ 
be dabey ſtecken, und ſelbiges zierlich anhefften. 

Gantze Waͤnde werden mit dem Nafturtio ſchön 
bekleidet, man muß aber ein Gatter machen, oder 
lange Stangen, oder noch beſſer gemahlte Staͤbe 
über einander bringen, worauf die jungen Pflan⸗ 
ken luſtig hinauf wachſen, und eine recht ſchöng 
Augenweyde verurfachen werden. | 2 

Die 
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Die Blume iſt an der Farbe zweyerley, Gold⸗ 
und Schwefelgelb, und hat faſt die Geſtalt, wie eine 
Capucinerkutte. Wenn der Saame zeitig ift, faͤl⸗ 
let er von ſich ſelbſten ab, daß man ihn von der 
Erde aufleſen kan. | RR 
a Nafturtium iſt dreyerley, majus, minus und 
efüllt, | | | | 
Y Das groſſe ſchicket fich am beften in das Land, 

das kleine und gefuͤllte aber wird in Geſchirren ge⸗ 

zogen; das gefuͤllte wird des Winters beygeſetzet, 
und gehoͤret unter die perennirende Gewaͤchſe, wo⸗ 
ſelbſten auch hiervon mehrere Nachricht gegeben 
werden ſoll. 

Ich habe geſehen, daß einige Blumenfreunde 
das groſſe Nafturtium in Geſchirren vor dem Fen⸗ 
ſter gezogen, daſſelbe mit Bindfaden angehefftet, 
und uͤberall ausgebreitet haben, welches recht lieb⸗ 

lich anzuſehen geweſen iſt. 

4) Papaver hortenfe flore pleno. 

Der gefüllte Mohn giebt gleichfalls eine ange⸗ 
nehme Gartenluſt, wegen feiner vielen unter einan⸗ 
der ſpielenden recht beſondern und artigen Farben, 

als da ſind: g 
Papaver Hortenfe flore albo pleno. 

== = - phaœnniceo pleno. 
7705 - -. rubro pleno. 

- - == violaceo pleno. 

8 pleno, variorum elegantis- 

. ſimorum colorum. 
Von dem Saamen iſt zu mercken, das einige 
Gaͤrtner ſolchen ablolute mit dem vollen Lichte aus: 
geſaͤet, und bey eben dieſer Conſtellation wiederum 
abgenommen wiſſen wollen; allein ohne u b 
1 f wel⸗ 
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welches einen jeden, der es nicht glauben will, zu 
probiren bitte, nur daß der Saame von gefüllten 
Blumen ſey, welche fich doch, wie es bey allen 


Gewaͤchſen zu geſchehen pfleget, zuweilen ausarten. 
Man ſoll den Mohn NB. niemalen von ausge⸗ 
fallenen Saamen erziehen, ſondern die Koͤpffe ab⸗ 


ſchneiden, und die Farben bemercken a 
Man kan den Saamen auch entweder im Herbſt, 


oder im Fruͤhling ausftreuen s auch zu Abwechſe⸗ 


lung der Blumen alle Monate ſaͤen; einige ſaͤen 


den Saamen, ſo bald er abgenommen worden, 


wiederum aus. f Mu 
46.) Papaver Erraticum flore pleno. 


Papaver Erraticum, oder Rhœas, Ackerſchnal⸗ 
len, Klapperroſen, Kornroſen, und Feldmagſaa⸗ 
men genannt, iſt wegen ſeiner unvergleichlich 


i 


| 


/ 


j 


fhönen Farben einem Garten ſehr anſtaͤndig, 


die Blumen ſpielen in weiß, roth, incarnat, blau 


und dunckel ꝛc. und ſind bey mir nachſtehende be⸗ 


kannt, als: 


0 
Papaver erraticum minus, flore carneo, circulo 


albo pleno, 
flore rubro & albo variegato pleno. 


“=. = violaceo & albo variegaro pleno, 


niveo pleno. 
roſeo pleno. . 
coccineo & albo pleno. 


1 rum pleno. 5 
Die einfachen rothen ſind zwar in den Feldern auf 
jeden Kornacker anzutreffen; die hier bemerckten 


aber werden in den Luſtgaͤrten gezogen, und geben 
mit ihren ſchoͤnen groſſen gefuͤllten 0 05 


oſen 


variorum elegantiſſimorum colo- 
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Roſen nichts nach. Der weiſſe Saame veraͤndert 

ſich zuweilen in andere Farben; das beſte und ſicher⸗ 

ſte aber iſt, von jedweder Art und Farbe einzu⸗ 

ſammlen, und hierdurch die Gattungen zu confer- 

viren. Die Wartung kommet mit dem vorher⸗ 

gehenden voͤllig uͤberein. | 
47) Papaver Corniculatum. 

Es find noch andere Arten von Mohn, wel— 
che bey den mehreſten Gaͤrtnern nicht zu finden, 
jedoch aber in die Blumenfelder mit gehoͤren, als: 
Papaver Corniculatum luteum. 

- cSpinoſum. | 
- - orientale hirſutiſſimum flore magno 
phœniceo perenni. &c, 
Der erſte wird gelb gehoͤrneter Mohn genennet, 
weilen der Saame in langen Schoten, die wie die 
Hoͤrner geſtaltet ſind, waͤchſet. Paparer Spinoſum, 
auf Teutſch: dornichter oder Stachelmohn, ha⸗ 
ben mit den vorhergehenden einerley Wartung, 
der letztbenannte aber gehoͤret unter die perenniren⸗ 
denGewaͤchſe, und finde ich zu erinnern weiter nichts 
noͤthig, als daß der Mohn ſich nicht gerne verſe⸗ 
tzen laſſe. 
3332 48) Milium Indicum. 
Milium Indicum oder Frumentum Saracenicum, 
Indianiſcher Hirſen, befinde ich von dreyerley 
Gattungen zu ſeyn: als: jr 
Milium Indicum, femine luteo. 
2 ſemine nigro, | 

- - arundinaceum, ſemine ſubrotundo ni- 
1 gricante, ſorgo nominatum. 

ein langes rohrhafftiges Gewaͤchſe, waͤchſet 
ber Manns hoch, mit einem runden, dicken 105 

no⸗ 


gegen den Herbſt feinen Saamen bringet, und 
kan auch im Winter erhalten werden, wenn man 


obsthraͤnen genannt, iſt folgender Gattung, als: 


knotigen Stengel. In Italien und der Tuͤrckey 
beſaamet man gantze Felder hiermit, bey uns aber 
wird es in den Gaͤrten zur Raritaͤt aufbehalten, 
und an die Ende in eine recht fette und gute Erde 
verp flantzet. 8 | ee 
49.) Lachryma Jobi. 

Lachryma Jobi, Lächryma Chriſti, auch Li- 

thospermum arundinaceum, Perlkraut, oder Hi⸗ 


Lachryma Jobi major, ſemine ſplendente. 
. femine ſubrotundo ni- 
e N f grante. 8 | 
„plano & albo. 
- - Jobi minor. A 
Das erſte waͤchſet wie Rohr oder Schilff, und 
hat auſſer ſeinem ſchoͤnen groſſen und kleinen hell⸗ 
glaͤntzenden Saamen an ſich nichts rares. Es 
wird im Fruͤhjahr in die Erde gebracht, wo es 


es in Toͤpffe pflantzet und beyſetzet, und wie die 
Cannam Indicam gantz trocken, in einem etwas 
warmen Orte conlerviret, des Sommers aber ver⸗ 
langet dieſes Gewaͤchſe, wie andere, fleißige Ber 
Wen er Ki 

Die zweyte Art oder Minor waͤchſet nicht wie 
Rohr oder Schilf, ſondern wie ein kleines mit 
Blaͤttern um und um beſetztes Baͤumlein, oder 


eine zierliche Pyramide, kan auch in der Scheere 


* 


gehalten werden, und wenn es ſchön gezogen wird, 
giebt es dem Garten eine beſondere Zierrath, und 
kan mit dem Belle Videre untermenget werden. 


\ 0 N 
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Fo) Lavathera. 
Iſt eine Art von der Althaea, wovon der Carls⸗ 
kuhiſche Garten folgende Arten zehlet. 
Lavathera Africana flore pulcherrime, 
„ fuolio & facie Altheæ. . 

= - flolio & facie Altheæ flore 4800 
werden durch Sgamen gezogen und hier und dor⸗ 
ten auf die Rabatten geſetzek. i 

51) Seabiofa. 

Scabioſa, Scabisfen, Apofem-Ktauf, fo einige 
Wittwenblume nennen, iſt unterſchiedlich, von 
en und gefüllten Blumen, als: : 

Scabioſa hirſuta vulgaris. 


— BE rubra capitulo oblongo, flore 
9 carneo. 
iA 0 — — flore albo pleno. 
. flore atro Purpureo kleuo. 
2 prolifera flore purpureo. 
major Hifpanica ſtellata; folio leiniste 
majori. 


„ altiſſima florè cæruleo. 
| — 4 folio laciniato N fore bur, 


pure 
Sie haben gemteiniglich einen guten Getuch, und 
blühen vom Auguito bis in den Winter, der Saa⸗ 
me iſt zeitig / wenn die aͤuſſerſten Spitzen der Knoſ⸗ 

en reiff worden find, 

Kan man den Stock im zone mit Stroh, 
Wachholderreiſer und andern dergleichen Mate⸗ 
alien bedecken, daß er nicht fo viele Feuchtig⸗ 


hat man das Vergnuͤgen, Fünfftigen Sommer 
tig Blumen und Saamen zu bekommen. eis 
Elter Che. 5 Die 


3 g 


keit empfindet, dauret er offtmahlen aus, ung 


en Siebende Betrachtung, a 


nes hochſteigendes Gewaͤchſe, ſo feuchten Grund 


1 7 1 


Die Scabioſa Stellata, Sternſcabſoſe/ „ kommet 
zwar in der Bluͤthe einiger maſſen mit den vor 
hergebenden überein, allein in dem Saamen dif 
feriret fie ſehr ſtarck von denenſelben, und iſt nach 
der Bluͤthe viel ſchoͤner, als in der Blüüthe ſelb⸗ 
ſten anzuſehen. 

52) Securidaca. 

Securidaca, Beilkraut, wird auch Pelecinus, 
Biſerrula, Hedifarum alterum und Aftragalus 
i genennet. Man hat einige Arten, 
als: 

Securidaca lutea major. 

- - „ minor cornichlis rellexis. 

— . iliquis planis utrinque dentatis. 
und wird im Srühjaht vermittelft des Saamens 
gezogen. | 


| 
| 


53) Perficaria. 


perſicaria, oder Herba pavonis, Nferfingfeauf | 
Pfauenſpiegel, oder Muckenkraut ꝛc. iſt ein ſchoͤ 


Rund Boden liebet. Es wird im Fruͤhling aus 
Saamen gezogen; und an die Ende der Naß 
batten verpflantzet, oder aber an beſondere Plaͤtze 
weil die Wurzeln weit um ſich greiffen, geſetzet; 
die Arten hiervon ſind: 
Perficaria mitis non maculofa flore rubro. 
- - mitis non maculofa flore albo. | 
- - - orientalis altiſſima nicotianæ folio ca- 
lice purpureo. i 
Das gemeine Perſicaria, Perſicaria fœmina ge⸗ 
nannt, waͤchſet nicht ſo groß, als das ausländi, 
ſche. Die Saamenkoͤrner find von einem bren 
a Geſchmacke; das leßtere N dgs 90 


* 
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machet in den Garten eine güte Nusſſcht; die 
Blaͤtter find mit rothen Flecken beſetzet, dahero 


es den Namen Pfauenſpiegel bekommen hat; die 


Bluͤthen find wie ſpitzige Trauben, oder als eine 


lange Kornaͤhre geſtaltet, worinnen braunſchwar⸗ 
tzer, ſchoͤner, breiter Saame lieget. | 

Zu Hinwegſchaffung der Fliegen foll kein beſ⸗ 
ſers noch kraͤffttgers Mittel, als die Perficaria, ſeyn, 
zumahlen alle Wunden, offene Schaͤ den und Ge⸗ 
ſchwaͤre des Viehes, wenn fie mit dem Saffte 
dieſes Gewaͤchſes beſchmieret werden, ſollen von 
dem Stechen der Muͤcken und anderen desglei⸗ 
chen Geſchmeiſſes gantz ſicher ſeyn. (v) 

54) Hieracium. 

Wird von einigen Oculus Chriſti genennet und 
finden ſich hiervon folgende Gattungen, als: 

Hieracium majus folio ſonchi. g i 
= - -  dentis leonis folio flore faave rubente. 
foliis & facie Chondrillæ. 
folio Endiviæ capite magno ſtriato. 
floribus ex purpura rubentibus. 
medio nigrum Bœticum majus. 
„ ſiliqua falcata &c. 


EEE ae En | 


Es traͤget etwas hohe blaſſe Stengel mit gefül 


en gelben und weiſſen Blumen, welche etwas ei⸗ 
nem Auge gleichet, ſie ſind faſt wie die Ringel⸗ 
lumen geſtaltet, aber etwas kleiner, floriren im 
ſunio und Julio, und beſaamen ſich mehrentheils 
on ſelbſten; die Blumen, wenn fie nicht unor⸗ 
entlich ſtehen und auf der Erde liegen bleiben 
ollen, muͤſſen angebunden werden. 

; H 2 Das 


0) Trazus, in Hifloria Stitpium Lib. 1. Cap. 29. circa | 


finem, 


r — = 
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Das letztere nennen einige Hieracium prolife- 
rum falcatum, Habichtskraut, mit ſichelformig⸗ 
ten Schotten, und hat, wie das vorige, einer ſo 
groſſen Aufſicht nicht vonnoͤ then. 
f ö 55 Jacea. wer | 
Jacea, Stœbe major, Flockblumen oder Flos Cya 
noides, iſt von verſchiedenen Gattungen, als 
Jacea foliis Cichoraceis villoſis flore purpureo. 
„% % ͤ „% 
- - Olez, Cyani capitulis. | 
Cyanoides echinato . capite. 
Montana candidiſſima. | 
Babylonica latiſſimo laciniato folio. 
‚= floliis oblongis caule alato floribus pur 
| pureis. 1 
brauchet keiner ſonderlichen Wartung, als daß 
man den Saamen in guten Grund und Bos 
den ſaͤet und die Pflantzen, wohin es gefällig, 
verſetzet. | e j 
56) Belle videre: 9 4 
Belle Videre, oder Linaria Scoparia, Chenof 
podium lini folio Studentenkraut, giebt de 
Gaͤrten ein feines Anſehen, wenn es zwey Schw 
he weit von einander gepflantzet, auch in Toͤpffe 
unter andere Gewaͤchſe, als Grasblumen, Gul⸗ 
denlack, Levcoien ꝛc. geſtellet wird. 1 
Alle Plaͤtze laſſen ſich mit dieſem Gewaͤchſe wohl 
auszieren, indem es wegen ſeiner ſchoͤnen Geſtalt 
eine krauſe Pyramide vorſtellet, und mit ſeinen 
zierlichen gruͤnen Blaͤttern trefflich in die Augen 
faͤllet. Am Gipffel der Blätter ſtehen kleine weiſſe 
Bluͤmlein, aus deren Mitte ein Striemgen wie 


* 
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ein Nagel gehet, welches zu einem Knoͤpfflein 
wird, in deſſen zweyen Abtheilungen einige an⸗ 
gewachſene kleine Saamenkoͤrner zu finden find, 
Die Vermehrung des Belle videre geſchiehet aus 
dem Saamen, welcher im Monat Marti in gu⸗ 
tes Land, oder im Herbſt das gantze Gewaͤchſe 
an einen abgelegenen Ort geworffen wird, welches 
alſo den gantzen Winter liegen bleibet, und mit 
angehendem Fruͤhling ſich haͤuffig vermehren wird. 
Die Wurtzel von dieſem Gewaͤchſe kan die Lufft 
nicht vertragen, dahero ſolche beym verpflantzen 
gleich wiederum unter Erde gebracht werden muß. 
7) Bellis Americana Coronopi folio. 
Dieſes finde ich in einem hollaͤndiſchen Catalo- 
zo nebſt der Bellis capitis bonæ ſpei aufgezeichnet, 
als ich aber den Saamen durch einen guten Freund 
herſchreiben laſſen, habe ich die Pflantzen und Blu⸗ 
men ſo ſchlecht befunden, daß ſolche nicht unter 
meinen Gewaͤchſen dulden wollen, angeſehen die 
eſte einer ſchlechten einfachen Bellis, die zweyte 
ber gantz klein gefüllte Bluͤmgen, wie Maßlie⸗ 
en, getragen, auch an Kraut und Stengel gantz 
manſehnlich geweſen. 5 e 
N 58) Bidens Canadenſis flore Iuteo. 
Denjenigen, welche wegen Schönheit der Blu⸗ 
hen die Saamen verſchreiben, wird dieſes ange 
ührte Gewaͤchſe keine Satiskacrion verſchaffen. 
Die Blum iſt ebenfals, wie eine kleine gefüllte 
Naßlieben anzuſehen. Die Blätter ſcheinen als 
b fie gefluͤgelt waͤren und dieſes iſt die gantze 
Naritaͤt. RR 2 e Nn 


Ki 79) Bora- 


* 
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59) Boragenoides flore pallide, 

Iſt eine fremde Art Borragen mit bleichblau⸗ 
lichten und weiſſenr Blumen, von einigen Borrago 
peregrina anguſtifolia genennet. | 
665. Bupleurum perfoliatum, 

Iſt eine Gattung des Durchwachſes, perfo- 
liata vulgatiſſima ſeu arvenſis genannt, andere 
nennen es Bupleurum perfoliatum rotundifolium 
annuum. 

1 61) Caltba pumila. 

Caltha pumila, oder Caltha arvenſis, Zwerg⸗ 

ringelblum, iſt mit folgender einerley Wartung. 
62) Calendula Africana. 

Von der Calendula Africana 5 man einige 
Gattungen, einfach und gefuͤllt, als 
Calendula Vulgaris, flore citrind. 

- flore pallido. 


= -  foreluteo, medio rufo, 

- - - multifera maxima. 

fore melino pleno. 

„2 flore pleno variegato ex 
pallido & flavo major. 

- - flore luteo pleno. 

- - prolifera majoribus & minoribus 
floribus. 

„ arvenſis minima. 1 

- - - Africana flore intus albo extus 
violaceo. 


Diefe Sue ſtehen in einem Garten recht wohl, 
und bluͤhen alle Monat mit neuen Blumen. 
Was bey den Ritterſporen geſagt worden, findet 
allhier gleichfalls feine Application. Der en 

an 
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Fan entweder im Herbſt oder Frühling ausgeſaͤet 
werden, und wenn man die aufgehenden jungen 
Dilangen wohl pfleget, und in geile fette Erde 


er ſetzet, werden felbige ungemein groß und ge 
ul werden. 


Um uͤberaus groſſe Blumen zu bekommen, ſo 


nimmt man viele junge Pflaͤntzgen beyſammen, 
flantzet ſelbige dergeſtalt feſt an einander in ein 
Jarzu gemachtes Loch in die Erde, daß nur ein 
wenig Kraut aus der Erde ſchauet, ſchneidet auch 
de Spitzen oben ab, auf welche Weiſe man un⸗ 
gemein groſſe Blumen faſt in der Geſtalt einer 
Roſe bekommen wird. 

Es giebt auch eine Art weiſſer Ringelblumen, 
o Calendula Africana flore albo, foliis Levcoji, 
zenennt wird, welche gleiche Wartung erfordert. 

63) Viola Peruviana. 

viola Peruviana iſt unter vielen Namen bekannt, 
als Flos admirabilis, Mirabilis Peruviana, planta In- 
dica, Charlataneria Indica variegata, Jasminum In- 
3 Herba magnæ admirationis, Elos vanitatis, 
Vanitaͤtsblum, Peruvianiſche Wunderviole, Re⸗ 
ellen, Mexicaniſcher Nachtſchatten, Schwei⸗ 
zerhoſen, ꝛc. 

Weme nun dieſe Benennungen nicht bekannt 
ind , dieſer kan gar leicht betrogen werden, da 
1 ſechs bis fiebenerley Arten feiner Meynung nach 
angeſchäffet, und bey der Erfahrung erſt erlernet, 
daß ſie alle einerley ſind „wie mir es Anfangs ſelbſt 
alfo ergangen it. Die Gattungen ſind unterſchie⸗ 
den, als: 

Flos Nails „ flore albo. 

V. flore rübro. 
| € H 4 Flos 
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los admirabilis, flore luteo. l 
„„ „ flore ex luteo & rubro va- 
5 e inne AN 
2K 23 flore ex albo & luteo elegan- 
tiſſime variegato. 
Den Saamen ſaͤet man auf ein Miſtbeth, oder 


auch in das Land, und wenn er genugſam erwach⸗ 


fen iſt, kan man die Pflantzen in gutes Erdreich 

verpflantzen, und vor dem Froſte bewahren. 
Die Blumen ſpielen in der Farbe recht ſchoͤn, 
inmaſſen einige weiß, einige roth, einige blau, ei⸗ 
nige gelb, einige aber ſchoͤn geſtreifft ſind, und 
es ſoll auch (wie mir vermeldet worden) eine Art 
von gefuͤllten geben, welche aber noch zur Zeit ſehr 
rar, und mir noch nicht zu Geſichte kommen iſt. 
Es brauchet dieſes Gewaͤchſe alle Jahr von 
neuem aus dem Saamen nicht erzogen zu werden, 
ſondern man nimmt im Herbſt die Wurtzeln aus 
der Erde, legt ſie in eine warme Stube in ei⸗ 
nen Winckel, und bedecket ſie mit trockenem 
Sande, oder aber verwahret fie an einem ſonſti⸗ 
gen nicht zu kalten Orte in Heckerling, oder klein 
zerſchnitten Stroh. e ee, 
Im Fruͤhling im halben April und wachſendem 
Mondenlicht (wie einige wollen) wird die Wur⸗ 
tzel, nachdem fie zuvor eine Stunde eingeweichet 
worden, wiederum ins Erdreich verpflantzet, wo 
man nicht allein frühzeitige Blumen, ſondern 
groſſe Stoͤcke und Baͤume bekommet; eine gute 
geduͤngte Erde iſt dieſem Gewaͤchſe ſehr anſtaͤndig, 
das Mondenlicht aber iſt eitele Thorheit; und 
wellen die Wurtzeln den Winter leichtlich erſtar⸗ 
1 | N ken 
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men nicht gaͤntzlich auf die Seite ſetzen. 
„ e pi. 1 
Von dem Thlafpı. finden ſich verſchiedene Ar⸗ 
fen, als: RU TUR . 
Thlaſpi umbellatum Creticum flore albo. 

a . flore purpureo. 

3—ͤ2*„unL»l'II . —Vviolaceo. 

„„ „ luteo⸗ 

„ Virginianum foliis Iberidis & ferratis, 
Le Naſturcii folio Monspeliacum. | 
Die letztere Art wird auch Iberis humilior an- 
nua Virginiana ramoſior genennet. Sonſten heißt 
man dieſes Gewaͤchſe auch Cretiſchen, Ungari⸗ 
ſchen und Candiſchen Baurenſenfflf. 
Der Saame kan im Herbſt und Fruͤhling aus⸗ 
1155 werden, beſaamet ſich auch zum Theil 

2 oft. a ' 
„Die Pflantzen vertheilen ſich in verfchiedene 
Nebenaſtlein, an deren Extremitäten wachſen 
kleine Bluͤmgen von 4. Blaͤttern, wie ein Creutz, 
woraus endlich ein kleiner Stengel kommet, der 
zu einer runden Frucht wird, mit einem Fluͤgel 
und zweyen Abtheilungen, worjinnen der Saame 
liegt; dieſes Gewaͤchſe kan das verpflantzen nicht 
wohl leiden es ſtehet gut im Lande, und unter 
andern Gewaͤchſen in Gefaͤſſen. Kuhn ale 

| 18 5). Flos immortalis. 

Flos immortalis, Flos perpetuus , Perpetuelle , 
Pappierblum, die ewige Blum, iſt einfacher und 
gefüllter Gattung, al? | 8 
Flos perpetuus flore albo pleno, 

. F Flos 
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Flos perpetuus flore rubro pleno. 
„ ee apl. 
2» rubro ſimplici. 

—aurantio. 


Sie werden im Herbſt und Fruͤhling in den Gar⸗ 
ten gefäet , haben ein gutes Anſehen, die Blu⸗ 
men ſind geſternt, tragen haͤuffig; Den Nah⸗ 
men aber haben ſie empfangen, weilen ſie, wenn 


man ſelbige abbricht, gantz trocken in ein Glaß 


ſtellet oder ſonſt vor Staub und andern Zufaͤllen 
verwahret, den gantzen Winter alſo ſtehen blei⸗ 


ben und nichts von ihrer Lebhafftigkeit verlieren. 
Einige nehmen die Helffte Scheidewaſſer und 


die Helffte friſchen Brunnen, gieffen es unter ein⸗ 
ander und ſtecken eine jede Blum bis an den 


Stiel hinein, doch daß der Stiel nicht beruͤhret 


werde, weilen ſie ſonſten gerne abfallen, ſchuͤt⸗ 
teln das Waſſer von den Blumen wiederum ab 
und hengen ſie an einen lufftigen Ort auf, wo die 


Sonne nicht hinſcheinet, wodurch die Blumen 
eine hohe rothe Farbe bekommen werden. Siehe 
hiervon F. J. D. J. R. Secret pour teindre la fleur 


d'Immortelle de divers couleurs, ac la maniere de 
cultiver. Ä 


66) Flos princeps. | j 


Iſt eine Art des kleinen Convolvuli'mif blauen 
und purpurfarbenen Blumen, indem es nicht ſo 
hoch, als die andern Convolvuli, waͤchſet, auch 
von einigen Convolvulus non Convolyulus genen⸗ 
net wird. Man ſaͤet den Saamen im Fruͤhling 


auf das Miſtbeth , verſetzet die Pflantzen entwe⸗ 
der ins Land oder in Gefaͤſſe, und ſtellet ſie vor 
| Ä „ eee 
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die Fenſter auch an andere beliebige Oerter, wo fie 
einen ziemlichen Wohlſtand machen. Aa 
m 67) Melifa Turcica. 
Wird auch MeliflaMoldavica und Citrago Tur- 
cica genennet, und im Martio auf ein Miſtbeth 
oder in ein recht gutes fettes Land geſaͤet, und zum 
Theil in guten Grund und Boden zum Theil aber 
in Gefaͤſſe verpflantzet. Man hat noch zwey Ar⸗ 
ten, als: | A 
Meliſſa Moluccana odorata. | 
Eur feœtida. | 
Man nennet beyde auch Molucca und Cardiaca 
Syriaca, und werden auf gleiche Weiſe gezogen 
als die erſtern. | 
I 67 b) Ferrum Equinum. 
Ferrum Equinum, wird unter die Sommer; 
gewaͤchſe gerechnet und Spherro Caballo, Loͤffel⸗ 
futteral oder Hufeiſenkraut genennet, iſt vierer⸗ 
ley Gattung, als: 
Ferrum Equinum ſiliqua ſingulari. 
2 filiqua multiplici. 

= germanicum ſiliquis in ſummitate. 

- - gallicum ſiliquis in ſummitate. 
Die beyden erſten findet man in Gaͤrten und 
haben nichts beſonders, auſſer daß ihre Saamen⸗ 
behaͤltniſſe die Geſtalt eines kleinen Huffeiſens 
vorſtellen. Es wird aus Saamen gezogen und 
waͤchſet in einer guten Erde, ohne daß man dar⸗ 
anf viel Wartung wenden darf. 
er 68) Jacobæa orientalis. 

Jacobæa, Herba Sancti Jacobi, St. Jacobs⸗ 
Blum, waͤchſet allenthalben, und e 28 
1 | ry- 


2 
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— — 


Chryſantlemum tractiret werden; man findet die⸗ 
ſe Gattung auf Feldern und Wieſen; die auslaͤn⸗ 
diſchen aber ziehet man in den Gärten, wovon 
nachſtehende Arten bekannt: 1 
Jacobæa Africana fruteſcens, flore amplo pur: | 

pureo elegantiſſimo, Senecionis N 


folio 
„Orientalis flore cæruleo. 
Mur Alpina foliis rotundis & ſerratis. 


Sie floriren bis in den ſpaͤteſten Herbſt und kom⸗ a 


men in einer guten Erde wohl fort. 
| 69) Jalapa. 


Iſt die Viola Peruviana, weswegen dieſe g. | 


zuſehen. 
| 76) Kali. 

Iſt von keinen ſonderlichen Anſehn/ doch Ale 
einige folgende Arten, al? 

Kali majus cochleato ſemine. 13 
minus album ſemine ſplendente., | 
=». - minus villoſum. | 
- -. graminee kolio, 

- -. Kgyptiacum foliis hirſutis. 
geniculatum majus, 
* baff foliis longioribus. 


71) Cerinthe. 


Cerinthe, auf Teutſch leckenkraut ö in drehe 
ley Gattung, als: 


* 
— 


2 


— — —-— 


Cerinthe ae „ flore ex babe kuren een 3 


es - * flore luteo. 


„„ »flore cæruleo, macnlis albis | 


notato. 1 
hänge aus feiner Wurel einige FINDE Ali 15 
| ohn⸗ 
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ohngefehr eine halbe Elle hoch find, die Blumen 
hangen nach der Ordnung an den Aeſten; die 
Vermehrung geſchiehet durch den Saamen, und 
wenn die Pflantzen etwas erwachſen ſind, koͤnnen 
ſie hier und dort verſetzet werden. 
a 72) Centaurium minus. 5 

Centaur ium minus, oder Febrifuga, Flein Tau⸗ 
ſendguldenkraut, iſt folgender Arten: 
Centaurium minus flore rubro. 
fore albo. 
| - = —flore luteo. 
luteum puſillum. | 
das rothe und weiſſe ſtehet ziemlich wohl im Gar⸗ 
ten mit weiſſen, gelben und purpurfarbenen Blu⸗ 
men. Wenn es einmal angeſchafft beſaamet es 
ſich ſelbſten. EN, | 

| 73) Scorpioides. 


Scorpioides- Raupenklee, ift ein kleines auf 
der Erde kriechendes unanſehnliches Gewächſe, 
und hat weiter nichts rares an ſich, als daß es 
an den Stielen ſchwartze und graue Raupen traͤ⸗ 
get, welche ſtachlicht, gekruͤmmt und fürchterlich. 
anzuſehen ſind, als wenn es natürliche rechte 
Raupen wären, worinnen der Saame verbor⸗ 
gen lieget. | 
1 74) Medica Anglica. 
Medica Anglica, Schneckenklee, waͤchſet his 
her als der Raupenklee; es giebt einige Arten, 
als: Trifolium cochleatum maritimum, ſeu 
Medica Anglica capſulis cochleatis. 


N N * m a = = = j = turnatis, 
„ elxypeata argentea, &c. 


Wenn 


ww. N. 
* 
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Wenn der Schneckenklee aufgehet, wird er an⸗ 
gebunden, und iſt das ſeltſamſte, daß ſeine Ne⸗ 
benaͤſte oder Staͤudlein dick voll gelber und ſchwar⸗ 
tzer Schneckenhaͤuslein hangen, in welchen der 
Sqame enthalten iſt, und worinnen die Natur 
ſo artig ſpielet, daß, wer ſolches nicht weiß, wahr⸗ 
hafftig meynen ſolte, daß das Gewaͤchſe voller na⸗ 
tuͤrlichen Schnecken hienge. 5 
| 55) Hanus Indicus. | 
Mit dem Cyano Indico orientali (welcher auch 
Cyanus Turcicus odoratus genennet wird) hat es 
eine gantz andere Beſchaffenheit, als mit dem 
Cyano vulgari oder gemeinen Kornblumen, wo⸗ 
von hernachmals. Jene iſt eine balſamiſche Blu⸗ 
me, traͤget Saamen, und wenn dieſer zeitig iſt, 
ſpringet die Knoſpe auf, da man ſelbigen bey Zei⸗ 
ten abnimmt, ehe der Wind Meiſter wird. 
Die Arten find verſchieden als: | 
Cyanus Indicus, ſeu Turcicus, flore albo pleno. 
2 flore incarnato pleno. ö 
—flore purpureo. 7 
= flore luteo ſimplici & pleno. | 
Gemeiniglich halt fich dieſe Pflantze einen Som⸗ 
mer, wenn ſie aber nicht gantz ausgebluͤhet hat, 
und des Winters bey mittelmaͤßiger Feuchtigkeit 


bewahlret werden kan, blühet fie kuͤnfftigen Som⸗ 


mer deſto zeitiger, doch muß der Froſt nicht dar⸗ 
zu kommen. | | | 

Es giebt noch einige Arten von den Biſam⸗ 
blumen, welche von verſchiedenen untermengten 
Farben ſind; vor die rareſte aber wird die gefuͤllte 
gelbe gehalten, iſt auch zärtlicher, als die andern. 
Der Saame gehet nicht ſo haͤuffig und leicht auf 
dem 
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indem er hier zu Lande vielmal nicht zeitig wird. 
Im Fruͤhling ſaͤet man felbigen auf ein Miſtbeth, 
und wenn die jungen Pflantzen erwachſen ſind , 
verſetzet man ſie in das Land und VBlumentoͤpffe, 
in eine mit ein wenig Sand und Miſt vermeng⸗ 

te gute luckere Erde, bringet fie an einen Sonnen» 
reichen Ort, und wartet dieſelbe mit maͤßigem 
Begieſſen ab, wonaͤchſt die ſchoͤnen gelben Blu⸗ 
men, und wenn die Jahrszeit nicht gar zu naß 
und unfreundlich iſt, auch der Saame folgen 
| | anus ſeget um. 
Von den wilden Kornblumen hat man im Gar⸗ 
ten einige nicht gemeine Arten, als: a ER 
Cyanus ſegetum flore carneo. 


- - -.- flore exruleo. 


2 flore ex cæruleo & albo va- 
1 riegato. 
„ fore ex violaceo & albo va- 
25 5 trliegato. | 
„ diſco cæruleo cum corona 
| candida. 
2 diſco carneo cum corona 
RL candida. 
2 diſco violaceo cum corona 


3 . candida. 
welche man durch Saamen erziehen und an bes 
liebte Oerter verpflantzen kan. 
50) Pifum Cordatum. | 

An den Pifis Cordatis , Blaſenerbſen, von ei 
nigen Cor Indum, Piſum Vefcarium und Halica- | 
cabum peregrinum, Veſicaria nigra, Granum cor- 
dis, Solanum peregrinum, Caput Monachi, 55 
g 8 2 


Scene Serahkiig;” . 


ba inverfa recentiorum genannt, finde ich nichts 
rares, auſſer daß die Erbſen gantz ſchwartz, und 
mit einem weißen Fleckgen bezeichnet ſind, welche 
drey und drey beyſammen, in einer ordenklichen 
Blaſe eingeſchloſſen liegen, und ſich in groſſer 
Menge an den hochaufwachſenden duͤnnen Sten⸗ 
geln ſehen laſſen, auch ſo wohl ins Land als in 
GBefaͤſſe verpflantzet werden. 1 
Es gibt hiervon zweyerley Arten, als: Piſum 
Cordatum majus, und Piſum Cordatum minus. 


Und ſind mir einmal unterm Nahmen Mohren⸗ 


koͤpffe geſchicket worden, Zweiffelsohne wegen 
der Geſtalt ihres Saamens. 
77) Pifum Catharticum. 

Von den Pifis Catharticis, Purgiererbſen, 
wird erzehlet, daß, wenn einer die friſchen Erbſen 
eſſe, daß dieſelben purgiren, und den Leib von al⸗ 
lem Unflath reinigen ſollen: Waͤre demnach nicht 
ohne Kurtzweil anzuſehen, wenn dieſer oder jener 
beym Genuß dieſer Schmeiß⸗und Purgiererbſen, 
die Hoſen an der Hand haltend, ſich nach dem ſo⸗ 
genannten Pontio umzuſchauen genoͤthiget werde. 
78) Poinciana flore pulcherrimo. 
Dieſes Gewaͤchſe wird in dem Anhang des 
Carlsruhiſchen Catalogi unter die annoch ſehr ra⸗ 
ren und fremden Gewaͤchſe gezehlet, auch Cauds 
pavonis genennet, und ob ich ſolches noch zur 
Zeit zwar nicht geſehen, ſondern den Saamen 
erſt verſchrieben, mithin von ſeiner Wartung, 
Natur und Eigenſchafft keine zuverlaͤßige Nach⸗ 
richt geben kan, ſo kan mich doch nicht entbre⸗ 
chen wenigſtens ſo viel davon anzufuͤhren, daß 


u 
PR 
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meinem Beduͤncken nach es dasjenige Gewaͤchſe 
waͤre „welches Breynius in Centuria I. Plantarum 


Fi som Cap. 22. anführet,, und das der das 


ſelbſt gemachten Beſchreibung nach ein Gewaͤchſe 


von einer gantz ſonderbaren und unvergleichlichen 
Schoͤnheit ſeyn muß. Er nennet ſolches Frutex 


* 


pavonicus oder Criſta pavonis und meldet, daß es 
jo ſchoͤne Blumen trage, daß unter allen Huͤlſen⸗ 
arten keine zu finden ſey, welche hiermit verglichen 
erden koͤnne. Man zehlet ſolcher zuweilen mehr 
als 50. von purpurrother und goldgelber Farbe, 
fo der Colutæa Æthiopica etwas nahe fallen und 
zehn lange Faden oder Faͤſerlein haben, welche 
u der Mitte jeder Blum in Geſtalt eines Pfauen⸗ 
chwantzes herfuͤrgehen, und nachgehends eine 
Schote wie die Erbſen bekommen, worinnen der 
Saame enthalten iſt und wodurch die Vermeh⸗ 
rung bewerckſtelliget werden kan. Die Blaͤtter 
ſtehen paarweiſe beyſammen, wie an den welſchen 
Linſenbaͤumlein, das Gewaͤchs aber wird einige 
Elen hoch, und muß vor der Kaͤlte, rauhen Win⸗ 
den und vielen Regen bewahret werden. Ob es 
aber auch, gleich dem Welſchen Linſenbaͤuimlein, 
den Winter ausdauret, ſolches werde auf das 
Jahr zu erwarten haben. 
79) Lathyrus Hiſpanicut. 4 
Lathyrus oder Cicercula, wird ſonſten Platt⸗ 
erbſen genannt, und find hiervon einige Gattun⸗ 
gen in den Gaͤrten bekannt, als: 
Lathyrus Hiſpanicus flore ex rofeo & albo odorato- 
Egyptiacus,; flore purpureo & albo. 
3 Africanus, flore rubro magno. 


Erſter Theil. J Lathy⸗ 
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Lathyrus Africanus flore luteo. 1 
- =. - Indicus flore czruleo, 7 
„ anguſtifolius, ſiliqua ochri alata, 
- - Vexillo cæruleo, alis variegatis &c. 
Dieſe Arten werden im halben April in gute Erde 


ö 


gepflantzet, und wenn ſie aufgangen ſind, machet 


man ein Gelender, oder ftecket Reiſer zu ihnen, 
daß fie in die Höhe wachſen konnen. 
80) Lavendula folio diſſecto. | 


Iſt im zweyten Theile angefuͤhret. Einige aber 
| 


9 9 3 


pflegen es unter die fremden Gewaͤchſe ſo wohl 
ins Land als in Gefaͤße zu verpflantzen. 
81) Linaria Triphilla lutea. 
Linaria Triphilla oder Valentina „dreyblaͤtterich⸗ 
tes Flachskraut, wird nebſt nachſtehenden Gat⸗ 
tungen, als: | ee]. 
Linaria anguſtiſſimo folio flore luteo. 2. | 
„ anguſtifolia flore luteo. ee! 
geſaͤet und unter den Sommergewaͤchſen erhalten, 
ift aber kaum der Mühe werth, daß man es in 
Garten duldet. N 
82) Lotus Eßbi a. 
Lybiſcher Lotus, auch Lotus ſiliquoſus glaber 
flore cæruleo genannt, iſt ein Sommergewaͤchſe, 
und giebt es davon noch einige Gattungen, als: 
Lotus ruber filiqua anguloſa, 
-. - pentaphyllos velicaria. 
2 filiquis orinthopodium. 
- - oligoceratos Cretica. | 
- - folio variegato. | 
welche Fein ſonderliches Ausfehen haben und durch 
den Saamen vermehret werden. 8 
85) uf 


a 
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839, Lufs Arrabum. 

SH eine Art wilder Gurcken oder Rukumem 
welche gantz hohl und mit Lufft angefuͤllt find, und 
von denen, ſo die Vielheit der Gewächſe lieben, 
aus Saamen gezogen wird. 

as 84) Nigella Indica, flore pleno. N 
Nigella, ſonſten Melanthium, auf Teutſch: 


ſchwaktzer Corianther, Nardenkraut, Nonnen⸗ 


naglein ꝛc. Iſt ein anfehnliches Gewaͤchſe, wel⸗ 
5 einige unter dem Nahmen Nardus anführen. 
bez flore pleno aber iſt die allerfchönfte, und 
ebt es auch noch andere Gattungen, als: 
Nigella, flore majori pleno czruleo, | 
- © „. flore pallido pleno. 
- -: Cretica, ſemine odorato. 
N ‚=  Orientelis, flore fülphureo, 15 all 
L to plano. 
Der Saame hiervon wird abgenommen wenn 
er zeitig iſt, und im Fruͤhling und Herbſte in gutes 
fettes Land gantz duͤnn ausgeſaͤet, und zwar an 
den Ort, wo die Blumen ſtehen bleiben ſollen. 
Weilen dieſes Gewaͤchſe ſich nicht verſetzen laͤſſet, 
ſo muß man die aufgehenden jungen Pflantzen 
von Unkraut rein halten, und dann und wann 
begiefen wo fie im Julio und Augufto jhre B Öle 
en e werden, 
85) Urtica Romana. 


Urtica Romana, Roͤmiſche Neſſel iſt zweher⸗ 
I als: 

Urtica Romana, pilulas ferens, ſemine lini. 
= Komana pilulifera , a foliis. 
Sin auch von einigen. 48 oder ae | 

gio⸗ 


gi 


* 
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Majoran genennet, wird im Fruͤhling in Garten 
geſaͤet, und iſt dem Kraut nach den andern Neſ⸗ 
1605 gleich, traͤget aber runde Knoͤpfflein, in Ge⸗ 

alt der Pillen, worinnen der Saame liegt. Die⸗ 
ſe Gattung ſticht und brennet ungemein, daher 
einige aus Kurtzweil einen Knopff hiervon in ein 
Nelcken oder andere wohlriechende Blume ſtecken 
und den Unwiſſenden, welche daran riechen wol 

len, die Naſe laͤſterlich verbrennen. | 
86) Urtica Perfica. | 


Perſiſche Neſſeln habe um deßwillen mit ans 
fuͤhren wollen, weil ſie von der vorhergehende 
unterſchieden, und gar nicht brennen, mithin auch 
ſicherer angegriffen werden koͤnnen. Die Blaͤtter 
ſehen ebenfalls wie andere Neſſeln aus, u aber 
ſchmaͤhler und durchſchnitten; die Bluͤthe iſt vo 
Himmelblauer ſchoͤner Farbe, doch ohne Geruch) 
Die Vermehrung geſchiehet durch Zertheilung dei 
Wurtzeln, und follen die Pflantzen des Winters 

vor dem Froſte bewahret werden. 0 


* 


ſtehenden Arten aufgezeichnet: | 
EKoeeranthemum flore purpureo majore pleno, 
- rear ſimplici. 

- - - plbeno albo, | 
JJ 

als ich aber durch einen guten Freund den Sag 
men verſchreiben laſſen, habe gefunden, daß & 
ee Pappierblume oder Perpetuelle ge 
weſen. i 1 
Dillenius in horto Elthamenfi beſchreibet un 
1 ö d 
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dem Nahmen Xeranthemoides procumbens polii 


folio eine dem Neranthemo gleichende Gattung, 
welche aber an Blumen und Saamen etwas un⸗ 
terſchieden iſt. Er gibt uns hiervon folgende be⸗ 
ſondere und rare Gattungen: nee 
‚Xeranthemum Africanum Gnaphaliis foliis to- 
1 mentoſis & ſquamarum ſummi- 
tatibus ferrugineis. 
rd m, = Alfricanum foliis tomentoſis ad 
Conyzam mediam accedentibus 
Mr floribus externe ferrugineis. 
3 LAfr icanum tomentoſis foliis ad 
Conyzam accedentibus breviori- 
bus flore maximo. g 
3 fore pallide ſulphureo umbone 
5 protuberante. 
* FAAfricanum perenne Gnaphalii fo 
. liis tomentoſis majoribus. | 
2 Africanum ramoſum foliis to- 
mentoſis minoribus creberrimis, 
floribus albis maximis, umbone 
magno protuberante, apicibus 
nigris. | 
1 = Africanum-ramofum , floribus 
| albis paulo majoribus, foliis Gna- 
phalii anguſti oblongis, caulem 
& ramulos ad ipſos usque flores 
cingentibus. 
„( Affricanum ramoſum Gnaphalii 
| foliis anguftioribus tomentofis 
‚oblongis floribus albis, magnis 
apicibus nigris. 
- =... Africanum, imis Gnaphalii fo- _ 
er 3 „ 
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1 lis, ſopernißz vero cupreſſinis „ 
tereti foliis flore hl ie 0 
li ccc colore. | 
„ Sonen iſt in indie Flore Laß g Beta. 
758 141. n. 15. Die erſte Gattung Xeranrhe⸗ 
moides Elichryſum Africanum argenteum repens, 
flore pulehro Ren albo ; diſco aureo genennet 
worden. X 
Der Stengel dieſes Gewaͤchſes iſt dünn 2 
ſchwach, und kan ſich allein nicht aufrecht hal⸗ 
ten; Er theilet ſich in verſchiedene Nebenzweige 
mit einer Silberfarbe umzogen. Ehe die Blu⸗ 
men kommen zeigen ſich an den Zweigen viele 
Knoͤpffe, worauf die Blumen folgen / und es iſt das | 
vom Dillenio beſchriebene Gewaͤchſe. 
88) Piper Indicum. | 
Dem Indianiſchen Pfeffer werden verſchiede⸗ 
ne Namen beygeleget: als: Siliquaſtrum, Capi 
ſicum Braſilienhum, Piper Calecuticum &c. Es 
giebt vielerley Arten, als: 0 
3 Piper Indieum fructu aurantio longiſſimo. 
- + fkructu aurantio pendulo longiſſimo. 
„„ fructu aurantio rotundo erecto. 

„ tracku luteo quadrangulari monſtroſo. 
—fructu ſeu filiquis recurvis. j 
-kructu oblongo cordiformi rubro, 

“re ve Gliqua ſurrecta cordiformi rubra. 
-  frudtu pendulo rubro longiſſimo. | 

- findu'rubro quadrangulari monſtroſo, 

* fructu rubro brevi propendente, | 
3 - frudtu propendente rubro, cerafı forma, 

FhBraſilianum fructu rotundo minori. 

fructu rotundo maxi 

| | Pipe 
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Piper latifolium mali Æthiopici fructu 12 7 0 
Nine compreſſo ſtriato Americanum. 

Im Fruͤhling wird der Saame entweder in Döpffe 
oder gutes Erdreich geſaͤet, gegen den Junium ſie⸗ 
het man kleine weiſſe unanſehnliche Bluͤthen ‚ek 


che gegen den Herbſt ihre ſeltzamen Früchte in lan⸗ 


gen, runden und viereckigten Taſchen, wie die 
polirten Corallenzincken, bringen., 

Wer die Fruͤchte ſehr lang begehret, der. ſtecke 
nur die junge Fracht i in eine ausgehoͤhlte Hollun⸗ 
derroͤhre, ſo waͤchſet ſie uͤber die maſſen lang. 
Die Frucht an ſich iſt heiſſer und beiſſender Natur, 
und brennet aͤrger wie Feuer, wenn ſie aufgemacht 
und an die Lefftzen gebracht wird. 

Man kan einem einen artigen Poſſen beweiſen, 
wenn man mit der Frucht dieſes Gewaͤchſes unten 
eine Tobackspfeiffe beſchmieret, und jemanden, 
der das Geheimniß nicht weiß, daraus rauchen 
laͤſſet: Oder aber man reibet oder ſchmieret hier⸗ 
mit den Rand eines Bierglaſes oder Krugs bis 
auf die Helffte, und trincket von der leeren Sei⸗ 
te, ſo nicht beſchmieret iſt, dem andern zu, wel⸗ 
cher fodenn das Brennen an den Leffzen empfin⸗ 
den, und jemehr er rauchet oder trincket, vor un⸗ 


gewoͤhnlicher Hitze nicht zu bleiben wiſſen wird; 


doch muß man ſich huͤten, daß es keine Schläge 


giebt, inmaſſen die Erfahrung leder bekraͤfftiget, 


— 


daß gute Freunde an gewiſſen Orten uͤber dieſe 


Poſſen dergeſtalt uneinig worden, daß einer von 

denenſelben den andern auf dem Platz durchſto⸗ 

EN habe, ' 

85) Fumaria lutea. 

Erdrauch mit gelben „Blumen ‚ ift ein artiges 
84 Som⸗ 


© 
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ee fo im Fruͤhling von Saamen 
erzogen wird, die Blumen ſind entweder gelb, 
00 von vorne gelb und von hinten Purpur⸗ | 
arbig. 

Einige nennen dieſes Gewaͤchſe Split, einige 
aber Corydalis, und giebt es auch eine Art mit 
weiſſen Blumen, die man kumaria Mies alba 
ghennet. 5 | 
| 90) Garidella foliis tenuiſſime divifis, 

Wird auch Melanchium Peregrinum ſeu Cre- 
ticum, Nigella Cretica foliis fœniculi, und Nigel- 
laſtrum raris & fœniculaceis foliis genennet. Mir 
iſt es dieſes Fruͤhjahr unter andern fremde Saas 
men geſchickt worden; Es hat zwar in N Blaͤt⸗ 
ter, aber ſehr ſpaͤt in die Stängel und Kkospen 
geſchoben, daß ich von der Bluͤte nichts rechts 
urtheilen kan, und dem aufjerlich en Anſehen nach 
vielmehr dafür halte, daß es über Winter ſtehen 
bleiben duͤrffte. Vielmal pfleget es Jugeſcbehenf 
daß von den Herrn Blumiſten eine Art fuͤr die 
andere (fo doch nicht geſchehen ſolte) ſubſtituiret 
werde, welches auch die Urſach geweſen, daß an ein 
und andern Orten ein Fehler mit untergelauffen, den 
ich aber bey dieſer dritten Auflage nach Moͤglichkeit 
vermeiden und ſo viel thunlich anzeigen werde. 

Die Stiele und Blaͤtter dieſes Gewaͤchſes ha⸗ 
ben bey mir zerſtreuet auf der Erden gelegen und 


waren am Ende gar fein und fabril eingeſchnitten. 


Die Stengel waren ohngefehr eines Schuhes 
hoch, mit kleinen gedruckten Blumenknospen, 
welche durch den eingefallenen Froſt zu Grunde 
gegangen und mir die Vermuthung geben, daß 
an den Blumen 0 een ſeyn. 3 9 
| He ** 


N 
€ 
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e 91) Hedipnoides. 
Hledipnoides oder Hedipnois, wird auch Hie- 
xacium capitulum inelinans, ſemine adunco, und 
Hieracium facie Hedipnois genannt und im Fruͤh⸗ 
jahr aus Saamen gezogen. Es iſt eine Art von 
den Hieraciis, wachſt aber nicht fo hoch, ſondern 
bleibet mehr auf der Erden liegen. Die Blum 
iſt gelb gefüllt und roth, ſiehet auch ziemlich wohl 
aus. 2 . 


. 92) Cucurbita Lagenaria. ö 
Von den Kürbißen habe im zweyten Theile 
bey den Kuͤchenfruͤchten verſchiedene Arten ange⸗ 
fuͤhret. Man findet aber noch einige, die beſon⸗ 
ders gewartet und wegen der wunderlichen Ge⸗ 
ſtalt ihrer Fruͤchte an einem Elpalier im Blumen⸗ 
Garten gezogen werden, als: a 
Cucurdita lagenaria, flore albo, folio molli. 
22 fructus collo longiſſimo & 

anguſtiſſimo ventre protuberante. 

fructu ovato variegato. 

fructu malum æmulante. 
fructu pilæ palmariæ forma. 

„ Clypæi & Stelle forma. | 
Um nun die Kürbfe recht wohl zu ziehen, machet 
man im halben April in eine geduͤngte, fette Erde 
ein Loch, ſtecket allemahl 3. Kerne hinein, und fuͤl⸗ 
let ſolches mit kurtzer Erde wiederum aus, und laͤſ⸗ 
jet den Kernen und herfuͤrkommenden Pflanken 
haͤuffige Begieſſung zukommen. Wenn man nach 
einiger Gaͤrtner Meynung verfaulten Menſchen⸗ 
Koth dabey bringet, werden die Kuͤrbſe überaus. 
groß, worzu gleichfalls viel beytraͤget, wenn die 
uͤberſſuͤßigen Fruͤchte abgenommen, und an den 
| Es 7 a for⸗ 
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forderſten Spitzen die Rancken zugleich abgebro⸗ 


chen werden. | | | 
Alle Kuͤrbſe lieben einen luͤfftigen Ort, und wo 
viele Sonne hinſcheinet, abſonderlich aber die 
Stern⸗Kronen und Flaſchenkuͤrbſe, welche denn 
auch, ſo lang ihre Rancken noch einige Nahrung 
haben, nicht abgenommen werden ſollen. 1 
Oben in der dritten Betrachtung iſt ein Art 
der Bewaͤſſerung angefuͤhret worden, welche dar⸗ 
innen beſtehet, daß man einen Topff voll Waſſer 
bey ein Gewaͤchſe ſetze, und einen naſſen wollenen 
Lappen, oder dicken Faden, mit einem Ende in das 
Waſſer, mit dem andern Ende aber an den Stamm 
des Gewaͤchſes lege, wodurch beſtaͤndige und maͤ⸗ 
ßige Befeuchtung an die Wurtzel gehen wird. 
Solche Art der Bewaͤſſerung heweiſet bey den 
Kuͤrbſen recht unvergleichlichen Nutzen, iſt A das 
Waſſer ausgeſogen, muß man dieſes allezeit wie⸗ 
derum anfuͤllen. Ä | 4 
| 93) Melochia Egyptiaca. 
Wird auch Corchorus, Olus Judaicum, auf 
Teutſch Egyptiſches Mauskraut genennet. E 
iſt ein zartes Gewaͤchſe, welches hoch Oranien⸗ 
und Purpurfarbene Blumen bringet. Der Saa⸗ 
me wird aus der Fremde beſchrieben, fruͤhzeiti 
auf ein Miſtbeth gebracht und fleißig gewartet, 
wo er, aller angewendeten Mühe ohngeachtet, 
dennoch hier zu Lande vielmal keinen Saamen 
bringe. 1 


| 
| 


} 
H 


| | 94) Mercurialis. | | 

Ich bin der Meynung, daß zum Anbau der 
Sommergewaͤchſe zureichende Anweiſung gegeben 
habe und erachte eine zu nichts dienende Sache 
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zu ſeyn alle Umſtaͤnde, welche bey dieſen oder je⸗ 
nen Gewaͤchs bereits vorgekommen ſind, bey an⸗ 
dern nochmalen zuwiederhohlen, werde alſo bey 
den mehreſten noch anzufuͤhrenden weiter nichts 
bemercken, als ob ſte der Muͤhe werth ſind ei⸗ 
nige Koſten darauf zu wenden, welches dem Le⸗ 
ſer um ſo angenehmer ſeyn wird, als er hierdurch 
an gewieſen wird, die guten von den geringen 
Sorten zu unter ſcheiden zugleich auch die mans 
cherley Nahmen ſich bekannt zu machen, mithin 
den Vortheil zu erlangen, daß er bey ſo vielen 
Benennungen eines eintzigen Gewaͤchſes nicht 
leichtlich hintergangen werden koͤnne. 
Man hat demnach von dem Mercuriali oder 
Bingelkraut einige Gattungen, als: | 

Mercurialis ſpicata, feu fœmina diofcoridis, 
- tefticulata feu mas diofcoridis. | 
montana tefticulara. 
montana fpicata. ; 1 | 
Welche im zweyten Theile bey den Artzneykraͤu⸗ 
tern angefuͤhret und beſchrieben worden. 
1 957 Moldavica orientalis. | 
Iſt eine Art von der Meliſla Turcica , wovon 
nachſtehende Arten bekannt ſind: . 
Mieliſſa Moldavica flore albo. | 

- -" Betonicz folio flore magno. 

- - - -.- flore albo. 
— flore cæruleo. 

Welche einige aus Curioſitaͤt vermittelſt des Saa⸗ 
mens unterhalten. | | 
96) Sagarza Amerwana odorata, 

Iſt ein Americaniſches Gewaͤchſe, welches mir 
noch zur Zeit unbekannt ift, Ich befinde es aber 
unter 


) 
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unter den Sommergewaͤchſen beſchrieben. Die 
Blumen ſollen von einem angenehmen Geruch, 
die Blaͤtter aber den Lilienblaͤttern faſt ähnlich 
ſeyn. Es ſoll auch vielmahlen uͤber Winter aus⸗ 
halten, wenn es vor gar zu vieler Naͤſſe bewah⸗ 
det wird 5 | 

97) Crotolaria Aſiatica, floribus luteis folio 
N ingulari cordiformi. 9 1 

Iſt kein unartiges Sommergewaͤchſe, bringet 
blaue, gelbe und Purpur⸗faͤrbige Blumen, kan 
in das Land, und in Gefaͤſſe geſaͤet und ver⸗ 
pflantzet werden. eee 

Im zweyten Theile habe noch einige Arten ange⸗ 
fuͤhret, welche anhero gehoͤren. Von Bergen in 
Catalogo Stirpium horti medici Viadrini nennet 
ſolches Anonis Aſiatica fruteſcens floribus luteis 
amplis. Nds 3840 | | 
98) Cucumis Aſininus. 

Wird auch Cucumis ſylveſtris, Cucumis erra- 
ticus , wilde Gurcken genennet und von einigen 
zum Zierat in Garten verpflantzet. | 

99) Cucumis flexuofus anguinus, 
Iſt eine Art der allerlängften Gurcken, welche 
in unſern Gaͤrten zu finden ſeyn, und faſt die Ge⸗ 
ſtalt einer Schlangen haben, auch mit einigen Fle⸗ 
cken beſetzet ſeyn ſollen, daher dieſelben von Cæs- 

alpino Citreolus alter, forma agnis genannt wer⸗ 
den und im Königreich Congi zu ungemeiner Groͤ⸗ 
Be gelangen fo wohl als auch von einem vortreff⸗ 
lichen Geſchmack zu ſeyn beſchrieben werden. 
100. Polygonum minus candicans. 4 

N Dasbpolygonum minus candicans, Spaniſch We⸗ 

' gegras, 
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gegras, wird auch Polygonum montanum niveum 
& fericeum und Paronychia Hiſpanica genennet, 
muß mit angehenden Fruͤhling geſaͤet werden; 
wenn die Pflantzen aus der Erde kommen, haben 
ſie eine gruͤne Farbe, wornach ſie weiße uͤber und 
uͤber beſetzte Schuppen bekommen, welches recht 
artig und angenehm zu ſehen iſt: Je waͤrmer 
und ſonnenreicher der Ort iſt, je weiſſer und ſchoͤ⸗ 
ner wird das Gewaͤchſe ausſehen. Er 

| 101) Poma amoris. 

Poma amoris nennen einige Poma Athiopica, 
Poma aurea, Solanum pomiferum, Lycoperſicon, 
find etlicherley Gattungen, als: | 
Poma amoris fructu rubro rotundo. 

— . ſtriato & luteo. 


2 Ffructu cæxaſi rubro, 
— - fkructucæraſi luteo. 
2 fructu ſtriato duro. 


Die gemeinen Poma amoris wachſen ſehr hoch 
mit einem 5. bis 6. Schuh langen rauhen Sten⸗ 
gel, welchen man mit hoͤltzern Staͤben verfehen, 
und ſelbigen anhefften muß. Er bekommt viele 
Nebenzweige mit rauhen ſpitzig zu 1 Blaͤt⸗ 
tern, ſo von einem wiederwaͤrtigen 
Die Blumen ſind gelbe, die Fruͤchte aber in Ge⸗ 
ſtalt eines ungleichen Apffels, welche ſehr weich 
anzugreiffen ſind und von einigen Narrenaͤpffel 
genennet werden. 

Wer dieſes Gewaͤchs im Garten verlanget, 
muß es weitlaͤufftig auseinander A „weil es 
ſehr groſſe Buͤſche gibt und viele 
fordert. Die in Gefaͤßen ſtehende Poma amoris 
werden mit den mehrmalen bemeldeten erdenen 


% 


Pi 


eruche find, 


efeuchtung ers 
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Schalen unterſetzet, damit ihnen di die Feuchtigkeit | 
niemals abgehe. 
102). Portulaca Curaſavica unngino/a procumbens. 
Iſt eine Art von fremden Portulac , welcher 
wie der g gemeine aus Saamen gezogen wird. 
103) Aſtragalus. 


ee iſt ein nicht allzugroſſes Gewaͤchſe, 
welches den Linſen gleichet. Das beſte an dem⸗ 
ſelben ſind die artigen kleinen Blaͤtter, welche 
theils laͤnglicht, theils eingeſchnitten und recht zie⸗ 
lich find. Man hat hiervon einige Gattungen, als: 

Aſtragalus anguſtifolius floribus ſubcæruleis, | 

- - floribus ex czruleo purpurafcentibus, | 

- .- .- . Canadendis flore viridi flaveſcente. 

- - Villofus floribus globofis, 

- - - Januginofus radice amplilima.. . | 
Nach den Blumen folgen kleine Schoten, worin⸗ 
nen aM Saame verborgen liegt. 

104) Melilotus. 

Die Arten hiervon habe im zweyten Theile I | 

den Artzneykraͤutern angefuͤhret, | 
105) Sonchus Africanus. | 

Americaniſcher Haſenklee, trägt weiſe und blaue | 
Blumen, das Laub fiehet den Blättern des Acan- | 
chi ſativi nicht ungleich, und wird im Srühling 
durch den Saamen gezogen. 

106) Onobrychis arvenfis. 1 

Onobrychis arvenſis, oder Viola pentagona, Spe- 
eulum Veneris Brabankoruin. Frauenſpiegel und 
Ackerviole genannt, kommet allenthalben wohl 


ert m 255 
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in 107) Cepæa. 55 
Vergleicht ſich dem Portulac, trägt weiße, gelbe 
und purpurfarbene Blumen, erfordert keine groſ⸗ 
ſe Wartung, und hilfft den Garten zieren. 
Fe Beſchliß ß 
Pier haſt du geneigter Leſer, einen kurtzen Ent⸗ 
wurff der bekannteſten Sommergewaͤchſe, von 
welchen noch ſo viele fremde und einheimiſche Ar⸗ 


ten uͤbrig ſind, daß dieſelben nach ihren Umſtaͤn⸗ 
den weitlaͤuffig zu beſchreiben der Raum gegen: 
waͤrtiger Blaͤtter viel zu eng fallen doͤrffte; wie 
denn auch eine unnoͤthige Muͤhe ſeyn würde, wenn 
noch etliche hundert Gattungen aus den vorhan⸗ 
denen Catalogis guszuſchreiben, und dahier zu 
exemplificiren auf die Gedancken verfallen ſollte, 
allermaſſen ein vernuͤnfftiger Gartenliebhaber aus 
der gegebenen Anleitung ſchon abnehmen wird, 

was die uͤbrigen dergleichen Blumengewaͤchſe für 
eine Wartung erfordern: daß alſo nichts mehr 
uͤbrig iſt, als daß man die Hand ſelbſten zum 
Wercke lege, und dasjenige, was hier und dort 
erinnert worden, probire; dahero hiervon abbre⸗ 
che, und zu den Knollengewaͤchſen, welche ein 
praͤchtiger Zierrath eines Gartens ſind, mich 


Achte Betrachtung, 
Wen den Plantis tuberoſis, oder Knol⸗ 
lllengewaͤchſen insgemein. 


zoeichwie in vorhergehenden Betrachtungen die 
Oerſten Rudimenta und Grundſaͤtze zu den 
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Saamengewaͤchſen geleget, und deren Anbau 
meiner Meynung nach auf eine ſolche Art ein⸗ 
geſehen habe, daß ein anfangender Gartenliebha⸗ 
ber den rechten Handgriff und Praxin, ſo zu ſa⸗ 
gen, mit ſpielen erlernen kan; alſo iſts an dem, 
daß eine andere Art Blumen vor Augen ſtelle, 
und weilen zu dieſem Ende die Knollengewaͤchſe 
ſich einfinden, fo iſt überhaupt hiervon fo viel zu 
bemercken, daß dieſelbe aus der Urſache alſo ge⸗ 
nennet werden, weilen fie etliche knolligte Wur⸗ 
tzeln haben, oder aus etlichen Knoten und Selen: 
cken gleichſam zuſammen geſetzet ind. 
Die Tuberoſen, Anemonen und Ranunkeln, 
werden in das Land und Gefaͤſſe gebracht, und fuͤ⸗ 
get ſich, daß die Erde oben anlauffe oder ſchim⸗ 
licht werde, fo iſt es eine gewiſſe Anzeige einer be⸗ 
vorſtehenden Faͤulung, dahero man entweder das 
Gewaͤchſe verſetzen, oder die Erde wegſchaffen, 
und friſche herbey bringen muß. | 
Es ſollen auch die Knollengewaͤchſe, ſo man 
in Toͤpffe oder Gefaͤſſe ſetzet, an einem luͤfftigen 
Ort ſo lang erhalten werden, bis man ſiehet, daß 
dieſelbe herfuͤr treiben, wo fie denn an die Sonne 
gebracht werden koͤnnen, und iſt hierbey noch zu 
bemercken, daß es ſehr gut ſey, wenn die Gefaͤſſe 
unten eines Fingers hoch mit Sande bedecket wer⸗ 
den, welches dieſen Nutzen hat, daß die Knollen 
nicht allein nicht verfaulen ſondern auch das Waſ⸗ 
fer. beſſer feinen Abzug habe.. 
Von den Saamen der Tuberoſen und vieler 
anderer Knollengewaͤchſe achte unnoͤthig zu ſeyn, 
viele Worte zu machen, weilen von dieſen Gat⸗ 
tungen Blumen in unferen Falten N 
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eichtlich Saamen zu hoffen iſt, ſondern aus war⸗ 
men Orten verſchrieben werden muß. 5 
Uberhaupt wollen viele behaupten, daß der vers 

faulte Menſchenkoth bey allen Knollengewaͤchſen 

nenen Trieb und Wachsthum beweiſe, er 

muß aber, wenn man ihn mit Vortheil gebrau⸗ 

chen will, 2 biß 3 gantzer Jahre liegen, und zu Erde 

verfaulen, weil ſonſt die ſtarcken Salia, welche 

darinnen ſind, die zarten Knollen gantz verderben 

und zu Grunde richten wuͤrden. 

Anemonen, Ranunckeln ꝛc. wenn fie über 

Land geſchicket werden ſollen, koͤnnen in Papier, 

Werck oder Baumwolle eingewickelt werden; 

die andern Tuberoſiſchen Gewaͤchſe, als Irides , 

Asphodelus, Poͤonien ꝛc. brauchen keine muͤhſe⸗ 

lige Wartung, daß mithin, alle Weitlaͤuf tigkeit 

zu vermeiden, dieſer Betrachtung ein Ende ma⸗ 

che, und ohne weitern Umſchweif die Blumen mit 
ihren Namen, Natur, Eigenſchaft, und was ſon⸗ 

ſten dabey vorfallen moͤgte, ſelbſt zu beſchauen 
bewogen werde. 


Neunte Betrachtung, 

Von unterſchiedenen Arten der Knock 
I lengewaͤchſe. | 

A conitum flore luteo. Ariſarum. 27. 
A / n. 10. Aron Aethiopicum. 28. 
Anemonæ variæ elegantis Arum falſum Italicum. 21. 
ſimæ ſpecies. 5. Arum minus. 19. 
Apios Americana. 26. Arundo Indica variegata. 
Apocynum erectum radi- 17. 


ce tuberoſa. 25. Aſphodelus. 12. 


Erſter Theil. K Bulbo 
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Bulbo caſtanum. 15. no cæruleo inodoro. 2. 


Bryonia Africana. 29. Iridum diverſæ ſpecies. 


Canna Indica. 16. | 3. 
Cataria Lufitanica flore Iris ſuſiana major. 4. 
cærulæo. 30. Iris tuberofa. 3 
Chamæ Iris flore luteo Lilio-Aſphodelus. 36. 
& vario. 31. Lilium Encti Brunonis. 
Colocaſia. vide Aron Ae- 23. 
thiopicum. 28. Lunaria græca. 11. 
Cyclamen. 8. Orchis. vide Satyrion. 
Dorycnium Hiſpanicum. f 24. 
| 32. Pæonien. 9. 
Ferula Galbanifera. 33. Papas Americanum. 22. 
Geranium tuberoſum ma- Ranunculus. dr 6. 
jus. 13. Satyrionis diverſæ ſpecies. 
Gramen Amygdalofum.| 24. 
34. Scilla. 18. 

Halicacabus glandifer. Serpentaria Mas & fœ- 
vid. Papas Americ. 22. mina. 20 


Horminum fanguineum|Sifyrinchium ramoſum 
Aſphodeli radice. 35. Aethiopicum foliis pli 
Hyacinthus Indicus tu-| catis nervoſis & in. 
beroſus. 1. Canis. 37 
Hyacintho affinis Africa- Spatula fœtida. 14 
1) Hacinthus Indicus tuberoſus, flore pleno 
& fimplici. | 
Nun komme ich zu einer Blume, welche weger 
ihrer angenehmen Geſtalt wuͤrdig iſt, daf 
man fie mit Aufmerckſamkeit betrachte. Man fin 
det hievon dreyerley Arten, als: 
Hyacynthus Indicus Tuberoſus flore albo ſim. 
plici. | 
fort 


Po! - „ 1 


Von den Rnollen⸗Gewaͤchſen. 147 
Hyacinthus Ind. tuberoſus flore albo pleno. 
- = foliis per limbum aureis ſeu varie- 
| gatis, | 
Desgleichen ſagt man, daß es eine gefuͤllte ro⸗ 
the und blaue geben ſolle, welche ich aber weder 
geſehen, noch in einem Catalogo angetroffen habe. 

Die gefüllte weiſſe iſt eine wunderſchoͤne Blu⸗ 
me, welche ſamt der einfachen einen 2 biß; Fuß 
Bun Stengel treibet, mit vielen ſchneeweiſſen 


lumen, in Geſtalt der Orientali chen Hyacin⸗ 

then, die Blume aber iſt viel groͤfſer, und kom⸗ 
met den weiſſen Lilien bey, nur daß ihre Blätter 
kleiner, zaͤrter und von einem anmuthigen un⸗ 
bergleichlichen Geruch find, welche nicht auf ein⸗ 
mal, ſondern lang geſehen zu werden ſich nach 
1 nach eroͤfnen, und das Geſicht des Anſchau⸗ 
enden erfreuen. | a | 
Es wird dieſes Gewaͤchſe nicht unbillig der 
Vorſprung und die Krone der Knollengewaͤchſe 
genennet, und beſtehet der Anbau im folgendem: 
Die Knollen werden in eine ausgeſtebte, fette und 
gute Erde geleget, und wohl ausgebreitet, da mit 
ſie allenthalben Nahrung faſſen und ſich vermeh⸗ 
ken moͤgen. 1 
Die Erde wird aus wohl verweſten Kuͤhemiſt, 
fur Holtz⸗ und Weidenerde verfertiget, wort 

an einen dritten Theil gute Gartenerde mit et⸗ 
was reinem Waſſerſand vermiſchet nimmt, und ſe⸗ 
Sur Tuberoſen 1 bis 2 Finger tief hinein, die 
490 


urtzeln kan man etwas mit purem Sande be⸗ 
| en, welches ein ſicheres Mittel für die Faͤu⸗ 
ung iſt. . } 
So bald die Wuttzeln geſetzet worden, füllee 
C 1 K 2 man 
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man die Gefaͤſſe mit fetter Erde, oder noch bef 
ſer mit verweſten Miſte aus, und begieſſet ſie ein 
wenig mit lauwarmen Waſſer, thut man aber uns 
ter das Waſſer ein wenig Wein, ſo wird die 
Wurtzel ſehr geſtaͤrcket, daß ſie ihren Stengel 
viel ehender und hoͤher treibet, welches dahero 
wohl in Obacht zu nehmen iſt. N J 

Wenn mau von den Tuberoſen frühzeitige Blu⸗ 
men verlanget, muß man die Wurtzel im Februario 
oder Martio in 10 5 bringen, und dieſelben in 
ein warmes Miſtbeth, oder heiſſen Pferdmiſt biß 
an den Rand einſtellen, und Fenſter daruͤber ſe⸗ 
tzen, wodurch man dieſelben dergeſtalt vermehren 
und ſo haͤufig anziehen wird, daß man ſolche zum 
Theil hinweg werfen muß, beſonders wenn man 
zwey biß drey Jahr lang gelegenen und gaͤntzlich 
verfaulten Menſchenkoth in die Gefaffe einleget, 
wodurch die Blumen um ein merckliches vergroͤ⸗ 
ſert werden. 186 . 

Die ordinaire Zeit die Tuberoſen zu verpflan⸗ 
tzen iſt im Monat Marti, und weil ſelbige keine 

‚Kälte vertragen koͤnnen, fo muͤſſen die Gefaͤſſe 
entweder in der Stube bey maͤßiger Waͤrme ge⸗ 
laſſen, oder aber (welches noch beſſer iſt) in ein 
Miſtbeth eingeſetzet werden, biß man ſolche im 
Monath Maſi ausſtellen, und ihnen einen Son⸗ 
nenreichen Ort in dem Garten anweiſen kan, wo 
fie im heiſſen Mittage zum oͤftern befeuchtet wer⸗ 
den muͤſſen. 

Sind an den Wurtzeln der Tuberoſen junge 
Knollen oder Wurtzeln, welche ſich gern abſon⸗ 
dern, fo nimt man dieſelben lab til ab, und ver⸗ 
pflantzet fie in ein Gefaͤſſe oder auf ein darzu præ⸗ 
4 pa- 
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Parirtes Miftberh nach der Reihe, bedecket fie 
des Nachts mit Strohdecken, des Tages aber 
leget man die Fenſter darauf, und laͤſſet ihnen 
noͤthige Befeuchtung zukommen; auf dieſe Wei⸗ 
fe werden fie treflich wachſen, daß dieſelben auf 
das zukuͤnftige Jahr zu tragbaren Zwiebeln wer⸗ 
den; ſolten aber ein und andere von den auf dem 
Miſtbeth ſtehenden in den Stengel ſchieſſen, ſo 
hebet man die Wurtzel mit einem daran bleiben⸗ 
den Klumpen Erde aus, und bringet ſie in die 
Blumentoͤpfe, welche ſodann in ein Zimmer ge⸗ 
bracht werden koͤnnen, um daſſelbe mit ihren lieb⸗ 
lichen Geruch gaͤntzlich anzufuͤlen. 

„Gegen den Herbſt, wann die Bluͤthe vorbey 
it, wird der Stengel dicht an der Erde abge⸗ 
ſchnitten, und die Gefaͤſſe gegen Mittag aufdie 
en geleget, daß die Feuchtigkeiten wohl ab⸗ 
ziehen. 8 | | 
Wann das Laub ganz trocken iſt, nimt man 
die Wurtzeln aus der Erde, verwahret fie des 
Winters an einem luͤftigen, warmen und trocke⸗ 
nen Orte, und ſetzet fie um den kuͤnftigen Fruͤh⸗ 
ling wieder ein. Welche Manier bob fie zwar 
von vielen Gartenverſtaͤndigen gelobet, und fuͤr⸗ 
geſchrieben wird, ſo pflege ich doch mit meinen 
Tuberoſen gantz anders umzugehen. Ich laſſe 
nemlich dieſelben biß in Februarlum, oder biß die 
Zeit zum Verpflantzen komt, in den Gefaͤſſen in 
der Erde liegen, hebe fie nachgehends im Martio 
aus, reinige und beſchneide die Wurtzel biß auf 
die Halbſcheid, und verpflantze ſie der gegebenen 
Anweiſung nach in eine anderwertige darzu præ⸗ 
parirte Erde. i 
1 K 3 Die 
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Die Tuberofen find zuweilen alt und modrigt, 
daß ſie alſo zu nichts dienen; um hierinnen nicht 
betrogen zu werden, ſo nehme man die Wurtzeln 
und kratze ſie unten ein wenig mit dem Na⸗ 
gel; Diejenigen, welche daſelbſten kein weiſſes 


Fleiſch haben, taugen gar nicht, und muͤſſen weg⸗ 


geworfen werden. | 
Begiebt ſich, daß die Tuberoſen nicht treiben 


wollen, kan man die Gefaͤſſe in ein heiſſes Miſt⸗ 


beth bringen, und dieſelben (wie bereits gemel⸗ 


det) mit Fenſtern oder glaͤſernen Glocken be⸗ 


ecken. 
diejenigen Tuberoſen, welche auf dem Miſt⸗ 


beth ſtehen, mithin nach Michaelis Tage ausge⸗ 


hoben werden muͤſſen, hebet man im Herbſte aus, 
bindet ſie mit einem Faden zuſammen, und haͤn⸗ 
get ſie in einer Stuben auf, daß das Laub unten, 


die Wurtzeln aber in die Hoͤhe kommen; ſollen 


ſie den gantzen Winter alſo hangen bleiben, 
ſo darf kein Froſt darzu kommen, welcher ihnen 
in der Natur zuwieder und hoͤchſt ſchaͤdlich iſt. 


Bey Verpflaͤntzung der Tuberoſen iſt noch 
anzumercken, daß man die Faſer an der Wurtzel 


ein wenig ſtutze, und die duͤrren gar abbreche, auch 
uͤber zwey Knollen in ein Gefaͤß nicht bringe, 


damit eine der andern die benoͤthigte Nahrung 


nieht nehme, dahero am allerſicherſten ſeyn wird, 
daß man zu beſſerer Ausbreitung einer jeden Wur⸗ 
tzel ein raumichtes Gefaͤß gebe. 
2) Hyacinthus aſſinis Africano, flore ceruleo 
inodoro, 


Dieſes Gewaͤchſe ſſt mir von einem guten 
Freunde erſt vor 2 Jahren geſchickt Pr 
4 0 


N 
| 
| 


N 


| 


| 
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Noch zur Zeit iſt es nicht gemein und findet ſich 
ſolches nur in wenig Gaͤrten. Einige nennen es 
blaue Tuberoſen, andere aber, und inſonderheit 
. Breynius in Prodromo faſciculi rariarum planta- 
rum, geben ihnen den Nahmen: Hyacinthus Afri- 
canus tuberofus flore czruleo umbellato. | 
Die Geſtalt betreffend, fo find die Blumen 
blau, und die Blaͤtter vergleichen fich ſolchen von 
den Narcillen, zwiſchen welchen der Stengel und 
die Blumen mit der Zeit ſich ſehen laſſen. Ich 
habe ſolche Gewaͤchſe in raumichte Gefaͤſſe in gu⸗ 
te mit wenig Sand vermiſchte Erde gepflantzet, 
und finde, daß es ſich durch die Nebenbruth an der 
Wurtzel vermehret, Stengel und Bluͤthen aber 
hat es, ungeachtet ſolches zwey Jahr geſtanden, 
noch nicht geſchoben. Die Bluͤthzeit iſt gemeini⸗ 
glich im Auguſt, der Stengel aber, den er trei⸗ 
bet, iſt ohngefehr zwey Schuh hoch, worauf ein 
vollkommener Blumenbuſch von zwoͤlf und meh⸗ 
rern Blumen ſich zeiget, die in 6 Blaͤtter ein 
geſchnitten und eine jede mit 6 Faſern gezieret ſind. 
50 3) Iridum diverfa ſpecies. 
Das Geſchlecht der Schwerdlilien iſt zahlreich, 
daß daher von einigen Authoribus mehr als 40 
Arten gezehlet werden , die man in breit und 
ſchmahlblaͤtterichte eintheilet, wovon einige, ſo 
mir am beſten gefallen, nahmhaft machen will, als: 
Iris latifolia flore ſaturate violaceo. 
flore purpureo cæruleo. 
flore violaceo luteolo. 
flore cæruleo virido. 
flore dilute czruleo, 
flore luteo. &c. 


N Welche 
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111!!! >: 2 ee 
Welche alle einerley Wartung re die 
darinnen beſtehet, daß man ſie in eine nicht gar 
zu fette Erde verpflantze, und weil dieſelben ſich 
155 die Wurtzelbruth ſtarck vermehren, ſolche alle 
zwey Jahr im Martio verſetze, welches auch zu 
a | geſchehen kan. b 
Einige ſuchen die Arten durch den Saamen zu 
verwehren, welcher im Auguſt zeitig wird und in 
3 oder 4 Jahren zur Bluͤthe komt, auch zuweilen 
gantz neue Blumen zum 7 bringet, wel⸗ 
ches man uͤberhaupt von den Saamen aller Blu⸗ 
men eher ſich verſprechen darf als von der Ver⸗ 
mehrung durch die Wurtzeln. | 
a 4) Iris Suſiana major. 

Haben wir bey dem Hyacintho Indico Aa 
etwas angenehmes gefunden; fo finden wir bey 
der groſſen rige Suliana nicht geringere Artigkei⸗ 
ten, welche dieſe wunderſchoͤne Lilien allenthalben 
beruͤhmt und angenehm machen. Sie wird ſonſten 
Iris Chaldaica latifolia oder Chalcedonica, auch 
Conſtantinopolitana und Iris Phareonis, Iris ni- 
gra Cretica, Iris ſuſiana fiore maximo ex albo ni- 
gricante, auf teutſch: Conſtantinopolitaniſche Vey⸗ 
elwurtz genennet, und iſt in der That eine aus⸗ 
nehmende recht ma ‚eftätifche Blume, mit übers 
aus groſſen wohlgeſtalten Blaͤttern, und Silber⸗ 
glaͤntzenden durchzogenen Adern von hoher Far⸗ 
10 5 woran die unterſten Blaͤtter kohl ſchwartz ers 

einen. 

Was der Anbau dieſes herrlichen Gartenge⸗ 
waͤchſes anbelanget, nimt man in medio Julii die 
Knollen aus der Erde, laͤſſet ſie ungefehr 10 bis 
14 Tage an einem trockenen Orte abtrocknen, 

reini⸗ 


VDeon den Anollengewächfen. 153“ 


reiniget fie von allem Unflath und Faͤulung, nimt 
die feinen Augen ab, und bewahret dieſelben 
auf den Herbſt, da man fie zu Ende Octobris 
wiederum in die Erde verpflantzet. 

Andere ſchreiben eine andere Methode fuͤr, und 
wollen, daß die Wurtzeln nicht lange aus der Er; 
de bleiben doͤrfen, ſondern, wann fie ausgenom⸗ 

men worden, fegleich wiederum ausgeſetzet ter; 
den muͤſſen, welches ich aber aus der Erfahrung 
unrichtig befunden. 
Man kan zwar die Wurtzeln im Auguſlo wie 
ich ſelbſt probiret, aus der Erde heben, zertheilen, 
und ſogleich wiederum verpflantzen, allein die erſte 
Probe iſt beſſer, und dahero nicht zu verwerfen. 
Im Winter bey anhaltender groſſen Kaͤlte, 
muß man dieſe Gattung Blumen vor Froſt und 
Regen bedeeken, und ob zwar einige, und inſon⸗ 
derheit Heinrich Heſſe, in bræparirung der Erde, 
allerhand Geheimnißſe vorſchuͤtzen will, und bald 
alten Leimen, bald aber die Erde von abgebrann⸗ 
ten Bauſtaͤtten anruͤhmet; iſt es doch lauter Thor⸗ 
heit, wie auch, daß man die Wurtzel mit keinem 
Eiſen beruͤhren ſolle. Man pflantze ſie nur, 
wie andere Irides, und in eine gute und etwas ſan⸗ 
digte, und mit verweſtem Kuͤhemiſt geduͤngte Er⸗ 
de, ſo wird ſich zeigen, daß dieſelben darinnen ſich 
haufig vermehren, und ſchoͤne Blumen bringen 
werden. 

| 5 Iris Tuberofa, | 

Die Iris Tuberoſa, von andern Hermodactylus 
Verus genannt, hat eigentlich eine knollichte Wurtzel 
ſo entweder rothe oder gelbe Blumen traͤget, den 
weiſſen Lilien an Groͤſſe und n 1 
| N 7 le 


hochroth zu finden, und fo artig in einander ſpie⸗ 
len, daß man ſelbige anders nicht als mit hoͤchſter 


Gelb, Schwefel- und] Borde rouge. | 
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die Blumen halten ſich gemeiniglich nicht uͤber ei⸗ 
nen Tag; jedoch wenn eine vergangen, ſo kom⸗ 
met die andere wiederum zum Vorſchein, daß 
e Vale über 4. 5 bis 6 Wochen vielmal flo⸗ 
riret. g 
Dieſe Art verlanget ein fettes wohl geduͤngtes 
Erdreich, worinnen fie frech wachſen, und ſich 
haufig vermehren wird. 
| 6) Ranunculus. | 

Unter den allerherrligſten und koſtbarſten Blu⸗ 
men, welche einem Luſtgarten ein beſonderes Anſe⸗ 
hen geben, ſind die Ranunckeln nicht die gering⸗ 
ſten, abſonderlich aber die gefuͤllten, welche wie 
die ſchoͤnſten Roſen nnd Centikolien anzuſchauen, 
und von unterſchiedenen recht raren und glaͤntzen⸗ 
den Farben, als braun, violet, Roſenroth, gelb 
in weiß und weiß mit roth, gelb in violet und 


Verwunderung betrachten kan. Die Arten has 
ben ihre beſonderen Nahmen, wie die Hollaͤndi⸗ 
ſchen und Hamburgiſchen Catalogi ausweiſen, als: 


Orange - Farb: Conſtantia. 


Africa. Duc de Modena. | 
Agreable. Favorite. | 
Aſtrea. Feu royal. 
Atalante. Flos ſolis. 
Aurora. Graf Wallenaer. 
Barnefeld, Gran! roi de France. 
Biſard magnifique. Guldene Wagen. | 
Bifard tres belle. Gulden Vließ. 


Belle nobleſſe. | Hermione. 
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Hercules. 

Juweel von Europa. 
Julius Cæſar. 

Königin von Sicilien. 
Louis d'or. 

Nymphe royale. 
Orange African. 
Orange Appel. 
Primaat. | 

Prince Charle de Lorrai- 

ne, 

Roi de Flandre. 

Roſenfarb und Agath. 

Duc de Parme. 

Grand Pavot. 

Geſchilderte Roſe. 

La Beaute du Monde. 
Mervsille, 

Princefle de Sulzbach. 
Roſe de grande valeur. 

Roſe illuſtre. 

Roſe ſans pareille. 

Roſe marbre. 

Roſe ſinguliere. 

Reine de Floride. 
Superbe plumage. 
Venus. 

Weiſſe piccottirte. 
Belle Agathe. 
Griſette. 
Lagreable. 

La plus belle du Monde. 
La Trophes, 


Singuliere. 


Violet mignon. 


Veniſſimo. | 
Purpur, Carmoſinroth 
und violett. 
L'Amour triumphant. 

Arondelle. g 
Blu de Inkomſt blau. 


Biſchof von Entin. 


Cerile. 

Cierad von Harlem. 
Cato. 

Catafalque. 

Couleur de Caffee, 
Duc de Cumberland. 
Evecque d' Orleans. 
Evecque de Namur. 
Gloria Mundi. 

Hof von Rom. 
Hertzog von Aremberg. 
Koͤnigs Kron. 
Kron von Harlem. 
La Moderne. 
Milord Stair. 
Pontifex Romanus. 
Purper Charmant. 
Purper Etrange. 
Purpurmantel. 
Purpur ſans pareille. 
Roi de Boheme. 
Robinſon. 

Roi de Tangur. 


Semiramis. 


Soli- 
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Some L’allemblage de beauté. 
Titan. Maſcarade | 
Violet aime. Molticolore, 

Bunte geflammfe:  |Philomela, 
Amalia. Roi de Fleurs. 
Arlequin d'amour. Roſe charmante. 
Bunte ſans pareille. Roſe douce. 
Cambiſes. Rofe Flambojant. 
Carmoſin panachce, Siren, 
Floramundus. Soleil. 
Flos amoris. Violette charmante. &c. 
Geflamte Roſe. &c. 


Grand feu d'amour. 


Die raren Ranunckeln wollen gute Wartung 
und Obſicht haben, welche mit wenigen darinnen 
beſtehet: Im Monat kebruarii und Marti wei⸗ 
chet man die Wurtzeln der Ranunckeln ohnge⸗ 
fehr 12 oder mehrere Stunden in friſches Waſ⸗ 
ſer, und verpflantzet ſelbige, wenn fie etwas abge⸗ 
trocknet haben. | 

Die Erde ſoll aus alter verfaulter Duͤngung, 
Bachſand, auch Holtz-Saͤgeſpaͤhn⸗und Maul 
wurfserde beſtehen, und wenn manalten verfaul⸗ 
ten Menſchenkoth darunter miſchet, wird es den 
Ranunckeln wohlbekommen. 

Ich gebe mir mit Zubereitung der Erde nicht 
ſo viel Muͤhe, ſondern nehme nur eine gute Gar⸗ 
tenerde, miſche darunter etwas weiſſen reinen 
Bachſand, und etwas von einem alten Miſtbe⸗ 
the, oder welches am allerbeſten iſt, von Jah⸗ 
ren verfaulten Kuͤhemiſt ohne Stroh, laſſe alles 
durch ein enges Sieb lauffen, und je ſubtiler der 
Grund it, je frecher werden dieſe Blumen darin⸗ 
f 8 | nen 
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nen wachſen; mit dieſer Erde koͤnnen die Gefaͤſſe 
angefuͤllet, die Ranunckeln hineingepflantzet, und 
um die Wurtzeln mit vorbemeldtem Sande umle⸗ 
get werden, welches im Januario und Februario 
geſchehen kan; man ſtellet dieſelbe aber, bis in den 
April in ein luͤftig⸗warmes Zimmer, begieſſet ſie 
zuweilen, und laͤſſet ſie bey gelinden Taͤgen die 
Sonne beſcheinen; fo bald fie aber ausgebluͤhet 
haben, muß man fie vor den Auguſtregen ſorgfäl 
tig conſerviren, und wenn das Laub gelb und tro⸗ | 
cken wird, ausnehmen, und bis zur kuͤnftigen Ein⸗ 
ſetzung bewahren. ö 
Es werden die Ranunckeln auch mit gutem 
Nutzen des Winters im Lande gelaſſen, deme 
heutiges Tages die verſtaͤndigſten Gartner nach⸗ 
folgen, und nur dahin ſehen, daß die Wurtzeln 
bey naſſem Wetter nicht verfaulen, oder bey all⸗ 


zuſtarcker Kaͤlte verfrieren, zu dem Ende denn um 


Galli oder zu Ende des Octobris die Wurtzeln in be⸗ 

ſagtes Erdreich, oder auf ein zubereitetes Miſtbeth 
eingeſetzet, guch im Martio und Aprili mit eben dieſer 
Verpflantzung continuiret, und bey anhaltendem 
Froſte die Erde mit Bretern und Pferdmiſt be⸗ 
decket werden kan; wo die Ranunckeln nicht al⸗ 
lein luſtig und ſo zu ſagen viel ſchoͤner und groͤſſer 
als in den Gefaͤſſen wachſen, ſondern ſich da⸗ 
neben auch dergeſtalt vermehren werden daß 
0 ſolche faſt nicht alle unterzubringen wiſſen 
wird. 


Einige graben die Erde aus, und legen eines 
halben Fuſſes hohen halb verzehrten Pferdmiſt 
darüber, welcher noch nicht alle Hitze verlohren 
hat, thun gute Erde darauf, und pflantzen 05 
| die 
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die Ranunkeln anderthalb Zoll tief und 4. queer 
Finger breit von einander, welches auch nicht zu 
verachten, und wenn fie ſo ceff mit Erde bede⸗ 
cket ſind, wird ein Zoll dick gaͤntzlich verzehrter 
Menſchenkoth oder ſonſt gute Duͤngung obenauf 
geleget, welches zum Anbau dieſer Blumen treffe 
liche Wuͤrckung beweiſen wird. | 

Bekommet man Nanunckeln von fremden Or; 
ten, welche gantz entkraͤfftet find, fo werden Dies 
felben von einigen den erſten Tag in friſch Waſſer, 
den zweyten aber in Miſtſotte eingeweichet, und 
wenn die alten Wurtzeln an der Spitze etwas be⸗ 
ſchnitten worden, in die Erde gebracht, wo ſie 
denn, wenn noch etwas Leben in ſelbigen zu ſpuͤh⸗ 
ren iſt, wohl anſchlagen, und ihre feinen Blumen 
bringen werden. | 

Eins ift noch anzumercken, daß die Ranunckeln 
nach ihrer Aushebung ehender nicht beygeleget, 
und in eine Schachtel gethan werden wollen, bis 
ſie vollig abgetrocknet ſind; denn werden ſie naß 
eingeſchloſſen, ſo ſchimmeln ſie gerne, und ver⸗ 
faulen gantz gewiß. Um aber zu verhuͤten, daß 
die Blumen in ihrer Schoͤnheit und Farbe nicht 
ausarten, iſt nichts beſſer befunden worden, als 
daß man die Wurtzeln, nachdem ſie ausgehoben 
worden, ein gantzes Jahr ruhen laſſe, und nach⸗ 
gehends wiederum verpflantze, welches als eine 
ſichere Regel nicht auſſer acht zu ſetzen iſt. 
Einige ziehen die Ranunckeln auch aus Saamen, 

welches auf gewiſſen Umſtaͤnden beruhet, daß 
man nehmlich diejenigen Blumen, welche in der 
Mitten einen Knopff haben, darzu erwehle, zu⸗ 
maln die andern Blumen keinen Saamen brin⸗ 

gen. 
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gen. Solte aber in der Bluͤthe gar zu groſſe Son⸗ 
nenhitze einfallen, ſo muß man die Blumen am 
Tage mit Brettern wenigſtens zehn bis zwoͤlff 
Tage hindurch bedecken, des Abends aber die 
Bretter allezeit abnehmen, bis der Saame ge⸗ 
nugſam angeſetzet und keine Gefahr mehr zu be⸗ 
ſorgen iſt, daß er von der Sonne verbrennen 
moͤgte. 


‚ing ſtreitig machen, deswegen der Mühe werth 
zu ſeyn Bet hiervon eine umſtaͤndliche Unter⸗ 


aber ſolches vornehme, ſo will aus den 
en, hamburgiſchen und andern Catalo⸗ 


gis 


\ 
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gis einfge Arten, welche für die beſten gehalten 
werden, zuvor anfuͤhren und ſo viel dabey mel⸗ 
den, daß man ſolche in Harlem bey den Herrn 
van Helm und van Zompel, dem Herrn Paulus 
Morrbeck, Blumiſten boyten der grobte Hout 
porte tot Amſterdam in't Mollhaus ob de Blum- 
marck, desgleichen in Carlsruhe bey dem Hoch⸗ 
fuͤrſtlich Marckgraͤflich Badendurlachiſchen Gar⸗ 
ten⸗Inſpectore Herrn Chriſtian Thran, und in 
Hamburg bey Herrn Heinrich Berckmann entwe⸗ 
der ſtuͤckweiſe oder hundertweiſe bekommen koͤnne, 
und ſind die Nahmen, die man dieſen angeneh⸗ 
men Blumen beyleget folgende: 


Abdifle. Mi Cardinal Fleury. 

Admirator. Couronne d’Elpagne, 

Agat la Reine. Couronne roiale, 

Alexander M. Creditiv. | 
Alteſſe Roiale. Ducheſſe d’Enghien. 

Andromede. Depenſeur. 

Arc en ciel. Duc de Bourbon. 

Archiduc. | Duc de Force. 

Aſtre du Monde. lecteur Palatin. 

Belle Bergere. Endimion. 54 

Belle Sultane. Eſther. 8 

Belle Violette. Feu d'amour: 

Biſard d’Angleterre. Feu roial. 

Biſard brillante. Grand Mogol. 

Biſard Caffee. Grand Monarque. 

Biſchoff von Baden⸗ Incomparable. | 7 
burg. Infant d'Eſpagne. 1 


Bonnet du Cardinal. Koͤnig von Polen. | 
Cardinal d’Alface. l ‚König von Preußen. | 
Koͤnig 
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König der Mohren. eine des fleurs, 
Koͤnigin von Saba. Roi George. 


Koͤnig Theodor. Boi de Soede. 
Marckgraͤfin von Ba⸗Roſe magnifique, - 
dendurlach. Roſe ſuperbe. 
Maſcarade. Sceptre imperial. 

la Memorable. Semper Auguftus 
Merveille du monde, Sereniſſimus. 
Morgenſtern. Soleil oil. 
Morgenwecker. Superbe prodigieuie; 
Neptunus. Triumph d’Hollands; 
Olimpia. [Triumph roial, 
Pegaſus. N Turquois. 

Picot Harlems Wapen. Victoria. 

Pontifex Maximus. Victorieuſe. 
Pretioſa. Violette d'or. | 
Prince des fleurs, violette fans pareille, 
Princeſſe roiale. Violette ſuperbe. 
Pucelle de Condé. Violette ſurpaſſant. 
Purper brillant. Uliſles. 


Das Erdreich, welches bey den Ranunckeln 
beſchrieben worden, wird zu den Anemonen gleich⸗ 
falls gebrauchet, nur daß es nicht zu fett, ſon⸗ 
dern ein wenig ſandigter und leichter ſey, welches 
mit geringer Muͤhe geſchiehet, wenn man reine 
Gartenerde nimmt, und dieſelbe mit kleinem San: 
de und Weidenerde vermiſchet, und ſo denn die 
Anemonen (um hiervon die mehreſte Jahreszeit 
Blumen zu haben) im O&ober, Januario, Fe- 
bruario und Martio verpflantzet. Das die Wur⸗ 
tzeln aber von der Faͤulung nicht angegriffen und 
zu Grunde gerichtet werden, iſt ſehr gut, wenn 

Erſter Theil. 8 ma 
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man dieſelben, wie bey den Ranunckeln erwehnet 
worden, mit reinem Sande umleget. 

Hat man viele Anemonen, und brauchet eine 
groſſe Quantitaͤt Erde; ſo nehme man nur einige 
Noͤrbe voll weiſſen Bachſand, friſche Gartenerde, 

und verfaulten und gantz zu Erde gewordenen 
Kuͤhekoth ohne Stroh, mit etwas verfaulter Holtz⸗ 
oder Weidenerde, miſche es wohl unter einander; 
wenn man ſothane Erde ein halbes oder viertel 
Jahr vor dem Gebrauch zurichtet, ſelbige alle 
Monat zwey bis dreymal durch die Horte wirfft, 
wird fig leicht, Tucker und zum Anbau dieſer Blu⸗ 
men recht geſchickt und faͤhig werden, daß ſie da⸗ 
rinnen beſſer als in keiner andern wachſen werden. 
Will man die Anemonen in Gefaͤſſe verpflan⸗ 
tzen, ſo bringe beſagte Erde, ſo viel du genug zu 
ſeyn vermeyneſt, in das Gewaͤchshaus, oder in 
eine etwas warme Stube, wirff ſie durch ein en⸗ 
ges Sieb, und behalte dieſelbe in einem hoͤltzernen 
Gefaͤſſe zum Gebrauch, wenn die Erde etwas ab⸗ 
getrocknet iſt, fuͤlle die Blumentoͤpfe hiermit an, 
und lege 2. oder auf das hoͤchſte 3. Wurtzeln, in 
einen Topff, 4. bis 5. Finger breit von einander, 
daß die Triebaugen, welche oͤffters ſchwer zu er⸗ 
kennen ſind, allezeit aufwaͤrts kommen; nachge⸗ 
hends fuͤlle die Gefaͤſſe mit der Erde bis oben aus, 
und befeuchte ſie mit lau warmen Waſſer 
ein wenig, wormit man bis zur Bluͤthzeit conti- 
nuiren, jedoch aber auch dahin bedacht ſeyn muß, 
daß die noͤthige Bewaͤſſerung maͤßig eingerichtet 
werde; denn weilen alle Anemonen im Begieſſen 
ſehr eckel ſind, ſo wuͤrden ſie bey uͤbermaͤßiger 
Begieſſung nur verfaulen, wie mir EN | 


| 
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ehe ich den rechten Handgriff erlernet, ſelbſten er⸗ 
gangen iſt. 5 
Im Februario, Martio und Aprili pfleget die 

Verpflantzung zu geſchehen, in dem letztern Mo⸗ 
nat aber, wie auch im May, werden die Blumen 
niemalen ſo ſchoͤn und vollkommen, als in den 
erſtern Monaten, zumahlen der Safft zu ihrem 

Wachsthum allzuſtarck gezwungen wird. 

Nach der Bluͤthe laͤſſet man die Erde in den Ge⸗ 
ſchirren etwas abtrocknen, und hebet die Anemo⸗ 
nen aus, wenn ihr Laub gelb iſt, und wartet hier⸗ 
mit nicht gar zu lang, inmaſſen die zarten Pflantzen 
in der Erde ſich nur erhitzen, und von uͤbermaͤßigen 
Regen und Feuchtigkeit verfaulen wuͤrden. 

Wenn die Wurtzeln nun ausgenommen find; 
werden die jungen alſobald von den alten Wur— 
ktzeln abgeſondert, und nachdem ſelbige vom Koth 
gereiniget, und ohngefehr 4: bis F. Wochen, in ei⸗ 
nem luͤfftigen Zimmer abgetrocknet worden, biß 
zur kunfftigen Verpflantzzeit, in einer Schachtel 
guf behalten. „ 

Drey bis vier Wochen nach der Verpflantzung 
pflegen die Anemonen aus der Erde zu kommen, 
und aufzugehen: nach gaͤntzlichem Verlauff eines 
Monats aber, wenn fie nicht zum Vorſchein kom⸗ 
men, reiſſet man die Wurtzeln aus, und pfleget 
andere an deren Stelle zu ſetzen. 713 

Solte es ſich begeben, daß die Anemonen nicht 
luſtig fortwachſen, fondern das Laub welck wuͤrde, 
ſo iſt es ein gewiſſes Zeichen einer bevorſtehenden 
Faͤulung, und daß die Wurtzel will anbruͤchig wer⸗ 
den, mithin anders nichts zu thun, als daß man 
dieſelben aus hebe/ wohl ram das faule > 
= 3 er 
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fen ſamt allem, was infieiret zu ſeyn ſcheinet, hin⸗ 
weg ſchneide, bis man das friſche ſiehet. Nach⸗ 
gehends aber beſtreuet man den Schnitt mit Krei⸗ 
den, trocknet die Wurtzeln ab, und leget ſie wiede⸗ 
rum in friſches zubereitetes Erdreich, und kan an⸗ 
bey nicht ſchaden, wenn zu Vermeidung der be⸗ 
ſorgenden Faͤulung, die Wunden mit ein wenig 
Baumwachs beſtrichen werden. | 

Zuweilen fpüret man, daß die Wurtzeln der 
Anemonen ſtarck in die Blaͤtter treiben, und keine 
Blumen bringen wollen: Dieſem Unweſen iſt leicht 
zu helffen, wenn man den Wurtzeln die überflüfs 
ſigen Augen hinweg nimmt, ſie mit Kreide beſtreuet, 
und mit magerer Erde umleget. 99 

Die Blumen deſto groͤſſer zu machen, fehneis 
det man die uͤberfluͤßigen Blumenknoͤpffe an dem 
Stocke hinweg, welches mit einem ſcharffen, rei⸗ 
ih Anne nicht aber mit den Fingern geſche⸗ 

en ſoll. | 

Die Vermehrung der Anemonen geſchiehet auf 
zweyerley Weiſe, erſtlich durch Zerbrechung oder 
Abloͤſung der Wurtzeln, und zweytens durch den 
Saamen, wovon die weſentlichen Grundſaͤtze da⸗ 

hier anfuͤhren will. 

Die erſte Vermehrung iſt bey uns am gebraͤuch⸗ 
lichſten, und wird ins Werck gerichtet, wenn man 
die Wurtzeln der Anemonen in nicht zu kleine, ſon⸗ 
dern ziemlich groſſe Stuͤcke bricht, den Riß mit 
ein wenig Baumwachs beſchmieret, und ſodenn 
in zubereitetes gutes Erdreich leget, in welchem ſie 
wohl fortkommen, und wenn ſie nicht gar zu klein 
find, vielmal das erſte Jahr ihre angenehmen Blu⸗ 
men noch bringen werden. N 
| a 3 Was 
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Was aber die zweyte Art betrifft, ſo muß man 
ſich bemuͤhen, aus der Fremde recht guten Saamen 
habhafft zu werden, welcher am beſten aus Ita⸗ 
lien gebracht wird. Solchen Saamen muß man 
vor der Ausſaat in zwey Theile Waſſer und ein 
Theil Wein einweichen, und nach Verlauffs. Stun⸗ 
den das Naſſe davon abgieſſen, damit er trocken 
werde, daß man ihn von einander bekommen kan, 
denn der Saame feſt an einander hanget, daß wo⸗ 
ferne derſelbe ohne abgeſondert zu werden, alſo 
geſaͤet wuͤrde, dieſer im Wachsthum nothwendig 
erſticken muͤſte. 

Einige werffen den Saamen in ein Geſchirr, 
ſchuͤtten trocknen Sand, oder gantz reine und kla⸗ 
re Erde daruͤber, und reiben ihn mit den Haͤnden 
ſo lang durch einander, bis ſich felbiger vollig fe- 
pariret: Nach dieſem ſaͤet man den Saamen mit 
einem Sudwind ſehr duͤnn in hoͤltzerne Gefaͤſſe, 
welche mit verfaulten Kuͤh⸗und Pferdmiſt, worun⸗ 
ter gute Erde gemenget iſt, angefuͤllet ſind, brin⸗ 
get gantz kurtzen Miſt daruͤber, und haͤlt die Erde 
allezeit bey maͤßiger und anſtaͤndiger Befeuchtung, 
bis der Saame endlich aufkeimet, und wenn die⸗ 
ſes geſchiehet, muß er vor brennender Sonnenhitze 
beſt⸗moͤglichſt conſerviret, und des Tages hindurch 
etwas in Schatten gehalten werden. 

Das erſte Jahr werden die zarten Pflaͤntzgen in 
dem Gefaͤſſe gelaſſen, und des Winters vor dem 
Froſt wohl in acht genommen jedoch, daß fie alles 

mal, wenn es nicht frieret, Lufft haben: Im an⸗ 

gehenden Fruͤhling bringet man das Gefaͤß in die 
volle Lufft, inmaſſen den jungen Anemonen ein 
kleiner Froſt ſo leichtlich 12 850 Schaden bringet, 
l 3 | wenn 
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wenn die erde aber gar trocken iſt, muß man fol 


che ein wenig befeuchten. | 

Wenn nun gedachte Pflaͤntzlein bis in das an⸗ 
dere Jahr auf dieſen Fuß tractiret werden, und das 
Laub zu welcken beginnet: ſo hebet man dieſelben 
aus, verwahret ſie im Trocknen, und bringet ſie auf 
das kuͤnfftige Fahr wieder in die Erde, wo ſie denn 
mehrentheils bluͤhen, und neue Arten bringen 
werden. | | | 

Damit aber die Zeit nicht vergeſſen werde, wenn 

die Anemonen geſaͤet werden ſollen, ſo ſaͤen ſie eini⸗ 
ge im Januario, beſprengen die Erde etwas gelind 


mit Waſſer, und laſſen die Geſchirre oder das Ge⸗ 


faͤß im Gewaͤchshauſe, oder einer warmen Stube 
ſtehen, welche Weiſe nicht zu verachten ſondern 
mit gutem Succeſs nachzufolgen iſt. an 
Andere hingegen ſaͤen den Saamen im Majo. 
andere im Auguſto, welches letztere von vielen Gaͤrt⸗ 
nern gleichfalls für gut gehalten wird: Ich aber 


vermeyne, daß im Februario und Martio die beſte 
Zeit zu ſaͤen ſey. Wie aber der Anemonenſaa⸗ 


me ins Land geſaͤet werde, ſolches zeiget uns Hen⸗ 


rich Heſſe im zweyten Theil feiner neuen Garten⸗ 


luft cap. 6. pag. m. 72. 73. 74. und 75. welches da⸗ 


ſelbſten geliebter Kuͤrtze halber umftändlic) nachge⸗ 
ſch gen werden ka. g | 


Von dem Saamen der Anemonen gefuͤllte Blu⸗ 


men zu erziehen beruhet in folgenden: Man 


nimmt einige Anemonenwurtzeln von ſchoͤnen ho⸗ 
hen Blumen, bringet ſolche ein gantzes Jahr hin⸗ 
durch in keine Erde; hernach aber verpflantzet man 
felbige, und traͤget Sorge, daß wenn der Saame 


zeitig iſt, der Wind ſelbigen nicht zerſtreue, 15 
cheg 


. — 
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ches man verhuͤtet, wenn man gläferne Glocken 


darauf ſetzet. Iſt nun der Saame ſo zeitig, daß 


er abzufallen ſcheinet, ſo nimmt man ihn mit ei⸗ 

nem Sudwind ab, nicht aber, wenn der Nord⸗ 

wind gehet, weilen dieſer den gefuͤllten Blumen 

nicht gar zu geneigt iſt, ſondern alles, was darin⸗ 

55 geſaͤet wird, mehrentheils einfache Blumen 
ringet. 

Den abgenommenen Saamen bewahret man 
an einem trockenen Orte, wo es nicht ſchimmlet, 
und ſaͤet ihn im Februario, Martio oder Aprili, mit 
einem Sudwinde in vorgedachte Erde. 

Von den Anemonen wird gemeldet, daß ſie 
keinen groͤſſeren Feind als die Ranunckeln haben 
ſollen, dahero dieſe beyde Gattungen Blumen nicht 


beyſammen gebracht werden doͤrffen. Allein die 


Erfahrung bezeuget das Widerſpiel, und habe ich 
auf einen Flecken oder Rabatte im Garten beyde 
Arten Wurtzeln Wechſelsweiſe und gantz nahe an 


einander gepflantzet, und nicht allein keine Antipa- 
thie oder natürliche Widerwaͤrtigkeit verſpuͤret, 


ſondern vielmehr wahrgenommen, daß ſolche bey⸗ 
derſeits luſtig und munter fortgewachſen, und ſich 
anbey ſehr haͤuffig vermehret haben. 

Sonſten halten fich die Anemonen 2. bis 3. Jah⸗ 
re auſſer der Erde, und ſoll man allezeit einige im 


Vorrath haben, um diejenigen hiermit zu erſetzen, 


| 


welche des Winters vergehen, oder fonften aus⸗ 
bleiben. Auch ſollen die Wurtzeln, welche alle 
zwey Jahre verſetzet werden, viel groͤſſere Blumen 
bringen, als die alljaͤhrig verpflantzten. | 
\ | 8) Cyclamen, 
Von den Anemonen komme zum Cyclamen, 
5 94 ſon⸗ 
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ſonſten Sau⸗oder Schweinebrodt genannt, wel⸗ 


ches aus ſeiner Knollenwurtzel breite und faſt run⸗ 


de Blaͤtter treibet, der Stengel aber iſt klein, 
und hat Blumen von einem in 5. Theile geſchnit⸗ 
tenen und uͤber einander liegenden wohlriechendem 
Blat, von Farben weiß, roth, braun, Pferſig— 
oder Purpurfaͤrbig. 

Es giebt unterſchiedene Arten des Schweine⸗ 
Brodts, als: | | 
Cyclamen Vernum. 

„Autumnale. 

Hyemale. 

„Britannicum. 

* Byzantinum. 

Italicum flore odorato, 
OConſtantinopolitanum. 

rotundo folio glabro &c. 5 | 

Das Cyclamen Conſtantinopolitanum blühet um 
den Herbſt, und bringet das erſte Jahr zwantzig, 
das zweyte Jahr funfftzig, und das dritte Jahr bey 

die hundert Epheu farbene Blumen ohne Geruch. 
Um mit dem Cyclamen wohl fortzukommen, kan 

man ſolches, und zwar das Fruͤhlingsſchweine⸗ 
brod im Fruͤhling, das Herbſtſchweinebrod aber 

im Herbſte, in Gefaͤſſe ſaͤen. Allein, weilen es 

hiermit ſehr langweilig hergehet, ſo wende mich 

zu der Vermehrung, welche durch den Knollen 

oder die Wurtzeln zu geſchehen pfleget. Wenn 


4 4 2 * 


die Blaͤtter nemlich abgefallen ſind, ſo hebet man 


das Schweinebrod aus der Erde, ſchneidet es von 


einander, daß jedes Stuck ein gutes Auge behalte, 


bringet die abgeſchnittenen Stücke an einen Fühlen 
und trockenen Ort, bis man ſiehet , daß BE 
| Dr 
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Orte detz Schnittes eine Rinde darüber wachſe, 
beſchmieret nachgehends den Schnitt mit etwas 
Baumwachs, und ſetzet ein jedes Stück in ein 
un worinnen unten etwas magere, oben aber 
fette Erde zu liegen komme; das Begieſſen wird ſo 
lang ausgeſtellet, bis man vermercket, daß die 
Wurtzeln zu treiben anfangen. | 
Das Herbſtſchweinebrod liebet den Schatten, 
und floriret daſelbſten weit ſchoͤner, als in ſonnig⸗ 
ten freyen Orten: Das Fruͤhlingsſchweinebrod 
hingegen kan in freye Lufft und Sonne geſetzet 
werden, allermaſſen ſolches mit Ausgang des 
Winters, wo die Sonne nicht ſo hefftig iſt, ſeine 
Bluͤthen zum Vorſchein bringet. 
Wenn das in Gefaͤſſen ſtehende Cyclamen ſehr 
treibet, und das Geſchirr faſt zu eng werden will, 
muß man die Knollen mit einem Klumpen Erde 
ausheben, und in andere gröffere Gefaͤſſe ſetzen, wo 
es ſich wiederum erholen und anwachſen wird, je⸗ 
doch muß dahin geſehen werden, daß die Wurtzeln 
nicht allzuſtarck verwirret, oder in Unorduͤung ges 
bracht werden. | 
Es kan das Cyclamen auch im Lande gelaffen 
werden, wo es den Winter wohl ausdauret, und 
viel beſſer, als in den Gefaͤſſen, floriret: Die Er⸗ 
de aber ſoll etwas ſtreng, feucht, fett und mit ein 
wenig weiſſen Bachſand untermenget ſeyn. 
Einige heben die Knollen um das dritte Jahr, 
im Aprili, oder um die Mitte des Juni, aus der 
Erde, thun einen Kreutzſchnitt hinein, laſſen fie 
zwey bis drey Tage liegen, ſtecken ein Steinlein 
zwiſchen den Schnitt, und legen fie in trockene 
Erde, wo denn der Schnitt durchfaulet, und die 
e e zerſchnit⸗ 


. 
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zerſchnittenen jungen Knollen zu anſehnlichen Wur⸗ 
tzeln werden. 
Im Begieſſen muß man ſich huͤten, daß das Ge⸗ 
waͤchſe nur neben her, nicht aber von oben des 
Stammes begoſſen werde, weilen es der Faͤulung 
ſehr ſtarck unterworffen iſt. Im Verſetzen iſt gleich⸗ 
falls zu beobachten, daß die Tuberoſiſchen Wurtzeln 
ſelten ausgenommen, und nicht tief in die Erde 
gebracht, ſondern alſo geleget werden, daß die Au⸗ 
gen bloß aus der Erde zu liegen kommen, welches 
bey Zerſchneidung der Wurtzeln um ſo mehr in 
Obacht zu nehmen iſt, als ſolche bey unternehmen⸗ 
der Theilung, und wenn fie in gar zu kleine Stücke 
zerſchnitten werden, vielmal den Kancker oder ſonſt 
eine unheilſame Kranckheit hekommen, und alſo 
ganß gewiß zu Grunde gehen werden. 
Man ſagt, daß die ſchwangern Frauen ſich vor 
dieſem Gewaͤchſe ins beſondere huͤten, und uͤber 
die Wurtzel nicht gehen, weniger aber darauf mit 
dem Fuße treten ſollen, als welches ihnen und 
der Geburt hoͤchſt⸗ſchaͤdlich ſeyn ſoll. (o) 
| 9) Peonien, 
Poͤonien, Pœonia genannt, iſt dreyerley Gat⸗ 
tungen, einfach und gefuͤllt, als: | | 
Paonia folio maximè laciniato, flore Kermeſino, 
ſimplici & pleno. | 
| Pœonia 
(o) Petr. Lauremberg, in Apparatu plantarum Libr. 2. 
Cap. 10. in Verbis : Mulieres uterum ferentes jubentur 
fibi cavere ab ufu, imo, fi Diofeoridi eredendum eſt, 
acontadtu etiam Cyclaminis, quippe quæ eas conjicit 
vel in præſentem perniciem, vel abortus» vel interitus 
foetus, Radix injecta vino vim ei conciliat adigendi 
bibentes ad celerem ebrietatem, | 
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Pœonia fœmina flore pleno rubro majore- 
- - - flore ex albido pleno. 
Zu welchen die Koralltragende von einigen noch 
beygefuͤget wird. 5 

Die Fleiſch⸗farbige laͤſſet ihre Blätter nicht ab⸗ 
fallen, ſondern es werden dieſelben von der Son⸗ 
ne abgetrocknet; die Corall⸗tragende aber iſt niema⸗ 
len ſchoͤner, als wenn ihr Saame zeitig iſt, wo ſie 
1 92 der rothen Frucht am allerſchoͤnſten aus⸗ 

iehet. 

Es kommen die Poͤonien in jedwedem Grunde 
fort, und vermehren ſich haͤuffig: will man ſie zer⸗ 
theilen, fo kan man den Stock zu Ende des Octo- 

bris oder im November aus der Erde heben, den⸗ 
ſelben zertheilen, und fo weiter verpflangen, wel⸗ 
ches doch unter dem dritten oder vierten Jahre 
nicht geſchehen ſoll. 
10) Aconitum flore luteo. 
Aconitum oder Napellus, auf Teutſch Eiſen⸗ 
huͤtlein, iſt ſehr giftiger Natur und Eigenſchafft, 
und dahero wohl fuͤrzuſehen, daß es vor den Kin⸗ 
dern wohl bewahret und unter die Kuͤchenkraͤuter 
nicht gebracht werde. | 

Alle Arten des Eiſenhuͤtleins haben ſonſten ei⸗ 

ne zaſichte Wurtzel, dieſes Aconitum unifolium lu- 
teum aber hat eine knollichte Wurtzel, welche auf 
jedem Stengel nur ein Blat traͤget, worauf in der 
Mitte eine gelblichte Blume im Monat Martit zum 
Vorſchein kommet. Die Wartung oder der An⸗ 
bau dieſes Gewaͤchſes hat nichts beſonders; es 
waͤchſet ſo zu ſagen in jedem Grund und Boden, 
wenn er nur mittelmaͤßig geduͤngt und zubereitet 
iſt. Es iſt auch genug, wenn die Knollen ins 5 55 
reich 
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reich gebracht, und den Wuͤrckungen der Natur 
uͤberlaſſen werden. e 


11) Lunaria Græca. 


Lunaria Eræca, Griechiſch Mondenkraut, wird 


anfänglich von dem Saamen gezogen, und dau⸗ 


ret nicht über zwey Jahr/ waͤchſet Ellen hoch, und 


hat eine Tuberoſiſche Wurtzel, welche viele Ne⸗ 


benäftlein treibet, mit ſpitzig zerkerbten Blättern, 

Die Blumen ſind von brauner Farbe, ſehen 
aus wie Violen, und bringen in breiten, runden 
und duͤnnen Schoͤtlein ihren Saamen in Geſtalt 
des Mohns. Wenn dieſes Gewaͤchſe geſaͤet wor⸗ 


den, bluͤhet es erſt im zweyten Jahre im Aprili 


oder Majo. 105 1 | 

| | 12) Asphodelns. 1 
Von dem Asphodelo findet man viererley Ars 
ten, als: * 


Asphodelus albus non ramoſus. 
- - albus ramoſus major. 


- - - Juteus & flore & radice, 
- - .-  folüs fiſtuloſis. 


Auf Teutſch wird es Asphodillwurtzel genennet. i 


Die zweyte, nemlich ramolus mejor, Asphodill mit 


Aeſten, waͤchſet in Waͤldern, und wird wegen ih⸗ 
rer ſchoͤnen weiſſen Blumen in die Gaͤrten ver⸗ 


pflantzet. % ap J 
Die erſte Gattung, Asphodelus albus non ramo- 
ſus, Asphodill ohne Aeſte, waͤchſet in den Gaͤr⸗ 


ten, und wird wegen ihres blühenden einem Scep⸗ 
ter gleichenden Stengels von einigen Haftula Re- 


gia genennet. ö 
Die dritte Gattung, gelbe Asphodill, eder 
n Ula 


— 


mit Miſt umleget. 
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. Aula Regia minor, hat ihren Namen wegen der 
gelben Wurtzel und Blumen bekommen. 


Die vierte Art, Asphodelus foliis fiſtuloſis, nen⸗ 
nen einige Phalangium Narbonenſe, hohlöblaͤttrige 
Ne und gehoͤret unter die Sommerge⸗ 
waͤchſe. 
Die Vermehrung geſchiehet am beſten, durch 
Zertheilung der Wurtzel, welche man drey Finger 
tieff in die Erde, und eine Spanne weit von ein⸗ 
ander ſetzet, und fleißig begieſſet. Sie kommen 
allenthalben wohl fort, und beduͤrffen keine ſorg⸗ 
faͤltige Wartung. 

13) Geranium Tuberofum maſus. 
Die mehreſten Arten des Geranii werden unter 


die zaſichte Gewaͤchſe gerechnet. Allein das Gera- 
nium Tuberoſum majus, knollichter Storchſchna⸗ 
bel, hat andere Wurtzeln, und kommet in einer 


etwas guten Erde ohne groſſe Muͤhe fort. Das 


Laub vergleichet ſich der Aquilegæ, die Blumen 
aber ſind zum Theil gelb, blau und weiß ohne ſon⸗ 


deklichen Geruch. Das Gewaͤchſe wird durch 
Zertheilung der Wurtzeln vermehret und fortge⸗ 
pflantzet: Auch kan ſolches zur Noth des Wins 
ters im Garten gelaſſen werden, wenn man es 


5 14) Spatula fœtida. 

Spatula fœtida, oder Gladiolus fœtidus, Iris Agria, 
auch Iris ſylveſtris, ſtinckende Schwertel, Wand⸗ 
lauskraut, hat eine runde Wurtzel, mit dicken, 
groben Gelencken: Der Stengel iſt den Irillen 
gleich, allein die Blaͤtter ſind ſchwaͤrtzer, und ſo 


man fie mit den Fingern serreibet , geben fie einen 
ſtinckenden Geruch von ſich. Der Stengel iſt or 
\ en 
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len hoch, dick, glatt und ohne Knoten. Die Blu⸗ 
men ſind etwas kleiner als die Irides, wornach 2. 
oder 3. Fingers lange und eines Daumens dicke 
Schoͤtlein erfolgen, darinnen rother Saame faſt 
wie die Erbſen verborgen iſt. N 5 

Es waͤchſet dieſes Gewaͤchſe in Italien, und iſt 
ſehr zur Vermehrung geneigt. a 
| 15) Bulbo Cuſtanum. | 

Bulbo Caftanum oder Nucula terreſtris und 
Oenanthe prima, Erdcaſtanien und Schaͤfernuß 
genannt, iſt zweyerley Arten, als: 

Bulbo Caſtanum majus foliis apii. 

. = s „ . Minus 4 . 
hat an ſich nichts rares, auſſer daß es ein gutes 
Wundkraut ſeyn fol. Die Wurtzel kan die Kaͤl⸗ 
te nicht wohl vertragen. f 

| 16) Canna Indica, | 

Canna Indica, Arundo Indica , Cannacorus, 
Arundo Indica florida latifolia, Canna fpathulis 
bifloris, Indianiſches Blumenrohr, iſt ein hoch⸗ 
ſteigendes, anſehnliches Gewaͤchſe, mit gelben, 
rothen und andern Blumen, als 

Canna Indica vulgaris latifolia. a 
= foliis ex viridi & luteo variegatis. 

3 fore coccineo ſplendente. 

2 flore coccineo punctato. 
rr „ ellore flaveſcente, 
Dieſem Gewaͤchſe muß man ein groſſes Gefaͤß ge⸗ 
ben, und eine gute fette und etwas fandigte Erz 
de. Im Sommer liebet es die Feuchtigkeit, im 
Winter aber muß es in einer luͤfftigen, warmen 
Kammer gantz trocken erhalten werden, Re 5 

bfah⸗ 
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Erfahrung gelehret, daß es um bemeldte Jahrs⸗ 


Zeit von der allergeringſte Naͤſſe zu faulen anfaͤn⸗ 


get, welche Ungelegenheit zu vermeiden, einige das 
Gewaͤchſe ſo gar aus der Erde nehmen, und in ei⸗ 
ner Stuben im trockenen Sande bis zur Ver⸗ 
pflantzung, einlegen. 

Im Martio ſetzet man die Knollen, nachdem ſie 


von allen uͤberfluͤßigen Wurtzeln gereiniget worden, 


in andere Gefäfle, in vorbeſagte Erde, und ver⸗ 
wahret ſie an einem warmen und luͤfftigen Ort, 
bis kein Froſt mehr zu beſorgen iſt. 

Von Anfang ſtoſſen die Wurtzeln nur einen 


Stiel, nachgehends aber immer mehrere, und da 


dieſelbe in der Erde viele Knoten bekommen, kan 


man dadurch die Art uͤberfluͤßig vermehren. 
Durch den Saamen geſchiehet die Vermehrung 
gleichfalls: Allein, weil dieſer mit einer unglaub⸗ 


lich harten Schaale umgeben iſt, muß man ſelbige 


ohne Verletzung des Kerns mit einem ſcharffen 
Meſſer, oder einer kleinen eiſernen Feile, aufma⸗ 


chen. Man weichet auch den Kern 2. bis 3. Tage 
in Waſſer, mit ein wenig Brandwein vermenget, 


oder in Schaafmiſtwaſſer, und ſtecket ihn in ein 
weites Geſchirr, wo er mit ſtets anhaltender Be⸗ 


feuchtung gepfleget werden muß, bis die Pflan⸗ 


Ken Fingers hoch erwachſen, und in andere Ge⸗ 
ſchirre verpflantzet, mithin an einem recht heiſſen 


1 
i 


— EEE ER DEE 
wi . * 


ſonnen reichen Orte ferner gepfleget werden 


2 


koͤnnen. 
17) Arundo Indica, folio variegato, 


Von dem Indianiſchen Rohr find mir zwey 


attungen bekannt, als: 


Arun⸗ 
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Arundo Indica feu maxima hortenſis. 
2 variegata. 

Das erſte wird noch einmal ſo hoch als das zwey⸗ 
te, waͤchſt zwar hohl, jedoch ſtarck und dick, daß 
man zur Noth Staͤbe daraus ſchneiden kan. Die 
Vermehrung geſchiehet durch die Wurtzelzerthei⸗ 
lung, und kan man es in raumichte Gefaͤſſe, ſo⸗ 
wohl als auch an einem Orte im Gewaͤchshauſe 
unterhalten, wo es beſtaͤndig ſtehen bleibet und 
gröffere Roͤhren treibet. a | 

Das andere ift wegen feinen geſtreifften ſchoͤnen 
Blaͤtter viel rarer und zaͤrter, man nennt es auch 
Arundo Laconica Theophraſti. Die Vermehrung 
geſchiehet, wie bey dem vorigen, vermittels Zer⸗ 
theilung der Wurtzeln, welche im Fruͤhling aus 
den Gefaͤſſen genommen, und nachdem ſie ein we⸗ 
nig beſchnitten worden, in andere Gefaͤſſe, in 
eine gute etwas ſandigte Erde verpf lantzet werden. 
Sonſten kommet die Wartung mit der Canna In- 
dica uͤberein, und muß dieſes Gewaͤchſe des Win⸗ 
ters ebenmaͤßig nicht begoſſen, ſondern trocken ge⸗ 
halten werden; des Sommers hingegen kan es 
die Feuchtigkeit beſſer vertragen. 

| 18) Scila. 

Scilla, fünften Pancratium, auf Teutſch Meer: 
Zwiebel genannt, ift eine Art von Knollengewaͤch⸗ 
ſen, und bluͤhet einige mahl im Jahre. In Si⸗ 
cilien, Spanien, Apulien, den Baleariſchen In⸗ 
ſuln, und andern Gegenden des Meers, wach⸗ 
ſen ſie haͤuffig, bey uns aber wollen ſie gar ſorg⸗ 
fältig tractiret und gewartet werden. 

Die Zwiebel dieſes Gewaͤchſes iſt fo groß als ei⸗ 
ne Citrone, welche, wenn ſie in Stuͤcken ese 
8 N + 5 · 
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ten, und in die Erde eingeleget wird, ſich vermeh⸗ 
ret, das Erdreich aber muß leicht und umgegraben 
ſeyn. Hier zu Lande iſt es beſſer, wenn man die 
gantzen Wurtzeln 4. Zoll tieff in die Gefaͤſſe ſetzet, 
und des Winters an einem luͤfftigen und warmen 
Orte verwahret, im Fruͤhling aber wiederum in 
den Garten bringet. Sonſten verlanget die Meer⸗ 
Zwiebel mit den Asphodelis faft gleiche Wartung. 

Aus der knollichten Wurtzel dieſes Gewaͤchſes 
kommen mehrentheils eines Fußes lange, und einer 
Hand breite Blaͤtter, zwiſchen welchen ein ans 
derthalb Fuß hoher Stengel in die Hoͤhe waͤchſet, 
woran rothe und weiſſe Blumen mit 6. Blaͤttern 
faſt den Sternhyacinthen gleich, ſtehen, und iſt 
artig, daß, wenn der Blumenſtengel verfaulet, 
ſich allererſt die Blaͤtter zeigen, welche wiederum 
vergehen, wenn ein neuer Blumenſtengel ſich fer 
hen laͤſſet, alſo, daß Blaͤtter und Blumen niemah⸗ 
len beyſammen ſtehen. 

19) Arum minus. | 

Arum minus, oder Aronoftratica, hat feinen Ur⸗ 
ſprung aus Italien, und wird im Fruͤhling von der 
Nebenbrut vermehret, und an ſchattigte Orte 
in eine leichte mit grobem Sand vermengte feuch⸗ 
te Erde verpflantzet, wo man alle zwey oder drey 
Jahr die Knollen ausheben, und weiters propa- 
giren kan. | N 

Die Wurtzel dieſes Gewaͤchſes treibet einen fei 
nen Stengel, mit vielem im Gipfel ſtehenden to⸗ 
then Beeren, welche einen hitzigen ſcharffen Ge⸗ 
ſchmack haben, die Blaͤtter aber ſehen einem Pfei⸗ 
Erſter Theil. M 20) Ser. 


er 
1 — 


178 Neunte Betrachtung, 
a 20) Serpentaria Mas & Femina. 

Dieſes Gewaͤchſe wird von einigen Biſtorta und 
Colubrina, Natterwurtz, oder Krebswurtz, ge⸗ 
nennet. Die rechte Art ſtammet von den Schwei⸗ 
tzeriſchen Gebürgen her, und wird an ſchattichten 
Orten, in einer ſandichten luckern Erde unter⸗ 
halten, und nach Nothdurfft, weilen es die Feuch⸗ 
tigkeit liebet, begoſſen, die Vermehrung aber ge⸗ 
ſchiehet im Fruͤhling. Der Stengel ſo aus der 
Wurtzel kommet, hat gruͤne und weiſſe Blaͤtter, 
und gleichet einer Schlangen: Oben zeigt ſich ein 
ſchoͤner Viol⸗blauer Kolbe, dem Aron gleich. 

21) Arum falſum Italicum. Se 

Arum falſum Italicum, kleiner Aron, begehret 
mit der Ser pentaria gleiche Wartung, welche mit 
wenigen darinnen beſtehet: Daß man im Herbſte 
oder im Fruͤhling die Wurtzeln aushebe, hiervon 
die Knollen abnehme, und ſolche an ſchattigte Or⸗ 
te in eine feuchte und ſandigte Erde in Gefaͤſſe 
verpflantze. Ä wi 

Es giebt noch eine Gattung des Arons, welche 
in allen Waͤldern gefunden wird. Dieſe nennet 
ſich Arum, Barba Jovis, Pes Vituli, Aronskraut, 
Pfaffenpint, Teutſcher Ingber, Kalb ußwurtz ꝛc. 
waͤchſet gerne an ſchattigten Orten, und hat brei⸗ 
te, groſſe, glaͤntzende Blaͤtter mit ſchwartzen Fle⸗ 
cken, wozwiſchen der Stengel ſtehet, mit einem 
laͤnglichten Gewaͤchſe, in Geſtalt einer Scheiden 
1 welches mit dem Kraut ver⸗ 
gehet. 


22) Papas Americanum. | 
Papas Americanum, oder Halicacabus glandifer, 
auch Adenes Virginiani, auf Teutſch: e 
| | | baum 
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baum oder Papas von America, iſt ein ſchoͤnes aus⸗ 
laͤndiſches Gewaͤchſe oder Baum, ſo in Virginien 
waͤchſet, deſſen Knollen den Erdaͤpffeln gleich 
kommen, daß man ſie faſt von einander nicht zu 
unterſcheiden weiß, nur daß ſie eine zaͤrtere Haut 
haben, und die Erdaͤpfel die Kaͤlte beſſer vertra⸗ 

gen koͤnnen. | | | 

Die Geſtalt dieſes Gewaͤchſes betreffend, fb 
kommen aus den in die Erde gelegten Knollen im 
Monat Aprilis oder Maji ſchwartz-⸗gruͤne Blaͤt⸗ 
ter herfuͤr , zwiſchen welchen ein ſieben bis acht 
Fuß hoher Stengel in die Hoͤhe ſteiget, welcher 
ſchwach, und ſich allein nicht allzuwohl aufrecht 
zu erhalten vermag; an dieſem ſtehen uͤberaus 

ſchoͤne und nette Blumen, von einer Purpur⸗ 
blauen Farbe, von einem Blatte zuſammen gefaſ⸗ 
ſet, ſo ſich aber in unterſchiedene Falten legen, 
alſo daß eine jede Blume von fuͤnf Blaͤttern zu 
ſeyn ſcheinet; nach dieſen folgen artige runde 
Fruͤchte 7 faſt wie Mala inſana oder Mandragora 
fructu piri anzuſehen, worinnen eine Menge 

Saamen enthalten iſt. a 
Die Vermehrung geſchiehet durch den Saa⸗ 
men, am allerbeſten aber vermittels der Knollen, 
welche man im Monat Martii und Aprilis in die 
Erde leget / die ſich denn dergeſtalt vermehren 
werden, daß man ſtatt eines eintzigen eingelegten 
Knollens bis 20. 30. 40. und mehrere im Herbſt 
antreffen wird, welche zu Ende des Ockobris aus⸗ 
genommen, und im Sande, in einem luͤfftigen 
Keller, oder aber an andern Orten, wo der Froſt 
nicht hinkommen kan, bewahret werden. 
Beym Einfeßen iſt zu mercken, daß man die 
MN 2 Knol⸗ 
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Knollen in keine gar zu kleine Stuͤcke zerſchneide, 
ſondern recht groſſe einlege, indem ſonſten alle 
Hoffnung zu Blumen, Fruͤchten und Propagation 
der Wurtzeln hinweg fliehen doͤrffte. 

Die ausgenommenen Knollen brauchet man zur 
Speiſe, wie die Erd⸗Aepfel und Tartufflen, und 
ſollen nicht allein den Hunger ſtillen, ſondern auch 
ein treffliches Confortans ſeyn. 

23) Lilium ſancti Brunonis. 
Dieſes Gewaͤchſe ift mir unbekannt, ich befinde 
aber, daß es von einigen Phalangium, auf Teutſch 
Gras⸗Gilgen, Erd⸗Spinnen⸗Kraut, wie nicht 
weniger Allobrogium majus, genannt wird; es ver⸗ 
mehret ſich durch ſeine Aſphodill⸗Wurtzeln, und 
wird in eine etwas luckere Erde gepflantzet; brau⸗ 
chet keine ſonderliche Wartung, und iſt genug, 
wenn es wie der Asphodelus gepflantzet wird. 

In der Mitte der Rabatten ſtehet das Phalan- 
gium recht wohl, und kan durch die ausgetriebe⸗ 
nen Wurtzeln uͤberfluͤſſig vermehret werden. 

Der Stengel wird beſchrieben, daß er ungefehr 
Fußes hoch, mit ſchmalen und ſpitzigen Blaͤttern 
von weiſſer Farbe und angenehmen Geruch ſey. 
Es iſt noch eine Art, Phalangium Virginianum ge⸗ 
nannt, welche aus der Americaniſchen Landſchafft 
Virginia in Europam gebracht worden, traͤget Vioͤl⸗ 
blaue und weiſſe mit drey Blaͤttlein beſetzte Blu⸗ 
men, worinnen es ſich von den andern Phalangiis 
unterſcheidet. N 

24) Satyrionis diverfa ſpecies. 

Das Satyrion iſt unter dem Namen Orchis, auf 
Teutſch Knaben: Kraut und ER be⸗ 
kannt, 
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kannt, waͤchſet zum Theil in den Wildniſſen, Wie⸗ 
ſen, Bergen, Thaͤlern, und zum Theil in vor⸗ 
nehmen Gaͤrten, und iſt von verſchiedenen Sorten, 
daß Petrus Lauremberg mehr als dreyßig Arten bes 
kannt machet, welche er in ſieben Species einthei⸗ 
let, als: | 
. Cynoforchides, 
. Tragorchides. 
Orchides Serapias. 
Orchides Moriones. 
. Orchides Nanæ odoratæ. 
« Orchides novz. N 
Orchides palmatæ. 

Deren jede hinwieder viele Gattungen in ſich be⸗ 
greiffet, ſo Curioſitaͤts⸗ halber bey gedachtem Lau- 
remberg nachgeſehen werden koͤnnen. 

Kein Gewaͤchſe iſt wohl zu finden, in welchem 
die Natur mehr ſpielel, als eben in dem Satyrion , 
die Blumen ſtellen von jeglicher Art ein gewiſſes 
Thier vor, und fichet man unter andern an der 
Orchis Serapias Blumen in Geſtalt vieler Thiere, 
Weſpen, Fliegen, Schnacken, Wantzen, Spin⸗ 

nen und anderer mehr, daß nichts luſtigers, als 
das Anſehen dieſer Gewaͤchſe iſt. 1 
Die allercurieuſeſte Art aber iſt diejenige, welche 
das Bildniß eines Mannes oder Frauen porſtellet, 
wovon ein gewiſſer Scribent (p) alſo redet: Es 
gibt gewiß rare und ſchoͤne Arten der Pflantzen, 
bey deren einigen (welche man nicht unrecht Anchro» 
morphe nennet) die Natur fo wunderlich ſpielet, 
BR M 3 daß 


AKKU - 


(p) Pater Athanafius Kitcherus, in Mundo Subterra-⸗ 
neo. Tom. 2. Libr. 1 2. Sedt. . Cap. 9. N 
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daß an dem menſchlichen Leibe faſt kein Glied zu 
finden iſt, welches ſie ihr nicht hat angelegen ſeyn 
laſſen, fo viel es moͤglich geweſen, vorzuſtellen, ja 
ſie hat an den Blumen den gantzen Bau des 
an. Leibes beyderley Geſchlechts ausge⸗ 
Uhret. 

f Dieſe Gattung des Satyriong haben die Acade- 
miæ Leopoldinæ Naturæ Curioſi anno 1671. Obier- 
vat. 4 f. pag. 73. in Kupfer ſtechen laſſen, und nen⸗ 
nen ſolche Orchis Anthropophoros Mas und Orchis 

Anthropophoros Fœmina. | 
Die Orchides find mehrentheils wie Teſticuli 
gebildet, und füllen ein treffliches Conkortans ſeyn, 
(g) dahero ſie quch Tefticulus Vulpis &c, genennet 
werden. (r) Na 
Es wird 0 Gewaͤchſe im September geſam⸗ 
melt, und ſo bald es ausgegraben iſt, in guten, 
ſtarcken und feuchten Boden an der Mitternachts 
Lufft an ſchattigte Oerter eingeleget, wodurch daſ⸗ 
ſelbe ſich recht wunderbarer Weiſe veraͤndern, 
und artige Blumen bringen wird; im Winter 
a eber 

(dq) Franckenau, Flora Francica rediviva, 
(r Lauremberg. Libr. 2. Cap. 19. ubi ait; Ex Tefliculis 
Satyriorum parantur in Pharmacopoliis noſtris Medi. 
camenta quædam compofira, ut Electuar. Dyafatyrion, 
aliquot Defcriptionum, tam ex Mesne, quam Nico- 
lao, quorum pr&cipuus ufus et in excitanda Vene- 
re & promovendo opere naturaliſſimo, quanquam 
Pharmacopolæ nonnulli indifferenter quibusvis utan- 
tur Orchidibus, diligentiores tamen cæteris antefe- 
gunt Tragorchides, omnium tamen aptiſſimæ fung - 
Orchides Nanæ odoratæ, quas fecimus quartam ſpe- 
ciem quæ proinde ab Italiis dicj meritz ſunt; Amog 

di Donna 
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aber koͤnnen die knolligten Wurtzeln bedecket, und 
vor gar zu ſtarckem Froſte bewahret werden. 

Einige pflantzen das Satyrion in Gefaͤſſe, worin⸗ 

nen dieſe ſonſt viele Feuchtigkeit verlangende Pflan⸗ 
tzen, um vor der Faͤulung ſicher zu ſeyn, nur maͤ⸗ 
ßige Bewaͤſſerung haben wollen. 

Die Geſtalt des Satyrions betreffend, fo ſtellet 
ſelbiges eine Olive vor, und ſtehen allemahl zwey 
Knollen beyſammen, wobey dieſes noch zu bemer⸗ 

cken, und mit Verwunderung anzuſehen iſt, daß 
jeder Knolle oder Wurtzel nach der andern bluͤhe, 
und im bluͤhen des einen, der andere gleichſam 
verdorben zu ſeyn ſcheinet. | 
Don der blühenden friſchen Wurtzel wird ges 
ſagt, daß, wenn fie gepuͤlvert eingenommen wird, 
dieſe appetitum Venereum ſonderlich befördere, die 
welcke aber allen libidinem compeſciren und unter⸗ 
drucken ſolle. na 
Sonſten ſiehet man die Wurtzel über dem Knol⸗ 
len, und wird man das Satyrion oder die Orchides 
faſt niemalen ohne Bluͤthe finden. | 

Das männliche ſcheinet Arme, Schenckel und 
einen kleinen Leib zu haben, welcher gegen den 
Herbſt eine Fleiſchfarbe bekommt; der aus der 

Wurgzel ſteigende Stengel aber iſt Fußes hoch, 

und gleichet einer glaͤntzenden gruͤnen Aehre, iſt 
ſehr zart anzugreiffen, mit vielen an der Spitze 
ſtehenden Blumen. 

Das Weibliche wird beſchrieben, daß es Wur⸗ 
kein und Knollen wie das Maͤnnliche habe, der 

Stengel aber iſt anderthalb Fußes hoch, rund und 
mit zweyen Blaͤttern beſetzet, woran unten am 
Schafft noch andere eingebogene und zwey Finger 

M4 breite 
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breite Blätter ſtehen, die Blumen hingegen ſollen 
der Geſtalt eines Frauenzimmers beykommen. 
Man kan das Satyrion auch durch den Saamen 
vermehren, und hierdurch neue Arten gewinnen, 
woferne ſolcher im Herbſt in gutes Erdreich aus⸗ 
geſaͤet wird, allein die Vermehrung vermittels der 
Knollen geſchiehet mit geringer Muͤhe. 
25) Apo qnum erectum, radice tuberofa. 
Dieſes aus Africa uͤberbrachte und überall noch 
nicht bekannte Gewaͤchs wird von einigen Apocy- 
num Canadenſe, und Apocynum novæ Angliæ ere- 
‚&um genennet; es iſt eine Art von der Ficus Indica, 
und ſehr zart, dahero pflantzet man daſſelbe in Ge⸗ 
faͤße, in eine recht gute mit ein wenig Sand vers 
miſchte Erde, und bringet es vor dem May nicht 
in den Garten, giebt ihm des Sommers einen heiſ⸗ 
ſen Sonnenreichen Ort, und begieſſet die Erde zu⸗ 
weilen mit Waſſer, welches an der Sonne ge⸗ 


ce 


mwarmet worden. Des Winters muß man die 


Gefäße an einen warmen und lͤfftigen Ort brin⸗ 


gen, und das Gewaͤchſe gantz trocken, wie die 
Aloe, Canna und Ficus Indica, erhalten, iumaſ⸗ 


ſen es von der allergeringſten Feuchtigkeit zu fau⸗ 


len ankaͤnget. | 

Die Geſtalt betreffend, hat dieſes Apocynum eis 
ne ziemlich groſſe Wurtzel, welche ſich wie die Iris 
ausbreſtet, aus derſelben kommen einige Stengel 
mit ſchmalen und laͤnglichten Blaͤttern in gerader 
Ordnung herfuͤr, auf welchen Oranienfarbene Blu⸗ 


men, Tottenweiſe als die Ringelblumen beyſam⸗ 


men ſtehen. Vie 


Die Vermehrung geſchiehet durch Zertheilung 


der Wurtzel im Fruͤhling, wo man dahin zu ſehen 


hat, f 


0 


h 
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hat, daß dieſe in nicht gar zu kleine Theile ver⸗ 
theilet, ſondern jeder Wurtzel wenigſtens ein Au⸗ 
ge und etliche Zaſen gelaſſen werden, die man ſo⸗ 
denn in vorbeſagte Erde einleget. 
26) Apios Americana. 
Apios Americana wird vom Tournefort Aſtra- 
galus tuberoſus fraxini folio genennet und durch 
die Wurtzelbruth haͤuffig vermehret, welche des 
Winters im Garten gelaſſen werden koͤnnen. 
E 27) Ariſarum. 
17 dem Ariſaro hat man drey Gattungen, 


— 


Q 
Arifarum latifolium majus, 
-.- Narbonnenſe. 
- - angultıfolium. 


Es ift an ſich eine kleine Pflantze, welche man hier 
und dorten auf den Wieſen findet. Die Wurtzel 
it ohngefehr in Größe einer Olive und von groͤſ⸗ 
ſerer Bitterkeit und Schaͤrffe als der Aron. In 

den Gaͤrten wird es nicht leichtlich gefunden, wei⸗ 
len es von keinen ſonderlichen Anſehen iſt. 

| 28) Aron Atbhiopicum. 

Arum oder Aron EÆthiopicum iſt ein recht ſchoͤ⸗ 
nes, und in vielen Gaͤrten noch unbekantes Ge⸗ 
waͤchſe. Oben iſt noch anderer Arten erwehnet 

worden, fo aber dieſen nicht beykommen, als: 

Arum falſum Italicum. | N 
minus. 

Das erſte, Arum Æthiopicum, wird auch Co- 
locaſia florida genennet, und wegen feiner ſchoͤnen 
und anſehnlichen Blaͤtter in raumichte Gefaͤße 
verpflantzet, des Sommers wohl gewartet, des 
| Ms »Win⸗ 
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Winters, ſo viel möglich, trocken, und von al 
ler auch der geringſten Kaͤlte wohl verwahret 
gehalten. | 
Man ſetzet es gemeiniglich in das Gewaͤchs⸗ 
haus an einen lufftigen und warmen Ort, und 
befeuchtet es zur allerhoͤchſten Nothdurfft, wenn 
die Blaͤtter welck zu werden ſcheinen, nur am 
Rande der Gefaͤße mit etwas lauwarmen Waſſer. 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Wur⸗ 
tzelbruth, und da ſolche das gantze Gefäße einneh⸗ 
men, ſo muß die Verſetzung alle zwey Jahr ge⸗ 
ſchehen, wo es denn einen anſehnlichen groſſen 
Stengel und eine groſſe weiſſe Blume tragen, 
auch ſich dergeſtalt vermehren wird, daß man den 
Anwachs der jungen Pflangen nicht alle wird zu⸗ 
laſſen wiſſen. | 
Plumier in Deſcriptione Plantarum Americz 
figura 53. & 54. ftellet noch zwey Gattungen vor, 
ſo er Colocaſia hederacea laciniata und Colocaſia 
hederacea anguſtifolia nennet und die von einem 
recht feinem Anſehen ſind. Mehrere Arten aber 
findet man beym Comelini in Plantis raricribus 
horti Amſtelodamenſis, worunter ohnſtreitig Krum 
polyphillum Ceylanicum caule ſcabro viridı, di- 
lutis maculis albicantibus notato, und caule aſpe- 
ro maculis viridifuſcis, virididilutis & albican- 
tibus pulchre natato die vortrefflichſten find, 
29) Bryonia Afrivcana, _ 
‚Bryonia wird ſonſten Vitis alba, Zaunruͤbe oder 
wilde Ruͤbe genennet, und iſt von der hier ange⸗ 
führten Bryonia weit unterſchieden, zumal dieſe 
des Winters beygeſetzet werden muß, jene aber 
im 
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im Garten gelaſſen werden kan. Parckinſon in 
Theatro Botanico nennet ſie Bryonia Africana laci- 
niata radice tuberoſa floribus herbaceis. 


30) Cataria Luſitanica flore cæruleo. 

Cataria Lufitanica wird auch Cataria ſpicata Be- 
toniæ folio, und Nepeta tuberoſa ſpicata purpu- 
rea, wie aueh) Nepeta floribus ſpicatis ſeſſilibus 
bracheis coloratis verticilla excipientibus genennet; 
Man hat zwey Arten eine mit knollichten, die an⸗ 
dere aber mit zaſichten Wurtzeln, wodurch ſelbige 
ſo wohl als durch den Saamen vermehret werden. 


31) Chamæ Iris flore Inteo & vario, 


Chamæ Iris, Iris minor, kleine Schwertel, ſind 
von verſchiedenen Arten, als: 
‚ Chame iris flore purpureo. . 
e tudello “! 
pPurpures cernleo 

„ VvVoarie picto. 

e n ‚varıegato, 

EU ET luteo Sec. 
Iſt eine Art von den Zwerg oder kleinen Schwerd⸗ 
lilien , welche durch die Wurtzelbruth vermehret 
werden und womit einige gantze Rabatten ein⸗ 
zufaſſen pflegen. 
1 32) Dorycnium Hiſpanicum. 
Dorycnium Hiſpanicum hat auch den Nahmen 
Dorycnium Monspelienſium und trifolium album 
anguſtifolium, floribus velut in capıtalum conge- 
ſtis bekommen, und wird von einigen unter die 
Zahl der Knollengewaͤchſe gerechnet. Es hat 3. 
4. auch zuweilen 5. zuſammen gefuͤgte Blatter 
von runder guch laͤnglichter ſchmalen . 
. 33 Feru- 
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| 33) Perula Galbanifera. | 
Ferula Galbanifera iſt das Kraut, aus welchen 
das Galbanum flieſſet. Es hat dem Myrtho glei⸗ 
chende Blaͤtter und wird von einigen unter die 
Zahl der knollichten Gewaͤchſe geſetzet: Ich ſol⸗ 
te aber vermeunen, daß es eher unter die Stauden⸗ 
gewaͤchſe als unter die knollichten gehoͤre. Doch 
wird es von einigen Gaͤrtnern mit der unter den 
Staudengewaͤchſen beſchriebenen Ferula confun- 
diret, welche eine holtzigte Wurtzel hat. 
| 34) Gramen Atmygdalofum. 
Iſt ein Geſchlecht von Graſe, welches ſich 
durch die knollichten Wurtzeln vermehret. | 
35) Huminum ſanguineum Asphodeli radice. 
Dieſes Gewaͤchs hat nicht viel beſonders, und 
wird um die Anzahl der knolligten Gewaͤchſe zu⸗ 
vermehren von einigen in den Garten geſetzt. 
36) Lilio- Asphodelus, | | 
Lilio- Asphodelus, oder Lilium Asphodeli ra- 
dice, Asphodill- Lilien find von einigen Gattun⸗ 


gen, als: 
Lilio-Asphodelus flore albo odorato. 
= flore luteo odorato. | 
- - - - - flore rubro major. 9 


Die erſte und zweyte Gattung nennet man 
weiße und gelbe Asphodill-Lilien, die dritte aber 
iſt der Hermodactylus, welcher unterm Nahmen | 
der Jris tuberofa oben angefuͤhret worden. Sie 
vermehren ſich durch die Wurtzelbruth haͤuffig und 
tragen lieber, wenn ſie dicht beyſammen ſtehen, 


| 
1 


als wenn fie eintzeln verpflantzet werden. 1 
37) Sie 
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37) Sihrinchium ramofum Athiopicum, foliis 
plicatit nervoſis & incanis radice tuberoſa 
Phenicea, 


Dieſes Knollengewaͤchſe beſchreibet Breynius 
Centur. I. Plantarum exoticarum cap. 37. 

Aus der Wurtzel kommen 2. bis 10. Blätter, 
wie die Jris geſtaltet, von dunckel gruͤner Farbe, 
in der Mitte aber bekommt es einen Stengel et⸗ 
wann einen Schuh hoch mit einigen Nebenzwei⸗ 
gen und geſternten Blumen von 6. Blaͤttern mit 
„ und gelblicht gemiſchter Farbe, wor⸗ 
nach dreyeckichte Saamen, wie bey den Hya⸗ 
einthen, folgen. | | | 


Zehende Betrachtung. 

Von den Zwiebelgewaͤchſen ins gemein. 
ES werden die Zwiebelgewaͤchſe in lateiniſcher 

Sprache Bulbi oder Planteæ bulboſæ genen⸗ 
net, und find vielerley Gattungen, als Bulbus 
venenoſus, vomitorius und eſculentus; gifftige 
Zwiebelgewaͤchſe, als Colchicum, denn einige, 
welche Vomitum verurſachen, als Hyacinthus ra- 
cemoſus moſchatus, und hinwieder einige, welche 
von den Alten ad Irritamenta Venerea ſind gebrau⸗ 
chet, und inter fercula magnæ exiſtimationis ge⸗ 
halten worden, welches alles mit ſtillſchweigen⸗ 
der Feder uͤbergehe, und uͤberhaupt ſo viel nur 


melde, daß alle drey Jahr ohngefehr um Jacobi 


f 


die Zwiebeln aus der Erde genommen, von Schim⸗ 
mel und Unreinigkeit geſaͤubert, und an einem 
trocken Orte, etwann in einer luͤfftigen Kammer, 


vor den Maͤuſen wohl bewahret, und ſodann ge- 


„ gen | 
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gen den Herbſt im December, October und No- 
vember, bis um Martini, in gute zubereitete Er⸗ 
de wiederum eingeleget werden, wie bey dem An⸗ 
bau jedweden Gewaͤchſes weitlaͤufftiger angefuͤh⸗ 
ret werden ſoll. | 


Die Aushebung der Zwiebelgewaͤchſe geſchiehet 


am beſten, wenn die Erde von der Sonne etwas 
ausgetrocknet, und nicht gar zu feuchte iſt, die 
jenigen aber, welche zum erſten Blumen getra⸗ 
gen, als da find Hyacinthen, Narciſſen ꝛc. wer⸗ 
den auch zu erſt, als nach Johannis Tage, aus⸗ 
genommen, und mit moͤglichſter Sorgfalt dahin 
geſehen, daß im Ausheben die Zwiebeln mit dem 
Grabſcheid oder Aushebkellen nicht beſchaͤdiget 
noch verletzet werden. ARD 
Traͤgt ſich aber zu, daß einige Zwiebeln im 
Ausheben verletzet werden, fo muß man alſobald 
gebrannten Leimen nehmen, denſelben klein zerſtoſ⸗ 


ſen, und in den beſchaͤdigten Ort ſtreuen, wel⸗ 
ches die Medicin und das Huͤlffsmittel iſt, wodurch 


die Wunde wiederum ausheilet. 


Im ſetzen muß man ſich wohl vorſehen, daß 
man alles Zwiebelwerck mit den Haͤnden nicht zu 
hart drucke, welches groſſes Ungemach ja die Faͤu⸗ 
lung ſelbſten nach ſich ziehet, imgleichen ſollen bey 
dem einſetzen die Faſen (Abræ inferius bulbo ad- 
baærentes) an den Narciſſen und anderen Zwie⸗ 
bein, mit einem reinen Meſſer geſtutzet, nicht aber 
aobgeriſſen, wie nicht weniger die alte Haut der 
Tulipanen bey der Verpflantzzeit allezeit abgeloͤ⸗ 
ſet werden, welches als eine zu wiſſen hochnoͤthi⸗ 


ge Regel niemalen vergeſſen werden ſoll. 


Verlanget man von den Zwiebelgewaͤchſen * 


EM: Ard]? 
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groſſe Anzahl, ſo iſt nichts beſſers „als daß man 
das Zwiebelwerck alle zwey Jahr aus der Erde 
nehme, die junge Nebenbrut davon abſondere, 
und der Erde wiederum einverleibe, wo dieſelbe 
freudig wachſen, und ſich dergeſtalt vermehren 
werden, daß man in kurtzer Zeit den Garten gantz 
voll Blumen bekommet; wer aber auf dieſe Weiſe 
zu procediren gedencket, der hebe die Zwiebeln (nach 
einiger Scribenten Meynung) im September aus, 
wenn Tag und Nacht gleich iſt, nehme die Brut 
behutſam hinweg, und lege ſie von den groſſen 
8105 beſonders in ein zugerichtetes Blumen⸗ 
ethlein. 5 

Die Erde zu den Tulipanen und allem uͤbrigen 
Zwiebelwerck darf nicht zu fett, auch nicht zu 
mager, und durchaus mit keinem langen Pferd⸗ 
Kuͤhe⸗ und andern Miſt untermenget ſeyn; denn 
man würde ſonſt an ſtatt zuhoffender ſchoͤnen Blu⸗ 
men lauter leere Huͤlſen und Schaalen, welche 
von den verfaulten Zwiebeln uͤbrig geblieben, in 
der Erde finden. . Ä 

Ein geringes Zwiebelgewaͤchſe, es mag ſeyn von 
Tulipanen oder andern Sorten, waͤchſet zwar 
in jedem Grund und Boden, allein die raren Gat⸗ 
tungen verlangen gute Wartung und anſtaͤndiges 
Erdreich, und wollen einen Sonnen- reichen und 
keinen ſchattigten, naſſen, ſteinigten, leimigten 
Ort haben, worinnen ſie entweder gaͤntzlich ver⸗ 
gehen, oder aber. ſich in einfarbige, gemeine und 
von ihrer vorigen Schoͤnheit gantz abſtimmige Blur 
men verwandeln werden. 

Der beſte Grund zu den raren Zwiebeln iſt, 
wenn man das Land umgraͤbet, alte verfaute daz 
33 s 8 1 un 
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und Saͤgeſpaͤnerde von Eichen und Büchen auf⸗ 
ſammlet, ſolche mit verweſtem Unkraut und et⸗ 
was ſchwartzen Sande vermiſchet, und uͤber das 
Land bringet, auch Landſtraſſenerde darunter men⸗ 
get. Eins aber iſt nicht zu vergeſſen, daß dieſe 
Erde fuͤr alle auslaͤndiſche Indianiſche Narciſſen 
und Zwiebelgewaͤchſe gut befunden worden, wenn 
man etwas Sand, verbrannten Leimen, verfaul⸗ 
te Holtz⸗-und Maulwurffserde zuſammen miſchet, 
und nach Michaelis- oder Galli- Tag die Zwie⸗ 
beln hinein verpflantzet. AN 
Es koͤnnen die Zwiebelgewaͤchſe auch durch den 
Saamen gezogen werden, allein es gehet lang⸗ 
ſam her, und hat man vor 5. oder 6. Jahren kei⸗ 
ne Blumen zu hoffen; jedoch aber wer die Ge⸗ 
dult hat, und die Zeit abwartet, der bekommt 
die allerſchoͤnſten Blumen, die man nur wuͤnſchen 
mag, wovon man die Probe an den Tulipanen, 
Hyacinthen, Kayſerscronen und Fritillarien hat, 
welche von dem Saamen die beſten Blumen ge⸗ 
ben, dahero ein fleißiger und vorſichtiger Garten⸗ 
freund auf guten zeitigen Saamen ſich ſchicken 
muß. Es kommet auf die erſte 5. oder 6. Jahre 
nicht an, welche wenn ſie verfloſſen ſind, und man 
jaͤhrlich mit der Ausſaat fortfaͤhret, ſo wird man 
alle Jahr neue Gatkungen bekommen, mithin im 
Stande ſeyn, mit ſeinen aus dem Saamen gezo⸗ 
genen Blumen den geſchickteſten Meiſtern und 
Kuͤnſtlern der Gaͤrtnerey Trutz zu bieten. | 
Was aber die Einſammlung der Saamen ber 
trifft; ſo muß ſolche ehender nicht vorgenommen 
werden, als wenn die Saamen ihre voͤllige Zei⸗ 
tigung erlanget haben, und kan man die Tulipa⸗ 
nen 
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nen und andere dergleichen Gewaͤchſe in ihren 


Saamenbehaͤltniſſen, Haufergen oder Caplalen 
aufbehalten, oder aber wer fie darinnen nicht laſ⸗ 
ſen will, der thue den Saamen in Papier, in hoͤl⸗ 
tzerne Gefaͤſſe oder leinene Saͤcke; worzu auch die 


Flaſchenkuͤrbiſe (Cucurbita lagenaria genannt) 


bea gebrauchet werden, welche man aushoͤhlet, 
en Saamen hinein thut, und vor den Maͤuſen, 
welche ihm mit groſſer Begierde nachſetzen, wohl 
bewahret. f 25 
Wenn man Veraͤnderungen in den Blumen 
verlanget, ſo nehme man den Saamen von weiß 
und roth geſprengten Blumen, ſonderlich wenn 
ſie blaue Böden haben, die gelben und gantz rothen 
aber laſſe man ſtehen, weil fie ſelten variiren , und 


mehrentheils ihres gleichen wiederum bringen, die 


ſpaͤten Blumen werden geruͤhmet, daß fie die al⸗ 
lerbeſten Saamen geben, und dahero den fruͤh— 
zeitigen jederzeit vorgezogen werden ſollen, wovon 
man die Tulipanen unter andern zum Exempel hat. 

Um den Blumen recht herrliche und rare Far⸗ 


ben zuwege zu bringen, wird der Saame in einen 


gewiſſen Safft eingeweichet, und wird für ein Ges 
heimnis gehalten, wenn der Saame der Tulipa⸗ 
nen, Kayſerskronen, Fritillarien ꝛc. in Brandt⸗ 
wein, oder welches noch beſſer iſt, in Menſchen⸗ 


blut eingeweichet, fein abgetrocknet, und hernach 
mit Menſchenblut wiederum befeuchtet, und ſo⸗ 
dann in das Erdreich gebracht werde, wie ſolches 
Petrus Lauremberg angemercket, (r) und in nach⸗ 


4 


| 


folgenden ſehr merckwuͤrdigen Worten der ſpaͤten 
Erſter Theil. NI Nach⸗ 


| (r) In ſua Horticultura, Libr, 1. Cap 17. aum. 10 


f 


22 


14. Scehende Betrachtung. 
Nachkommenſchafft zum ewigen Andencken auf: 
gezeichnet hat. | 
Si florum ſemina, Tuliparum, Caryophyllo- 
rum &c. irrigaveris ſpiritu vini, experieris flo- 
res nalcituros mira varietate vel fanguine hu- 
mano imbuta, iterumque exficcata, affufoque 
novo fanguine , poft ſtrato fœcundo inſita, da- 
bunt progeniem miraculoſam. 
Alle und jede Ausſaat muß auf einen ſtillen 
nicht zu warmen noch zu kalten Tag geſchehen, 
mit einem Suͤdwind, wie ſchon mehrmahlen ge⸗ 
ſagt habe; denn die rauhen Nord⸗Winde machen 
das Erdreich hart und ungeſchickt, daß es die 
Saamen nicht wohl einſchlieſſen kan, wohin der 
beruͤhmte Poet Virgilius ohne Zweiffel geſehen, 
wenn er im zweyten Buche Georgic, fagt: 
Nec tibi tam prudens quisquam perſuadeat 
autor > 
Tellurem Borea rigidam fpirante movere. 
Rura gelu tum claudit hyems, nec Semiae 
jacto, | 
Concretam patitur radicem affigere terræ. 
Es beſaamet ſich zwar das Zwiebelgewaͤchſe von 
ſelbſten von ausgefallenen Saamen , allein die 
Blumen ſpielen nicht ſo ſchoͤn von Farben, da⸗ 
hero muß man den Saamen ſelbſten ausftreuen; 
und damit die Blumen einige Jahre ehender bluͤ⸗ 


hen mögen, fo fehreibet Timotheus von Roll , ein 
Capuciner, folgenden Modum vor: Saͤet den Sag: 
men von Zwiebelgewaͤchſen im September in Ge⸗ 
ſchirre oder hoͤltzerne Gefäße, und ftellet dieſelbe 
den Winter in einen Keller, oder warme Stu⸗ 
be: in Janugrio oder Hornung, wenn 8 der 

aa⸗ 
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f Saame noch nicht zeiget, ſo wird einer Hand hoch 
Schnee auf die Geſchirre geleget, wenn dieſer zer⸗ 
gangen iſt, ſo kommet der Saame als kleiner 
Schnittlauch herfuͤr; dieſe Geſchirre werden im 
Sommer an einen luͤfftigen Ort geſetzet, und von 
Unkraut fleißig gereiniget; die jungen Zwiebeln 
werden ſo denn im folgenden Jahre mit Ausgang 
des Septembris in der Groͤſſe einer Erbſen ſeyn, 
welche man im Garten auf ein ohne friſchen Miſt 
zubereitetes Beth Handbreit voneinander ſetzet. 
Auf dieſe Weiſe verheiſſet angezogener Ehrwuͤrdi⸗ 
ge Herr Pater Timotheus von Koll, daß die Blu⸗ 
men der Tulipanen im vierten, von Kayſerscro⸗ 
gen aber im fuͤnfften Jahre floriren ſollen. 
Wenn man Zwiebelgewaͤchſe von entlegenen 
Orten kommen laͤſſet, oder aber dahin ſchicken will, 
ſo muͤſſen die Zwiebeln allemahl in Schachteln 
verwahret, und damit kein Irrthum geſchiehet 
die Namen der Blumen dabey geſchrieben wer⸗ 
den, welches am beſten geſchiehet, wenn man die 
Zwiebeln in abſonderliche papierne Paquete ein⸗ 
wickelt, und den Namen des Gewaͤchſes darauf 
notiret. ö 
Solten die Zwiebeln wegen Laͤnge des Weges 
bey ihrer Ankunfft einigen Schimmel bekommen 
haben; ſo iſt nichts anders zu thun, als daß man 
die beſchaͤdigten Haͤutgen hinweg nimmt, da denn 
die inwendige Zwiebel friſch wird, und eine fliſche 
Schaale wieder bekommet. | 
Es find bey den Zwiebelgewaͤchſen noch viele 
Aumerckungen übrig, welche dahier um ſo mehr 
übergehe, als fie an einem andern Orte dieſer 
1 Betrachtungen a mehrerem ausfuͤhr⸗ 
| 4 
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lich zu erfehen ſeyn werden. Weilen aber auch 
von rechtſchaffenen Liebhabern der Gaͤrtnerey un⸗ 
terſchiedene Kunſt und Handgriffe ausgeſonnen 
worden, den Blumen nicht nur allerhand Ge⸗ 
ſtalt und Anſehen zuwege zu bringen, ſondern 
dieſelben auch bis in den ſpaͤten Winter, ja über 
Jahr und Tag, in ihrer natuͤrlichen Schoͤnheit 
zu conſerviren; alſo will dem geneigten Leſer ein 
und andere Arcana dahier offenbaren, und hiervon 
eine beſondere jedoch kurtze Betrachtung vor die 
Augen legen. 


Eilfte Betrachtung. 
Von einigen ſonderbaren Kunſt⸗ und 
Handgriffen der Zwiebel⸗ 
Gewaͤchſe. 
Von Veraͤnderung der Farben. | 
Die Farben ſind an den Blumen eine hoͤchſt⸗ 
angenehme Sache, und erhöhen ihre Schoͤn⸗ 
heit, dahero dasjenige, was in vorhergehender 
Betrachtung bereits mit wenigen bekannt gemacht 
habe, dahier kuͤrtzlich wiederhole, nemlich daß 
der Saame wovon man allerhand Farben zu hofa 
fen haben will, von den weiſſen Blumen genom⸗ 
men, und in etwas Menſchenblut eingeweichet 
werden ſolle: um aber hierinnen nicht betrogen zu 
werden, ſo iſt præliminariter zu wiſſen, daß der 
ausgeſaͤete Saame ſich mehrentheils in nachfol⸗ 


gende Blumen veraͤndere: 1010 

Der Saame von weiſſen Fritillerien bringet gel⸗ 
be, rothe, purpurfarbene, braune mit weiſſer Uns 
| termen⸗ 
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termengung gefaͤrbte Blumen; der andere hin⸗ 
gegen bringet dunckel- und licht-purpurfarbene 
Blumen; wie denn auch der Saame von weiſſen 
Hyacinthen ſich in weiſſe, gelbe, purpur und ſil— 
berfarbene Blumen veraͤndert. | 
Der weiſſe Saamen von dem Croco Verno pers 
wandelt ſich gemeiniglich in Viol⸗blaue, braune 
und gelbgeſtriemte Blumen, und pflegt gelbe, 
goldgelbe, gelbe mit weiſſen und braunen Stri⸗ 
chen bemahlte Blumen zu bringen, welches bey 
der Iride bulboſa Anglica und andern dergleichen 
Gattungen mehr ebenmaͤßig ſtatt findet. | 

Um aber in Veraͤnderung der Farben einen 
gluͤcklichen Fortgang zu haben, ſo wird aller Blu⸗ 
menſaame in einer gelben, blauen, rothen, gruͤ⸗ 
nen, und anderer unſchaͤdlichen Feuchtigkeit ein⸗ 
gebeitzet, abgetrocknet, wiederum ein wenig ein⸗ 
gebeitzet, und ſo denn geſaͤet, auf welche Art und 
Weiſe die Blumen diejenigen Farben annehmen 
ſollen, als die Feuchtigkeit, worinnen fie einge⸗ 
weichet worden, geweſen iſt. 

Man kan den Zwiebeln ebenmaͤßig die Ver⸗ 
aͤnderungen der Farben beybringen, wenn man 
gegen den Herbſt mitten in das Loch der Zwiebel, 
woraus der Blumenſtengel gewachſen iſt, als zum 
Exempel bey den Lilien, Fritillarien ꝛc. einige ge⸗ 
faͤrbte Liquores eingieſſet, und auch die Wurtzel 
damit befeuchtet, worüber der offt angeführte Lau- 
remberg ausſchreyet: Multa profecto in vaſto 
hoc mundi Theatro miraculi loco ſunt, quæ in- 
‚geniofa hominum diligentia, folerti inſitione, fin- 
gulari irrigatione , comiteque ubique labore, in 


lucem proferuntur. 
25 N 3 Ande⸗ 
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Andere Gartenliebhaber haben die Tulipanen⸗ 
zwiebeln in gewiſſe zugerichtete Feuchtigkeiten ein⸗ 
geweichet, davon ſie die Farbe angenommen ha⸗ 
ben; andere aber ſchneiden ein wenig in die Zwie⸗ 
beln, ſtecken in die kleinen Schnitte trockene Far⸗ 
ben, und verſichern gleichen Effect. 5 


Die Farben werden folgender geſtalten zuberei⸗ 
tet: als die rothe aus Braſilienholtz, die blaue 
aus Kornblumen und Violen, ſo man abtrock⸗ 
net, und zu feinem Pulver ſtoſſet; die gelbe aus 
Saffran; die gruͤne von Rhamno cathartico, Rau- 
tenſafft, Wegedorn oder Kreutzbeer, wie unten 
bey den zaſichten Gewaͤchſen, als Nelcken, Lev⸗ 
esjen ꝛc. dargethan werden ſoll. Immittels kan 
der hochgelehrte und in der Gartenwiſſenſchafft 
trefflich experimentirte Jeſuit, Pater Joan. Bapti- 
ſta Ferrarius Libr. 4. Flor. Cap. 5. nachgeſehen wer⸗ 
den, bey welchem der geneigte Leſer ungemeine 
Vorſchlaͤge und Handgriffe in Faͤrbung der Blu⸗ 
men finden wird. N 

Die weiſſen Lilien find gefaͤrbet worden, wenn 
man zwiſchen die Schuppen der Zwiebeln Zinnober 
oder andere unſchaͤdliche Farben eingeſtreuet. 


ft auch fehr dienlich, wenn die Zwiebeln der Sie 


lien mit welſchen Nußſchalenwaſſer oͤffters, abe 


ſonderlich aber bey naͤchtlicher Zeit begoſſen wer⸗ 
den, wo ſich ergeben wird, daß dieſe Zwiebeln 
ſchwartz-geſtreiffte Lilien bringen: Wolte man 
gern auch andere Farben haben, als zum Exempel; 


20h ſo nehme man nur rothe Mennig, ſchuͤtte 


Waſſer Darüber, und begieſſe hiermit die Zwie⸗ 
bein ebenfalls oͤffters, To werden an den IM 
weiſ⸗ 


5 
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weiſſen Blum⸗n Zeichen von roͤthlicher Farbe ers 
ſcheinen. BR 

Von den Syacinthen viele Abſetzlinge 

zu bekommen. 

Die Hyacinthen pflegen nicht gern viele Abſetz⸗ 
linge zu geben, um aber dieſelben hierzu zu zwingen, 
ſo ſchneide einer groſſen Hyacinthenzwiebel mit ei⸗ 
nem Federmeſſer bis in die dritte Schale; doch 
nicht in das Hertz der Pflantzen, und ſolches in 
vier Theile bis an das Loch, oder bis an den 
Stuhl, da die Wurtzeln hervor kommen, ſo wird 
man auf das folgende Jahr vier gewiſſe Bulben 
finden; an den Hyacinthen iſt dieſes Stück pro- 
bat befunden worden, und halte ich dafuͤr, daß 
es an andern dergleichen Bulben, als zum Exem⸗ 
1 an den Narciſſen, gleichfalls zu practiciren 

ehet. | 
| Doppelte Blumen zu ziehen. 

Dieſes iſt ein curieules Stuͤck, und wird be⸗ 
werckſtelliget, wenn man zweyerley Zwiebeln von 
Tulipanen, Kayſerskronen ꝛc. in der Mitte der 
Laͤnge nach von einander ſchneidet, alſo und der: 
geſtalt, daß das Hertz oder Marck inwendig nicht 
verletzet werde; dieſe beyden Zwiebeln fuͤget man 
gerade an einander, umwindet ſie mit einem Blat 
Loͤſchpapier und einem Faden, damit es gleich⸗ 
ſam eine Zwiebel werde, und ſetzet ſie in eine 
gute taugliche Erde; einige binden die zwey Zwie⸗ 
beln nur mit einem Faden zuſammen, und ver⸗ 

ſtreichen die Spalten mit Baumwachs, und le⸗ 
gen ſie in guten Grund: auf dieſe Weiſe wird von 
den an einander gefuͤgten Zwiebeln ein doppelter 
. Stiel, nicht rund, ſondern etwas breit herfuͤr 

N 4 wach⸗ 
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wachſen, welcher zweyer Tulipanen Blaͤtter an 
der Zahl haben wird; und kan die fleißige Hand 
eines Gaͤrtners durch dieſes Kunſtſtuͤck allerhand 
Zwiebelgewaͤchſe auf dieſe Art verdoppeln, und 
werden die Kayſerskronen zwey bis drey Cronen 
gewinnen; wer aber dieſe Kunſt probiren will 
der muß eine gute Anzahl Zwiebeln zuſammen 
binden, weilen das Werck nicht allemahl zu ge⸗ 
rathen pflege‘ 9 
Bey fparer Winterszeit Blumen zu haben. 
Ungefehr um Jacobi nimm Tulipanen, Hyacin⸗ 
then, Hornungsblumen, 5 aus der Erde, trock⸗ 
ne ſie in einem luͤfftigen Zimmer ab, und ſetze 
ſie um Bartholomæi in Schuͤrbeln oder hoͤltzerne 
Kaſten, und laſſe ſie bis auf die Kaͤlte im Garten, 
wenn es aber zu frieren anfaͤnget, fo trage die 
Schuͤrbel in das Wohnhaus in eine Kammer, 
und ſetze ſie alle Nacht in eine luͤfftige warme 
Stube, des Morgens aber bringe ſie wiederum 
in die Kammer, und ſtelle ſie bey warmen Taͤgen 
vor das Fenſter an die Sonne, des Nachts aber 
muͤſſen ſie in die Stube an ihre vorige Stelle im⸗ 
mer geſetzet, und damit alſo den gantzen Winter 
continuiret werden, wo man nach Weyhnachten 
obbeſagte Blumen bekommet, welches gar viel⸗ 
mal probiret worden iſt. 
Mitten im Winter ein Zwiebelgewaͤchſe 
vermittels des Waſſers zur Slor 
zu bringen. 6 
Dieſes Stuͤck it eine EN artige und ſchoͤne 
Invention, wodurch wir neue Gelegenheit zu vie⸗ 
en herrlichen Betrachtungen bekommen, und war⸗ | 
hafftig ſehen, daß ein Gewaͤchſe nicht allein 485 0 
we 
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Erde, ſondern auch, wieder der alten Peripareti- 
corum ungegruͤndete Meynungen, mitten in dem 
Waſſer zur angenehmen Bluͤthe gebracht wer⸗ 
den koͤnne. i 
Die Sache geſchiehet, wie ich oben in der drit- 
ten Betrachtung bereits angefuͤhret habe, alſo: 
man nimmt nemlich ein Glas mit einem etwas en⸗ 
gen, nicht zu hohen Halſe, oder aber ein gemein 
Stutzglas, fuͤllet ſolches mit reinem Brunnen: 
waſſer an, und bedecket es mit breit geſchlagenem 
Bley, alſo daß dieſes feſt anſchlieſſe, und machet 
mitten in das Bley ein kleines Loch, nach Propor⸗ 
tion und Groͤſſe der darauf liegenden Zwiebel oder 
Bulben, daß die Faſen hindurch in das Waſſer 
ſchieſſen, die Zwiebel aber auswaͤrts auf dem 
Dies ruhen koͤnne, und giebt zuweilen friſches 
Waſſer, auf welche Weiſe die Zwiebeln in dem 
Glaſe lange Wurtzeln ſchieſſen, und wir das Ver⸗ 
gnuͤgen haben werden, mitten in dem allerrauhe⸗ 
ſten Winter in unſern Wohnzimmern einen an⸗ 
genehmen Fruͤhling von allerhand ſchoͤnen Blu⸗ 
men zu genieſſen. Die Einlegung kan im Octo— 
ber und November geſchehen, doch muß das Glas 
an einen nicht zu kalten Orte aufbehalten werden. 
Die Zwiebeln hingegen taugen nicht mehr in Gar— 
ten zu verpflantzen, werden fie aher nach der Bluͤ⸗ 
the fein abgetrocknet, und bis aufs kuͤnfftige Jahr 
bewahret, ſo ſollen ſie, wie der Fuͤrſtliche Gar⸗ 
tenvorſteher zu Arnſtaͤdt mir referiret hat, wies 
derum in die Erde eingeleget werden koͤnnen, wel⸗ 
„ches zu probiren ſtehet. | 
An den Blumen die Bluͤthzeit zu verrucken. 
Bey den Tulipanen, e und ae 
N 5 N 


— 
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ſo wohl bub dfiſchen als tuberoſtſchen Gewaͤchſen 


die Bluͤthzeit zu verrucken, und die Blumen zu 
einer ſpaͤten Jahrszeit, als ſie von Natur ge⸗ 
wohnet find, herfuͤrzubringen, ſchreiben einige 
nachgehende Mechode fuͤr: Man nimmt die Zwie⸗ 
beln, reiniget ſie von allen anklebenden unſaubern 
Dingen, trocknet ſolche gewoͤhnlicher maſſen, und 
wenn ſolches geſchehen iſt, ſo leget und verwahret 
man dieſelben in einem Kaſten, in welchen keine 
Lufft (ſo viel immer moͤglich iſt) eindringen kan: 
in dieſen Kaſten leget man einen Grund mit recht 
trockenen Sande, und leget darein eine Reihe 
Zwiebeln, daß keine die andere berühre, und dar⸗ 
auf wiederum trockenen Sand; hat man mehr 
Zwiebeln, ſo wird wiederum ſo viel Sand dar⸗ 
auf geleget, daß eine andere Reihe Zwiebeln eben⸗ 
falls darauf geleget werden koͤnne, und faͤhret da⸗ 
mit alſo fort, bis man endlich aufhoͤret; da denn 
die letztere Reihe mit trockenen Sande voͤllig zus 
gedecket, und das Kaͤſtlein ſolchergeſtalt verſchloſ⸗ 
ſen und bewahret werden muß, daß gantz und gar 
keine Lufft, vielweniger aber die geringſte Feuch⸗ 
tigkeit hinein dringen moͤge, inmaſſen das gantze 
Werck dahin zielet, daß die eingelegten Zwiebeln 
bey ihrer Lebhafftigkeit zwar erhalten, jedoch aber 
zuruͤck getrieben und dermaſſen conſerviret wer⸗ 
den, damit fie zur ordentlichen Zeit nicht ausſchieſ⸗ 
ſen noch vergruͤnen, welches den gantzen Handel 
verderbet. N | 
In dem Majo oder Junio werden die Zwiebeln 
aus dem Kaſten genommen, und in eine gute wohl“ 
zubereitete Erde geleget, welche mit Sand etwas 
vermiſchet iſt, an einen Sonnenzreichen Ort, 0 
| | an 
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kan die Einlegung alle Monat geſchehen, damit 
man immer Blumen habe. Wenn dieſes Stuͤck 
von Anfang nach Wunſch und Willen nicht ab⸗ 
lauffet, ſo muß man damit continuiren, weilen 
es gar leichtlich geſchiehet, daß wenn die Zwiebeln 
nicht mehr in Obacht genommen werden, ſie ſo 
denn im Kaſten zu gruͤnen anfangen, hiedurch 
ſich entkraͤfften, und mithin den vorgeſetzten Zroeck 
nicht erreichen, welches durch eine mit unterlauf⸗ 
fende Nachlaͤßigkeit vielmal zu geſchehen pfleget, 
dahero man am beſten thut, wenn man zu dieſer 
Arbeit ſolche Zwiebeln erwehlet, welche man nicht 
groß achtet; denn vor die raren und ſchoͤnen Gat⸗ 
tungen waͤre es immer ſchade, wenn ſie zu Grun⸗ 
de gehen ſolten. | 

Wie man allerhand Blumen abtrocknen, 

mit ihrer Sorm, Farbe und Saamen 
etliche Jahr lang erhalten ſolle? 

Was in dieſem Stuͤcke von den Grasblumen 
und andern zaſichten Gewaͤchſen merckwuͤrdig vor⸗ 
faͤllet, dieſes wird der geneigte Leſer unten in der 
dreyzehenden Betrachtung finden, wohin dieſes 
Stuͤck gleichfalls gezogen, und auf alle andere 
Blumen, als Roſen, Malva &c. appliciret wer⸗ 
den kan; hier aber bleibe ich bey den Zwiebel⸗ 
gewaͤchſen. 8 
Die Blumen nun obbeſagter maſſen abzutrock⸗ 
nen, ſo hat ein Anonymus in feinem herausgege⸗ 
benen Tractaͤtgen: der kluge Gaͤrtner genannt, 
die Sache in verbluͤmter und verſetzter Sehreib⸗ 
art vorgetragen, alſo daß auf den wahren Senſum 
zu kommen, die Buchſtaben hinterwaͤrts geleſen 
werden muͤſſen, und machet bemeldter Autor in 

küh⸗ 
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ruͤhmens hiervon, wie er das Kunſtſtuͤck an viele 


vornehme Oerter communiciren muͤſſen, und haͤt? 


te er an vielen Fuͤrſtlichen Hoͤfen darmit groſſen 


Ruhm erworben; Allein er mag ſchreiben was 


er will, ſo waͤre meiner wenigen Meynung nach 
nicht noͤthig geweſen, eine an ſich bekannte Sa⸗ 
che durch Verſetzung der Buchſtaben zu verdun⸗ 
ckeln, und hiervon ein Geheimniß zu machen, in⸗ 
maſſen eben dieſer Autor der Erfinder nicht iſt, 


dem man bemeldtes Stuͤck zu dancken, ſondern 


man findet es in unterſchiedenen Schrifften, und 
beſtehet in folgenden: | 


Man muß einen guten Theil reinen Sand neh⸗ 


men, ſolchen durch ein enges Sieb werffen, und 


von aller unreinen Feuchtigkeit wohl abwaſchen, 


nachgehends aber an der Sonne oder auf einem 
warmen Ofen wohl abtrocknen, und hinwieder 
durch das Sieb lauffen laſſen; dieſen Sand 
ſchuͤttet man in ein hierzu præparirtes trockenes 
Geſchirr von Blech, Holtz, Toͤpffererde, oder ger 
papten Papier, nach der Groͤſſe der Tulipanen, 
oder andern Blumen, welche man darinnen ab⸗ 
zutrocknen gedencket. | 

Wann bemeldte Geſchirre nun in Bereitſchafft 
ſind, ſo bricht man die Blumen bey ſauberen 
trockenem Wetter mit trockenen Haͤnden ab, wenn 
ſie das erſtemahl aufgehen, laͤſſet man den Stiel 
daran, und ſiehet dahin, daß die Better mit 
vielem angreiffen verſchonet werden: in die Ge⸗ 
ſchirre oder Formen ſchuͤttet man auf den Boden 
eines Fingers hoch von dem Sande, und ſtecket 


die abgeſchnittenen von Regen oder Waſſer nicht 


naß gewordenen Blumen gantz aufrecht ae 
| um 
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und Stengel mitten hinein, daß fie das Gefaͤß 
nicht beruͤhren, laͤſſet hernach von dem uͤbrigen 
Sand nach und nach durch eine papierne Rinne, 
Löffel oder Trichterlein einlauffen, bis die Blu⸗ 
men gantz mit Sande umfangen, und ein paar 
Finger hoch bedecket ſeyn; wenn dieſes alſo ge: 


ſchehen iſt, ſo machet man auf das Geſchirr einen 


Deckel, und bringet es ohne groſſes hin und her 
ruͤtteln an die Sonne, oder bey einen warmen 
Ofen, und laͤſſet es 5. bis 6. Wochen, oder ein 
paar Monat lang ſtehen, da denn der Safft an 
den Blumen austrocknet, die Geſtalt aber blei⸗ 
bet, daß man die Blumen den gantzen Winter. 
uͤber in ihrer natuͤrlichen Schoͤnheit aufbehalten 
an. 

Wie man mit den Tulipanen umgehe, welche 


zu fruͤh aus der Erde genommen ſeyn? 


Die zu fruͤh ausgenommenen Tulipanen wer⸗ 
den gemeiniglich in zwey oder drey Tagen gantz 


welck, dahero, wenn man ſolches mercket, ſo le⸗ 


ge man die Zwiebeln nur in die Erde, doch daß 
kein Regen darauf falle, und laſſe ſie 8. bis 12. 


Tage alſo liegen, und wenn man nun ſiehet, daß 


die Zwiebeln feſt und geſchloſſen ſeyn, ſo hebet 
man ſie aus, leget ein wenig trockene Erde dar⸗ 
auf, und ſetzet ſie gegen den Herbſt wiederum ein, 
wo ſich ausweiſen wird, daß ihnen die Welckheit 

keinen Schaden gethan hat. 
Wie man die ſchoͤnen Tulipanen fruͤhzeitig, 

ja ſo gar in der Flor, ohne Schaden aus 
8 der Erde nehmen koͤnne. 

Wenn man allerhand Arten rarer Blumen 15 
Ull⸗ 
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Tulipanen in der Bluͤthe ſiehet, und dieſelben oh: 
ne betrogen zu werden, gern haben wolte, ſo hebe 
man die Zwiebeln mit Stengel und Blumen ſitt⸗ 
ſam aus der Erde, nehme ſolche mit nach Haus, 
drucke nachgehends jeden Stengel oben unter der 
Blume etwas ſtarck, daß er welck werde, und 
haͤnge die Zwiebeln in einem luͤfftigen Gemache, 
wo die Sonne nicht zu viel hinſcheinet, alſo auf, 
daß die Zwiebeln oben, die Blum und Stengel 
aber unterwaͤrts haͤngen, und laſſe ſie daſelbſten 
ſo lange, bis man ſie in dem Garten wiederum 
in die Erde einleget. 

Andere verfahren auf eine andere Weiſe, nem⸗ 

lich ſie nehmen die Zwiebeln ſamt den darange⸗ 
laſſenen Blumen aus der Erde, ſetzen ſie in ein 
Gefaͤß voll ſandigter Erde dicht beyſammen, und 
wenn ſie genug abgetrocknet haben, und Laub und 
Stengel welck werden; ſo heben ſie dieſelben aus, 
trocknen und ſaͤuberen ſie von allem Unflath, und 
laſſen fie alſo liegen, bis man das Zwiebel⸗Werck 
mit anſcheinendem Herbſte aufs neue verſetzet. 
Wie man den Blumen goldene Farben und 
| Buchſtaben anbringe ? 

Daß auf den Blumen goldene Sarben und 
Striche erſcheinen, fo muß man zuvor eine kleben⸗ 
de, jedoch flüßige Materie zubereiten, daß fie wohl 
aus der Feder gehe, und ſchlaͤget Lauremberg (8) 
folgende Methode für: | 
Nimm 
(5) Libr. 2. Cap. 5. num. 8. Principio ſic floribus aureas 

inſcribes literas, Sal Armoniacum, cum aceto fuper 


marmore tere, addito momento Saccari Candi. De- 
K hine 
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Nimm Zucker⸗Candi, und zerreibe es mit Eßig 
und Salmiar in einem ſteinernen Mörfel: oder nimm 
Arabiſch Gummi mit Eßig, und preſſe es durch 

ein Tuch, oder nimm Gummi Armoniacum; oder 

zerreibe Honig, und ſchreibe hiermit auf die Tuli⸗ 

panen und andere Blumen, was du wilſt; oder 

fahre mit dieſer Materie, mit einem kleinen Pinſel 
um den Rand der Blumen, laſſe es ein wenig 
abtrocknen, hauche ſie nachgehends mit dem Athem 
an, lege ein Gold⸗oder Silber⸗Blatt darauf, dru⸗ 
cke es mit Baum⸗Wolle ſanffte an, und wiſche das 
andere ab: dieſe goldenen Striche aber prrlenti- 
ren ſich auf den rothen Blumen am beſten. 


Zwoͤlffte Betrachtung, 


Von verſchiedenen Arten der Zwiebel⸗ 
a gewaͤchſe. 
De Zwiebelgewaͤchſe ſind ohnſtreitig von einem 
groſſen Werth, und geben unſern Gaͤrten 
im Fruͤhling ein ſo herrliches, und auſſerordent⸗ 
liches Anſehen, daß der allergeſchickteſte Mahler 
auf der Welt Mühe und Arbeit finden follte, dies 
ſelben ihrer fuͤrtrefflichen Geſtalt, Schönheit und 
Farben nach abzuſchildern. 
„Die bekannteſten und ſchoͤnſten Arten dieſer 
Anmuths⸗vollen Blumen ſind ſo viel mir hiervon 
bewuſt iſt, folgende, als: 1 
Bulbus 


hine Roſarum, Tul iparum &c. foliolis probe expanfis, 
gelitteras inſcribe prædicto liquore, quas eupis, exficcart 
permitte, poſtremo aurum & argentum bracteatum jis 
impone, & bombyce leniter comprime. Comprehen- 

det aurum ea quæ fcripta ſunt, de cæteris decider. 


775 ? 
5 
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Bulbus esculentus Itali- 


cus flore luteo. 51. 
Bulbus Triphorus Hispa- 
nicus. 72. 
Colchicum. 5. 


Corona Imperialis, 15. 
Corona regalis lilii fo- 


lio crenato. 16. 
Crocus. 1. 
Dens canis. 17. 
Flos tygridis. 40. 
Fritillaria. 14. 
Gladiolus. 41. 
Hemerocallis valentina. 

45: 


Hyacinthorum diverſæ 
elegantiſſimæ ſpecies. 


6. 
Hyacinthus Botryoides. 
1 1 0 
Hyacinthus blumoſus. 13. 
Jonquillen. 


35. 
Iris bulbofa Anglica. 21. 


Iris bulbofaHifpanica. 19. 


Iris bulbofa Lufitanica, 
| 18. 
Iris Perſica. 20. 


Leueojon hexaphyllon. 2. 
Leucojon polyanthemum. 


N 9 
Leucojon Tryphillon. 4. 
Lilium album. 42. 
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Lilium album flore ple- 
no. KB, 
Lilium cruentum pur- 
pureo croceum. 44. 
Lilio narciſſus Jacobæus 
flore fanguineo. 23. 
Lilium Zeilanicum bul- 


| biferum, 47: 
ı Martagon 46. 
Moli. 48. 
Narciſſorum variæ ſpe- 


cies. 24. 
Narciſſus Conſtantinopo- 


litanus. 25. 
Narciſſus incomparabilis, 
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Narciſſus Indicus. 31. 
Narciſſus nobilis. 297 


Narciſſus tertius Mathio- 


li. 30. 
Narciflus Zeilanicus. 33. 
Orchidi ſimilis flore ele- 

gantiſſimo. 34. 
Ornithogalum. 56.5 
Orobanche. 53. 
Siſynrichium. 22. 
Tatletten, 36. 


Tubera Indica flore vio- 


laceo. 37. 
Tulipæ. 38. 
Tuliva perſica. 395 
Victorialis herba. 49. 


1. Cro- 
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| 1) Crocus. | RR 
Diefer Blumen, wovon der Safftan genom⸗ 
men wird, giebt es verſchiedene Gattungen, als: 
weiſſe, Viol⸗ blaue, bunte, gelbe, gold- und pur⸗ 
purfarbene, Lavendel⸗blaue, braune, und einige 
gefuͤllte, welche folgender Geſtalt eingetheilet 

werden. 6 | 

Crocus autumnalis flore crruleo multidoro, 

- = flore majore variegato. 

( flore minore, f 

= - vernus latifolius flore purpureo varis- 

gato. | 
= - flore purpureo magno. 

- ,« flore albo variegato, 

- - flore purpureo violaceo, 

2 flloxe violaceo, 

— flore pleno. 

2 flore albo. 

- - - flore flavo. 

- - - flore auxeo. | 
Sie kommen im Fruͤh⸗Jahr am erften aus 
der Erde, und fioriren bey gelindem Wetter im 
Februario und Martio, die ſpaͤten aber im Herb⸗ 
ſte, und ſtehen alles Ungemach des Wetters aus. 
Die Vermehrung geſchiehet vermittels der 
Zwiebeln, welche man im Herbſte ausnimmt, 
ungefehr 3. bis 4. Wochen in einer Kammer ab⸗ 
trocknet, und denn in eine etwas ſtarcke, gute 
und nicht zu magere Erde, drey Finger tieff, 
und eben ſo weit von einander wiederum einleget. 

Das Ausheben kan alle 2. 3. und 4. Jahre, 
auch wohl alle Jahre geſchehen, um die junge 
Nebenbrut abzunehmen. ö Zi 
Erſter Theil. O Ei⸗ 
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Einige heben den Crocum im Aprili oder um 
Jacobi aus, und laſſen ihn bis in den Herbſt 
liegen, ich aber bleibe bey der erſten Manier, und 
weilen von dem Anbau dieſer Blumen nichts ſon⸗ 
derliches vorfaͤllet, ſo laſſe es hierbey bewenden. 
Der Crocus treibet aus ſeiner Zwiebel lange 
ſchmahle Blatter, zwiſchen welchen ein kleiner 
Stengel waͤchſet, woran eine, den Lilien oder 
Tulipanen nicht allerdings gleichende Blume von 
6. Blaͤttern ſtehet. | 
2) Levcojon Hexaphyllon minus. | 

Levcojon Hexaphyllon minus, oder Levcojon 
bulboſum vulgare, Schnee⸗Tropffen, oder weiß 
ſe Hornungs⸗Blumen „auch Levco- Narciſſo Li- 
rion pratenſe genannt, wird in Waͤldern gefun⸗ 
den, und um der fruͤhen Blumen willen, welche 
offtmalen unter dem Schnee floriren, in die Gaͤr⸗ 
ten gebracht. Es giebt eine Art mit gefuͤllten Blu⸗ 
men, ſo ſchoͤn und angenehm iſt, bluͤhet aber 
ſpaͤter als die einfache. 
| 3) Leviojon Polyanthemum. 

Das Levcojon Polyanthemum, oder Levcojon 
bulboſum multiflorum, groſſe Schnee⸗Tropffen, 
iſt mit den vorigen faſt einerley, nur daß das Laub 
groͤſſer iſt, und der Stengel 5. bis 6. Blumen in 
Geſtalt der Hornungs⸗Blumen zum Vorſchein 
bringet, welche ſpaͤter und allererſt im April flori⸗ 
ren, und unter andern um dieſe Zeit ſich zeigenden 
Blumen, einen guten Wohlſtand und Ausſicht 
machen. & 

„ 4.) Levcojon Zriphyllon. 7 

Levcojon Triphyllon, oder Levcojon bulboſum 

5 | tri- 
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trifolium, drey⸗blaͤttrige Schnee⸗Tropffen, iſt 
mit groſſen und kleinen Blumen gezieret, bluͤhet 

im Februario und Martio, und will nicht gern al⸗ 
lein, ſondern haͤuffig beyſammen ſtehen. 

Dieſe drey benannte Arten der Hornungs⸗ 
Blumen werden um deswillen Schnee⸗Troͤpff⸗ 
lein genennet, weil ſie mit Ausgang des Win⸗ 
ters, und offtmalen bey noch anhaltendem Schnee, 
ihre Blumen bringen. Ihre Wartung und Pflan⸗ 
tzung iſt gering, und kommen allenthalben auch 
in einem geringen jedoch nicht allzu mageren Bo⸗ 
den wohl fort, worinnen ſie einige Jahre ſtehen 
koͤnnen. Wenn man die Art vermehren will, ſo 
hebet man die Zwiebeln nach der Bluͤthe, wenn 
das Laub welck zu werden beginnet, aus der Erde, 
und leget ſie im Herbſt mit den anderen Gewaͤch⸗ 
ſen wiederum ein. Ich habe die gemeinen Hor⸗ 
nungs⸗ Blumen im Fruͤhling und im Herbſte ein⸗ 
geleget, und iſt mir keine zu Grund gangen, wor: 
qus der leichte Anbau abzunehmen iſt. Doch iſt zu 
wiſſen, DaB das jährliche Umſetzen der Zwiebeln 
nicht dienlich ſey, weil die Erfahrung gegeben, daß 
ken welche im Herbſte verſetzet worden, den 
kuͤnfftigen Fruͤhling vielmalen nicht floriret has 
ben. 
| 5) Colchicum. 

Colchicum, auf Teutſch, Uchtblum oder Zeitz 
lofen, werden eigentlich in zwey Sorten eingethei⸗ 
let, als in die fruͤhzeitigen, und in die ſpaͤten. 

Die fruͤhzeitigen blühen im Fruͤhling, und die 
ſpaͤten im Herbſte, 1 90 von beyden Hin 
1 O0 2 ie⸗ 


leget ſeyn. welches am beften geſchiehet, wenn man 
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ſchiedene Gattungen anzutreffen, beydes einfache 
und gefuͤllte, als: | 
Coichicum vulgare, flore albo ſimplici. 


- - - Autumnale, flore purpuralcente. 
( - Autumnale, folio argenteo variegato, 
| flore albo. | | 


2 flore purpureo pleno. 
- =. flore variegato pleno , feu doppelte 
bunte major. . 
dee, | 
- = = Polyanthas, viel blühende Uchtblum. 
- - Autumnale, forum petalis albis & 
rubris, alternatim difpofitis, 100%. 
von die innwendigen 3. Blaͤtter 
weiß, die auswendigen aber roth 
ſind. | 

- - Alexandrinum. 
== Conſtantinopolitanum &c. . 4 
Die Vermehrung dieſes Gewaͤchſes geſchiehet 
durch die haͤuffig anwachſende Nebenbrut, und 
iſt bey dem Anbau weiter nichts zu erinnern, als 
daß man die Zwiebeln im Julio aus der Erde nimmt, 
und um Michaelis, oder im October, in einen gu⸗ 
ten Grund und Boden 4. Finger tieff und eine 
Spanne weit von einander wiederum einſetzet, au 
welche Weiſe dieſelben ſich wohl bewurtzeln, und 
überflüßig vermehren werden. 
Die ſpaͤten 8 treiben im Fruͤhling 100 
Kraut aus der Erde, und wollen, weil fie aller⸗ 
erſt im Herbſte floriren, etwas fruͤher als die vor⸗ 
hergehenden in mittelmäßig gutes Erdreich einge 


dieſelben aushebet, wenn ihr daub verfaulet iſt, h 
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fie bis um Jacobi im Trockenen aufbehalten, und fü 
fort wieder in den Garten verpflantzet werden; wel⸗ 
che Verpflantzung eben alle Jahre nicht noͤthig iſt, 
ſondern es iſt genug, wenn ſie allezeit um das drit⸗ 
te, oder hoͤchſtens das vierte Jahr geſchiehet. Sol⸗ 
te ſich aber begeben, daß der Stengel zu faulen an⸗ 
fange, ſo muß man nach der Wurtzel greiffen, das 
Faule hinweg ſchneiden, und ſie dem Erdreich wies 
derum anvertrauen, damit das faule Weſen nicht 
weiter gehe, und die Wurtzel inſicire. 

6) Hyacınthorum diverfa elegantiſſimæ ſpecies. 

Die Hpyacinthen, abſonderlich die gefüllten 
groſſen, find meines Erachtens unter die ange⸗ 
nehmſten Blumen mitzuzehlen, ſo wohl wegen ih⸗ 
res unvergleichlichen Geruchs, als auch der an⸗ 
muthigen Geſtalt, Pracht und Schoͤnheit welche 
ſich in einer den Augen ſo angenehmen Blume ver⸗ 
geſellſchafften, zumalen wenn ein Stengel, wie 
es vielmalen zu geſchehen pfleget, einen vollkommen 
ſchoͤnen Strauß oder eine Pyramide vorſtellet, ware - 
an 12. 15. und mehrere gefuͤllte Blumen ſich ſe⸗ 
hen laſſen. | 
Die Gattungen der raren gefüllten Hyacin⸗ 
then, denn die gemeinen werden fo hoch nicht ge⸗ 
achtet, ſind von unterſchiedenen koſtbaren Farben, 
als: weiß, blau, bunt, roth, Roſen⸗roth, Aſch⸗ 
grau und Roßmarin⸗ farbig ꝛc. und werden in 

Holland bey den Blumiſten Herrn van Helm und 
van Zompei, wie auch Herrn Paul Moœrbeck in 

Harlem das Stück zu 150. 100. fo. 30. 20. 10. 

6. 3. 2. und 1. Hollaͤndiſchen Gulden, auch 12. 
8. und 4. gute Groſchen verkaufft, worunter fol⸗ 

. c 


— 
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nu bi rareſten, ſchoͤnſten und zum theil theure⸗ 

en ſind Ei, 

Gefuͤllte weiſſe Syacin⸗Philomela. N 
then mit roſenfarb, |Purper triumphant. 
Carmoſin, violet und Roſe blanche violet. 
Purpur meuret: Roi de Peru. f 

Salomons Kron. 


Admiral Vernon. Saturnus. 

Admiral Pen. Seneca. 

Amaranthe. Spectator. 

Amalia. Staaten van Holland. 
Admiral Tromp. Struisvogel. 

Admiral van Flora. Sonnenwagen. 

Aurora. 5 Gefüllte Roſen⸗Carmo⸗ 
Baron van Waſſenaèr. fin und Fleiſchfarbe⸗ 
Berg Veluvius, ne: 

Commandeur van Flora. Aimable Rouge 

ER plus ultra. Berg Hecla. 

Grand Goliath. Couleur de Feu. 

Genet aliſſimus. IGloria rubrorum Cra- 
Hertzog von Parma, moiſi. N 
Juweel von Holland. Gulden Zon, 

König Salomon. Horizont. | 
Koͤnig von Großbritfans Imperator Romanus. 

nien. Königliche Roſe. 

Königin von Hungarn. |L’sflemblage deBeaute, 
La Magnifique. Monarche du Monde 
La Beauté incomparab le. Madame de Monteſpagne. 
La Cour de France. Pileus Cardinalis Cras 
La Joie d’Hollande, moiſi. 2 
Milord Walpole, ppontifex Romanus. 
Non plus ultra. Printz Carl von Wuͤr⸗ 
Palais de Juno, | temberg. 


Pr i⸗ 
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Primus. 


Printz Friederich von 


Badendurlach. 
Roſe de Parade. 
Roſe non par eille. 
Rothe Gloria mundi. 
Salomons Tempel. 
Gefüllte blau, violet, 
Agath - P urpur⸗ 
Grau und Porcellain 
farbichte: 
Baillif von Amſterdam. 
Baillif von Bredenrode. 
Bunte ſans pareille. 
Beauté Grisdeline. 
Comte d' Hanau. 

Cid. 

Colonel Menzel. 
Flora perfecta. 
Franciſcus I. 

Gloria mundi. 
Gloria florum. 
Grotius. 

Grand Monarch. 

Graf von Weldern. 

Hertzog von Curland. 

Illuſtre d’Hollande. 


Kayſerlicher Zierath. 


7 


La plus belle du Monde. 


La Grande violet. 
Palle non plus ultra. 
Purpurmantel. 


7 
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Pontifex maximus. 


Triumph du Monde. 
Ultramarin. 


Einfache blaue, Agarh, 
grau, Violet und 
Porcellain farbigte: 

Aglaurus. 

Agathe royale. 

Agathe la belle. 

Africa. 

Athalante. 

Bachus. | 

zyoux de la Reine, 

Comble de Gloire. 

Dauphin. 

Duc de Weimar. 

Gekroͤnte Braut. 

General Beerenklau. 

Juwel von Amſterdam. 

Kron von Europa. 

La Grandeur. 

Leopoldus. 

Premier noble. 

Pro Patria. 8 

Rector Magnificus. 
Einfache Weiſſe: 

Candida. 

Delphin. 

Groſſe Kron. 

Koͤnig David. 

Leo Belgicus. 

Luſt- 
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Luß-Priel. La Douceur. 
Reine blanche. Princeſſe d’Orange, 
_  Symphonia, Rofe elegante. 

William Friefe. Rofe cb Chen 
oa „Roſe merveille. 

e Woſegar⸗ Roſe naturelle. 
„ | Rouge aimable, 

Vlutſinck. [Rouge blanche. &c. 


\ Hermaphrodit, 


Es giebt auch viele gefüllte Hyacinthen, welche 

hundertweiſe verkaufft werden zu 20. 15. 10. 
und .. Hollaͤndiſche Gulden, worunter ſich viel⸗ 
mals recht ſchoͤne Arten befinden, und kommt es 
nur darauf an, daß man mit einen aufrichtig ge⸗ 
ſinnten treuen Gartner in Bekantſchafft gelanget, 
wo man allerhand rare Blumen um billigen Preiß 
wird bekommen koͤnnen. f | 


Die gemeinen Hyacinthen findet man faſt an 
allen Orten, und erachte dahero nicht noͤthig zu 
ſeyn, darvon weitlaͤuffig zu handeln, allermaſſen 
dieſelben, wenn ſie nur wie andere Zwiebel⸗Ge⸗ 
waͤchſe ausgenommen, und im Herbſt wiederum 
eingeleget werden, allenthalben wohl fortkom⸗ 
men. | | vel 

Die gefüllten recht ſchoͤnen Hyaeinthen ſetzen 
einige in Blumen⸗Toͤpffe, und bringen fie den 
Winter in ein luͤfftiges Zimmer, und begieffen fie 
nur zur hoͤchſten Noth am beſten aber kann man 
dieſelben im Anfang des Novembris in eine wohl 
zubereitete Erde in ein abſonderliches Beth der 
geſtalt einpflantzen, daß man ſolche gegen die gar 
zu ſtarcke Kalte und vielen Regen mit Brettern, 
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wie die Ranunckeln, bedecke, inmaſſen die raren 
und koſtbaren Arten der Faͤulung ſehr unterworf⸗ 
fen, und ehe man es vermerckt, die Zwiebeln 
vermoderen. | Br 
Um aber allem Übel vorzubiegen, finde ich in 
dem neu ankommenden Hollaͤndiſchen Gärtner, 
daß kein beſſer Mittel dargegen ſey, als daß man 
die Zwiebeln bald aushebe, welches ohngefehr 
den 20. May mit einem eiſernen gantz fabulen 
Schaͤufflein vorgenommen werden koͤnne, mithin 
die Blaͤtter glatt abſchneide, daß das geringſte 
Gruͤne davon nicht mehr zu ſehen waͤre, die Zwie⸗ 
beln aber alſobald wiederum einſetze, daß kaum 
ein Zoll hoch Erde Darüber gehe, und in ſolchem 
Stande bis gegen die Helffte des Juli, zu ihrer 
volligen Zeitigung ruhen laſſe, wo fie alsdann 
ausgenommen, geſaͤubert, und bis zur andern 
Einſetzung verwahret wuͤrden; wobey dieſes noch 
zu mercken, daß man ſolche, wie oben bereits an⸗ 
gefuͤhret, mit Brettern wohl bedecke, damit ſie 
eines Theils gantz trocken und luͤfftig, anderen 
Theils aber von der Sonne und vielen Regen 
nicht beunruhiget wuͤrden, welcher Handgriff ei⸗ 
ne der beſten Vorſorge iſt, wodurch dieſe edle 
Zwiebel, die ſich ſonſten leicht ausartet, bey ih⸗ 
rer vollen Schoͤnheit erhalten wird. | 
| 7) Poeten - Hyacınth. 
Poeten⸗Hygcinth, ſonſten Hyacinthus Peruvia- 
nus genannt, trägt oben auf dem Gipffel eine, 
groſſe Aehre, welche zu vielen kleinen ZSlumen 
wird, fo hellblau, weiß, leibfarbig und braun 
licht, wie ein Stern gebildet ſind, und von unten 
zu floriren anfangen. er Gewäaͤchſe e 
u | 0 ich; 


9 
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liebſten an einem Schatten-reichen Orte, und 

liebet Grund und Boden, wie die Kuͤchen⸗Kraͤu⸗ 

ter, worinnen es Finger⸗tieff, und eine Spanne 

weit von einander gepflantzet, auch wegen der vie⸗ 

len Nebenbrut faſt jährlich ausgehoben ſeyn will. 
8) Blau ⸗gefuͤllter Syacinth. 

Die blau⸗gefuͤllten Hyacinthen lieben eine mit⸗ 
telmaͤßig magere Erde und viele Sonne, werden 
4. bis 6. Queer⸗Finger tieff und anderthalb Span: 
nen weit von einander gepflantzet, und oben mit 
fetter Erde beleget, wodurch die unterſte Krafft 
bekommet, und die Zwiebel vor der Faͤulung be⸗ 
wahret wird. 

9) Bunte Syacinthen. | 

Die bunten Hyacinthen find recht ſchoͤne Blu⸗ 
men, werden in eine mittelmaͤßig gute Erde ge⸗ 
ſetzet, und alle drey Jahre ausgenommen, wel⸗ 
ches geſchiehet, wenn das Laub trocken iſt: die 
Einſetzung aber muß allezeit im Herbſte vorgenom⸗ 
men werden. a 

10) Chalcedoniſche Syacinthen. | 
DieChalcedoniſchen oder Tuͤrckiſchen Hyaeinthen 
haben einen vortrefflichen Geruch und einen zer⸗ 
brechlichen und nackenden Stengel, deme man 
einen kleinen Stab, woran er ſich halte, geben 
muß. Die Blumen aber ſind weiß und gelb, und 
ſtehen Trauben- weife an einander. 
11) Hatinthus Botryoifes, * 
. Hyacinthus Botryoides, Trauben⸗Hyacinth, iſt 
wie eine kleine Trauben anzuſehen, und befinde ich 
daran weiter nichts rares: ſie kommet uͤberall forte 
und vermehret ſich haͤuffig. | 


12) Gelber 


Von den Zwiebel⸗Gewaͤchſen. 219 


12) Gelber Syacinth. | 

Die fpäten gelben Hyacinthen lieben einen ſchat⸗ 

tigten Ort und eine gute ſtarcke Erde, und wer; 
den, wie die gemeinen Hyacinthen, ausgenommen 
und verpflantzet. 
13) Hyacinthus plumoſus. 

Hyacinthus plumoſus, Feder⸗Hyacinth, hat 
zwar keinen Geruch, iſt jedoch eine angenehme und 
wunderſeltſame Blume, welche viele kleine Blu⸗ 
men traͤget, und lang anhaͤlt, liebet guten und 
etwas ſtarcken Grund. 

Aus dieſem erſcheinet nun, was die Hyacinthen 
ei eine Wartung verlangen, und weil man die 
elben aus dem Saamen gleichfalls erziehen, und 
durch dieſes Mittel allerhand neue Arten und Far⸗ 
ben gewinnen kan: ſo will meine ohnmaßgebliche 
Gedancken, wie dieſes am leichteſten geſchehen 

koͤnne, hierüber eröffnen. 

Die gefüllten Hyacinthen tragen keinen Saa⸗ 
men, dahero dieſer von einfachen ſchoͤnen Blumen 
genommen werden muß, wie man denn von denen 

einfachen, in den Hollaͤndiſchen und Hamburgi⸗ 
ſchen Catalogis einige Stücke findet, welche zu 15. 
10. 6. 4. und 2. fl. verkauffet werden. 
Die Schönheit dieſer einfachen Hyacinthen bes 
ſtehet theils in ihrer angenehmen Farbe, theils in 
der Vielheit und Groͤſſe der Blumen; hiervon 
nun muß man ſich bemuͤhen, rechten guten Saa⸗ 
men von allerhand Farben zu bekommen. Die 
Zeitigung erkennet man, wenn die Hülfe ſich oͤff⸗ 
‚rat, und den ſchwartzen Saamen, welchen man 
an einem trockenen hellen Tage abnimmt, zu En⸗ 
de des Septembris oder auch im Ockober, in er 
| | wo 


* 
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wohl umgegrabenes, gutes, etwas luckeres und 
ſandigtes Erdreich, etwan an eine Mauer, wo die 
Sonne hinſcheinen kan, ordentlich nach der Reihe 
einſaͤet, und mit guter Erde oder abgenutzten al⸗ 
ten Miſte bedecket. | 
Mit anfangendem Frühling gehet der Saame | 
auf, welches auch wohl im Winter gefchiehet, wo 
derſelbe aber vor dem Froſte mit Stroh bedecket 
werden muß. EN: | | 
Das kuͤnfftige Jahr, ohngefehr um Johannis⸗ 
Tag, nimmt man die jungen Zwiebeln aus der 
Erde, leget ſie ſamt ihrem Laub an einem trocke⸗ 
nen Ort, und ſetzet ſie, nachdem ſie abgetrocknet 
ſind, in eine reine nicht allzu fette Erde bald wie⸗ 
derum ein, worinnen die jungen Zwiebeln im 
ten oder Aten Jahre floriren, und aus der groſ⸗ 
fen Menge, die man ausgeſaͤet hat, ſich einige ge⸗ 
füllte zeigen werden, welches nicht auf den Mond, 
ſondern auf die Arten, welche hierzu geſchickt ſind, 
und die gute Verpflegung und Verſetzung ankom⸗ 
Was nun unter dieſen Saamen⸗Blumen rar 
zu ſeyn ſcheinet, ſolches kan man anderſt wohin 
verpflantzen, und dahin bedacht ſeyn, daß langer 
Miſt von den Zwiebeln allezeit entfernet bleibe. 
Will man aber das Erdreich mit Miſt verbeſſeren, 
ſo grabe alten verzehrten Miſt etwan eines Fußes 
tieff ein, thue gute Garten⸗Erde mit etwas Sand 
darauf, damit die Wurtzeln von denen Zwiebeln 
hinein ſchieſſen, und alſo genugſame Nahrung 
faſſen moͤgen. Bey der Ausfaat ſehe man allezeit 
dahin, daß ſolche mit einem hellen, ſchoͤnen Tage 
und Sud⸗Wind befolget werde, will 9 8 
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das volle Monden⸗Licht, das Zeichen des Loͤwens 


und Steinbocks zugleich wahrnehmen, kan ich 
ſolches geſchehen laſſen, doch bitte ich nur auf die 
andere Weiſe die Probe auch zu machen, wo ſich 


denn die Eitelkeit bald ergeben, und zeigen wird . 


daß es lediglich auf den guten Saamen ankomme. 
134) Fritillaria. 
Fritillaria » auf Teutſch Kiwits⸗Eyer oder 


Schacht⸗Blum, iſt gleichfalls eine ſchoͤne und an⸗ 


muthige Blume, welche mit ſchmahlen unerdent⸗ 


lich ſtehenden Blaͤttern, eines Fußes hohen Sten⸗ 
gel treibet, woran 2. oder 3. Blumen, in Geſtalt 


einer Tulipane, oder einer Glocke, abhangen, mit 
viereckigten uber ſich ſtehenden weiſſen und ſchwar⸗ 
tzen Flecken, wie ein Bretſpiel anzuſehen. 

Es giebt hievon allerhand Sorten und Farben, 


einfach und gefüllt, als da fin: 
Fritillaria præcox, flore ‚König der Mohren. 


9 


purpureo variegato. Necromanticus, 
Fritillaria flore luteo. Merbeilleuſe. 


„ flore magno pleno, Iſabella nova. 


flore nigro. India nigra. 

- - pundtato. Roſette. 

- - flore ſulphureo. Glaͤntzendes Monftrum; 
- - flore albo. Braune Crone. 
Doppelte bunte. Porcellaine. 

Grand Monarque. Cineritius. 

Viperine. Appelblæſem. 

Aquitania. Parckheur. 
Alexander Magnus. Merveilleuſe nova &c. 
Koͤnig der Indien. 


Wei⸗ 
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ben, doͤrffen ſie nicht offt verſetzet werden. Die 


Zeit aber, wenn ſolches geſchiehet, iſt im Monat 
September, in welchem dieſelben alle 3. oder 4. Jah⸗ 
re ausgenommen, und bis zur Verpflantz⸗Zeit, in 
einem mit trockenen Sande angefüllten Gefaͤſſe 


bewahret werden. Man kan dieſe Gattung Blu⸗ 
men auch durch den Saamen erziehen, wie in der 
eilfften Betrachtung ſub num. I. bereits angefuͤh⸗ 
ret: Dieſer liegt in einem dreyeckigten Knopff gantz 
glatt und roͤthlich, und wird, wie der Saame von 
Tulipanen, gewartet. Sie veraͤnderen ſich zwar 
nicht ſo gerne in der Farbe, doch kommen ſie ehen⸗ 
der, als jene, zur Flor. | 

Die ausgehobenen Zwiebeln laͤſſet man nicht 
fiber 12. Tage aus der Erde, ſondern muß fie. bey 
einem ſchoͤnen hellen Tage, 3. Finger tieff, und 
eben ſo weit von einander, wiederum einlegen. 


Die Aushebung kan auch im Augufto bewerckſtel⸗ 


liget werden: Ein ſandiger, trockner und nicht 
gar zu fetter Boden iſt für dieſe Blumen am beſten, 
fie liegen gerne an Sonnen ⸗ reichen und luͤfftigen 
Plaͤtzen, und wollen keinen langen Miſt haben, 
wovon ſie nur verfaulen. 

Einige ſetzen die Zwiebeln in irdene Geſchirre, 
um dieſelben des Winters vor der Kälte zu conler- 
viren. Allein fie komigen in freyen Lande wohl 
fort, und wenn man den Froſt befuͤrchtet, kan die 
Erde mit einer Spanne ⸗breiten abgenutzten Pferd⸗ 
Miſt, Mooß oder Stroh bed ecket werden. 


15) Corona Imperialis, 


Corona Imperialis, Kayſers⸗Kron, wir uch 
| Archi- 


Wellen die Fritillarien kleine zarte Zwiebeln ha⸗ 


| 


— 


ö Von den Swiebel⸗Gewaͤchſen. 223 

Arxchithyrſus genannt, und find hiervon vielerlen 

Gattungen, als: 

Corona Imperialis flore luteo pleno. 
fore luteo rubente. 

- flore ſulphureo. 

—flore auroræ. ; 

- flore rubro, folio aureo major. 

ie folio aureo minor. 


flore rubro, folio argenteo. 

flore rubro pleno, 

fiore albo. 

flore rubro maximo. 

flore rubro, mit platten Stiel. 
2 - duplici & triplici corona. 

Alle dieſe Arten verlangen einerley Wartung, 
welche kuͤrtzlich darinnen beſtehet, daß man ihnen 
eine gute ſandigte, etwas fetle Erde, und einen 
Sonnen reichen Ort im Garten anweiſe. 
Inm Fruͤhling kommen fie ſehr bald herfuͤr, und 
geben dem Garten einen recht praͤchtigen Zierrath 
Alle 3. oder 4. Jahre, wenn das Laub und Sten⸗ 
gel zu verwelcken beginnet, werden die Bulben 
fie, m und wenn ſie genugſam abgetrocknet 


. 
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ind, im September wiederum verpflantzet. 
Die Verpflantzung gehet wohl von ſtatten, wenn 
ian an dem Orte, wo die Kayſers⸗Kronen hinge⸗ 
ſetzet werden, ein Loch eines Huts groß machet, un⸗ 
2 Schaaf ⸗ oder Kuͤhe⸗Miſt eindrucket, gute 
Erde, mit etwas weiſſen Bach⸗Sande, darüber 
ſchuͤttet, und denn die Wurtzeln am Ende der 
Rabatten hinein ſetzet, ſelbige ſofort mit den Haͤn⸗ 
Lell befeſtiget, und oben auf 3. bis 4. Haͤnde voll 
kecht gute Erde bringet. 8 
| le 
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| 
Die Vermehrung geſchiehet, wie bey andern 
Zbwiebel⸗Gewaͤchſen, wenn nemlich die kleinen 
Zwiebeln von der Haupt⸗Wurtzel abgebrochen, 
und zu weiterer Fortziehung mit den andern ver⸗ 
pflantzet werden; doch muß man fie ehender nicht 
abnehmen, biß man die alten Bulben im Septem- 
ber berſetzet, angeſehen die jungen Zwiebeln in⸗ 
mittels von der Haupt⸗Wurtzel noch Nahrung 
falten, und bey Krafften erhalten werden. 
Wenn die abgenommene Nebenbrut noch zu 
klein iſt; ſo kan man ſolche in ein abgeſondertes 
Beth beyſammen pflantzen, bis ſie groß genug er⸗ 
wachſen, und zu andern Blumen gebracht wer⸗ 
den koͤnnen. | | 
Zu den Tulipanen foll man nicht leichtlich viele 
Kayſers⸗Kronen bringen, inmaſſen die groſſen 
Wurtzeln denen herumſtehenden andern in ihrem 
Wachsthum groſſe Hinderniß verurſachen doͤrff⸗ 
ten; es iſt genug, wenn in der Mitte und am 
Ende der Rabatlen allezeit eine traͤchtige Kayſers⸗ 
Krone ſtehe. | 95 
16) Corona Regalis lilii folio crenato. a 
Dieſes iſt, wie beym Dillenio in Horto Eltha- 
menſi fol. 100. figur. 109 und 110. zu ſehen, ein 
anfehnliches und praͤchtiges Zwiebel⸗Gewaͤchſe 
welches von dem bromontorio bonæ pei nach En⸗ 
gelland gebracht worden. Hier zu Lande wird es 
in Gefäßen unterhalten, bringet 8. bis 9. den Lilien 
faſt gleichende Blatter, in deren Mitte im Mertz 
und April ein Stengel in der Dicke eines kleinen 
Fingers ſich zeiget mit einer Krone von Blaͤttertr/ 
wie bey der Ananas oder Corona Imperiali, 1 
g | wel⸗ 
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welchen 8. bis 10. gruͤnlichte Blumen, wie bey 
der Kayſerkrone ſich ſehen laſſen. 

17) Dens Canis. 

Dens Canis, Hunds⸗Zahn, Schoß „Wurtz 
oder roth Stendel⸗Wurtz, iſt von unterſchiedenen 
Gattungen als: | 
Dens Canis anguſtiore longioreque folio, flore 

ex albo & purpuraſcente mixto. 
- - angultiore longioreque folio fore ex 
albo & purpuraſcente minor. 
- anguſtiore longioreque folio, flore 
ſuave rubente. 
„ flatiore rotundioreque folio, flore 
candido. | 
- - . flore carneo, &. 
Dieſes Gewaͤchſe brauchet keine beſondere Wars 
tung, und kommet in einem mittelmaͤßigen guten 
Grunde wohl fort; alle 2. bis 3. Jahr hebet man 
die Zwiebeln aus, und weil ſie etwas zart ſind, 
muͤſſen fie über 14. Tage nicht aus der Erde blei⸗ 
ben; man pfleget ſie auch bis zur Verpflantz⸗Zeit 
im Stande zu erhalten; ſonſten blühen die Blu⸗ 
men zeitig, und halten ſich nicht lang. 
| 18) Tris bulbofa Lufitanica. 


Bringet weiſſe, gelbe und dunckelblaue Blu⸗ 
men, welche ſich der Iris Perſica vergleichen; die 
Zwiebeln werden an einen Sonnen ⸗ reichen Ort 
im Garten geleget, und des Winters mit Pferd⸗ 
Miſt bedecket; die Aushebung geſchiehet alle drey 
Jahr, und die Verpflantzung im September, wo 
ſie denn mit angehendem Fruͤhling ihre Blumen 
und demnächſt den Saamen bringen, worauß 
Erſter Theil. P e 


r 
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| 
| 


226 Zwoͤlffte Betrachtung, 


1777 
fie ebenfalls gezogen werden konnen; einige pflan⸗ 
tzen fie im September in Gefaͤſſe, und ſetzen fie mit 
andern Gewaͤchſen bey, um nach Weyhnachten 
die Blumen zu haben. 1 
19) Iris bulbofa Hiſpanica. | 
1 findet man einige recht ſchoͤne Arten, 
als: i 2. 
Iris Hiſpanica, flore pleno. 
1 * flore luteo. 
r 
1 flore purpureo. 
“ -  flore cæruleo. 
= -  flore luteo variegato. 
Sie erfordern mit der Iris Lufitanica gleiche 
Wartung, werden im Seprember in eine etwas 
ſandigte gute Erden gepflantzet, und, weilen ſie 
fich ſtarck vermehren, wenigstens alle drey Jahre ö 


ausgehoben. 
f 20) Iris Perfica, | 
Iris Perſica bringet ſeine Blumen ohne Stiel 
ſehr bald im Fruͤhling, welche weiß, braun und 
mit ſchwartzen Duͤpfflein an den Blaͤttern beſetzet, 
und wie der Crocus geſtaltet ſind; die Zwiebeln 
vermehren ſich ſtarck, und koͤnnen mit den Tuli⸗ 
panen alle Jahre ausgehoben, und im September 
in eine gute luckere etwas ſandigte Erde an einem. | 
Sonnen⸗ reichen Ort verpflantzet werden: ſollten 
die Zwiebeln etwa welck werden, ſo leget man die⸗ 
ſelben in friſchen Sand. bedecket ſie auch des 
Winters vor groffer Kälte mit kurtzem Pferd⸗ 
| | c# 


Miſt. | 
| 21) Iris bulboſa Anglia. | 
Hiervon haben wir wiederum einige recht ſcho⸗ 

1 5 ne 
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ne Gattungen, welche zum Theil von den Gare 
ten ⸗Liebhabern ihre beſonderen Namen empfangen 
haben, als: . E 4 . 
| Iris Anglica flore albo. 
4 flore purpureo. 
flore cæruleo. 
flore porcelino. 
flore lavendulæ. 
flore variegato. 
flore violaceo purpureo, 
fire violaceo variegato. 
Blaue Camlot 
La Reine d’Angleterre, 
Pafle Merveille. 
Perle, 
Roi de Siam. 
| Suprema &c. 
Dieſes Zwiebel⸗Gewaͤchſe verlanget mit den 
Tulipanen und vorhergehenden Iriden gleiche 
Wartung. 
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Din 22) Sifynrichium. 
Das Sifynrichium iſt mit gelber und blauer 
Bluͤthe vorhanden; die Zwiebeln find faſt wie der 
Crocus gebildet, und bringen im Fruͤhling, wie die 
‚Iris Martia oder Zwerg⸗lris, ihre Blumen. Man 
1 55 ſie im September in eine gute trockene und et⸗ 
was fandigte Garten⸗Erde, und bedecket fie vor 
dem Froſte mit kurtzem Pferd⸗Miſt. Die Zwie⸗ 
| Bat der Faͤulung ſehr unterworffen, dahero 
aum flcherſten iſt, daß man dieſelben alle Jahr um 
Jacobi aushebe, und 5. bis 6. Wochen wohl ab: 
trocknen laſſe, nachgehends aber die Nebenbrut 
6 5 P 2 ab⸗ 
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abnehme, und in ein trocknes und gar nicht feuch⸗ 
tes Erdreich bringe. Einige verpflangen dieſe Art 
in Gefaͤſſe, und bewahren fie des Winters an ei⸗ 
nem luͤfftigen und warmen Orte. ö 
23) Lilio- Narcifus Facobaus fore ſanguineo. 


In dem Carlsruhiſchen Catalogo findet man im 
Anhang einiger ſehr raren und fremden Gewaͤchſe 
zwey Arten, als: | | 

Lilio-Narciſſus Africanus flore coccine®: | 

n 2 il flore cæruleo. | 


Die erſte iſt mir vor zwey Jahren von Bam⸗ 
berg geſchicket und noch mit einem Dukaten be⸗ 
zahlet worden. Sie hatte den Nahmen Aurora 
cœleſtis flore aureo carmino Africano, und muß 
man ihr den Ruhm beylegen, daß es eine vortreff⸗ 
liche, ſchoͤne, hochrothe Blume geweſen, deren | 
glaͤntzende Farben dem Carmin beykommen und 
von einem Mahler ſchwehrlich werden nachge⸗ 
machet werden koͤnnen. Sie iſt ein Zwiebelge⸗ 
waͤchſe in Groͤſſe einer ſtarcken braunlichten Nar⸗ 
cillen· Zwiebel, die man nicht in das freye Land, 
ſondern in eine gute etwas ſandichte Erde in Ge⸗ 
faͤſſe verpflangen muß. Gegen Ende des Mo⸗ 
nats Octobris oder Novembris pflege ich ſolche 
aus den Geſchirren zu nehmen, laſſe ſie etwan 
vierzehn Tage oder drey Wochen abtrocknen, und 
nachdem die trockenen Blaͤtter bis auf die Wur⸗ 
gel abgeſchnitten worden, ſo verwahre ich die 
Zwiebeln den Winter hindurch in einer Schach⸗ 
tel an einen nicht allzuwarmen Orte bis zu ferue⸗ 
rer Einlegung. Im Mertz oder April aber ver⸗ 
ſetze ich ſie in eine ſolche Erde, wie bey den fa 

| | umen 
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blumen oder Nelcken zu præpariren pflege, und 
ſtelle fie in das Gewaͤchs⸗Hauß, bis keine Froͤſte 
mehr beſorget werden duͤrffen. Will man die 
Toͤp ffe aber in ein Triebhauß bringen, fo wird 
man die ſchoͤnen Blumen einige Wochen ehender 
zu gewarten haben, die ſonſten im Junio auch 
wohl ſpaͤter ſich erſt ſehen laſſen. In der Bluͤte 
muß man ſie nicht in die Sonne ſetzen, wiedri⸗ 
genfalls ſolche in wenig Tagen verwelcken. 
Dillenius in Horto Elthamenſi fol. 195. machet 
ſeiner Gewohnheit nach hiervon eine treffliche Be⸗ 
ſchreibung, wovon das vornehmſte anhero ſetzen 
will. „ Quomam raræ hujus plantæ & floris ejus 
„ vix una alterave figura bona eſt, eaque in libris, 
„ qui in paucorum verſantur manibus, proſtat, 
„ delineationem cum hiftoria ejus paulo accuratius 
„ texere liceat: A Cluſio hæc planta fub Narcis- 
„ fo præcoci latifolio, ſeu Narciflo latifolio Indi- 
„ co flore rubro (eo quod differentia Lilio - Nar- 
„ eiſſi non cognita fuerit) deieriptus & depictus 
„ fuit. Moriſonius illam Narciſſum Jacobzum 
„ latifolium Indicum rubro flore vocavit Hiſtor. 
„ Oxon. part. 11. pag. 366. num. 31. Jacobæus 
„ autem dictus fuit à Simone de Tovar, Hiſpa- 
„ lenſi Medico, qui & plantam & deſcriptionem 
„„ primus transmiſit, quod petala ejus enſis rubri, 
„ qui ab Ordinis Sancti Jacobi Equitibus in veſte 
5 geſtatur, formam referant &c. 
v» Sane autem fos hujus Lilii - Narcifli non tan- 
2 tum figura ſed & colore cæteros antecellit Lilio- 
„ Narcillos. Antequam explicantur in latus ver- 
„git, Lili vulgaris inſtar, petala conjuncta ha- 
„ bens & illius jaſtar hiſcens, ab initio dein gla- 
IRA? € P 3 dioli 
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„ dioli figuram aſſumit, poſteaquam vero petalo » 
„ quæ ſena ad baſin uſque diviſa habet, plene ex- 
„ plicata ſunt, ea magis, quam in gladiolo, a fe 
„ invicem abſcedunt; ſuperius enim petalum à re- 
„ liquis longius diſtat, galeæ inſtar ſurrectum 
„ & per extremitatem tandem retroflexum? Me- 
„ dia alarum inſtar in latera utrinque panduntur, 
„ mox ubi flaveſcunt, magis pendula fiunt; Tria 
„ inferiora, quæ ab initio disjuncta erant, ſibi 
„ appropinquant, & propendent ſtamina com- 
» plectentia; Inferius quidem ea incubantia exci- 
„ pit, lateralia vero, non illa alarum expanfa , 
„ ſed quæ inferius ſubterhæc locantur, utrinque 
„ ea protegunt. Quo fit, ut magis, quam in 
„ quacunque alia Lilio - Narciſſi ſpecie, irregula- 
„ rem figuram flores obtineant. Non tantum 
„ vero petala hæc propendent, ſed & totus fios 
„ nutat, quoniam nempe circa vaſculum incur- 
j vatur. Cæterum petalia lateralis alata reliquis 
»» citius marceſcunt, dein fuperius galeæ inſtar 
„ eminens, & tandem tria inferiora: atque hæc 
„ quidem aliquot dierum ſpatio peraguntur, quo 
„ fit, ut diverſam diverſo tempore figuram flores 
„ obtineant &c. Color petalorum ſeſe explican- 
„ tium ſaturanter coccineus eſt, plene explicato- 
„ rum in profunde ſanguineum tranſit, ſuperficie 
„ veluti inſtar apparente & ad ſolem reſplendente, 
„ ac fi micis aureis toti reſperſi eſſent flores, ver- 
„ ſus baſin verbaceo albicante colore notati; Mar- 
„ ginibus petalorum lateralium, quæ alarum in- 
„ ftar expenfa candicante linea diſtinctis; Stami- 
„ na de floris fundo incurvata pendent prælonga 
u ſatis & craſſa verſus extremitatem ſurſum recur- 
| vata; 
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5 vata, in quibus apices hærent craſſi & longi, 
„ ab initio recta protenſi & colore præditi e Eulen 
„ fanguineo, ubı vero farinam ſpargunt, trans- 
4 ern & verſatilem ſitum aſlumunt; tenuiores 
„ fiunt & luteo pulvere toti reſperſi apparent. 
„ Stamina etiam obſcurius, quam petala fanguinea 
„ ſunt, niſi inferius, ubi e viridi albicant. &c. 

Welches um ſo ausführlicher berühren wollen, 
weilen es die Schoͤnheit dieſer Blume nicht allein 
vorzuͤglich verdienet, ſondern auch des Dillenii 
tractat nur in wenigen Haͤnden und wegen der 
Koſtbarkeit ſeiner vielen Kupffern und prächtigen 
Auſlage gar nicht gemein iſt. 

Beym Commelini in Plantis d horti 
Medici Amſtelodamenſis finde noch zwey vortreff⸗ 
liche Arten, wel che er Lilio-Narciſſus Africanus 
flore purpurascente odorato, und Lilio- Narcifus 
Ceylanicus latifolius flore niveo externe linea pur- 
purea ſtriata nennet, und die dem aͤuſſerlichen 
Anſehn nach recht praͤchtige Blumen find. 

24) Nurciſſorum Varia Speci:s, 

Der Narciſſen ſind vielerley Gattungen, fü 
wohl einheimiſche de auslaͤndiſche, einfach und 
gefuͤllt, von Farben weiß, gelb, blau, purpur⸗ 
und Citronen⸗faͤrbig c. Wie denn auch einige 
ſehr rare Gattungen aus den entlegenſten Indien 
und anderen Landſchafften zu uns find uͤberbracht 
worden, wie aus nachſtehendem Catalogo zu 
ſehen iſt: 

Narciſſus parvus totus luteus. 

- - major totus luteus. 

- luteus multiflorus. 

medio luteus alter. 


P 4 | Nar- 
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Narciſſus albo luteus plenus. 


3 niveus, calice flavo, 

albus, circulo croceo, luteo & aureo. 
maximus pallidus. 

„ niveus ſerotinus. 

-- . rofeus major &'minor. 


fore variegato pleno. 
medio purpureus. 
„ incomparabilis, 
nobilis. 
Conſtantinopolitanus. 
5 Indicus ruber. 


Africanus. 
Indicus liliaceus purpuraſcens. 
- tertius Mathiolı. 

- Virginianus 8 
Zeylanicus. &c. 


Was die ordinairen Narciſſen angehet, ſo iſt 
dabey nichts ſonderliches anzumercken, angefeben 
dieſelben in einem mittelmaͤßigen Erdreich wohl 
wachſen und fortkommen, ſie ſtehen gerne in frey⸗ 
er Lufft, und lieben die Sonne; man kan die 
Zwiebeln unter die Tulipanen bringen, und eine 
Spanne weit von einander in die Erde legen; die 
Aushebung geſchiehet alle 3. oder um das ate 
Jahr, nach Johannis Tage, wenn das Laub und 
Stengel trocken ift, fie wollen auch nicht allzulang 
aus der Erde bleiben, weſſentwegen nichts ſcha⸗ 
det, wenn man ſie etwas ſpaͤter aus der Erde he⸗ 
bet, und gegen den Herbſt einſetzet. 3 
Man kan die Narciſſen auch aus dem Saaten 
ziehen, den man, weil die gefüllten keinen Saa⸗ 

f | men 


* 
Ki 
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* 


Von den Zwiebel⸗Gewaͤchſen. 233 


men tragen, von den einfachen nehmen muß; es 
iſt dieſer zeitig, wenn er ſchwartz iſt, wo er fo 
denn abgenommen, und an einem trockenen Orte 
bis zur Ausſagt aufbehalten werden muß. Im 
Monat Auguſto bringet man denſelben eines queer 
Fingers tief in eine wohl umgearbeitete Erde; fol⸗ 
get nun nicht bald ein fruchtbarer Regen, ſo muß 
man eine Stroh-Matte daruͤber bringen, ſolche 
mit einer Gieß⸗Kanne begieſſen, damit die Feuch⸗ 
tigkeit durch das Stroh dringen, und das Erd⸗ 
reich (weilen alles ſtarcke Begieſſen ſchaͤdlich iſt) 
maͤßig befeuchten moͤge. a 
Wann kein Regen faͤllet, fo muß das Begieſ⸗ 
ſen alle 7. Tage auf beſagte Weiſe vorgenommen 
wer den; regnet es aber, fo wird die Stroh⸗Mat⸗ 


te hinweg geſchaffet, damit der Regen und Him⸗ 


mels⸗Thau die Erde beſchwaͤngere, und den Saa⸗ 
men deſto ehender keimend mache; Am Tage bey 
allzuſtarcker Hitze muß der Saame allemal bede⸗ 
cket werden, wie weniger nicht im Winter, wenn 
er beginnet gufzulauffen; doch kan derſelbe einen 
kleinen Froſt wohl ausſtehen; iſt er aber einmal 
bedecket worden, ſo darff man die Bedeckung vor 


dem halben Martio nicht abnehmen, damit der 


U 


Froſt keinen Schaden zufuͤge. 
Sothaner Saame wird 2. Jahr in der Erde 
gelaſſen, und vom Umkraut fleißig gereiniget, das 
erſte Jahr leget man zwey Finger dicken verzehrten 
Miſt darauf, decket die Pflantzen des Winters vor 
den ſchneidenden Winden, und hebet ſie das zwey⸗ 
te Jahr um die Helffte des Jalii aus der Erde, wo 
man fie 4. bis 5. Wochen in einem luͤfftigen Zim⸗ 
mer abtrocknet, und in gute Erde wiederum ver⸗ 
P 5 pflan⸗ 
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fender un dos ie oder gie Gabe tragen de 


ihre Blumen, welche aber noch nicht groß ſind; 
das Laub wird gemeiniglich an den Zwiebeln ge⸗ 
laſſen, und ehender nicht abgenommen, bis ſie 
wiederum verpflantzet werden. 


25) Narciffus Conſtant inopolitanus. 


0 


4 


Narciſſus Conftantinopolitanus, Strqus⸗Nar⸗ 


ciſſen, find von allerhand Arten, floriren früh im 
Jahre, und haben mit den Tezetten (mit welchen 
ich glaube, daß ſie einerley Gattung ſind) gleiche 
Wartung. . 

26) Narciſſus incomparabilis, 


Wird auch non pareille oder die unvergleichli⸗ 
che genennet, weilen ſie groͤſſer als die andere iſt; 
die Arten hiervon ſind unterſchiedlich, als Gold⸗ 
gelb, bleich⸗gelb, weiß, Citronen⸗ und Pome⸗ 
rantzen faͤrbig 2c, fie begehren eine mittelmaͤßig⸗ 
ſandigte Erde, wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter, und wol⸗ 

len wie die ordinairen Narciſſen gewartet werden. 
| 27) Blaß⸗gelbe Narciſſen. 

Die blaß⸗gelben Narciſſen, mit krauſen getheil⸗ 
ten Blaͤttern, werden am beſten in die Gefaͤſſe ge⸗ 
ſetzet, ſtehen gerne in einer etwas magern Erde, 
und iſt ihnen die ſtarcke Sonne ſehr zuwieder; 
das Begieſſen darff hierbey nicht vergeſſen werden, 
und iſt hoͤchſt⸗noͤthig, daß man alle zarte Arten 


(als die Spaniſchen ſind) vor dem Regen beſt⸗ 


möglichft bewahre, welches bey angehender Bluͤ⸗ 
the, wenn die Knoſpen noch verſchloſſen find, 
nicht auſſer Acht zu ſetzen iſt. Es muͤſſen alſo de 


Gefaͤſſe an einem trockenen Ort gebracht werden, 


wid⸗ 


— 
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widrigenfalls fie nur verderben und elende Blumen 
bringen. e | 
28) Serbſt⸗Narciſſen. 180 
Die Perſiſchen Narciſſen floriren im Herbſte, 
im September und October; die groſſen Herbſt⸗ 
Nareiſſen koͤnnen viel Hitze leiden, und muß der 
Boden nicht zu fett ſeyn: dieſelben nehmen groſſen 
Platz ein, dahero ſie nicht allzu nahe gepflantzet 


werden ſollen. 


29) Warciſſus nobilis. 
Traͤgk viele niedrige kleine Blumen auf einem 
Stengel und bluͤhet im Majo gelb und weiß; man 


ſetzet fie in mittelmaͤßigen Grund, und hat die 


Wartung von den gememen Narciſſen nichts be⸗ 


ſonders. | 


30.) Narciſſus tertius Mathioli, 
Dieſe Narciſſe traͤget auf ihrem Stengel 10. 


bis 12. weiſſe Blumen, welche 6. lange und ſchma⸗ 


le Blaͤtter haben, fo in Geſtalt eines Sterns ab⸗ 
getheilet ſtehen, dieſe Blaͤtter ſind am Rande 
ſchwach und zart, und halten ſich nicht lang; wei⸗ 
len auch die Zwiebeln leichtlich faulen, ſo werden 
fie in Gefäße geſetzet, wo fie der Kälte auch beſſer 
widerſtehen; die Erde ſoll aus verfaulter Holtz 
Erde mit gutem Garten⸗Grunde und weiſſen Bach⸗ 


Sand vermiſchet ſeyn, worinnen dieſelben freudig 


wachſen, und ſich haͤuffig vermehren. 
31) Indianiſche Narciſſen. 
Die Indianiſchen Narciſſen find gleichfalls ver 
fehiedener Gattungen, und ſehr zart, muͤſſen da⸗ 


hero in eine gute etwas ſandigte und leichte Erde 
gebracht und wie oben bemeldete Lilio- Nareiflus 


Jaco- 
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Jacobæus (welche eigentlich hieher gehoͤret) gepfle⸗ 
get werden, wenn man nicht wahrnehmen will, 
daß ſolche meiſtentheils abnehmen und vergehen 
ſollen. Man zehlet einige Gattungen, als 
Narciſſus Indicus totus ruber. 
ex albo rubeſcens. 
liliaceus flore purpureo. 
—ſphæricus. 
-  fuertii, oder ſuerto Colchicum. 
- puniceus. 
m autumnalis maximus. | 

Die erſte Gattung ift diejenige, welche unterm 
rahmen Lilio- Narciflus Jacobæus bereits oben 
angeführet und unter dieſem Nahmen ſolche die⸗ 
ſes Jahr zum zweytenmal erhalten habe. In 
Herrn Paul Mœrbeck zu Harlem feinem Zwiebel 
Catalogo finde noch eine Art, die er Narciſlus 
Gerrenſii flore incarnato aureo liliaceo nennet. 

Die zweyte Gattung erfordert eben dieſe War⸗ 
tung und komt in vielen Stuͤcken mit der erſten 
uͤberein. 

Die dritte nennen einige Ornithogalum ſphæ- 
ricum oder Girandola, ſie treibet den Buſch ihrer 
Blumen aus dem Stengel, der ſich nachgehends 
erhoͤhet, und wie aus einem Munde eine Menge 
Blumen zeiget, die ſich in Geſtalt einer Kugel 
mit fuͤnff Blaͤttern von Carmoſinrother Farbe 
ausbreiten, und von ziemlichen Anſehn ſind. { 

Die vierte ift eine Narciffen Art, und beſtehet 
die Zwiebel aus vielen zuſammen geſetzten Schup⸗ 
pen, bringet einen runden auf beyden Seiten 
aber etwas flachen mit rothen Flecken bezeichne⸗ 
ten Stengel, und eine Bum in Geſtalt der Gra⸗ 
e naten 


„ 
3 
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naten mit 6. oder mehr Zinnoberfarbichten Blaͤt⸗ 
tern, die zugleich auf gar kurtzen Stielen viele 
kleine Bluͤmlein einſchlieſſen. Die Blumen ſind 
roͤthlicht und halb offen mit drey roͤthlichten und 
gelben Knoͤpffen verſehenen Faden. Die Zwie⸗ 
bel wird, wie die vorigen in Geſchirr verpffantzet, 
und, wenn die Blätter duͤrre worden, nicht mehr 
begoſſen, ſondern des Winters gantz trocken ge⸗ 
halten und ſelten ausgehoben. | | 
Die letztere Art hat eine ſehr groſſe Zwiebel, 
und wird von den Holländern Bella donna autum- 
nalis genennet. Man hat hiervon dreyerley Gat⸗ 
tungen, als: 7 
Bella donna autumnalis major flore rubro lilia- 
CSO. 
> A 8 medio flore rubro liliaceo. 
x minor flore rubro liliaceo. 
Ich habe fie dieſes Fruͤhjahr verſchrieben, und 
als ich ſie in einem Kaͤſtlein mit Mooß verwahret 
bekommen, fand ich, daß die Blätter über finger 
lang geſchoben, ſolche aber, als ich die Zwiebeln 
in Gefäße verſetzet, zuruͤckgeſchlagen und dieſen 
Herbſt im October und November zum Vorſchein 
wiederum gekommen ſind, wo ich auf das kuͤnffti⸗ 
ge die Flor werde zuerwarten haben, die mir noch 
zur Zeit weiter nicht als aus den Buͤchern be⸗ 
kannt iſt. ; | | 
3 32) Gemeine Narciſſen. | 
Die gemeinen Narciſſen theilen die Holländer 
gemeiniglich in fünff Gattungen, als: 
Natrciſlus centifolius a Tradus Canto. 
„ flore albo pleno odorato. 
- -. incomparabie, ’ 
2 Ora- 
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Narciflus Oranie phœnit. 
van Sion. | 
und kann man von jeder Sorte das Hundert zu 
zwey hollaͤndiſche Gulden einkauffen. ear 
33) Narciffus Zeylanıcas, 

Iſt eine curieule Blume, welche ebenfalls die 
Kälte nicht vertragen kan; im Monat September 
pflantzet man die Zwiebeln in Blumen⸗Gefaͤße in 
eine etwas ſandigte, luckere und gute Erde, erhaͤlt 
fie, wie die vorigen, des Winters ohne Bewaͤſ⸗ 
ſerung; die Blum iſt weiß, mit ruckwaͤrts gebo⸗ 
genen ſpitzig zulauffenden Blättern, und inwendi⸗ 
gen blauen und gelben Zaſern; das Laub aber ver⸗ 
gleichet ſich dem Hyacinthen⸗Laube, und werden 
an Zwiebeln gemeiniglich nach Jacobi ausgeho⸗ 

en. 7 
Wer begierig iſt, mehrere Arten fo wohl India⸗ 
niſcher als anderer Narciſſen zu ſehen, der beliebe 
den in der Garten⸗Wiſſenſchafft ſehr berühmten 
Jeſuiten, Patrem Joh. Bapt. Ferrarium (q) nach⸗ 
zuſchlagen, woſelbſten er fein Vergnuͤgen verhof⸗ 
fentlich finden wird. 18 
34) Orchidi fimilis fore elegantiſſimo. 

Dieſes Gewaͤchſe finde ich beym Buchsbaum 
Centur 3. Plantarum minus cognitarum tab. 22. 
Die Beſchreibung fo wohl als das Kupffer geben 
demſelben ein beſonderes Anſehen. Die Blumen 
find groß, ſchoͤn und aus 6. Blättern zuſammen⸗ 
geſetzet, von welchen die drey obern ſehr breit und 
violet auch purpurfarbigt geſtrichen, die drey und 
terſten aber ſchmalblaͤttricht, gelb und W I 

15 icht 


(4) Libr, 11. de Flor. Cap. I. 


7 . 
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bicht ſind. Stiel und Blaͤtter kommen dem Sa⸗ 
tyrion oder Orchis bey. 
| 36) Jonquillen. 5 
Die Jonquillen find ungemein ſchoͤne Blumen, 
von Farben weiß, gelb und roth, die gefuͤllten 
aber find am allerſchoͤnſten, und tragen 1. 2. bis 
3. herrliche Blumen auf einem Stengel, mit ei⸗ 
nem lieblichen und füffen Geruch: fie werden in 
Gefaͤße und in das Land verpflantzet; mit den ge⸗ 
fuͤllten iſt es faſt am ſicherſten, daß man dieſelben 
hier zu Lande in Gefaͤſſe bringe, zumal es nicht 
wol zu verantworten ſeyn wuͤrde, wenn man eine 
denen Augen und dem Geruch ſo angenehme 
Blume in dem Lande vom Froſte verderben laſſen 
ſollte; doch kan man einige auch im Lande laſſen, 
und des Winters, wie bey den Ranunckeln, Ane⸗ 
po“ und Hyacinthen gemeldet, bedecken. 
Die Erde muß gut, lucker und etwas ſandigt 
Ein „und iſt ſehr wohl gethan, wenn man den 
Boden eines halben Fußes tieff ausgraͤbet, 4. bis 
F. Zoll tieff alten abgenutzten Miſt einleget, und 
die Erde wiederum darauf bringet, zumal dieſe 
Blumen zwar einen fetten Grund lieben; wobey 
doch dieſes anzumercken iſt, daß der Ort, wo die 
Jonquillen zu liegen kommen, etwas mager und 
ſandigt ſeyn muß, wie der ſinnreiche Ferrarius an⸗ 
gemercket; oben auf der Erde aber kan man alten 
verzehrten Miſt bringen, und ſolche wenn es tro⸗ 
cken iſt begieſſen. 
Die in Gefaͤſſen ſtehende Jonquillen werden den 
Winter uͤber in einer luͤfftigen nicht gar zu 
warmen Stube erhalten, und nur zur N | 
| oth⸗ 
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Nothdurfft und zwar dergeſtalt begoſſen, daß die 
Zwiebeln davon nicht benetzet werden und dadurch 
verfaulen mögen : man beleget die Erde zu dem 
Ende mit ein wenig Schnee, dder welches noch 
beſſer iſt, befeuchtet nur den Rand der Gefäße mit 
ein wenig lauwarmen Waſſer, daß die Zwiebeln 
die Feuchtigkeit nur von ferne fuͤhlen moͤgen. 


Es werden die Jonquillen insgemein um St. Jo- 
hannis Tag aus dem Lande genommen, man leget 
dieſelben mit Laub und Wurtzeln an einen tro⸗ 
ckenen Ort, und wenn alles abgetrocknet iſt, ma⸗ 
chet man die Zwiebeln rein, um fie gegen den Sep- 
tember hin wiederum zu verpflantzen. 

Einige heben die Jonquillen ſpaͤter aus, und ſe⸗ 
tzen fie im September allezeit wiederum ein, wel⸗ 
che Manier nicht zu tadeln iſt; die junge Brut ſoll 
uͤber 8. Tage nicht aus der Erde gelaſſen werden; 
alle Jahre brauchen die Jonquilien auch nicht aus⸗ 
gehoben zu werden, ſondern es kan alle 2. oder 
3. Jahre geſchehen; die in den Gefaͤßen aber nimmt 
man aus, wenn man die junge Nebenbrut abneh⸗ 

men will. 8 | 
Alle Jonquillen’mwerden 3. Finger tief verpflan⸗ 
tzet, und thut die ſpaͤte Herbſt⸗Jonquille beſſer im 
freyen Lande als in Gefaͤßen gut. 

36) Taſſetten. f 

Die Taſſetten oder Taſlet Nareillen find gleich⸗ 
falls ein Auszug recht vollkommener ſchoͤnen Blu⸗ 
men, weiße / bleichgelb, Schwefelgelb, gefüllt 
und einfach, mit 4. 6. 8. 12. bis 16. Bluiſſen 
auf einem Stengel, welchen allerhand Namen 

von 
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von den Holländern und Hamburgern beygelsguf 
werden, als: 


Algier major. Imperiale. 

Algier minor. Incomparable 

Alter major. Louis d'or. 

Baſelman major. Memorable. n 
Baſelman minor, Medio luteo, calice pleno. 
Belle aurore. Mercurius. 

Belle Ligeoiſe. IANerveille. 

Bouquet des Dames. inne 
Brandenburgiſche Kron. 1 

Chormante. Multiflora nova. 


N Pr 1125 Ornat flore pleno. 
on Sannopel® sans Orpheus flore pleno; 


pleno. i 
Couronne Royale, Perle d’Amour: 
D Pulchra. 

aphue. 


Pyramidale roiale, 
Soleil d'or. 
Superba nova. 


Drapeau de Trance. 
Etoile d’ Or. 


Favorite. 5 
Grand Monarque. Surpaflante Reine. 
Grand Soleil d'Or. Triomphente. 
Grandeur Royale. Triomph royal. 
Groſſe Mogol. Toiſſon d'or. 

Gulden Vließ. | Turban d’or &. 


Die ſehr ſchoͤnen Gattungen kan man in Gefaͤße 
in luckere ſandigte Erde bringen , und des Win⸗ 
ters an einen luͤfftigen warmen Orte gufbehaltenz 
fonften aber ſetzet man die Tallet en gemeiniglich 
in das Land 3. bis 4. Finger tief und eine are 
ne weit von einander, in eine gute Wise 1 


Erſter Theil. 


: zu Lande zu erhalten. 
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Gartenerde, wie bey den Ranunckeln erinnert 
wordern. | BEN 
Es haben diefe Blumen die Unart an fich, daß 

ſie hier zu Lande gerne ausarten; dem vorzukom⸗ 
men, verpflantzen einige die Zwiebeln zu Anfang 
des Novembris in beſagte Erde, bewahren ſie vor 
übermäßiger Naͤſſe und Kälte mit Läden oder 
Brettern, und nehmen ſie auf das laͤngſte gegen 
die Helffte des Julii wiederum aus der Erde, ſchnei⸗ 
den das Laub glatt ab, und laſſen die Kiele in ei⸗ 
nem luͤfftigen Zimmer, wo die Sonne nicht hin⸗ 
ſcheinen kan, abtrocknen, welches das eintzige Mit⸗ 
tel fuͤrgegeben wird, dieſe Gattung Blumen hier 


37) Tubero Indica, fore violaces. 

Iſt ein uͤberall noch nicht bekanntes Blumen⸗ 
Gewaͤchſe, deſſen Zwiebel oder Bulben jaͤhrlich 
oder laͤngſtens alle zwey Jahr ausgenommen, und 
in eine luckere etwas ſanvigte Erde verpflantzet, und 
des Winters bey andern dergleichen Gewaͤchſen 
gantz trocken erhalten werden. Die Bulben ver⸗ 
gleichen ſich einem Erdapfel, und ſind braͤunlicht, 
der Stengel aber hat viele Knoten und Nebenaͤſte, 
woran im April Viol⸗blaue Blumen zum Vor⸗ 
ſchein kommen. | 1 


38) Tulipanen. ö 

Es hat unter den Blumen keine die Gemuͤther 
der Menſchen mehr an ſich gezogen, als eben 
die Tulipanen, weilen ſich Leute gefunden haben, 
welche eine eintzige Zwiebel für mehr als hundert 
Gulden bezahlet; ſo gar, daß die Hollaͤnder im 
abgewichenen Seculo hiermit einen Handel wie mit 

Perlen und Diamanten treiben wollen, ne 1 
| | ihnen 


ö 
ö 
ö 
| 
a 
a 
| 
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ihnen aber durch ruͤhmliche Vorſorge der Herren 
General- Staaten vermittels angeſchlagener 
Straffbeſehle gar ſtarck verboten worden. 
Heutiges Tages iſt der Eifer etwas verſchwun⸗ 
den, und muß (wie ein gewiſſer Autor redet) die 
Uurſache ſeyn, daß die in allen ihren Thun und 
Laſſen veraͤnderliche Menſchen die Tulipanen ent⸗ 
weder ſo hoch nicht mehr achten, oder aber die 
Augen des Verſtandes eroͤffnet und geſehen, was 
fuͤr eine grauſame Thorheit es ſey, an eine der 
Veränderung, Faͤulung und anderen widrigen 
Unfällen ſo ſehr unterworffene Blume ſo viel zu 
verſchwenden. „ | Rap 
Die Gattungen der Tulipanen find ſehr zahl⸗ 
reich, und giebt es fruͤhzeitig⸗mittelmaͤßig und ſpaͤt 
bluͤhende, es iſt auch eine Art, welche man Ba- 
guetten nennet, die ſehr hohe Stiele und uͤberaus 
groſſe und wohlgeſtalte Blumen haben, welche 
auch noch zur Zeit am rareſten und theuerſten ſind. 
Die Peamen find folgende: 5 
Baguetten, Sruͤhzeitige Tulipan, 
Baguett abondant. Admiral General; 
. = aigle imperial. Agteable, 
ä alteſſe royale. Aſtrea. 


0 
EN 
1 
* 


aimable brune. Aquila. 

- Antipodes. Belle fleur. 

belle Marie. zelle Laure, 
Bethzeba. Belle Roſe. 

— belle Bee Belle Veronica; 

a = cÖndquette oe de 

x Duc d’Argile, Belliſſime. RR 
Kron! O2 Car. 


Baguetten. Sruͤhzeitige Tulipanen 
Kron der Moh⸗ Cardinal. le 
ven. Colonel. 
Frere royal. | Daphne. 
Diadem. Diomedes. 
5 Flo- Duc de Cumberland. 
| . Eclatante. 
Grand Monarch Fuphraße: 
Grandeur. Fama nova. 
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incomparable. plamboi 
eon jant. 
Koͤnig Carl. Florida. 


Koͤnig von Flos amoris. a: 2 


Preußen. 9 

habi Graf Florus. 

le Grand Alexander. 

l 4 Grand Roi de France. 
Hoff van Bruſſel. 


85 N Hauteſſe Violet. 

BERND EN Incomparable Amintas, 
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Dieſe und andere Tulipanen mehr find von uns 
vergleichlichen ſchoͤnen Farben, und werden die 
Bifarden und die ins weiß und violet gemiſchten in 
groſſem Werth gehalten, die gantz ſchwartze und 
Himmel⸗blaue aber follen die allerkoſtbarſten ſen; 
fo doch von dem Gesnero, dem erſten Erfinder der 
Tuſiwanen nicht gefehen , weder von dem Clufio, 
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einem curieufen Liebhaber dererſelben, gefunden 


noch von dem Hondio, der Tulipanen reicheſtem 
Beſitzer, bewundert, weniger aber von dem Swer- 
tio, de Bry, Beslero, und anderen Blumen⸗Freun⸗ 
den jemahlen angetroffen worden, daß alſo beſag⸗ 
te zwey Arten von vielen heutiges Tages noch in 
Zweiffel gezogen werden, inmaſſen alle diejenigen 
Tulipanen, welche fuͤr ſchwartz und Himmelblau 
ausgegeben werden, wohl etwas von dergleichen 
Farben an ſich haben, in der That aber hiervon 
weit entfernet ſind. 
Weil die Tulipane die Koͤnigin der Blumen 
und das rechte Kleinod des Fruͤhlings genennet 
wird, und in der Welt ungemein groſſe Liebhaber 
gefunden hat, ſo iſt kein Wunder, daß gantze 
Foliamen und Bücher hiervon geſchrieben worden, 
in welchen die allergeringſten Abtheilungen an 
Blaͤttern, Stiel und Wurtzeln, mit weitſchweif⸗ 
figen Rodomon aden dargeſtellet werden; allein es 
ſind mehrentheils lauter großſprecheriſche Prahle⸗ 
reyen, wodurch der an ſich leichte Anbau dieſer 
Blumen dergeſtalt verwirret wird, daß man lie⸗ 
ber alle Tulipanen haſſen und aus dem Garten 
verbannen ſolle, als ſich in einen folchen Abs _ 
grund vieler Sorgen und Anmerckungen hinein 
zu ſtuͤrtzen. | | 
Kurtz von der Sache zu ſprechen, fo werden die 
Julipanen durch die Setzlinge, durch die Sencker 
und den Saamen haͤuffig vermehret, welcher, wenn 
er (wie oben angefuͤhret worden) in Brandtwein 
ober Menſchenblut eingeweichet wird, recht Wun⸗ 
dernswuͤrdige ſchoͤne Blumen herfuͤr bringen ſoll. 
Ehe aber zur Vermehrung der Tulipanen ſchrei⸗ 
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te wird nöthig ſeyn, von der Beſchaffenheit des 
1 einige zulaͤngliche Anmerckungen zu 
geben. | 1% 
Die Erde, worinnen dieſe Zwiebeln zu ſtehen 
kommen, ſoll nicht zu fett, nicht zu mager, nicht 
zu trocken, noch zu feucht und waͤſſerigt ſeyn, an⸗ 
geſehen der fette und naſſe Boden eine Faͤulung 
machet, oder aber Urſache ift, daß die Zwiebeln 
ſtarck um ſich wuchern, mithin durch Zertheilung 
der Kraͤffte die ſchoͤnen Farben auf einmahl ver⸗ 
ſchwinden werden; wie denn auch eine mit fri⸗ 
ſchem Miſt angefuͤllte Erde hoͤchſtſchaͤdlich iſt, aus 
Urſache, weilen eine Menge Wuͤrmer in dem Miſt 
ſich aufhalten, welche die zarten Zwiebeln angreif⸗ 

fen, folglich vieles Unheil verurfachen. 
Eine ſaMndigte und leichte Erde iſt dahero den 
mehreſten Zwiebelgewaͤchſen am zutraͤglichſten, 
und kommet einer ſchweren Erde wohl zu ſtatten, 
wenn man derſelben mit verzehrten Pferd⸗oder Kuͤ⸗ 
hemiſt zu Huͤlffe kommet, abſonderlich wenn die⸗ 
ſe wohl umgearbeitet, und alle 2. oder 14. Tage 
durch vie, Horde geworffen wird, damit durch die 
Lufft alle Faͤulung, Schimmel und Rauhigkeit 
abgehalten, und alle Wuͤrmer, welche ſonſt in 
dem Miſte find, hierdurch zuruͤckgetrieben, und 
vermittels der Sonnenſtrahlen getoͤdtet werden. 
Die Erde, welche an einem beſonderen Ort ge⸗ 
duͤnget iſt, und in welcher niemalen Tulipanen 
geſtanden, hat vor aller andern den Vorzug, wes⸗ 
halben man die Erde nehmen kan, worinnen Kohl 
und Kraut geſtanden; dieſe menget man mit gantz 
berzehrtem Kuͤhemiſt, auch mit ein wenig Sand 
vor beſorgender Faͤulung; wenn ſelbige a 10 ) 
| | ſagter 
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ſagter maſſen gemenget, etlichemal umgegraben, 
geluͤfftet, und auf die Rabatten oder einen ans 
dern Ort gebracht worden, fo darff ein curieuſer 
Blumenfreund an luſtigem Anwachs aller Zwie⸗ 
belgewaͤchſe keinen Zweiffel tragen. 

Die Aushebung der Tulipanen geſchiehet, wie 
bey den Hyacinthen, alle 3. oder auf das hoͤchſte 
4. Jahr, wenn Laub und Stiel welck und trocken 
iſt, ſo gemeiniglich nach Jacobi zu geſchehen pfle⸗ 
get; der Tag darff nicht zu heiß ſeyn, noch weni⸗ 
ger ſoll die Sonne die ausgenommenenzwiebeln be⸗ 
ſcheinen, als welche hiervon verwelcken, und dem 
unfehlbaren Untergang unterworffen ſeyn werden. 

Die ausgenommenen Zwiebeln bringet man in 
eine ſchattigte jedoch luͤfftige Kammer, breitet ſie 
daſelbſten wohl aus, und trocknet ſie ab, wo man 
nach Verlauff ein oder hoͤchſtens zwey Monate 
dieſelben reiniget, und zu Ende Ockobris mit ei⸗ 
nem anſcheinenden hellen Tage wiederum in das 

ubereitete Land ordeftlich nach der Schnur 3. 
Finger tieff und eben ſo weit voneinander ver⸗ 
pflantzet, welches ich von den gemeinen Tulipa⸗ 
nen gar gern paſſiren laſſe; hat man aber von 
den ſchoͤnen Hollaͤndiſchen, ſo iſt eine ohnum⸗ 
gangliche Nothwendigkeit, daß man ſolche alle 
ahr, und zwar frühe in medio Junii, da die 
Blätter noch gruͤn und lebhafft find , aushebe, 
mithin das Laub uͤber der Zwiebel abſchneide, und 
in einem luͤfftigen Zimmer abtrocknen laſſe, wo⸗ 
durch man die Zwiebeln eben ſo ſchoͤn und geſund 
als die Hollaͤnder erhalten wird. | 
Nach geſchehener Austrocknung bewahret man 
die Zwiebeln in einer rs und muͤſſen 19 
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der Verpflantzung daran der Bart und die obers 
ſten braunen Rinden abgenommen werden; und 
obwohlen die Tulipanen ziemlichen Froſt vertra⸗ 
gen koͤnnen; fo iſt doch nicht guſſer Acht zu ſetzen, 
daß man die auſſerordentlich ſchoͤnen und raren 
Hollaͤndiſchen Zwiebeln vor eindringender Kälte 
und Regenwetter, wie die Ranunckeln und Ane⸗ 
monen, mit trockenem Laub, Brettern und Laͤden 
verſehe, welche den Winter hindurch ſehr wichti⸗ 
ge Dienſte thun; wobey aber hauptſaͤchlich zu 
bemercken, daß das Ruckbrett oder das hintere 
Theil abezeit höher als das vordere ſey, und ab» 
haͤngig liegen muͤſſe, damit der Regen abziehen 
koͤnne: welches ich einem jeden, der dieſe Blumen 
in Ehren haͤlt, aufs beſte recommendiret, und 
dieſes annoch erinnert haben will, daß man die 
beſten Arten niemalen in Saamen gehen laſſe. 
Es iſt geſagt worden, daß ſich die Tulipanen 
durch die Setzlinge, durch die Sencker und durch 
den Saamen vermehren. En 
Die Setzlinge wachſen an der Hauptzwiebel 
zur Seiten her, und werden der junge Anwachs 
oder Abſetzzwiebeln genepnet; die Sencker aber 
wachſen unten an den Zafern der Tulipanen 2. 
oder 3. Zoll tieff in der Erde, und haben die 
Eigenſchafft, daß ſie tieff in das Erdreich ſin⸗ 
cken, und wenn fie nicht jährlich, oder um das 
zweyte Jahr, ausgehoben werden, ſich endlich 
gar verlieren. A a 
Mit den Abſetzzwiebeln wohl umzugehen, und 
hierdurch die Tulipanen zu vermehren, ſo muß 
man Sorge tragen, daß dieſe nicht allzulang aus 
der Erde bleiben; man ſetzet felbige dahero um 
N g das 
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das Ende Au gulti in zubereitete gute Erde ordent 
lich nach der Schnur, und wenn man hiermit 


alle Jahre continniret, wird man eine ungemei⸗ 
ne Flor von allerhand recht raren und ſchoͤnen 
Farben zu gewarten haben; zumal dieſe Abſetz⸗ 


linge ſich nicht ſo leicht als die Hauptzwiebeln 


ausarten, ſondern vielmal weit ſchoͤnere Blumen, 
als die Mutter geweſen, bringen werden; da⸗ 
hero ſie auch von den Kennern faſt hoͤher als die 
alte Zwiebel geſchaͤtzet, und nicht ſo leicht hinweg 
gegeben werden. 

Damit ich mir aber mit demjenigen nicht wie⸗ 


derſpreche, was oben in der zehnten Betrachtung 


von der Nebenbrut geſagt worden, nemlich daß 
man die Tulipanen zu vermehren, allererſt im 
September, wenn Tag und Nacht gleich iſt, ſel⸗ 


bige ausheben, und die Abfeklinge hinwieder mit 
erſtem einpflantzen ſolle, ſo iſt zu wiſſen, daß 


zweyerley Arten der Aushebung beſchrieben wer⸗ 
den; die eine, welche im Auguſto, die andere 


aber, welche im September geſchiehet, wovon man 


die anſtaͤndigſte erwehlen kan. 

Durch den Saamen die Tulipanen zu erziehen, 
gehet etwas langſam und muͤhſam her, allein die 
gufgehenden neue Arten recompenfiren die Gedult 
und aufgewandte Muͤhe, und dieſes iſt das ſicher⸗ 
hr Mittel, hierdurch gantz neue noch nie gefehene 
Arten zu erlangen, welches die Hollaͤnder und 
nunmehro auch die teutſchen Gaͤrtner mit gutem 
Nutzen zu practiciren wiſſen. 

Wer nun aus dem Saamen die Wunder der 
Natur betrachten will, der ſammle ſolchen theils 
von fruͤhen und ſpaͤten Tulipanen, welche Nb. 


ſcheht 
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ſchlecht⸗ blaß Columbin⸗faͤrbig ſind; von den 
weiſſen mit blauen Naͤgeln kan man auch einige 


nehmen; den Saamen von geflammten, bunten 
und ſchattirten Tulipanen wollen einige verwerf⸗ 


fen, auch von den Bifarden, welchem Vorgeben 
aber andere mit gutem Grunde widerſprechen. 

Von den Tulipanen, welche gelbe Naͤgel ha⸗ 
ben, ſoll der Saame niemalen genommen wer⸗ 


den, weilen dieſe eine Mattigkeit anzeigen, und 


den Glantz der Farben betaͤuben. 


Den Saamen nimmt man bey einem ſtillen 
und hellen Tage ab, wenn er zeitig iſt, und die 
Huͤlſen ſich öffnen, und verwahret ihn, wie oben 
in der zehenden Betrachtung geſagt habe; im Mo⸗ 


nat September füet man denſelben in gute leichte 
Erde, welche mit gantz verzehrten Kuͤhemiſt und 


Sand untermenget iſt, an einen luͤfftigen war⸗ 


men Ort. ' 
Andere nehmen lange ſchmale Kaͤſten, und fer 
tzen ſie an eine Mauer in die Erde, daß die Nord⸗ 


winde darauf nicht fallen koͤnnen, das Erdreich 


aber, womit die Kaͤſten gefuͤllet werden, ſoll aus 


verfaulter Holtz⸗ und 1 Erde mit etwas 


weiſſen Bachſand vermeuͤget ſeyn. n 
Andere hingegen ſaͤen den Saamen in Geſchir⸗ 


re, und bringen ſie des Winters in ein Gewaͤchs⸗ 


haus, oder in eine luͤfftige Kammer, oder in den 
Keller, welches zu baldiger Bluͤthe gar vieles con- 


tribuiret. 


Wenn der Saame ausgeſaͤet worden, bede⸗ 
cket man ihn Fingers dick mit abgenutztem Miſte, 
begieffet und reiniget die Erde fleißig vom Unkraut, 
wo man denn mit ankommendem Fruͤhling feen 
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| ren wird, daß die jungen Tulipanen in Geſtalt des 
Schnittlauchs aufgehen werden. 


Ben der Ausſaat binden einige ſich faſt bis zum 


Aberglauben an den Mondenwechſel und Him⸗ 
melszeichen, und laſſen offtermalen durch ihre 
Thorheit und Einbildung die beſte Gan verſtrei⸗ 


chen, daß ſie nachgehends, um den 


gamen nur 


unterzubringen, in Wind und Regen und andern 
Ungemach des Wetters ihre Arbeit verrichten 


muͤſſen. 5 
Das erſte Jahr werden die aus dem Saamen 


kommenden kleinen Bulben groͤſſer nicht als eine 
Linſe oder Erbſe, welche ſodann bis ins kuͤnfftige 


oder dritte Jahr in der Erde gelaſſen, und von 
dem Unkraut immerfort rein gehalten werden muͤſ⸗ 


ſen; wiewohl einige vorgeben, daß es beſſer ſey, 
daß man die geſaͤeten Tulipanen gleich das erſte 
Jahr verſetze; ich aber bleibe bey dem zweyten 


Jahr, in welchen die jungen Zwiebeln ungefehr 
nach Johannis- oder Jacobstag aushebe, wenn 
dieſelben nicht mehr wachſen, und das Laub begin⸗ 


net welck zu werden. N 
Wenn die jungen Zwjebeln ausgenommen wor⸗ 
den, muͤſſen ſie uͤber 14. Tage nicht aus der Erde 


bleiben, ſondern in friſchen Grund und Boden 


wiederum eingeleget werden; einige aber erhalten 


die jungen Zwiebeln bis zur Verpflantzzeit in fri⸗ 


ſchem Sande, an einem luͤfftigen Ort oder Zim⸗ 

mer, doch muß man ſich auch huͤten, daß der 

Schimmel nicht an die Zwiebeln komme, und eine 

Faͤulung nach ſich ziehe. 

Wenn dieſes alſo befolget worden, muß man 

im Auguſto die kleinen Zwiebeln oder Bulben in 
die 


4 . 
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die Gartenerde bringen, und iſt wohl zu mercken / | 
daß man dieſelben alljährig verſetze, wodurch fie 


viel groͤſſere und ſchoͤnere Blumen bekommen 


werden; wenn aber die Muͤhe zu ſchwer fället, der 


kan ſie liegen laſſen, und die Bluͤthzeit erwarten, 
und wird ale dann luſtig anzuſehen ſeyn, wie wun⸗ 
derbar die Natur in den gefaeten Blumen ſpiele, 
weilen unter einer groſſen Anzahl vielmalen keine 


3. bis 4. geſunden werden, weiche an Farben ein⸗ 


ander gleich ſehen. 

Ob nun dieſes zwar der einzige Weg iſt, zu 
neuen Arten von Farben und Schoͤnheiten der 
Blumen zu gelangen; ſo wollen doch einige, durch 
auſſerordentliche Kunſtſtuͤcke, neue Wunder und 
Miracul beweiſen, wovon ein gewiſſer Niederlaͤn⸗ 
der ſich in folgendem Anigmate vernehmen laͤſſet: 
„ Wenn ihr vermehret die Krafft eurer Mutter, 


„ fie nährend mit der Aſche ihrer Gebeine, und 
„ der Selbſtſtaͤndigkeit ihres Vaters, fo werdet 


» ihr beſitzen das Land der Verheiſſung, darin⸗ 


» nen ein Teich von Milch ſeyn wird, durch wel⸗ 


» chen Stroͤhme des rothen Weins flieſſen wer: 


„den, darinnen werden ſeyn Klippen von Gold, 


„ und der Grund voll Auſtern, die roth Karmo⸗ 
„ fin auf Sand ausſpeyen ꝛc. 1 

Ich ſulpendire hiervon mein Judicium, und 
communicire dem geneigten Leſer, was der gelehr⸗ 
te Jeſuit, Pater Anaſtaſius Kircherus, dißfalls auf⸗ 4 
gezeichnet: Nimm Laub und Stengel der Tuli⸗ 


panen, ſamt allem was daran iſt, verbrenne ol⸗ 


ches und mache daraus eine Lauge, und begieſſe 
hiermit die Erde, worinnen deine Tulipanen fles 
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hen, welche hierdurch auſſerordentlich wachſen, und 
hohe glaͤntzende Farben bekommen werden. 
Wenn ich dieſes, des berühmten Kircheri, Vor⸗ 
geben mit vorigen verdunckelten Reden zufammen 
faſſe, duͤncket mich, daß das Geheimniß entde⸗ 
cket und aufgeloͤſet ſey: Allermaſſen die Aſche de⸗ 
rer Gebeine, wormit man die Mutter naͤhret, 
alem Anſehen nach anders nichts iſt, als das 
Laub und der Stengel der Tulipanen, wormit 
man die Erde, unſere allgemeine Mutter ‚dans 
feuchten ſolle, damit ſie den in ihrem Schooß 
verborgen liegenden Zwiebeln dieſe glaͤntzende und 
a genugſam zu bewunderende Eigenſchafften 
einpraͤgen ſolle. 

Wer nun von dieſem Stuͤcke die Operation zu 
machen gedencket, der kan es ſo wohl bey den 
Setzlingen, als der Ausſaat der Tulipanen pro⸗ 
biren, und finde ich vor gut, daß man den Saa⸗ 
men in hoͤltzerne Gefaͤſſe ſaͤe, und denſelben mit der 
beſchriebenen Lauge befeuchte und belege, des 
Winters aber an einen luͤfftigen nicht gar zu kal⸗ 
ten Ort bringe, und das kuͤnfftige Jahr hiermit 
continuire. a | 
Die Tulipanen find einigen Kranckheiten unters 
worffen, welchen man auf alle moͤgliche Weiſe 
vorbiegen muß; und zwar erſtlich ſpuͤret man, 
daß die Tulipanen vielmalen zu vergehen pflegen, 
welches ein untrieglicher Vorbote einer bevorſte⸗ 
henden Faͤulung ift, fo gemeiniglich an der Erde 
liegt, daß ſolche entweder mit langem friſchem 
Miſteuntermenget ſey, oder aber fonften gantz und 
gar nicht tauge. BR 
Wenn ſich dieſer Umſtand zeiget, muß u 105 
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Erde ein oder zwey Fuß tieff ausnehmen, und eis 
ne andere wohl zubereitete, wie oben beſchrieben 
worden, præporiren, und an den Ort, wo die 
Zwiebeln geſtanden, bringen; denn einmal gantz 
gewiß iſt, daß, wo die Tulipanen einmal verge⸗ 
hen, daſelbſten keine anderen fortksmmen werden. 
Man ſoll auch zu den Tulipaner nicht leichtlich 
andere Gewaͤchſe bringen, weilen dieſe bey trocks⸗ 
nen Sommer oͤffters begoſſen werden muͤſſen, wo⸗ 
durch den Zwiebeln gar leicht eine Faͤulung zuge⸗ 
zogen werden kan. e 
Es findet ſich bey den Tulipanen auch eine Art des 
Kanckers, welchen man wahrnimmt, wenn Di 
Blatter ſich zu legen anfangen, und zuſammen 
gerollet bleiben, mithin nicht fortwachſen wollen. 
Hierinnen nun nichts zu verabſaͤumen, muß man 
die gekruͤmmten faulen Blätter, woran dieſes Ubel 
geſpuͤret wird, abſchneiden, damit die Kranck⸗ 
bei nicht in die Zwiebeln gehe, und ſolche vers! 
derbe. ’ | 
Um den Tulipanen die falſchen Keimen abzu⸗ 
wenden, iſt ſehr dienlich, wenn man die raren 
Zwiebeln vor der vielen Feuchtigkeit zudecket, zu⸗ | 
malen der geſchmoltzene Schnee vielen Schaden 
zufuͤget. Es halten auch einige darfuͤr, daß im 
Aud der aus dem Erdreich hervorbrechende 
Knopff der Tulipanen die Erde nicht trocken fin⸗ 
den folle, dahero dieſelbe begoſſen werden muß; 
bey Nacht aber ſoll man die raren Blumen allezeit | 
mit Stroh⸗Matten bewahren, weilen das zwiſchen 
ihren Blaͤttern ſtehende Waſſer des Nacht an⸗ 
frieret, einfolglich an einem Kancker oder ſonſt 
widrigen Begebniſſen Urſache ſeyn kan. 6 8 1 
Letzt⸗ 


TE 
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Letztlich iſt als ein merckwuͤrdiger Umſtand noch 
zu betrachten, was der gelehrte Ferrarius, Clutius, 
und aus denenſelben Herr Doctor Elsholz anfuͤh⸗ 
ret, daß in dem Schoß des unterſten Blatts 
naͤchſt der Erde, bey den Tulipanen ſich einige 
junge Abſetzlinge oder kleine Zwiebeln befinden, wel⸗ 
che, wenn ſie abgenommen und in gute Erde ge⸗ 
leget werden, wohl fortkommen, und beſſer als 
alle andere Setzlinge die Beſtaͤndigkeit ihrer Blu⸗ 
men und Fal ben erhalten, fo ich gleichfalls einiges 
mal probiret, und bewährt gefunden habe. 
I: 39) Zulipa Perlica. 88 
Tuulipa Perſica, oder Lilium perſicum, Perſtani⸗ 
ſche Tulipan, kommet am fruͤheſten aus der Erde, 
und hat eine Gold⸗gelbe ſchuppichte Zroiebek, in 
Groͤſſe eines Borsdorffer⸗Apffels, welche einen 
niedrigen Stengel treibet, zuweilen mit . 10. und 
mehreren Blumen, ſo faſt die Geſtalt, wie die 
Fritillerien haben, und unter ſich hangen. 
Dieſe Zwiebel iſt ſehr begierig nach friſchem 
Erdreich, woferne fie langer als ein Jahr unum⸗ 
geſetzet bleibet, gehet fie fo tieff in die Erde, daß 
man fie vielmalen nicht wieder finden kan; dieſer 
Urſache halber kan man ein Brett unterlegen, da⸗ 
mit die Zwiebeln nicht verlohren gehen, oder man 
pflantzet dieſelbe in ein durchloͤchertes Geſchirr, 
und ſetzet ſie in das Land; will man aber die Zwie⸗ 
bein jaͤhrlich verpflantzen, fo hat man dieſer Vor⸗ 
ſorge nicht vonnoͤkhen. 1 
Es dill dieſe Art hier zu Lande nicht wohl fort, 
inmaſſen die Zwiebeln dergeſtalt von Jahr zu Jah⸗ 
ren abnehmen, daß ſie endlich keine Blumen mehr 
bringen wollen. Sonſten hebet man die Zwie⸗ 
Erſter Theil⸗ RN bein 
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beln nach Jacobi aus der Erde, undkann fie bin⸗ 
nen 2. oder 3. Wochen wiederum verpflantzen, 
weil fie nicht lange aus der Erde bleiben koͤnnen, 
dahero dieſelben auch, woferne fie langer aus der 
Erde bleiben füllen, wie die Fritillarien, verwah⸗ 
ret, und ſodann in medio Septembris in gute, 
luckere, etwas ſandigte Erde eingeleget, und des 
Winters vor beſorgender gar zu harter Kaͤlte wohl 
bedecket werden muͤſſen. . N 
EIN 49) Flos Tigridis. 5 | 
Flos Tigridis , Tieger⸗Kraut, iſt ein fremdes, 
noch zur Zeit ſehr unbekanntes Zwiebel⸗Gewaͤchſe, 
welches beym de Bry abgemahlet zu ſehen iſt, und 
wird von Lobelio beſchrieben. Es hat lange, 
ſpitzige und ſcharffe Blaͤtter. Der Stiel, ſo mit⸗ 
ten aus der Zwiebel gehet, iſt von einer angeneh⸗ 
men rothen Farbe, die Blum aber iſt bleich⸗ gelb „ 
mit vielen rothen Duͤpfflein beſetzet, dahero fie auch 
den Namen Tieger⸗Blum bekommen. Die Ver⸗ 
mehrung, weilen ich dieſes Gewaͤchſe noch nie⸗ 
mahlen unter Händen gehabt, wird wohl eben auf 
die Weiſe, wie an anderen Zwiebel⸗Gewaͤchſen, 


geſchehen. 
41) Gladiolus. 


Von den Gladiolis giebt es einige Arten, als: 
Gladiolus Byzantinus. 5 5 
— — maximus. 5 

‚= - flore carneo. „ 

2 flore purpureo. 
flore niveo candido. 
— flore luteo, 

- — fore pleno. | 

- - albus flore pleno &e. 


8 
e 
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Die Gladioli haben lange ſchmahle Blätter, wie 
ein Schwerdt oder Saͤbel, und Zwiebeln, wie 
der Crocus geſtaltet, woraus ein hoher Stengel 
waͤchſet, mit 6. 7 und mehreren Blumen oder 


und luckeren Boden wohl fort, und haſſen einen 
ſteinigten und allzuharten Grund. Wegen Ver⸗ 
mehrung dieſer Blumen darff man nicht beſorget 
ſeyn, weilen fie die Eigenſchafften an fich haben; 
daß fie gar zu viele junge Nebenbrut anſetzen, 
welche ſich dergeſtalt haͤuffig vermehren und um 
ſich wucheren, daß fie von der Haupt⸗Zwiebel 
abgenommen, mithin wenigſtens alle 3. oder 4. 
Jahre von neuem verpflantzet werden wollen. 
ni,, 
Die weißen Lilien ſind uͤberall ſo bekannt, daß 
fie keines ſonderlichen Unterrichts bedoͤrffen. Man 
ſetzet ſie gemeiniglich auf die Rabatten unter ande⸗ 
re Blumen, und brauchet fie alle Jahr nicht aus⸗ 
zuheben. Will man aber nach zwey oder drey 
Jahren die ſchuppichten Zwiebeln ausnehmen, fo 
geſchiehet es nach Jacobi, wenn das Laub welck 
wird, und muß man ſolche ehender, als die Tu⸗ 
lipanen, wiederum in die Erde bringen, eine 
Spanne tieff und etwas weit von einander. 
Es giebt von den Lilien allerhand recht ſchoͤne 
und überall noch nicht bekannte Arten, al: 
Lilium Hilpanicum ‚ flore coccineo, Hoch⸗ rothe 
Spaniſche Lilie. 
Lilium album flore purpureo variegate: 
album flore purpureo croceo variegato; 
"= = = flore albo & fuſco variegato, 
album; flore pleno. 15 
| e N Lilium 


— 
\ 


Glocken. Sie kommen in einem guten, leichten 
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Lilium album, folio argenteo. 7 N 
„album, foliis ex albo & luteo eleganter 
ER variegatis. 
Welche eine beſſere Wartung und guten luckeren 
Grund erforderen. Die Vermehrung geſchiehet 
durch die Nebenbrut, und iſt ſehr merckwuͤrdig, 
daß die weiffen Lilien, aus natuͤrlicher Fruchtbar⸗ 
keit, auch durch die von einander getheilte Schup⸗ 
pen ihrer Zwiebeln koͤnnen vermehret werden, 
inmaſſen eine jede Schuppe, wenn ſie in die Erde 
geleget wird, einige Wurtzeln faſſet, mithin hier⸗ 
durch neue Pflaͤntzlein gewinnet. N 
Die Llien früh und ſpat in der Flor zu haben, 
iſt probat befunden worden, wenn man einige ehen; 
der, einige aber ſpaͤter einleget, und zwar die erſten 
Spannen tieff, die anderen zwey Spannen tieff; 
und fo weiter fort, welche letzteren ſpaͤter als die era 
ſten floriren werden. 1755 1 
Den Lilien allerhand Farben zu geben, iſt oben 
bereits geſagt worden, und kan ſolches auch 9% 
fehehen, wenn man in das Loch, worinnen der Stiel 
geſtanden iſt, unſchaͤdliche liquores inkundiret. 
43) Lilium album fore pleno. | 
Die gefüllten Lilien haben eine gantz andere 
Bluͤthe, als die einfachen, indem fie ihre Blaͤttek 
nicht fo ſchoͤn aus einander werffen, ſondern es ſind 
dieſelben in Geſtalt einer Aehre dick zuſammen ge 
ſetzet, und blühen ſelten aus, zumahlen wenn 
Regen⸗Wetter anhält, und die "Blätter 00 


werden. Sonſten liebet dieſes Gewaͤchſe einen 
trockenen Boden „und will an einem warmen Dis 
te zur Bluͤthe getrieben werden. 1 


44) Li. 


Von den Zwiebel⸗Gewaͤchſen. 261 
44) Lilium cruentum purpureo- croceum. | 

Lilium cruentum, Gold⸗Lilien „oder Feuer⸗Li⸗ 
lien, auch Hemerocallis Dioſcoridis genannt, iſt 
groſſer und kleiner Art, als: ER, 

Lilium cruentum foliisargenteis ‚ Feuer⸗Lilie mit 

verſilberten Blaͤttern. 0 
Cruentum majus, flore pleno. 
Cruentum minus, flore pleno. 
Cruentum flore ſimplici. 
Cruentum phœniceum majus. 
Cruentum polyanthas &c. f 
wovon die letztere Gattung zuweilen 50. 60. 70. 
auch wohl 80. und mehrere Blumen träger. 

Es kommet dieſe Art Lilien mit dem Anbau 
der weiſſen Lilien überein, und koͤnnen ebenfalls 
einige Jahre ſtehen, ehe man ſie ausnimmt; wer⸗ 
den am beſten in die Ende des Gartens gepflantzet, 
und ſtehen gerne im Schatten. Es iſt auch noch 
eine Gattung mit breiten Blaͤttern, Lilium Cru- 
entum Latifolium, fie bekommet einen dicken 
Stengel, woran eine Blutrothe Blume, mit s. 
breiten Blaͤttern erſcheinet. Es wachſen an dem 
Stengel wenig Blaͤtter, und ſehen faſt wie die 
Blaͤtter des Wegerichs aus. | 

45) Hemerocallis Valentina. 

Hemerocallis Valentina, Meer Lilien auch 
Narciſſus maritimus, Pancratium marinum, und 
Pancratium Lilii flore genannt, waͤchſet um Mont- 
pellier und bey Valentia am Meer. Hat dahero 
den Namen Valentina bekommen: ſie hat eine 
groſſe weiſſe Zwiebel, ſo klebricht und voller Safft 
iſt / und iſt das gantze Gewaͤchſe mit einem ſchwar⸗ 

R 3 gen 
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BRER 2). 3.2 ENINBERE VENEN RUE 
ken Häutlein umgeben; aus der Zwiebel kommet 
ein bloffer Stengel, der biomerlan Ellen⸗hoch 
end der en Levcojo bulboſo nicht ungleich, nur 
daß er ſtaͤrcker und ohne Blätter it. An dem 


Gipffel kommen aus einem dünnen Haͤutlein J. 


oder s. weiſſe Blumen dem gelben Pfeudo Narcif- 
10 ahnlich, mit 6. gleichen Zapfflen beſetzet, und 


riechen wie die Lilien; wenn die Bluͤth Zeit ver⸗ 


gangen, ſo kommen groſſ e eckigte Schoͤtlein zum 
Vorſchein, in welchem man ſchwartzen, breiten Saa⸗ 


men findet; die Blatter find den Narciſſen⸗Blaͤt⸗ 


tern nicht unaͤhnlich, nur daß ſie ſtaͤrcker und ein 
wenig Aſchfarbig ſeyn; die Vermehrung geſchie⸗ 
het, wie bey den Narciſſen erwehnet worden. 

5 46) Martagon, | 


Martagon nennen einige Lilium iotortum, He- 


merocallis, Cymbalum , auch Lilium Sylveſtre, 
auf Teutſch: Tuͤrckiſcher Bund, und hat man 


hiervon vielerley Sorten, mit rothen, geſpreng⸗ 
ten, weiſſen, Schwefel⸗ gelben, Leibzund Po⸗ 


merantzen⸗farbenen Blumen, deren in Horto Me- 


dico Herbipolenſi mehr denn 20. Arten sul | 


werden, worunter die fuͤrnehmſten find: 
Martagon Pomponi major, 


3 Pomponi minor. 
- - flore albo punctato. 
- - flore albo rubente. 
-. flore coccineo. 
= von Jeruſalem. 
„ Canadenſe. 
flore luteo. 
ik flore albo. 
Belle couleur de ‚role, 
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Martagon flore luteo. | 

- =  floribus pallide purpuraſcentibus. 

- -  Byzantinum miniatum polyanthas. 

- - Virginianum, | 

- -  flore maculis nigris diſtincto. 

- =  flore purpurafcente pleno. 
Das Martagon iſt eine rechte Pracht unter den 
Blumen, abſonderlich das groſſe von einigen 
Martagon maximum genannt, welches nach Pro- 

portion ſeines Alters und Groͤſſe einen hohen 
Stengel treibet, mit unter ſich hangenden und 
ruckwaͤrts gebogenen Blumen, an einigen Arten 
aber iſt der Stengel nur zwey bis drey Schuh hoch, 
woran die Blaͤtter entweder ſchmal oder breit ſind, 
und wird dieſes Martagon latifolium, jenes aber 
anguſtifolium genennet, worunter das Martagon, 
oder Cymbalum pyramidale multiflorum um ſo mehr 
in Conſideration kommet, als dieſes vielmalen bey 
die hundert Blumen auf ſeinem Stengel hervorbrin⸗ 
get, und in den Gaͤrten eine recht ſchoͤne Ausſicht 
machet. | 
Bey dem Anbau dieſer Blumen findet dasjeni⸗ 
ge feine gründliche Application, was oben bey Des 
nen weiſſen Lilien allbereits geſagt und angefuͤhret 
worden. Insgemein aber pflantzet man das Mar⸗ 
tagon einer Spannen tieff in gute leichte Erde, an 
das Ende oder in die Mitte der Rabatten unter 
groſſe Blumen, wohin die Sonne nicht allzuheiß 
ſondern mitteimaͤßig ſcheinet. | 
Die Aushebung geſchiehet nicht alle Jahre, ſon⸗ 
dern um das dritte, vierte oder auch das fuͤnffte 
Jahr, wo man die ſchuppigten Zwiebeln nach Ja- 
R 4 | cobi 


1 
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cobi aushebet, und weilen fie nicht lang aus der 
Erde ſeyn koͤnnen, dahin bedacht iſt, daß fie ſo⸗ 
gleich oder nach Verflieſſung einiger Tage wiede⸗ 
rum eingeleget werden. Es koͤnnen auch die 
ſchuppigten Zwiebeln die Sonne nicht vertragen, 
und wenn man ſie aus der Erde aufbehalten will, 
ſo muͤſſen ſie in trockenen Sand geleget, oder aber 
in einen Winckel des Gartens gebracht, und all⸗ 
da mit Erde angehaͤuffet werden, auf welche 
Weiſe dieſelben bey ihren Kraͤfften ſich ſo lang 
erhalten, bis man ſolche mit andern Gewaͤchſen 
wiederum verpflantzen, und nachdem die Erde wohl 
zugerichtet, und mit kurtzer Duͤngung unterleget 
worden, an einen beliebigen Ort bringen kan. 
Die Vermehrung des Tuͤrckiſchen Bundes ge⸗ 
ſchiehet durch den Saamen, und durch die Ab⸗ 
ſetzlinge an der Wurtzel, welche von der Haupt⸗ 
Wurtzel abgenommen, von aller daran hafftenden 
Unreinigkeit gefäubert, und in die Erde eingeleget 
werden. 8 | 
Die Vermehrung durch den Saamen gehet 
langſam von ſtatten, jedoch werden hierdurch vie⸗ 
le neue Arten gezogen, daß dahero ein verſtaͤndiger 
Garten⸗Liebhaber, welcher von allerhand Blumen 
Pr. feſſion machet, dieſen Modum niemalen ver⸗ 
werffen, noch die darauf zu wendende Muͤhe, Fleiß 
und Obſicht ſich verdrieſſen laſſen darff. 1 
Weilen uͤbrigens das Martagon mehr von der 
Sonne als der Kälte Anfechtung has, fo muß 
man bey angehendem heiſſen Sommer die Zwie⸗ 
bein entweder durch aufgeworffene kleine Higel⸗ 
gen mit Erde bedecken, oder aber dieſelben fleißig 
begieſſen. MER | 
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Einige legen den Tuͤrckiſchen Bund einen halben 

Fuß tieff in die Erde, in Meynung, daß die Krone 
hierdurch deſto ſtaͤrcker treiben ſolle. 
47) Lilium Zeylanicum bulbiferum, . 

Lilium Zeylanicum bulbiferum iſt hier zu Lande 
ein noch ſehr unbekanntes Blumen⸗Gewaͤchſe, 
welches einer Lilie etwas gleich ſiehet; die Zwie⸗ 
bel iſt weiß, rund und von groſſer Geſtalt, der 
daraus wachſende Stengel aber ziemlich hoch, wor⸗ 
an 6. weiſſe Blumen an ſubtilen Stielen zum Vor⸗ 
ſchein kommen. | 

Dieſe Gattungen Zwiebeln werden hier zu Lan⸗ 
de im Herbſt in Gefaͤſſe geſetzet, und des Winters 
an einen warmen luͤfſtigen Orte bewahret, auch 
nur zur allerhoͤchſten Nothdurfft ein wenig befeuch⸗ 
tet; die Erde aber ſoll aus luckerem Grunde mit 
ein wenig weiſſen Bach⸗Sand und Garten⸗Erde 
permiſchet beſtehen. 

| 48) Mob, 

Das Moly ift auch ein Zwiebel: Gewächfe, und 
ſtammet deſſen Benennung von dem Homero her; 
die Form oder Geſtalt der Blumen hat an ſich 

nichts rares, zumalen dieſe nur wie eine gemeine 
Zwiebel mit einem langen Stengel, und oben im 
Gipffel ſich zeigenden weiſſen und andern Stern⸗ 
gen floriret; doch ſind hiervon viele Gattungen 
bekannt, als da ſind: 5 
Moly Lilio florum. 
N Indicum. 
Alfricanum. 
*  Latifolium Hifpanicum purpureum, 
„„ Latifolium luteum, | | 


Ns Moly 


. 
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Moly Umbellatum. . a 
„ maximum. f 
- -  floribus reflexis: Serpentinum &c, 
Der Anbau dieſes Gewaͤchſes ift ſehr leicht, und 
kommet in jedweden Grund und Boden fort, und 
wird darfuͤr gehalten, daß ſolches der Zauberey 
widerſtehen ſolle, nach Ausſpruch der Posten, 
welche fabuliren, daß Mercurius dem Ulyſſi dieſe 
Wurtzel gegeben habe, um ſich von der Zauberey 
der Circe zu befreyen. ene 
Andere hingegen hegen gantz andere Gedancken, 
und interpretiren das Moly Homericum pro Mem- 
bro genitali Ulyſſis, quo Circes hoſtilem animum 
facilè potuit Heros ille flectere, juxta illyd: 
Hic legitur radix, de qua flos lacteus exit, 
Yuem , cum Moly vocat, Mentula Moly fuit. 
5 49) Vickorialis Herba. Ke 
Vi&orialis Herba, Allermanns⸗Harniſch/iſt nicht 
der oben beſchriebene Gladiolus, ſondern eine Art 
hiervon, und wird Vickorislis Mas genennet, traͤ. 
get weiſſe, Leibfarbene, rothe und Silber farbe⸗ 
ne Blumen in Geſtalt der Gloͤckgen, will an ei⸗ 
nem warmen ſonnigten Ort ſtehen, und alle 3. 
oder 4. Jahre ausgenommen, und wie andere 
19 „Gewaͤchſe in eine gute Erde verpflantzet 
ehn. 9 | 


0) Ornithogalum. | 


 Ornithogalum, Hühner-Milch, oder kleine Erd⸗ 1 
nuß, treibet aus ſeiner Zwiebel lange ſchmale, 
auf der Erde liegende Blätter, der Stengel aber 
wird ungefehr eines halben Fußes hoch / und be⸗ 
N | on 
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kommet viele kleine Nebenſtiele, woran 6. 7. bis 
8. Bluͤmgen ſtehen, welche gemeiniglich inwendig 
gantz weiß, auswendig aber gruͤn ſind, ſo ſich bey 
der Sonne aufthun, und des Abends zuſchlieſſen. 


Hiervon ſind folgende Arten bekannt: 


Ornithogelum umbellatum Africanum maxi- 


mum: l | 
- =. umbellatum medium. 
—floribus ſubcæruleis. 
Naxbonenſe, oder ſpicatum majus 
RT, flore albo. 
9 ſpicatum flore luteo. 
„ Cäaærauleo- pallidum. 
- i, =  latifoliam thiopicum. 
luteum majus. 


- Exoticum Neapolitanum, magno 

| floxre, minori innato. 
Das gemeine Ornithogalum iſt ein halbes Un: 
kraut, und ſtehen oͤffters 60. bis 100. und mehre⸗ 
re Zwiebeln beyſammen, von welchen doch nur 1. 
2. bis 3. floriren, und dauren die Blumen nicht 
lang, ſondern fangen nach einigen Tagen bey 


groſſer Hitze an zu verwelcken. 


Die anderen Gattungen ſind weit vortrefflicher, 


worunter das In Arabiſche oder Africaniſche zu 


zehlen iſt, mit geſchirmten oder Dolden⸗Blumen; 
aber weilen es die Kalte nicht vertragen kan, fo 
hat man hiermit viele Muͤhe, und bekommt doch 


wohl wenige Blumen. 


N 


Das Ornithogalum flore albo fpicatum hat zu⸗ 
weilen hundert Blumen, und brauchet keine an⸗ 
dere Wartung, als daß man ſolches in gute Gar⸗ 


5 
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1 ſetze, welches im deptember zu geſchehen 
pfleget. 
Was hingegen die auslaͤndiſche Vogel-Milch, 
und das Ornithogalum, welches aus Indien kom⸗ 
met, angehet, ſetzen einige dieſe Gattung in Ge 
faͤße, allein man kan ſolche auch in der Erde laſ⸗ 
ſen, woferne man nur die Zwiebeln an einen 
en 1 0 Ort bringet, und des Winters be⸗ 

ecket. 6 

51) Bulbus eſculentus Italicus, flore luteo, 

Die Zwiebeln dieſer Blumen find roth, und⸗ 
wie der Crocus anzuſehen, ſie vermehren ſich in 
einem guten Boden fehr ſtarck; die Blumen hin⸗ 
gegen ſind gelb, und vergleichen ſich den Stern⸗ 
Hyacinthen. | 

52) Bulbus Triophorus Hiſpanicus. 

Dieſes Zwiebel⸗Gewaͤchſe wird bey uns in Ge⸗ 
faͤße, in gute luckere etwas ſandigte Erde gepfſan⸗ 
tzet, und des Winters beygeſetzet, und ſehr ſpar⸗ 
ſam befeuchtet, wenn die Erde nemlich gantz tro⸗ | 
cken iſt. Die Blätter vergleichen ſich den Srarcif 
fen , die Blume aber iſt Himmel⸗ blau und recht 
ſchoͤn; die Vermehrung hiervon geſchiehet im 
Fruͤhling von der Nebenbrut. ER 

$3) Orobanc he. g 

Orobanche , auf Teutſch: Zahnkraut, Schmeer⸗ 

kraut, Freylichswurtzel, Blumkraut, ſtoltzer 

heinrich oder Schuppen⸗Wurtzel, iſt kleiner und 
groſſer Gattung, und wird das groſſe Dentaria 
major, Crocadilia und Malus Henricus genennet. 14 

Die Art dieſes Gewaͤchſes ift, daß es niemalen 
gllein und aufwaͤrts waͤchſet, ſondern ſich an die 

ne⸗ 


was 
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nebenſtehenden anzuhangen und felbige zu unter⸗ 
drucken pfleget. 

Buxbaum Centur. 3. Plantarum minus cognita- 
rum fuͤhret eine Gattung an, welche Orobanche 
major thyrſo florum fpeciofo genennet wird; Sie 
waͤchſt uͤber einen halben Schuh hoch, hat groſſe, 
ſchoͤne, weiſſe und etwas purpurfarbene Blumen, 
die an einer Dorße (thyrſo) hauffenweiſe bey⸗ 
ſammen ſtehen. 


Dreyzehende Betrachtung, 
Von den Plantis fibroſis oder zaſichten 
Gewaͤchſen insgemein. 


P. fibroſæ werden diejenigen Gewaͤchſe ges 
nennet, deren Wurtzeln gantz dale iind, 
und nichts Zwiebel⸗ noch Knollen⸗foͤrmigtes an 
ſich haben, als da find Levcojen, Grasblumen, 
Auricula urſi, Viola matronalis, flos Keyri, pri- 

mula Veris, &c. 


Die in der 7. Betrachtung beſchriebenen Som⸗ 
mer⸗Gewaͤchſe gehören auch unter dieſe Anzahl, 
nur daß ſie alle Jahre vergehen, und den Winter 
nicht aushalten. | PER, 

Die Arten der Winter⸗Gewaͤchſe werden in 
einheimiſche und auslaͤndiſche unterſchieden, und 
wollen auch nicht einerley Wartung haben, ange⸗ 
ſehen die auslaͤndiſchen ein gutes fettes mit Sand 
vermiſchtes Erdreich verlangen, und des Winters 
vor der Kaͤlte verwahret werden muͤſſen, wie da 
ſind Marum verum, Nafturtium Indicum flore 
pleno, Geranium, Hedifarum clipeatum , Alo, 

| Co- 
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Colocaſia, flos paſſionis; Ananas, Acanthus fati- 
vus frutex ſenſibilis, ke. | 
Die einheimiſchen haben eine fo ſorgſame War⸗ 
tung nicht vonnoͤthen, ſondern kommen in einer 
guten Erde im Garten wohl fort, wenn ſie nur 
von Unkraut gereiniget und bey trockenem Wet⸗ 


ter begoſſen werden, und iſt darbey weiter nichts 
zu beobachten, als daß man den duͤrren Stengel 


nach der Bluͤthe auf der Erde abſchneide, das Erd⸗ 


reich mit einem Haͤcklein um die Wurzeln auf 


luckere, und zu feiner Zeit verpflantze. | 
Die Vermehrung geſchiehet durch den Sag⸗ 

men, durch das Blatt, durch die Wurtzel, durch 

Schoͤßlinge, und durch das Ablegen. 


Durch den Saanen werden vermehret faſt al 


le Gewaͤchſe, als Levcojen; Grasblumen, Ac- 


quilegia, Auricula urſi, primula Veris, &c. Wo⸗ 4 


von man neue Arten verlange: 
Das Hauptwerck recht vollſtaͤndige und gefuͤll⸗ 


te Blumen zu ziehen, wollen die mehreften dem 
vollen Monde und oͤffterer Verpflantzung der 


Gewaͤchſe beymeſſen, daß man, wie fie fagen, in 


ipſo Articulo plenilunii, in der Stunde, wenn 


der Mond voll iſt, den Saamen ausſaͤen, mit 


mitwuͤrckendem Steinbock, oder Löwen, und die 


RS Pflantzen im Frühling und Herbſte 
um eben das volle Licht und Zeichen wiederum 


verſetze, und das erſtemal keine Blumen kragen 
laffe, welches offt angefuͤhrter Petrus Lauremberg 


Da 


(r) bekraͤfftiget. 


(r) De 1 Van Lib. 1. Cap. 28. in verbis: Transplan- 
tatio igitur id commodi affert, ut primo flirpes nimis 


densè poſitæ magis à fe invicem & ab angultüs libe- 


„ 


en 8 we; 8 
— — 


1 


— 
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Da ich nun, was die Verpffantzung un Fruͤh⸗ 
ling und Herbſt angehet, dem Lauremberg guten 


Glauben beymeſſe; fo habe aber meine Meynung 
in Anſehung des Monds in der erſten Betrachtung 
zur Genuͤge eroͤffnet, und halte darfuͤr, daß das 
gantze Werck lediglich auf die Eigenſchafft und 
Qualität des Saamens ankomme, mithm deſſen 
Natur ſo beſchaffen iſt gefüllte Blumen zu brin⸗ 
gen, dieſer ohne auf den Mond zu ſehen ſeinen 


Effect allezeit beweiſen werde, wenn man nur die 


Gewaͤchſe wohl wartet, und an behoͤriger Ver⸗ 
pflegung nichts verſaͤumet. Man muß dahero 
die Zubereitung der Felder ſich nicht verdrieſſen 
laſſen, ſondern wenn man die Erde mit guter, 
wohl anſtaͤndiger Duͤngung untermenget hat, zum 
N N DIT? 
rentur. Sic nactæ ſpatium partim à cœlo commodius 
affici poflunt, partim terrä liberalius & minori impe- 
dimento fruiſci. 2do-häc ratione fiunt grandiores ac 
meliores. Arbores gignunt fructus majores & ſapidio- 
res: imo ex fylveftribus fiunt domeſticæ ſæpius trans · 
plantatæ; herbæ magis fe expandunt, flores etiam & 
ſimplicibus fiunt duplices, quod exemplo Narciſſorum 
ſæpius transplantatorum & è ſimplieibus duplicatorum 
oſtendit Dodonæus: Egoque in Caryophyllis ſæpè ex- 
pertus ſum, quos fimplices vere primum ; deinde au- 
tumno ; iterum vere fequenti transpofui, neque in- 
terim florere paſſus ſum, invenique omnium flores 
multiplices, qui ante erant ſimplices; quin certum om- 
nino eft, nifi Levcojon, Roſæ, Caryophylli pleniflori 
fxpius transponantur, perdituros omnem gratiam & 
plenitudinem florum, irique mutatum in ſimplices; 
ejusque rei evidentiam & ipfe experimemnto didici, & 
al.i mecum diſcent. Nimirim multa florum genera ; 
niſi adhibità cur& ſubindé transferantur , non 
ſolum à ſua ſpecie, verum etiam ab infitä /i & gene: 
toſitate deſeiſcent, &c. Ka | 


7 


—— 
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oͤfftern einfachen Saamen hinein ſaͤen, wo ſich 
denn ergeben wird, daß unter etlichen hundert 
Pflantzen, 1. 2. auch wohl mehrere gefüllte Blu⸗ 
men ſich hervor thun, und die vielen Saamen ein 
und andere Mißgeburt zeigen werden. 1555 
Gleichwie nun aber die meiſten gefüllten Blu⸗ 
men keinen Saamen tragen, ſo muß man die 
Gattungen auf eine andere Art zu vermehren ſu⸗ 
chen. Iſt es zum Exempel ein Zwiebel⸗Gewaͤchs, 
fo nimmt man die Nebenzwiebel von der Wurtzel 
ab. Iſt es aber ein Stengel⸗ oder Stauden⸗Ge⸗ 
waͤchs, ſo ſuche es durch den Einſchnitt oder Zer⸗ 
theilung der Wurtzel und andere modos propagan- 
di zu vermehren, welches der ſicherſte Weg iſt , 
der von den verſtaͤndigſten Blumiſten heutiges 
Tages practiciret und beobachtet wird. Doch 
aber iſt der Saame von gefuͤllten Blumen, als 
Nelcken, Aurickeln ꝛc. nicht zu verwerffen und den 
einfachen gemeiniglich vorzuziehen, welcher die 
rechte lignatur oder das Kennzeichen nicht hat, 
wodurch man zu gefuͤllten Blumen gelanget; Wie 
denn die Erfahrung bekraͤfftiget, daß der Saame 
von gefuͤllten Blumen ſich oͤffters ausarte und 
einfache ſchlechte Blumen hervorbringe. Man 
muß dahero diejenigen wohl bemercken, welche 
den wahren Character, die Signatur und das 
Kennzeichen an ſich haben und hierzu unter allen 
die geſchickteſten ſind: Zum Exempel bey den Lev⸗ 
cojen beſtehet dieß Kennzeichen in den ſchlechteſten 
Bluͤten, die gantz unanſehnlich und faſt wie eine 
Mißgeburt ausſehen, die vielmals nur zwey Blaͤt⸗ 
ter haben, oder ſonſten nicht groß und breit, ſon⸗ 
dern etwas gekruͤmmet ſind, und unter ſich 
a | wach⸗ 
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wachſen, welche keine regutare lange fondern 
vielmehr breite und kurtze Huͤlſen haben, ſo oͤff⸗ 
ters zwey an einander wachſen, dieſe legen den 
Grund zu gefuͤllten Blumen. | SR 

An den Neleken hat man wiederum auf ein 
gewiſſes Kennzeichen oder Signarur zu ſehen, und 
wer ſolches verfehlet, wird meiſtentheils einfache 
und aus etlichen hundert oder tauſend Saamen 
nicht eine oder zwey auch wohl keine einzige gefuͤll⸗ 

te Blume zugewarten haben, welche den Beyfall 
rechtſchaffener Kenner und Liebhaber verdienet. 
Dieſes Fruͤhjahr und gegen den Herbſt werde ich 
in meinen Garten ein und andern verſuch anftelz 
len fo wohl in veraͤnderung der Farben als auch 
in der Groͤſſe der Blumen, und wenn ſolcher 
wohl gerathen wird, mich vielleicht daruͤber weit⸗ 
laͤufftiger erklaͤren. ee 

Den Nelcken und anderen Blumen allerhand 
Jarben zu geben, iſt ein curieuſes Stuͤck, und gez 

ſchiehet, wie oben in der roten und ı zten Per 
trachtung bereits erwehnet worden. Um aber 

dem geneigten Leſer bey den zaſichten Gewaͤchſen 

hiervon ein ebenmaͤßiges Beyſpiel zu geben: fü 
muß man nach Auſſage einiger beruͤhmten Garten⸗ 

Scribenten ohnſchaͤdliche liquores und gefärbte 

Waſſer zubereiten, und hiermit das Erdreich, 
worinnen die Wurtzeln aufbehalten werden, 

maͤßig befeuchten Zum Exempel: Wenn man 

die Probe an den Grasblumen machen will: fo 

nimm eine fette Erde, trockne dieſelbe an der Son⸗ 

ne, wirff ſie durch ein enges Sieb, und fuͤlle hier⸗ 

mit ein Gefaͤß an, pflantze eine Art von weiſſen 
Blumen hinein, und brauche zum Begieſſen kein 
Erſter Theil, S - Ar 
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anders Waſſer, als welches mit derjenigen Far⸗ 
be gemiſchet iſt, von welcher man die Blumen 
begehret; alſo bereitet man die ſchwartze Farbe 
von Gall⸗Aeffeln und Virriol, wie zu einer Din: 
te, die rothe Farbe aus Braſilien⸗Holtz mit Waſ⸗ 
ſer auf den dritten Theil abgekochet, die gruͤne 
von den reiſten Beeren aus Khamno Chatartico 
oder Stech⸗Palmen, welche man zerſtoſſet und 
mit Waſſer abkochet, wie oben in der zehenden 
und eilfften Betrachtung bereits gruͤndlich ange⸗ 
fuͤhret worden. e 
Mit ſolchen gefarbten Waſſern begieſſe die in 
Gefaͤſſe geſetzten weiſſen Pflantzen des Tags zwey⸗ 
mal, nemlich Morgens und Abends. Bewah⸗ 
re die Gefaͤſſe vor dem Regen und bringe ſie alle 
Nacht in das Gewaͤchs⸗Haus, oder unter ein 
Obdach, damit der Thau die Farben nicht ſchwaͤ⸗ 
chen oder ausſaugen moͤge. RSG 
Wenn man mit ſothaner Waͤſſerung ohngefehr 
drey Wochen anhält, fo wi man endlich wahr: 
nehmen, daß die Blumen theils eine nathrliche, 
theils aber eine angenommene Farbe zeigen wer⸗ 
den, welches bey den Grasblumen um ſo ange⸗ 
nehmer ſeyn wird, als faſt alle Garten-Freunde 
hieran die gelbe und ſchwartze Farbe verlangen. 
Will man die Blumen von abwechſelnden Far⸗ 
ben haben, ſo ſoll man die Pflantzen Morgens 
fruͤhe auf einer Seite mit einer, und des Abends 
auf der anderen Seite mit der anderen Farbe be⸗ 
gieſſen, und alſo continuiren, doch daß man die 
Farben immer abwechſele, und heute dieſe zu ziner 
Seite, morgen aber eine andere, umgewechſelt 
gebrauche. | | 
1 Die 


Bi 


Farben eingedrucket werden. a 
Der offt belobte Jeſuit Joh, B. Ferrarius (s) für; 
bet die Erde auf eine andere Weiſe: Die ſchwartze 
Farbe nimmt er aus den kleinen ſchuppichten Fruͤch⸗ 
ten des Ellernbaums, welche an ihrem Stamme 
von ſelbſten vertrocknen, und nachgehends zu klei⸗ 
nem Pulver gerieben werden muͤſſen, die him⸗ 
melblaue Farbe præpariret er aus abgetrockneten 
und gepuͤlverten Kornblumen, Die grüne aber 
aus Rautenſafft, auf nachfolgende Weiſe: Neh⸗ 
met Schaaf- Mift, knaͤtet ihn mit Eßig und ein 
wenig Saltz unter einander, thut zu ſolcher Malle 
eine von den benannten drey Farben, miſchet al⸗ 
les wohl, machet in die Erde in den Gekaͤſſen ein 
Gruͤblein, ſetzet dieſe Materie hinein, und pflan⸗ 
bet einen Ableger von einer weiſſen Nelcke dar⸗ 
auf, und thut ſolches mit gebuͤhrender Begieſſung, 
worunter etwas von bemeldten Farben gemiſchet 
iſt, abwarten, welches machen wird, daß in den 


kuͤnfftigen Blumen Zeichen des gefaͤrbten Erd⸗ 
reichs erſcheinen werden, wie ſolches Johann 
Chriſtoph Thieme (+) gleichfalls bekraͤfftiget; alle 
Blumen aber, wobey man dieſe operation zu ma⸗ 
chen gedencket, ſollen von weiſſer Farbe ſeyn, inmaſ⸗ 
ſen die andern ſich fo leichtlich nicht veraͤnderen. 
13 SS 2 Die 
(s) Lib. 4. Flor. Cap. 5. ae 

CT) In feinem Haus⸗Feld⸗Artzney⸗Koch⸗ und Wunder⸗ 

Bucht / im zien Theile / vom Carten⸗Bau. Cap. 30. 
Pag · m. 253. . \ 
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Die Verwandelung der Farben wird auch durch 
das Oculiren verrichtet, wenn die alten Stöcke 
um Bartholomæi neue Augen treiben, welche man 
mit einem ſcharffen und reinen Feder⸗Meſſer der⸗ 
geſtalt abſchneidet, daß das Hertze oder die See 
le nicht verletzet werde, mithin in andere Schoſſen 

ſubtil einſetzet, und, wie ſonſt bey dem Oculiren 
gebraͤuchlich iſt, verbindet, wodurch man aller⸗ 
hand Arten auf einen Stock wird bringen koͤn⸗ 
nen. | den | 
Die Farben der Blumen koͤnnen auch, wie 

Johann Chriſtoph Thieme weiter anfuͤhret, mit 

Spiritu Vitrioli verändert werden, und geſchiehet, 

wenn man an den Hyacinthen und anderen Gat⸗ 

tungen den Dampff an den Gipffel gehen laͤſſet, 
die unterſten Blumen aber mit dem Spiritu Vitrio- 

li benetzet, auf welche Weiſe die unterſten Blu⸗ 

men roth, die mittlern blau, die oberſten aber 

weiß ſeyn ſollen, wobey noch zu mercken iſt, daß, 
wenn man einige Blumen durch den Dampff ab⸗ 
geweiſſet hat, man alsdenn mit dem Spiritu aller⸗ 
hand rothe Buchſtaben auf die Blumen ſchrei⸗ 

ben koͤnne. 8 l a 

Wie man aber den Blumen goldene und ſil⸗ 
„berne Farben beybringe: hiervon ſiehe die eilffte 

Betrachtung, wo dieſes aus dem Lauremberg an⸗ 

gemercket habe. | | | 

Sonſt wollen einige eine weiſſe Grasblum in 
eine Himmel⸗blaue veraͤnderen, wenn man eine 

Sproſſe von dem alten Stocke abſchneidet, und 

ſolche auf die Wurtzel von Ochſen⸗Zungen, 

Korn⸗Blumen, Cichorien, oder rothen Ruͤben 
verſetzet, welches geſchehen ſoll, wenn man eine 
von 
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von beſagten Wurtzeln, fe darum dicke ſeyn muß, 
in der Mitte ein wenig ſpaltet, und das Nelcken⸗ 
Sproͤßlein geſchickt einſetzet, hiernaͤchſt aber lubtil 
verbindet, und in gute Erde verpflantzet, wovon 
die Probe den Ausſchlag geben muß. | 
Die Saamen der Blumen kan man auch in 
gefarbte Waſſer oder liquores einweichen: als Nel⸗ 
cken oder Levcojen in Brandtwein und Menſchen⸗ 
Blut, wie oben in der roten und ı ıten Betrach⸗ 
tung angewieſen habe, und kan hievon die dritte 
und ſechſte Betrachtung gleichfalls nachgeſchlagen 
werden, woſelbſten ausfuͤhrlich dargethan wor⸗ 
den, wie man den Saamen, welcher harte Schaa⸗ 
len hat, einweichen, und zum baldigen Wachs⸗ 
thum befördern ſolle, welches ſich bey den dabie⸗ 
en Gewaͤchſen mit gleichem Nutzen appliciren 

ſſet. 

Übrigens aber an den Gewaͤchſen ungemeine 
Dinge zu verrichten, ſchreibet ein berühmter An- 
tor, man würde Wunder⸗Wereke thun, wenn 
man in die Saͤffte der Erde das warme Blut von 
den Thieren zu miſchen wiſſe, nur daß es kem 
Bocks⸗Blut ſey, weilen baſſelbe allzutrocken, 
einfolglich den Wachsthum zu befoͤrdern, gantz 
untuͤchtig waͤre. 

Unter ſolches Blut, wenn man die Aſche, oder 
das Saltz der Pflantzen, oder den Salpeter men⸗ 
get, wuͤrde man Blumen bekommen von einer 
ſolchen Groͤſſe, daß man ſich daruͤber verwunderen 
wuͤrde: noch mehr aber, wenn man alle dieſe 
Dinge in Brandtwein einweiche, und durch das 
didilliren die Quint - Elenz qusziehe, wodurch Diez 
es groſſe Werck zu Ende gebracht, und folche 
| S 3 Dinge 
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Dinge prettiret werden füllen, die man nicht bes 
greiffen, ſondern gedencken würde, daß es Traͤu⸗ 
me ſeyn, welches ich bis auf die Probe noch aus⸗ 
geſtellet ſeyn laſſe. 

Sehr wahrſchein! ich iſt, was der berühmte 
Ferrarius, im erſten Buche feiner Flora pag. 441. 
zu Befoͤrderung des Wachsthums der Pflantzen 
meldet: daß nemlich die Garten⸗ Gewaͤchſe nichts 
mehr erfreuen noch aufmunteren ſolle, als wenn 
ſte mit Waſſer, das an der Sonnen gewaͤrmet 
worden, und worinn man Tauben⸗Miſt und As 
ſche von eben dergleichen Pflantzen gethan hat, be⸗ 
goſſen werden. Alſo nimmt man zu den Nelcken 
die verbrannte Aſche vom Nelcken⸗Stock, und 
zu anderen eben die Aſche, welche aus dem Kraut, 
Heften und Stielen iſt gebrennet worden, wie 
oben bey den Tulipanen bereits erinnert habe. 

Andere haben wiederum einen anderen Modum, 
daß man alle Pflantzen mit ihren Bluͤthen und 
Saamen, welche fo wohl in Gaͤrten, als Waͤl⸗ 
dern, Thalern und Feldern wachſen, und beſon⸗ 
ders diejenigen, die vieles Saltz bey ſich fuͤhren, 
ſammlen und zu Aſche verbrennen ſolle. Von 
dieſer Aſche ziehen ſie die Saltze durch Ausduͤnſtung 
der Feuchtigkeiten ab, und werffen hiervon etwas 
in Miſt⸗Waſſer, worinnen Salpeter oder Sal 
nitri zergangen iſt, und wollen, daß man die 
Saamen in gedachte Materie einweiche, welche 
ſodenn die gehabte Muͤhe mit hunder tfachem Wu⸗ 
eher belohnen und gantz auſſerordentliche und un⸗ 
vergleichliche Blumen bringen ſollen. 1 

Auf eben dieſe Weiſe ſoll die Sache vollzogen 
werden, wenn man ahead Beine von Ye 
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Federn, Haͤute, abgeſchnitzte deder⸗Flecken, alte 
Handſchuhe, Hoͤrner, Klauen von Pferden und 
anderen Thieren, und alle Stücke, welche einen 
Überfluß von Saltzen in ſich enthalten ‚ auffuchen 
laͤſſet; nachgehends aber drey Gefaͤße oder Tonnen 
zur Hand nimmt, und in die erſte die leichteſten 
in die zweyte die haͤrteren, in die dritte hingegen 
die haͤrteſten Dinge einleget, mit Regen⸗Waſſer 

uͤberſchuͤttet, und 4. 5. 6. bis 8. Tage einweichen 

laͤſſet; das Waſſer, welches die Fettigkeit von 
ermeldten Materien ausgeogen, wird nachge⸗ 
hends abgenommen, und zum Gebrauch verwah⸗ 
ret, und ſoll hierinnen das gantze Geheimniß der 
oben in der dritten Betrachtung beſchriebenen 

Vervielfaͤltigung der Gewaͤchſe beſtehen, wenn 

nemlich in dieſes Waſſer Salpeter und die Saltze 

der Blumen geleget, und hiermit die Saamen 
eingeweichet und befeuchtet werden. 

Daß aber den Blumen der Geruch veraͤndert, 
und einer uͤbelriechenden ein angenehmer beygele⸗ 
get werde, ſolches iſt bey den Africanen bereits 
beſchrieben worden, und wird von Ferrario, und 
aus dieſem von Herrn Doctor Elsholtz, denn von 
Johann Chriſtoph Thiemen auf eine andere Weiſe 
angefuͤhret, und iſt in der That ein Stuͤck, wel⸗ 
ches aller Curiofirät und Aufmerckſamkeit werth 
iſt: Man nimmt nemlich einen Klumpen Schaaf⸗ 
Miſt, durchknetet ihn wohl mit Wein⸗Eßig, und 
miſchet ein wenig Biſam, Zibeth, oder Ambra 
und dergleichen wohlriechende Dinge, ſo zu Pul⸗ 
ver geſtoſſen worden, darunter; alsdenn thut man 
die Saamen einige Tage darinnen einweichen, 
oder aber man ſetzet die Wurtzel der Pflantzen hin⸗ 
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ein, und wartet fie der Gebuͤhr nach fleißig ab, in 
welchem Fall in den Blumen Zeichen dieſes ent⸗ 
lehnten Geruchs ſich verſpuͤren laſſen werden, wel⸗ 
ches bey allen Liebhabern der Gaͤrtnerey um ſo 
hoͤher zu ſchaͤtzen, als die bloße Schoͤnheit eines 
Gewaͤchſes nur ein eitler und vergaͤnglicher Pracht 
zu nennen iſt, wenn ſie nicht von dem Balſam 
eines unvergleichlichen und hoͤchſt angenehmen Ge⸗ 
ruchs kan vergeſellſchafftet werden; wenn man 
aber in dieſem Stuͤck gantz ſicher gehen will, ſo 
kan man die aufgehenden Pflantzen mit eben dem 
Safft, worinne ſie eingeweichet worden, begieſ⸗ 
ſen, und demnaͤchſt mit den Saamen auf gleiche 
Art verfahren. 
Man kan guch durch dieſes Mittel den Ge⸗ 
waͤchſen und Fruͤchten eine Mediciniſche Krafft ein⸗ 
gieſſen; denn gleichwie wir aus den Hiſtorien le⸗ 
ſen, daß der König Artalus aus einem widrigem 
und feindſeligen Gemuͤthe ſolche Pflantzen gezogen, 
welche wegen des mit ſich führenden Giffts und 
Todes in der gantzen Welt beruffen waren; was 
ſollte uns alſo abhalten, unſere Gedancken auf was 
anderes zu richten, und keine tödliche, ſondern 
ſolche Gewaͤchſe und Fruͤchte zu ziehen, welche die 
Geſundheit und das Leben erhalten, und daher ei⸗ 
nen unendlich weit edlern Vorzug haben; doch muß 
man hierinnen die Kunſt nach der Natur und Ei⸗ 
genſchafft einer Pflantze einrichten; ſie muß (wie 
der gelehrte Ferrarius ſagt) fich ihren Geſetzen un? 
terwerffen, weil fie die Geſetze des Urhebers der 
Matur ſelbſten find, und iſt dieſes ein unſtreitiger h 
heller Beweis, daß die Kunſt ungluͤcklich kampf 
fet / wenn die Natur ihr luwider iſt. 8 
i Ene g 


Ar 


— 


Von den zaſtchten Gewaͤchſen. 281 
— —— ——. . — — 


„Eine beſondere Art des Saͤens finde ich noch 
uͤbrig, wodurch man ein ſeltſames Gewaͤchſe mit 


doppelten Blaͤttern und Bluͤthen aufbringen kan; 


ſolches geſchiehet, wenn man etliche Saamen⸗ 
Körner in Schaaf⸗Koth oder in einen Klumpen 


Schaaf ⸗Miſt feſt zuſammen drucket, ein einfaches 


duͤnnes Papier darum wickelt, und alſo in ein gu⸗ 
tes und luckeres Erdreich einleget, welches nicht 
allein bey den perennrenden, ſondern auch bey 
den Sommer⸗Gewaͤchſen vielmalen prabiret, 


und von guter Wuͤrckung zu ſeyn befunden wor⸗ 


den; das noͤthige Begieſſen aber muß nicht auf 


die Seite geſetzet, ſondern offt und vielmahl wie⸗ 


derholet werden. a 5 
Wenn einige dieſes Stück practiciren wollen, 


füllen fie die Gefäße mit guter Holz⸗Erde an, und 
ſtecken die Schaafs⸗Lorbeern mit den Saamen 


hinein; daß die Gewaͤchſe aber eine wunderliche 


Geſtalt bekommen, nimmt man einerley Gattung 


Saamen von verſchiedenen Farben, thut fie in 
Schaafs⸗Lorbeern, und ſetzet darauf ein ausge⸗ 


hoͤhltes Rohr von einer Hollunderſtaude, welches 
unten etwas weiter als oben iſt, auf welche Wei⸗ 
ſe die Saamen ſich zu vereinigen, und einen lan⸗ 
gen Stiel durch das Rohr zu treiben gezwungen 
werden. f 
Bey den Levcojen, Nachtviolen und andern 
dergleichen Gewaͤchſen gefüllte Blumen zu erlan⸗ 
gen, iſt eine beſondere Wiſſenſchafft, welche die 


mehreſten geheim gehalten wiſſen wollen; allein 


weilen ich unter ihrer Difeiplin nicht ſtehe, fo ma⸗ 
che dem geneigten Leſer dieſes curieule Stuͤck be⸗ 
kannt: Nimm einen gefüllten Stock von den gel⸗ 
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ben Violen, Veyel und Gulden Lack, und ocu- 
lire einen einfachen Levcojen⸗Zweig an den Hertz⸗ 


Stengel, laß ihn fſoriren, und zum Saamen zei⸗ 
tigen, nimm den Saamen, wenn er zeitig iſt, 


ab und ſaͤe ihn mit einem Suͤd⸗Wind wiederum 


aus, die Pflantzen aber verſetze in eine recht gute 
Erde, fo wird man finden, daß die meiſten Blu⸗ 


men gefuͤllt ſeyn werden. 


Diefer Kunst einen beſſern Nachdruck zu geben, 


ſo glaube ich, daß nicht undienlich ſey, wenn 


man den oculirten Zweig das erſte Jahr zu keiner 
Bluͤthe kommen laſſe, ſondern demſelben alle 


Blumen abbreche, und zu Winters⸗Zeiten in ei⸗ 


ner luͤfftigen Stube, nebſt andern dergleichen Ge⸗ 


waͤchſen, bewahre, und nicht zugebe, daß ein 


Stengel von den gelben Violen auf dem Stock 


bleibe; den folgenden Sommer aber koͤnnte man 


den Saamen, wie unten bey den Levcojen mit 


mehrerm dargethan werden ſoll, abnehmen, und 
ſolchen in ein gutes fettes Erdreich ſaͤen und ver⸗ 
pflantzen, in welchem Fall die Blumen gewißlich 
dergeſtalt groß und gefuͤllt werden duͤrfften, daß 
man ſie mit Verwunderung nicht genugſam wird 
betrachten koͤnnen. | 


Die Vermehrung, welche durch das Blat ge⸗ 
ſchiehet, iſt nur bey ein oder andern Gewaͤchſen 
bekannt, als bey der Opuntia oder Indianiſchen 


Reigen, wovon man ein Blat abbricht, und in 
die Erde ſtecket, woraus mit der Zeit ein vollkom⸗ 
menes Gewaͤchſe wird, wie bey 
Feigen ausfuͤhrlich beſchrieben werden ſoll. 
Die Vermehrung durch die Wuͤrtzel iſt am be 


kannteſten, und wird bewerckſtelliget, . 1 
ni elbe 


den Indianiſchen 


5 


Von den zaſichten Gewaͤchſen. 283 


ſelbe entweder im Fruͤhling oder im Herbſte aus 
der Erde genommen, zertheilet und hin wieder ver⸗ 


pflantzet wird, wovon die Lychnis Chalcedonica 3 
Coronaria, Auriculen, Hepatica nobilis, Primula 


| Veris, Acqui legia, Iris Abrofa, umbilicus Veneris 
und andere Gattungen mehr zum Beyſpiele die⸗ 
nen. ar 
Durch junge Schoͤßlinge, Abſchnittlinge und 
durch das Einlegen werden die Nelcken, Roßma⸗ 
kin, Levcojen, nebſt noch vielen anderen Gewaͤch⸗ 
fen vermehret, wenn man an den Nelcken, Vio- 
la Matronali, Geranio, Gulden ⸗Lack ꝛc. ꝛc. junge 
3 qeige abſchneidet, in gute feuchte Erde einſtecket, 
unnd ſo lang im Schatten erhält, biß man ſiehet, 
daß ſie zu treiben anfangen, wo ſie alsdenn in 
Gefauße und in den Garten verſetzet werden koͤn⸗ 
nen, Doch müffen ſie ſich vollſtaͤndig bewurtzelt ha⸗ 
ben, weilen ſie ſonſten im Wachsthum verrucket 
werden und zu Grund gehen duͤrfften. 18 
Das Ablegen geſchiehet, wenn man an den 
Grasblumen, gefüllten Carthaͤuſer⸗Nelcken, 
und andern dergleichen Gewaͤchſen, nahe an der 
Erde einen ſchmeidigen Zweig erwaͤhlet, mit einem 
Meſſer unten in den Knoten ſchneidet, den Sten⸗ 
gel bis an den andern Knoten aufritzet, und alſo 
in die Erde bieget, hernach aber denſelben mit ei⸗ 
nem hoͤltzernen Haͤcklein befeſtiget, und mit guter 
Erd umhaͤuffet, wovon weitlaͤufftige Beſchreibun⸗ 
gen zu machen gar nicht noͤthig zu ſeyn erachte, 
weil folches allenthalben bekannt, und ohne dem 
a e Handgriff nicht wohl erlernet werden 
an. 


Ei⸗ 
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Einige fremde gantz befondere und wunderbare 
Art von Wiederhervorbringung einer Pflanze aus 
ihrer Aſche finde ich noch übrig zu ſeyn, welche alle 
Kraͤffte der Natur uͤberſteiget, und woruͤber ſo 
viele Kuͤnſtler den Kopf zerbrochen haben; dieſe 
wird genennet die balingeneſia, oder kuͤnſtliche 
Auferweckung der Pflantzen, Menſchen und 
Thiere, das iſt: aus der in eine glaͤſerne Phiole 
oder Flaſche eingeſchloſſenen Aſche einer Roſe, Nel⸗ 
cke oder andern Gewaͤchſes, die vergangene Blu⸗ 
men mit allen ihren Farben, Pracht und Schoͤn⸗ 
heit wiederum aufzuerwecken, und in einem Schat⸗ 
ten⸗Bilde vorzuſtellen, mithin in den engen Gren⸗ 
tzen dieſes glaͤſernen Gefaͤßes eine gantze Welt voll 
Wunderwercke zu entdecken. 


Von dieſer Wunder⸗ vollen und faſt nicht zu be⸗ 
greiffenden Auferstehung haben beruͤhmte Maͤnner 
geſchrieben, und gantze Tractate aufe fgegeichnet, 
poburd) fie die Realität dieſer Geheimniß⸗reichen 

Gebuhrt beſtaͤtigen wollen, (Ss) und erzehlet ein 
. Autor, ir er einen ſichern Polen ge⸗ 


kennet, welcher in zwoͤlff glaͤſernen klermeciſch⸗ver⸗ 


fiegelten Flaſchen die Aſche und Subſtante einiger 
Gewachſe, als einer Roſe, Nelcke, Tulipane 


und fo fort, bewahret, und ſo bald er dieſe auf ein 


Wade Wielt euer oe ae 
men 


—8850 Kireherus, in Oedipo N & mundo lub⸗ 
terraneo. Libr. 12. Seck. 4. Cap. 5. Exper. 1. 
Ferrarius, in Flora. Libr. 4. Cap. 4. pag. 47 . 2 
Digby, de la Vegetation des plautes. F. 2, p. 64. 
G. Francken de Franckenau, in ſeinen Schrifften, von 
der Palingeneſie, oder kuͤnſtlichen Auferweckung der 
Pflantzen / Menſchen und Thiere aus ihrer ee 


Von den zaſichten Bewächfen. 285 


men Ofen geſetzet, ſo ſoll die Pflantze, welche in 
ihrer Aſche eingeſchloſſen und vergraben liege, ſich 
nach und nach ermuntert, und ſo zu ſagen als ein 
anderer Vegetabiliſcher Pheenix gus ihrem Grabe 
aufgeſtanden, mithin um ein neues Leben anzu⸗ 
nehmen ſich in dem allerangenehmſten Schatten⸗ 
Bilde prælentiret haben, nicht anders als eine 


wahrhaffte Blume, ſo ſchoͤn und vollkommen, daß 


ſte die Augen betriegen ſollen, um zu glauben, 


daß es weſentliche wahre Blumen waͤren; ſo bald 
aber das Gefaͤße hinweggenommen worden „ fo 
ſolten die Pflantzen und Blumen ſich wiederum 
verlohren haben, und als ein Schatten verſchwun⸗ 
den ſeyn; fo man jedoch allezeit wiederum beivercks 
ſtelligen koͤnnen, ſo offt man das Glas auf ein 
* 7 0 Feuer oder ſonſtige bequeme Hitze geſtel⸗ 
let hat. 2 

Pater Kircherus ſoll (wie erzehlet wird) zu Rom 
in feinem Cabinet eine dergleichen Flaſche gehabt, 
und denen zu ihm kommenden aus der darinnen 
verborgenen Aſche die Pflantzen und Blumen „ ſo 
offt er nur gewollt, dargeſtellet haben; wie denn 
die Koͤnigin Chriſtina von Schweden dieſe kuͤnſt⸗ 
liche Auferſtehung ſelbſten in Augenſchein genom⸗ 
men And in Betrachtung ſothanen Wunders ſich 
lange Zeit aufgehalten haben ſolle. 
Die Compofition dieſer raren Auferweckung be⸗ 
ſtehet kuͤrtzich darinnen: daß man eine gewiſſe 
Quantitat Saamen von einer Pflantze nehme, ſel⸗ 
bigen geritoffe, und des Nachts einige Zeit unter 
oͤffentlichem Himmel, den Thau zu empfangen, 
ausbreite: nachgehends aber wird der Thau di- 
ſtilliret, und das gantze Werck im friſchen An 

Ba. Miſt 
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Miſt digeriret, und hiermit weiter verfahren, wie 
beym B. Porta, in Magia Naturali, Kirchero, Fer- 
rario und anderen Autoribus, ausführlicher zu les 
fen iſt; welche Sache mit mehreren Umſtanden ab⸗ 
zuhandeln, ich um fo mehr unnoͤthig erachte, als ſie 
eines theils nicht zu der Gartnerey, ſondern vielmehr 
in die Chymie gehoͤret, andern theiis zu ſeiner Voll⸗ 
kommenheit zu bringen, groſſe Muͤhe, Verdruß 
und langwierige Zeiten erfordert werden, und 
dennoch, wie die Erfahrung offt und vielmalen 
bezeuget, hiermit nichts ausgerichtet geweſen; zu 
geſchweigen, daß viele vornehme Scribenten (s) Dies 
ſes fo hoch exaggerirte Geheimniß der Palingeneſie 
0 1910 Windmacherey ausruffen und be⸗ 
reiben. | 
Alle Gewaͤchſe, welche gar zu buſchigt wachſen, 
und vieles Kraut und Blätter bekommen, wer⸗ 
den von dem Überfluß ihrer Neben⸗Stengel ent⸗ 
lediget, wodurch die Blumen um ein merckliches 
vergroͤſſert werden, weil die Krafft, die ſonſt in 
die Neben⸗Zwoeige gehet, auf dieſe Weiſe beyſam⸗ 
men bleibet: | ER 
Die Zeit aber zum Beſchneiden iſt, wenn Die 
Gewaͤchſe in der Erde genugſame Wurtzeln ge⸗ 
faſſet haben; denn beſchneidet man dieſelben, 
wenn die Wurtzeln noch zu klein find, ſo kans 
nicht anders ſeyn, als daß die Pflanze Noth lei⸗ 
den muß. Bey verfländigen und klugen Gaͤrt⸗ 
nern wird man auch niemalen ſehen, daß bey naſ⸗ 
ſem und unfreundlichem Wetter diejenigen Ger 
waͤchſe beſchnitten werden, welche einen 8155 
e 8 N en⸗ 
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s) Werner Rolfinck. Libr. 4. Chymiæ. Cap. 3. 
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Stengel haben, zumahlen ſonſten die Feuchtigkeit 
eindringen, und den Pflantzen eine unausbleibli⸗ 
che Faͤulung verurſachen wuͤrde, welches auch 
von denjenigen Gewaͤchſen zu verſtehen iſt, welche 
mit vielen Knoten und Gelencken umgeben find, 
daß nemlich das Schneiden mitten in den Knoten 
oder das Gelencke nicht geſchehe, wodurch eben⸗ 
falls eine Faͤulung entſtehen, und die Pflantzen 
zu Grunde gehen wuͤrden. f | 

Was hingegen die Aufbehaltung der zarten 
Gewaͤchſe zur Winters⸗Zeit angehet, erfordert 
die unumgaͤngliche Nothwendigkeit, daß man 
dieſelben theils im September, theils im October, 
in eine verſchloſſene luͤfftige Kammer bringe, und 
bey angehendem Fruͤhling in den Garten an ihre 
vorige Stelle ſetze, bis der Froſt verſchwunden, 

ud die zarten Pflantzen hiervon keine Anfechtung 
mehr zu beſorgen haben, wie ich bey jedem Ge⸗ 
waͤchſe hiernaͤchſt nothduͤrfftig anführen werde. 
Traͤget ſich nun zu, daß wider eines Garten⸗ 
diebhabers Wunſch und Willen einige Wurtzeln, 
Stauden, Kräuter, wie auch einige Zwiebeln, 
von dem Froſte etwas getroffen und beſchaͤdiget 
worden, ſo kan man dem Ubel leichtlich entgegen 
gehen, wenn dieſelben mit den Haͤnden nicht be⸗ 
taſtet, ſondern gantz ſtille liegen gelaſſen werden, 
alſo daß man allen warmen Athem hiervon entfer⸗ 
ne, biß ſie von ſelbſten wieder zu ſich ſelbſt kom⸗ 
men, und die eingeſogene Kaͤlte wiederum able⸗ 
gen, angeſehen ihnen nichts ſchaͤdlicher iſt, als 
wenn man ſie in eine warme Stube bringet, wo⸗ 
durch dieſelben gaͤntzlich verfaulen, und zu Grun⸗ 
de gehen werden: wie wir denn an Sep 
Salz wahr⸗ 
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wahrnehmen, daß, wenn die Erde im Winter 
daran gantz erfroren iſt, doch unangeruͤhret in ihren 
Gefaͤßen ſtehen gelaſſen wird, dieſelbe bey ankom⸗ 
mendem gelinden Wetter ſich eroͤffne, und den 
gantzen Stock, woferne er nicht gaͤntzlich verfro⸗ 
ren iſt, zu ſeiner vorigen Geſtalt wiederum da⸗ 
her ſtelle. 2 | 
Einige ſetzen ihre Gewaͤchſe den gantzen Win⸗ 
ter in eine eingeheitzte warme Stube, welches 
aber auch ſehr gefährlich it; denn ſollte ſich viel⸗ 
leicht nicht zutragen, daß die Wurtzeln von der 
Waͤrme ausſchieſſen, fo werden ſie jedoch fo zart 
werden, daß zu beſorgen ſtehet, daß fie im Fruͤh⸗ 
ling von der geringſten kalten Lufft im Garten be⸗ 
ſchaͤdiget, und gantz unfehlbarlich zu Grund ger 
hen werden; dahero am ſicherſten iſt, daß man 
dieſelben in einer luͤfftigen gegen Mittag gelegenen 
Stube uneingeheitzt ſtehen laſſe, bey anwachſender 
groſſer Kaͤlte aber nur ein wenig Feuer in dem 
Ofen mache, daß die Stube etwas laulicht wer⸗ 
de, und ein Topf mit Waſſer darinnen nicht ge 
frieren koͤnne. 
Hat man aber in dem Wohn⸗Hauſe eine Kam⸗ 
mer, unter welcher ein Zimmer iſt, welches ein⸗ 
geheitzet wird, in der oberſten Kammer oder Stu⸗ 
be aber iſt ein Loch, wodurch von unten herauf 
die Waͤrme eindringen kan, ſo iſt dieſes ſchon 
genug, hierinnen die mehreſten zarten Gewaͤchſe 
zu conſerviren, abſonderlich wenn bey ſtillem 
Wetter und warmen Taͤgen die Fenſter einige 
Stunden geöffnet, und die friſche dufft und Son⸗ 
nen: Strahlen eingelaſſen werden koͤnnen, wel⸗ 
ches den verſchloſſenen Gewaͤchſen ungemeine = 
| ri⸗ 
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friſchung giebt, daß man ihr munteres Weſen 
daran augenſcheinlich wird verſpuͤren und wahr⸗ 
nehmen koͤnnen. SAU 
Wenn man nun zu einer luͤfftigen Kammer und 
Stube in dem Wohn⸗Hauſe keine Gelegenheit hat, 
ſo kan man die Gewaͤchſe in einen Keller ſetzen; 
| allein dieſer muß luͤfftig und mit zu vielem 
Mauerwerck ſo wenig umgeben, als weniger aber 
ſalpetericht ſeyn, inmaſſen alles, was da hinein 
geſetzet wird, der Gefahr des Untergangs unter⸗ 
worffen iſt, wovon ich die Probe an einigen Ge⸗ 
waͤchſen habe, welche mir in einem ſolchen Keller 
verfaulet und gantz abgeſtorben ſind. Die Ur⸗ 
ſache dieſes Unheils iſt, weil die Steine eine ſchaͤd⸗ 
liche Feuchtigkeit von ſich geben, welches man an 
den gemaurten Waͤnden ſiehet, die gemeiniglich 
zu Winters ⸗ Zeiten mit einer weiſſen Kruſt 
oder Reiff uͤberzogen werden, wovon die Aus⸗ 
duͤnſtung hoͤchſt ſchaͤdlich, und die zarten aus⸗ 
laͤndiſchen Gewaͤchſe mit einer jaͤmmerlichen Nie⸗ 
derlage hingerichtet werden. EN 
Daß die im Garten bleibende Gewaͤchſe von dem 
Froſte nicht beſchaͤdiget werden, ſetzet man einen 
hoͤltzernen Kaſten darauf, und umleget denſelben 
mit heiſſem Pferd⸗Miſt, wie desgleichen nicht zu 

verachten iſt, wenn man die Stengel und Blaͤt⸗ 
ter der Kuͤrbſe abbricht, und hiermit das Erd⸗ 
reich beleget, welche nicht nur der Kaͤlte wieder⸗ 
ſtehen, ſondern auch ein verſichertes und durch 
langweilige Erfahrung probat befundenes Mittel 
ſind, daß alle darunter verborgen liegende Ge⸗ 
waͤchſe von dem Froſte nicht ſo leichtlich getroffen 

werden, und iſt bey anfangendem Fruͤhling die 
Erſter Theil, x Ars 
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Fuͤrſichtigkeit derjenigen zu loben, welche ihre Ge⸗ 
waͤchſe mit glaͤſernen Glocken bedecken, wodurch 
die Sonnen: Strahlen ſich verdoppeln, und die 
zarten Pflantzen von dem Schnee und Kaͤlte nicht 
ſo leichtlich verletzet, ſondern viel ehender zu ihrer 
Bluͤthe getrieben werden: in’ den glaͤſernen Glo⸗ 
cken aber muß oben eine Oeffnung ſeyn, damit 
die Duͤnſte ausdufften und etwas Lufft eingehen 
moge. 1 
Von Zubereitung des Erdreichs beſiehe die 2te 
und zte Betrachtung; eine andere gantz beſonde⸗ 
re Erde aber finde ich beſchrieben, welche fuͤr aller⸗ 
hand einheimiſche und auslaͤndiſche Gewaͤchſe in 
groſſem Werth gehalten, und von unsergleichlis 
chem Nutzen ſeyn ſolle. | 5074 
Dieſe Erde wird folgender geſtalten præpariret: 
Nimm einen Theil Saltz, und zwey Theile unge⸗ 
löfchten Kalck, thue beyde in eine Tonne beyſam⸗ 
men, und ſtelle es in eine Kammer, wo die Lufft 
nicht durchſtreichet; gieſſe Waſſer aus einem Gra⸗ 
ben oder Teich darzu, und ruͤhre ſolches ſo lang 
unter einander, bis es wie ein Brey wird; nach⸗ 
gehends aber nimmt man ein neues Geſchirr, thut 
die Materie hinein, und brennet ſelbige zu Pul⸗ 
ver, und nachdem ſie wohl ausgegluͤhet hat, be⸗ 
netzet man ſolche mit Pferd⸗ oder Rinds⸗Urin, 
und wenn dieſes auch bewerckſtelliget worden, ſo 
formiret man kleine Ballen oder Kugeln daraus, 
trocknet ſolche an einem trockenen Ort ohne Son⸗ 
ne und Lufft, benetzet ſie demnaͤchſt zum andern 
und drittenmal, doch daß ſie allemal wiederum 
abgetrocknet werden; wenn man nun hiervon et⸗ 
was gebrauchen will, ſo mache die e 
5 1 05 ch ein, 


Von den zafichten Gewaͤchſen. 251 


klein, vermenge ſie unter gute ausgeſiebte reine lu⸗ 
ckere Erde, nach Gröffe und Proportion der zu ver⸗ 
pflankenden Gewaͤchſe; als zu einer groſſen Staus 
de oder Citronen⸗ Baum nimmt man zwey Haͤn⸗ 
de voll, zu Nelcken und anderen dergleichen 
Gewaͤchſen aber nur eine halbe Hand voll und 
wird gemeldet, daß dieſe Erde den Wachsthums⸗ 
Trieb bey allen Gewaͤchſen maͤchtig befoͤrdere: 
es wird auch verſichert, daß dieſelbe den Grass 
blumen ꝛc. ungemein ſchoͤne Farben beylege, wenn. 
der Saame 24. Stunden in Waſſer (worinnen 
bemeldte Erde liegt) eingeweichet, weniger nicht 
die aufgehenden Pffantzen 2. bis 3. Stunden mit 
ihren Wurtzeln hinein geſetzet werden. 


Die Blumen durch das Abtrocknen zu cohfervi-. 
ren, iſt in der Eilfften Betrachtung geſagt wor⸗ 
den, welches auch geſchiehet, wenn man die Blaͤt⸗ 
ter der Nelcken, Poͤonien, Rit ter⸗Sporen ꝛc. 
abbricht, fie gantz dünn auf ein neues Tuch, Brett 
oder anderes irdene Gefaͤß aufleget, und in oder 
auf einen mittelmaͤßig warmen Ofen bringet, und 
geſchwind abtrocknen laͤſſet. 


Ritter⸗Sporen, Ringel⸗Blumen, Stern⸗ 
Bluͤmlein ꝛc. haben dieſer Abtrocknung nicht noͤ⸗ 
thig, ſondern es iſt ſchon genug, wenn man ſel⸗ 
(de in einer Scheuer aufhaͤnget und abtrocknen 
aſſet. | | 


‘ 
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Vierzehende Betrachtung. 
Von unterſchiedenen Arten der zaſichten 


Gewaͤchſe. 
Bfinthium arbores-] Aquilegia. n. 2 85 
cens, n. 126. Ariſtolochia. 103. 
Acanthus ſativus. 114. Asclepias. 98. 


Afarina Labelii. 13 % 
Ascyrum Balearicum. 


Acarna Theophraſti. 127. 
Acetoſa arboreſcens. 128. 


Aconitum cæruleum. 136. 
vid. Napellus. 124. After Atticus. 63. 
Aconitum ſalutiferum. ] Aſteriſcus coronæ ſolis 
120. flore. 137. 

‚Adhadoda Zeilanenſium.] Aſtragalus. 138. 
129. Auricula muris, SE 

Kthiopis Africana. 119. Auricula Urfi 2. 
Ageratum foliis ferratis.| Bachars Ægyptiaca. 82. 
49 Bella donna. 139. 

Agrimonia orientalis. Bellis. 88. 
130. Bellis erecta aſtrifolia. 89. 

Alcea Canabina. 13 1. Bellis umbellifera Cana- 
Aloe. 70.| denfıs. 90. 
Althæas. 99. Bellis Indica maxima fru - 
Ananas. 33. teſcens. 91. 


Anemone nemoroſa. 13 2. 


Bellis lutea Cretica. 92. 
Anemone ſpermas Afri- 


Bermudiana Iridis folio. 


cana. 133; 140. 
Angelica lucida Cana- Betonica major Danica. 
denſis. jo. | 141. 
Anthirrinum. 134. Bidens Indica Hlieracii 
Apocimum Americanum.| folio &c. 142. 


34. | Bignonia fraxi. folio. 143. 
Blat. 
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Blattaris. n. 144. Caryophillorum finen- 
Braſſica maritima. 118. um elegantiſſimæ 
Brunella laciniata flore ſpecies. n. 17. 


magno cæruleo. 145. Caryophillus ſpicam fru- 
Bugloflum. a 146. menti referens, 18. 
Buphtalmum, 147. 
Bupleiroides, quæ ſim- 19 

Pla nobla Canarien- Caryophillus Carthuſio- 

ſium. 148. rum. 20. 
Butomus flore roſeo. 149. Caſſia Americana. 154. 


Calaminta montana 104. 
. Celtis igricante. 
Calceolus Mari. 107. fructu nigricante 


Caryophillus plumarius. 


Caltha Paluſtris. 106. Gen ER 176. 
Campanula Americana Chamæleon flore pleno. 


flore pleno. 37. ER 


Campanula hortenfis.3 8. 125 g 
Campanula Pyramidalis. Chryfanthemoides Afri- 
| 7 canum populi albæ 


36. foliis. 

Capparis portulacz fo-| n. 4 
> nern 69. Clenopodium Canaden- . 

Caprifolium. 111. fe, a 

Caracalla Americana Cineraria. vid. Jacobza 

ſcandens. ıgo.| maritima. 179. 

Cardamindum flore ple- Clematis, 6. 

no. 151. Convolvulus Canarienfis 


Carduus Africanus ſemper virens. 160. 
fruteſcens folio fpino-| Commelina graminea la- 


ſo flore luteo. 152. tifolia flore cæruleo. 


Carlina acaulos flore ma | 159. 
gno. 153. Conyza Virginiana fru- 
Carygphillorum diverfe| teſcens foliis oblongis 
elegantiſſimæ ſpecies.] floribus luteis. 161. 
16. Corona ſolis. 162. 


T 2 Coro- 


« 
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Coronilla Hifpanica fru [Galega. n. 73. 
teſcens major. n. 163. |Galeopfis major corium 
Dentellaria, 116. Mofcoviticum redo- 
Dictamnus, 60. lens. 171. 
Digitalis. 1057. Gentianella. 174. 
Doria limenii folio. 164. Geranium. 151207 
Doronicum. 165. Gnaphalium latifolium 
Dorycnium Monspelien| Americanum, 44. 
ſium. 166. Gramen Sparteum pen- 
Echioides orientale. 67. natum. 108. 
Elichryſum. 168. Hedera. 177. 
Euphorhium. 169. Hedyſarum clipeatum. 
Epimedium. 67: ö 39. 
Erica Virginiana frutes- Helistropium Canarien- 
cens. 170. fe arborefcens folio 
Eryngium latifolium pla- ſcorodoniæ. 176. 
num. 171. |Helleborine latifolia 
Eſula Indie. 102. montana. 9177. 
Eupatorium Meſues vi- Helleborus. 61. 
de Ageratum. 49. Hepatica nobilis. . 
Ferula. 172. Hermanniana Africana 
Ficoides. 32. fruteſcens. 178. 
Flos Cardinalis. 28. Heſperides. 80. 
Flos cuculi. 6, Horminum Syriacum. 
Flos Indicus liliorum ar- . 
borefcens. 29. Hyſoppus criftatus. 58. 
Flos Keyri. 12. Jacobæa maritima. 179. 
Flos paſſionis. 26. Iris fibroſa. 10. 
Ficus Indica. 93. Jucca arboreſcens foliis 
Filipendula. 9.] ſerratis . 
Frutex fenfibilis; 27. Jucca draconis foliq fer- 
Fumaria Ailiquofa femper| rato, 96. 
viren. 68. | Jucca glorioſa. 94. 
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Lathyrus perennis. n. 123. Marum verum. 
Lavathera Africana flore Marum Syriacum. 


pulcherrimo. 180. 
Lavendula Hiſpanica. 
181. 

Laureola folio deciduo. 
182. 

Laurus Alexandrina. 120. 


Leonyrus. . 42. 
Leucanthemum. 183. 

Leucojum. 15 

Leucojum luteum. 14. 
Lilium convallium. II. 


Limonium aureum. 40. 
Linaria purpurea major. 


184. 

Lotus. 48. 
Lychnis Chalcedonica. 
210 


Lychnis Coronaria. 22. 
Lychnis ſaponaria. 23. 
Lychnis ſedi arboreſcen- 
tis & auriculæ urſi fo- 
io, 24. 
3 viſcoſa ſylveſtris. 
25. 
Lyſimachia lte corni- 
a. 185. 
Mejorana frut@fcens pe- 
rennis. 
Malra roſea. 
E a fructu pyri. 
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n. 52. 

3° 

Marum Creticum. 54. 
Matricaria, 101. 


Medicago latifolia. 71. 


Methonica Malabaro- 
rum. 35. 
Nillefolium. 186. 

Mimoſa. 187. 


Moldavica Americana 
- odore gravi. 188. 
Muſcus claratus terreſtris. 


107.4 
Myrtillus Italicus flore 
pleno. 59. 
Napellus. 124. 
Naſturcium Indicum flo- 
re pleno. Ne, 
Nymphæa aquatica flo- 
re Fer | 76. 
Ocymaftrum. 78. 
Papaver orientale hirſu- 
tiſſimum &c. 122. 


Periclimenum perfolia- 
tum. 110. 
Periploca Americana fru- 
teſcens. 47. 
Pervinca. 66. 
Phaſeolus Indicus arbo- 


57.  refcens. 45. 
43. Phaſeolus Indicus flore 
cochleato. 46. 
97.|Phlomis, 189. 
T 4 Phy- 
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Phytolacca Americana. 
ö l 62. 
Pilofella, vid. Auricula 
muris. | 3. 


Plantago rofea, 115: 
Polygonatum. vid. Sigil- 

lum Salomonis. 121. 
Primula veris. 4 
Primula veris umbellata. 


5. 
Ptarmica. 190, 
Pulſatilla, 7. 
Pyrola. 64. 
Ranunculus globoſus. 

| 191, 
Ranunculus hortenſis. 
| ee 
Salvia folio maculato. 5 5. 
Salvi · verbascum. 56. 
Saponaria, | 
Sclarea Indica variegata. 


| 192. 
Sedum variarum fpecie- 
rum, 72. 
Senecio Africanum ar- 
boreſcens. 193. 
Sigillum Salomonis. 121. 


1 1) Hepatica Nobilis. 

Die gefüllte Hepatica nobilis iſt 
angenehmes Bluͤmlein, welches zu Ende des Fer 
bruarli, oder, nachdem das Wetter iſt, iw Mar- 
man findet in dem Garten einige 


tio floriret; 
Arten, als: 
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Stæchas purpurea. 194. 


Solanum fruticosum In- 
dicum bacciferum. 41. 


Tanacetum foliis crispis. 


8 138 
Telephium pürpureum 


majus. 77. 
Teucrium. 100. 
Thalictrum. 87. 


Thlaspidium fruticoſum 


ſemper virens. 196. 
Tithymalus. 197. 
Trachelium. 198. 
Trichomanes. 113. 


Umbilicus veneris, f. 
Urtica perfice, 79. 
Valeriana. 74. 
Valerienella. 75. 
Verbafcum. 199. 
Viburnum. 200. 
Vinca, Pervinca. 66. 
Viola Mariana. 84. 
Viola Martia flore ple- 
no. 83. 
Viola Matronalis. 13. 
Virga aures. 81. 
Zingiber. „ 201. 


ein beſonders 


Hepae 
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Hepatica trifolia flore czruleo ſimplici. 
fore cæruleo pleno. 
—flore rubro ſimplici. 
-» - « flore rubro pleno. 
- - flore albo ſimplici. 
- flore albo pleno. 


Die Vermehrung geſchiehet am leichteſten durch 
Zertheilung der Wurtzel im Fruͤhling und Herb⸗ 
ſte. Es kan die Hepatica auch aus dem Saamen 
gezogen werden, welcher von einfachen Blumen 
genommen werden muß: wenn dieſer recht zeitig 
iſt, wird er mit einem Suͤdwind abgepfluͤcket 
und bis in September aufbehalten, wo er gantz 
duͤnn ausgeſaͤet, und ſo lang, bis er aufkeimet, 
feucht gehalten werden muß. 

Des Winters ſetzet man die zarten Pflaͤntzgen in 
das Wohnhaus, oder in einen luͤfftigen Keller, 
weilen aber ſolches viel Muͤhe machet, ſo ſaͤen 
‚einige dieſen Saamen im Fruͤhling, und verpflan⸗ 
tzen ihn hernachmals im Herbſte in eine gute wohl⸗ 
geduͤngte Erde. | 

Ein ficherer Autor ruͤhmet, daß durch Beylaſ⸗ 
ſung des Menſchenurins dieſe Pflantzen ſich unge⸗ 
mein vermehren, welches auch in der That gegruͤndet 

iſt, und am fuͤglichſten geſchiehet, wenn man ſei⸗ 
nen eigenen Urin daran thut. 

| 2) Auricula Urf. 


Zur dieſen angenehmen Blumen finde ich ſehr 
viel Liebhaber, welche ſie in beſonderem Werth 
und Ehren halten. Es find dieſelben auch eine 
Hauptzierde unſerer Gaͤrten, von verſchiedenen 
recht ausnehmenden und e eee 
| J als 
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als braun, Purpur, gelb, violet, columbin, in- 
carnat, ſchwartzlich, weiß ꝛc. entweder nur mit ei⸗ 
nem Auge, oder aber fo ſchoͤn unter einander ge⸗ 
ſchildert und eingefaſt, daß man ſie mit hoͤchſter 
Verwunderung anſehen muß, zumalen wenn der 
Stengel etwas hoch, und einen vollkommenen 
Strauß von 10. 15. und mehrern Blumen pre- 
ſentiret, welche von den Hollaͤndern, Engellaͤn⸗ 
dern, auch nunmehro den teutſchen Gaͤrtnern, 
in verſchiedene Clallen eingetheilet werden, wovon 
ich aus der Herrn van Helm und van Zompel, 
wie auch Herrn Paul Meerbeck ihren Catalogis von 
Harlem nach der darinnen gemachten difpofition 
einige der beften Arten nahmhafft machen will! 


Engliſche geſchilderte Aurickeln mit 
weiſſen Augen. 
In Rar moſin ge⸗ In braun geſchildert. 


ſchildert. Agrippa. 

Archimedes. Amarillis. 5 

Ariſtides. Admiral Matthews, 

Atis. grand. Aspaſia. 

Bacchus. extra groß. Belle Aſia. 
Briſe tout, | Coridon. | 
Belle Julie. Duc de Baviere. Hi 

Beaute illuſtre. Dionyſius. grand. | 

Claudius Civilus. Graͤfin von Solm. 

Don Philipp. Garimedes. ö 

Fauſtina. Koͤnigin von Franckreich. 

Infante royale. Koͤnigin Jrene à gloris 


Königin von Antiochia. ol Cbilton. 
Lord Dowshend à gra- König Cyrus. 
Uoſa, Kayſer Leopoldus. 
uft- Mas 


1 
1 
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Luſthof. 

Princeſſe von Wallis, 
Phænomene. 

Roi de Marocco. 
Tour van Londen. 
Xerxes. grand. 


In Violet gefchilderr, 
Arſincè. 
Charmante violet. 
Grocten Standart. 
Grand Roi de Perſe. 
Hollaͤndiſche Loͤw. 
Koͤnigin von Boͤhmen. 
Koͤnigin von Ungarn. 
Paſſe- Roi de Perſe. 
Prince William Auguſt. 
Roi de Marcus. 
Turquois. | 
Ulifles. 
In gelb geſchildert. 

Archiduc Charle. 
Belle Amazone. 
Biſchoff von Briſtol. 
Cardinal Ximenes. 
Carolus M. 
Democrites grand. 
Gulden Zon, geſchildert. 
Goude Scepter. 
Juweel von Delfft. 
Kayſer Leopuldus, 
Octavia. 

Toi- 
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Masquerade. 
Monica. 
Paracelſus. 
Soliman. 


In der geſchil⸗ 


Artimiſia. 
Brutus. grand. 
Czarinne, 

Duc de Tofcana, 


Juno grand & excellent, 


Koͤnig der Mohren. 
Melpomens, 

Mentor. 

Pronck Juweel van Flora, 
Phaeton à Phœbus. 
Sophonisbe. 


Thais. 
In gruͤn geſchildert. 


Aquario. 
Donna Margaretha. 
Don Quichot. 

Flora Croon. 
Könings - Trompeter, 
Milord Stair, 
Plinius. 

Pizander. 

Printz Wallis. 

Victor Amadeus. 

In Roſenroth ge⸗ 
ſchildert. 
Dulcinea, ba 5 
Elec 


Toifon d'or. 


I Eleonora. 


R 
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Triumph von Delfft. 


* 


* «2 
Geld und Olivenfarb. 


Arcus triumphalis. 
Endimion. 


Leo. 


La brillante. 
Soleil d'or. 0 
In Violet, Purper 
| und grau. 
Alaricus. | 
Atalante. 
Bizarre incomparable. 
Caleft grisdelin. 


Belle du mondeämerveil-| 


le des fleurs. 
Favorite grisdeline. 
Jolie. ö 
Kron von Rotterdam. 
Are en ciel. 
Nymphe royale. 
Princeſſe d' Amour. 
Violet coulmont. 
Violette Kron. 

Orange - Sarb. 

Alcides. 
Berg Ethna. 
Berg Veluvius. 
Bizarde incomparable. 
Feu brulant. 
Feu agreable. 


Feu Luna. 


Belle Gabrielle. 
Koͤnigin von Preußen 
. 


4 we 
Sochrothe. 
Comte de Lille. 1 
Comble de Velours. 
Diomedes. | 


‚|Gleyenden Oven. 


L’esperance de Monti. 
Couleurs de Roſe. 
Aspis. | 
Agathe grisdeline. 
Princeſſe Zenobia. 
Roſe de parade. 
Couleur de Caſfer. 
Bizard foudrojant. 
Beaute ſupreme. 
Bizard Soliman. 
Don Pedro. 
Epaminondas. 
Horn von Salomon. 


Muſtapha. 
| Reine de Mauritanie. 


Luͤttiſche geflammte: 


Bean Regard, 


Baroneſſe de Scomberg. 
Diamant. | 
Grande pompe, 
Le Comte de Harl=m, 
L’Etoil d’or. | 
: Mer 
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Feu royal. Merveille d Europe. 
Non plus ulıre. Roi de France, 
Proferpina. _ Phanix triumphant., 

In Rermofin. Triumph des couleurs. 
Ajax. Triumph de Salomon. 
Amaranthe ſauvage. | Gefüllte Arten. 
Aigle ſurpaſſant. Dedalus. 7 a 
Belle reguliere. Die Braut. 


Cardinal de Fleury. Feu brillant. 
Couronne imperiale. Flore luteo major. 


Illuſtre ceriſe. Gouden Scepter. 

Silvia. | König der Mohren. 
In Purpur. La ſolitaire. 

Agamemnon. INadame royale ‚peinte, 

Adonis. | Olivatre. | 

Grand Purper. Prince d' Orange. 

Le Taveur. Sirene. 

Porus. Sixtus. V. 

Pithagoras. Sophocles. 

Purper triumphant. | etcetera. 

Saturninus. Ar 


Die Vermehrung ift ſehr leicht, angeſehen die 
Aurickeln faſt in jedem Grunde fortkommen, doch 
aber ift ein fettes, feuchtes und etwas ſtarckes Erd⸗ 
reich am beſten, welches aus alten verweſten Kuͤh⸗ 
mift, guter Gartenerde und weiſſen Bachſand ber 
ſtehen kan. | | 

‚Die Verpflantzung geſchiehet im Aprili, wenn 
die Blumen abgeblühet haben, oder im Herbſt, 
da man die alten Stoͤcke aus der Erde hebet, ſel⸗ 
bige zertheilet, oder mit einem Meſſer dergeſtalt 

| von 
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von einander ſchneidet, daß man an jeder Pflan⸗ 

tze etwas Wurtzel laͤſſet, welche bis an das ober⸗ 

ſte Auge oder das Hertz in die Erde gepflantzet 

Schale daß nichts als die bloſſen. Blatter heraus 
auen. 

Sothane Verpfſantzung geſchiehet am beſten 
nach einen fruchtbaren Regen, in Entſtehung deſ⸗ 
ſen aber muß man die Aurickeln begieſſen. Sol⸗ 
che kan alle zwey oder dreh Jahr zur Hand 
genommen werden, nachdem ſich der Stock 
von der vorhergehenden Verpflantzung wie⸗ 
der erhohlet und ſtarck neue Schoͤßlinge gewu⸗ 
chert hat, welches die Groͤße und Schoͤnheit die⸗ 
fer Blume nicht wenig vermehret. Be 

Einige verſetzen dieſelben in Gefäße, welches 
bey den allerrareſten nicht zu verachten, doch alle⸗ 
zeit dahin zu ſehen iſt, daß man die Pflantzen 
anfangs zu begieſſen nicht verabſaͤume und zwey 
bis drey Wochen im Schatten erhalte. 10 

Im Fruͤhling ſetzet man die Aurickeln an einen 
ſolchen Ort, welchen die Sonne des Morgens 
nur etliche Stunden beſcheinet, und wenn man 
den Regen durch ein Gelaͤnder oder Obdach von 
Wachstuch oder Brettern abzuhalten ſuchet, wird 
man die Flor faſt drey Wochen laͤnger zugewar⸗ 
ten haben. Beydes it von denen im Lande fich 
befindenden ebenfals zu verſtehen, wie den uͤber⸗ 
haupt wohl zu bemercken, daß die Aurickeln beſſer 
an einen ſchattigten als ſonnenreichen Orte ge⸗ 
deyhen, auch gemeiniglich, wenn ſie nur etliche 
Stunden des Tages und zwar, wo moͤglich, die 
Morgenſonne haben, viel ſchoͤnere und groͤſſere 
Blumen tragen. f D. 

| Ne 
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Die Aurickeln werden auch aus Saamen ge⸗ 
zogen, und wer hiermit wohl umzugehen weiß, 
wird allerhand recht ſchoͤne und neue Arten erlan⸗ 
gen. Das Hauptwerck aber kommt darauf an, 
daß man den Saamen von den' ſchoͤnſten und 
e nehme, und ſelbigen recht zeiti⸗ 

en laſſe. Gore 
5 Einige werffen den Saamen bey angehendem 
Winter. nur auf den Schnee, und bedecken ihn mit 
ein wenig Erde, welches darinnen feinen Effe& 
beweiſet, inmaſſen die Kaͤlte dem Saamen nicht 
allein nicht ſchaͤdlich iſt, ſondern vielmehr verur⸗ 
ſachet, daß er deſto zeitiger auffeime. Allein weil 
die Sonne den aufgehenden jungen Pflaͤntzlein 
hoͤchſt zuwieder iſt, und ſolche wenn ſie nicht be⸗ 
decket werden, voͤllig zu Grunde richtet: ſo iſt das 
ſicherſte, daß man einige Gefaͤße oder Kaſten im 
Januario und Februario mit guter Erde anfuͤlle, 
ſolche mit den Haͤnden zuſammen drucke, und den 
Saamen entweder in gemachte kleine Linien ein⸗ 
drucke, oder aber ſchlechthin auf die Erde ſaͤe, 
hernach etwas leichte und luckere Erde darauf 
bringe, mithin ſolche in offenen Garten ſetze und 
allen Regen, Froſt und Schnee daruͤber gehen 
laſſe. So bald aber der Saame im Fruͤhjahr 
aufzukeimen beginnet, ſtellet man die Kaſten an 
einen ſchattigten Ort, bis ſie im erſten oder zwey⸗ 
ten Jahre, nachdem ſie zum Verſetzen einige an⸗ 
ſtaͤndige Groͤſſe erlanget, in eine zubereitete Erde 
koͤnnen verpflantzet werden. i 

Einige begieſſen die Erde zuweilen mit Waſſer, 
worinnen frifcher Kuͤhmiſt eingeweichet worden 
und verſichern, daß fie hierdurch fruͤhzeitiger ſlo⸗ 
| 0 riten 


a 
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riren wuͤrden, welches ſonſten im zweyten oder 
dritten Jahre zugeſchehen pfieget. Doch iſt übers 


haupt zu mercken, daß ſich nach dergleichen Be⸗ 


gieſſen gerne allerhand Ungeziefer dahin zu ziehen 
pfleget, deswegen man damit, ſonderlich bey jun⸗ 


ger Blumenſaat, welche von ſolchen Ungeziefer 


Schaden zubeforgen, behutſam umgehen muß. 
Viele Gartenliebhaber, die mit Saͤung in Ka⸗ 


ſten und Gefaͤſſe ſo viele Muͤhe nicht anwenden 
wollen, oder auch das freye Land, Lufft und Wit⸗ 
terung daurhafften Gewaͤchſen weit zutraͤglicher 
halten, machen im September einen Ort im Gar⸗ 
ten zurecht, duͤngen ſolchen mit wohl verweſten 
Kuͤhmiſt oder Schaafmiſt, treten den Boden feſt 
zuſammen, ſaͤen den Saamen von den beſten Far⸗ 
ben hinein, nachdem das Land zuvor ein wenig 
wieder mit den Rechen aufgelockert worden, und 


bringet etwas luckere Erde daruͤber, wo ſie denn 


im Fruͤhjahr luſtig aufgehen und im Auguſt ans | 
derwerts verpflantzet werden koͤnnen; Doch muß, 
wie zuvor erinnert, der Ort ſchatticht ſeyn, oder 


aber vor der Sonnen bedecket werden koͤnnen. 

3) Auricula Muris. 
Auricula Muris, oder Piloſella, Mausöhrlein, 
Nagelkraut, und Katzenpfoͤtlein genennet, iſt ein 
wildes Gewaͤchſe, welches an fehattigten Huͤgeln, 
und zuweilen an alten Mauren waͤchſet, der 


Stengel iſt ſchwach, haaricht und ohngefehr eines 


Ellenbogens hoch, die Blaͤtter aber liegen auf der 


Erde, und haben die Geſtalt eines Maus oder 
Haaſenoͤhrleins. Die Blum hingegen iſt Jeuer⸗ 
roth und gefüllt, auch zuweilen gelb, fie ſtoyet 


auf einen geraden Stengel von recht feinem An⸗ 
" | 


ſehn 
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ſehn faſt wie Aurickeln. Ihrer Arten zehlet man 
nachfoͤlgende⸗ | a Aa 

Pilolella major repens hirſuta. 

= = major erecta. 

3 erecta altera. 

„3 Fyriaca. 

2 = = Syriaca maxima. 

Einige pflantzen dieſes Gewaͤchſe nicht einzeln 
ſondern hauffenweiſe beyſammen, wo es beſſer in 
die Augen fällt. Die Vermehrung geſchiehet 
vermittelſt des Saamens ſo wohl als durch Zer⸗ 
theilung der Burgen 

4) Primula Veris. 

Die Primulæ Veris verlangen mit den Aurickeln 
gleiche Wartung, und ſind von allerhand recht 
ſchoͤnen Farben, einfach und gefuͤllt, daß es faſt 
das Anſehn gewinnen will, als wolten ſie den 
Aurickeln nichts nachgeben, ſondern vielmehr mit 
ſelbigen um den Vorzug einen Streit antreten. 
Man hat derſelben recht feine Gattungen in dun⸗ 
ckelroth und gelb, braun mit weiſſen Augen und 
dergleichen Einfaſſung, roth mit gelben Augen, 
roſenfarb und weiß, auch violet geſchildert, wel⸗ 
che in dem Catalogo der Herrn van Helm und van 
Zompel in Harlem mit nachſtehenden Nahmen 
bekannt gemacht werden. | 
Alida. Amelia. Calliope. Eſther. Moor. 


Anna. Antonius. Coridon, Helena. Marionette. 
Agneſa. Ambroſius. Dido. 6 Penelope. 
Ariſtobulus, Alexander. ſenetta. aria. Sophia. 


Man hat auch eine Art, welche Primula Veris 
prolifefa genennet wird, und konnen die Primu- 
le Veris vermittelſt des Saamens ſo wohl als 

Erſter Theil. * | durch 
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durch die Wurtzelzertheilung ebenmaͤßig vermehret 
werden, wie die Aurickeln, deswegen ſich laͤnger 
dabey aufzuhalten man uͤberhoben ſeyn kan. 

i 5) Primula Veris umbellata. 

Dieſe Gattung iſt viel rarer, ſchoͤner und anſehn⸗ 
licher, als die vorhergehende. Sie wird in Gelaͤſſe, 
in eine reine, etwas luckere und mit weiſſen Bach⸗ 
ſand vermengte Erde gepflantzet, und des Win⸗ 
ters mit anderen auslaͤndiſchen Gewaͤchſen an ei⸗ 
nem luͤfftigen und warmen Ort beygeſetzet. 

Dieſe Art bekommet unten an der Wurtzel viele 
Blaͤtter, und iſt oben am Stengel ebenmaͤßig mit 
zierlichen Blaͤttern verſehen, wozwiſchen an lan⸗ 
gen Stielen 9. bis 19. Blumen ſich ſehen laſſen, 
ſo denen Aurickeln gleich kommen, und von ver⸗ 
ſchiedenen Farben ſind. 

Die Vermehrung geſchiehet im Fruͤhling durch 
Zertheilung der Wurtzel. | 
6) Flos Cuculi. 

Flos Cuculi Odontitis, Margaretha Veneta, 
wird auch Lychnis pratenſis, auf Teutſch: Gu⸗ 
kucksblum, und Gauchblum genennet, wovon 
zwey Arten finde, als: 

Lychnis pratenſis flore laciniato ſimplici. 

JJ ðVI TREE 

Die einfache waͤchſet allenthalben in Feldern, 
Wieſen und Waͤldern; die roth⸗gefuͤllte aber muß 
im Garten mit Fleiß gewartet werden, und iſt 
wohl werth, daß man dieſelbe zu. bekommen, ei⸗ 

nige Muͤhe anwende. N 
Einige ſetzen die gefüllten Gattungen in Gefaͤſſe, 
in gute luckere Erde, allein ſie thun im le 
i : | | gleich⸗ 
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gleichfalls gut, und blühen darinnen weit ſchöͤ⸗ 
ner als in den Gefaͤſſen. gig, Gen 
„Die Vermehrung geſchiehet durch die Neben⸗ 
ſchoßen und Abſchnittlinge, welche man durch 
Abreiſſung der Wurtzeln zertheilet, und in eine 
mittelmaͤßige gute Erde verpflantzet; die Erde ſoll 
wegen beſorgender Faͤulung nicht zu feucht ſeyn/ 
und weil dieſes Gewaͤchſe leichtlich vergehet ‚fo 
muß die Vermehrung fo offt zur Hand genom⸗ 
men werden, wie offt und vielmal tuͤchtige Ne⸗ 
benzweige vorhanden ſind. Er | | 
| | 7) Pulatilla. 
Wenn ich Diefe Blum mit der unten beſchrie⸗ 
benen Anemona nemoroſa zuſammen halte, fo 
ſcheinet es faſt einerley Gattung zu ſeyn. Einige 
nennen fie Nola Culinaria, auch Pulſatilla Ane⸗ 
mones folio, flore czrüleo, auf Teutſch: Kuͤchen⸗ 
Schelle, Schlottenblum, Oſterblum oder Ha⸗ 
cketblum, wird auch vom Trago (t) Herba Venti 
; aan ‚man zehlet hiervon folgende Gattungen; 
als: 


Pulſatilla folio craſſiore & mäjore florè. 

= fuolio tenaius inciſo, flore minor. 
flore minore nigricante. 
apii folio vernalis; flore majore, 
ua = nee fore minore; 
„„ Autumnalis; 
fore albo ., 
flore rubro obtuſo. 


111 % 8 u. % 


BEN lutea apii hortenfis folio. 1 
Sie waͤchſet an duͤrren Huͤgeln und leimigten 


— 


einge * wn. 
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trockenen Orten / hat dem Fengel gleichende Blaͤt⸗ 
ter und eine ſchwartze etwas haarigte Wurtzel, 
welche im Aprili ihren Stengel treibet, worauf 
urpur farbene und weiſſe, auch zuweilen gelbe 


dieſe nun weil ſie von guten Anſehen ſind, pflegt 


man in den Garten zu bringen, und den Ort, wo 


ſie ſtehen, von Unkraut rein zu halten. 
9) Saponaria. 


Saponaria, Seiffenkraut, Seiffenwurtz, Spei⸗ 
chelkraut und Hundsnaͤgelein genannt, iſt einfach 
und gefuͤlt. Das einfache findet man uͤberall an 
feuchten Gräben, Wegen und Teichen, das ger 
füllte aber iſt ein anſehnliches artiges Gewaͤchſe, 
und wird in den Gaͤrten gezogen; Es treibet einen 
ziemlichen Stengel, mit vielen ſchmalen Blaͤt⸗ 
tern und Knoten unterſchieden, auf welchem im 
Monat Julio gefüllte, weiſſe und Purpurfarbene 


Blumen ſich ſehen laſſen. 


Die Vermehrung geſchiehet im Fruͤhling / wo 
die Wurtzeln zertheilet, und weiter fortgepflantzet 
werden; weil dieſelben aber in der Erde haͤuffig 
anſetzen, und um ſich lauffen, mithin die benach⸗ 
barten Gewaͤchſe im Wachsthum verhindern, ſo 
muß man die Wurtzeln alle Jahre mit dem Grab⸗ 
ſcheid oder ſonſt einem Stecheiſen abſtechen. 


9) Filipendula. | 

Filipendula, oder Saxifraga rubra Oenanthe 
rother Steinbrech, wird von einigen Molon Plinii 
genennet, und in folgende Gattungen eingetheilet: 
Filipendula vulgaris. N | 

„ =. mmol. 


lumen in Geſtalt der Eymbeln ſich ſehen laſſen⸗ 


Fili. 
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Filipendula montana flore pediculariæ. 

"= =. montana altera. | 
I Ssft Fein unartiges Gewaͤchſe, ſowohl was das 
Kraut als Stengel und Blumen angehet; es waͤch⸗ 
ſet gemeiniglich auf hohen ſteinigten Bergen und 

Felſen, und kan um die Zahl der Gewaͤchſe zu 
vermehren in den Garten getragen werden. Die 
Blaͤtter hiervon ſind dem Gaͤnſerich (Anſerina) 
nicht ungleich, wiewohl ſie wegen des Einſchnits 
mit der Italiaͤniſchen Pimpinella gleichfalls groſſe 
Verwandtſchafft haben; der Stengel iſt lang 
und rund, und bringet zu Ende des Monats 
May oder im. Junio feine anſehnlichen weiſſen 
} Blumen, welche den Garten mit zieren helffen. 
1 10) Jris Fibroſa. e 
Hiervon gibt es einige Arten mit langen, ſchma⸗ 
len und kurtzen Blaͤttern; ich habe aber mehr 
nicht als eine Art zu ſehen bekommen, welche mir 
von einem hildesheimiſchen Gaͤrtner vor vielen 
Jahren ohne Nahmen geſchicket worden. Weil 
nun die Wurtzel gantz zaſicht iſt und nichts knol⸗ 
len formichtes hat, ſo habe ſie Iris fibroſa ge⸗ 
nennet. Das Laub iſt ſehr ſchmahl und waͤchſet 
uͤber Elen hoch. Die Blum iſt klein und aus 
blau, violet und goldgelber Farbe ſchoͤn geſtreifft. 
Die Vermehrung geſchiehet durch Zertheilung 
der Wurtzeln im Fruͤhling und im Herbſt. 
ö 11) Lilium Convallium. Ar 

Lilium Convallium, Convallaria oder Epheme- 

rum non lethale, Mayenblümlein, Thallilien, 
findet man allenthalben in Waͤldern, und wird 
durch Zertheilung der Wurtzeln vermehret, denen 
man im Garten einen 50 Ort Rwe x 


——— A hen A en ee de 
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Es giebt hievon einige nicht gemeine auch gefuͤll⸗ 
te Arten, als: RE e | 

Lilium copvallium latifolium majus flore albo. 

- - floribus e folliculis prodeuntibus. 

- = floribus eleganter per dimidium va- 

. riegatis. 

- =" majus flore albo pleno. 

- majus flore carneo. 

= = majus flore purpureo. | 

Welche letztere zuweilen auch violblau erſcheinet; 
fie werden in Gärten erhalten, auch mit den ges 
Dun 1 Gefaͤſſe verpflantzet, und des Winters 
F N 

Das oͤfftere Verſetzen iſt ihnen nicht zutraͤglich, 
wenn ſie aber verſetzt werden muͤſſen, geſchiehet 
es im Herbſt, wo man die Nebenbrut zertheilet, 
und an einen feuchten, ſchattigten Ort ſogleich 
wiederum verpflantzet; fie koͤnnen etwas dicht 
beyſammen gebracht werden, inmaſſen ſie die Na⸗ 
tur an ſich haben, daß, je dichter und gedrunge⸗ 
ner dieſelben ſtehen, je mehrere Blumen ſie trei⸗ 
ben; man kan zuweilen im Herbſte die alte Erde 
oben hinweg nehmen, und mit anderer fetten Er⸗ 
de und Miſte ſolche wiederum erſetzen. 

142) Flos Kaori. 


ro... 


Keyri luteum flore mag no, 2 

- lateum flore pleno, majus & minus. 

© =  frutefcensfolioargenteo, flore luteo pleno, 
f Keyri 
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Keyri Incanum majus flore purpureo pleno. 

* Incanum majus flore albo pleno & ſimplici. 
* Incanum majus variegatum flore pleno. 
c doxatiſſimum flore viridi. | 


Die Vermehrung des Guldenlacks iſt gar nicht 
ſchwer, und geſchiehet durch abgeſchnittene junge 
Sproſſen, welche man im Martio oder Aprili un⸗ 
ten ein wenig aufſpaltet, und in zubereitete gute 
etwas luckere Erde in Gefaͤße oder freyes Land ein⸗ 
pflantzet, und im Schatten ſo lang erhaͤlt, bis 
man ſiehet, daß ſie zu treiben anfangen, wo man 
dieſelben anderwaͤrts verpflangen kan. Einige hob 

ten ſolches, nachdem fie verbluͤhet, vor beßer. 
Des Winters bringet man das Guldenlack in 
eine luͤfftige warme Kammer, bey die Roßmarin 
und andere exotiſche Gewaͤchſe, nahe an ein Fenſter, 
daß man ihnen bey ſtillen warmen Taͤgen zuweilen 
Lufft und Sonne geben koͤnne. | 

Das Begieffen muß im Sommer offt wieder: 
holet werden; im Winter aber geſchiehet es nach 
hoͤchſter Nothdurfft, nur daß die Pflantzen nicht 
vertrocknen, und bey ihrer natuͤrlichen Lebhafftig⸗ 
keit erhalten werden. 

In einem ſumpſigten Keller wollen dieſe Ge⸗ 
waͤchſe nicht wohl fortkommen, wie man den auch 
dahin zu ſehen hat, daß dieſelben im Wohn oder 
Gewaͤchshauſe nicht gar zu warm ſtehen; denn 
werden ſie daſelbſten begoſſen, ſo faͤngt der Sten⸗ 
gel mit Macht an zu treiben, und in die Bluͤthe 
zu gehen, welches dem alten Stock ſehr ſchaͤdlich 
iſt, und verurſachen wird, daß derſelbe im Fruͤh⸗ 
ling entweder vergehet 0 oder aber lange ei 
4 IN? 
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dahrn lauffet, ehe felbiger ſich wiederum wird er⸗ 
holen koͤnnen. Ne | 

13) Viola Matronalis. f 


Viola Matronalis iſt ein recht ſchoͤnes und wohl⸗ 
riechendes Gewaͤchſe, von einigen Gattungen, als: 
Viola Matronalis flore albo ſimplici. | 
fore albo pleno, 
flore purpureo pleno. 
flore rubro pleno. 
fore violaceo pleno. | 
-  floremacularo pleno & ſimplici. 


Es bleibet nicht allein den Winter in der Erde, 
ſondern laͤſſet ſich auch im Herbſt und Fruͤhling 
zertheilen, und durch abgeſchnittene Zweige hauf 
ſig vermehren, und iſt zu bemercken, daß es an 
ſchattigten Orten, wo jedoch genugſame Lufft hin⸗ 
kommen kan, beſſer als an den brennenden Son⸗ 

nenſtrahlen gedeyhe. Wenn die Verpflantzung 
geſchiehet, muͤſſen alle faule Wurtzeln abgenom⸗ 
men, und die Stuͤcke von allem Unrath gereiniget 

werden. | 

Die Zweige werden gemeiniglich nach der Bluͤ⸗ 
the Fingers lang abgeſchnitten, unten Kreutz⸗weiſe 
geſpalten, und an einen ſchattigten Ort eingele⸗ 
get, auch nach Nothdurfft begoſſen, wo ſie alle 
mehrentheils wohl anſchlagen, daß man dieſelben 
gegen den Herbſt auf die Rabatten, oder ſonſt 
einen Ort verpflantzen kan; welche Vermehrung 
von Jahren zu Jahren um ſo mehr zur Hand ge⸗ 
nommen werden muß, als die alten Stoͤcke des 
Winters leichtlich verfaulen, daß, wenn ſothane 
Vermehrung nicht vorgenommen wird, EN | 

| 4. oder 
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2. oder 3. Jahren unfehlbar von dieſen Blumen 


abkommen doͤrffte. | | 
Im Fruͤhjahr, wenn die jungen Pflantzen zu 
treiben anfangen, pflegen ſich viele kleine Wuͤr⸗ 


mer im Hertzen einzufinden, welche alle Schoſſen 


abfreſſen, und das Gewaͤchſe elendiglich zernich⸗ 


ten; dieſem Unheil vorzubiegen, wird ſehr recom- 


mendiret, wenn man im Augufto die Pflantzen 
bertheile und verſetze; einige wollen, daß es im 
abnehmenden Lichte geſchehen ſolle, allein wenn 


es bewaͤhrt iſt, ſo wird es ſeine Wuͤrckung allezeit, 


6 


mithin in vollen ſo wohl als in dem neuen und 
abnehmenden Monde beweiſen. 


Solte aber das wurmfüchtige Geſchmeiß fich 
dennoch angeben; ſo iſt kein beſſer Mittel, als 


daß man das Hertze an der Pflantze oͤffne, und 


mit Aſche beſtreue, wovon die Wuͤrmer ſterben, 
die Blumen und Pflantzen aber unbeſchaͤdigt blei⸗ 
ben werden. 


In einen ſandigten Boden kommet die Viola 


Matronalis nicht wohl fort, ſondern ein luckeres 
etwas ſtreng⸗und leimigtes Erdreich iſt ihnen am 


beſten. ' 
Die rothe Art traͤget rothe, auch zuweilen Viol⸗ 


farbigte Blumen, und iſt in meinen Augen weit 


jene, als die weiſſe; fie ſchieben beyde einen 
langen Stengel, mit vielen an einander ſtehenden 
artigen Roͤslein, welche faſt den gantzen Sommer 
ihre angenehmen Bluͤthen zeigen wovon man eis 


nige bey Zeiten abſchneiden muß, weil die Erfah⸗ 
rung gegeben, daß der alte Stock ſich ſonſten zu 


Tode geblühet habe. 
Die Vermehrung chte auch durch e 
5 en 
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den der Zweige, wie bey den Grasblumen, wo⸗ 
durch ſie nicht allein ſich trefflich vermehren, ſon⸗ 
dern auch ſehr bald anwurtzeln werden. 

Die alten und jungen Stöcke muͤſſen gleichfalls, 
wie vorgemeldet worden, von allen anbruͤchigen 
und faulen Wurtzeln gereiniget, auch wohl, wenn 
es nicht anders ſeyn kan, ohne Wurtzeln wieder⸗ 
um verpflantzet werden, ohne welche Vorſicht 
und treue Unterweiſung dieſe Arten mehrentheils 
zu Grunde gehen werden, weilen die Faͤulung als 
eine böfe Kranckheit immer weiter greiffet, und die 
Pflantzen, mitten im Lauffe ihres beſten Wachs⸗ 
thums dahin fallen und verderben. 
14) Levcojum luteum. 


Levcojum luteum iſt unterm Namen der gel⸗ 
ben Veylgen oder Violen bekannt, es waͤchſet 
allenthalben, iſt einfach und gefuͤllt, und bleibet 
des Winters im Garten ſtehen. Die Vermeh⸗ 
rung geſchiehet bey den gefuͤllten, wie oben bey 
dem Keyri geſagt worden. Das einfache aber 
kommet durch den Saamen fort , und giebt es 
eine Art, welche Blumen in der Groͤſſe eines hal⸗ 
ben Gulden träget. Man thut auch am beſten, 
wenn man die gefüllten Gattungen alle Jahre ver⸗ 
ſetzet, und die uͤberfluͤßigen Wurtzeln abnimmt, 
ſonderlich bey denen, welche in Gefaͤßen ſtehen, 
inmaſſen die Erde ſonſten zu mager wird, mithin 
die Blumen entweder ausarten, oder gantz klein 
und elend werden. W 
17) Levcogum. € 

Gleich wie die Levcojen unter die wichtigſten Blu⸗ 
men zu zehlen, und eine Hauptzierde des Gar⸗ 
- tens 
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tens zu nennen ſeyn; alſo wollen dieſelben auch 
vor vielen anderen eine beſondere Wartung haben, 
wovon die weſentlichen Handgriffe dem geneigten 
Leſer etwas weitlaͤufftig communiciren will. 

Von den Levcojen hat man zweyerley Arten 
als Winter und Sommer Levcojen, die man von 


verſchiedenen ſchoͤnen Farben findet als: 
Levcojum annuum flore rubro. 


annuum flore purpureo & albo varie- 
| gato. | 

annuum flore carneo, Ä 

- - arborescens flore albo, 

== - flore purpureo. 

- - fore purpureo & albo variegato. 

2 flore rofeo. 

- - flore roſeo & albo variegato. 


- - - flore rubro. 

- - - flore rubro & albo variegato. 

Weil aber die gefuͤllten Levcojen keinen Saa⸗ 
men tragen, ſondern dieſer von einfachen genom⸗ 
men werden muß; fo find viele Garten-⸗Freunde 
beſchaͤfftiget geweſen, einen ſichern Weg ausfin⸗ 
dig zu machen, wie man ſchoͤn gefuͤllte Blumen 
mittelſt des Saamens erhalten koͤnne, welches 
ihnen endlich auch gelungen, jedoch aber von vie⸗ 
len Scribenten dergeſtalt intriciret wird, daß man 
15 weiß, zu welchem man ſich entſchlieſſen 
olle. 


Sothaner Verwirrung abzuhelffen, muß man 

ſich befleiſſen, recht guten zeitigen Levcojen⸗Saa⸗ 

men zu bekommen. 1 | 
Dieſen ſaͤet man im Martio und Aprili, und 

zwar, wie einige wollen, um das volle Monden⸗ 

Re 0 4 Licht, 


„ i 
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Sicht, im Zeichen des Steinbocks, noch beſſer aber 
in Signo Leonis, mit einem Suͤd⸗Wind in ein zu⸗ 


bereitetes Miſt⸗Beth, Gefaͤß oder recht gute und 
fette Erde, pflegt fie zuweilen mit Sommer⸗lauen 
Waſſer zu begieſſen, bitz ſie Fingers⸗lang erwach⸗ 


fen, und zum Verpflantzen geſchickt find, dem ich 
auch, ohne mich an das Monden⸗Licht zu bins 
den, vollkommenen Beyfall gebe. 

Wenn die Pflantzen nun das yte oder ote Blat 


erreichet haben, hebt man dieſelben mit etwas Er⸗ 
de aus, und pfianket fie in ein fettes wohl zube⸗ 
reitetes Erdreich, ordentlich nach der Schnur, 


bis man bey herannahendem Herbſt ſiehet, ob 
gefuͤllte Blumen darunter befindlich ſind, welche 
man ſogleich aushebet in raumigte Geſchirre ver⸗ 


feet, nachdem die Wurtzeln ein wenig beſchnit⸗ 


ten worden, und etwan 14. Tage im Schatten 
erhält, bis dieſelben ſich erholet, und zu ihrer Leb⸗ 


hafftigkeit wiederum gelanget ſeyn. 


Um aber rechtſchaffenen guten Saamen zu bes 


kommen, muß man einige einfache Levcojen⸗Stoͤ⸗ 


cke von allerhand Farben, welche oben bey den 
Hertz⸗Stengel ſchmale den gefüllten gleich kom⸗ 
mende krauſe Blätter haben, in Gefaͤße verpflan⸗ 
ken, und bey einfallender Kalte in das Wohn⸗ 


oder Garten⸗Haus in eine luͤfftige Stube mit den 
gefüllten bringen, und bis in das Fruͤh⸗Jahr bey 
maͤßiger Befeuchtung erhalten. | 


Dieſe eingeſetzten Stoͤcke werden im Fruͤhling 


in andere Gefaͤſſe oder ſehr fettes Erdreich an ei⸗ 
nen Sonnen⸗reichen Ort verpflantzet, und ſoll, 
Henrich Heſſens und vieler andern Meynung nach, 


das gantze Werck lediglich darauf cane | 
k 5 | 
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daß man ſothane Stöcke wenigſtens zwey Jahr 
zu keiner Bluͤthe kommen laſſe, welches geſchiehet, 


wenn man denenſelben im Sommer alle Knoſpen 


abbricht, auf welche Weiſe die Krafft beyſammen 
bleiben, und den hiernaͤchſt zu hoffen habenden 


Blumen gute Eigenſchafften beylegen ſolle. 


Andere aber binden ſich an die Jahre nicht, 
ſondern laſſen den Stock, nachdem er im Fruͤh⸗ 
jahr wiederum in recht gutes Land verpflaͤntzet 
worden, in die Blumen ſchieſſen, ſchneiden aber 


alle Knoſpen bis auf den mittlern Stengel hin⸗ 
weg und laſſen dieſe allein in den Saamen gehen, 


bis endlich die Saamen taͤſchlein, wenn ſie zeitig, 


an einem ſchoͤnen hellen Tage eingeſammlet und 
bis auf das Fruͤhjahr zur Ausſaat bewahret wer; 
den. Welches alles von den Winter⸗Levcojen 


zu verſtehen iſt. b f 
Es giebt aber noch eine Art, die man Som⸗ 


mer Levcojen nennet, und hiermit verfaͤhret man 


auf etwas andere Weiſe: Man unterſuchet nehm⸗ 
lich die einfachen Levcojen- Stoͤcke und betrachtet 


die Arten Blumen, welche vor andern geſchickt 


ſind den Grund zu gefuͤllten Blumen zu legen. 


Dieſe find nun gantz unanſehnlich, wachſen 


alle monſtros, die Hülfen find auf einer Seite von 


einander geplatzt, die Bluͤten ſind nicht groß und 
breit und tragen kurtze Huͤlſen, deren oͤffters zwey 


an einander gewachſen ſind, welche man zum 


Unterſchied mit Baſt oder ſonſt einen Faden 


f 
* 


| 
3 


zeichnet, oder aber die andern Blüten, welche 
ordinasse, lange, ſchmahle huͤlſen und breitblaͤt? 
terichte Blumen haben, abreiſſet, wobey noch zu 
erinnern iſt, daß wenn man mit einem e 
| | | ocke 
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ſtocke erſt anfängt, man in den erſten Jahren 
hiervon fo viel gefüllte als nachher nicht erhalten 
wird, angeſehen durch die vielheit der Jahre die 
Bluͤten auf vorbeſagte Weiſe ſortiret und aus⸗ 
gezeichnet werden, und ſo gar ſich ergeben, daß 


als man den Saamen von Jahren zu Jahren ein⸗ 


geſammlet und wiederum ausgeſaͤet, es zuweilen 


an Saamenſtoͤcken gefehlet hat und lauter gefuͤll⸗ 


te Blumen zum Vorſchein kommen ſind. 


Bey dem Saamen iſt als ein Hauptumſtand 
anzuſehen, daß man ſolchen nach der Ausſaat 
anderwerts nicht verpflantzen, ſondern auf dem 


Orte, wo er geſaͤet worden, ſtehen laſſen, die zu 
dick ſtehenden Pflantzen aber allein ausziehen ſol⸗ 


le; die Urſache iſt, weil die aufs neu verſetzten 


Pflantzen in ihren Wachsthum nur gehindert, 


mithin der Saame zur behoͤrigen Zeitigung ent⸗ 
weder gar nicht oder doch ſehr ſpaͤt gelangen 


wuͤrde. 


Mercket man, daß unter den gefüeten Som 
mer⸗Levcojen gefuͤllte Blumen ſich zeigen, ſo iſt 


man bedacht, ſolche mit einem Klumpen Erde 


ſogleich auszuheben und in Geſchirr zu verpflan⸗ 
tzen, wodurch man den Vortheil erlanget, daß 
man ſelbige mit andern Gewaͤchſen des Winters 


beyſetzen und einige Jahre bey voͤlliger Schoͤnheit 


erhalten koͤnne, auch ſolche weit ſchoͤnere Blu⸗ 
men, als die WinterzLevenjen tragen werden. 


Mir iſt von einem guten Freund ein Manuſeript 


communiciret worden, worinnen ſehr viele die Lev⸗ 


cojen betreffende Sachen enthalten waren wallein 
weil das mehreſte gewiſſe Himmels⸗Zeichen, in 
ſonderheit aber des Loͤbens, wenn ſolcher 3. Ta⸗ 
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ge nach einander im Calender aufgezeichnet iſt, 
zum Gegenſtande hatte, ſo mag mit dieſen Thor⸗ 
heiten das Papier nicht beſudeln, ſondern will nur 
dieſes daraus anführen, daß man Acht geben füls 
le, damit nicht zu viele Schoͤtlein auf dem Stocke 
ble iben, und ſey diejenige Sproſſe am beſten, 
worauf 1. 2. oder zum hoͤchſten 3. Bluͤthen ſtehen 
oder man laͤſſet auf dem mittlern Stengel r. bis 
2. und auf dem voͤlligen Stocke und allen Zweigen 
nur 5. bis 6. Blumen, in den Saamen gehen. 

Andere geben Acht auf den Saamen, der zu 
Ende mit zwey zuſammen gehengten Blumen 
bluͤhet, dieſe laſſen fie ſtehen, und ſchneiden die an⸗ 
deren Bluͤthen alle ab; andere hingegen ſehen auf 
die Schoͤtlein, welche eine Gabel machen, und 
gleich zu ſtehen kommen; andere aber brechen den 
oe Stengel aus, und ziehen den Saamen . 
von den Neben⸗Schoſſen, ſaͤen denſelben in obi⸗ 
gen Zeichen des Loͤwens, und, wann es moͤglich 
ft, in einer Finſterniß aus, und was der Einfaͤl⸗ 
tigkeiten mehr find, die in gedachten Manufeript, 
nicht anders als Geheimniſſe angefuͤhret, und in 
ſolche alberne Umſtaͤnde eingekleidet werden, daß 
nan den Pantalon an der Kappe gar leicht erken⸗ 
nen kann. 


Man kan die gefüllten Levcojen auch durch ab⸗ 
gebrochene Zweige oder Schoͤßlinge vermehren, 
welches folgender Geſtalt verrichtet wird: Im 
Fruͤhling breche man einige junge Schoͤßlinge ab, 
welche von den Zweigen ausgetrieben werden, 
und bringe ſie in gute leichte Erde. Gleicher ge⸗ 
ſtalt geſchiehet die Vermehrung durch das Anz 
hengen oder Einlegen, wie bey den Nelcken oder 
} ER | 5 | Gras⸗ 


ü * 


8 Vierzehende Betrachtung | Dar 


Grasblumen, welches eine recht ſchoͤne Invention 
und am beſten ins Werck gerichtet wird, wenn 
man einen gefuͤllten Levcojen⸗Stock in das Land 
verpflantzet, die Aeſte im Monat May behutſam 
in die Erde bieget, wie die Nelcken einſchneidet 
und mit einem Hacken befeſtiget, nachgehends 
aber gute zubereitete Erde darauf bringet und ſol⸗ 
che mit noͤthigen begieſſen abwartet, wo fie zu 
Ende Junii fo viele Wurtzeln bekommen, daß fie, 
in Geſchirr gepflantzet, und nachdem fie ein 14. Ta⸗ 
ge im Schatten erhalten worden, unter andere 
Gewaͤchſe gebracht werden koͤnnen. 
Dieſer Modus iſt viel beſſer als wenn man die 
jungen Schoͤßlinge gantz abſchneidet, zumalen ſie 
viele gröffere und ſchoͤnere Stöcke geben und bey 
weiten nicht ſo klein als durch jene Art des Able⸗ 
gens bleiben werden. vr 
Will man aber Die Vermehrung mittelſt der 
Schoͤßlinge vornehmen, fo kan hiermit im Mah 
die Probe gemacht werden, und ſo ja um dieſe 
Zeit noch keine Schoͤßlinge vorhanden kan es 
auch im Junio oder Julio bewerckſtelliget werden, 
dergeſtalt daß man alle Blumen davon bricht, an 
einen ſchattichten Orte verpflantzet , mit leichter 
Erde umleget und ſie mit gnugſamer Befeuchtung 
unterhalte, damit ſie deſto ehender ſich bewurtzeln. 
Am beſten iſt, daß man die einzulegenden Zwei⸗ 
ge unten ein wenig ſpalte, auch einige in Gefaͤſſe 
ſtecke, damit ſie gegen den Winter nicht umge⸗ 
ſetzet und im Wachsthum gekraͤncket werden duͤrf⸗ 
| 


ten. N 
Zu Ende des Ockobris bringet man alle debcojen 
in das Winter⸗Haus, oder (wie ee 
1 | ER agt 
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ſagt worden) in eine luͤfftige nicht allzu warme. 

Stube gantz trocken ein, wo man denenſelben bey 
gelindem Wetter durch Eröffnung der Fenſter 
Lufft geben kan, welches ihnen ſehr angenehm 
und zutraͤglich iſt. 

Die Begieſſung muß zu Winters⸗Zeiten ohne 
Beruͤhrung des Stammes ſehr ſparſam geſchehen, 
wenn man ſiehet, daß die Blaͤtter ſcheinen welck 
zu werden; in welchem Fall das harte Erdreich 
vom Stock entfernet, aufgelockert, und mit ein 
wenig lau⸗warmen Waſſer nur ſo viel angefeuch⸗ 
tet werden ſoll, daß die zarten Pflantzen beym Le⸗ 
ben erhalten, nieht aber wachſend gemacht wer⸗ 
den, allermaſſen alles, was im Winter waͤchſet, 

im Fruͤh⸗Jahr wiederum vergehet, welches ſodenn 

dem Statnm hoͤchſt ſchaͤdlich iſt, daß derſelbe 
vielmalen in Gefahr des Verderbens ſtehet; doch 

muß das Erdreich nicht allzu trocken gehalten wer⸗ 
den, weil ſonſten die Blaͤtter alle abfallen, und 
der Stock eine elende Ausſicht darſtellen wuͤrde. 

Im Sommer koͤnnen die Levcojen die Begieſ⸗ 

| fung g beffer vertragen, welche wenigſtens allzeit um 
den zweyten Tag bey trockenem 1 Wetter 

bewerckſtelliget werden muß, weil alsdenn dieſe 

Gewaͤchſe ſehr durſtig ſind, und Ic eine ge⸗ 

maͤßigte Bewaͤſſerung trefflich wohl bekommet. 

Bey Einſetzung der Levcojen ins Winter⸗Haus 
iſt noch zu mercken, daß keineswegs rathſam ſey, 
dgran einige Blumen⸗Knoſpen zu laſſen, weil 
dieſelben ohne Lufft nicht bluͤhen, ſondern dem 
Stocke vielmehr beſchwerlich und an vielem Un⸗ 
heil Urſache ſeyn würden. Gegen herannahens 
den Fruͤhling aber koͤnnen die K e ehender 

N Erſter Theil. * an 
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an den Zweigen gelaſſen werden, doch daß man | 
ihnen bey erſcheinenden warmen Tagen Lufft, 
und daneben noͤthige Befeuchtung zukommen 


aſſe. ER 
Letztlich ift noch zu mercken, daß die Levcojen 
alle Jahre nothwendig verſetzet werden muͤſſen, 
weil ſie ſonſten unfehlbar denegeriren, und ſich 
in geringe ohne Geruch ſeyende Blumen verwan⸗ 
deln. Will man aber die Stoͤcke im Fruͤh⸗Jahr 
aus den Gefäßen auf die Rabatten oder ſonſtigen 
bequemen Ort ins Land bringen, und daß ſolche 
bald anſchlagen, und mit freudigem Wachsthum 
in Stengel und Blumen gehen ſollen; fo machet 
man ein Loch in die Erde in Groͤſſe eines Huts, 
hebt den Stock mit aller an der Wurtzel hangen. 
der Erde aus dem Gefaͤße, ſetzet ihn in das ge⸗ 
machte Loch, fuͤllet ſolches mit guter fetter Erde 
aus, und begieſſet es einigemal, wo ſich der 
Wachsthum in einigen Tagen ausweiſen wird. 
Daß die einfarbigten Blumen der Levcojen bun 
und geſprengt werden, iſt ein recht ſchoͤnes Ex 
periment, welches mit leichter Mühe geſchiehet, 
wenn man etwas Erde aus den Gefaͤßen nimmt 
und Schaafs⸗Lorbeern um die Wurtzeln leget 
auch dieſelben mit gutem Grunde wiederum be: 
decket; Es gehet dieſe Kunſt auch von ſtatten, 
wenn man beſagte Schaafs Lorbeeren in Waſſer 
einweichet, und hiermit die Erde begieſſet. 
Weil uͤbrigens die Levcojen ſich gar leicht ver: 
bluͤhen; ſo muß man denenſelben einige Knoſper 
abnehmen, und nicht zulaſſen, daß fie alle flori⸗ 
ren; wie denn imgleichen die halb ausgebluͤther 
Blumen abgebrochen werden ſollen, A di 
| raff 
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Krafft des Stammes nicht allzuſtarck ausgebrei⸗ 
tet und geſchwaͤchet werde, zumalen alle Arten 

Levcojen ohnedem im dritten oder vierten Jahre 
gemeiniglich vergehen, daß man dahero ſehr wohl 
thut, wenn man dieſelben um dieſe Zeit zum letz⸗ 
tenmal wegen der Blumen ins Land ſetzet, wor⸗ 
mit ſie ihre Endſchafft erreichen werden. 

16) Caryophillorum diverſa & elegantiſſimæ 
Nach fo vielen bereits angeführten ſchoͤnen und 
koſtbaren Blumen habe endlich das vergnügen die 
Nelcken, Girofflen, Hollaͤndiſchen Fillitten oder 
die ſo genannten Grasblumen dem geneigten Le⸗ 
ſer vorzuſtellen und mich hierbey etwas weitlaͤuff⸗ 
tiger aufzuhalten, als dieſelben wegen ihrer unter 
einander ſpielenden hohen Farben und vortreffli⸗ 
chen Geruchs ſolches nicht allein vorzuͤglich verdie⸗ 
nen, ſondern auch eine unvergleichliche Augen⸗ 
weide machen, und unſere Gaͤrten in groſſes 


Auſſehen ſetzen. 


Die Nahmen hiervon find faſt unzehlbar, und 
| wie ich bey den Ranunckeln, Anemonen, Pya⸗ 
einthen, Tulipanen und Aurickeln die anſehnlichſten 
| angefuͤhret, fo will theils aus meinen theils aber aus 
der Herrn van Helm ühd_ van Zompel ihren Ca- 
talogis die vornehmſten Sorten bekannt machen: 
Aſch⸗Silber⸗ und Kupffer⸗Sarbiehte: 
Adlersflug. Brennende Kohle; 


. 


Aßtraea Bılard mit 3: bis Die Blaue. 


ley roth. Die Kupfferfarbichte. 
Belle Papaverine- Die Natter ⸗ 


„ Feu 


* 


Feu magnifique. Mondbuͤrger. 

Teu St. Moran. Kayſer im Monde. 
Gluͤender Ofen. Silberkoͤnig. 
Leipziger Maus. bavian. 

Maus von Dreßden. | 
Gelbe. 


Picott, Gelb mit Karmoſinroth ſtarck picottirt. 
RNachel mit dunckelroth ſtarck piccottirt. 
Citronengelb und roth. 


= - Princefle Mariane, hochgelb mit ziegelroth | 


ſtarck picortirt. | | 
- - Kiuperli Balla, Citronengelb mit hoch zie⸗ 
gelroth fehön picottirt. . BE 
- = Adelheide, mit violetblau ſchoͤn und ſtarck 
paoicottirt. 1°: 
„ mit gelb und dunckelbrauner Farbe. 
€ Bifarde, mit blaßgelb und roth. 
4 Biſarde, mit Citrongelbe und violet. 
mit roſenfarb und gelbe. i 
Bilard, Hochgelb mit drey bis viererley roth, die 
Herrlichkeit Salomonis. 
Aurea Moguntia. 


jaſon. | 
mit Karmoſin und Fleiſchfarb flammirt. 
Gulden Wließ. 29 
LAſchgrau und gelb. 
Blutiger Joſeph. 
Joſephs Rock. 
Venus. | 
Delila. IM 
prince d Orange mit rofenrofh und gelb. 

5 Bird, 


Von den zaſichten Gewaͤchſen. 825 
een ee 


- - Gchmefelgelb mit violet. 
Das blutige Loͤwenmaul. 
Hochgelb mit ponco flammirt. 
Citronengelb mit Karmoſinrother Einfaſſung. 
Extra vierfarbichte ſchwefelgelbe Bitarde mit gelb 
und blau marmorirt. 
Gelbe verkehrte Welt. 
Gelbe mit gruͤnen Strichen ꝛc. 


Famenfen oder verkehrte Welten: 


Die groſſe neue verkehrte Welt. 
Verkehrte Welt ſchoͤn violet gezeichnet. 
Verkehrte Welt karmoſinrotc h. 
Verkehrte Welt incarnar. f 
Verkehrte Welt Dunckelroth mit weiſſer Eins 
faſſung. a 


Picotten in Dunckelroth. ‚Königin von Preußen. 

Cardinalshuth. Grande Roſe royale. 
Grind Monarch. Luna. 

König von Ethiopien. Roſe brillante, 
Koͤnig der Mohren. Rofe majeſtueuſe. 


Die Mohrin. a Roſe aimable. 
Miſanthrope. Roſe ſurprenante. 
Der Zigeuner. Roſe triumphante. 


Koͤnig von 3 Picotten in licht⸗ und 
Superintendant. braunroth. 


Schwartzer Kaſper. 5 
Picotten in Incarnat und ee 
| Rofenfarb: Doyen. 
Belle RN ' Kayſer Carl. 
Cadierè. | Ourſon. 
La fuperbe 


Caliſte. i 


or a’ Zu Ju, HE 
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Picott Bifarden in Ro- Ovidius. 
ſenfarb, violet, in Pluto. 


carnat und Weiß: 
Agaat la Reine. 
Achenais, 
Cleopatra, die veritable. 
Excellentiflimo. 

La cour de Berlin. 

La cour de Bonn, 
La cour de Rome. 
La cour de Verfaille, 
L’habit royal, 
Juno. 
Meitreſſe royale. 
Maria Stuart, 
Minion. 
Palatinus Hungariæ, 
Premier noble. 
Pretioſa. 
Biſarden in verſchiede⸗ 

nen Arten von roth. 


71 2 7 


Caſſandra nova, 
Concordia, 

Clement Marot. 

Grand Admiral, | 
Hertzog von Cumber- 
N land. 

_Mahomer. 

Mafanjello. 

Mexveille d Euro pe. 


Pomponius Mela. 
Printz Carl. 

Tartar Cham. 
Rodrigo. | 
Sonnenſtrahlen. 
Scanderbeck. 
Veſpaſianus Auguſtus. 


Picottes en Couleur de feu 
und Siegelfarb: 

Cedo nulli. 

Feu Amaranth. 

Hof van Flora. * 

Hortus Keifenberg, 

Iphigenia. | 


Julius Cxfar. 
“ | Melufina, 


Penelope. 
Phosphorus. 
Prefent Imperial, 
Prince des Fleurs. 
Princefle des Fleurs. 
Wildvogel. 
Picotten in Purpur und 
Aigle Imperial. 
Centurion, extra groß. 
Cœlum ſerenum. i 
Hollandia Liberata. 
8 es 
Indigo. - 
Printz Louis 7 
. Print 
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Printz von Oranien. 

Pavillon imperial. 

Purper brillant. 

Roi des Oueille tes. 

Violet mignon. 

Violet ſuperbe. 

Picott - Biſarden in Incar- 
nat, hoch sinnober, 
Roſenfarb und 
Weiß: 

Andromeda. 

Conquette d' Oran. 

Eſther. 

Favorite. 

Kayſerinn von Rußland. 

Königin von Saba. 

Königin von Engelland. 

Lucretia. 

Königin Chriftina, 

Maria Thereſia. 

Mars. 

Optinus. 

Optimus filius. 

Princeſſe d' Autriche. 

Princefle Palatine. 


Regensburger. 


La Souveraine. 


Biſarden in Roſenfarb, f 


violet und Incarnat. 


Barcelloua. 
Cauſidicus. 


Comes Palatinus. 


Feu brillant. 
Floriſante. 

Helena. 5 
Hof von Holland. 
Juweel von Holland. 
La Deeſſe des Roſes. 
Le flambeau. 
Marechal de Broglio. 
Der Magiſter. 
Mirabelle. 
Mercurius. 

Minerva ® 

Pallas. 

Pere Girard. 

Roi de Suede. 

Roſa nobilis. 
Streitvogel. 
Tarquinius ſuperbus. 
Violette Cordon. 


Der Anbau dieſer ſchoͤnen Blumen iſt leicht, 
und ſo vielen eingebildeten wunderlichen Grillen 
nicht ee „wie einige Autores in ihren 
zum Druck befoͤrderten ſehr weitläufftigen Trafta- 
ten auf die Gedancken verfallen ſind, da ſie aber 


den . 


der Wahlſcheinlichkeit 
4 ‚nicht 
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N g „ꝙ„ii. TTT... - 
nicht haben N iv werde oleum & operam gantz ver⸗ 


gebens anwenden, wenn in derſelben ausſchweif⸗ 
fenden Unterſuchungen die Zeit verſchwenden ſoll⸗ 
te. Kurtz dahero von der Sache zu reden, ſo 
werden dem gemeinen Lauffe nach die Nelcken 
durch den Saamen, durch das Abſencken, und 
durch die Abſchnittlinge vermehret, welche drey 
bekannte Arten auf eine leichte Weiſe dahier er⸗ 


klaͤren, und mit einigen eurieufen Anmerckungen 


erläutern will. 


Die Nelcken durch den Saamen zu erziehen, N 


muß man dahin beſorget ſeyn, daß man dieſen 
von gefüllten recht ſchoͤnen oder doch ſolchen Blu⸗ 


men erhalte, welche geſchickt find wiederum ge a 


füllte Blumen zu tragen. 


Insgemein wird der Saame von den Nelcken 


genommen, welche lange ſchmale und dicke Kno⸗ 
ſpen haben, ſo nicht aufſpringen, und wovon die 
Blumen dick gefüllt ſind. Andere aber recom- 
mendiren den Saamen von ſolchen Blumen, 
welche vier Stamina oder Faſern haben, und die 
das Zeichen oder Signatur von gefüllten Blumen 
ſeyn ſollen. 

Die anhaltenden Regen ſind allen Blumen⸗ 


Knoſpen höchft ſchaͤdlich, und wird ein Gartens. 
Liebhaber den erwuͤnſchten Zweck niemalen errei⸗ 


chen, wann er hiergegen nicht moͤgliche Mittel 


vorkehret, daß die Saamen⸗Behaͤltniſſe vor aller 


Feuchtigkeit conſervirt werden; allermaſſen die 
Naͤſſe in den Knopf eindringet, und den Gags 
men (wie ich mit meinem Schaden zum Altern 
erfahren habe) faul und ſchimlicht machet; da⸗ 


hero dieſem Unheil vorzukommen die Gefaͤſſe un⸗ 
| „„ Fe 
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ter ein Obdach gebracht, und nur dahin geſehen 
werden muß, daß dieſelben nur allein die Son⸗ 
ne beſcheine, mithin den Saamen zur Zeitigung 
bringe, worbey doch zu mercken, daß diejenigen 
Nelcken, welche man unter ein Obdach in Schat⸗ 
ten ſetzet, nicht gerne Saamen tragen, ſondern 
dieſer gemeiniglich vermodere: Deßentwegen ohn⸗ 
umgaͤnglich noͤthig iſt, daß dieſe Blumen die 
freye Lufft und die Morgen⸗ oder Abendſonne 
genieſſen und nur zur Zeit des Regens bedeckt 
werden. Auch darff man die Saamenknoſpen 
nicht mit den Fingern betaſten, ſondern ſie frey 
und ungehindert wachſen laſſen. | 
Stehen aber die Nelcken im Lande, fo muß 
man den Knopf ohne Zerbrechung des Stengels 
unterwaͤrts biegen, und ſolchen mit einem Faden 
oder mit Baſt befeſtigen, damit das Regen⸗Waſ⸗ 
ſer abwaͤrts flieſſe, welches als ein zum Anbau 
dieſer Blumen hoͤchſtwichtiger Umſtand wohl zu 
bemercken, und niemalen auſſer Acht zu ſetzen iſt. 
Die Zeitigung des Sgamens wird erkennet, 
wenn der Knopff oben ſich oͤffnet, und der Saa⸗ 
me ſchwartz erſcheinet, welchen man ſodenn mit 
einem ſtillen hellen Tage abnehmen, und biß zur 
Aus ſaat im Trockenen conferviren kan. 
Dieſer Saame wird im April oder May, wenn 
keine ſtuͤrmenden Winde oder naßkalte Witterung 
mehr zu beſorgen ſeyn, ausgeſaͤet, entweder in 
Geſchirre, Kaſten, oder in ein zubereitetes gutes 
Erdreich, bey einem ſtillen hellen Tage; denn ſaͤet 
man ihn zu fruͤh, ſo iſt er vielen Ungemach unter⸗ 
worffen und ſchieb en die Nebenzweige meiſten⸗ 
theils in Schoßen, daß man Muͤhe hat einen 
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Fechſer zum Einſchnitl bringen zu koͤnnen. Noch 
gefaͤhrlicher iſt es, wenn man den Saamen im 
Gewaͤchs⸗Hauſe in Geſchirr und Kaſten ſaͤen will; 
Inmaſſen bey ſcheinender Sonne die Fenſter viel 
zu ſtarck treiben, und den Saamen in ein oder 
wenigen Tagen ſolchergeſtalt in den Wachsthum 
bringen, daß er voͤllig zu Grunde gehen muß, wie 
mir ſelbſt wiederfahren und ich dadurch um den 
ſaͤmtlichen Saamen, ſo von einem guten Freun⸗ 
de aus Francken erhalten, und daraus was ſon⸗ 
derliches vermuthend geweſen, gekommen bin. 


Die Erde ſoll leicht und mit ausgeſiebter alten 
Miſt⸗ und verfaulter Holtz-Erde gemiſchet ſeyn, 
worinn man den Saamen gantz flach, oder in 
gemachte Linien ſtreuet, und von oben her mit et⸗ 
was verzehrtem und zur Erde gewordenem Miſte 
bedecket; man muß auch die Erde mit lau war⸗ 
men Waſſer begieſſen, und bey maͤßiger Befeuch⸗ 
tung erhalten. 


Wenn die jungen Pflantzen zum Verſetzen groß 
genug ſind, machet man im Garten einen Platz 
von guter Erde zu recht, ziehet 4. Finger weit Li⸗ 
nien, und pflantzet dieſelhen nach einem fruchtbaren 
Regen in gleicher Weite hinein, begieſſet ſolche 
zuweilen, und bewahret ſie Anfangs vor allzuſtar⸗ 
cker Sonnen ⸗Hitze, welches durch ein gemachtes 
Dach von Stroh oder durch ein ausgeſpanntes Tuch 
gar leicht geſchehen kan, worunter die zarten Pflan⸗ 
tzen ſo lang erhalten werden, biß ſelbige genugſam 
angewurtzelt haben; kommet aber ein fruchtbarer 
Regen, fo iſt die Bedeckung unnoͤthig, weil die 
Wurtzeln hierdurch genugſam erfrifchet Weh 
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daß an freudigem Wachsthum nicht zu zweifeln 
ſeyn wird. 

Wenn dieſes geſchehen verpflantzet man die 
Saamenbruth zu Ende des Auguſts oder im 
September bey einem ſtillen hellen Tage noch ein⸗ 
mal, wie auch auf das zukuͤnfftige Fruͤhjahr im 
April an eben dergleichen Tage das drittemal, 
und erwartet, was ſie in der Slor vor Blumen 
bringen werden. 

Von dem Saamen der Blumen, welche nach 
Jacobi floriren, ſagt man, daß er der beſte und 
allemal dem vor Jacobi blühenden vorzuziehen 
ſeyn ſolle. 

Einige nehmen denfelben 1 0 Morgens! in der 
Stunde Mercurii um das volle Licht ab, und ſaͤen 
ihn mit wachſendem Monde im Zeichen des Stein⸗ 
bocks, Löwen, Stiers oder Jungfrau wiederum 
aus, und geben vor, daß die Jungfrau zur Ver⸗ 
Anderung der Farben inclinire. 

Andere nehmen die Grasblumen in Acht, wel⸗ 
che im doppelten Zeichen des Loͤwen 3. Tage vor 
dem vollen Monde aufgegangen ſind, bemercken 
dieſelben, und brechen ſie ehender nicht ab, bis der 
Mond wiederum im Loͤwen iſt; den Saamen aber 
laſſen fie in feinem Behaͤltniß, biß man 3. Tage 

vor dem vollen Mond denſelben wiederum aus⸗ 
ſaͤet, und verſichern, daß dieſes das wahre Ge⸗ 
heimniß ſey, wordurch die gefuͤllteſten Arten er⸗ 
zogen werden; welches ich den Mond ⸗ſuͤchtigen 
Gecken, wofern ſie ſich mit der vorigen Anweiſung 
nicht begnuͤgen laſſen, zu ihrer ausſchweiffenden 
4 Ergetzlichkeit nicht vorenthalten haben will. 


Kein 
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Kein anderer Weg iſt gefuͤllte Blumen zu zei⸗ 
gen als daß man eine gute anſtaͤndige Erde berei⸗ 
te, und diejenigen Saamenblumen, welche Datz 
zu die behoͤrige natuͤrliche Geſchicklichkeit haben, 
von andern zu unterſcheiden wiſſe, und das ſo 


bwohl bey den Staudengewaͤchſen als allen andern, 


als Ranunckeln, Anemonen, Hpacinthen, Au⸗ 
9100 2c. kaͤglich auf gleiche Weiſe practiciret 
wird. N \ ' ’ 
Wir fehen, daß die Herren Holländer, Ham⸗ 
burger und andere beruͤhmte Blumiſten in Teutſch⸗ 
land dieſes Kunſtſtuͤck meiſterlich verſtehen, und 
obne die geringſte Achthabung auf den Mond aus 
Saamen uns jaͤhrlich die allerſchoͤnſten Blumen 
von verſchiedenen recht raren und koſtbaren Far⸗ 
ben zeigen, die ſie gemeiniglich auch theur ver⸗ 
kauffen. a 3 5 
Eine Blume iſt vor der andern geſchickter die 
fo. groſſe Verenderung in den Farben herfuͤrzu⸗ 
bringen, welches mein Gaͤrtgen ſelbſt durch offt 
wiederholte Erfahrung bezeigen kan, wo ich aus 
dieſen und jenen Sorten jaͤhrlich die ſchoͤnſten und 
gefuͤllteſten Blumen ziehe; Inſonderheit aber ha 
be ich eine geringe blaßgelbe Nelcke mit roth pic- 
cottirt, wie auch eine Roſen⸗picotte mit Nah⸗ 
men Cadiere, welche ebenfals nicht ſonderlich ge⸗ 
fuͤllt iſt, beobachtet, daß fie dem ohngeachtet re- 
ſpectivè die ſchoͤnſten gelben, Incarnat · auch hoch⸗ 
roth piccottirte Blumen hervorgebracht haben, 
welche von vielen Liebhabern vor allen andern be⸗ 
wundert und mir fuͤr einen Fechſer 1. bis. 2. fl. 
und zuweilen noch mehr geboten worden. 


In 


Von den zafichten Gewaͤchſen. 332 


— — — nn 


In Francken weiß man dieſes Kunſtſtuͤck bey 


den gelben Nelcken wohl anzubringen, welche da⸗ 
ſelbſt lediglich vermittelſt des Saamens gezogen 
und alle Jahre neue Gattungen aufgewieſen wer⸗ 
den, ſo daß ſich deren Anzahl auf 60. und noch 


höher erſtrecket, die theils roth, theils roth und 


gelb, theils gelb und violet, theils Aſchgrau und 
gelb, theils Dunckelroth, gelb und Roſenfarb | 
piccottiret und bifardiret find, und den ſchoͤnſten 


auswärtigen Picotten, Bilarden und Picott biſar- 


den nicht das mindeſte nachgeben, ich auch allen, 
bey denen noch ein Zweiffel vorwaltet, durch die 
Wahrheit meiner gemachten Unterſuchung voll: 
kommen uͤberfuͤhren kan, daß man die Verende⸗ 
rung der Farben und die Vergroͤſſerung der Blu⸗ 


men nicht in den Sternen und Planeten, ſondern 


in einem gantz andern Grunde und in der Natur 
der Blumen ſelbſten ſuchen muß. 5 
Es iſt wahr, daß die Ausſaat nicht allezeit in 


gleicher Guͤte gerathen will und unter fuͤnßßig, 


hundert auch zuweilen noch mehrern Blumen 
kaum 2. 3. 6. und noch wenigere zum Vorſchein 
kommen, welche den Ruhm rechtſchaffener Blu⸗ 


menkenner verdienen; Allein dieſe wenigen ver⸗ 


zinßen gleichwohl der andern ihre Stelle, beſon⸗ 
ders wenn es gantz neue und noch nicht geſehene 
Arten ſind, welche man gegen andere von glei⸗ 
cher Guͤte, Werth und Schoͤnheit vertauſchen und 
alſo mit der Zeit zu einem anſehnlichen Vorrath 
vollkommen ſchoͤner und nicht gemeiner Blumen 
gelangen kan. | 

Ich muß hierbey erinnern, daß die Fechſer | 
von gelben und einigen andern ſchoͤnen Arten von 


bi- 
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Pieotten und Picott bifarden den Winter durch 
die Kaͤlte, naſſe Witterung, vielen Regen und 
ſchneidende Winde gar leicht zu grunde gehen, 
und ſolches ebenfalls von denen aus Saamen ge⸗ 
zogenen zuverſtehen ſey, welche insgeſamt hier⸗ 
durch im Hertzſtengel eine Faͤulung bekommen und 
wenn ſie der Gebuͤhr nach nicht bedecket oder bey⸗ 
genden werden, im Fruͤhling mit einander ver⸗ 


Jedoch wenn man Vorrath hat von guten 
Nelckenſorten, ſo hat man dem ohngeachtet nicht 
allezeit Urſach Bedencken zu tragen, um davon 
einige in Gefäße und einige ins freye Land zu ſe⸗ 
tzen, wenn nur in beyden Faͤllen die Erde darzu 
wohl zugerichtet iſt, inmaſſen die Erfahrung leh⸗ 
ret, daß einige Sorten beffer im Lande als in Ge⸗ 
faͤßen ſich halten werden. Und will man im 
Fruͤhjahr einen Stock ins Land bringen, im Au⸗ 
guſt oder zur Zeit, wenn man unterſcheiden kan, 
welche Sproßen in Blumenſtengel ausſchießen 
oder ſich zu guten Abſenckern ſchicken, dieſe ins 
ſreye Land ebenfalls ablegen, nach vier Wochen 
und wenn man ihre Anwuktzelung vermercket, 
ſolche vom alten Stock Abe abſchneiden, unde 

ſolchergeſtalt weder den Abſencker ausheben noch 
ſonſt auf einigerley weiſe in feiner feſtgefaßten La⸗ 
ge ſtoͤren, ſondern den Winter hindurch ohne 
weitere Obſicht gantz ruhig ſtehen laſſen, ſo wird 
man nicht allein, wenn auch der alte Stock aus⸗ 
gehen ſolte, ſich eine ohnfehlbare confervation der 
jungen Abſencker verſprechen, ſondern auch uͤnf⸗ 
igen Sommer an Groͤße, Geruch und Abe 
1 | N 
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heit weit volkommenere Blumen, als vom alten 


Stocke, erwarten duͤrffen. 


Mit vortheilhaffter Zubereitung der Erde haben 
einige Gartenfreunde bald dieſen bald jenen Ein⸗ 


fall. Einige præpariren zu den leibfarbenen Nel⸗ 
cken eine gantz beſondere und zu andern Farben 
wiederum eine andere Erde; Allein ich kehre mich 
an ihre obwohl wahrſcheinliche doch ungegruͤnde⸗ 
te Schwaͤtzereyen gar nicht, und vergnuͤge mich 
mit einer Erde zu allen meinen Grasblumen, ja faſt 
zu den mehreſten andern Gewaͤchſen, welche dar⸗ 
innen beſtehet: Im Herbſt bringe man an einen 
abgelegenen Ort des Gartens einen guten Theil 
Kuͤhmiſt ohne Stroh (wenn man ſolchen haben 
kan) zuſammen, laſſe ſolchen wenigſtens zwey 


Jahr verweſen und gantz zu Erde werden; Die⸗ 


ſen vermiſche man hernachmals mit einem Theil 


guter Gartenerde und etwas gantz verfaulter und 
ebenfals in freyer Lufft gelegener Holtzerde aus ei⸗ 


nem alten Holtzſchopffen, auch mit einem Theil 


weiſſen Bachſande, fülle hiermit die Gefaͤße und 


ſetze die Nelcken gebührender maffen hinein, bey 
welcher Erde ſich jederzeit meine Gewaͤchſe gantz 
wohl befunden haben. Sonſt iſt nichts weiter 
hierbey zu erinnern, als daß man ſothane Erde 
durch ein eiſernes Gegitter einigemal werffen und 
hernach durch ein Sieb lauffen laſſe, wodurch ſel⸗ 
bige geluͤfftet und von allem Unrath gereiniget 
wird, welches ich allen, ſo dieſe Gattung Blu⸗ 
men in Ehren halten, wohlmeynend angerathen 
haben will. f | 


Einige nehmen unter vorgedachte Erde etwas 


fetten eimengrund, welches in gewiſſe maße nicht 
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zu verachten. Beſonders aber iſt dahin zu ſehen, 
daß alle Hol und Weidenerde niemals friſch ge 
brauchet, ſondern wenigſtens ein gantzes Jahr 
im offenen Garten zur Vermoderung liegen ges 
laſſen werde, weil der Augenſchein und die Er⸗ 
fahrung bekraͤfftigen, daß darinnen allerhand klei⸗ 
ne Wuͤrmer und andere Unreinigkeit verborgen 
liegen, welche den Nelcken nicht allein hoͤchſt 
ſchaͤdlich find, ſondern auch verurſachen, daß ſie 
entweder von den Laͤuſen oder von der Faͤulung 
angegriffen werden und nothwendig zu Grunde 
gehen muͤſſen. Man thut dahero am allerbeſten, 
wenn man eine recht gute ſchwartze Gartenerde 
nimmt, ſolche, wie vorhin geſagt, durch ein eis 
ſernes Gitter und Dratſieb lauffen laſſe, hiermit 
die Gefäße anfülle und ſelbiger mit einem gewiſ⸗ 
ſen Guße alle Monath ein bis zweymal zu Huͤlffe 
komme, welcher die Erde bey der noͤthigen Set 
tigkeit erhaͤlt und den alten ſo wohl als jungen 
Stocken neuen Trieb und Wachsthum geben wird. 
Einige fuͤllen die Gefaͤße oben mit verweßten 
kurtzen Miſte etwan einen Daumen dick aus, 
welches den Nutzen hat, daß die Erde durch das 
begieſſen eines theils keine harte Rinde bekomme, 
andern Theils aber das Waſſer viel leichter an 
ſich ziehen und bey groſſer Sonnenhitze die Feuch⸗ 
tigkeit viel länger erhalten moͤge. Andere ſuchen 
gleichen Zweck durch kleinen Waſſerſand zuerhal⸗ 
ten, welcher auch nicht fo ſehr das Ungeziefer nach 

ſich ziehet als der Miſt. 
Nachdem aber die aus dem Saamen gezogenen 
Melcken im zten und aten Jahre vergehen, ſo 
muß man dieſelben ſowohl, ats alle andere 17 
en 
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ten durch das Abſencken zu vermehren ſuchen, und 
alſo ſchreiten wir zur zweyten Art der Vermeh⸗ 


rung 9 ce 
Das Ablegen geſchiehet, wie oben in der raten 
Betrachtung gemeldet worden, daß man nahe 
am Ende des Stammes einen geſunden Zweig 
oder Sproße nehme, mit einem ſcharffen Feder⸗ 
Meſſerlein in den unterſten Knoten des Zweiges 
ſchneide, und denſelben in der Mitte hinauf bis 
an den andern Knoten aufritze, das Pflaͤntzlein 
ſanffte niederbiege, und in der Erde mit einem 
Hacken befeſtige, worauf man gute leichte Erde 
legen, und Diefelbe wohl begieſſen kan, damit der 
eingelegte Zweig deſto ehender Wurtzeln zu faſſen 
im Stande ſeyn moͤge. Pa 
Diie im freyen Lande eingeſenckten Nelcken muͤſ⸗ 
ſen einige Tage bedecket, die in Gefaͤßen aber in 
Schatten gebracht werden, damit die groſſe Hitze 
ihnen keinen Schaden zufuͤgen, und an baldigem 
Anwachſe verhinderlich ſeyn möge. N 
Zu Ende des Septembris wenn das Ablegen zu 
Anfang deſſelben geſchehen, oder uͤberhaupt 3. 
bis 4. Wochen nach geſchehenem Einſencken pfle⸗ 
gen die eingelegten Zweiglein insgemein ange⸗ 
wurtzelt zu haben, wo man dieſelben abſchneiden, 
und in Gefaͤße bringen kan, doch geſchiehet es 
auch vielmalen ſpaͤter, worauf man ein fleißiges 
Auge haben muß; mercket man aber, daß ſie gar 
keine oder doch geringe Wurtzeln bekommen, ſo 
bringen einige den Topff in ein mittelmaͤßiges 
Miſt⸗Beth, und hat man zuweilen auch wahr⸗ 
genommen, daß die Pflantzen, welche um dieſe 
Zeit noch keine Wurtzeln gefaſſet, den gantzen 
Erſter Theil. 2 Win⸗ 
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Winter alſo geſtanden, und erſt im Fruͤhlng 
Wurtzeln bekommen haben. 

Die Zeit und Gelegenheit die Grasblumen ab⸗ 
zulegen wollen einige behaupten, daß ſolches am 
beſten im Fruͤhling geſchehe; andere hingegen 
achten die bequemſte Zeit im Julio zu ſeyn, bis in 
den Augultum, wenn die erſten Blumen vergan⸗ 

gen ſeyn, dem der allgemeine Schlendrian auch 
beytritt; die Urſache iſt, wenn man die Nelcken 
gar zu frühe einleget, daß ſodenn der Trieb beun⸗ 
ruhiget, und die Blumen nicht vollkommen wer⸗ 
den ſollen; leget man im Gegentheil die Gras⸗ 
blumen ab, wenn ſie in voller Bluͤthe ſtehen, ſo 
kan es der geſunden Vernunfft nach nicht anders 
ſeyn, als daß die Blumen geſchwaͤchet werden; 
wie denn die Erfahrung nicht weniger bekraͤfftiget, 
daß, wenn die Nelcken nach dem Augulto, mithin 
gar zu ſpaͤt abgeleget werden, ſolche vor dem 
Winter ſchwerlich anwurtzeln werden. | 
Keinen Nelcken⸗Stock foll man über 3. oder 
4. Jahre alt laſſen werden, ſondern von Jahren 
zu Jahren junge Schoͤßlinge einſchneiden; hat 
man aber einen Stock bis in das 4te Jahr erhal⸗ 
ten, kan man ſolchen in das Land ſetzen, und al⸗ 
le junge Zweige, ſo viel deren daran zu finden ſeyn, 
ablegen, in welchem Fall man eine groſſe Menge 
von Ablegern bekommen wird, wobey dieſes noch 
zu conſideriren, daß man von einem ſolchen Stock 
oͤffters 20. bis 30. Ableger machen kan. 

Die zte Art der Vermehrung geſchiehet durch 
Abſchnittlinge, und iſt eine recht ſchoͤne Erfindung, 
welche ich mit gutem Vortheil probiret habe. 
Viele Autores ſchreiben hiervon nach ihrem 1 55 
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beduͤncken, daß es faſt heiſſet: quot capita, tot 
ſententiæ; allein weil man ſich nach allen nicht 

lichten kan, fo ſchreite zur ſicherſten Methode 
Um den Fruͤhling betrachte die Nelcken⸗Stoͤ⸗ 
cke, und bemercke die Zweige von mittelmaͤßiger 
Groͤſſe; dieſe ſchneide von dem alten Stocke ab, 
daß 2. oder 3. Knoten daran verbleiben; wenn 
dieſes geſchehen, ſo ſpalte die abgenommenen Zwei⸗ 
ge von dem unterſten Knoten bis an den naͤchſt⸗ 
folgenden in 4. Theile, ſchneide die Blaͤtter bis 
auf 3. Finger von dem Hertzen ab; lege ſie an die 
Sonne, daß fie gantz welck werden, wirff fie 
nachgehends in friſches Waſſer / und laſſe ſelbige 
uͤber Nacht darinnen ſtehen, bis man ſiehet, daß 
ſie ſich vollkommen erholet haben; und wenn die⸗ 
ſes geſchehen, fo fülle einige Gefäße mit leichter 
ausgefiebter Erde an, und pflantze die abgeſchnit⸗ 
tenen Zweige hinein, drucke die Erde ſanffte an; 
umlege fie Fingers dick mit gantz verweßtem Miſt, 
begieſſe fie reichlich, und laſſe die Gefäffe oder Ka⸗ 
ſten ſo lang im Schatten ſtehen, bis man mit Ver⸗ 
wunderung wahrnehmen wird, daß ſothane Ab⸗ 
ſchnittlinge wohl fortkommen, wo ſie denn in die 


Sonne geftellet, und zum Theil noch daſſelbe 


Jahr floriren werden. Doch pflegen die Blumen 
davon nicht gar groß zu werden, derowegen man 
befier thut, ſolche, wie andere Abſencker / im Jü- 


io yder Auguſt zu pflantzen. ede 

Man kan fie auch in die Erde verpffantzen, als 
ein der Ort muß ſchattigt uud die Erde gut und 
eicht ſeyn, weil ſonſt die Sonne dieſe Arten ver⸗ 
rennen, und durchaus nicht zugeben wuͤrde / 


aß ſie Wurtzeln faſſen mögen. 22 
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Obwohl dieſe Abſchnittlinge nicht alle anzuge⸗ 
hen pflegen, ſo recompentiren doch die uͤbrigblei⸗ 
benden die wenige Mühe, welche man darauf 
gewendet; man bekommet auch insgemein faſt 
ſchoͤnere Blumen, als die vorigen geweſen. Daß 
man aber auch dem alten Stock nicht zu viel thue, 
ſo kan man zu dieſer Arbeit diejenigen Zweige aus⸗ 
ſuchen, welche hoch von der Erde ſtehen, mithin 
zum Ablegen von der Erde zu weit entfernet ſind; 
die nahe an der Erde ſeyenden aber werden abge⸗ 
leget auf Art und Weiſe, wie ich vorhin bereits 
angefuͤhret habe. 0 

Die Grasblumen werden auch durch das An⸗ 
hangen der Spalt⸗Toͤpffe und das kunſtreiche 
Oculiren vermehret, welche zwey Arten durch den 
Handgriff erlernet werden muͤſſen. er 

Das Oculiren erfordert eine leichte und fertige 
Hand, und wird vor Bartholomæi verrichtet, um 
welche Zeit die alten Stöcke junge Augen treiben; 
dieſe ſchneidet man mit einem ſcharffen Meſſer 
gantz fubtil aus, jedoch daß das Hertz oder die 
Seele nicht verletzet werde, ſetzet fie fo fort in an⸗ 
dere Schoſſe ein, und verbindet ſie, wie bey dem 
oculiren gebraͤuchlich iſt. | 2 

Durch dieſes Meiſterſtuͤck koͤnnen auf einen 
Stock verſchiedene Arten gebracht werden, als in- 
carnat, violet, gelb und roth, welches bey den 
Unwiſſenden fuͤr ein rechtes Wunderwerck wird 
hgngeſehen werden. | 

Georg Holyck (u) ſchlaͤget eine neue oe 

5 5 . uͤr, 


(u) In Additamente oder Zuſatz des erſten und zten 
Theils ſeines Garten⸗Buchs cap. 2. & pag. m. 167. | 
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für, welche durch das Impfen geſchiehet, und be; 
theuret, daß ſolche in der That inkallible ſey. Mit 
einem Wort, ſpricht er, eine ſolche vielfaͤltige und 
geſchwinde Vermehrung geſchiehet eben auf die 
Weiſe, wie bey den auslaͤndiſchen Baͤumen ges 
lehret worden; zum Exempel: Bey den Nelcken 
nimmt man die ſonſt ſogenannten Ableger, und 
verimpfet ſie mit den Wurtzeln, und verſtreichet 
es hernach mit der edlen Mamia, welche aus Gum- 
mi Copal, und Venediſchen Terpentin zuberei⸗ 
tet wird. g 

Wenn Mangel an den Wurtzeln iſt, fo darff 
man nur die alten Nelcken⸗Wurtzeln nehmen, 
welche man ſonſten hinweg zu werffen pfleget, und 
auf beſagte Weiſe verfahren, welches, des Ho⸗ 
lycks Meynung nach, das beruͤhmte Mittel ſeyn 
ſoll, den Garten⸗Liebhabern eine angenehme Ver: 
gnuͤgung ihrer Arbeit zu verſchaffen, wie unten 
bey den auslaͤndiſchen Baͤumen weitlaͤufftiger ge⸗ 
meldet werden ſoll. Ubrigens aber weil bey den 
Grasblumen noch viele Umſtaͤnde beſchrieben wer⸗ 
den, wie dieſelben nemlich zu vergroͤſſern, und zu 
Winter⸗ und Sommers⸗sZeiten geſchickt abzuwar⸗ 
ten ſeyn, fo will aus ein und anderen Autoribus 
hiervon noch etwas beyfuͤgen, und von dem Fruͤh⸗ 
ling den Anfang machen. | 8 

Die eigentliche Zeit, wenn die Grasblumen 
aus ihren Verwahrungs⸗Orten heraus und wie⸗ 
der in den Garten zu bringen ſind, kan ſo genau 
nicht vorgeſchrieben werden, inmaſſen das Ende 
des Winters hierinnen Ziel und Maaß geben muß, 
gemeintglich aber geſchiehet es im Martio oder Apri- 
li, in welchem letztern, auch in dem May, die 
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Nelcken aus ihren Gefaͤßen genommen, und an⸗ 


derwaͤrts verpflantzet werden muͤſſen. 

Von Vergroͤſſerung der Nelcken verfallen vie⸗ 
le Autores und Gartenliebhaber oͤffters auf ſehr 
wunderliche und einfaͤltige Meynungen, und wol⸗ 
len in Vergroͤſſerung der Blumen gantz beſondere 
Kunſtſtuͤck beweiſen, die aber zu nichts anders 
dienen, als daß ſie ihre beſten Blumen vielmals 
verderben und zu grunde richten. | 

Ich habe von ermeldeten Kunſtſtuͤcken eine ſtar⸗ 
cke Sammlung und will ohne die Gewaͤhrſchafft 
hieruͤber zu leiſten einige der vornehmſten anfuͤh⸗ 
ren, und zwar erſtlich von dem ſo hoch geruͤhmten 
und gaͤntzlich verweßten Menſchenkoth, welcher, 
wenn er, wie man ſagt, in die Gefaͤße auf den 
Boden gebracht und mit guter Erde uͤberſchuͤttet 
wuͤrde, die Blumen zu ungemeiner Größe befoͤr⸗ 
dern ſolle. . e 

Andere nehmen ihre Zuflucht zu verfaulten und 
zu Erde gewordenen Schweins miſt, thun denſel⸗ 
en in Gefaͤß, begieſſen ſelbigen mit ſiedheiſſen 
Waſſer und verſichern, daß wenn er über Nacht 
geſtanden und, wie der vorige, in Geſchirr ge⸗ 
955 wuͤrde, die Pflantzen gantz ungemeine groſ⸗ 
e Blumen tragen und von ſchaͤdlichen Wuͤrmen 
befreyet bleiben ſolen. | 

Noch groͤſſer aber follen die Blumen werden, 

wenn man im Julio vor der Bluͤthe dem Stocke 
alle Stengel abnimmt, ſolchen aushebet und nach⸗ 
dem die Wurtzeln daran wohl beſchnitten worden, 
denſelben anderwerts verpflantzet und mit Schaf⸗ 
oder Taubenmiſt ſo lange begieſſet, bis er wiede⸗ 
zum zu treiben anfange; Man huͤthe ſich * 
EAN durch 
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durch den Schaf- und Taubenmiſt die Läufe nicht 
etwann zu veranlaſſen, wovon gar leicht Stock und 
Blumen zu Grunde gehen koͤnnen. 

Andere haben andere Wege, wie beym Holyck 
(W) zu ſehen iſt, aus welchem dieſes eintzige an⸗ 
hero ſetzen will: | | 

Nimm reinen Kuͤhmiſt ohne Stroh, laß ſel— 
bigen entweder an der Sonne, oder auf einem 
Ofen recht trocken werden; wenn ſolches geſche⸗ 
hen, ftefie ihn in einem Moͤrſel oder ſonſtigem 
Inſtrument zu kleiuem Pulver, und wirff ſolches 
durch ein enges Sieb; zweytens nimm gute Holtz⸗ 
und Weyden⸗Erde, oder diejenige, welche unter 
den Eichen⸗Baͤumen gefunden wird, trockne und 
zerſtoſſe dieſelbe auf gleiche Weiſe, fuͤlle ein Blu⸗ 
men⸗Gefaͤß mit dem pulveriſirten Miſt, bis auf 
die Halbſcheid, und vermenge ſolchen mit der Ei: 
chen⸗Erde, ſetze nachgehends eine vorm Jahr ab- 
lactirte Pflantze hinein, welche zwar bewurtzelt, 
aber noch nicht getragen hat, und begieſſe das Ge⸗ 
faͤß mit Miſtwaſſer; einige nehmen zu dem pul⸗ 
veriſirten Miſt einen Theil reinen Sand, und gu⸗ 

te, ſchoͤne, ſchwartze, faule Erde, und verſpre⸗ 
chen hiervon augenſcheinlichen Nutzen, welches 
um die Gewißheit zu haben mit einigen Nelcken⸗ 
Pflaͤntzlein probiret werden kan. 

Die Italiaͤniſchen Gaͤrtner ſchreiben zu Ver⸗ 
gröfferung der Grasblumen neue Mittel für, und 
legen dem Gebluͤte der Thiere gantz beſondere 
Wuͤrckungen bey, welches aber nicht im Fruͤhling, 
ſondern im Herbſt geſchehen muß, weilen das 
8 e Blut 
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tee eee Ende 
Blut bey heiſſem Wetter nur Würmer zeugen, 
mithin ſehr groſſen Schaden verurſachen wuͤrde. 
Das Werck aber an ſich geſchiehet auf zweyer⸗ 
ley Weiſe: Erſtlich nimmt man abgedoͤrtes Rinds⸗ 
Blut, und vermiſchet es mit klarem Sande und 
guter Erde, thut hiervon etwas in die Gefaͤße, 
ſetzet den Stock darauf, und fuͤllet das übrige mit 
gutem Grunde und Sand aus. . 
Die zweyte Weiſe ſcheinet die befte zu ſen, 
und wird folgender geſtalt zu Werck geſtellet: Im 
September oder noch beſſer im October nimmt man 
einen Melckenſtock behutſam aus, daß die Erde 
zum Theil an der Wurtzel bleibe, ſchneidet die N 
überflüßigen Wurtzeln ohngefehr zwey Finger breit 
ab, nachgehends aber nimmt man eine mittelmaͤſ⸗ 
ſige gute Erde, ſchuͤttet ſie 2. biß 3. Finger hoch 
in die Geſchirre, und thut darauf 4. bis 5. Singer 
hoch friſches Ochſen⸗oder Kaͤlber⸗Blut, hierauf 
wiederum 4. bis 5. Finger hoch friſche Erde und 
pflantzet die Nelckenſproße hinnein, ſamt der an 
der Wurtzel bleibenden Garten⸗Erde, fuͤllet das 
Gefaͤße mit anderer Erde voͤllig aus, bringet ſol⸗ 
ches, nachdem es einige Tage im Schatten er⸗ 
halten worden, demnaͤchſt an die Sonne, und 
begieſſet die Erde, wie ſonſten gebraͤuchlich e 
Wenn aber der Winter heran nahet, zerreibet 
man Huͤhner⸗ und Taubenmiſt im Waſſer, die 
Erde hiermit bisweilen zu befeuchten; nach dem 
Winter aber nimmt man zu dem Begieſſen wiede⸗ 
rum gemeines Waſſer, weil das Blut mittlerwei⸗ 
Is zur Erde worden if, welches von der Woͤrckung 
ſeyn ſoll, daß die Blumen zu mehr als gemeiner 
Groͤſſe gelangen. Übrigens ſiehe hiervon, 110 
| oben 


1 Von den zaſichten Gewaͤchſen. 347 


oben in der ı3ten Betrachtung bereits angefuͤhret 
habe, und wird nicht undienlich ſeyn, dahier zu 
wiederholen, was Ferrarius meldet, daß die Ge⸗ 
waͤchſe nichts mehr erfreue, als wenn ſie mit Waſ⸗ 
fer, fo an der Sonne gewaͤrmet worden, und 
worinnen Tauben⸗Miſt und Aſche von eben der⸗ 
gleichen Gewaͤchſen iſt zerlaſſen worden, begoſſen 
werden. N 5 | 
Andere verfahren mit dem Blute der Thiere 
auf eine etwas andere Weiſe: Sie machen im 
Herbſt ein Loch in die Erde, und ſetzen ein Faß 
ohne Boden hinein, nehmen alte verfaulte Holtz⸗ 
Saͤgeſpaͤn⸗ und Weiden⸗Erde, ſchuͤtten ſolche 
nebſt vermoderten Nußlaub und Kuͤhemiſt eines 
Fußes hoch in das Faß, gieſſen demnaͤchſt Rinds⸗ 
oder Kaͤlber⸗Blut in ziemlicher Menge darauf, 
nachgehends aber wieder einen Fuß hoch von ge⸗ 
meldeter Erde, und alſo eines nach dem andern, 
bis endlich das Faß voll wird, und laſſen alles 
wohl zugedecket darinnen gaͤntzlich verweſen und 
zur Erde werden. | 
Sothane Erde nun, wenn fie befagter maſſen 
gantz verweſet iſt, nimmt man aus dem Faße, 
und bewahret ſie an einem trockenen Orte, bis 
man im Monat Aprilis, der mehrmalen gegebe⸗ 
nen Anweiſung nach, die Nelcken⸗Stoͤcke verſetzet, 
wozu denn dieſes Erdreich mit gutem Nutzen ge⸗ 
brauchet wird, und ſollen die Blumen um ein 
merckliches vergroͤſſert werden, wenn man im 
Majo den Stock nochmalen verpflantzet, und die 
dahier beſchriebene Erde hierzu adhibiret, ſolche 
auch, bis der Stock zu treiben anfaͤnget, im Schat⸗ 
ten erhält und fleißig begieſſet; weil ich aber hier⸗ 
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pol die Gewißheit nicht eingeholet, ſo wird es auf 


die Probe lediglich ankommen. | 
Um nun auf das vorige wieder zu kommen, 
wie man mit den Grasblumen umgehen ſolle, 
wenn fie aus den Winter-Behaͤltniſſen in den 


freyen Garten gebracht werden, ſo muß man bey 
jeder Pflantze einen geraden Stock ſtecken, und 


den Stengel mit Baſte oder anderer Materie 


nicht allzu feſt anbinden; man muß die Nelcken 
auch von den allzu vielen Blumen⸗Knoͤpffen 


entledigen. 


Viele Grasblumen haben die Unart, daß ſie 


gerne platzen, welches meiftentheils an den gefuͤll⸗ 


teſten zu geſchehen pfleget; dieſem nun ſo viel moͤg⸗ 
lich zu begegnen, ſchneidet man ringsherum die 
Hoſen biß auf die Halbſcheid ab, welches das auf⸗ 


ſpringen nicht allein verhindern, ſondern ihnen 
auch Platz und Raum ſich weiter auszubreiten ge⸗ 


ben wird. Einige binden den Knopff mit einem 
Faden, auch mit aufgetrockneten kleinen Rinds⸗ 


oder Kälber: Blaͤſen, welches letztere nicht zu ver⸗ 
achten ift, doch daß die Verbindung nicht allzu⸗ 


feſt ſey, damit die Blumen Raum zum blühen 


haben. | 1 0 
Was das Begieſſen zur Sommers: Zeit ange⸗ 


het, muß ſolches bey heiſſem Wetter um den 
Abend geſchehen, nicht aber zu Mittage; in das 


Waſſer weichen einige zuweilen Schaaf⸗Koth ein, 
gebrauchen auch das Waſſer mit welchem das 


friſche Fleiſch abgewaſchen: weil aber der Schaf- 
koth viel zu hitzig iſt und die jungen Wurtzeln an⸗ 


greiffet, fo hat man ſich wohl vorzuſehen, daß 
man denſelben entweder gar ſelten oder aber gar 
nicht 
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nicht gebrauche, zumalen die erfahrneſten Gaͤrt⸗ 
ner wahrgenommen haben wollen, daß hierdurch 
die Läufe oder der Brand den Nelcken nur zuge⸗ 
zogen worden und dergeſtalt uͤberhand genommen, 
daß kein Mittel ſie von dem Untergange zu erret⸗ 
ten zureichend geweſen. | 4 

Eine andere Cowpoſnion zum Begieſſen iſt mir 
von einem guten Freunde communiciret worden, 
welche aus 5. Ingredientzien beſtehet, womit die 
Erde alle 14. Tage gegen Abend befeuchtet und 
mit Fluß ⸗ oder Regenwaſſer darauf begoſſen wer⸗ 
den ſolle. Dieſer Guß ſoll ungemeine Tugenden 


und einen gemaͤßigten Sulphur haben, der Erde 


eine gewiſſe balſamiſche Fettigkeit zugeben und die 
Fechſer und alten Stoͤcke bey ſtets gruͤnenden 
Wachsthum und Lebhafftigkeit zu erhalten. Weil 
mir aber nicht erlaubet worden folche Compofition 
bekannt zu machen, ſo werde forderſamſt abwar⸗ 
ten muͤſſen, was man ſich hiervon gutes zu ver⸗ 
ſprechen haben wird. N 

Um in dem Herbſte ſpaͤte Blumen zu haben 
brechen einige die erſten Blumenſtengel vor der 
Bluͤte gaͤntzlich ab, und laſſen diejenigen Sproſ⸗ 
ſen ſtehen, welche dieſes Jahr keine Blumenſten⸗ 
gel tragen, alſo auch nicht bluͤhen wollen, ſolcher⸗ 
geſtalt aber in Blumenſtengel hernachmals ſchieſ⸗ 
ſen und im Herbſt zu bluͤhen anfangen. Andere, 
nachdem die Nelcken bluͤhen, brechen die erſten Blu⸗ 
men ſogleich nach ihrer erlangten vollkommenheit 
nach und nach ab, damit dem alten Stocke eini⸗ 
ge Krafft übrig bleibe, laſſen aber den alten Sten⸗ 
gel ſtehen, welcher zur Seite wieder neue Blu⸗ 
menſtengel treibet, die herngchmals in ſpaͤten 
8 a Herbſt 


348 Dierzebende Betrachtung 


r . 
Herbſt bluͤhen. Beydes aber ſchlaͤgt bisweilen 
auch fehl, ſonderlich werden die Blumen auch 
nicht gar zu groß. 

Die Grasblumen ſind einigen wiedrigen Zu⸗ 
fällen und Kranckheiten unterm orffen, als da ſind 
der Kancker, die Faͤulung c. Sothanem Ubel 
abzuhelffen, ſchneidet man die ſchadhafften und 
mit vielen ſchwartzen Flecken befallene Blaͤtter ab; 
weilen auch von allzu groſſer Trockne eine unheil⸗ 


bare Kranckheit entſtehet, welche man das Weiſſe 


nennet, fo müffen die Nelcken⸗Stoͤcke mit noͤthi⸗ 
ger Bewaͤſſerung verſehen werden. 

Das Ungezieffer und ſchaͤdliche Gewuͤrme ſetzen 
den Grasblumen ſtarck nach, als da ſind Amei⸗ 
ſen, Ohrwuͤrmer, gruͤne Raupen, auch gruͤne 


Laus, welche letztern ein kleines Ungeziefer it, 
das ſich in groſſer Menge auf den Blaͤttern der 


Nelcken, auch auf den Blumenknoſpen verſamm⸗ 
let und ſolchen alles ihres Saffts und Nahrung 
beraubet, wodurch die Pflantzen nicht allein ins 
Kraͤnckeln gerathen, ſondern auch mehrentheils 
verdorren, die Knoſpen aber nicht zur Bluͤte kom⸗ 


men; Man muß dahero dieſes Ungeziefer, ehe 


es Uberhand nimmt, vertilgen, und zwar, weil 
es nichts gifftiges bey ſich fuͤhret, ſolchergeſtalt am 
beften, daß man ſolches vor der Sonnen Auf⸗ 
gang aufſuche und mit den Fingern erdrucke. 
Ein guter Freund ſchreibet mir, daß man Ta⸗ 


back in Waſſer eintuncken und damit die Nelcken, 
welche die Laufe haben, waſchen ſolle, wovon 


ſelbige vergehen würden. Viele rathen davor 
Kuhn ⸗ oder Ofenruß in Waſſer einzuweichen au 
ß | di 
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T 
damit die Stöcke zu beſprengen. Beydes ſtehet 
zu verſuchen. 9 
Andere Mittel von ungeloͤſchten Kalck, von 
Eßig, Senff und Steinoͤl, welche Ferrarius und 
Elsholtz zu dieſem Ende vorſchlagen, habe in der 
vierten Betrachtung angefuͤhret. Eins aber muß 
dahier noch anführen, daß man Leim und Oel 
koche, und dieſe Materie auf ein kleines Brett 
oder Pergament ſtreiche, und bey die Grasblu⸗ 
men ſtecke, welches von dem Effect iſt, daß das 
Ungezieffer und Gewuͤrm daran hangen bleibet. 

Es giebt kleine Muͤcken, welche die Blumen 
abnagen; dieſe vertreibet man, wenn man die Kno⸗ 
ſpen mit nchterem Speichel beſtreichet. Es fin 
det ſich zuweilen auch ein waͤſſeriger Schaum an 
den Blaͤttern, worinnen gemeiniglich Ungeziefer 
ſtecket, ſo man aufſuchen und wegſchaffen muß. 

Findet ſich, daß die Blaͤtter gelb und welck wer⸗ 
den, ſo luͤfftet man die Erde um die Wurtzel, und 
füllet die Gefaͤſſe mit frifcher trockner Erde allezeit 
wiederum aus. 

Endlich und letztlich mit wenigen noch zu beruͤh⸗ 
ren, um welche Zeit die Grasblumen aus dem 
Garten in die Winter⸗Behaͤltniſſe gebracht wer⸗ 
den: ſo Au rathſam, daß man felbige zuvor einen 
kleinen Froſt ausſtehen laſſe, und ehender nicht als 
zu Ende des Ockobris, oder noch ſpaͤter, in das 
Gewaͤchs⸗Haus oder einen ſonſtigen luͤfftigen, 
nicht gar zu kalten Ort bringe, wodurch ſie nur 
gehaͤrtet, und den Froͤſten zu wiederſtehen fähig 
gemachet werden. 

Dieſe Einſetzung aber muß gantz trocken geſche⸗ 
hen, dahero die Sorgfalt derjenigen zu 4 

g welche 
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welche ihre Grasblumen einige Tage vor der Ein⸗ 
ſetzung unter ein Obdach bringen, daß die Erde 
von der Lufft zwar beruͤhret, nicht aber von Regen 


oder Schnee getroffen werde, welches an dem 


Kancker und Faͤulung vielmalen Urſache iſt. 

In den Winter⸗Behaͤltniſſen wollen die Nel⸗ 
cken lieber etwas kalt als zu warm ſtehen, und 
ſoll man ihnen kein ee oder Schnee als zur 
aͤuſſerſten Nothdurfft geben; doch muß man ih⸗ 
nen auch die Befeuchtung nicht vorenthalten, wenn 
fie ſolche nöthig haben, wie bey den Levcojen erin⸗ 
nert worden, und finde ich nichts mehr uͤbrig zu 
bemercken, als daß man im Fruͤhling die Stoͤcke 
von den trockenen Blättern reinige. 
27) Caryophyliorum Sinenſium elegantiſſimæ fpecies. 

Dieſe Blumen werden auch Caryophylli Arabi. 
ci genennet, find von einfacher und gefüllter Art 
Das Kraut iſt ſchmahl und klein, die Blumen 
aber von recht raren, ſchöͤnen und gläßenden Far⸗ 
ben, Purpur, violet, Sammet, roͤthlich ꝛc. und 
oben an dem Rande zum Theil mit einem artigen 
Circul eingefaſſet. Sie kommen in gutein Lande 
und Boden wohl fort, uͤbertragen alles Ungemach 
des Winters, und werden durch den Saamen 
vermehret. . 2% 

18) Caryophjlus ſpicam frumenti referent. 

Dieſe Blumen find weiß und roth picotiret, 

und haben mit den Nelcken gleiche Wartung; 
das artigſte an denenſelben iſt, daß die Bluͤthen 
nach geſchobenen Stengel auf einer ordentlichen 


Korn⸗ oder Weitzen⸗Aehre wachſen, und uͤbri⸗ 


gens wie die Grasblumen gebildet ſehn. 
| 19) Ci. 
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19) Caryophylius plumarius. ' 

Feder⸗ oder Felſen⸗Nelcken find von verſchiede⸗ 

nen Farben, einfach und gefüllt, und blühen ſehr 

reichlich den gantzen Sommer, man vermehret 

ſie wie die Grasblumen, und will mir die gefuͤll⸗ 

te weiſſe Art, mit dem Blut- rothen Grunde, 
am beſten gefallen. 

| 20) Caryophyllus Carthufiorum, 

Buſch⸗ oder Carthaͤuſer⸗Nelcken, auch Caryo- 
Phyllus barbatus, und flos Armenius genannt, ſind 
einfach und gefüllt. Die einfachen haben verſchie⸗ 

dene Farben, theils weiß, roth, Purpur, und 
geſprengt, blühen und vermehren ſich häufig fo 
| 975 durch den Saamen als Zertheilung der Wur⸗ 


‚bel. | 
i Die gefuͤllten Carthaͤuſer⸗Nelcken aber ſind die 
beſten, von ſchoͤn rother Farbe und lieblichen Ge⸗ 
ruch. Jedoch giebt es auch einige, welche Schnee⸗ 
weiß und geſprengt ſind, noch zur Zeit aber bey 
uns ſehr rar, wie ſie denn auch von einigen Blu⸗ 
men⸗Freunden in Gefaͤſſe gefeßet werden. | 
Die gefuͤllten Gattungen tragen keinen Saa⸗ 
men, und muͤſſen dahero entweder abgeleget, 
oder durch Zertheilung der Wurtzeln vermehret 
werden. n 
| 21) Zychnis Chalceilonica, 
Iychnis Chalcedonica, oder Conſtantinopolita- 
na, Jeruſalems⸗Blum, iſt ein recht fehönes Ges 
waͤchſe, mit hoch -rother Farbe, einfach und ge⸗ 
fuͤlle, und zuweilen fo dick und vollkommen, wie 
die hundertblaͤttrigen Roſen, eee 
ö 8 Sr - 
} . 
F 
| 
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DATE. AN wee, 
Centifolien. Die Arten find unterſchieden, und 
werden von der Gaͤrtnerey Gelehrten genennet, 
Lychnis Chalcedonica flore incarnato major. 
- =. flore miniato ſimplici. | 
fore albo fimplici. 
-\ - hirfuta flore miniato pleno. 
- © - flererubro pleno, | 
Dieſes Gewaͤchſe liebet einen fetten, muͤrben 
und feuchten Boden, und iſt der Stengel zu⸗ 
weilen 1. bis 2. Ellen hoch, worauf die Blumen 
in voller Schönheit ſtehen. 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Wurtzel⸗ 
Zertheilung im Fruͤhling und Herbſte. Man kan 
das Geſchlechte auch durch abgeſchnittene Zweige, 
wie die Violam matronalem, vermehren, wenn 
ſie im Schatten ſo lang, bis ſie treiben, erhalten 
werden. i f 
Dieſe Gattungen Blumen bleiben des Win⸗ 
ters im Lande, muͤſſen aber zu rechter Zeit ausge⸗ 
nommen, und von den alten Wurtzeln und Za⸗ 
ſern gereiniget werden, nicht weniger muß man 
nach vergangener Bluͤthe die duͤrren Stengel an 
der Erde abſchneid en. Ra 
22) Lychnis Coronaria. | 
Iychnis Coronaria , Krantz⸗Lychnis, Roſen⸗ 
Lychnis, Rofa Mariana lativa oder Marien⸗Roͤs⸗ 
lein genannt, iſt einfach und gefüllt, und von 
nachſtehenden Gattungen: 
- Lychnis Coronaria, flore incarnato punctato. 
rn flure rubro pleno. N 
- - flore rubro ſimpliei. 
1 —flore albo. 
5 - flore variegate, 


Die 
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Die rothe einfache und weiſſe Art ift überall bes 
kannt, und kan man durch den Saamen auch 
gefuͤllte Blumen erziehen, welches auf die Weiſe, 
wie bey denen Levcojen angefuͤhret, geſchehen 


1 Se 
Die gefuͤllte Art iſt die anſehnlichſte, welche den 
Sommer uͤber bis in den Winter voller artigen 
Roͤslein hanget, fo den kleinen Provintz⸗Roſen 
nicht ungleich ſind, und koͤnnen, wie die Nel⸗ 
cken, durch das Einſencken oder durch Abſchnitt⸗ 
linge vermehret werden. | | 

Die Lychyis fore variegäto will im Fühlen ſtehen, 
daß ſie die Sonne ſo ſehr nicht beſcheine, weil 
ſonſt ihre geſprengte Farbe bald ausgezogen wer⸗ 

den doͤrffte, die Feuchtigkeit im Winter iſt dieſen 
Gattungen zuwieder, und pflegen davon leicht zu 
vergehen. 57 RR 

Die Erde ſoll, beſonders bey den gefüllten; et: 
was ſandigt und gut ſeyn. Das Begieſſen geſchie⸗ 
het im Sommer nach Nothdurfft, doch nicht in 
den Hertz⸗Stengel, wovon eine unausbleibende 
Faͤulung entſtehet: Die Zertheilung der Wurtzel 

darff auch in gar zu kleine Theile nicht geſchehen / 
weil ſonſt das erſte Jahr die Flor ausbleiben 
wuͤ rde 1 

N 23) Ljchnis Saponari'a. a 

Gehoͤret auch unter die Lychnis, iſt aber ſchon 
oben unterm Nahmen Saponaria beſchrieben wor⸗ 

den. * zer 

24) Lychnis fedi arborefientis & auriculæ urſi 
b folio. VVV 

Man bildet ſich vielmals von einem Gewaͤchſe 

Erſter Theil; 3 ein / 
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ein, daß ſolches vor vielen andern einen groſſen 
Vorzug verdiene, in der That aber iſt es nichts 
weniger denn ein ſolches. Dergleichen iſt gegen⸗ 
waͤrtiges auch. Dem Nahmen und der Beſchrei⸗ 
bung nach ſolte man auf die Gedancken gerathen, 
daß es eine Staude von auſſerordentlicher Geſtalt 
und Schoͤnheit ſeyn duͤrffte, als ich aber ſolches 
verſchrieben, verpflantzet und auf das ſorgfaͤltigſte 
gewartet, habe ich endlich gefunden, daß es die 
Muͤhe nicht belohne ſolches unter den Blumen im 

Garten zu leiden. | 

25) Lychnis viscoſa fylveftris fore pleno. 

Von der einfachen hat man verſchiedene Gat⸗ 
tungen von rother und weiſſer Farbe; die dahier 
zu beſchreibende Gattung iſt eine ausnehmende 
und vollkommen ſchoͤne Blume. Man nennet ſie 
insgemein Pechnelcken oder Lychnis viscofa fyl- 
veſtris foliis caryophillaceis flore purpureo pleno, 
die Blaͤtter vergleichen ſich den Nelcken, ſind 
glebricht und die Blumenſtengel um die Knoten, 
als ob ſie mit Pech beſchmieret waͤren, daß auch 
die kleinen Muͤcken und Fliegen daran hauffen⸗ 
weiſe hangen bleiben. Die Blumen ſind dick 
gefuͤllt von Purpurrother Farbe und tragen haͤuf⸗ 
fig; Man ſagt auch, daß es eine weiße Art gaͤbe, 

die ich aber noch niemalen geſehen habe. 
Die Vermehrung geſchiehet durch Zertheilung 
der Wurtzeln im Fruͤhling und im Herbſte, wo⸗ 
durch ſie gar leicht anzugehen pflegen, wenn ſie 
nur ein wenig Wurtzeln behalten, und in ein 
oder zwey Jahren zu ſchoͤnen, groſſen Stauden 
werden, die man im dritten Jahre zum Überfluß 
wie⸗ 
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wiederum zerreiſſen und die Stöcke aſo o Hauff 8 
Pertti kan. | 
re Flos poſftoni. 

Flos paſſionis, ſonſten Granadille, Paß ons⸗ 
„Blum oder Chriſti Leiden Baum genannt, iſt von 
verſchiedenen Gattungen, als: 

Flos paflionis flore clavato mag nio ezrülco: 
- - fiore pürpureo, 

„ flore albo fructu reticulatö. 

=. folio glabro tricuspidi anguloſo. 
oo. flore vireſcente miaimo. 
Die erſte Gattung iſt die ſchoͤnſte und rareſte, fie 
treibet ſehr lange Rancken und Zweige, welche 
des Winters, wie an der gemeinen geſchiehet / 
an der Erde nicht abgenommen ſoͤndern zuſam⸗ 
men gebunden und auf das Gefaͤſſe geleget wer⸗ 
den muͤſſen; im „Fruͤhlung aber werden ſie, wie 
die Roſen oder Jasminen, ſo viel beſchnitten, daß 
nur, was vertrocknet oder duͤrr an ihnen iſt, ab⸗ 
geſondert werde. | 

Gleich nach Michadlis ſetzet man die Käften beh / 

und bewahret ſie des Winters in einem luͤfftigen 
und warmen Behaͤltniſſe, ſo trocken als es immer 
moͤglich iſt, und bringet das Gewaͤchſe vor den 
Map nicht leichtlich in den Garten. Wenn es 
aber geſchiehet , fo muß es an einem recht warmen 
Ort geſtellet werden, wo daſſelbe im Julio und Au: 
gulto feine Blumen bringet, fo viel gröffer und 
anſehnlicher als die gemeinen find. Die Vermeh⸗ 
rung geſchiehet durch das Anhangen der Spalt 
Toͤpffe, oder durch das Einlegen der jungen Ran⸗ 
an wie bey den Neſcken. | 


32 1 Die 
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Die zweyte Gattung oder die gemeine Paßions⸗ 
Blum iſt allenthalben bekannt, und hat ihren Ur⸗ 
ſprung aus dem Indianiſchen Gebuͤrge Peru, wo⸗ 
e fie den Granat⸗Aeffeln gleiche Fruͤchte 
ringet. ee 
Einige geben vor, daß an dieſem Gewaͤchſe das 


bittere Leiden und Sterben Chriſti unſers Seelig⸗ 


machers mit lebendigen Farben abgeſchildert ſey. 
Allein mir iſt es noch niemalen zu Augen kommen, 
und wer es ſehen will, muß ein uͤberaus ſcharffes 
Geſicht und Einbildung haben. Nichts deſtoweni⸗ 
ger wird es von einem Frantzoſiſchen Autore mit 


hochtrabendem Wort⸗Gepraͤnge beſchrieben: 


Man kan, ſagt er, dieſe Blum nicht anders als 
ein auſſerordentliches Wunderwerck betrachten, 
weilen es ſcheinet, daß der allvermoͤgende GOtt 
alle Geheimniſſe des Leidens und Sterbens ſeines 
eingebohrnen Sohns den ſterblichen Menſchen 
habe darinnen vorſtellen wollen; jederman muß 
es als etwas erſtaunendes anſehen, daß ſich alle 
dieſe Marter in einer fo angenehmen Blume con 
centriren; und was kan man von den umher 
ſtehenden aͤuſſerſten Blättern anders ſagen, als daß 
ſie mit ihren Spitzen die Doͤrner vorſtellen, womit 
dieſer allerheiligſte Meiſter gecroͤnet worden? Iſt 
die auf den Blättern ſpielende weiſſe Farbe nicht 
ſeine angeklagte Unſchuld? Sind die Blut⸗farbi⸗ 
gen Sproſſen nicht die von ſeinem theuren Blute 
gefaͤrbten Ruthen, womit er gepeitſchet worden? 
Und was kan man wohl von dem mitten auf der 
Blum ftebenden Stengel halten, als daß er die 
Saͤule andeute, woran dieſer ſuͤſſe Heyland ge⸗ 
bunden worden? Das oben auf derſelben de 
| e 
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de Knoͤpffgen, ſo man den Hammer der Blume 
nennet, gleichet es nicht dem Eßig⸗Schwamme, 
womit er getraͤncket worden? Die oben auswach⸗ 
ſenden Spießgen ſind den 3. Naͤgeln, womit er 
an das Creutz gehefftet worden, vollkommen aͤhn⸗ 
lich, die ſpitzigen Blaͤtter zeigen den Speer, der 
ihm die Seite öffnete, die um die Säule ſtehen⸗ 


den 5. Stiele aber, mit den oben daran hangen⸗ 


den ſchwartz rothen Queer⸗Sprießgen, bedeuten 
das in ſeinen 5. heiligen Wunden ſchwartz geron⸗ 
nene Blut, welches eine vollkommene Abbildung 
aller Geheimniſſe des ſchmertzlichen Leidens Chri⸗ 


ſti wäre, wenn dieſer heiligſte Seeligmacher zus 


gleich das Creutz darauf hätte ſetzen wollen. | 
Von eben dieſem Gewaͤchſe hat der gelehrte 
Jeſuit Ferrarius () gleichfalls eine überaus nette 
Beſchreibung gemacht, worinnen er vieie heilige 
Gedancken, und alle Kraͤffte einer durchdringen⸗ 
den Rede angewendet, daß ein kluger Gaͤrtner von 
ihm ſaget: Ornatiſſimorum in hac flora eſt appa- 
ratus verborum, Dædalus delicias hortenſes ſequi- 
tur, pro Hortulano Rhetor adeſt. 
Die Vermehrung dieſes Gewaͤchſes kan auch 
durch den Saamen geſchehen, wenn man ſolchen 
von auswaͤrtigen Orten verſchreibet, und im Fruͤh⸗ 
ling in gute Erde bringet, mit Begieſſen fleißig 
abwartet, bis man ſie anderwaͤrts verpflantzen kan. 
Vermittels der Wurtzel geſchiehet die Vermeh⸗ 
rung, wenn man dieſe im Fruͤhling zertheilet. 
Im Sommer erfordert dieſes Gewaͤchſe viele 
Befeuchtung, in dem Eh aber fehr 10 
f 3 ach 
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Nach der Bluͤthe ſchneidet man die Stengel auf 
der Erde ab, damit die Wurtzel ſich verſtaͤr⸗ 
cke. Man machet auch um dieſes Gewaͤchſe ge⸗ 
mahlte Stäbe, und bindet die Nancken ordentlich 
daran; einige machen um die Staͤbe kleine runde 
Reiffe, und ziehen die Rancken „wie eine Pyrami- 
de, in die Hoͤhe. 

Ein warmer Ort bekommet dieſem Gewaͤchſe 
am beſten, man kan es auch wegen der vielen 
Wurtzeln alle Jahre verſetzen, und die Vermeh⸗ 
rung von den jungen Wurtzeln nehmen weilen 
die alten mehrentheils ſchadhafft find, | 

27) Frutex ſenſibilis. 

Herbam ſenpſitivam ſenſibilem haben wir bey den 
Sommer⸗Gewaͤchſen zu beſchauen gehabt, dieſe 
dahier zu beſchreibende A bleibet des Winters 
gut t 

Dieſes berühmte Gewaͤchſe iſt eine recht wun⸗ 
derliche Staude, deren geheime Wuͤrckungen man 
nicht genugſam bewundern kan, inmaſſen dieſelbe, 
fo bald man darnach greiffet, ihre Blaͤtter zuſam⸗ 
men ziehet, als wenn ſie augenblicklich verwelcken, 
und vor unſeren Augen erfterben wolten; über wel⸗ 
che erſtaunende Veraͤnderung, ein ſicherer Mala⸗ 

anden Philoſophus, weil er die nicht zu ergruͤn⸗ 
denden Eigenſchafften der Natur allzu tieff einfehen 
wollen, endlich zum Narren worden iſt. 

Was die Vermehrung dieſes Gewaͤchſes ange⸗ 

het, muß man ſolches bey uns in Gefaͤſſen erhal⸗ 
ten, in einer etwas luckeren, recht guten und ſan⸗ 
digten Erde. Des Sommers ſtellet man es an 
den allerfonnenreichften Ort, oder in ein Treib⸗ 

Baus 
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Haus; gegen den Herbst aber werden die zarten 
Zweige auf der Erde abgeſchnitten, und das Ge⸗ 
faͤſſe in einer luͤfftigen warmen Stube conſerviret. 
Es wird auch um dieſe Zeit die Erde nur um den 
Rand herum zur allerhoͤchſten Nothdurfft befeuch⸗ 
tet, und geſchiehet die Vermehrung im Fruͤhling 
durch Zertheilung der Wurtzeln. 
28) Flas Cardinalis. g 
Flos Cardinalis, ſonſten Trachelium Africauum 
flore rabro, auf Teutſch Cardinals-Blum ge 
nannt, hat ihre Benennung von der hoch⸗rothen 
Farbe bekommen; ſie iſt eine angenehme Blum, 
auf einem nicht allzu hohen Stengel, das Kraut 
liegt niedrig auf der Erde, und vergleichet ſich den 
Blattern der Maßlieben. Einige nennen fie Ra- 
j puntium maximum flore coccineo , und führen 
noch eine Gattung an, die fie Rapuntium Ameri- 
canum oder Rapunculus galeatus Virginianus flore 
violaceo nennen; Es kommt aber dieſe mit der 
erſtern ſo wohl an Schoͤnheit der Blumen als 
Gleichheit der Blaͤtter nicht bey, und iſt diejenige, 
welche mir dieſes Jahr davor geſchicket worden, 
ein gantz anderes Geſchlecht geweſen. 
Des Winters muß dieſes Gewaͤchs für allzu: 
ſtarcker Naͤſſe und groffer Kälte verwahret wer⸗ 
den, wenn es im Lande ſtehen bleiben ſoll. In 
den Gefaͤßen laͤſſet es gantz gut, die Blumen wol⸗ 
len aber nicht ſo gerne als im Lande floriren, da⸗ 
her bringe ich einige Gefaͤße des Winters in das 
Gewaͤchs⸗Hauß und halte ſie, fo viel thunlich, tro⸗ 
cken. Gegen die Helffte des Aprils aber verpflan⸗ 
tze ſie in eine gute Erde in den Garten, wo ſie 
̃ „5 treff⸗ 
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trefflich wohl anſchlagen und ſich in Uberfluß ver⸗ 
me hren werden. 

Die Vermehrung geſchiehet durch Zertheilung 
der Nebenbrut, durch friſche Schoͤßlinge, und 
durch abgebrochene Zweige. 

Die erſte Art der Vermehrung wird im April 
zur Hand genommen, wo man die alten Wur⸗ 
tzeln aus den Gefäßen nimmt, die Nebenbrut 
hiervon abſondert, und anderwaͤrts verpflantzet. 

Die zweyte Art der Vermehrung geſchiehet nach 
der Bluͤthe, wo man den Stengel bis auf die 
Pflantze abſchneidet, und wie die Violam matro- 
nalem in die Erde ſtecket. | 

Zu Ende des Auguſts und im September kan 
man einige wiederum aus dem Lande nehmen, 
ſolche in Gefaͤße verpflantzen und des Winters, ſo 
viel L möglich trocken erhalten. 

Im Schatten blühen die Blumen viel länger, 
als wenn fie die Sonne beſcheinet, man muß fie 
aber vor Raupen und Schnecken, ſo ihre gefaͤhr⸗ 
lichen Feinde find, zu præſerviren ſuchen. 

29) Flos Indiens Liliorum arboreſcens. 


Henrich Heſſe (Y) beſchreibet dieſes rare Se 
waͤchſe, und vermeldet, daß es in Holland der 
Indianiſche Blumen⸗Baum genennet werde. 
Das aͤuſſerliche Anſehen iſt faſt dem Myrthen⸗ 
Baum aͤhnlich, gruͤnet Winter und Sommer, und 
träget den weiſſen Lilien gleich kommende ſehr an⸗ 
genehme und wohlriechende Blumen. 

Die Vermehrung geſchiehet durch die Spalt, 
Faopffe im Fruͤhling, oder aber puh Aue 


0 Im Searfpen Gärtner libr 2. Cap. 23. "Pag, m. 305. 
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der Zweige, wie bey den Nelcken, welche gemei⸗ 
niglich im kuͤnfftigen Jahre bewurtzeln, mithin 
anderwaͤrts verflanket werden. IN, 
Die Erde muß gut, lucker und etwas fandige 
feyn, und kan man beym Verſetzen die Wurtzeln 
etwas beſchneiden; im Winter aber muͤſſen dieſe 
Gattungen an einem luͤfftigen und warmen Ortge⸗ 
bracht, auch, weil ſie immerfort gruͤnen und bluͤ⸗ 
hen, nach Nothdurfft begoſſen, und ihnen bey ge⸗ 
lindem Wetter Lufft gelaſſen werden. 
| 30) Geranium. 
Von den Geraniis, auf Teutſch Storch⸗Schna⸗ 
bel, find viele Arten, einheimiſche und auslaͤndi⸗ 
ſche, welche zum Theil des Winters im Garten 
bleiben, zum Theil aber mit anderen zarten Ge⸗ 
waͤchſen beygeſetzet werden muͤſſen, als da ſind: 
Geranium Africanum arboreſcens folio Malvæ 
lucido flore coccineo, Ri 
„„ Africanum, foliis inferioribus aſari, 
. & ſuperioribus ſtophidis agriæ fplen- 
dentibus acetos oſæ fapore, 
Africanum fruteſcens, flore purpureo, 
Africanum, odore meliſſæ. 
Africanum odore roſæ. 
Africanum Coriandri folio, flore in. 
carnato. er 
- -  Africanum arboreſcens vitis folio, flo- 
re elegantiſſime variegato. 
* Africanum arboreſcens Alchymille 
folio hirſuto elegantiſſime variega« 
0. . a 
« = Americanum folio argenteo &. 
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Von den gemeinen Arten aber, und welche man 
uberall findet / find ebenfalls verſchiedene ſehr vie⸗ 
le Gattungen bekannt; fie wachſen in Wäldern 
und Feldern ohne alle Wartung: die auslaͤndi⸗ 
ſchen aber ziehet man im Fruͤhling durch den Saa⸗ 
men, und vermehret ſie auch durch abgeſchnittene 
Zweige. Sie ſind eine beſondere Zierde eines 
Gartens, und ſtehen unter anderen Gewaͤchſen 
recht wohl; die Blumen gleichen den Violen oder 
Jaſminen, ſtehen 8. 9. bis 10. auf einem Sten⸗ 
gel, die Blätter aber vergleichen dich, nach Unter⸗ 
ſchied des Gewaͤchſes, den Malvis, Meliſſen, 
Biſem⸗Kraut und ſo fort. MEN 

Man pfleget dieſe Gattungen in Gefäßen in ei⸗ 
ner guten Erde aufzubehalten, an einem Sonnen⸗ 
reichen Orte, des Winters aber in einer luͤfftigen 
warmen Stube: die Begieſſung geſchiehet, wie 
bey anderen dergleichen Gewaͤchſen angemercket, 
des Sommers oͤffters, und des Winters ohne 
Beruͤhrung des Stammes zur hoͤchſten Noth⸗ 
durfft. 
l 31) Naſturtium Indicum flore pleno. 
Oben in der 7ten Betrachtung iſt das Naſtur⸗ 

tium Indicum mit einfachen Bluͤthen beſchrieben 
worden, welches alle Jahr von Saamen gezogen 
wird; das gefüllte aber iſt viel ſchoͤner, angeneh⸗ 
mer und rarer, und traͤgt keinen Saamen, da⸗ 
hero daſſelbe des Winters an einen warmen, luͤff⸗ 
tigen Ort geſtellet, und vor aller, auch nur der 
dong en Kaͤlte in Obacht genommen werden 
Muß. 

Die Vermehrung hiervon geſchiehet durch 10 

| | neh⸗ 
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nehmung junger Nebenzweige, welche man im 
Martio und Aprili abſchneidet, in gute luckere Er: 
de ſtecket, mithin unter Fenſter auf ein warmes 
Miſt⸗Beth bringet, und dann und wann maͤßig 
befeuchtet, wo ſie denn in kurtzer Zeit ſich bewur⸗ 
tzeln, und ihre vollkommenen ſchoͤnen Blumen brin⸗ 
gen werden, daß man ſie den Sommer hindurch 
durch einzuſteckende Zweige, wie Unkraut, wird ver⸗ 
vielfaͤltigen koͤnnen, welches auch bey den einfachen 
auf gleiche Weiſe geſchehen kan. | 
Das Erdreich für dieſes zarte Blumen⸗Gewaͤch⸗ 
ſe will nichts beſonders haben, doch præpariret 
man ſolches mit etwas weiſſen Bach⸗Sande und 
luckerem guten Grunde, geſtalten der Sand im 
Winter nicht allein erwaͤrmet, ſondern auch der 
Faͤulung wiederſtehet. Im Sommer kommet das 
Naſturtium überall auch im Lande fort, und trei⸗ 
bet mit zuſehendem Wachsthum: im Winter 
aber iſt es eine der allerdelicateſten Pflantzen, wo 
es gantz trocken erhalten, und gantz und gar nicht 
bewaͤſſeret werden darff, dem ich zwar mit bey: 
pflichte, jedoch aber anbey auch erinnere, daß im 
allerhoͤchſten Nothdurffts⸗Fall die Erde in den 
Gefaͤßen rund um den Rand herum aufgelockert, 
und die Befeuchtung in fo mäßiger Quantitaͤt ein⸗ 
gelaſſen werden muß, daß die zur Faͤulung ſehr 
inclinirende Wurtzeln ſolche von ferne nur ein we⸗ 
nig fuͤhlen, nicht im geringſten aber hiervon be⸗ 
ruͤhret werden. 1 

i 32) Ficoides. f 

Ficoides oder Mefembrianthemum iſt ein gus⸗ 
laͤndiſches fremdes Gemächfe, von verſchiedenen 
bey uns ſehr raren Arten, als? 

{ 25: Fic- 
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Ficoides Africana erecta foliis glaucis teretibus 
flore minore luteo. 
= = ‚eredta cryſtallinis micis adſperſa, flore 
intus lætiſſime purpurante, extus 
argenteo nitore ſplendente. 1 
- »  Africana arborefcens folio tenuiſſimo 
triangulari flore luteo. 
Alfricana erecta, foliis in ſummitate 
ſtella ſpinoſa ornatis flore purpureo. 
- - Humilis, folio triangulari fueculento 
lucido flore aureo magno. 
» - Caulepilofo, floribus copioſis purpu- 
raſcentibus. 
- - Foliis teretibus, eryſtallinis guttulis 
adſperſis, floribus intus lætiſſime 
purpuraſcentibus extus aureo & 
purpureo colore ſplendentibus. 
- + Africana ſpinoſa acaulos foliis lætiſſi- 
mis flore luteo magno 
- - foliis triangularibus longiſſimis punc- 
tatis. | 
« - foliis graflis longioribus anguftioribus 
viridibus lucidis flore luteo magno. 
„ fuoliis craſſis triangularibus longis & 
non nihil ſpinoſis. 
„ foliis brevibus triangularibus glaucis 
punckatis. i 
floribus parvis purpureis, 
floribus albidis. 
foliis glaucis triangularibus brevibus 
craſfis ad tres margines aculeatis ſeu 
dentatis flore purpureo. 5 


Fi- 
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foliis punctatis & incurvatis ex anguſto 
in latiorem & obtuhorem mucronem 
ex euntibus, floribus intus aureo 
extus flammeo feu coccineo colore 
nitentibus. 5 
* foliis amplioribus glaucis triangulari- 
| bus brevibus & punctatis, flore 
parvo purpuraſcente, fundo luteo. 
‘= follis oblongis punctatis, flore luteo. 
- - ‚foliis anguftis triangularibus longiſſi- 
mis, flore fpeciofo luteo ; longo 
pediculo inſidente. 1 
- - foliis glaucis triangularibus longis, 
: flore luteo parvo. | 
- ‘=. procumbens, foliis in ſummitate ftel- 
latis, flore purpureo. 
erecta foliis glaucis breviflimis incur- 
vatis. 
| - - procumbens, foliis planis mucronatis 
N craſſis floribus candidis ad ſolem 
argenteo nitore ſplendentibus. ' 
- - procumbens foliis planis latis acumi- 
| natis & micantibus. | 
- = procumbens foliis pulegii angufti- fo- 
liis floribus albis non ſplendentibus. 
- =. [eu ficus Americana fpherica tubercu- 
lata lacteſcens, flore albo, fructu 
pyramidali. . HR 
und deren noch viel mehr. Ficoides humilis wird 
auch Fieus aizoides Africana genennet; iſt von Ge⸗ 
ſtalt wie das Sedum anzuſehen, nicht gar groß, 
ſondern etwas niedrig, mit dicken, hellen, ſtumpf⸗ 
fen und. ſafftigen Blaͤttern, ſo die Sigur eines 
| | Trian⸗ 


Triangels vorbilden; der Stamm iſt von mittels 
maͤßiger Dicke, mit etlichen Zweigen verſehen, 
auf welchen Goldgelbe Blumen wachſen, die, 
wenn die Sonne darauf ſcheinet, einen Glantz 
von ſich geben, und den Blumen des Chryfan- 
themi nicht ungleich ſind. n N 
Ficoides erecta und arboreſcens iſt höhel und faſt 
einem Baͤumgen von mittelmaͤſſiger Groͤſſe aͤhn⸗ 
lich, welches einen Luſtgaͤrten mit zieren hilfft, ab⸗ 
ſonderlich da die Blaͤtter von einem durchſcheinen⸗ 
den und glaͤntzenden Anſehn ſind. i 
Ficoides ſeu ficus Americana ſphærica tubercu- 
lata wird von einigen Indianiſches Stachelſchwein⸗ 
gen genennet, und iſt eine verwunderungswuͤr⸗ 
dige Pflantze, die ich nicht beſſer als mit den Wor⸗ 
ten des Commelini in Plantis rarioribus horti Am- 
ſtelodamenſis beſchreiben kan, wo er cap. ss. mel⸗ 
det: » Inter omnes plantas, quas omnipotens 
„ Conditor & terra produxit, haud infimum lo- 
„ cum occupat iſthæc Ficoides, quæ caudice & fo- 
„ liis quaſi privata & terga emergit obſcurius vi- 
„ rens, oblonga, ſuperiore parte plana femipeda- 
„ lis eſt longitudinis, ambitus vero pedem inte- 
„ grum præter propter æquat, parte exteriore 
plurimis oblongis tuberculis obſita, quorum ci- 
„ mi ſpinulis ſpadiceis armati. 1 
„ Flores exigui inter tubercula emicant albican- 
tes, quimus emarcidis fuccedunt coloris ame- 
„ thyſtini fructus oblongi cum prominula fibrilla 
„ex ejus apice: horum pulpa purpureo - rubi- 
„ cunda & fubdulcis, plurimis ſeminibus exiguis, 
5 pullis ; infard&a ,; quæ maturitatem adepta cum 
„ fkructu procidua quotannis propullulant,, &c. 
ee? 7 Ras 
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„ Radix ei vivax, exilis, paucisque fibris ca- 
„ pillata, America hanc plantam alit, ex Cunaſſavia 
„ & aliis Americæ inſulis ad nos translata. 

Alle dieſe Gattungen ſind ſehr zart, verlangen 
eine gute, luckere, ſandigte Erde, worinn ſie im d 
Monat Man geſetzet, und bey heiſſem trocknen 
Wetter begoſſen ſeyn wollen, um Michaklis brin⸗ 
get man die Gefaͤße bey, und laͤſſet ſie des Win⸗ 
ters in einem luͤfftigen, trockenen und warmen 
Behaͤltniſſe gantz trocken ſtehen, wie die Ficus In- 
dica, inmaſſen die allergeringſte Feuchtigkeit bey 
ihnen nur Faͤulung verurſachen wuͤrde, welche 
ebenfalls veranlaſſet wird, wenn man die Blaͤt⸗ 
ter zu viel betaſtet, oder mit einem Meſſer hinein 
ſchneidet. 8 ö 
Die Vermehrung wird vermittelſt Abſchnei⸗ 
dung der Stengel vorgenommen, beſonders bey 
der Ficoides arboreſcens, welche, wenn ſie unten 
ein wenig geſpalten und in gute luckere Erde auf 
ein Miſtbeth verpflantzet werden, leichtlich Wur⸗ 
Bel faſſen und zu feinen Baͤumlein werden. | 

Bey einigen Arten gefchiehet die Vermehrung 
durch die Wurtzelbruth, wie auch durch zeitigen 
Saamen, wenn man ſolchen aus der Fremde 
bekommen kan. | | | | 
33) Ananas. 


Ananas iſt ein zartes und in unſeren Gärten 
nicht unbekanntes Gewaͤchſe, von mehr als einer⸗ 
ley Gattung, als: | | 

Ananas Sinenfis non aculeatus. 

- -  acnleatus folio rubeſcente. 

aculeatus fructu pyramidali. | 

25 Ananas 
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Ananas latiori folio, aculeis magnis per inter- 
valla majora diſpoſitis. 

3 fſylveſtris minor, foliis rigidis anguſtio- 
rn ribus ; aculeis hamatis. &c. | 
Das erſte hat groſſe lange Blaͤtter, aus welchen 
ein Strunck etwan einer Ellen hoch herfuͤr kom⸗ 

met, woran Gold⸗gelbe, den Artiſchocken glei⸗ 
chende Fruͤchte wachſen, welche einen trefflichen 
Geſchmack als mit Wein und Zucker angemachte 
Erdbeeren haben, und dem aͤuſſerlichen Verneh⸗ 
men nach die alleredelſte Frucht, ſo der Erdboden 
zeiget, ſeyn ſollen. eee Kr 
Ein jeder Strunck trägt. mitten auf feinem 
Stengel ſeine Frucht, und neben dieſer viele Ne⸗ 
benkinder, unter welchen einige ebenfals mit Fruͤch⸗ 
ten verſehen ſind, vermoͤge welcher, wenn man 
ſelbige abbricht und anderwaͤrts aut ein Miſtbet 
oder in Gefaͤſſe verpflantzet, das Geſchlecht ver⸗ 
mehret werden kan, wie ich denn geſehen, daß 
dieſe anderwaͤrts verſchicket, und nachdem ſolche 
ziemlich abgetrocknet geweſen, hierdurch die ſchoͤn⸗ 
ſten Ananaſſen gezogen worden. 2 
Die andern Arten treiben einen niedrigen 
Stamm mit diſtelfoͤrmichten Blaͤttern verſehen. 
Die letztere nennen einige Ananas Acoftz und Cars 

duus Braſilianus foliis Aloes. 
Alle Gattungen ſind ſehr zart, und verlangen 
hier zu Lande ein Treib⸗oder Gewaͤchshaus, oder 
einen recht warmen Ort, in welchem ſie des 
Winters, ſo viel moͤglich, trocken gehalten werden. 
Die Einbringung in den öffentlichen Garten 
darff vor dem May nicht geſchehen; die Einſe⸗ 
tung aber in die Winterbehaͤltniſſe muß 950 der 
** Michae- 
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Michaelis Tage bewerckſtelliget werden, weil die 
allergeringſte Kaͤlte und die ſchaͤdlichen Nord und 
Oſtwinde dieſen Pflantzen zuwieder find, und 
dieſelben (woferne nicht mögliche Vorſorge ge⸗ 
ſchiehet) gar mercklich beſchaͤdigen. 

In dien bringen die Ananaßen zeitigen Saa⸗ 
men, woraus fie gar füglich gezogen werden, 
wenn man ſolchen im Ftuͤhjahr einweichet, und 
(nachdem er wiederum abgetrocknet worden) in 
Gefaͤße ſtecket, auf ein Miſtbeth in heiſſen Pferd⸗ 
miſt einſencket, und hiermit ferner verfaͤhret, 
wie bey den zarten auslaͤndiſchen Gewaͤchſen ge 
meldet habe. F 
Die Verpflantzung geſchiehet im Majo oder 

junio, wenn die Vielheit der Wurtzeln uͤber⸗ 
hand nimmt, folglich die Gefäße zu klein werden, 
wo man ſodazn das Gewachſe mit einem groſſen 

Klumpen Erde aushebet, die Wurtzeln daran bes 
160 5795 „und in andere Geſchirre, in gute ſan⸗ 

digte luckere Erde wiederum verpflantzet, und des 

Sommers hindurch an einem recht warmen Orte 
mit Begieſſen fleißig abwartet, auch die Gefaͤſſe 
in heiſſem Pferdmiſt unter einem Glas erhaͤlt. 

334) Apocynum Americanum. | 

Iſt gleich fals ein zartes Gewaͤchſe, welches gu⸗ 
te Wartung und im Winter eine Stelle im Ge⸗ 
waͤchshauſe erfordert. Man hat hiervon nach⸗ 
ſtehende Gattungen, als??? 8 

Apocyuum Americanum erectum, foliis falicis 
h latioribus, floribus aurantiis um- 

Me belilatis. r 

„ Africanum erectum, fructu villoſo, 

| Aa fal? 


* 
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falicis anguſto, folio, floridus 
albidis. 5 n 
- - Scandens foliis convolvuli flore pur- 
puraſcente. | f 
» - - Syriacum latifolium incanum ladtes- 
cens, floribus parvis obfolete pur- 
purafcentibus. 
- - - humile Africanum aizoides ſiliquis 
| erectis. | 
- - humile Africanum aizoides majus, 
longioribus foliis, flore majore pi- 
loſiſſimo. | 
- - = Africanum aizoides monftrofum. 
Das Apocynum Americanum treibet ſonſten ei⸗ 
nen ziemlichen Stengel, mit verſchiedenen Ne⸗ 
benzweigen und mit langen ſchmahlen und zum 


Theil breiten Blaͤttern, und feinen theils rothen, 


theils weiſſen, theils gelben Blum ef. 
Die Vermehrung geſchiehet nach Unterſchied 


des Gewaͤchſes theils durch Zertheilung der Wur⸗ 


tzel, theils durch abgeſchnittene Zweige und durch 
den Saamen. Die Erde muß gut lucker und 
etwas ſandigt, und nach Nothdurfft begoſ⸗ 
fen ſeyn; nach Michaelis werden die Gewaͤchſe 
beygeſetzet; und vor der Helffte des Aprils nicht 


wiederum in öffentlichen Garten gebracht. 


Das Apocynum humile Africanum aizoides, 
ſiliquis erectis, iſt ein curieufeg, fremdes und wun⸗ 
derliches Gewaͤchſe, welches von Bodino à Stapel, 
Fritillaria craſſa ex promontorio bonæ ſpei, von 
Tournefort Aſclepias Africana aizoides und von 
andern Stifleria flore teſſulato genennet wird; Es 
vergleichet ſich der aͤuſſerlichen Geſtalt nach der 


Ficus 
Ü 
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Ficus Indica, und traͤget einen dreyeckigten Stiel 
oder Blat, welches oben ſpitzig zulaͤufft, und an 
den Seiten mit ſpitzigen Blaͤttern beſetzet iſt; die 
Blume aber, weiche groß und anfehnlich iſt, hat 
einen wiedrigen Geruch und ſtincket wie ein Aas. 
Die Vet mehrung wollen einige durch die Blaͤt⸗ 
ter, wie bey der Ficus Indice; bewerckſtelligen, 
mir hat es aber niemalen von ſtatten gehen wol⸗ 
len, und da man ſothane Vermehrung durch 
Zerreiſſung der Wurtzeln uͤberfluͤßig bewerckſtelli⸗ 
gen kan, fo ſehe ich nicht, warum man ſich des⸗ 
fals mit den Blättern viel quälen wolfe. 
Das Geraͤchs an ſich iſt voller Safft und muß 
des Winters vor aller Feuchtigkeit bewahret und 


ſo viel moͤglich trocken gehalten werden. 
Die erſte Gattungen dieſes Apocini haben mit 
den drey letztern Arten gantz und gar keine Ver⸗ 
wandſchafft, inmaſſen dieſe hochſtaͤmmig iſt und 
die Geſtalt eines Baumes hat, die letztern aber 
niedrich bleiben und mehr der Ficus Indica gls 
ſonſt einer Staude oder Baͤumlein gleich kommen. 

5 N 35) Methonica Malabarbrui. 
Iſt in Hentich Heſſens teutſchen Gaͤrtner beym 
Comelini in Plantis rarioribus horti Amſteloda- 
mentis in Kupffer zu ſehen / ünd wird auch Lilium 
Zeilanicum ſuperbum genennet, iſt ein noch zur 
Zeit ſehr rares und uͤberall nicht bekanntes Ge⸗ 
o e 0 
Im Durlachiſchen Catalogo iſt es unter dem 
erſten Namen bekannt; es bekommet die Höhe 
von 3. bis 4. Schuhen, traͤget hochgelbe groſſe 
Blumen, ins Purpur gemiſchet, und hat die Eis 
a, Aa 2 „ HGEHE 
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genſchafften, daß es ſich um alles windet, dahe⸗ 
ro demſelben ein feines Gelaͤnder gegeben wer⸗ 


den muß. | 

Nach der Bluͤthe kommet in kleinen Behalt 
niſſen ein eckigter roͤthlicher Saame, durch wel⸗ 
chen, wenn er zeitig wird, die Vermehrung ge⸗ 
ſchehen kan, wenn man hiermit umgehet, wie 
bey den auslaͤndiſchen zarten Gewaͤchſen ange⸗ 
fuͤhret habe. | | RT 
Des Winters laͤſſet Diefes Gewaͤchſe das Laub 
fallen, und begehret nur mäßig um den Rand 

der Gefaͤße angefeuchtet zu werden. 
36) Campanula Pyramidalis flore cæruleo. 
Pyramidalis oder Campanula Pyramidalis ma- 
jor, Pyramidelis Lutetiana, Pyramidata maxima, | 
Rapunculus Hortenfis, auch von einigen Viola ar- 
borefcens genannt, bekommet einen hohen Sten⸗ 
gel, von unten bis an den Gipffel mit einer Men⸗ 
ge kleiner Blumenknoͤpffe verſehen, welche ſpitzig 
zulauffen, und eine ſchoͤne Pyramide vorſtellen; 
die Blumen ſind von blauer Farbe, und um des⸗ 
willen hoch zu ſchaͤtzen, weil ſie zuweilen 3. bis 
4. Monat in der Flor ſtehen. | 
Man ſetzet dieſes Gewaͤchſe in Gefehirre, in gute 
mittelmaͤßige ſtarcke und etwas ſandigte Erde, und 
begieffet fie des Sommers fleißig, im Winter aber 
gar nicht, inmaſſen die Erfahrung gegeben, daß 
dieſes Gewaͤchſe, woferne es in den Winterbehaͤlt⸗ 
niſſen nur ein wenig begoſſen oder naß gemacht 
wird, ſogleich verfaule. | 
Es bfeibet die Pyramidalis des Winters auch 
im Garten, und iſt hierbey nichts zu e 1 
f 5 als 


| 


a 
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als daß man dieſelbe vor gar zu vieler Feuchtig⸗ 
keit £ verjichere. I 
Die Vermehrung gefchichet im Frühling und 


im Herbſt, wenn man die Wurtzeln mit den Haͤn⸗ 


den von einander bricht, und in die Erde einleget; 
einige wollen, daß man die Wurtzeln mit keinem 
Eiſen beſchneiden ſolle. 


37) Campanula Americana fore pieno. 


In der erſten Auflage gegenwaͤrtiger Garten⸗ 
betrachtungen habe ich von dieſen Campanulis fol⸗ 


. gende drey ſchoͤne Arten angeführet, als: 


Campanula Americana flore cæruleo pleno. 
„ Hopspurpukeoalbapleng, 
- - ”-. flore luteo pleno. 


Wobey es auch ießo fein Verbleiben hat; doch 


weil ich von verſchiedenen Gartenfreunden um die⸗ 


ſe Gattungen be ſprochen worden, damit aber 
nicht dienen koͤnnen, weil ich fie ſelber nicht ge⸗ 
habt, ſo will vor dießmal nur ſo viel dabey noch 


melden, daß ich ſothane Beſchreibung aus Hein⸗ 


rich Heſſens Teusfchen Gärtner entlehnet, indem 
5 ſie der Muͤhe werth befunden, ſie unter an⸗ 


ern Blumen mit zu beruͤhren. 
Die Blumen ſollen, wie die Beſchreibung be⸗ 


ie faget , gleich der Campanulæ pyramidali , in die 
Augen fallen und dem Garten ein prächtiges An⸗ 
ſehn geben. 


Die Vermehrung geſchiehet ebenfals durch 3 Zer⸗ 


theilung der Wurtzeln, und weilen fie keine Käl⸗ 


te vertragen koͤnnen, muͤſſen ſie mit andern Ge⸗ 


1 waͤchſen bey Zeiten in das ee e ge⸗ 
Baden werden. 


Aa 3 38) Cam- 
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ke 38) Campanula hortenfis. 

Ob zwar einige von dieſen Gattungen bey uns 
im Walde wachſen, fo verdienen fie doch wegen 
ihrer vielen und ſchoͤnen Blumen in den Garten 
gepflantzet zu werden, too fie ein ſchoͤnes Ausſe⸗ 
hen geben und faſt den gantzen Sommer in der 
Bluͤthe ſtehen. Von ſothanen Arten find mir 
nachſtehende bekannt, als: Re 
Campanula hortenſis folio perficz, flore albo. 

= 2 = =.» flore oblongo czruleo, 
- =. flore oblongo lacteo. 
- = - n fllore cæruleo pleno. 

- = „ fore albo pleno, 

Die gefüllten ſind die ſchoͤnſten, werden zum 
1 in den Garten zum Theil aber in Gefaͤſſe 
geſetzet. N iR ir 
Die Vermehrung geſchiehet durch Zertheilung 
der Wurtzeln im Fruͤhling ſo wohl als im Herbſte, 
und finde hierbey nichts beſonders anzumercken, 
als daß man die Blumen am meiſten aber die 
gefüllten vor allzuvielen Regen bewahre, weil fie 
fehr zart und davon ihre Schönheit gemeiniglich 
gar bald verlieren. e 1 
= 39) Hedifarum clypeatum. 
Hedilarum clypeatum, von einigen Onobrichis, 
Spaniſcher Klee, oder Schildkraut genannt, iſt 
ein nunmehro uͤberall bekanntes Gewaͤchſe, von 
ein und anderen Gattungen, als: e 

Hediſarum Clypeatum, flore elegantiflimo rubro. 

- - -  Clypeatum flore albo. | 

= - triphyllon Canadenfe, ſ. 

„annuum, ſiliqua aſpera intorta. 


Das 
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Das erſte iſt das ſchoͤnſte; den Saamen brin⸗ 
get man im Fruͤhling auf ein Miſtbeth oder andere 
gute Erde; die aufgehenden Pflantzen verſetzet man 
weil ſie tieffe Wurtzeln ſchlagen, in etwas hohe 
Geſchirre, bringet ſie des Winters mit anderen 
Gewaͤchſen bey, und weil ſie erſt im zweyten 
Jahre floriren, koͤnnen ſie mit anfangendem Fruͤh⸗ 
ling ha April in das Land oder in Gefäße gebracht 
werden. 


40) Limonium aurcum. 
Taͤgt im Julio kleine Purßurfarbige artige Blu⸗ 
men, und wird im Fruͤhjahr durch die Wurtzel⸗ 
zertheilung vermehret, auch in Geſchirre in gute 

Erde verpflantzet. | 
Man kan die Wurtzel auch in drey oder vier 
Stuͤcke zerſchneiden, ohne daß ſich daran viele 
Wurtzelzaſern befinden, indem ſie dem ohngeach⸗ 
tet leicht anzugehen pflegen, wenn ſie nur auf ei⸗ 
nen Miſtbeth oder im Schatten erhalten werden. 

Folgende Arten von den Limoniis finde ich aufge⸗ 

zeichnet, a8: ö 

Limonium maritimum majus. 

- - maritimum minus oleæ folio. 
hparvum Bellidis minor is folio. 
maritimum minus foliis cordatis. 

- peregrinum foliis afplenii. 
- Africanum fruteſcens anguſto folio, 
carnofo , rigido, floribus magnis 
pur purafcentibus. 
, . = „ marliimum minimum. 

Das vierte und letztere hat runde dicke dem 

Sedo faſt gleichende Blätter, wird nicht ſonder⸗ 
5 e Ae lich 


. 


! ]! 
lich. hoch und traͤgt kleine rothe und blaulchte 
5 Blumen. 

41) Solanum fruticofum Indicum bacciferum, 

' Panckinfon in Theatro botanico nennet dieſes 
Gewaͤchſe Amomum Plinii andere aber Strychno- 
dendros, und ich glaube, daß es das bey den 
Luſtbaͤumen beſchriebene Arbulcalum coralli ſey, 
welches mir unter dem vorigen Nahmen geſchicket 
worden. Man findet noch einige Gattungen, 
als: 


Solanum lignofum, Africanum ſemper virens, 

foliis laurinis, | 

„ „ pomiferum frutefcens Africanum fbi- | 

noſum nigricans flore borraginis, | 

| foliis protunde laciniatis. | 

- = = Indicum frutefcens caule & foliis pl 

nofis , baccis rubris, 

ei,» Indicum fruteſcens foliis ſinnatis in» 
canis, baccis rubris minoribus. 

ſo nebſt den vorigen aus dem Saamen gezogen 

werden koͤnnen. Sie lieben eine gute zubereitete 

fette Erde, einen warmen Ort im Sommer und 
im Winter ein lufftiges warmes Behaͤltniß. 

Das Solanum pomiferum ſaͤet man im Mertz 

oder April auf ein Miſtbeth und verſetzet es, nach⸗ 

dem die Pflantzen Fingers lang erwachſen ſind; 

den Winter muß es wenig begoſſen und fleißig 

gewartet oder darnach geſehen werden, weil es 

ſonſt leichtlich verdirbet. 

42) TLeonurus. 9 

Dieſes iſt ein ſcbönes und recht anſchniche Ge⸗ 

106% welches fo wohl durch zeitigen Saamen 

als abgeſchnittene Zweige Ba werden kan. 

Man 

1 
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Man nennet es Leonurus Africanus perennis lide- 
ridis folio flore phoenicep majore, wie auch Leo- 
nurus capitis bonæ fpei und Cardiaca Africana pe- 
rennis floribus longiſſimis phaeniceis yillolis. 
Die abgebrochenen Zweige pflegen gar leicht 
anzutreten, wenn man ſelbige einige Wochen in 
Schatten ſtellet, welches im Majo und Junio ge⸗ 
ſchehen kan. Sie pflegen einen ohngefehr zwey 
Finger dicken Stengel zu bekommen und einen 
zwey bis drey Fuß hohen Stamm, mit ſchmalen 
laͤnglicht gekerbten Blaͤttern und feinen oranien⸗ 
farbenen Blumen, ſo im Auguſt und September 
zum Vorſchein kommen und den gantzen Winter 
ſich trocken erhalten. 

Weil nun dieſes Gewaͤchs haͤuffige Wurtzeln 
anſetzet, ſo muß es alle Jahr im Fruͤhling von 
neuen in recht gute Erde und raumichte Gefaͤſſe 
umgeſetzet und an einen ſonnenreichen Orte un⸗ 
terhalten werden, weil ſonſt die Bluͤten entweder 
zuruͤck bleiben oder zu keiner Vollkommenheit ge⸗ 
langen wuͤrden. Es kan auch gar keine Kälte 
vertragen, verlanget oͤfftere und faſt tägliche Be⸗ 
waͤſſerung, doch im Winter nur nach Nothdurfft⸗ 

43) Malva rofea. 

Malva rofea, oder Alcea Roſea hortenfis, ge- 
fuͤllte Roſen⸗Pappeln oder Herbſt⸗Roſen find ein⸗ 

fach und gefüllt und verſchiedener Gattungen, als: 
Malva roſea flore pleno. 8 
- . rofa,folio ſubrotundo flore roſeo fimplici, 
- „ „ flore albo pleno & ſimplici; 
„ „ flore nigricante pleno. 
E „2 fore fülphureo plens. | 

| Ag Malya 
© 8 5 EN 


ö 
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Malva roſea flore luteo pleno. 


2 flore carneo pleno. 
=. flore cinericio pleno. 
- - flore rubro pleno. 

- - flore variegato pleno. 


gore luteo, fundo purpureo N &c. 

Die gefüllten Pappelroſen find eine recht voll; 
kommene Gartenluſt, welche über Manns hoch 
wachſen, mit einem hohen Stengel, worauf die 
Menge gefuͤllter ſchoͤnen Blumen ſtehen, welche 


den hundert blaͤtterigten Roſen wenig nachgeben. 


Der Anbau iſt ſehr leicht, inmaſſen man den 
Saamen im Fruͤhjahr in gutes Erdreich bringet, 
und wenn die jungen Pflanzen groß genug er⸗ 
wachſen, ſelbige an die Ende der Rabatten oder 
einen ſonſtigen bequemen Ort verſetzet, wo ſie das 
zweyte Jahr alsdenn floriren werden; doch muß 
man immer junge anziehen, entweder durch die 
Nebenſproſſen an den alten Wurtzeln oder aber 
jaͤhrlich durch den Saamen, um hiermit die lee⸗ 
ren Plaͤtze zu erfuͤllen, und haͤlt man dafür, daß 
die aus dem Saamen gezogenen viel ſchoͤner, als 


durch die von der Wurtzel abgenommenen Neben⸗ 
ſproſſen, ſeyn und bluͤhen ſollen; der Stengel 


wird nach der Bluͤthe abgeſchnitten, damit die 


Wourtzeln ſich erholen, doch pflegen fie gemeiniglich 


im zten und sten Jahr zu verderben. 

434) Gnaphalium latifolium Americanum. 
Von den Gnaphaliis findet man einige Arten, 

als: 

Gnaphalium maritimum e 
- - latifolium Americanum, feu pere- | 


grinum. | 
BR Gna-. 
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Gnaphalium vulgare majus. 


„ „ medium. | 
- - „ minus latioribus foliis. 
„„ - rofeum hortenfe, 


Das Gnaphalium Americanum , American 
ſches Ruhrkraut, iſt mit weiſſer Wolle uͤberzo⸗ 
gen, in Geſtalt des gemeinen Ruhrkrauts, je 
doch ſind die Blaͤtter und Blumen um ein merck⸗ 
liches groͤſſer. 8 1 | 

Das Gnaphalium hortenfe roſeum iſt eine klei⸗ 
ne eisgraue mit weiſſer Wolle uͤberzogene Pflan⸗ 
tze, die aus einem ebenfals gantz kleinen Saa⸗ 
men gezogen werden kan; Sie theilet ſich in 
vier und mehrere Nebenzweige mit runden Blaͤt⸗ 
tern, in deren Extremitet eine in Geſtalt der Ro⸗ 
ſen ſich aufthuende Blume hervorbricht mit einem 
gelben auch zuweilen goldfarbenen Becher, ſo lu⸗ 
ſtig anzuſehen iſt. | 
Wer dieſes Gewaͤchſe haben will, muß einige 
Pflantzen verſchreiben, welche ſich in guter Erde 
haͤuffig vermehren, daß man ſelbige nicht alle laſ⸗ 
fen kan. Einige ſetzen die Pflantzen des Winters 
bey, allein ſie bleiben im Garten ebenfals gut 
es muͤſte denn ein gar kalter Winter einfallen, 
wo ſie in Gefahr ſtehen zu verfrieren. 

45) Phaſeolus Indicus arboreſcens. 

Dieſes zarte Bohnengewaͤchſe iſt bey uns ſehr 
rar, und einen Baum nicht ungleich; die Blumen, 
fo es bringet, find gelb, etwas groß, mit weiß 
ſen Strichen untermenget, von einem angeneh⸗ 
men Geruch, worauf breite Schoten folgen, in 

welchen roͤthlichte kleine Bohnen eingeſchloſſen lie: 
| | | | RC gen, 
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gen, das Laub aber iſt breit und groß, wie das 
Laub an dem Johannis Brod anzuſehen. 

Die Vermehrung geſchiehet im Fruͤhling durch 
den Saamen, den man in Gefaͤße einſtecket, und 
einem heiſſen Miſtbeth einver feibet wo ſie unter 
noͤthigem Begieſſen wohl anſchl agen, und mit der 
Zeit zu ſchoͤnen Baͤumen aufwachſen, welche in 
gutes luckeres Erdreich verpflantzet, und des Win⸗ 
ters wie andere Indianiſche Gewaͤchſe bewahret, 
guch um ermeldte Zeit gar ſparſam und nur zur 
hoͤchſten Noth bewaͤſſert werden wollen. | 


46) Phafeolus Indicus flore cochleato. 


Dieſes noch ziemlich unbekannte und rare Ge 
waͤchſe verlanget mit dem vorhergehenden gleiche 
Wartung, und wird von einigen Caracalla ge⸗ 
nennet. 
Die Blumen ſind purpurfarbigt, an dem ans 
de mit einem weiſſen Strich eingefaſſet, und 5 
ben faſt die Geſtalt wie eine Schnerte, nach wel⸗ 
chen kundlichte Schoten mit ebenfalls runden 
Bohnen folgen; man muß ihnen, weilen ſie ſich 
nicht aufrecht halten, ein Gelaͤnder oder Staͤbe 
geben; im Herbſt aber ſchneidet man Stiel und 
Zweige dicht an der Erde ab, und bewahret die 
Gefaͤße vor der Kalte, 0 | 
47) Periplosa Americana frutefoens, 

Periploca Americana ift zweyerley, das groſſe e 
und das kleine. 

Beyde Gattungen werden in gutes Erdreich 
en das e Ende der Rabatten gepflantzet, und an 
lange Stangen angehefftet, inmaſſen fie ſtarck in 

die die Hoͤhe gehen, und ſich faſt wie der Hopfen um 

| die 
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die Stäbe ſchlingen, Die Bluͤchen hangen an 
langen Stielen, wie kleine Trauben, und iſt hier⸗ 
bey weiter nichts zu mercken, als daß man vor 
dem Winter die Zweige abnehmen, ſolche zuſam⸗ 
men legen, und vor dem Froſt mit Stroh bewah⸗ 
ren ſolle. | 

48) Lotus. 


Hiervon giebt es einige Gattungen, welche 
Sommergewaͤchſe, und wiederum andere, wel⸗ 
che Baumgewaͤchſè find, und unten bey den Plan= 
tis arboreſcentibus vorkommen werden. Es giebt 
aber auch einige welche man unter die perenniren⸗ 

den Gewaͤchſe zehlet, als: 
lotus frutefcens incanus ſiliquoſus. 

„ pentaphyllos ſiliquoſus villoſus. 

=. ſiliquoſus flore luteo. | 

- - filiquofus anguftifolius flore purpuras- 

cente. 

Dieſe find eine Art von dem Trifolio und koͤn⸗ 
nen zum theil aus Saamen, und zum Theil durch 
die Wurtzelzertheilung fortgepflantzet, und des 
Winters mit anderen Gewaͤchſen in einer luͤffti⸗ 0 
gen warmen Kammer aufbehalten, und mit maͤſ⸗ 
ſigem Begieſſen abgewartet werden; die Blumen 
ſind roth und gelb, von einem guten Geruch. 

49) Agerarum foliis ſerratis. 

Ageratum wird auch Eupatorium Meſues, Bal« 
fumira minör , Ptarmica lutea ſuave olens, Her- 
ba julia camphorata, Menta corymbifera minor 
und Caſtus minor hortenſis genannt; Man hat 
deſſelben einige Arten, als: 

Ageratum foliis ferratis. | 
Agera« 
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Ageratum foliis non ſerratis. 
- - -  ferratum alpinum. 2 
Man vermehret es mit angehendem Fruͤhling 
entweder durch den Saamen oder durch die Wur⸗ 
tzelbrut und begieſſet die jungen Pflaͤntzlein flei⸗ 


ßig, wo fie alsdenn oben im Gipffel einen Buſch 


von vielen gelben und weiſſen Blumen bringen, 
und ein zierliches Anſehn machen werden. Die 


Blumen halten ſich lang, ehe ſie verwelcken. 


50) Angelica luc ida Canadenfis. TR 
Angelica lucida Cayadenfis oder Angelica Lufi- 
tanica folio lucido, Imperatoria lucida Canadenſis; 


Panos alterumi folio ſplendente, glaͤntzende Ange⸗ 
licke, kan anfaͤnglich von Saamen gezogen wer⸗ 


den. Es traͤgt einen niedrigen Stengel, und hat 


gekerhte Blaͤtter, auf dem Stiel aber bekommt 
es eine weiße Dolde. g j 


AR f1) Umbilicus Heneris. N N 
Wird auch Cotyledon, Acetabulum, auf Teutſch: 


Venusnabel, Jungfernnabel, Nabelkraut, und 


klein Donnerkraut genennet, iſt dreyerley Gat⸗ 
tungen, als das groſſe, das mittelmaͤßige und 
das kleine; das groſſe iſt das anſehnlichſte, und 


treibet einen mittelmaͤßigen Stengel, es gibt auch 


hiervon einige Gattungen, als: 


Cotyledon Africanum, folio craſſo lato laciniato, 


flore auteo, 1 
= = Alfricanum majus arboreſcens, Folio 
orbiculari glauco, limbo purpureo. 
= = arboreſcens foliis glaucis oblongiori- 

bus flore luteo. 1 i 
= =». Äfricanum arboreſcens foliis 9 
us 


4 


2 N 
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bus craſſiſſimis, viridioribus mi- 
| 
| 
| 


nutiflime punctatis. 
Cotyledon Africanum fruteſcens, foliis longis 
retuſis, depreſſis & eruciatis, flore 
luteo. ar | 
- '- -  Africanum fruteſcens foliis orbicula- 
tis glaucis, limbo purpureo & macu- 
lie viridibus ornatis. 

=“ = Alfricanum, folio minori tereti acumi- 
. nato viridi, Ficoides facie, flore albo. 
Diejenigen, welche ich geſehen, kommen in einem 

Grunde wohl fort, und vermehren ſich haͤuffig. 
Das kleine Cotyledon oder Umbilicus Veneris, 
waͤchſet in jeder Erde, es ſtehet gerne im Schat⸗ 
ten, und traͤget kleine leibfarbene Bluͤmlein, wor⸗ 

auf einige den Namen Jehovah mit Hebraͤiſchen 
Buchſtaben aufgezeichnet finden wollen; allein 
es iſt unerfindlich, und wer beſagte Characteres 
leſen will, der muß ein ſehr gutes Microſcopium 
und anbey ſehr helle Augen und eine ſtarcke Ima- 
gination haben. | 

ı 5a) Marum Derum. 1 
Iſt ein kleines ſubtiles Baͤumlein, mit dun⸗ 
ckelgruͤnen ſchmalen und ſpitzigen Blättern, wel: 
che einen durchdringenden ſtarcken Geruch haben. 
Man ſetzet es in Gefaͤße, in gute luckere Erde, 
an einen nicht gar zu heiſſen Ort, an die Morgen⸗ 
ſonne, und kan es bey mittelmaͤßiger Befeuch⸗ 
tung erhalten; man vermeh ret es durch abgebro⸗ 
chene Zweige, wie die Roßmarin; im Auguko ſoll 
man auch allen Stoͤcken die Stengel oben etwas 
abſchneiden, wodurch ſie verjuͤngert werden. Die 
Katzen find dieſer Art ſehr gefaͤhrlich, weſſentwe⸗ 
a gen 


x 7 


* 


hinkommen koͤnnen, ſtellen muß; des Winters 


durch Zerreiſſung der Wurtzeln vermehren; an⸗ 
dere hingegen ſetzen den Stock tief in die Erde, daß 


ße an einen ſonnenreichen Ort, im Winter 


ausſchieſſen. 


> ß 
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gen man die Gefaͤße an einen Ort, wo ſie nicht 


muͤſſen fie auch in einer luͤfftigen warmen Kammer 
bewahret werden. 

| F z) Marum Syriacum. 

Wird von einigen Marum Maſtichen, Marum 
peregrinum und Clinopodium genannt, und iſt 
wegen ſeiner ſeltſamen und haarichten Bluͤmlein, 
auch ſcharffen Geruchs wohl werth, daß man 
ihm unter den fremden Gewaͤchſen einen Ort 
einraume. | 0 | 

Die Vermehrung geſchiehet auf eben die Wei⸗ 
fe , wie bey dem Maro vero; einige wollen es auch 


deſſen unterſte Zweige in die Erde eingeleget wer⸗ 
den, wodurch ſie Wurtzel faſſen. 1 

Es laͤſſet ſich dieſes Gewaͤchſe nicht gerne ver⸗ 
ſetzen; die Blumen benehmen dem Stamm auch 
ſeine Krafft, dahero ſolche bald abgebrochen wer⸗ 
den muͤſſen. Im Sommer ſetzet man die Gefaͤ⸗ 


aber in ein luͤfftiges, nicht zu warmes noch zu kal⸗ 
tes und naſſes Behaͤltniß, damit die Zweige nicht 


54) Marum Creticum, Ehe 
Marum Creticum oder Serpillum odore Citri, 
iſt das bekannte Citronenkraut, welches wie Ci⸗ 
tronen riechet, den Winter uͤberall fortkommet, 
und ſich durch Zerreiſſung der Wurtzel leichtlich 
vermehret, wovon bey den Medicinifchen und 
Botaniſchen Gewaͤchſen ein mehrers geſagt wer⸗ 


den fol, 9 
u. 550 Sale 
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75) Saluia folio maculato. 

Von der Salbey giebt es verſchiedene recht 
ſchoͤne Arten, welche bey Abhandlung der Bota- 
niſchen Gewaͤchſe anfuͤhren will, es giebt auch die 
verſilberte und verguldte Salbey, wovon die Bläts 
ter mit weiſſen und gelben Strichen eingefaſſet 
find, und von einigen Liebhabern unter andere 
ae ſowohl ins Land als Gefäße geſetzet 
werden. 


| 56) Salvi Verbaſcuni. a 
Bey den fo vielen Nachrichten zum Blumen⸗ 
bau erachte eine unnoͤthige Weitlaͤufftigkeit zu ſeyn⸗ 
bey jedem Gewaͤchſe dasjenige, was bereits offt 
und vielmalen vorkommen, zu wiederholen, ich 
werde alſo bey denen nachgehenden weiter nichts, 
als was unumgaͤnglich noͤthig iſt, beruͤhren. 
Salvi Verbaſcum hat an ſich nichts rares, als 
daß es gleichſam aus Salbey und Wuͤllkraut zu⸗ 
ſammen geſetzet iſt; die Blaͤtter ſind wollig, und 
die Blumen gelb; die Vermehrung geſchiehet 
durch die Wurtzeln, und muß im Winter beyge⸗ 
ſetzet werden. f | 
57) Majorana fruteſcens perennit. 
Geehoͤret unter die Botaniſchen Gewaͤchſe, kan 
aber mit folgenden: | 
Majorana folio cochleato- 
( folio maculato. n 
in Gefäßen aufbehalten, und wegen der Geſtalt 
ihrer Blätter, die wie ein Löffel gebildet und gez 
flammet oder verguldet ſind, unter die Luſt und 
Blumengewächſe geſetzet werden. Die Vermeh⸗ 
rung geſchiehet, wie bey den gemeinen Majoran. 
Erſter Theil, B b 58) ys. 
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58) Hlſſopus Criſtatus. 

Gehoͤret gleichfalls unter die Botaniſchen Ge: 
waͤchſe, und iſt von dem gemeinen Yfop darinnen 
unterſchieden, daß die Blätter oben im Gipffel, 
in Geſtalt einer Dolde oder Schiris, dicht bey⸗ 
ſammen ſtehen: Man kan dieſe Gattung auch durch 
den Saamen erziehen und in Geſchirre verpflantzen 
wie auch den verguldten Yfop. | 

15 59) Myrtillus Italica flore plene. 


Myrtillus Italica mit gefuͤllten Bluͤthen, iſt ein 
ziemliches Gewaͤchſe, fo durch den Saamen auf 
einem Miſtbeth gezogen, in Gefaͤßen erhalten und 
im Winter beygeſetzet wird. Die Bluͤthe iſt weiß, 

pflegt, wenn man ſie aus dem Saamen erziehen 
will, allererſt im zweyten Jahre zu floriren, und 
| 995 alsdenn durch die Nebenbrut vermehret wer⸗ 
den. 
4 60) Dictamnus. 
Dictamnus oder Fraxinella, auf Teutſch Diptam, 
iſt ein feines Stauden⸗Gewaͤchſe, welches im 
Majo und junio den Garten zieret. Es finden ſich 
einige Gattungen, als: | 
Dictamnus vulgaris flore rubro. 
- - flore albo. | 
„ Erstiens 
( pPieudo- dictamus verticillatus inodo- 
rus, we 

- = Acetabulis Moluccæ. 

alter odoratus. 5 
Der gemeine Diptam waͤchſet an einigen Orten in 
Waͤldern, und wird in den Garten gebracht. Die 
Wurtzel iſt holtzigt, woraus einige ziemlich ei 
| en⸗ 


N 


RZ, 
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Stengel mit vielen ſchoͤnen dem Eſchlaube gleichen⸗ 


den Blättern folgen, auf welchen purpurfarbene 
recht artige Blumen zum Vorſchein kommen. 


Die Vermehrung geſchiehet durch den Saamen 


und durch die Wuttzel⸗Zertheilung; der Saame 


iſt ſehr hart, und wenn er nicht etwas aufgema⸗ 


chet wird, liegt er etliche Jahr in der Erde. 8 
Dictamnus Creticus iſt rarer waͤchſet in dem 

‚Königreich Candien, welches vor dieſen Creta ges 

3 25 worden, und will im Lande nicht wohl 
ort. 8 2 „ 

„Die Geſtalt betreffend, iſt dieſes Gewaͤchſe dem 


Palegio nicht ungleich, und hat weiche, runde, klei⸗ 


ne, dicke, weiſſe, mit dicker Wolle uͤbetzogene 
Blaͤtter, welche den harten Stengel hinauf zwey 
und zwey gegen einander ſtehen, die Blumen aber 
kommen im Julio und Augulto, und find purpur⸗ 
farbig. Die Vermehrung geſchiehet ebenfalls vers 
mittels Zertheilung der Wurtzel, und werden die 
Pflantzen in Gefäßen unterhalten, auch durch ab⸗ 
gebrochene Zweige vermehret⸗ e 

61) Helleborus. 

Nießwurtz, oder Chriſt⸗Blum, wird wegen der 
ſeht fruͤhen Flor in den Garten geſetzet, zumahlen 
fie im December, Januario und Februario ſchon ſich 
ſehen laſſen, wenn anders das Wetter es leidet; 
die Arten, welche ich geſehen, ſind folgende: 


Flelleborus albus, flore atro rubente. 


= niger, florealbo, ſeu rofeo autunimalis, 
= niger, flore viridi, foliis in profundas 


. 


* 


berras divifs, 5 
Die Wurtzel treibet lange, mit purputfarbenen 
* Vb 2 e 


| 
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Flecken beſetzte Stengel, an welchen breite, aus⸗ 
gezackte, ſchoͤne, gruͤne Blatter ſind, wozwiſchen 


ein kleiner Stengel zum Vorſchein kommet, der 


weiſſe Blumen in Geſtalt der einfachen Roſen 


traͤget, ſo zuweilen auch Fleiſch⸗farbig mit etwas 


roth vermiſchet ſind. 


Die Vermehrung geſchiehet durch Zertheilung 


der Wurtzel, im Fruͤhjahr und im Herbſte; man 
ſetzet fie in ſchattigte Oerter, und wenn ſie um 
Weyhnachten floriren, wollen einige ein gutes 
Jahr daraus prophezeyen. RR 


62) Phitolacca Americana. 


Phitolacca Americana, fructu majori, wird von 0 
Parckinſon Solanum magnum Virgiiiauum rubrum. 


von anderen Solanum racemofum Indicum tincto- 


rium genennet. Es wird Anfangs aus dem Saa⸗ 


men gezogen, wo es ſich nachgehends nicht allein 


felbft beſaamet, ſondern auch durch die Wurtzel⸗ 
Brut haͤuffig vermehret; es treibet groſſe und ho⸗ 
he Stengel, ſo die Sonnen⸗Wlumen zuweilen 


übertreffen, und eine traubliche Frucht bringen. 


Meiner Meynung nach iſt dieſes Gewaͤchſe 
eben dasjenige, welches von andern Amaranthus 
baccifer genennet wird. Es bleibet den Winter 
im Garten, man muß aber die Stengel abſchnei⸗ 
den, und die Wurtzeln mit Erde anhaͤuffen. Im 
kalten Winter ſtehen ſie gerne ab, und halten ſich 
nicht leichtlich uͤber 3. oder 4. Jahr weswegen 
man das Geſchlecht durch die Wurtzelbrut zu ver⸗ 


mehren beſorget ſeyn muß. 
63) After Atticus. 


Aſter, Stern⸗Kraut, iſt von verſchiedenen einhei⸗ 


miſchen und auslaͤndiſchen Gattungen als: 100 


z — 
. { 
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Aſter montanus en flore cæruleo am- 
0 
- Pyrenaicus, flore albo, 
-e =. Montanus luteus, falicis folio. 
- - Novz Angliæ altiſſimus, floribus omnium 
maximis, purpureo- violaceis. 
„ Nevæ Angliæ, Linariæ folio, flore Belli- 
dos vel Chamæmeli. 
- Africanus novæ Belgiæ umbellatus, flori- 
bus dilutè violaceis. 
- - After Virginianus, luteus alkiffi imus cau- 
le alato &c. 
Alter Atticus, der gemeine treibet 4. bis Schuh 


hohe mit laͤnglichen Blaͤttern verſehene Stengel, 


worauf blaue, Violet- und Purpurfarbene ges 


ſtrahlte Blumen ſtehen, welche den gantzen Herbſt 


floriren. 
Die Vermehrung geſchiehet haͤuffig durch die 
Bie Zertheilung, man pfleget auch nach der 
Bluͤthe die 1 5 8 auf der Erde abzuſchneiden, 
und, damit das Gewaͤchſe nicht zu viel um ſich greiffe, 


1 ſolches alle 3. oder 4. Jahre zu zertheilen. 


After novæ Belgiæ umbellatus iſt viel rarer, eini⸗ 


| ge pflantzen es im Fruͤhling in Geſchirr, wiewohl 


es des Winters auch im Lande gut 4 wenn 


es bedecket wird. 
Aſter Virginianus luteus wird von einigen Alter 
Æthiopicus flore aureo benennet, iſt etwas zaͤrter, 
und traͤget goldgelbe, oder Oranienfarbene Blu⸗ 
men. 
64) Pyrola. . 


Wiewohl dieſes Gewaͤchſe, welches Winters 
5 „B gruͤn 
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grün genennet wird, in Wäldern waͤchſet; ſo pfle⸗ 
get man es doch, wegen ſeiner ſo wohl Sommer 
als Winter gruͤnenden Geſtalt in den Garten zu 
bringen. Die Arten fo ſich bey uns finden laſſen, 
ſind folgende: | #2 
Pyrola frutefcens, Arbuti folio. ae 
- - major & elatior, foliis oblongis, poſtillo 
‚ florum incuryo. i 
„ „ rotundifolia major. 
„„ rotundifolia minor. 
- - folio mucronato ſerrato. 
Wie ſolche zum theil vom Ruppio in Flora Jenen- 
ſi und Haller in Enumeratione methodica Stirpium 


Helvetiæ heſchrieben werden. 8 


Es treibet hohe Rancken, welche man fein an⸗ 


binden muß, die weiſſen Bluͤmlein aber ſehen wie 
Maybluͤmlein aus, und riechen wohl. 

Die Vermehrung geſchiehet durch die Wurtzel⸗ 
brut, ſo man im Fruͤhling und Herbſte an eine 
ſchattigte Wand oder Mauer einleget, 

N 61 Clematis. 

Clematis, Wald ⸗Reben oder Immergruͤn, iſt 
eine Gattung von dem vorhergehenden Winter⸗ 
grün, einfach und gefüllt, wovon folgende Arten 

bekannt, al? 2 
Clematis Pannonica, oder cærulea erecta. 
Scandens, flore violaceo fimplici. 

- Scandens, flore violaceo. 

- Cerulea repens Hiſpanica, 

- Surreäta alba. | 

- Virginiana fruticeſcens, trifoliata ambi- 

tu foliorum inciſo. f 


Dies 


| 
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Dieſes Gewaͤchſe vermehret ſich durch den Saa⸗ 
men, aber viel geſchwinder durch die Wurtzel⸗Zer⸗ 
theilung. Es liebet einen guten Grund, und will 
mehr im Schatten als in der Sonne ſtehen, man 
muß ihm, wie dem vorigen, ein Gelender geben, 
oder ſolches an einer Mauer oder Wand mit Faden, 
oder anderem Bind⸗Werck befeſtigen. 

Das letztere Clematis virginiana fruteſcens wird 
in Gefaͤßen unterhalten und des Winters vor der 
Kaͤlte mit andern fremden Gewaͤchſen beygeſetzt. 


66) Vinca, Pervinca. 


Wird auch Clematis Daphnoides, auf Teutſch 
Sinngruͤn genennet, iſt einfach und gefuͤllt; das 
einfache waͤchſet auf dem Felde an ſchattigten Or⸗ 
ten, das gefuͤllte aber im Garten, und ſind folgen⸗ 
de in Conſideration, als: . PR 
Clematis Daphnoides, flore pleno cæruleo. 

„ flore pleno purpureo, 

„ minor, folio argenteo. 

- - minor, folio variegato aureo. 

Die Wartung kommet mit den vorigen uͤberein; 
einige pflegen es auch in eine fette Erde in Geſchirre 
zu verpflantzen. | | 

| 50 67) Epimedium. 

Biſchoffs⸗Hut, waͤchſet in Italien wild, iſt 

groß, mittelmaͤßig, und kleiner Art, der Stengel 
iſt etwas hoͤher als eine Ele, die Blaͤtter aber, 
welche dünn, weich und breit find, ſtehen allezeit 
3. beyſammen; Die Bluͤthe ſcheinet gantz artig zu 


* 


ſeyn, und laͤſſet, als ob fie gefüllt waͤre, wovon die 


unterſte Helffte roth, die obere aber gelb iſt. Noch 
b N Bb 4 eine 
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eine andere Art iſt vorhanden, welche man Epime- 
dium fruticeſcens Virginianum nennet. 
68) Fumaria ſiliquoſa ſemper virens. 
Wird ſtets gruͤnender Erdrauch genennet, gruͤ⸗ 
net Winter und Sommer und traͤget artige Schoͤt⸗ 
lein, worinnen der Saame liegt. Man ziehet es 
von Sgamen und vermehret es auch durch die 


Wurtzel; des Winters ſetzet man es mit anderen 


Gewaͤchſen in eine luͤfftige Kammer, und, weilen 
es gerne zu erſticken pfleget, muß die Wurtzel bey 
maͤſſiger Bewaͤſſerung erhalten werden. 
NEN 69) Capparis portulace Folio. 


Wird vom Tournefort Fabago Belgarum genens 


het, und finden ſich davon folgende Gattungen, 
8: 
0 Capparis ſpinoſa folio rotundo fructu minore. 
„ ſpinoſa folio acuto. 

non ſpinoſa, fructu majore. 

„ arboreſcens, fructu juglandis magnitu- 

dine. | 

Es iſt ein Capern⸗Geſchlecht, welches in Ita⸗ 
lien wild waͤchſet, allhier aber wird es als ein zar⸗ 
tes Gewaͤchſe tractiret, in gute, etwas ſtrenge und 
ſandigte Erde geſetzet, und des Winters, nachdem 
die Stengel im Herbſte abgeſchnitten worden, an 


einem luͤfftigen und warmen Orte bewahret: Das 


Laub vergleichet ſich den Portulac- Blättern, die 


Bluͤthen aber den Mayblumen, auf welchen lange 
Schoͤtlein folgen, worinnen weißlicher Wicken⸗ 


Saame verborgen iſt. 
70) Aloe. 


Die Aloe iſt in groſſer Herren Gärten ziemlich 


be⸗ 
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bekannt, und Fein Gewaͤchſe für unvermoͤgende 
Leute, indem ſie, wenn der Stamm zur Bluͤthe 
kommen ſoll, viele Koſten und groſſe Aufſicht er⸗ 
fordert, doch aber giebt es auch einige kleine, wel⸗ 
che von vielen Liebhabern angeſchaffet werden. 
Die Gattungen ſind unterſchieden, als: 
Aloe Americana maxima, folio mucronato. 

- - Alricana arborefcens non ſpinoſa, folio 
longiſſimo plicatili, flore rubro. 

„ Americana muricata, foliorum mar- 

gine Juteo, I 

- - Africana caulefcens, foliis ſpinoſis. 

„ - Africana cauleſcens, foliis glaueis & 
caulem amplectentibus. 

„ Africana folio triangulazi rubro. 

Aloe folio argenteo. 

e Alfricana cauleſcens, foliis ſpinoſis, 
maculis ab utraque parte albican- 
tibus notatis. 

„ foliis latioribus, linguam referenti- 
bus, verrucis albis undiquaque no- 
tatis. | | 

* + Indi& orientalis caulefcens ſerrata, flo- 
ribus phaniceis. 75 

- - Africana folio rotundo oblongo, flo- 
re lut&o asphodeli, 

- - Succotrina, foliis oblongis maculis al- 
bis ab utraque parte notatis. 

„„ Africana humilis, {eu Margaritifera 
minima 

„ Africana humilis, foliis ex albo & vi- 
ridi elegantiſſimè variegatis, 


Bor. Als 
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Aloe Africana minima, caule & folio bre. 


viſſimo, rigido triangulari. 
- = Mlargaritifera minor, foliis longiſſimis. 
- = Margaritifera minor, folio in ſummi- 
tate triangulari, flore ſubviridi. 


1 


- - florerubro, folio plano, verrucis ab 
utraque parte albicantibus notato. 
- - folio triangulari craſſiſſimo & brevif- 


fimo. 
„ erecta rotunda. 


„ humilis folio latiore viridi, maculis & 


verrucis obſito &c. 


Alle dieſe Arten werden faſt auf einerley Weiſe 


gewartet, welches geſchiehet „wenn man die jun⸗ 
ge Wurtzelbrut im Fruͤhjahre abnimmt, und in 
Geſchirre in eine reine ſandigte gute Holtz und 
Gartenerde verpflantzet, im Sommer fleißig be⸗ 


gieſſet, und des Winters an einem luͤfftigen war⸗ 


men Orte gantz trocken und ohne die geringſte Be⸗ 


feuchtung erhält. N 
Man pfleget fie insgemein noch vor Michael s- 


Tag in das Gewaͤchs⸗Haus zu tragen, und habe 


1 


ich geſehen, daß einige die Wurtzeln aus ihren 


Gefaͤßen ſo gar genommen, und in einem warmen 
Zimmer des Winters aufgehangen auch mit dem 


Gefäße in ſolchen aufbehalten haben, welches man 


bey der Aloe fuccorrins und Ægyptiaca probiren 


kan, denn einmahl iſt gewiß, daß ſie von der ge⸗ 


ringſten Feuchtigkeit im Winter verfaulen. 


Zuweilen geſchiehet es, daß die Blaͤtter und 
Wurtzeln anbrüchig werden, und zu faulen ans 


fangen; dieſem Unheil nun vorzukommen, muß 


man das faule Weſen mit einem reinen Meſſ 
| | f 


ne ng IE 


er 
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ausſchneiden, und heiſſen Sand, oder kleine ges 
ſchabte Kreite in die Wunde ſtreuen, und ſolche mit 
einem trockenen wollenen Lappen umwinden.“ 
„Sollte die Aloe keine Abſetzlinge treiben, ſo iſt 
fuͤr gut angeſehen worden, daß man die Erde um 
die Wurtzel auflockere, und derſelben einige we⸗ 
nige Ritze gebe, wodurch die Propagation gluͤck— 
lich von ſtatten gehet. N 
Unter der Aloe gefaͤllet mir die Art am beſten, 
weſche groſſe Blätter hat, und an den Extremi- 
taten weiß eingefaſſet iſt, welche ich in Seſen in 
dem Fuͤrſtlichen Garten zum erſten mit vielem Ver⸗ 
gnuͤgen geſehen habe. | | 
71) Medicago latifolia. 
Medicago latifolia wird auch Cytiſus incanus , 
ſiliquis longioribus & falcatis, genennet, auf Teutſch, 
Geißklee, gehoͤrnter Geißklee, Geißklee mit lan 
gen und ſichelformigen Schoten; Man hat hier⸗ 
von verſchiedene Gattungen, als: 
Cytifus incanus vel hirſutus. 
- incanus creticus. 
- incanus folio oblongo Auſtriacus. 
- incanus filiqua longiore. 
albicans foliis trifoliis vulgaris. 

- foliis ſubrufa lanugine hirſutis. 
hirſutus major foliis pinnatis. 
ſupinus foliis infernẽ & ſiliquis molli hir- 

ſutie pubeſcentibus. 

Dieſes Gewaͤchſe oder Staude iſt ein langer, 
gerader Stengel, mit vielen angewachſenen Kno⸗ 
ten und ſchwancken Ruthen von unten bis oben 
aus verſehen; die Blätter find haaricht, drey 115 

ſam⸗ 
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;ͤö; 2 vet RR ET 
ſammen, dem Eno Græco nicht ungleich, nur 
daß fie groͤſſer, ſtaͤrcker und ſpitziger zulauffen, die 
Blumen aber ſind gelb, bluͤhen im Julio und Au- 
guſto, worauf hiernächft laͤngliche, breite Schoͤt⸗ 
lein folgen, worinnen der Saame liegt, vermit⸗ 
tels deſſen man dieſes Gewaͤchſe ſo wohl als durch 
auslauffende Wurtzelbrut vermehren kan. Eini⸗ 
ge ſetzen um die Anzahl der Gewaͤchſe zu vermeh⸗ 
ren den Geißklee in Gefaͤße, und bewahren ihn 
des Winters bey auslaͤndiſchen Gewaͤchſen vor 
der Kälte, welches derſelbe aber nicht nöthig hat. 
| 955 Jedoch giebt es auch auslaͤndiſche Gattungen, 
als: | 


Cytiſus Indicus folio molli incano, flore luteo 
venis purpureis diſtincto. 
„Africanus anguſtiſſimis foliis, floribus 
carneis in ſpicam congeſtis, folibus 
teretibus. 


Welche die Witterung des Winters nicht ſo ver⸗ 
tragen koͤnnen, ſondern zu ſelbiger Zeit beygebracht 
werden muͤſſen. | ER 


72) Sedum variarum ſpecierum. 


Sedum, auf Teutſch Haußwurtz, iſt zwar ein 
gemeines Gewaͤchſe, welches ſemper viva genen⸗ 
net wird, und auf Mauren und Daͤchern mit di⸗ 
cken Blaͤttern waͤchſet, und mit braunrothen Blu⸗ 
men floriret: Es giebt aber auch einige ih 

. 5 N 3 1 un 


(a) Tragus in hifloria ſtirpium Libr. 2, Cap. 6. p. m. Coe. 
ubi ait: Cytiſus agro ſtercorato minimè opus habet, ut 
qui terra macra feliciter provenit. Nan æftus, non frigo- 
rn; non graudinum, aut nivis expaveſeit injuriam &c. 
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und rare Arten, welche des Winters beygeſetzt 
und wohl bewahret werden wollen, als: 

Sedum majus arboreſcens, flosculis citrinis. 

- - majus arboreſcens, foliis ex albo & viridi 
| elegantiſſime variegatis ſeu tricolori- 

bus. N: 1 
Akricanum fruteſcens foliis orbiculatis. 
- rofrum Indicum. 

-  Africanum humile Ficoides folio. 
dcriſtatum caule alato. 

Das Sedum foliis variegatis iſt das ſchöͤnſte und 
verlanget nebſt den andern eine leichte, ſandigte, 
gute Erde; Sie wollen um Michaelis in das Ge⸗ 
waͤchshauß gebracht und da ſie kalte Gewaͤchſe 
ſind, des Winters gantz trocken erhalten werden. 

Vor dem Ende des Aprilis bringet man beſag⸗ 
te Gewaͤchſe nicht leichtlich in den Garten; wenn 
es aber geſchiehet, kan man ſie mit friſcher Erde 
umlegen, oder aber in neue Gefaͤße verpflantzen, 
und des Sommers mit noͤthigem Begieſſem ab⸗ 
warten, weil ſie zu dieſer Zeit die Befeuchtung 
beſſer, als im Winter, erdulden koͤnnen. N 

Viele Gattungen treiben dicht an der Erde jun⸗ 
ge Abſetzlinge, welche man abnimmt, und hiermit 
das Geſchlecht vermehret; andere aber werden 
durch die Wurtzeln zerriſſen, und durch abzuneh⸗ 
mende Zweige im Fruͤhling fortgepflantzet. 

Das Sedum orientale Indicum arboreſcens iſt 
ein ſchoͤnes Gewaͤchſe, welches einen kleinen Baum 
vorſtellet, mit dicken, artigen, Portulac gleichen⸗ 
den Blaͤttern: hier zu Lande will es keine Blumen 
tragen, wohl aber in Indien und den warmen Laͤn⸗ 
dern, wo nach den purpurfarbigen Bluͤthen rother 

| | | Saas 
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Saamen folget, wodurch ſich dieſes Gewaͤchſe 
haͤuffig vermehret, welches auch von den jungen 
Zweigen zu geſchehen pfleget, und von anderen 
Sedis gleichfalls zu verſtehen iſt. 

Sedum Africanum frutefcens treibet neben der 
Hauptwurtzel junge Pflantzen aus, wovon die 
Vermehrung bewerckſtelliget wird: Der Stamm 
und die Blaͤtter gleichen dem Sedo arboreſcenti, die 
Blumen aber, ſo an langen Stielen abwaͤrts han⸗ 
gen, ſehen den Digitalis- Blumen nicht ungleich, 
und haben eine graue Farbe. RE 

Das Sedum criftatum, caule alato, breitſteng⸗ 
lichtes Hauskraut, iſt das allerſeltzamſte, und 
kan durch die Wurtzeln zerriſſen und vermehret 
werden; der Stengel iſt platt und breit, und 
lauffet unten ſpitz zu, iſt auch nackigt, und bekom⸗ 
met oben einige Blaͤtter, welche gantz gebogen find, 
und die Geſtalt eines Hahnenkamms præſentiren, 
wornaͤchſt einige gelbe Blumen ſich ſehen laſſen. 

n, n 
Galega, oder Ruta Capraria, Caprago, Geiß⸗ 
Raute, wird bey uns in die Gärten geſetzet; Sie 
iſt von einigen Gattungen, als: 
Galega vulgaris flore albo. 
= - vulgaris flore cæruleo. 


- - Africana floribus majoribus & ſiliquis 
craſſioribus. | 
- - Zgyptiaca ſiliquis articulatis. 


wird anfangs durch den Saamen gezogen, waͤch⸗ 
ſet über Elen hoch mit vielen Stengeln, und lan⸗ 
gen ſchmalen, ſpitzig zulauffenden Blaͤttern, und 
bringet kleine zarte Schoͤtlein, worinnen ein kleiner 
Saame lieget. Man hat noch eine Gattung 1 5 
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legæ affinis Sophera genannt, welche Cluſius in 
Curis poßterioribus Hoxocoquomoclit nennet. 
74) Valeriana. 


Valeriana, Baldrian, wird durch den Saamen 
und Wurtzelzertheilung vermehret, man liebt das 
Gewaͤchſe theils wegen des Geruchs, theils we⸗ 
gen ſeiner Bluͤthe, und findet man einige Gat⸗ 
tungen, als: g 
Valeriana major hortenſis. 
2 fſylveſtris major. 
„ folio Calcatripæ. 
„ maritima Latifolia major alba, 
- - = Marina Latifolia major rubra. 
- Indica flere purpureo, 
Der Stengel „welchen dieſes Gewaͤchſe treibet, 
iſt ohngefehr 3. Fuß hoch, ſehr duͤnne, und in viele 
Zweige zertheilet, weßhalben man ſolchen an einen 
Stab anbinden muß; die Blätter find etwas zer⸗ 
ſchnitten, und die an den Extremitaͤten der Zwei⸗ 
ge befindlichen Blumen beſtehen aus einigen hoh⸗ 
Kr ing roth und Purpur fallenden weiſſen Blaͤl⸗ 
ern. 

Die letztere Gattung, Valeriana Indica, 9 
fi järter als die vorige iſt, wird von einigen in 
Gefaͤße und guter Erde erhalten und des Winters 
beygeſetzet. 

75) Dalerianella, 

Hat mit den vorigen gleiche Wartung, und 
find mir drey Gattungen bekannt, als: 

. ſemine ſtellato 

- « folio elegantiſſime variegato. 

( Cornucopioides flore BUrpaROn 
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Im Garten ſtehet dieſes Gewaͤchſe recht artig; es 
giebt groſſe Buͤſche, mit zierlichen kleinen Blaͤt⸗ 
tern, und vielen Bluͤthen: Es vermehret ſich durch 
den Saamen und die Wurtzelbrut haͤuffig, daß 
man es zum Theil wegwerffen muß. 
76) Nymphaa aquatica flore pleno. 
Nymphza, Nenuphar, Heracleon, Herculea, 
Theſſalia, oder Lilium aquaticum, See: Blum. 
afferzLilien , Waſſer⸗Roſen, Haar⸗Strang, 
Waſſer⸗Maͤnngen ꝛc. iſt ein und arderer Gat⸗ 
tung, als: 44 „ 
Nymphza alba major. 
alba minor. 
- lutea major. 
lutea minor magno flore. 
lutea minor parvo flore. 
2 anquatica flore pleno. | 8 
waͤchſet in ſtehenden Waͤſſern. Die gefüllte aber 
iſt rarer mit gelben und weiſſen gefuͤlten Blumen, 
welche oͤffters fo groß als eine Roſe, und in der 
Mitte mit einem gelben Knopffe gezieret find. 
Dieſes Gewaͤchſe, weil es in Waſſern waͤchſet, 
mithin viel Feuchtigkeit liebet, muß in ein groſſes 
durchloͤchertes Gefäße in gute Erde gepflanket, 
und mit einem groſſen Geſchirr voll Waſſer unter⸗ 
ſetzet werden, damit es allezeit Feuchtigkeit habe / 
ohne welche es, wie alle andere Waſſergewaͤchſe/ 
nicht wohl fortkommen wird. N 
77) Telephium purpureum majus. 
Das gemeine Telephium iſt allenthalben bekannt 
und wird auch Faba inverſa, Portulaca agreftis , 
Knabenkraut, Donnerkraut, Fotzzwang und * 


9 8 * U 
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te Henne genennet; Die Gattungen, die man hier⸗ 

von hat, ſind folgende: | 

Telephium vulgare. 

- = - Purpuream majus. 
‘= purpureum minus. 

repens folio deciduo. 

repens folio non deeiduo; 


( flatifolium peregrinum. 
Das Gewaͤchſe an ſich hat nicht viel rares, 
und gleichen ſich die Blatter etwas dem Portulack, 
ſind dick, fleiſchicht, und bekommen gelb und 
weiſſe Blumen. i e 
Das Telephium purputeum ma jus aber, groß 
Knabenkraut, iſt das anſehnlichſte, welches im 
Frühling durch die Wurtzel⸗Zertheilung vermeh⸗ 
ret wird, hat auch längere und tieffer eingeſchnit? 
tene Blaͤtter. | | 
2728) Op maſtrun. n 
Oeymaſtrum, oder Lychnis purpurea multiplex; 
auch Ocymeides genannt, iſt verſchiedener Gat⸗ 
tungen, als? 1 | 1 
SGcymaſtrum, flore rubro ſimplici. 1 
= = fllore albo ſimplici. 
= = fllore rubro pleno, 
= =» - flord.albo pleno. i 
„ = floreex albo & rubro varıegato plenos 
Dieſe Gattung, beſonders die gefüllte, hat ſchoͤ⸗ 
ne weiſſe und rothe groß gefüllte Blumen, und 
wird durch abgebrochene Zweige, wie die Viola 
Matronalis, und durch Zerreiſſung der Wurtzel 
vermehret. ‚ae N, 
Das Ocymaſtrum, flore ex albo & tubro varie- 
gato pleno, iſt das allerſchoͤnſte auch etwas zaͤrter 
Erſter Theil. Ce als 
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als das vorige; man kan es in das Land und in 
Gefaͤſſe ſetzen: Es bleibet auch im Winter im Gar⸗ 
ten ſtehen. Die überflüßige Naͤſſe iſt ihm ſehr 
ſchaͤdlich, und verurſachet eine Faͤulung, dahero 
es einige in die Winterbehaͤltniſſe mit einbringen, 
und ſehr mäßig und nur zur allerhoͤchſten Noth⸗ 
durfft befeuchten, welches dieſen Vortheil hat, 
daß, woferne die im Lande ſtehenden etwan verge⸗ 
hen ſolten, man deren Stelle hierdurch wiederum 
erſetzen koͤnne. . | 
79) Urtica Perſica. 
Urtica Perſica, Perfianifche Neſſel, ed z 
ren gemeinen Neſſeln nicht ungleich, auſſer daß die 
Blaͤtter ſchmaͤler und eingeſchnitten ſind, auch 
gar nicht brennen; die Bluͤthe iſt himmelblau, und 
lieblich anzuſehen; die Vermehrung geſchiehet 
durch Zertheilung der Wurtzel, und ſetzen einige 
die jungen Pflantzen des Winters bey. 
N ö 80) Heſperides. 5 
Heſperides, Nachtviolen, Naechtveyel, hat 
den Namen bekommen von ſeinem Geruch, wel⸗ 
cher um den Abend und des Nachts am kraͤfftig⸗ 
ſten iſt; die Wurtzeln treiben einige kleine rauhe 
Stengel, an welchen die Blaͤtter etwas abwaͤrts 
hangen. Die Blumen ſind von 4. gelblichen und 
etwas braunlichen Blaͤttern, eines angenehmen 
Geruchs, wornach einige laͤngliche Schötlein fol⸗ 
gen, worinnen der Saame enthalten iſt. 
Die Propagation dieſes Gewaͤchſes geſchiehet 
durch den Saamen, durch die Wurtzel und durch 
die Schnittreiſer. . 
Durch den Saamen geſchiehet die Vermeh⸗ 
rung, 
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rung, wenn man denſelben im September, oder 
Anfang des Fruͤhlings, in eine gute Erde ſaͤet, 
und die aufgehenden Pflantzen von Unkraut reini⸗ 
get, wornach ſie ſich ſelbſten beſaamen. 
Durch die Wurtzeln wird die Vermehrung vor⸗ 
genommen, wenn der Stock einige junge angeſe⸗ 
tzet hat, welches in zwey oder drey Jahren zu ge⸗ 
ſchehen pfleget, wenn der alte Stock binnen ſol⸗ 
cher Zeit nicht verſetzet wird. | 
Durch die Schnittreiſer vermehret man die 
Nachtviolen, wie bey der Viola Matronali ange⸗ 
fuͤhret worden, wiewohl es ſo viele Muͤhe nicht 
brauchet, da dieſes Gewaͤchſe durch den Saamen 
ſich von ſelbſten uͤberfluͤßig und dergeſtalten ver⸗ 
mehret, daß man es zum Theil ausrotten muß. 
Dies Winters bleiben die Hefperides im Gar⸗ 
ten, will man aber einige in Gefaͤße verpfſantzen, 
ſo geſchiehet es um des lieblichen Geruchs willen, 
welchen dieſelben um den Abend von ſich werffen { 
und hiermit ein gantzes Zimmer anfuͤlen. 
1 81) Virga aurea. i 
Vo.irga aurea latifolia ſerrata, oder Solidago Sa- 
racenica, auch Virga aurea maxima, Mexicaniſches 
Wundkraut genannt, waͤchſet in Waͤldern und 
3 wild, man findet auch einige Gattungen, 
als: 8 


Virga aurea maxima, Limonii folio. 
„ Linifolio. 

* —Alnguſti folia, . 

Vermehret ſich durch die Wurtzel⸗Brut haufig, 

und kommet an ſchattigten Orten am beſten fort. 


Ce 2 2321) Bachs. 
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92) Bacharis Ægyptiaca-. 

Bacharis wird fonften unfer lieben Frauen Hand⸗ 
ſchuh genennet, und iſt allenthalben bekannt; Ba- 
charis Ægyptiaca flore purpureo aber iſt ein frem⸗ 
des Gewaͤchſe, welches einen rauhen, Elenhohen 
Stengel mit einigen Nebenzweigen und blaufar⸗ 
bigen Blättern bekommet, auch weiße und purpur⸗ 
farbige Blumen traͤget. | 

Die Vermehrung geſchiehet durch den Saamen 
und Wurtzelzertheilung, einige laſſen dieſes Ge⸗ 
waͤchſe des Winters im Garten ſtehen, und bede⸗ 
cken es vor dem Froſte mit Miſt: andere aber brin⸗ 
gen es den Winter bey, und erhalten es ſo tro⸗ 
cken, als es nur möglich iſt. 5 

83) Viola Martia flore pleno. 
Die einfachen Mertzviolen find gemein, und 
wachſen allenthalben auf dem Felde; die ſchoͤn ge⸗ 
fuͤlten aber, fo wohl weiſſe als blaue, findet man 
nur in Gaͤrten: ſie lieben einen etwas ſchattigten 
Ort, und eine gute, mittelmaͤßige Gartenerde, 
und wollen um das dritte Jahr im Fruͤhling zer⸗ 
theilet, oder auch im Herbſte zu fernerer Vermeh—⸗ 
rung anderwaͤrts verpflantzet werden. Einige 
bringen fie in Geſchirre, allein es iſt nicht noͤthig, 
ſondern fie kommen im Lande wohl fort. | 
84) Diola Mariana. Zn 
Vu.iole Mariana, Meerviolen, oder Spaniſch 
Glocken, iſt von einigen Gattungen, als: 
Viola Mariana major. flore cæruleo. 


minor flore cæruleo. 
- flore albo. 
» flore cinereo. 


uni 
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und ſonſt ein feines und anſehnliches Gewaͤchſe, 
welches nicht zu viele Feuchtigkeit verlanget, ſon⸗ 
dern lieber etwas trocken ſtehet; es laͤſſet ſich nicht 
gerne durch die Wurtzeln zertheilen, dahero man 
um ſo lieber zur Ausſaat ſchreitet, als auch die 
Pflantzen ſich ſtarck auszubreiten, und nach eini— 
gen Jahren zu vergehen pflegen. urn 
Es bluͤhet des Jahrs zweymal und beſaamet 
ſich offt von ſich ſelbſten, und weilen die Wur⸗ 
tzeln von den Maͤuſen oͤffters zernaget werden, 
muß man dargegen Præcaution gebrauchen. 
VE 85) Rununculus horrenfis. 
Ranunculus hortenfis, Garten⸗Hahnen⸗Fuß, 
wird von einigen Gattungen gefunden, als: 
Ranunculus hortenſis Anglicus flore albo pleno. 


= - bortenſis flore luteo pleno. 
an, 
- - - Rutzfolio, flore pleno luteo minori. 


Es iſt ein artiges Gewaͤchſe, mit ſchoͤnen glaͤn⸗ 
tzenden dick gefüllten Blumen, und wuchert ſtarck 


um ſich, daß man um die Vermehrung nicht be | 


forget ſeyn darf. | 
> 86) Aquilegia. | 

Aquilegia, Ackeley, ift ein bekanntes Garten⸗ 
Gewaͤchſe, von verſchiedenen Gattungen, als: 
Aquilegia hortenfis, flore cœruleo pleno. 
= phortenſis, flore incarnato ple no. 

„ =  hortenfis, flore ex cæruleo & albo 

pleno variegato. 
- - - hortenfis, flore pallide cæruleo ple- 


na. 
- - - hertenfis, flore albo pleno. 
-» = « hertenfs, flore rubro pleno. 
32 Ce 3 Aale 
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REDEN RE N RÄT I, 
Aquilegia hortenſis, flore ex violaceo & albo 
RS variegato pleno, | 
„„ „  hortenfis flore ex rubro & albo varie- 
gato pleno, 
hortenſis flore cinereo ſimplici, 
pumila præcox Canadenſis. 
ſtellata, flore rubro pleno, 
ſtellata, flore albo pleno. 
ſtellata, flore ale pleno. 
- = ſtellata, flore purpureo pleno &c. &c. 
Die gefüllten Ackeleyen find die ſchoͤnſten, und 
werden durch den Saamen und Wurtzel Zerthei⸗ 
0 vermehret, an den aufgehenden Pflantzen 
an man auch bemercken, welche geſprengt und 
gefuͤllt ſeyn werden, welches Kennzeichen darin⸗ 
nen beruhet, daß die geſprengten auch einen ge 
ſprengten Stengel, die hellfarbigen einen hellgru⸗ 
nen, die dunckelfarbigen einen dunckelgruͤnen und 
auch dergleichen Laub, ſo wohl als die gefuͤllten viel 
zaͤrtere und krauſere Blaͤtter als die einfachen bez 
kommen. 


89 1 1 0 1 


| 87) Thalictrum. 1 

Hat mit der Aquilegia gleiche Wartung, man 

findet auch hiervon einige Arten, welche von eim⸗ 
gen Federackeleyen genennet werden, als: 

Thalictrum majus, ſiliqua anguloſa aut ſtriata. 
„ „  folio Rosmarini. 1 

„ fuolio glauco flavo, ftatninibus lIuteis. 

8 - folio aquilegiæ, ſtaminibus forum 

4 urpureis. | | 

und dieſer Arten noch mehr. 

„ | A 88) Bel. 


— 
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88) Belis. . h 
Bellis, Maßlieben, Marien⸗ Blümlein , find 
einiger Gattungen, einfach und gefüllt, als: 
. Bellis Sylveſtris minor. | 
- - flore albo pleno. 
- -  flore rubro pleno. 


fore carneo pleno. 

- - flore magno ex candito & rubro varie- 
gato. 

- - flore multi plici fiſtuloſo kermeſino. 

- „ prolifera. 


Die Blatter find rund, glatt und laͤnglicht, zwi⸗ 
ſchen welchen ein kleiner Stengel ſtehet, mit einer 
Blume faſt wie die Chamillen anzuſehen; man 
pflantzet gantze Rabatten hiermit ein, und weilen 
dieſe Art ſtarck um ſich wuchert, kan man ſolche 
alle Jahr, oder auf das hoͤchſte um das zweyte, 
zertheilen und verſetzen, wodurch ſelbige 9 unge⸗ 
mein vergroͤſſern wird. 

! 89) Bellis ereda. 

| Bon den ſtaudichten Maslieben finden ſich eis 
nige Arten, welche ſpaͤt im Herbſt floriren und 
unter andern Staudengewaͤchſen den Garten zie⸗ 
ren helffen, als: 

hBellis erecta aſtrifolia. 

welches um ſich wuchert, wie der Alter Atticus, 
halte es auch vor ein Geſchlecht davon. Es waͤch⸗ 
ſet hoch mit ein wenig eingeſchnittenen oder gekerb⸗ 
ten Blättern. Die Blumen find weiß und wird 
von einigen Alter ſerotinus procerior ramofus Bel- 
lidis ſylveſtris flore, auch Alter Dunn ſeroti- 
nus flore albeſcente BES, 


1 N IR, 
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Pay. 90) Bellis umbellifera Canadenſis. 
Parckinſon in ſeinem Theatro Botanico Bellis ma- 


jor ramofa umbellifera Africana genennet werden; 
mir iſt dieſe Gattung unterm Namen Umbellifera 


Africana geſchicket worden, welche durch Saamen 
gezogen war, ſie bleibet des Winters im Garten, 


wird durch die Wurtzelzertheilung vermehret, und 


kan auch mit anderen Gewaͤchſen des Winters 


beygeſetzet werden. 5 
91) Bellis Indica maxima fruticeſcens. 


Wird auf Teutſch Staudige Maßlieben aus 
Indien genennet, waͤchſet faſt Manns hoch, und 
bluͤhet ſpaͤt im Herbſt, die Blaͤtter vergleichen ſich 
den Blaͤttern der Cardinals-Blume, und be⸗ 
kommen weiſſe Blumen, mit inwendigen gelben 


Faſern. 5 | | 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Wurtzel 


Zertheilung, und muß das Gewaͤchſe des Win⸗ 


ters vor dem Froſte bedecket werden. 
92) Bellis lutea Cretica. 


Bellis Spinofa Cretica lutea, ſtachlichte gelbe 
Maßlieben, wird auch BellisSpinofo elatior, und 


Bellis Spinoſa foliis agerati genennet. 


Der aus der Wurtzel kommende anderthalb 


Spannen hohe Stengel hat dunckelgruͤne einge⸗ 


ſchnittene Blaͤtter, mit vielen gelben gefuͤllten 


Blumen, wie die Maßlieben anzuſehen. | 
Von Anfang kan man dieſe Gattung aus dem 


Saamen erziehen, wenn ſolcher auf ein Miſtbeth 
geſaͤet wird, im Winter aber muͤſſen die Pflantzen 


por der Kälte beygeſetzet werden. 9 


709 


4 


Doldige Maßlieben aus Canada, welche vom 


f 93) Ficas Indie. | 
Ficus Indica, oder Opuntia, Indianiſche Fei⸗ 
gen, iſt ein Wunder ⸗ſeltſames Gewaͤchſe, und 
wird mehr wegen ſeiner Geſtalt, als der Schoͤn⸗ 
heit, in Gaͤrten erhalten; es iſt weich und zart, 
und wird in gute ſandigte luckere Erde in Geſchir⸗ 
re verpflantzet, und des Winters, wie die Canna 


Indica, gantz trocken und ohne alle Begieſſung an 


einem luͤfftigen und warmen Orte verwahret. 
Die Arten find unterſchieden, als; 


Ficus Indica, Oder Opuntia, folio ſpinoſo 


longiſſimo & latiſſimo. 
folio majori oblongo. 
folio oblongiori latiori. 
vulgo herbariorum, 
folio tereti minori. 15 
Im Sommer kan die kicus Indica bey trocke⸗ 
nem Wetter das Begieſſen wohl vertragen, doch 
ſollen die Blätter nicht benetzet werden, wovon 
eine Faͤulung entſtehet, welche aber gehoben wird, 
wenn man mit einem reinen Gartenmeſſer das 
faule oder den anbruͤchigen Ort wegſchneidet, und 
mit Aſche oder Kreite beſtreuet. | 
Die Vermehrung geſchiehet auf eine beſonde⸗ 
re Weiſe, nemlich durch das Blat, welches man 
im Majo abſchneidet, einige Tage aus der Erde 
gantz trocken werden laͤſſet, und hernach bis uͤber 
die Halbſcheid in Gefaͤße, in gute etwas ſandigte 
Erde verpflantzet, wo es denn unter ſich wurtzeln, 
und ein Blat aus dem andern treiben wird. 
Zuweilen kommen auf den Blättern gelbe Blu⸗ 
men, und eine Frucht; die Blaͤtter ſind insge⸗ 
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mein mit kleinen ſpitzigen Stacheln verſehen, 
Ce ; wel⸗ 
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welche, wenn man ſie beruͤhret, empfindlichen 
Schmertzen verukſachen. ER 
Einige ritzen in beſagte Blätter allerhand Na⸗ 
men und Figuren; ſtecken auch wohl einige kleine 
Spiegel oder ſonſt ſcheinbare Sachen hinein. 
94) Jucca gloriofa. 1 | 
Jueca glorioſa iſt dreyerley fehöner Arten, als: 
Jucca glorioſa foliis Alocs. 3 
- - arborelcens foliis rigidioribus rectis ſer- 
ratis. „ 
Draconis folio ſerrato. | 
Die erſte liebet ein gutes fettes luckeres mit 
weiſſem Bachſand vermiſchtes Erdreich, man ſe⸗ 
tzet ſie in groſſe Kaſten, begieſſet ſie des Sommers 
faſt taͤglich, im Winter aber in einer warmen 
luftigen Stube, wie alle Indianiſche Gewaͤchſe, 
ſehr maͤßig. | Ä 
Einige wollen, daß dieſes Gewaͤchſe faſt gar 
nicht verſetzet werden ſolle, allein ohne Grund, 
denn weil es ſehr viele Nahrung an ſich ziehet, 
mithin die Erde abnutzet, ſo iſt eine oͤfftere Ver⸗ 
ſetzung allerdings zu rathen, welches, wo nicht al⸗ 
le Jahre, wenigſtens doch um das zwepte geſche⸗ 
hen kan, es ſoll aber die Erde von den Wurtzeln 
nicht völlig entblöffet werden. 
Es pflegen gemeiniglich 5. bis 6. Jahre hinzu⸗ 
gehen, ehe die Jucca glorioſa zur Flor kommet; 
dieſem nun in etwas abzuhelffen, begieſſen einige 
die Erde zuweilen mit Ochſen⸗ oder Pferd⸗Urin, 
. im Junio unten an den Stamm die 
Blätter abzunehmen; die Bluͤth⸗Zeit iſt ſon⸗ 
ſten im Julio und Auguſto, da die Jucca einen lan⸗ 
gen Stengel treibet, woran 20. 30. und d 
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glockenformige weiſſe etwas ins graue fallende Blu⸗ 
mon in Geſtalt der Cymbeln von vielen gerad zur 
Seite gehenden Nebenſtengeln abhangen. 
Wenn es ausgebluͤhet hat, ſchneidet man den 
Blumenſtengel an dem Stamm ab; Und weil 
hernach der Stengel vollends ausfaulet und da⸗ 
durch ein Loch in den Stamm verurſachet, ſo muß 
man ſolches mit Aſch oder Kreide fuͤllen und mit 
Baumwachs vor der Naͤſſe verwahren. Hat es 
nun einmal erſtlich gebluͤhet, fo darff man fich im⸗ 
mer ums andere Jahr die Bluͤthe verſprechen, in⸗ 
dem neben dem Blomenſtengel jederzeit ein neuer 
Satz hervorbricht zur Bluͤthe des dritten Jahrs. 
Wird man im Fruͤhjahr gewahr, daß es ſelbiges 
Jahr bluͤhen will, welches daraus abzunehmen, 
wenn ſelbiger Zeit oder auch wohl im Herbſt zu⸗ 
vor der Stamm, wo die Hertzblaͤtter ſtehen, et⸗ 
woas ſtaͤrcker, als vorhin, und gleichſam ſchwan⸗ 
ger zu werden ſcheinet, ſo darff man es in ſotha⸗ 
nen Fruͤhjahr nicht umſetzen. 7 
Unten an der Erde ſtoͤßet dieſes Gewaͤchſe viele 
Kaumen oder Nebenabſetzlinge herfuͤr, welche 
auch gar oͤffters unter der Erde zwey bis drey 
Daumen dick herum ſchieſſen und dadurch ſehr un⸗ 
geſchickt zum verpflantzen werden, deswegen man 
wohl thut ſolches alle Jahr, auſſer dem Bluͤtjahr, 
wie gedacht, umzuſetzen, bey dieſer Gelegenheit 
die junge Brut aufzuſuchen, abzuſchneiden und in 
andere gute Erde zu verſetzen. | 
: 95) Fucca arboreſcens fol iis ſerratis. 
Dillenius in Horta Elthamenſi giebt von dieſer 
Jucke eine weitlaͤufftige und beſonders wohlge⸗ 
kathene Beſchreibung. Sie iſt von der gemeinen 
f | | EN EURO 
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Jucke darinnen unterſchieden, daß dieſe viel klei⸗ 
ner iſt, mithin nicht ſo anſehnlich als jene ſich 
præſentiret, die Blaͤtter ſind auch nicht rauh und 
eingeſchnitten oder gekerbet, die Blumen ſind 
groͤſſer und laͤnger, und ehe ſie aufgehen haben ſie 
die Geſtalt einer in ihren Knoſpen liegenden Lilie, 
die etwas ins gruͤnliche und weiſſe fallen und am 
Ende purpurroth erſcheinen. e 

Der Stamm, welcher gemeiniglich im eilfften 
oder zwoͤlfften Jahr floriret, bekommt die Hoͤhe 
von ſieben und mehrern Schuhen mit einer aſch⸗ 
grauen Rinde und geſchiehet die Vermehrung 
eben fo, wie bey der vorangefuͤhrten Jucca glo- 
riola gemeldet; Man kan ſie anfangs in raumich⸗ 
te Geſchirr, nachgehends aber in einen Kaſten in 
eine gute fette und ſandichte Erde verpflantzen. 

Die Nahmen, unter welchen dieſes Gewaͤchs 
bekannt iſt, ſind: Jucca Aloes foliis. Jucca Alocs 
foliis cauleſcens ex yera cruce. Jucca Alo&s foliis 
ex horto Fageliano. Jucca Aloës Americanz folio 
arboreſcens, wie beym Pluckner in Almagefto bo- 
tanico nachgeſchlagen werden kan. | 

96) Fucca Draconis folio ferrat. 


Das hier angeführte fo ſchoͤne, praͤchtige und 
anfehnli:he Gewaͤchſe hat nach einer Zeit von et⸗ 


woa zwantzig Jahren zu Hamburg in des Herrn 


Johann Henrich von Spreckelſen J. U. L. feinen 
mit allerhand raren und exotiſchen Gewächſen, 
ausgezierten Garten gebluͤhet, welcher dieſelbe auch 
auf das feinſte in Kupffer ſtechen laſſen, wovon 
Dillenias in Horto Elthamenſi die Figur entleh⸗ 
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Man nennet dieſes Gewaͤchs auch Draconi ar- 

bori afin's Africana und muß geſtehen, daß es 

ſeine Stelle im Garten recht wohl bekleidet. Die 
Hoͤhe deſſelben wird ohngefehr acht Schuhe be⸗ 

tragen. Die Blaͤtter ſind eines Zolls dick und 

bis zwey Fuß lang, ſie ſind ſchmahl gruͤne, den 
Blaͤttern des Arboris Draconis nicht ungleich, am 
Rande gekerbet. Die Blumen zeigen ſich wie 

bey der vorigen an einer Dorſte von milchweiſſer 

Farbe hundert und noch mehrere an der Zahl, daß 

dahero Dillenius in Horto Elthamenſi hiervon mit 
allem Rechte meldet: „Jucca vulgaris, fi glorio- 

„ læ denominationem mereri viſa fuit, herbariæ 

„ rei ſcriptoribus, hæc ſane & ſequens ſpecies 

„ glorioſiores merito cenſendæ erunt, ceu quæ 

„ non tantum ſtatura ſed & florum in thyrſum ſpe- 

„ cioſiorem digeſtarum numero illam longe ante- 

„ tellunt. Stirps, cum primum floreret, quod 

„ undecimo vel duodecimo ætatis anno continge- 

„ bat, ſeptem & amplius pedum altitudinem com- 

„ plectebatur, caudice cinereo, robuſto, brachii | 

„ ampliaris craſſitie, ad trium pedum longitudi- ü 
„ nem foliis nudato, cortice cinereo &c. foliis ad 

„ duorum & amplius pedum longitudinem, flori- 

„ bus, antequam explicentur, oblongis & lilii 

„ inexplicati figuram habentibus & medio & ver- 

„ füs baſin ex herbaceo albicantibus, verſus ex- 

„ tremitatem obſcure pur puraſcentibus, dein tu- 

» lipæ inftarhiantibus, poftea roſarum inftar pen- 

„ dentibus, inodoris, candidis marginibus , & ſub- 

„ ſubinde medio exteriorum petalorum ſtriis see 

„ maculis purpureis diſtinctis c c. | 
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a 97) Mandragora fructu piri. | | 

Mandragora fructu piri, oder fructu rotundo, 
Mala Canina, Allraun, Schlaf⸗Aepffel, Hunds⸗ 
Aepfel, find dreyerley Gattungen, als: 
Mandragora fœmina flore ſubcæruleo purpu- 

7 0 raſcente. 5 
mas fructu rotundo. 

—flracto piri. SR | 
geben dem Garten eine gute Ausſicht, und wer⸗ 
den Anfangs aus dem Saamen erzogen; die 
Pflantzen bringet man an einen ſonnenreichen Ort 
in ein gutes Erdreich, worinnen ſie ſtarcke Wur⸗ 

zeln ſchlagen, und breite Blätter bekommen, zwi⸗ 
ſchen welchen ſchoͤne Früchte, wie die Mala infa- 
na, herfuͤr wachſen, welches jedoch vor 3. oder 
4. Jahren nach der Auſaat nicht zu geſchehen pfle⸗ 


get. | 1 
Die Wartung dieſes Gewaͤchſes beſtehet dar⸗ 
innen, daß man das Erdreich zuweilen auflockere, 
und die Feuchtigkeit nicht ermangeln laſſe. Des 
Winters bedecken einige die Pflantzen mit Pferd⸗ 
Miſt, am beſten aber iſt, daß man felbige hier zu 
Lande in das Gewaͤchs⸗Haus bringe. 2 
| 98) Aſelepias. TE 
Ä Aſclepias, Schwalbenwurtz, Hirundinaria, 
ſonſt Vincetoxicum genannt, iſt von einigen Gat⸗ 
tungen, als: 1 
Aſclepias flore albo. | 
3 flore nigricante. 
, Kkricaus zog, Me 
( =  Africana flore pulchre fimbriato. 
„ Alfricana, folio compreſſo digitato & 
| exiſtato. I 8 k 2 
| Die 
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Die gemeine gelbe waͤchſet allenthalben in Waͤl⸗ 
dern und fandigten Orten, auch an Zaͤunen und 
Mauren die übrigen aber werden bey uns in den 
Garten geſetzet; der Saame iſt rofenfarbig und 
gelb, und breitet ſich die Wurtzel in viele zaſichte 
heil aus, wodurch neue Pflantzen gewonnen 
werden. N 130 | 
g | 99) Althæa. 
Althæa, Malva paluſtris, Malva viſcus, Bismals 
va, oder lbiſcus, Eibiſchwurtzel, iſt ein Geſchlecht 
von der Malva, uud allenthalben wohl bekannt; 
die Blaͤtter ſind ein wenig gekerbt, breit, rund⸗ 
licht und ſpitzig; die Blumen aber ſind weißlicht. 
Es giebt noch mehrere Gattungen, welche zu 
ſchoͤnen Bäumen werden, wovon bey den Plan- 
tis arboreis, oder Luſt und Blumenbaͤumen, meh⸗ 
rere Nachricht zu finden; Ubrigens vermehret 
ſich das Gewaͤchſe durch die Wurtzelbrut, und 
man zehlet in den Gaͤrten nachſtehende Arten: 
Althea flore majore, ſeu Thuringiaca. 
= - frutefcens folio Bryoniz. 
= = frutescens Hifpanica folio rotundiori un- 
dulato. N N 
2 Virginiana Ricini folio. 3 
Diie erſte Althæa flore majore wird quch Alcea 
Thuringiaca flore grandi genennet, und von Dil- 
lenio in Horto Elthamenſi beſchrieben; Sie iſt 
nach der daſelbſt in Kupffer geſtochenen Figur ein 
anſehnliches Gewaͤchs, trägt haͤuffige purpurfar⸗ 
bene Blumen, und kan durch den nierenformi⸗ 
gen Saamen vermehret, auch des Winters vor 
allzugroſſer Kälte, mit andern Gewaͤchſen beyge⸗ 
tragen werden. e 


) 
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Die zweyte verlanget gleiche Wartung, theilet 
ſich in verſchiedene Nebenzweige, woran die Blaͤt⸗ 
ter in Geſtalt der Stuͤckwurtz oder weiſſen Wein⸗ 
reben erſcheinen. | 
Die dritte wird in horto Eyſtettenſi Althæa fru- 
ticans Hiſpanica, und von Boerhaven Althea pe- 
regrina folio rotundo, flore purpureo ſtriato ge⸗ 
nennet. 5 n 
Die vierte nennen einige Alcea Virginiana Ri- 
eini folio, andere aber Malva Aceris folio Virgi- 
niana, und obwohl ſie in Catalogo Horti Carls- 
ruhani inter plantas perennes, welche den Win⸗ 
ter im Garten bleiben, geſetzet wird ; So iſt 
es doch ſicherer, ſolche vor Froſt und kalten Reif⸗ 

fen wohl in Obacht zu nehmen. | 
Der Stamm wird ohngefehr Mannshoch, und 
bekommet an langen Stielen hangende Blaͤtter, 
welche an den Extremitaͤten gekerbt ſeyn, und 
dem Ricino gleichen; Die Bluͤthen find mit 
blauen Duͤpflein gezeichnet und kommen an ſchma⸗ 
len Stielen zwiſchen den Blaͤttern mit einem 
traublichten Buͤſchlein herfuͤr. Die andern Arten, 
ſo noch übrig find, werde bey den Plantis arbo- 

reis mit mehrern anfuͤhren. | 

100) Teucrium. | 
Dem Vorgeben nach ſoll der erſte Erfinder die⸗ 
ſes Gewaͤchſes Teucer geheiſſen und ſolches da⸗ 
hero auch dieſen Nahmen empfangen haben. 
Man nennet es ebenfals Chamædris altera allur- 
gens und zehlet nachſtehende Arten, als: 
Teucrium vulgare fruteſcens. | 
- - foliis Scorodoniæ. | 
„ «. Greticum incanum- 5 
EN \ Teu⸗ 
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Teucrium peregrinum folio Sinnoſo. ö 
2 inodorum alpinum magne flore. 
. = Alpinum Coma purpureo cærulea- 
Es waͤchſet ziemlich hoch, mit vielen artigen 
dem Hedifaro gleichenden Blaͤttern, die Blumen 
ſind von einer blauen Farbe, werden Anfangs 
aus Saamen gezogen, welcher erſt im zweyten 
Jahre floriret. x | . SL 
101) Matricaria. 
Mä,tricaria, oder Amaracus, Parthenium, Het · 
ba Virginea, Artemiſia tanuifolia, Matter odet 
Mutterkraut, iſt einfach und gefüllt, als 
Mlantricaria vulgaris, floribus nudis bullatis. 
- - flore pleno, petalis planis. 
3 flore pleno, petalis fiſtuloſis. 
(Americana, Ambroſiæ folio par vo, 
flore albo, Aue * 
Die Blätter find bleichgruͤn und gekerbt, träge 
Blumen wie die Chamillen, wird durch den Saa⸗ 
men vermehret, welcher wo er einmal hinfaͤllet, 
faſt nicht auszurotten iſt. Weil auch dieſes Ge⸗ 
waͤchſe wegen der ſich ausbreitenden ſeht vielen 
Wurtzeln groſſen Platz einnimmt, und den um⸗ 
ſtehenden Gewaͤchſen ſchaͤdlich iſt, muß man es 
an einen beſondern Ort bringen. 
FR 102). Eſula Indica. Hi 
Efula Indica öder Lapathuni Ægyptiacum, Fitz 
Dianifche Wolffsmilch, wird ziemlich groß, und 
bringet gelbe Blumen, wird an die Ende der Ra⸗ 
batten geſetzet, wo es ſich ſelbſten vermehret. 
RR 10,) Arifolchi. __ 
Oſterlucey, Hollwurtz, waͤchſet in Feldern und 
Wieſen, und wird wegen der Bluͤthe von eini⸗ 
Erſter Theil, | gen 
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gen in den Garten gepflantzet. Es ſind zweyer⸗ 
ley Arten, Ariftolochia longa & rotunda. Ariſto- 
lochia longa hat einen kleineren Stengel, und iſt 
bleicher an der Farbe. Ariftolochia rotunda aber 
hat viereckigte Stengelein, mit dunckel gruͤnen 
Blaͤttern, welche etwas kleiner als die Pappeln 
ſind, und auf kleinen Stielen ruhen, die Blumen 
hingegen ſind hohl, von einer ſchwartzbraunen 
Farbe, wornaͤchſt eine kleine Frucht in Geſtalt ei⸗ 
ner kleinen Melone zum Vorſchein kommet, in 
welcher, wenn ſie zeitig wird, bleichſchwaͤrtzlichter 
Saame enthalten iſt, wodurch die Vermehrung 
geſchiehet. 
104) Calamintha montana. 
Calamintha wird ſonſten Menta ſativa rubra ges 
nennet, Acker oder Kornmuͤntz, waͤchſet auf den 
Aeckern, mit purpurfarbenen Blumen. Calamin- 
tha montana præſtantior, oder flore magno, aber 
findet man in den Luſtgaͤrten, und wird wie das 
Buphthelmum vermehret. Der Saame, ſo mir 
dieſes Jahr geſchicket worden, war ſchwaͤrtzlich 
und glaͤntzend faſt als der Saame des Ameranthi. 
105.) Digitalis. An 

Digitalis, Fingerhut, wird auch Campanula 
ſylveſtris, Verbaſcum digitale, Virga regia und 
Viola Plinii genennet, ift verſchiedener Arten, als: 
Pigitalis pyramidalis latifolia, flore ferruginec 

majore. | 

- - Indica flore luteo multiplici. Heel 

- - Virginiang marina. | 1 

- - alba folio aſpero, intus nigris punctis 

| intercurſantibus. 5 

Di 
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Digitalis purpurea folio aſpero. 
„ cäarnea folio aſpero. 

- lutea flore magno. 

- = flore magno candido. 5 

= fAcanthoides Canarienſis frutescens flore 

aures. „ 

Die gemeine Art treibet 1. 2. bis 3. Fuß hohe 
Stengel, worauf von einem ausgehoͤhlten Blat 
viele Blumen in Geſtalt der Fingerhuͤte ſtehen, 
welche eine zugeſpitzte Säulen vorſtellen. 
Im Mattio und September kan man den Saa⸗ 
men ſaͤen, und die Pflantzen in groſſe Plaͤtze auf 
die Rabatten bringen. Bir, 
Digitalis Indica flore luteo und Virginiana eł⸗ 
fordern gleiche Wartung; die erſte bringet viele 
gelbe Blumen auf einen hohen Stengel, die zwey⸗ 
te aber noch mehrere und groͤſſere. 
Die letztere Gattung, Digitalis Acanthoides Ca- 
hatienlis, gehoͤret unter die Pflantzen, die des 
Winters beygeſetzt werden muͤſſen, und iſt, wie 
beym Commelini in Horio Atmſteſodamenſi in Kupf⸗ 
fer zu ſehen, ein anſehnliches Gewaͤchſe, welches 
einen Stengel von eins bis zwey Schuhen aus der 
Wurtzel treiber, fo. ſich in drey bis vier Neben⸗ 
zweige vertheilet, und lange, breite, eingeſchnit⸗ 
tene, rauhe Blaͤtter und einblaͤttrichte Blumen 
bekommen, fo in vier Theile ausgeſchnitten find; 
und der obere Theil den Blumen des Acantlius 
Ben in der Mitte aber zeigen ſich vier roͤth⸗ 
ichte Faſern und nach dieſen ein rundes in zwey 
Theile abgeſondertes Saamenbehaͤltniß, worin⸗ 
nen aͤſchgrauer etwas laͤnglichter Saame verbot 
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106) Caltha paluſtris flore pleno, | 
Caltha paluftris, fonften Populago, Caltha Vir- 
gilii , Dotterblume, Mattenblume, Wieſenblu⸗ 
me genannt, waͤchſet auf feuchten Wieſen, Cal- 
tha paluſtris flore pleno aber wird in den Gärten 
gezogen, und iſt ein zierliches Gewaͤchſe, welches 
runde Blaͤtter hat, die Blume aber iſt gelb und 
ſchoͤn gefuͤlt. Die Vermehrung geſchiehet durch 
die Wurtzelzertheilung, und kan man die Pflan⸗ 
Ken an einen feuchten etwas ſchattigten Ort ſetzen. 
| 107) Calceolus Maria. | 
Calceolus Mariæ, oder Damofonium notum, 
Pfaffenſchuh, Marienſchuh, unſer lieben Frauen⸗ 
ſchuh, waͤchſet an einigen Orten in Waͤldern und 
Gebuͤrgen, wird nicht viel uͤber Spanne hoch, 
mit ungleich ſtehenden Blaͤttern; die Blume ſte⸗ 
het nahe am Stengel, und kommet aus derſelben 
eine gelbe Blaſe, die das Anſehen eines veralteten 
Schuhes hat, die Vermehrung geſchiehet durch 
die Wurtzelzektheilung. | 
108) Gramen Sparteum pennatum. 
Von den Graßgeſchlechtern findet man einige 
Gattungen, als: EM | 
Gramen fparteum pennatum. | | 
fſparteum panicula comoſa. 
ſparteum foliis mucronatis. 
tremulum majus. 
tremulum minus. 
folio variegato. i 
dactylon Ægyptiacum. 
- - fiolio arundinaceo &c, | 
Gramen Sparteum pennatum, Federgras, hat 
einen zarten weißen ſubtilen Strauß, * 
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wie die Federn eines Paradiesvogels ausſiehet, 
dahero ſolches wie das bunte Graß, ſo einen ge⸗ 
ſtreifften Bande gleich ſiehet, in den Garten ge⸗ 
A wird, wo es ſich durch die Wurtzelbrut 


uffig vermehket. 

109?) Chamamelon ore pleno. 
Chamæmelon Chamomilla oder Leucanthemum, 
Chamillen, find überall bekannt, wachſen in je⸗ 
dem Grund und Boden, die gefüllten aber ſetzet 
man in Garten, und vermehret ſie durch die 
Wurtzelbrut. Die Arten habe im zwehten Theile 
bey den Artzneykraͤutern angefuͤhret, 

110) Periciymenum. 
Deſſen giebt es verſchiedene Gattungen, als: 
Peric limenum perfoliatum. 
non perfoliatum Germanicum, 


- - Virginianum femper virens & 
- humile. (florens. 
- humile Norwegicum. 


Das Periclimenum perfoliatum, durchwachſe⸗ 
ne Specklilie, nennen einige falſche Roſe von Je⸗ 
richo, iſt ein Rebengewaͤchſe, deſſen Blätter alle⸗ 
mal durch die Reben gewachſen find; einige wol⸗ 
len es durch den Saamen erziehen, allein durch 
die eingelegten Reben geſchiehet es am leichteſten, 
man leget dieſelben am Ende der Rabatten alle⸗ 
mal zwey beyſammen, begieſſet die Erde wohl, 
und befeſtiget die Stengel an langen Stangen, 
woran ſie anmuthig bluͤhen werden, nach der 
Bluͤthe aber ſchneidet man die Stengel an dex 
Erde aß | 
111) Caprifolium, r RN, 
Coprikolium Waldwinde, Speckblat, Zaun⸗ 
es Dd 3 gilge, 
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CTT 
gilge, Geißblat, waͤchſet in Feldern, und wird 
durch die eingelegten Reben vermehret: man hat 
einige Gattungen, al? | 

Caprifolium Germanicum, oder vulgare. 

- - „ follis ſinuoſis & vartegatıs. 

( It1alicum. it 

Die Wartung kommet mit dem vorigen uͤber⸗ 
ein, man ziehet es an Stangen, Huͤtten, Haͤuſern 
und Waͤnden, wo es im Junio weiſſe Blumen 


bringet, welche um den Abend einen lieblichen Ge⸗ 
ruch geben. | | 
112) Horminum Syriacum rugofo folio Cc. 
Von den Horminis hat man verſchiedene Ars 
ten, welche theils wild auf den Wieſen wachſen, 
theils aber in den Gaͤrten gezogen und des Win⸗ 
ters mit andern Gewaͤchſen beygeſetzet werden, als: 
Horminum fativum, 1 y 
- - fſylveſtre latifolium verticillatum, 
„ pratenſe foliis ſerratis, 
-, pratenfe niveum foliis incanis, 
-. foliis profunde inciſis. 
-  Lavendulz flore &c. | 
Das Horminum ſyriacum rugofo verrucoſoque 
folio, cornu cervinum exprimente iſt hierunter 
nicht mit begriffen. Ich habe es vor 10. und 
mehrern Jahren ex Horto Herbipolenſi geſchickt 
bekommen, und obwohln es heutiges Tages nicht 
rar ſondern in vielen Gaͤrten anzutreffen iſt, auch 
an der Blume nichts ſonderliches, To kan man 
doch wegen der wunderlichen Geſtalt des Blats, 
welches anfänglich gekruͤmmt und faſt die Geſtalt 
eines Hirſchhorns hat, einige Pflantzen davon im 


Sara 


2 * 


* 
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Garten leiden. Nach der Ausſaat bluͤhet es im 
zweyten Jahre. N 
113) Zrichomanes. 
Trichomanes , oder Polytrichum officinarum, 
Adianthum rubrum, Steinfeder, Maurfahren, 
iſt verſchiedener Gattungen, als: 
Trichomanes five Polytrıchum officinarum. 
- - aureum. 
- - candidum minus, 
ee ramolum majus. 
wächſet von ſich ſelbſten auf den Mauern, und 
wird nicht geachtet; Einige ſetzen es in Gefaͤſſe 
in gute Erde unter andere auslaͤndiſche Gewaͤchſe, 
wo es ſich mercklich vergroͤſſert. 
114) Acanthus ſativus. 
Acanthus ſativus, Acanthus Italicus, vel mollis 


Virgilii, Baäͤrentatze oder welſch Baͤrenklau, auch 
Carduus Acanthus und Branca urſina genannt, . 


iſt dreyerley Gattung, als: | 


Acanthus ſativus. 


"- - - rarioribus & brevioribus aculeis mu- 


nitus. 9 8 ö 
- - aculeatus. e 

Das erſte bringet lange, breite, eingeſchnitte⸗ 
ne, zierliche Blaͤtter, und einen Fingers dicken 
Stengel, worauf kleine ſtachlichte Huͤlſen und 


weiſſe Bluͤmlein wachſen; Die zweyte und drit⸗ 


te iſt mit Stacheln beſetzet. Ein guter, fetter 


und ſtarcker Grund bekommet dieſem Gewaͤchſe am 
beſten, und laͤſſet ſich durch den Saamen und 


Wourtzelzertheilung vermehren; Es muͤſſen aber 


die Pflantzen des Winters beygeſetzet werden. 
. D 4 Der 


* 
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Der gemeine Acapthus, ſonſten Spondylium ge⸗ 
nannt, waͤchſet allenthalben, und brauchet gar 
keine Aufſicht. | 
II) Plantago rofea. 

Plantago roſea, Roſenwegerich, iſt von verfchigs 
denen Gattungen, als: | 

Plantago roſea maxima. 

= = Jatifolia roſea, flore expanfa, 

—latifolia roſea ſpicata. ö 

- flatifolia finuara. 

-, Jatifolia hirſuta minor. 


* 
— 


—anguſtifolia major. | 
Dieſes Gewaͤchſe wird zur Luſt in Gärten gezo⸗ 
gen, inmaſſen es an ſich zierlich, und von dem 
gemeinen Wegerich, fo auf dem Felde wachfet, 
weit unterſchieden iſt; die Blätter vergleichen ſich 
den Blättern des breiten Wegerichs, und kom⸗ 
men auf den Extremitäten des Stengels viele klei⸗ 
ne Blaͤtter, welche ſchuppigt uͤber einander wach⸗ 
ſen, und ſich einer Roſe vergleichen; die Blume 
aber ſchieſſet mit der Zeit aufwaͤrts in eine Aehre, 
hat einen feinen Geruch, und kan durch den Sag⸗ 
men gezogen werden. i 
1 116) Dentellaria. 

Dentellaria, Plumbago, Lepidium oder Molyb- 
dena Plinii, giebt dreyerley Gattungen, als: 

Dentellaria latiſolia. 1 

- - glaſtifolia und 

Lepidium dentellaria dictum. N N 
Das letztere trifft man hier und dorten an. Es 
traͤget im Augufto in rauhen Kelchen purpurfarbe⸗ 
ne Blumen, kan durch den Saamen e 

| elbrut 


nnen u 
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tzelbrut vermehret, auch des Winters beygeſetzet 
werden. 5 
117) Muſcus claratus terreſtris. 

Muſcus claratus terreſtris, auch Lycopadium, pes 
Lupipes Leonis, Spica Celtica quorundam, und 
aurum Horizontale vegetabile, quf Teutſch: Guͤr⸗ 
telkraut, Baͤrlap, Teuffelsklau, Truttenfuß ge⸗ 
nannt, waͤchſet von ſich felbften in Feldern, Wie⸗ 
ſen und andern Orten, und hat nichts merckwuͤr⸗ 


diges, auſſer daß man im Julio und Auguſto in 


demſelben einen gelben Staub findet, welcher ſich 
wie ein Pulver anzuͤndet, wenn man ſolchen durch 


ein Roͤhrlein in ein brennendes Licht blaͤſet, wo 


es nicht nur einen Blitz, ſondern auch einen an⸗ 


genehmen Geruch von ſich giebet/ welches luſtig an⸗ 


zuſehen iſt. | 
118) Braſſica Maritima. i 
Braſſica Maritima, oder Braſſica Marina Sylveſtris, 


Meerkohl, wird wegen ſeiner anſehnlichen Blaͤt⸗ | 


ter und ſchneeweiſſen Blumen in den Luſtgarten 
gepflantzet, traͤgt in dicken Huͤlſen einer kleinen 
Erbſe gleich feinen Saamen, wodurch die Vers 
mehrung geſchiehet. 

119) Athiopis Afrisana. | 
Ethiopis Africana, wird Africaniſches Moh⸗ 
renkraut genennet, man ziehet es anfangs durch 
den Saamen, ſetzet die jungen Pflaͤntzlein in Ge⸗ 


* 


faͤße in gute Erde, und bewahret ſie des Winters 


an einem luͤfftigen nicht zu kalten Orte. Der 


Stengel, welchen dieſes Gewaͤchſe treibet, iſt vier⸗ 


eckigt, ziemlich dick, rauh und ohngefehr 2. Schuh 
hoch, mit Nebenaͤſtlein, gleich wie Fluͤgel, aus⸗ 
geſperret; die Blaͤtter aber ſind haaricht, grau 
BE D und 
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und weich, mit zarter Wolle beſetzet, und liegen 


dick um die Wurtzel zuſammen; die Blumen hin⸗ 
gegen ſind von weißgelber Farbe und gutem Ge⸗ 
ruch, worauf der Saame in Huͤlſen, gleich den 
Erbſen folget. . 
120) Laurus Alexandrina. | 
Laurus Alexaudrina, Zungenblat, Zapffenblat, 


hat von einigen den Namen Uvularia, Ruſcus und 


Hippoglofum erhalten; es hat einen runden Sten⸗ 


gel, wie das Sigillum Salomonis, ſo mit dicken 
dem Lorbeerbaum gleichenden aber etwas zaͤrteren 
Blaͤttern von vermiſchter grüner Farbe bekleidet 
iſt, und bekommt ein jedes Blat noch ein ander 
res Nebenblat, zwiſchen welchen kleine rothe Beer⸗ 


lein wachſen. 


Auf dem Berge Ida ſoll dieſes Gewaͤchſe haͤuf⸗ | 


fig anzutreffen ſeyn, und wird nach Auſſage eini⸗ 
ger Scribenten geglaubet, daß Alexander der Groſſe 
dieſe Blaͤtter zum Siegszeichen ſeiner weltbe⸗ 
kannten Triumphe getragen habe. 

Eine gute luckere und ſandigte Erde bekommet 
dieſem Gewaͤchſe wohl, es bleibet Winter und 
Sommer gruͤn, und muß dahero vor dem Froſt 
beygeſetzet werden. 

Die Vermehrung geſchiehet durch abgenomme⸗ 
ne junge Zweige, welche, wie die Rosmarin, ein 
wenig geſpalten, in gute Erde gepffantzet, fleißig 
begoſſen, und einige Zeit in Schatten gehalten 


werden muͤſſen, in welchen Fall die mehreſten im 


fünfftigen Sommer Wurtzeln bekomwen. 
Einige wollen ermeldtes Gewaͤchſe des Winters 


im Garten laſſen, mit Pferdmiſt umlegen, und 
demnaͤchſt mit Stroh verbinden; allein das an | 
| fe 
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ſte iſt, daß man es beyſetze, weil es zwar einen 
kleinen Froſt ausſtehet, die ſtarcke Kaͤlte aber nicht 
vertraͤget. | 

1 121) Sieillum Salomonis. 

Sigillum Salomonpis, Weißwurtz, welches auch 
Sigillum St. Mariæ, und Polygonatum genennet wird, 
iſt unſerm Frauenzimmer ein gar angenehmes 
Kraͤutgen, indem die Wurtzeln, Blaͤtter nnd Bee⸗ 
re nicht nur die Flecken im Geſichte vertreiben, 
die Narben und Muttermaͤler, ſo viel thunlich, 
abnehmen, ſondern auch das aus der Wurtzel di- 
ſtillirte Waſſer, mit warmen Tuͤchern uͤberſchla⸗ 
gen, als eine bewaͤhrte Schmincke gebrauchet 
wird, welche eine ſchoͤne klare Haut machen, und 
alle Sommerſproſſen hinweg nehmen ſoll. 
Die Gattungen ſind unterſchieden, als: 

Sigillum Salomonis, latifolium flore ſimplici. 

-, - anguftifolium, flore fimplici. 

- - Salomonis , flore albo pleno, 

- - Salomonis, flore luteo. 100510 
Die beyden erſten Arten ſind gemein, und wach⸗ 
ſen in Waͤldern und Wildniſſen, und breitet ſich 
die Wurtzel wie der Hopffen aus; im Monat Apri⸗ 
lis kommen die Sproſſen aus der Erde, welche 
in laͤnglichte und runde Stengel ausſchieſſen, und 
von beyden Seiten mit ſchoͤnen gruͤnen breiten 
und langen dem Lauro Alexandrinæ gleichenden 
Dlättern verſehen ſind, zwiſchen welchen artige 
weiſſe den Primulis Veris einigermaſſen beykom⸗ 
mende Bluͤmlein ſich ſehen laſſen, worauf mit der 
Zeit kleine ſchwartze Hallen wie die Myrtilli 
wachſen. a a 
Die letztern zwey Arten mit der gefüllten, u 
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ſen und gelben Bluͤthe ſind rar, und muͤſſen in 

Gefaͤßen in guter luckerer etwas ſandigter Erde 

erhalten, und zu Winterszeiten an einem warmen 

und luͤfftigen Ort verwahret werden; die Ver⸗ 

mehrung geſchiehet im Fruͤhling durch Zertheilung 

der Wurtzel. N 

122) Papaver Orientale hirſutiſſimum, flore magno 

| phœniceo perenni. 

Iſt ein curieules Gewaͤchſe, welches man durch 
den Saamen ziehet, des Winters bleibet es im 
Garten, und vermehret ſich nachgehends von ſelb⸗ 
ſten; die Blaͤtter ſind rauh, tieff eingeſchnitten, 
und die Blume von hochrother Farbe, wornach 
ein kleiner Knopf mit Saamen folget. | 

123) Lathyrus perennis major & minor. 

F Lathyrus Americanus perennis iſt eine Art von 
Erbſen, welche des Winters im Garten bleibet, 
und im Fruͤhjahr von dem Saamen erzogen und 
weiter verpflantzet wird; die Bluͤthen ſind roth 
und weiß, groͤſſer als die gemeinen Erbſenbluͤthe, 
und weil die Stengel ſchwach ſind, ſo muß man 
Stangen dabey ſtecken, und dieſelbe zierlich an⸗ 
binden; nachgehends aber im Herbſte ſchneidet 
man die Stengel dicht an der Erde ab, und um⸗ 
leget ſie mit abgenutztem alten Miſt. 95 

; 124) Napellus, 

Napellus , oder Aconitum exruleum, Cucullus 
Monachi, auf Teutſch: Eiſenhuͤtlein, Teuffels⸗ 
kraut, Narrenkappen, Ziegentod und blaue Wolffs⸗ 
wurtz, findet ſich mit gelben und blauen Blumen, 
die Blumen ſind ſchoͤn anzuſehen, faſt wie eiſerne 
Siurmhauben , der Stengel iſt über ein 115 

| | | bis⸗ 
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biz weilen uͤber ien Ellen hoch, mit fchönen einge⸗ 


ſchnittenen Blaͤttern; allein das Gewaͤchſe wird 


fuͤr ſehr gifftig und ſchaͤdlich gehalten, daß es auch 
das unvernuͤnfftige Vieh ſcheuet, weswegen man 
dieſe an ſich vieles Unheil verurſachende Pflantzen 
entweder aus dem Garten laſſen, oder aber an 
einen verſicherten Ort, wo keine Kinder noch un⸗ 
verſtaͤndige Leute hinkommen, bringen ſoll, ab⸗ 


ſonderlich das blaue, deſſen Wurtzeln dem Men⸗ 
ſchen tödlich ſeyn ſollen, daß auch der beſte The- 


riac oder Mithridar nichts dargegen ſchaffet, wie 


wir von den beruͤhmteſten Botanicis, und dem 
erſchrecklichen Untergang der Antwerpiſchen Gaͤ⸗ 
ſte (b) benachrichtiget werden, welche letztern; 
da fie die Wurtzeln des blauen Eiſenhuͤtleins mit 
anderen Salatkraͤutern in Speiſen genoſſen, ge⸗ 


ſchwinden Todes verblichen find; dahero das ſicher⸗ 
ſte iſt, daß man dieſe Gattungen aus einem Kuͤ⸗ 


chengarten verbanne, zumal die Bluͤthen gleich⸗ 


falls die Wirckung haben, daß ſie demjenigen, 


welcher ſtarck daran riechet, eine Ohnmacht ver⸗ 


| urfachen , welches von dem Napello mit weiſſen 
Blumen ebenfalls zu verſtehen iſt. 


125) Aconitum Salutiferum. 
Aconitum Salutiferum, Antinapellus, Anthora, 
oder Antithora, auch Napellus Moſis, auf Teutſch 
Gifftheil genannt, iſt dem vorhergehenden Eiſen⸗ 
uͤtlein an Blumen, Blättern und Geſtalt gantz 
aͤhnlich, ausgenommen, daß die Blaͤtter an die⸗ 
ſem viel zaͤrter und kleiner, als an jenem er 
N - E 


— — m U,! m ——ꝰ 
(b) Tragus, in Hiſtoria Stirpium. Libr. 1. Vocab. Lu- 
’ paria. Cap. 32. fol. m. 247. | 
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es bringet bleichgelbe Blumen, und kan dahero 
ehender in die Gaͤrten gepflantzet werden, weil es 
nicht nur keinen Schaden zufuͤget, ſondern gegen 
das vorige eine heilſame Medicin iſt, und allen 
giftigen Kranckheiten widerſtehet, auch, was jez 
nes verderbet, wiederum gut machet, welches man 
daraus wahrnimmt, daß, wenn beyde Gewaͤchſe 
beyſammen gepflantzet werden, eins nothwendig zu 
Grunde gehen ſoll. au 8 a 
Sonſt vermehret man dieſes Gewaͤchſe durch 
Zertheilung der Wurtzeln im Fruͤhjahr, auch wohl 
durch Saamen, wenn man ſolchen haben kan, 
welches aber langſam hergehet, auf Art und Wei⸗ 
fe, wie bereits oͤffters angefuͤhret habe. | 
126) Abfynthiuin arborescens. | 
Das Abfynthium arboreſceus habe ich im zwey⸗ 
ten Theile bey den Mediciniſchen Kraͤutern, Stau⸗ 
den und Gewaͤchſen angefuͤhret, und melde da⸗ 
von hier nur ſo viele, daß es mit andern gemei⸗ 
nen Arten des Winters im Garten nicht ſtehen 
bleiben, ſondern in das Gewaͤchshaus gebracht 
werden muͤſſe. Man nennt es auch Artemilia fo- 
liis compoſitis multifidis floribus globoſis pendulis, 
receptaculo pappoſo, und finde ich beym Limnæo 
in Horto Cliffortiano und Walther in Delignatione 
plantarum, quas hortus ſuus complectitur, noch 
zwey beſondere Arten, als: | 
Abſynthium folio tenui multifido camphoram 
| ſpirans. . 
= = - humile corymbis majoribus aureis. 
Die Vermehrung, ſo viel mir bekannt iſt, ger 
ſchiehet durch Zertheilung der Wurtzelbrut. 
4 85 127) Acal- 


Von den zaſichten Gewaͤchſen. 431 


127) Acarna Theophraſti. 


Acarna Ibeophraſti, iſt ein Diſtelgewaͤchſe, 
welches anfaͤnglich vom Saamen gezogen wird 
und nach der Ausſaat im zweyten Jahre floriret. 
Die Blätter find laͤnglicht und von deyden Seiten 
mit ſpitzigen Dornen beſetzt von rothgruͤnlichter 
Farbe. In den Hollaͤndiſchen Catalogis der Herren 
von Helm und van Zompel finde ich eine Art mit 
0 gefüllten Blumen, Acarna Theophrafti, Acarna 
pleni, welche ich aber noch niemals gefehen. Von 
der Bluͤte kan auch nichts zuverlaͤßiges melden, 
weil ſolche noch nicht geſehen. Caſpar Bauhini 
in ſeinen Pinace Theatri Botanici führet hiervon 8. 
Arten an, nehmlich: 

Acarna flore luteo patulo. 

—flore purpureo rubente patulo. 

capitulis parvis luteis in umbella. 
capitulis globoſis. 

humilis caule folıofo, 

major caule foliofo. | 

© = =. caule non foliofo. Ba 

welche aber meines Erachtens nur allerhand Dis 
ſtelgewaͤchſe ſeyn werden, die man unter den Gar⸗ 
| aan Blumengewaͤchſen nicht viel 
achtet. 

128) Aceteſa arborefiens felio ſubrotundo ex Inſulis 
fortunatis. 1 
Pluckner in Almagefto botanico beſchreibet Dies 
ſes uͤberall noch nicht bekannte Gewaͤchſe. Es iſt 
eine Art des Saurampfs, bekommt die Geſtalt 
eines Baͤumleins, und muß des Winters vor 
dem Froſt beygeſtellet werden. e 
| &4 
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geſchiehet durch die Wurtzelbrut, auch Abſchnei⸗ 
dung der Zweige, die Verpflantzung aber, 100° 
nicht alle Jahr, doch wenigſtens im zweyten, an⸗ 
geſehen die Wurtzeln ſtarck um fich greiffen, und 
ehe man ſichs vermuthet den gantzen Topff, wor⸗ 
innen ſie ſich befinden, einnehmen. Das Ge⸗ 
waͤchſe iſt um fo höher zu ſchaͤtzen, weil man den 
Winter die Blaͤtter zur Suppe und an die Spei⸗ 
ſen gebrauchen kan, auch weil ſie ſtaͤrcker am Ge⸗ 
ſchmack ſeyn als die gemeinen, folglich davon 
nicht fo viel als von dieſen zu nehmen noͤthig iſt. 
129) Adhatoda Zeilanenſium. | 

Adhatoda Zeilanenfium oder Ecbolion findet man 
hier und dorten in hortis curioſorum. Man kan 
es durch den Saamen erziehen, welcher in einer 
zweyfoͤrmigen Kapſel eingeſchloſſen iſt, und wird 
unter die Blumen gezehlet, die zwar vollkomme⸗ 
ne doch ırregulaire Bluͤten tragen. Der Catalo- 
gas des Carlsruhiſchen Gartens fuͤhret eine ande⸗ 
re Gattung an, welche er Adhadoda Indica folio 
faligno flore abo nennet, von andern aber den 
Nahmen: Acanthoides hylopi latioris folio Cana- 
rıenlis Ecbolii Indici five Adhatodæ cuculatis flori- 

bus æmula, bekommen hat. 

130) Agrimonia orientalis. 

Wird auch Eupatorium veterum und vom Hal- 
ler, in Enumeratione methodica ſtirpium Helve- 
tiæ, Agrimonia foliis pinnatis fructibus hifpidis 
genennet; In Catalogo horti Carlsruhaui finden ſich 
drey Arten, als: A 

Agrımenia officinarum. 

flore pallide albo. 1 
4 Asti. 
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Agrimonia humilis radice graſſiſſima repente 
| frudtu in ſpicam brevem & denſam 

We. cCongeſto. 17 

Die Vermehrung hat nichts beſonders, und 

kommen die Pflantzen in guten Grund und Doz 

den wohl fort. e a 

131) Alcea cannabina. 6 

Alcea iſt eine Art von den wilden Malvis odel 

Pappeln, von ein und anderer Gattung, als: 

Alcea vulgaris major. 

ũ—mũᷣB — minor. . hi 

= = folio rotundo laciniato. 

nr kannabiia_....- 5 | 

- - frutelcens folio groſſulariæ florè parvo 
5 rubro. . | 
welche durch den Saamen vermehret werden und 
des Winters im Garten ſtehen bleiben, theils 
weiſſe theils rothe Blumen tragen, die letztere aber 
wird von einigen in Gefaͤße verpflantzet und des 
Winters im Gewaͤchshauſe unterhalten. | 
Bi: 132) Anemone nemoroſa flore pleno. 

Von den wilden Anemonen, ſonſten Anemo- 
noides genannt, hat man folgende Gattungen: 
Anemone nemorola flöre albo majore. 

2 fore albo pleno. 
„„ emior inf Iute t. 
Die einfachen Arten wachſen in den Wildniſ⸗ 
‚fen. und theils Orten an den Zaͤunen, und wer⸗ 
den wegen ihren angenehmen Blumen von vielen 
in den Garten gepflantzet; die gefüllte Gattung 
aber iſt nicht fo gemein und muß von andern Gar⸗ 
tenfreunden beſonders begehret werden. 
Erſter Theil. Ee. 


Sin 
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Im zweyten Theile habe mehrere Gattungen 
angefuͤhret, und wie einige dieſem Gewaͤchſe den 
Nahmen Pullſatilla geben wollen, hiervon aber 
viele Arten bekannt ſeyn, ſo werde ſelbige ihres 


Orts bemercken. e 
133) Anemone ſperinas Africana folio Jacobeæ flore 
5 luteo extus puniceo. 

Dieſes Gewaͤchſe iſt noch zur Zeit rar und in 
den wenigſten Gaͤrten anzutreffen. Wenn man 
zeitigen Saamen von auswaͤrtigen Blumen freun⸗ 
den bekommen kan, ſo muß man dieſen im Fruͤh⸗ 
jahr auf ein warmes Miſtbeth bringen und die 
aufgehenden Pflantzen mit noͤthigen Begieſſen abs 
warten, bis ſie in raumichte Gefaͤße in eine wohl⸗ 
geduͤngte Erde verſetzet und unter andere fremde 
Gewaͤchſe gebracht werden. Die Arten findet 
man im zweyten Theile bey den Artzneykraͤutern 
angefuͤhret. e 

Den Saamen habe ich einige Jahre theils von 
Wuͤrtzburg theils von anderen Orten verſchrieben, 
habe aber, weil er entweder zu alt oder nicht zei⸗ 
tig gnug geweſen, ſolchen niemals aufbringen und 
von der Zeit aller meiner Bemuͤhung ohngeachtet 
nicht wieder bekommen koͤnnen. i 

134) Anthirrinum. | 

Anthirrinum oder Os Leonis, Loͤwenmaul wird | 
von einigen unter die Sommergewaͤchſe gezehlet 
und durch den Saamen erzogen. Weil es aber 
den Winter im Lande ſtehen bleibet, ſo ſetze es an⸗ 
hero und ſind die Arten, ſo viel mir wiſſend, fol⸗ | 
gende: 74. 


Anthir- 


ke 


a 
„ fore rubro & luteo; 

2 flore albo. N 
minus folio anguſtiorè flore rubro, 
„ majus folio argenteo. 


Das letztere mit verfilberten Blättern hat vor 


den andern einen vorzug und wird von einigen in 


Gefaͤße verpflantzet und unter die fremden Ge⸗ 


wächfe geſetzet, gemeiniglich aber bringet man 


es auf die Rabatten, wo ſaͤmtliche Gattungen 


ihre Stelle nicht allein wohl bekleiden, ſondern 
wegen der vielheit der Blumen ein feines Anſehen 
geben. Den Nahmen des Loͤwenmauls hat es 


Epheu. 


erhalten, weil die Blumen einem Loͤwenmaule 
gleichen, und wenn man fie von einander bieget, 
einen Rachen mit Zähnen vorſtellen. Die Ver⸗ 
mehrung geſchiehet, wie bereits gemeldet, durch 


den Saamen 6 und wenn man das Gewaͤchs im 
be 


Garten hat, beſaamet es ſich von ſich ſelbſten. 
. 135 ) Afarina Lobelit, flore heder« terreſtris. 


Wird auch Afarina oder Saxatilis hederüla ge⸗ 


nannt; Es bringet einen braunlichten kleinen 


Saamen, wodurch die Vermehrung geſchehen 


kan. Die Blumen aber vergleichen ſich dem 
136) Aſeyrun Balearicum frutefiens.. HN 1 
‚Clufius in Hiſtoria Stirpium beſchreibet dieſes 


Gewaͤchſe. Einige nennen es Myrtocyſius, an⸗ 


dere Cyſtus myrtifolius Balearicus. Es tragt groſ⸗ 
fe gelbe Blumen, und hat kleine Blätter / dahe⸗ 
ro es auch Alcyrum Balearicum fruteſcens flore 
| BAAR, | lurec 
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1 a 2 3 22 
Anthirrinum majus flore rubro & albo varie- 


436 Vierzehende Betrachtung, 

luteo maximo, foliis minoribus, ſubtus verrucoſis 

genennet wird. g ee 
137) Aſteriscus coronæ ſolis flore & facie. 

Dieſes Gewaͤchſe wird zwey bis drey Elen 
hoch, bleibet den Winter im Garten, treibet ei⸗ 
nen kleinen Fingers dicken Stengel mit unordent⸗ 
lichen Blaͤttern, bekommt 4. 5. und "ln 

Nebenzweige, an deren Enden geſtirnte groſſe 
gelbe Blumen ſtehen und kan durch den Saa⸗ 
men eben ſo wohl als durch die Nebenbrut ver⸗ 
mehret werden. N 

138) Aſtragalus. | 
Hiervon find die Arten im zweyten Theile bey 
den Mediciniſchen Kraͤutern angefuͤhret 
| 139) Bella donna. 12 

Iſt das Solanum furioſum, welches daher auch 

bey den Solanis zu finden ſeyn wird. 
140) Bermudiana Iridis folio, ſibroſa radice. 

Iſt eine Pflantze von ein bis zwey Schuh hoch 
mit ſpitz zugehenden der Iris gleichenden Blaͤt⸗ 
tern, zwiſchen welchen der Stengel mit 4. J. und 
mehrblaͤtterichten Blumen herfuͤr kommt, die in⸗ 


wendig violetblau, auswendig aber gelblicht ſind. 


Einige nennen dieſes Gewaͤchſe Iris phalangoides, 
flore parvo ex cæruleo & aureo verſicolore, Ber- 
wo diana aber heißt es von den bermudianiſchen 
Inſeln, aus welchen es zum erſten gebracht wor⸗ 
den, und von Tournefort. in Inſtit. rei herbariæ 
mit dieſem Nahmen beleget worden. Dillenius 
in horto Elthamenſi hat die Figur nach dem Le⸗ 
ben im Kupffer ſtechen laſſen. | 

2 | 5 95 141) Be- 
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141) Betonica major Danica. 
Von der Beronica finden wir nachſtehende Ar⸗ 
ten, als: | 5 4 
5 Betonica flore purpureo. f 
—flore albo. 

major Danica. . 8 
Die Blumen hievon ſind den Salbeybluͤten 
niche ungleich. Die Vermehrung geſchiehet im 
Herbſte und Fruͤhling durch Zertheilung der 
Wurtzeln. | | 


Ze 142) Bidens Indica, Hieracü folio canle ER 
Man nennet dieſes Gewaͤchſe auch Chryfanche- 


mum Curaſlavicum, caule alato floribus aurantiis 
und wird anfänglich von Saamen gezogen. An 
den Blumen finde nichts rares, fie find gelb, wie 
gefüllte kleine Maßlieben, die Blätter aber ſchei⸗ 
nen, als wenn ſie gefluͤgelt waͤren, worinnen die 
gantze Raritaͤt vieleicht beſtehen fol, 

4 143) Bignonia fraxini folio. 

Iſt ein fremdes Gewaͤchſe, welches von einigen 
Clematis Americana, oder Jasminum Indicum flo- 
re phœniceo genennet. Die Wurtzeln find laͤng⸗ 
licht, und kan die Vermehrung durch deren Zer⸗ 
theilung geſchehen. Die Blätter vergleichen fich 
dem Eſchenlaube, die Blumen aber ſind hoch⸗ 
roth. Es wird in Gefäßen unterhalten und des 
Winters beygeſetzt. | 
| | 144) Blattaria. 
Hhlattaria, Mottenkraut, iſt wegen feiner ange 
nehmen Blumen im Garten nicht zu verachten, 
zu maln es einige Schuh hoch waͤchſet, und eine 
* . RER eie 


— 
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—— m — ͥͤ ͤ— 


als: 
Blattaris flore albo: 
- - flore rubro, 


flore violaceo, 4 


flore albo extus rubefcente. 


- - fore luteo. 
montana folüs criſpis. 


1 


Wo es einmal hingeſaͤet oder gepflantzet wor⸗ 


den, beſaamet es ſich von fich ſelbſten. Die letzte⸗ 
re Gattung beſchreibet Buxbaum in Centuriis plan- 
tarum minus cognitarum Tab. 2 1. und iſt von 
Anſehen allen andern vorzuziehen. Die Blumen 
ſind grasgelblicht und mit purpurrother Farbe ein⸗ 


gefaſſet. 8 19 5 
147) Brunella laciniata flore magno cæruleo. 
Dieſe Gattung kommt allenthalben wohl fort, 
derer mancherley Arten folgende find, als! 

Brunella flore magno cæruleo. 

.- - flaciniata, flore eleganti ſulphureo. 

major folio non diſſecto, flore albo. 

- flore minore vulgaris. 

So viel mir bekannt, wird es anfangs durch 
den Saamen erzogen. . 

146) Bugloſſum. | 


ö | 


Welſche Ochſenzunge, findet man mit einfachen 
und gefuͤllten Blumen, wovon die Gattungen 


im smepten Theile bey den Medicinifehen Kräutern 
angemercket. | 


4 


147) Buphtalmum. \ 
Buphralmum , Solitago buphtalmica, Ocalus 
Ban, e 
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bovinus, Rinds⸗ und Ochſenauge, gelbe Joan⸗ 
nisblumen, wachſen hier zu Lande zum theil wild 
zum theil aber im Garten, von folgenden Gat⸗ 
tungen, als: . 

Buphtalmum, Tanaceti minoris folio, 

„ „ orientale Tanacetı minoris folio flore al- 

| bo ampliſſimo. N 

- - opientale tanaceti minoris folio flore au- 

rantii ampliſſimo. 

„ odrientale tanaceti minoris folio flore lu- 

teo pulcherrimo pleno. | 
fore luteo ſubtus purpurafeente, 

Die gefüllte Gattung, welche fo wohl als die 
einfache aus den Saamen erzoͤgen wird und ſich 
nachgehends ſelbſten vermehret, ſtehet im Garten 
recht fein, und iſt wie das gefüllte Chryfanthe- 
muqam anzuſehen. i 
148) Bupleiroides, que fimpla nobla Canarienfium. 

Wird in dem Carlsruhiſchen Catalogo auch Um- 
bellifera Canadenſis, vom Walther aber in Delig- 
natione plantarum, quas hortus ſuus complectitur 
&c. Büpleiroides ſeu Arbor umbellifera genannt. 
Dillenius in Horto Elthamenſi pag. 405, nennet es 
Valerianella Canarienfis fruteſcens ſimpla dicta &c. 
und machet hiervon in Lateiniſcher Sprache eine 
recht ſchoͤne Beſchreibung. Er meldet, daß die⸗ 
ſes Gewaͤchſe der gemeinen Valerianellæ, in An⸗ 
ſehung der Blumen und Saamen etwas beykom⸗ 
me, daß man es unter dieſe Gattung zehlen koͤn⸗ 
te. 
Es iſt ein perennirendes Staudengewaͤchſe, wel⸗ 

ches den Winter beygeſetzet werden muß. Es be⸗ 
kommt ohngefehr einen Fingers dicken Stengel 

| SE von 
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von ein bis zwey Elen hoch, welcher in einige Ne⸗ 


benaͤſte auslauffet, und bey jedem Gelencke mit 


drey breiten ſpitz zu gehenden grünen und glaͤntzen⸗ 
den Blaͤttern verſehen iſt, zwiſchen welchen an 
laͤnglichten Stielen viele Blumen und Saamen 
wachſen, die, ehe fie fich aufthun, die Geſtalt dop⸗ 


Blumen ſich ſehen laſſen, vergehen. Die Blu⸗ 
men ſind klein von Anfang gruͤnlicht und nachge⸗ 
hends von dunckelbrauner Farbe. Man kan dieſe 
Gattung durch Saamen und von der Wurtzel⸗ 


brut vermehren, das Gewaͤchs iſt ohne Geruch 


Schoͤnheit unterhalten. 
N 149) Butomus fore rofee, 


und wird von einigen mehr wegen der Raritaͤt als 


Butomus wird von einigen Gladiolus aquaticus, 


Calamagroſtis altera, Juncus floridus, Sedo aflınis 


juncoides umbellata paluſtris &c. genennet. Iſt 


ein Waſſergewaͤchs und hat grasformige Blätter, 


tragt einen ziemlich hohen Stengel, auf welchen | 


uber einer dreyblaͤtterichten Krone einfache, auf⸗ 
gerichtete, purpur⸗ und roſenfarbene Blumen zum 
Vorſchein kommen, worauf der Saame in drey⸗ 
eckichten Behaͤltniſſen folget. f 
150) Caracalla Americana ſcandens. 
Iſt unter den Nahmen Phafeolus Indicus flore 
eachleato beſchrieben. 1 
Ra 1571) Cardamindum flreplnm. 
Iſt das gefüllte Nafurtium Indicum , welches 
bereits oben beſchrieben worden. 1 
152) Carduus Africanus fruteſcens folio ſpinoſo, 
fore lutes. 85 


Dioieſes Gewaͤchs, weiches in Catalogo Loi 


Carls- 


4 


Bi kleinen Kugeln haben, fo aber, wenn die. 


| 
| 
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Carlsruhani angeführet wird , iſt mir unbekannt, 


und finde beym Calpar Bauhini in Pinace Thea- 


tri botanici von den fremden Carduis einige rare 
und uͤberal nicht bekannte Arten, als: 


Carduus inſulæ Madagaſcar. 


Melocactus Indiz occidentalis, oder Echino Me- 
locactus. | 

Carduus guyavenfis, 

Carduus ſpinoſiſſimus brachiatus ex Hifpaniola. 

Carduüs Brafilianus foliis aloes. 

Carduus Brafilianus ſylveſter. 


welche ztwey letztern eine Art von den Ananaßen 
ſind die man Ananas Acoſtæ oder Sylveſtris nen⸗ 
net und ich bereits oben angefuͤhret habe. 


153) Carlina acaulos flore magno allo. 


Carlina, Eberwurtz, wird vom Calpar Bauhi- 
ni in Pinace theatri botanici Carlina acaulos magno 


flore. genennet. Man ziehet ſie anfangs aus Saas 


men, und blühen die Pflantzen nach der Ausſaat 
im zweyten Jahre. Dieſes Gewachfe waͤchſet 
eigentlich in der Schweitz und im Schwartzwal⸗ 


de, hat eine Daumens dicke lange Wurtzel und 


einen ſo ſtarcken als angenehmen Geruch. Das 


Kraut iſt eine Art von Diſteln, Chamzleon album 
genannt, und geben einige vor, daß ſie um des⸗ 


willen Carlina genennet würde, weil fie durch ei⸗ 


nen Engel dem Carolo Magno gezeiget worden, 
daß er damit feine Armee von der Peſt befrehen 


koͤnne. 


„Des Winters bringen fie einige mit andern 


Gewaͤchſen bey und erhalten ſie bey maͤßiger Be⸗ 


feuchtung des Erdreichs, zumal man wahrgenom⸗ 
men, daß ſie in offenem Lande theils verfaulet theils 
5 75 IE 0 vet⸗ 
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verfroren; doch bleiben ſie auch oͤffters im Lande 
gut, wenn der Winter nicht gar zu kalt und naß 
ft. Sie dienen in gifftigen und peſtilentzialiſchen 
Kranckheiten, erwecken Schweiß, ſtaͤrcken den 
Magen, vertreiben die Blehungen ꝛc. | 
154) Caſſia Americana. 
Von der Callia finde ich drey Arten, als: 
Caſſia Americana fœtida foluis oblongis glabris. 
- - foliis longioribus glabris odore minus 
viroſo. f 
- -. foliis longioribus glabris odore viroſo. 
Es iſt eine Staude oder ein Baͤumlein von zwey 
Schuh hoch, welches gerade, runde und laͤnglich⸗ 
te, eines kleinen Fingers dicke Stengel treibet, 
mit vielen etwan zwoͤlff Finger hohen Zwei⸗ 
gen und Blättern, die den Sennisblaͤttern aͤhn⸗ 
lich und von einem ſtarcken Geruche ſind. Die 
kleinen wanckenden Blumen ſind, ehe ſie ſich 
aufthun, von weißlichter Farbe, werden aber her⸗ 
nach blaſſer und etwas gelb, wornaͤchſt in einer 
Art von kleinen Schoͤtlein kleiner runder Saame 


olget. f 

j Diefes Gewaͤchſe wird auch Senna odore apii 

viroſo, orobi Pannoniei foliis genennet und in 
Horto Carlsruhano unter die pereunirenden, von 

Dillenio in Horto Elthamenſi aber unter die Som⸗ 

mergewaͤchſe geſetzet. | 5 | 
155) Celtis fructu nigricante. | 

Iſt unter den Luftbaumen unterm Nahmen; 
Lotus arbor, beſchrieben. N \ 
156) Cereus. K $ 
Cereus iſt in Fuͤrſtlichen und anderer vorneh⸗ 
men Herren Gaͤrten anzutreffen und ein Are 
8 5 Ih N 


Br 
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Gewaͤchſe, welches Winter und Sommer einen 
verſtaͤndigen Gaͤrtner verlanget, wenn es zur Flor 
gebracht werden fol. Man hat verſchiedene Au⸗ 
ten theils hoch, theils niedrich, theils mit vielen 
ſchlangenweiſe gehenden Abtheilungen und gefuͤll⸗ 
ten Rippen, als: e 
ereus erectus quadrangularis, coſtis alarum 
| inſtar aſſurgentibus, ſeu curaſſavi- 
cus tetragonus articulatus. 
- ſcandens minor articulatus, 
„ ſcandens minor polygonus articulatus, 
ſeu Americanus ſerpens, noctu ſe 
aperiens & ſuaviſſimum odorem 
ſpirans. | 
major triangularis. 
Diefen letztern hat man vor einigen Jahren an 
verſchiedenen Orten bluͤhen geſehen, und wenn 
er recht gewartet wird, kan es alle vier oder ſechs 
Jahr geſchehen. Die Blum oͤffnet ſich des Nachts 
und ſchluͤſſet ſich des Morgens wiederum zu, ſie 
iſt von einer recht praͤchtigen Geſtalt und ſtehet 
auf einen den Artiſchocken gleichenden Knopffe 
mit gruͤnen Palmenblaͤttern umgeben, ſie kommt 
einer Lilie bey, hat inwendig viele gelbe Faſern 
und iſt gleichſam wie ein Becher verguldet, mit⸗ 
ten zeiget ſich ein gelber Stengel, wie ein Koͤnig⸗ 
licher Zepter und oben eine gelbe Krone. 
Deer ſechseckichte Cereus hat im Jahr 1743. 
in des Herrn Raths Eichelmanns Garten in Er⸗ 
furt floriret. Er beſtehet aus einen ſchlangenweis 
in einander geflochtenen Stocke, welcher die Groͤſ⸗ 
0 von zwey und einer halben Ele ohngefehr ge⸗ 
habt, mit vielen Stackeln an den feht en 
* Nan⸗ 
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Nancken verſehen. Die Blüte zeiget ſich gemei⸗ 


niglich an einer der ſtaͤrckeſten Rancken anfaͤng⸗ 
lich als ein kleines haarichtes Knoͤpfflein, ſo ſich 
von Tage zu Tage vergroͤſſert, bis fie endlich nach 
acht oder zehn Wochen des Abends ſich aufthut 
und voller Schoͤnheit ſehen laͤſſet. Der Geruch 
ift aromatiſch und fuͤllet das gantze Gewaͤchs⸗Hauß 
an. Die Groͤſſe der Blume macht im Diameter 
zehn bis zwoͤlff Zoll aus, faſt einer groſſen Son⸗ 
nenblum aͤhnlich, doch aber in Anſehung der gold⸗ 
gelben Strahlen und aus ſolcher herfuͤrgehenden 
weiſſen Glocke und kleinen weiſſen Blüten viel 
ſchoͤner gebildet. | Fl 


Wenn der Stock zur Bluͤte einmal geneigt ift, 


hat man ſelbige faſt alle Jahre zu gewarten. Die 
Blumen aber vergehen in einer Nacht und ſtellen 
uns das Bild menſchlicher Vergaͤnglichkeit klaͤr⸗ 
lich vor Augen V welches Folckamerum in Flora 
Norimbergenſi veranlaſſet hat, ſeine Gedancken 
Darüber in folgenden zu entwerffen. le 


Es iſt das Glück der Welt in dieſer Blum zu 
| chen 
Um die es, leider! iſt in beſter Flor geſchehen, 
Die, wenn ſie ek bluͤht, im Augenblick 
verbluͤ RR | 
Und ihrer Blätter ; racht verdorrt zuſammen 
0 zieht e | 
g 357) Chryfanthemoides Africanum, populi albæ 
RR lien follis. ie, 


Hat die Geſtalt eines nicht allzugroſſen Baͤum⸗ 


leins, mit einem Daumens dicken Stengel und 
einer aſchgrauen Rinde theilet ſich in viele hozche 


de? 
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re Arbor Africana fructu rotundo fungoſo piſi am- 
plitudine, andere heiſſen es Chryſanthemum A- 
fricanum fruteſcens telephii foliis, einige aber Chry- 
ſanthemum bacciferum populi folio, und wiede⸗ 
rum andere Chrylanthemoides oſteæſpermon Afri- 
canum arboreum , foliis populi albæ, welchen 
Rahmen der Catalogus Carlsruhanus auch beybe⸗ 
halten. Des Winters muß es mit andern Ge⸗ 
waͤchſen beygeſetzet werden. 
158) Clenopodium Canadenſe. 


Von dieſem Gewaͤchſe kan weiter nichts mel⸗ 
den, als daß ich ſolches in einem Hollaͤndiſchen 
Blumen Catalogo aufgezeichnet finde, mit der 
Nachricht, daß es aus Saamen erzogen werden 
und das zweyte Jahr zur Bluͤte kommen ſolle. 

159) Commelina graminea latifolia, flore ceruleo. 

Van Bergen, welcher dieſes Gewaͤchs in Cata⸗ 
logo Stirpium horti medici Academiæ Viadrine 
anfuͤhret, ſetzet es unter diejenigen Pflantzen, 
welche des Winters bewahret werden muͤſſen. 
Dillenius in horto Elthamenti nennet es Commeli- 
na procumbens annua ſaponariæ folio, bey wel⸗ 


chem es auch in Kupffer zu ſehen iſt, woran ich 


aber nichts beſonders angemercket. Andere nen⸗ 
nen es Ephemerum Braſilianum ramoſum procum- 
bens pipetalon foliis mollioribus. Man hat zwey⸗ 
erley Arten, eine iſt ein Sommer ⸗die 905 ein 

l inn⸗ 
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Wintergewaͤchſe. Beyde koͤnnen aus Saamen 
erzogen werden. x 

160) Convolvulus Canarienfis femper virens. | 
Dieſes Gewaͤchſe finde ich beym Comelini in 
Plantis rarioribus horti Amſtelodamenſis aufge 
zeichnet; Es wird unter die fremden Gewaͤchſe 
gezehlet, welche des Winters im Gewaͤchshauſe 
aufbehalten werden. Die Blaͤtter gruͤnen immer⸗ 
fort, ſind weich und von eisgrauer Farbe, die 

Blumen aber weiß und purpurfarbicht. Es wird 
anfaͤnglich aus Saamen gezogen, da es denn im 
vierten oder fuͤnfften Jahre zur Bluͤte gelanget 
und die Geſtalt eines Convolvuli hat. Aus der 
zaſichten Wurtzel ſteiget ein holtzichter Stengel 
eines kleinen Fingers dick empor, welcher roͤth⸗ 
licht, haaricht, und zuweilen bis zwantzig Schuh 
hoch waͤchſet, auch verſchiedene Nebenzweige be⸗ 
kommet, mit welchen es ſich an die umſtehenden 
Gewaͤchſe anhaͤnget. el 
161) Conyza Virginiana frutefiehs foliis oblongis 

undulatis, floribus luteis radiatis. Mer 
Wird in Catalogo horti Carlsruhani unter die 
des Winters im Gewaͤchshauſe befindlichen Ge⸗ 
waͤchſe geſetzet, und von einigen um die Anzahl 
fremder Stauden zu vermehren, in Gefaͤßen un⸗ 
terhalten auch durch die Wurtzelbrut fortgepffan⸗ 
| 1062) Corona ſolis. | 
Von dieſen Gewaͤchs finde ich vier Gattungen, 
als: Ba. % a 
Corona folis arborea folio latiſſimo platani; 

s =  falüs ramoſa perennis; 
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Corona ſolis altiſſima virgæ aureæ foliis, 
—folüis anguſtioribus lacinistis. e 

Das erſte ſtehet im Catalogo des Carlsruhiſchen 
Gartens unter den perennirenden fremden Ges 
waͤchſen, die des Winters beygeſetzet werden, 
die andern Gattungen aber unter denjenigen, wel⸗ 
che im Lande bleiben. Es iſt eine Art von Son; 
nenblumen, die ſich durch die Wurtzelbrut ver⸗ 
mehren laſſen. Die kleine gefüllte gefällt mir am 
beſten, und zieret an den Enden der Rabatten 
den Garten recht ſchoͤn, in kalten Wintern aber 
leidet ſie noth, daß man dahero die Erde um die 
Wurtzeln anhaͤuffen, und mit Miſt bedecken muß. 
Die Stengel werden beym Eintritt des Winters 
auf der Erde abgeſchnitten, damit fie fich nicht 
zu Tode trage. f 

163) Coronilla Niſpanica fruteſcens major. 

Iſt gleichfals ein fremdes Staudengewaͤchs, 
welches meiner Meynung nach theils aus Saa⸗ 
men theils aber durch die Wurtzelzertheilung ver⸗ 
mehret und des Winters beygeſetzet wird. Man 
hat auch eine Gattung Coronilla Herbacea flore 
vario die uͤber Winter im Garten bleibet. 
| 164) Doria limonii folio. We 

Dillenius in horto Elthamenſi nennet dieſes Ge⸗ 
waͤchs Jacobza orientalis limonii folio. Er ſchrei⸗ 
bet, daß es öffters in menſchlicher Groͤſſe erſcheine 
mit dicken, breiten, laͤnglichten, am Ende ein 
wenig gezahnten Blaͤttern. Die Stengel ſind 
ohngefehr Fingers dick mit gelblichten Blumen f 
die ſim Julio und Auguſto zum vorſchein kommen. 


Die⸗ 


ft fuͤnff Jahr alt geweſen, mit einem Fingers 


2 plwkzhantaginis folio alterum. 
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Dieſe Pflantze wird vom Vaillaat Solidago fuc- 
cilæ folio genennet. Haller in Enumeration ſtir- 
pium horti Göttingenfis nennet fie Doria altiſſima 
orientalis, limonii folio ampliſſimo. 

Diejenige, welche mir unter dieſen Nahmen 
geſchicket worden, kommt mit der vorhergehenden 
Beſchreibung, was die Groͤſſe angehet, nicht 
überein, wird durch die Wurtzelbrut vermehret 
und bleibet des Winters im Garten. 7 

Vorbeſagter Dillenius beſchreibet pag. 123. noch 
eine andere Gattung, die er Doria orientalis ar- 
boreſcens foliis ſingularibus nennet und eine rare 
und ſchoͤne Pflantze iſt, fo aus dem Vorgebuͤrge 
der guten Hoffnung nach Engelland uͤberbracht 
worden. Dieſes Baͤumlein, als es gebluͤhet, 


dicken Stengel in Geſtalt des Sedi arborefcentis; 
und mit Blaͤttern, fo den auriculis urſi etwas 
gleichen, wie daſelbſten mit mehrerern nachgeleſen 
werden kan. | 8 
165) Doronicum. 7 
Das Doronicum habe im zweyten Theile bey 
den Artzneykraͤutern angefuͤhret und vier Arten 
er ich finde aber, daß derer mehrere find,“ 
A 0 | Aa 
Doronicum plantaginis folio Lufitanicum. 
maximum foliis caulem amplexantibus. 


- flatifolium flore magno. 

= =. Helveticum incanum: 
#0. radice fcorpii brachiat#s‘ 

= = felio longo hirſute aſperum. 35 
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Dieſe Arten wachſen an einigen Orten wild / 
bey uns aber werden fie in den Gaͤrten erzogen. 
141466) orienium Monspelienfium: 

Iſt eine Art vom Trifolio, welche Bauhint in 
Pinace theatri botsnici hey den Trifoliis num. 10. 
Trifolium album anguſtitollum floribus velut in 
apitulum congeftis nennet, und von einigen Do- 
tycnium Hiſpamicum; genennet und des Winters 


mit andern Gewaͤchſen beygeſetzet wird. 
167) Echioides orieutaie, bugloſſi folio, flore Iuteo; 
I ‚ Mmduylis atro pi put eis notato: 1 
Dieſes Gewaͤchſe beſchreibet Baxbaum in feinen 
Centuriis plantarum minos cagnitarum Cent. 1. 
Tab. 12 und iſt, wie es daſelbſt in Kupffer zu find 
den, ein anſehnliches Gewaͤchs. Es hat eine 
dicke Wurtzel und einen anderthalb Schuh hohen 
aſtigen Stengel, mit rauhen dem buglollo gleiz 
chenden Blattern; Die Blumen, welche am 
Ende der Stengel zum Vorſchein kommen, find- 
ſchoͤn und von gelber Farbe mit fuͤnff Blaͤttern, 
zuweilen mit braunrothen Flecken in der mitte 
ausgezieret, worauf 4. Saamenkoͤrner folgen, 
welche dem Saamen der wilden Ochſenzunge 
gleichen, wodurch dieſes Geſchlecht fortgepflantzet 
FT | 
1868) Eliehryfüm, 1 
Flichryſum, Chryfocome, Coma aurea, iſt ein 
5 Gartengewaͤchſe von verſchiedenen Arten, 
V ) 
Elichryſum Africanum latifolium fœtidum capi- 
tulso argenteo. . TER 
„„ Afrieanum latifolium fetidum capitulo 
aureo. | 


Erſter Theil ⸗ Bf „ Ems, 


* 
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FF um! UNTERE ET 

Elichryſum Africanum arboreſcens folio ſalviæ 
odore roris marini floribus purpureo 
violaceis, | 

- - -Africanum frutefcens foliis anguſtiſſimis, 

„ foliis latioribus incanis. 

„ foi tar MAL eh 
wovon ich noch einige im zweyten Theile bey den 
Mediciniſchen Gewaͤchſen angefuͤhret habe. Die 
Blumen vergleichen ſich den gelben Rheinfaren 
und Amarantho luteo, werden theils durch Saa⸗ 
men, theils durch Abſonderung angewurtzelter 
Schoͤßlinge, wie nicht weniger durch abgebroche⸗ 
ne Zweige vermehret, welche in guter Erde wohl 
fortkommen, nur daß man ſolche vor einbrechen⸗ 
der Kaͤllte an einen verſicherten Ort bringe. 

Das Elichryſum arboreſcens Africanum, folio 
ſalviæ gehoͤret unter die Baumgewaͤchſe und kan 
ebenfals durch die Wurtzelbrut vermehret werden. 


169) Euphorbium. 

Euphorbium iſt ein fremdes Gewaͤchs, welches 
man in groſſer Herren Gaͤrten wie auch nunmeh⸗ 
ro bey einigen privatis in Überfluß antrifft. So 
neu, als es einige machen wollen, iſt es nicht, 
inmaßen ſolches Diofcorides ſchon beſchrieben und 
Plinius lib. 25. cap. 7. hiervon meldet: Invenit rex 
Juba, quam appellayit Euphorbiam, Medici fui 
nomine & fratris Muſæ, 4 quo Divus Auguſtus 
conſervatus fuit. Ich habe hiervon im zweyten 
Theile bey den Mediciniſchen Gewaͤchſen einige 
Arten benennet, in den zur Hand ſeyenden Cata- 
logis finden ſich noch mehrere, als: 


Eu- 
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Euphorbium Afranı caule (quanıofo tuberoſd. 
= = Anacanthum anguſto ſalicis folio, BB 
Cerei effigies caulibus craſſioribus ſpinis 

validioribus armatum. 

= = Heptagonum ſpinis longiſſimis in apice 
frugiferis. W 
Tetragonum & Pentagonum ſpinoſum 
Oanarinum. ' | 
Verum antiquorum 
Triangulare erectum. | 
3 Anguloſum foliis Nerii latioribus &c. 

i 


> a 
1 


„ „ 5 


Dillenius in horto Elthamenſi, Pluckner „Wala 
ther Beerhave und noch andere geben uns von 
den hier angefuhrten Gattungen eine mehrere Be⸗ 
ſchreibung und ſtellen uns ſolche zum theil in Kupf⸗ 
fer vor. Einige nennen dieſes Gewaͤchs Tithy⸗ 
malus aizoides arborefcens, muß fo wohl Som⸗ 
mers als Winters wohl cultiviret werden, wenn 
man es im Garten haben will. 
170) Erica Virginiana fruteſcenms. 

Erica wird insgemein Heide genennet und 
waͤchſt in Teutſchland an verſchiedenen Orten 
wild, von nachſtehenden Gattungen, als: | 
Erica vulgaris glabra. | 
„ =  Myricz folio hirſuta. 

maxima alba. . 
„ maxitna purpuraſcens longioribus foliiss 
floribus ex herbaceo purpureis. 
ex rubro nigricans ſco paria. 

= = hirluta Anglica. RD NER 
= = humilis cortice cinericeo Arbuti folio & c. 
werden in den Garten nicht ſonderlich geachtet, 

5 f Ff 2 | . | Die 


— 
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Die Erica Virginiana fruteſcens aber unterhalten 
einige Curioſi in Gefaͤßen und ſetzen ſie des Win⸗ 
ters bey. Einige nennen dieſelbe Erica fruteſcens 
peregrina flore albo, und vermehren fie durch die 
Wurtzelbruth. Arft re 1 4 
Diejenigen, welche in den Gaͤrten die Bienen 
lieben, pflantzen die Heiden um das Bienenhauß, 
und geben vor, daß die Bienen daraus den beſten 
Honig ſaugen ſollen. 9 9 
171) Eryngium latifolium planum. - 
Die Arten von dieſem Gewaͤchs habe im zwey⸗ 
ten Theile angefuͤhret. 105 111 
re 172) Ferula. | 
Wird von einigen Ruthenkraut, Heidenſchmuck 
und 1 genennet, man hat dreyerley Ar⸗ 
ten, als: | e 


Ferula fœmina Plinii. a 
Alfricana galbanifera frutefcens myrri- 
dis. | | 

- - . folio latiore & tenuiore. ’ 
breit und ſchmalblaͤtterichtes Ruthenkraut, wel⸗ 
ches eine holtzichte Staude iſt und viele duͤnne Ru⸗ 
then mit von unten bis oben beſetzten dem Iſop glei⸗ 
chenden Blaͤttern bekommet und viele gelbe Blu⸗ 
men, wie die Geniſta, traͤget. Es waͤchſt an tro⸗ 
ckenen und ungebauten Orten, die erſte Ferula 
Plinii aber, wie auch Ferula Africana galbanifera 
&. werden in Gefäße gepflantzet und des Win⸗ 
ters für allzugroſſer Kaͤlte verwahret. 
173) Galeopfis major corium Moseoviticum re-. 

2 dolens. f 1 
Dieſes beym Buxbaum in Centuriis plantarum 
minus cognitarum befindliche Gewaͤchſe iſt, du 
a | A 
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das Kupffer zeiget, von ſchoͤnen Anſehn. Es hat 
einen viereckichten Stengel, viele breitgeferbte 
Blatter und große purpur farbene ſchoͤne Blumen, 
welche einen Geruch, wie das Moskowitiſche Le⸗ 
der oder die ſogenannten Jugten, haben. Man 
findet noch eine andere Gattung Galeopſis oder 
Urtica iners flore luteo, welche aber mit dieſer, 
was die Geſtalt und Schoͤnheit angehet, in keine 
Vergleichung zu ſetzen iſt. RAR E 
| 174) Gentianela. 
Gentianella oder Gentiana Alpina pumila iſt fol⸗ 
gender Gattungen: | RE 
\ Gesitianella latifolia verna major, flore cæruleo. 
- - anguftifolia autumnalis major, 
"= = major lutea. 


„ omnium minima. 

und eine kleine Pflantze, deren Blaͤtter auf der 
Erde liegen, ſo etwas breit und rund ſeyn, zwi⸗ 
ſchen welchen ein Stengel ohngefehr 4. bis 5. Zoll 
hoch mit blauen Blumen erſcheinet. 
Sothaͤne Blumen find von einer ſchoͤnen hoch⸗ 
blauen Farbe, bluͤhen zu Ende des Aprils auch im 
May und je länger man ſelbige anſiehet, deſto . 
mehr will ihre angenehme Farbe gefallen. Ihre 
vermehrung geſchiehet durch Zertheilung der Wur⸗ 
Bel. Bey trockenen Wetter muͤſſen die Pflantzen 
begoſſen werden. | 5 


| 175 ) Hedera, 

Hedera, Epfeu, waͤchſt bey uns in den Waͤl⸗ 
dern. Man findet einige Arten, als: 
NHiedera arborea major acinis nigris & rotundis. 

- - major ſterilis. | 8 
„ bumi repen . f 

| der Hedera 
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| Hedera arborea foliis ex viridi & luteo variega- 

tis. 

Das letztere if das beſte, gelbgeflammtes Epfeu 
und wird wegen ſeiner geſtreifften Blaͤtter in den 
Garten gebracht. 

176) een Canarienſe arboreſcens folio g 
rodonia. 

Dieſe und noch andere Gattungen ſind im zwey⸗ 
ten Theile bey den Mediciniſchen Gewaͤchſen an⸗ 
gefuͤhret, und muß das hier gemeldte des Wiens 
beygeſetzet werden. 

\ 177) Helleborine latifolia montana. 

Von der Helleborine findet man verſchiedene 
Gattungen, als: | 

Helehonın: latifolia montana, 

altera flore rubente, 

- flore carneo, 

- flore albo. 

„montana anguſtifolia purpurascens, 

- Indica floribus candidis. 
= fore rotundo. 

Due letztere iſt der Calceolus Marianus oder 
Dane us Mariæ, ſo oben bereits beſchricben wor⸗ 

en. 


17 78) Hermannia African 17 

Von deem Gewaͤchs finde zweyerley Gattun⸗ 
gen als: | 
Hermannia Africana kruteſcens foliis oblongis 

ſerratis, flore parvo luteo. 

Hermannia Africana frutescens, folio Ibiſci hir- 

ai melli caule pilofo, flore aureq 


Es iſt eine a, wel che mit der Althæa eine 
Gleiche | 


Von den zafichten Gewächfen. 45, 
Gleichheit hat, und wird daher von Volckamero, 
in Flora Nohrimbergenſi, Althæa Africana frutes- 
cens floribus aureis cochleatis, pendulis minoribus 
genennet. 


179) Jacobæa maritima. 
Auch Cineraria genannt, Aſchkraut, laͤßt fich 
von einigen Gattungen finden, als: 
Jacobæa maritima. 
- incana altera. 0 
- - Africana fruteſcens craſſis & ſueculentis 
foliis. f 5 
- -  foliis ex luteo variegatis. Ä 
Das Gewaͤchs iſt, als wenn es mit Aſche oder 
einer Art grüner wolle gantz uͤberzogen wäre. Es 
wird im Fruͤhling ſowohl als Herbſt in Gefäße 
gepflantzet und des Winters beygeſetzt. Die Ver⸗ 
mehrung geſchiehet theils durch die Wurtzelbrut, 
theils aber durch abgeſchnittene Zweige, welche 
in guter Erde leichtlich Wurtzel faſſen und ſich 
haͤuffig vermehren. N 
180) Lavathena Africana flore pulcherrimo. 
Iſt ein Geſchlecht von der Malva oder Althæa, 
Br man anfänglich durch Saamen erziehen 
an. 
181) Lavendula Hifpanica. | 
Hiervon habe im zweyten Theile bey den Medi- 
ciniſchen Kraͤutern viele Arten angefuͤhret. Die 
Vermehrung geſchiehet fo wohl durch die Ausſaat 
als durch die Wurtzelzertheilung. a 
182) Laureola folio deciduo. 
Iſt bey den Baumgewaͤchſen beſchrieben. 
15 54 183) Les. 
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12 * 183) Leusanthemum. - | 7 
Unter dieſen Nahmen ‚find die Chamillen be⸗ 
kannt, das dahier angefuͤhrte Gewaͤchs aber iſt 
Ei andere Gattung von verſchiedenen Arten, 
als: 

Leucanthemum A ne frutefcens Cerato- 

phyllon ſemper florens. 
- Tanaceti folio flore majore, 
„„ Bellidis facie umbelliferum ſemine Pap: 
N poſo. 

„ Vulgare. 
Das erſte wird dem Winter ge das 

zweyte nennet man auch Tanacetum inodorum flo- 
re majore und das dritte Bellis major ramoſa um- 
bellifera Americana, und kan durch Saamen und 
Zertheilung der Wurtzel vermehret werden. 

f 184) Linaria purpurea major. 

Von der Linaria, Ofyris, Leinkraut, Wilden 
Flachs, findet man verſchiedene Gattungen. Das 


Linaria purputea major aber wird mit folgende; 
Linaria lutea flore majore. 


- = flore majore alba. 
major ſiliqua rotundiore flore alba, 
= floxe luteo major. 
unter die perennirenden Gewaͤchſe gesetze und 
durch Saamen gar leicht vermehret. 
185) Hſimachia lutea corniculata. 
Wird von einigen Weidrich, Salicaria, Lyh- 
machia Virginiana und Lyfimachia bifolia, flore 
luteo genennet, man hat auch ein ige Gattungen 
davon als: 
Lyfimachia lutea major. 
= - 0. lutea minor. | 
| Ä Lyf- 


— 
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 "Lyfimachia trifolia lutea fpicata, 
„„ lutea corniculata, Ko, 

-  -. filiquofa hirſuta flore majore 

„„ ſpicata flore purpureo. g 

- - fpicata flore cæruleo. | 

Die gelben und rothen Gattungen find mir bez 
kannt. Die erſte waͤchſt an Waſſern, Bächen , 


Fenn 
4 N 


und wird wegen ihrer ſchoͤnen gelben Blumen in 


den Garten gebracht. Solche Blume gehet ge⸗ 
gen den Abend luſtig auf und verſchwindet wiede⸗ 
zum, wenn die Sonne des andern Tages kommt. 
Alle Abend zeigen ſich neue Blumen, ſie vermeh⸗ 
ren ſich durch den Saamen haͤuffig und übers 
U. ig. 

Die rothe, oder Lyfimachia anguſtifolia flore 
purpuren, iſt gantz anders geſtaltet ſo wohl was 
die Blumen als Blaͤtter angehet, ſie traͤget die 
Menge kleiner purpurfarbenen Blumen und iſt 
ein buſchichtes Staudengewaͤchſe, welches faſt 
den gantzen Sommer bluͤhet und wird durch zer⸗ 
theilung der Wurtzel vermehret. Aeſte und Zwei⸗ 
ge ſind holtzicht und werden von einigen des Win⸗ 
ters vor der gar zu groſſen Kalte beygetragen. 
Eine Art wird in Horto regio Pariſienſi angefuͤh⸗ 
ret, welche daſelbſten Lybmachia lutea major pen- 
taphyllos Canadenſis flore pleno genennet wird. 

f 186) Millefolium. 


Millefolium, Schafgarbe iſt von etlichen at 


tungen, als? | 

Millefolium maximum umbella alba. 
„„ purpureum majus. 
„  tomentofum luteum. 

2 purpureum minus. 


F) lie 
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hass 

Millefolium incanum Creticum, 

In den Gärten pfleget man gemeiniglich das 
rothe und gelbe Millefolium zu verpflantzen, wel: 
che beyde ſtarck um ſich wuchern und ſich durch 
Wurtzelbrut uͤberfluͤßig vermehren. \ 

187) Mimoſa. RER 

Mimoſa, wird auch Aeſchinomene foliis Acaciæ 
anguſtioribus genennet. Man hat einige Arten, 
aul l W 

Mimola major frutefcens ſpinoſa ramulis com- 

preſſis. | | 
fſpuria Pernambucang ſeu Mimola Ita- 
lica. | 2 | 

—ſpinoſa folio Sennæ lato. 


Die erſte iſt noch zur Zeit die rareſte. Die 
zweyte iſt eine anſehnliche Staude mit gantz klei⸗ 
nen und ſchmahlen der Acaciæ gleichenden Blaͤt⸗ 
tern, und kan aus dem Saamen, wie andere 
erotiſche Gewaͤchſe, gezogen werden. Sie liebet 
einen warmen Ort, eine gute præparirte Erde mit 
etwas Sand vermenget, und will des Winters 
in einen warmen luͤfftigen Orte verwahret und 
mit noͤthiger Befeuchtung verſehen ſeyn, da ſie 
alsdenn nicht allein ihre Bluͤten, ſondern auch 
den in kleinen laͤnglichten Schoten eingeſchloſſe⸗ 
nen Saamen tragen wird, geſtalten ich ſolchen 
in dem Academifchen Garten in Goͤttingen ange⸗ 
troffen, auch daraus die artigſten Baͤumlein ge⸗ 
zogen habe. | | | 

Breinius in luis Centuriis, Pluckner in Alma- 
gefto botanico und Clufius in Exotiis libro de Aro- 
matibus cap. 56. beſchreiben dieſe Pflantze und 

| Ä zwar 
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zwar der letztere mit folgenden Worten: „Gau- 
„det humidis & petroſis locis & Herba Mimoſa 
„nuncupatur, quoniam manu admota ſeneſcit & 
„marceſcit, manu vero remota, priſtinam viridita- 
„tem recipit, ſed non adeo celeriter ut herba viva. 
„Naturam habet ab arbore triſti differentem; nam 
v»ſingulis noctibus ſole occidente ſeneſcit & ficca- 
„tur quodammodo ſic, ut contabuiſſe videatur: 
»oriente vero ſole vigorem denuo recipit, quan- 
»doque fol magis feryet, eo magis viret, totaque 
„die folia ad ſolem convertit. 

188) Moldavica Americana odore gravi. 

Moldavica Americana wird auch Cedronella und 
Dracocephalo affinis Americana odore Terebinthi 
genennet. Die Blaͤtter riechen ſtarck, wie Ter⸗ 
bentin doch lieblich. Man ſetzet das Gewaͤchs ſo⸗ 
wohl ins Land als in Gefaͤße, des Winters aber 
muß es im Gewaͤchshauſe aufbehalten auch zus 
weilen begoſſen werden. Man vermehret es durch 
gbgebrochene Zweige und auch durch den Saamen. 

189) Phlomis. 

Dieſes Gewaͤchs habe im zweyten Theile bey 
den Mediciniſchen Gewaͤchſen angefuͤhret, weil es 
aber mehr zu den Blumen als Artzneykraͤutern 
gehoͤret, ſo muß deſſen auch hier Meldung ge: 
ſchehen. Die Arten find im andern Theil zu fin 
den. Die Höhe, welche dieſes Gewaͤchs be⸗ 
kommt, iſt von 1. 2. bis 3. Schuhen mit einigen 
Nebenzweigen und der Salben gleichenden Blaͤt⸗ 
teru, zwiſchen welchen gelbe auch rothe Blu⸗ 
men und hernach der Saame folget, wodurch 
es ſowohl als durch abgeſchnittene Zweige e 
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ret werden kan. Des Winters muß es beyge⸗ 


* 


werden. 


ſetzet und unter maͤßigen Befeuchtung erhalten 


190) ꝰtarmica. 1 

Prarmica , Siebenjahrsblum findet man einfach 
und gefuͤllt, nehmlich: yo TER 

Ptarmica folio ferrato flore ſimplici. 

vulgaris flore pleno. b 
Sie find von weiſſen und purpurfarbenen Bluͤ⸗ 
ten, und werden auch Dracunculus pratenſis und 
Draco ſylveſtris genannt. Einige benennen die 
perpetuelle mit dieſen Nahmen, und kan es ſeyn, 
daß es einerley Blum iſt. Diejenige, welche mir 


von einem guten Freund communiciref worden, 


iſt ein perennirendes Gewaͤchſe, fo ſtarck um ſich 
wuchert, und kleine weiſſe gefüllte Blumen traͤgt. 
e 191) Ranuneulus globofus. 


Von den Ranunckeln, welche unter die zaſich⸗ 


ten Gewaͤchſe gezehlet werden, haben wir einige 


Gattungen; Die dahier zubeſchreibende aber iſt 
in meinen Augen ein recht ſchoͤnes Gewaͤchs, ſo 
ohngefehr einen Schuh hoch waͤchſet und feine 
groſſe gelbe Blumen traͤget, welche wie runde Ku⸗ 
geln „ und den Garten im Fruͤhling zie⸗ 
en helffen. 1 | 
{ Einige nennen dieſes Gewaͤchs Helleborus Ra- 
nunculoides flore globoſo, andere Helleboro-Ra- 


nunculus flore luteo globoſo, andere aber Flos 
trollius, Pfeudo-Helleborus Ranunculoides luteus 


flore globoſo und Ranunculus Aconiti folio, flore 
globoſo. 77 1 ö | 
192) Sclares Indica variegata. ' 
Sclarea Indica variegata oder Sclarea Indica flo- 
| | | PETE 
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re variegato iſt eine Art von dem Hormino , ſo 
Horminum Indicum maximum genennet wird. 
Man zehlet einige Gattungen, als? 
Sclaxea Indica flore violaceo, lobis florum pun- 


Qais aureis notatis. 
3 folio triangulari caule tomentoſo. 
—folio triangulari ex viridi & albo 
| | voariegato. n 
die zaͤrter ſind, als die gemeinen Arten und des⸗ 
wegen auch des Winters beygeſetzet werden. Die 
Vermehrung kan durch zeitigen Saamen und 


die Wurtzelbrut bewerckſtelliget werden. 


193) Senecio Africanus arboreſcens. 


Hiervon finde ich in Carlsruhiſchen Garten vier 


beſondere Arten, als: | 5 
Senecio Africanus arborefcens folio ficoidis. 


ä fftuteſcens foliis oblongis fer- 


n | ....ratisı 
. % folio retuſo. | 
Virginianum arborefcens atriplicis Folio. 


das letztere nennet man auch Conyza Virginiana 


Halimi latioris foliis und werden durch abgeſchnit⸗ 


tene Zweige und die Wurtzelbrut vermehret. 


pi 194) Stæchas purpurea. 
Stæchas purpurea oder Arabica iſt von einigen 


Gattungen, als: 


Stæchas purpure. 

„ flatikolis flore albo. 
folio ſerrato. 
Stæchadi ſerrato affinis. if Be 
Einige zehlen es unter die Sommergewaͤchſe, 


allein es bleibt den Winter im Gewaͤchshauſe 


= 
a, 
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ebenfals gut und kan anfaͤnglich aus Saamen 

gezogen werden, welchen man zuweilen in den 

Apothecken unter den duͤrren Kraͤutern antrifft. 
195) Zanacerum foliis crispis. 


Tanacetum foliis crispis, oder Tanacetum cri- 
ſtatum Anglicum, Arte miſia ſativa Anglica, krau⸗ 


fe Rheinfaren, iſt einigerley Gattungen, als: 
Tanacetum vulgare odoratum. | 
„ follis crispis. der: 
minus album odore camphoræ. 
Ne Alpinum odoratum, 


BR. 


Das erfte wird auch Tanacetum citrinum, Atha⸗ | 


naſia und Artemifia Dioscoridis genennet. Es 


trägt gelbe Blumen. Das zweyte iſt mit krau⸗ 


ſen Blättern , bringet einen ziemlich langen Sten⸗ 
gel und oben im Gipfel goldglaͤntzende gelbe Blu⸗ 


men, das dritte nennen einige Millefolium nobile 
und Tanacetum Anglicum camphoratum; Es 
iſt zwar dem gemeinen Tanaceto gantz aͤhnlich und 


ein kleines Gewaͤchſe, aber um deswillen ange⸗ 


nehmer, weil es einen guten Geruch hat. 
Noch eine Art hat der Catalogus des Carloru⸗ 
hiſchen Gartens, ſo Tanacetum Africanum arbo- 
rescens, foliis lavendulæ multi fido folio genennet 
wird, mir aber unbekannt iſt und des Winters 
beygeſetzet werden muß. | 


Die Vermehrung geſchiehet durch die Wur⸗ 


tzelbrut, welche ſtarck um ſich wuchert. 
196) Thlaspidium fruticofum ſemper virens. 
f Iſt eine Art von Thlaspi und verſchiedenerley / 
e o | ke ee, 
FThlaspi fruticoſum leucoji fo!io latifolium. 


„ „ 4 leucoji folio anguſtifolium, 
„ Thlas- 
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“ Thlaspı frutieoſum leucoji folio variegato. 
6 W iincanum. 
Kan man hiervon Saamen bekommen, wird es 
dadurch vermehret. | 
| 197) Tithymelus, | 

Tichymalus, Wolffs milch, ift hier zu Lande ein 
bekanntes Gewaͤchſe, welches von ſich ſelbſt waͤch⸗ 
ſet , theils mit Fichten⸗theils mit Mandel⸗ und 
Myrtenblaͤttern, wovon das erſte Tithymalus cu- 
preſſinus, das andere Tichymalus amygdaloides 
und das dritte Tichymalus myrtifolius arboreſcens 
genennet wird. Man findet auch noch einige 
Gattungen, welche des Winters im Gewaͤchs⸗ 
hauſe unterhalten werden, als: | 

Tithymalus fruteſcens ſemper virens, 

- - anguſtis longioribus foliis, 

*  Indicus frutescens ramoſiſſimus. 
Tithymaloides fruteſcens foliis Nerii. 

Die Vermehrung gefchiehet theils durch Saas 
men theils durch die Wurtzelbrut. 0 

198) Trachelium flore pleno. 

Das Trachelium iſt eine Art von den Campa- 
nulis und wird von vielen Campanula hortenſis 
Urticæ folio genennet, die einfachen Arten wer⸗ 
den nicht geachtet, die gefuͤllten aber ſtehen recht 
ſchoͤn und ſind folgender Gattungen: 

Trachelium flore cæruleo pleno. 

- flore albo pleno. WE 

- -  pallido cæruleo pleno. 

- - flore albo ſimplici. 

fore cæruleo ſimplici majore. 
Im Junio und Julio bringen fie ſchoͤne weiſſe 
und blaue gefüllte Blumen. Die Staude 95 
MR: Sl 910 
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groß wuchert um ſich, und wenn ſie einige Jahre 
geſtanden, wird man auch mehr als etliche hun⸗ 
dert Blumen darauf zehlen koͤnnen. 

Die Vermehrung geſchiehet ſo wohl durch Sad 
men als Zertheilung der Wurtzel, am beſten aber 
durch die letztere, doch wo das Gewaͤchs einmal 
hingepflantzet worden, wird es ſich dergeſtalt 9 5 
breiten, daß man es zum theil ausrotten muß. 

99) Verbascum. 

W Werbescunrr; Wullkraut iſt gemein und don 
verſchiedenen Arten, als: 

Verbascum mas olan luteum. 

er Te foliis anguſtioribus Boris 
x pallidis. 

„ femina flore lutes magno. 
=.- feœmina flore albo. 
„ nigrum flore ex luteo e 
' rascente. 
„ Creticum laciniatum. 
„ floliis ſalviæ latis. 
— aten anguſtis. ; 

Das gemeine Wullkraut waͤchſet alendhalben. 
Man hat aber noch eins, welches von einigen Ver- 
baseum Conſtantinopolitanum genennet, und des 
Winters beygeſetzet wird. Es waͤchſt ohngefehr 
zwey Schuh hoch, bekommt viele Knoͤpffe, wel⸗ 
che einen rechten Blumenball vorſtellen. Die 
Vermehrung geſchiehet im Fruͤhling durch den 
Saamen wie auch durch die Wurtzelzertheilung. 
200) Viburnum Americanum odloratum, foliis Ur- 

tic floribus miniatis. b 
Dieſes Gewaͤchſe bekommt die Groͤße von zwey 
bi drey NER Es hat eine eafhgrane: "ine 
un 
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und zwey und zwey gegen einander geſetzte Blätter; 
welche breit und mit einer haarichten Wolle uͤber⸗ 
zogen find. Die Blumen wachſen an laͤnglich⸗ 
ten Stielen mit vier ausgeſchnittenen Blaͤttern, 


ſtehen ihrer viele beyſammen und bilden einen 


ordentlichen Blumenballen fuͤr; Anfaͤnglich ſind 
fie gelblicht, werden hiernaͤchſt pomerantzenfarbig 
und endlich roth, haben keinen unangenehmen 
Geruch, und koͤnnen durch den Saamen vermeh⸗ 
ret werden. KRZR | 
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Iſt eine Pflaͤntze drey bis vier Schuh hoch, die 
Blätter gleichen dem Milio oder Lachryma Jobi; 
der Stengel aber an der Dicke dem Asphodelo, 
und beſtehet aus vielen Knoten, daß er als ein 
kleines Rohr anzuſehen, die Wurtzel ſind wie die 
Iris geſtaltet, mittelſt welcher die Vermehrung 
geſchehen kan. 00 


Fiunfzehende Betrachtung. 
Von den Luſt und Blumen⸗Baͤumen⸗ 
. O ich zwar nicht willens geweſen, wegen der 
Orangerie und andern Luſt⸗ und Blumen⸗ 
Bäumen mich in groſſe Weitlaͤufftigkeit einzulaſ⸗ 
ſen, und dasjenige, was Spanien, Italien, In⸗ 
dien, und andere entlegene Landſchafften rares 
und koſtbares beſitzen, dahier abzuſchildern; ſo 

habe doch, in Anſehung ein und anderer auslaͤn⸗ 

diſchen Gewaͤchſe, welche die vortrefflichſte Zierde 
unſerer Gaͤrten abgeben, dieſes mein Vorhaben 
geaͤndert, und dafür gehalten, daß gegenwartige 
Gartenbetrachtungen ein unvollkommenes Werck 
Erſter Theil; G9 ſeyn 


a‘ 
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ſeyn würden, wenn dieſe ſo herrlichen und praͤch⸗ 
tigen Gewaͤchſe mit ſtillſchweigender Feder uͤberge⸗ 
hen, und dargegen nur einige uͤberall bekannte 
Stauden und Baͤume dem geneigten Leſer vor 
Augen ſtellen ſollte. | ER 
Cs iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß von dieſem 
herrlichen Anbau viele gelehrte und erfahrne Maͤn⸗ 
ner, als Johann Baptiſta Ferrarius, Herr de la 
Quintinie &c. geſchrieben, denen der Herr von 
Hohberg, Johann Sigismund Elsholtz, und Heinz 
rich Heſſe in feinem Teutſchen Gaͤrtner, nachge⸗ 
folget, und die Sache auf unſer Teutſches Clima 
appliciret haben; allein weil dieſe und beſonders 
die beyden erſten Autores fo leicht nicht zu bekom⸗ 
men, weniger aber ſothane Materie dergeſtalt ers 
ſchoͤpffet haben, daß hiervon nichts erhebliches 
mehr geſagt werden koͤnne, da jedoch der uner⸗ 
muͤdete Fleiß bewaͤhrter Neotericorum viel weiter 
gegangen, und uns zu vielen neuen im Reiche 
der Floræ noch nicht geſehenen Dingen das Thor 
eroͤffnet hat; ſo wird dem geehrten Leſer zu zuver⸗ 
laͤßig verſicherter Wohlgefaͤlligkeit gereichen, wenn 
nebſt den allerneueſten Erfindungen alles dasje⸗ 
nige in einen engen Begriff zuſammen faſſe, was 
hier und dort zeithero zerſtreuet gelegen, und was 
wir uns bey dieſen edlen Baͤumen nur gutes wer⸗ 
den verſprechen koͤnnen. ii 
Solches aber mit deſto groͤſſerem Nachdruck zu 
bewerckſtelligen, fe wird vorlaͤuffig noͤthig ſeyn 
die gemeinen Arten der Vermehrung dahier zu be⸗ 
trachten, welche das Fundament zu aller Propaga 
tion legen muͤſſen. e 
Die Vermehrung auswaͤrtiger Bäume ser 
a Ma „ „ hel 


het num auf verſchiedene Arten 
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Erſtlich dürch 

den Kern oder Sagmen. Zweytens durch Anz 
haͤngung der Spalttoͤpffe. Drittens durch abge 
brochene Zweige. Viertens durch die Neben⸗ 
ſproſſen an der Wurtzel. Fuͤnfftens durch das 
Oculiren. Sechſtens durch das Pfropffen. Sie 
bendens durch das Ablactiren, wie unten bey den 
Obſtbaͤumen des mehrern ausgefuͤhret werden foll. 
Durch den Saamen Fan die Bermehtung bey 
ſehr vielen raren Baͤumen und Stauden vollzo⸗ 
gen werden, als da ſind Citronen, Pomerantzen, 


Granaten, Acacia Indica, Americana & Agyptia- 


ca, Geniſta Hiſpanica, Alaternus, Siliqua, Car:o- 


phylli Indici, &c. welche ſodenn unſers Grundes 


viel beſſer als die auswärtigen gewohnet werden. 

Alle Saamen, welche gar zu harte Schalen 
haben, werden der mehrmalen gegebenen Unter⸗ 
weiſung gemaͤs an der Spitze ein wenig: geöffnet; 


und in Waſſer, worinnen Salpeter oder ein we⸗ 


nig Wein und Brandtwein gemiſchet iſt, gewei⸗ 


chet, nachgehends aber in gute luekere Erde in Ka: 


ſten oder Geſchirre geſtecket, und was die zarten 


Saamen ſind, auf ein heiſſes Miſtbeth gebracht, 


mithin hiermit verfahren, wie in der sten. und sten 
Betrachtung gemeldet habe. 

Sonſten aber werden zu Erziehung der zarten 
Indianiſchen Gewaͤchſe alle Jahre zwey friſche 
Miſtbethe erfordert, die Toͤpffe oder Gefäße mit 
dem Saamen hinein zu ſetzen, welches im Fruͤh⸗ 
ling geſchiehet; das zweyte aber gegen Bartholo- 


288 


mæi, um die noch nicht aufgegangenen Saamen 


J 


darinnen des Winteks vor dem Froſte zu behers 
bergen, und vermittels der Senfter ‚ Latten, Stroh⸗ 
= | ae. decken 
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decken und übergelegten Pferdmiſts beſtmoͤglichſt 
zu bewahren, wie, um Weitlaͤufftigkeit zu vermei⸗ 


a 
. 


den, in Henrich Heſſens Teutſchem Gaͤrtner Liber. 
C. 1. des mehrern nachgeſehen werden kan. 
Die Anziehung der Citronen, Pomerantzen, 

Adamasaͤpffel ꝛe. iſt ſo vielen Schwierigkeiten nicht 
unterworffen, ſondern wird leicht ins Werck ge⸗ 
richtet, wenn man einen guten Vorrath allerhand 
geſunder Kernen von zeitigen Fruͤchten anſchaffet, 


und dieſelbe im April in eine fette etwas ſandigte, 


leichte, ausgeſiebte gute Erde, in Geſchirre und 


Kaͤſten, 4. bis 5. Zoll weit von einander ſtecket, 


wohl begieſſet, und an einem Sonnenreichen Dr 
te unterhält. 32. ee G 
Die aufgehenden jungen Baͤumlein werden ohn⸗ 
gefehr zwey Jahre in ihren erſten Geſchirren gelaſ⸗ 
fen, mit Begieſſen fleißig gewartet, und nach 
proportion der anwachſenden Groͤſſe mit Erde an⸗ 
gehäuffet. e 
Nach Verlauff dieſer Jahre kan man beſagte 
Baͤumlein ausnehmen, an der Wurtzel beſchnei⸗ 


den und in andere Geſchirre verpflantzen, auch da⸗ 


hin ſehen, daß ſie recht ſchnar wachſen, und wenn 
fie. eines Fingers dicke find, mit anderen raren 
Gattungen bepfropffet werden, welches die beſten 
Arten, ſo man nur wuͤnſchen mag, geben wird, 
und iſt gantz gewiß, daß ohne Pfropffen, Oculiren 
oder Abſaugen, die aus dem Kern gezogenen Baͤum⸗ 
lein nur wilde Staͤmme bleiben werden. 
Durch abgebrochene Zweige gehet die Vermeh⸗ 
rung mit den Lorbeern, Myrthen, Roßmarin und 
anderen Bäumen auch von flakten, wenn man 
ſolche im April oder May eine Spanne lang von 


N 


den 
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den Stämmen abſchneidet, hauptſaͤchlich aber 
darzu einen muntern wohlgewachſenen jährigen 
Zweig wehlet, ſolchen unten etwas ſpaltet, in gute 
ſuckere Erde verpflantzet, und an einem ſchattigten 


Orte, mit oͤffterm Begieſſen, ſo lang erhaͤlt, bis 


ſie Wurtzeln ſchlagen, wo ſie denn an die Sonne 
gebracht, von Unkraut gereiniget, und mit zukuͤnffti⸗ 
gen Fruͤhjahre in andere Geſchirre verſetzet werden. 
Einige Staliänifehe und Frantzoͤßiſche Gärtner 
wollen auf gleiche Weiſe mit den Citronen und 
Pomerantzenbaͤumen verfahren: allein bey uns iſt 
es ſo langweilig als ungewiß, daß dahero hiervon 
weitlaͤufftig zu handelen für unnoͤthig erachte. 
Durch die Nebenſproſſen an der Wurtzel ge⸗ 
ſchiehet die Vermehrung, wenn die Wurtzel junge 
Nebenbrut von ſich ſtoſſet, welche im Fruͤhling 
ehe fie ausſchlagen abgenommen wird. 
Dieſe Gattung der Vermehrung iſt bey vielen 
auslaͤndiſchen Arten gebräuchlich , als da find 
Myrthus, Oleander, Agnus caſtus, Laurus, Gra⸗ 
naten, Balauftien , Feigen ꝛc. ꝛc. 14 
Durch die Spalttoͤpffe oder per Circumpoli⸗ 
tionem wird die Vermehrung vollbracht, wenn 
man im Fruͤhling den Zweig eines Baums an eis 
ner Seite ein wenig einſchneidet, ein Steinlein 
oder ſonſt etwas zwiſchen den Einſchnitt leget, 
damit er ſich nicht wieder zuſammen thut, und 
ſelbigen durch den Spalttopff ziehet. In Man⸗ 
gel der Spalttöpffe aber durchloͤchert man einen 
Topff oder Blumengefaͤſſe, ziehet einen Zweig 
von auslaͤndiſchen Baͤumen hindurch, fuͤllet das 
Gefaͤſſe nachgehends mit guter Erde aus, und be⸗ 
feſtiget es mit einem Pfahle, daß es unbeweglich 
„ G9 .: ſtehez 
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ſtehe; wenn es auch nicht regnen ſollte, muͤſſen 
die anhangenden Toͤpfſe befeuchtet werden, und 
kan folches auf eine artige und ſehr vortheilhaffte 
Invention geſchehen, wenn man ein Gefaͤß mit 


Waſſer darneben ſtellet, und ein wollenes Band 


dergeſtalt hinein leget, daß das eine Ende im 
Waſſer, das andere aber in das Gefaͤße, worin⸗ 
nen der Zweig iſt, zu liegen komme. HE | 
Diefer Modus darff an den fremden Gewaͤchſen, 
als Citronen, Jasminen, Balauſtien ꝛc. ehender 
nicht, als zwiſchen Oſtern und Pfingſten, practi⸗ 
ciret werden, weilen es um ſolche Zeit erſt warm 
wird; das andere Jahr aber kan man den einge⸗ 
legten Zweig, wenn er Wurtzel gewonnen, unter 
dem Topffe abſchneiden, und anderwaͤrts verſetzen. 
Zwey andere Handgriffe, Citronen⸗ und ande⸗ 

re dergleichen Baͤume, vermittels der Spalttoͤpf⸗ 
fe anzuziehen, finde ich in Henrich Heſſens neuer 
Gartenluſt O. 5. fol. 20. und will gedachter Autor, 
daß dieſe Wiſſenſchafft dem Golde gleich zu achten 
ſey , es geſchiehet aber folgender Geſtalt: 
In dem Monat May, oder Anfang des Junii, 
wenn der Safft vollkommen in den Baͤumen iſt, 
erwaͤhlet man von den Citronen⸗Pomerantzen⸗ 
und anderen dergleichen Baͤumen junge, jaͤhrige, 
glatte Zweige, ritzet ſolche mit einen Oculir-Meſ⸗ 
fer rings umher 3, Zoll lang auf, daß das Holtz 
oder der Safft nicht beſchaͤdiget werde; dieſe auf⸗ 
geritzten Wunden beſchmieret man mit Wallwurtz⸗ 
ſafft, welches mit ein wenig Kreite und Honig 
zu einer duͤnnen Salbe gemachet worden iſt, zie- 
het hernach den Zweig durch einen anhangenden 
Topff, und bringet den Baum etwan 14. Tage 
| 2 | aus 
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aus der Sonne, wo denn das junge Zweiglein in 


wenig Wochen Wurtzeln bekommen ſoll. 


Die andere Art wird auf gleiche Weiſe pradici- 
ret, nur mit dem Unterſchied, daß man an gedach⸗ 


ten Bäumen die Rinde von einem jungen Zweige 


lein ein gutes Glied lang rings umher als eine 
Pfeiffe, ohne Beruͤhrung des Stammes und des 


Aſts, abſchneide, nachgehends aber die Wunde 
mit Spick⸗Oel beſtreiche, und ſo weit die Schaa⸗ 
le abgeloͤſet iſt, mit friſchem Schweinleder um⸗ 


winde, mithin das Zweiglein durch einen mit gu⸗ 


ter Erde angefuͤllten Spalttopff ziehe, daſſelbe 


bey trocknem Wetter fleißig begieſſe, und an ei⸗ 
nem etwas ſchattigten Orte vor gar zu groſſer 


Sonnenhitze etwa 14. Tage erhalte, auf welche 
Weiſe dieſe jungen Zweige ſehr bald ſich bewurtzeln 


werden, daß man fie in andere Geſchirre verpflan⸗ 
gen , und daraus ſchoͤne fruchttragende Baͤum⸗ 
lein erziehen kanx. | 

Durch das Oculiren geſchiehet die Vermehrung 


in dem Sommer, wenn der Safft vollkommen 


in den Baͤumen iſt; man nimmt von einem frucht⸗ 


* 


baren Baum ein junges glattes Reisgen, loͤſet 


von ſelbigem fein fubril ein Auge ab, oben laͤng⸗ 


licht und unten breit, faſt wie eine Triangel, doch 
nicht gar zu lang, das iſt, man ſchneidet das Aeug⸗ 


lein durch einen Queerſchnitt, und durch zwey zu⸗ 
geſpitzte Seitenſchnitte aus: Iſt das Aeuglein glatt 


und wohl gerathen, daß die Keimen nicht an dem 
Stamme haͤngen bleiben, fo faſſet man ſolches 


gelinde zwiſchen die Lippen, doch ohne Benetzung, 


verfuͤget ſich demnaͤchſt zu einem, ohngefehr Fin⸗ 
gersdicken, ſafftigen g worauf das Auch 
| 9914 | 
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lein oculiret werden ſoll, ſtellet ſich nicht gegen, 
ſondern von der Sonne, und ſuchet an der Rin⸗ 
de des Stammes einen glatten nicht zu niedrigen 
Ort, eroͤffnet ſodenn mit der Spitze des Pfropff⸗ 
Meſſerleins, ohne Verletzung des Holtzes, die 
Rinde nach der Laͤnge des Stamms, und thut 
obenher einen Queerſchnitt, wie ein lateiniſches 
T. löfet hiernaͤchſt die beyden Fluͤgel des Schnitts, 
und hebet fie mit dem knoͤchernen Stiele des 
Pfropffmeſſers von beyden Seiten auf, alſo daß 
das Auge fein ordentlich hinein geſchoben, und 
nachgehends mit etwas Wolle bebunden werden 
koͤnne, wie bey dem Herrn Elsholz libr. 4. cap. 5. 
num. 4. dann dem Jardinier Solitaire, im andern 
Theile feiner Gartengeſpraͤche, cap. 12. p. m. 747. 
de ſeq. weitlaͤufftiger nachgeſehen werden kan. 
Das Oculiren bey den Indianiſchen Staͤm⸗ 
men, welche trockner und hitziger Natur ſind, 
muß aufkuͤhle und ſafftreiche Staͤmme geſchehen, 
als da ſind die aus den Kernen gezogene Citronen, 
und Adamsaͤpffel, Alaternus, Leuro Ceraſus, A- 
grifolium, Cotidus, Myrthen, wilde Granaten⸗ 
ſtaͤmme und dergleichen mehr, und iſt ſehr be⸗ 
wahrt befunden worden, daß man von den In⸗ 
dianiſchen Baͤumen, von hitziger trockner Art, 
die Zweige, wovon die Augen genommen wer⸗ 
den, zuvor einen halben Tag in laulicht Waſſer, 
jedoch ohne die Augen naß zu machen, einſtelle, 
und DagOecnliren allererſt im junio, wo der Safft 
in den Baͤumen iſt, vornehme. e 
Eine andere gantz beſondere Art zu oculiren, es 
mag der Safft in oder auſſer den Bäumen ſeyn, 
weird uns folgender Geſtalt beſchrieben: Man neh⸗ 
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me eine ungeſchnittene Schreibfeder, ſchneide ſol⸗ 
che rund ab, und oben ein wenig zu, wie man 
die Feder zu ſchneidet pfleget, nur daß ſie nicht 
zu ſpitz, ſondern etwas länger und am Ende brei⸗ 
ter ſey. Wenn du nun-oculiren willt, fo lege 
den Federkiel in das Waſſer, daß er darinnen 
erweiche, loͤſe alsdenn das Auge rings umher mit 
dem Meſſer ab, und ſchiebe dem Federkiel, wel⸗ 
cher hiernach gerichtet iſt, oben zwiſchen dem Zwei⸗ 
ge und Schild, fein lubtil und dichte am Zweige 
herunter, damit das Schildlein mit dem Reis, 
im Auge glatt abgehe, und im Auge bleibe, welche 
Oculation bey allen zarten Zweiglein mit guten 

Nutzen vorgenommen werden kan. 

Von dem Oculiren komme zum Pfropffen, wel⸗ 
ches auch impffen „peltzen, encken und botten ge 
nennet wird, und eine ebe bekannte Sa⸗ 
che iſt, wovon unten bey den Obſtbaͤumen die ge⸗ 
hoͤrigen Reflexiones gemachet werden ſollen. 

Die Vermehrung, welche durch das Abladtiren 
oder Abſaugen geſchiehet, iſt eine der allerbeſten, 
wodurch allerhand auslaͤndiſche Baͤume glücklich 
Propagiret werden; der modus hiermit verhaͤlt 
ſich alſo: Man ziehet in Geſchirren von Kernen 
und Nebenſproſſen der Wurtzeln allerhang ge⸗ 
ſunde Staͤmmgen, und laſſet ſolche ohngefehr die 
Dicke eines Fingers erlangen, bringet nachgehends 
die Geſchirre in Monat Majo oder Anfang des 
Junii, bey Citronen, Pomerantzen, Granaten, 
Balauftien, Myrthen, Adamsaͤpffel oder ande⸗ 
re Bäume, ſuchet von dieſen einen Aſt aus, wel⸗ 
cher ſich auf die in Geſchirren ſtehenden jungen 
Stamme ſchicket, ſchneidet nachgehens das Baͤum⸗ 
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Tee are, Byanedt 3 ARSTER, 
ſchrad oder gerade ab, thut in das Haupt deſſel⸗ 
ben einen Schnitt oder Spalte machen, um den 
Zweig eines Orangen⸗oder anderen Baums, wo⸗ 
von man durch das Abſaugen Art gewinnen will, 
dahinein zu legen; welches geſchiehet, wenn man 
von eben dem Zweige ein wenig von der Rinde 
und Holtze an beyden Seiten abſchneidet, und 
ihn folglich in der Mitte der Spalte einſchlieſſet, 
hernach aber die Abſauglung mit Baſt oder gelin⸗ 
den Weiden verbindet, und mit Baumwachs bee 
ſchmieret, bis man endlich im Auguſt, auch wohl 
erſt im andern Jahre ſpuͤhret, daß die Zweige an⸗ 
gewachſen, und unter dem Orte der Einlegung 
abgenommen werden koͤnnen, welches an dem 
Ausſchieſſen leichtlich wahrzunehmen iſt. a 
Dieſe Arten der Vermehrung, wie ſie nun ih⸗ 
ren ungezweiffelten Nutzen haben, ſo wird der 
Sachen Wichtigkeit erforderen, von dem bey der 
Grangerie und anderen anslaͤndiſchen Baͤumen 
und Gewaͤchſen gebraͤuchlichen Erdreich gleichfalls 
die noͤthige Betrachtungen zu machen. 
Einige Autotes, welche von dieſer Materie ge⸗ 
fehrieben, verfallen auf ſolche ungegruͤndete Meh⸗ 
nungen und Gedancken, daß dieſelbe zu berüh⸗ 
ren, kein Verſtaͤndiger mir zumuthen wird; da⸗ 
hero denn alles mit Fleiß uͤbergehe, was meinem 
Zweck entgegen iſt, und melde kuͤrtzlich, daß die 
mehreſten darinnen fehlen, roenn fie zu der Oren- 
erie eine abſolute leichte Erde erforderen wollen, 
als welche nur verurſachet, daß die Baͤume we⸗ 
gen der treibenden gar zu vielen zaſſchten Wur⸗ 
beln in einander wachſen, und dem Stamme zum 
Wachsthum der Fruͤchte wenige Nahrung 1580 
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koͤnnen; doch aber muß die Erde auch nicht zu 
ſtarck, ſondern mittelmäßig ſeyn, und iſt am bes. 
ſten, wenn man eine natuͤrliche ſtarcke, fette, 
ſchwartze Erde erwehlet, und hiervon ſo viel nimmt, 
als zum Vorhaben noͤthig zu ſeyn ſcheinet. Dieſe 
Erde ſiebet man wohl durch, und vermenget ſie 
mit zwey Drittheil wohl verweſten Miſte von eis 
nem alten Miſtbeth, oder von alten zu Staub 
gewordenen Schaafslorberen und gaͤntzlich ver— 
faulten Blaͤttern von Baͤumen, ſo zu dem Anbau 
derer Citronen⸗Pomerantzen⸗Limonien⸗Adams⸗ 
Aepffeln, und anderen dergleichen Baͤumen nicht 
nur genug iſt, ſondern auch der Erde die erforder⸗ 
te Luͤfftigkeit giebet: zumahlen der Miſt fein bes 
ſonderes Saltz bey ſich heget, welches das gemei⸗ 
ne Waſſer an ſich ziehet, und daraus dem Stam⸗ 
me die voͤllige Nahrung und wachſendmachende 
Krafft zuflieſen laͤſſet. N 
Einige nehmen zu dieſem Erdreich einen Theil 
verweſte alte Holtzerde, welche gleichfalls nicht 
zu verwerffen, allermaſſen ſie eine gemaͤßigte Leich⸗ 
tigkeit, die Erde aus dem Miſtbeth aber die Fettig⸗ 
keit, und die Gartenerde die Staͤrcke mit beytraͤgt, 
in welchen 3. Stuͤcken das gantze Fundament 
der Orangerie lediglich beruhet; nur hat man 
dahin zu ſehen, daß beſagte Holtzerde von keinem 
Lindenbaume genommen werde, weil die Erfah: 
rung bewieſen, daß hierinnen die Menge ſchaͤd⸗ 
licher Würmer wachſen, welche in dem Anbau 
auslaͤndiſcher Baͤume und Stauden alle unſere 
Hoffnung gaͤntzlich und auf einmahl zernichtigen. 
Zu den zarten Indianiſchen Baͤumen und Ge⸗ 
wuͤchſen, als Jaryophyllus aromaticus, Acacia In- 
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dica, Arbor nucifera Indica, Cinnamomum, Balſa- 


mum, nux moſcata &c. præpariren viele b eruͤhmte 


Gurtenverſtaͤndige folgende Erde, und ſtreichen 
deren Wuͤrckungen und Tugenden durch alle Præ⸗ 


dicamenta hindurch. 


Erſtlich nimmt man Huͤner⸗Tauben⸗Pferd⸗ 


und Kuͤhmiſt, biindet ſolchen auf einen Hauffen, 
den Kuͤh⸗und Pferdmiſt allein, und laͤſſet alles 
wohl unter einander vermoderen. 


Zbweytens nimmt man von einem Holtz⸗ oder 


Zimmerplatze die allda liegende fo wohl verfaulte 


8 


als unverfaulte Erde, wie nicht weniger die Sas 


fr ® 


gefpäne von einer Saͤgemuͤhle, wenn man Dier 
ſelbe haben kan, und läffet ſie gleichfalls auf eis 


nem Hauffen verfaulen. 
Drittens iſt ſehr gut wenn man di 


e eichenen Lohz 


ſpaͤne, fo die Lohgerber zu dem Leder gebrauchen, 
zuſammen ſchuͤttet, wie ingleichen auch alles, was 
die Gerber vom Leder abkratzen, die Hoͤrner vom 


Viehe, und dergleichen Materialien mehr. 


Viertens ſammlet man alles Unkraut, und an⸗ 
dere ausgerottete Gartengewaͤchſe, und bringet 


ſie gleichfalls auf einen Hauffen. 


Fauͤnfftens nimmt man das abgeſchnittene Wein⸗ 
Rebenholtz, Pappelen, Lattig, Bohnenſtroh, 
und alle im Garten wachſende ſonſtige Gewaͤchſe 
und Stengel, laͤſſet ſie trocken werden, und auf 
einen Hauffen verbrennen und demnaͤchſt ver⸗ 


mobderen. g 


Sechſtens wird auch der Menſchenkoth ſehr 
geruͤhmet/ wenn er in die Erde gethan, und fo lang 
liegen gelaſſen wird, bis er gaͤntzlich verfaulet / und 
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zu Erde worden iſt, und kan uͤbrigens alle Erde 
aus den hohlen Baͤumen, als Weiden, Eichen, 
Buͤchen, und das Laub von den Baͤumen mit 
gleichen Nutzen, wie die vorigen Sachen, zuſam⸗ 
men geſcharret werden, wie nicht weniger gebrann⸗ 
ter alter Leimen und Bachſand, wie dieſe Erde 
Heſſens Teutſcher Gaͤrtner ebenmaͤßig beſchreibet, 
und dieſelbe auf alle auslaͤndiſche Gewaͤchſe ein⸗ 
richtet, als zum Exempel: Zu Citronen, Pome⸗ 
rantzen nimmt er die Erde von verfaulten alten 
Holtz und Saͤgeſpaͤnen, von verfaulten Kuͤhmiſt, 
Aſche von Kuͤrbiſſen, Weinreben, alten Leimen, 
groben Sand, Maulwurffs⸗Erde, und verfaul⸗ 
tes Horn, und was die Gerber vom Leder abge⸗ 
kratzet haben. Ber 1 
Zu den Indianiſchen Gewaͤchſen, fo kalter und 
mittelmaͤßiger Natur ſeyn, als Sedum arboreſcens, 
Myrthenbaum, Siliqua, Ficus Indica, Ficoides, 
Acacia &e, nimmt er alte Holtz und Lauberde, 
Weintreſter, Weinrebenaſche, verfaulten Huͤner⸗ 
und Taubenmiſt, und moraſtige Maulwurffs⸗Er⸗ 
de; zu den Gewaͤchſen aber von hitziger Natur, 
als Caflia, Catyophyllus Aromaticus, Nux moſca- 
ta, Zimmet⸗Rinden⸗Baum ꝛc. præpariret er die 
Erde von verfaulten Laub⸗Kuͤh⸗ oder Schwein⸗ 
miſt, denn Unkraut und Maulwurffs⸗Erde und 
ſofort, wie bey ihm weiter nachzuſehen iſt: wel⸗ 
ches zwar bey ein und anderen ſehr zu loben, je⸗ 
doch aber auch dahin zu ſehen iſt, daß es nicht zu 
übermäßig geſchehe, und kan man wohl mit ges 
ringeren ankommen, inmaſſen die Obfervanz von 
vielen Jahren her beſtaͤtiget, und uns zu erkennen 
gegeben, daß die Orangerie: Citronen⸗ und ander 
a, | 9 re 
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re Baͤume, darin den jungen Leuten ſich verglei⸗ 
chen, daß, gleichwie dieſe durch die Staͤrcke ihrer 
Jugend alles uͤberwinden, und alle noch zu ſchwe⸗ 
rs Ungemache, fo von einen unmaͤßigen Leben her⸗ 
ruͤhren, mit leichten Achſeln ertragen; alſo die 
jungen Bäume auch in einem beſonders kraͤffti⸗ 
gen, wiewohl ihnen unanſtaͤndigen Erdreich, durch 
den ſtarcken Trieb wohl fortwachſen und gerathen 
dem doch nicht allemahl zu trauen iſt, dahero am 
rathſamſten zu ſeyn erachtet wird, daß man eine 
ſolche von vielen zutammen geſcharrten hitzigen Sa 
chen præparirte Erde nicht indifferenter jedwedem 
Gewaͤchſe zubereite, ſondern ihnen im Zweiffel 
ielmehr eine etwas ſchwere, fette und leichte Er⸗ 
de, wie vorhero erinnert worden, applicire, mit⸗ 
hin hiedurch die Natur und Eigenſchafft ablerne, 
worinnen der Verſtand eines rechtſchaffenen Gaͤrt⸗ 
ners allezeit Ziel und Maaß geben muß, wie bey 
denen hiernaͤchſt anzufuͤhrenden Gewaͤchſen in ſpe⸗ 
cie gedencken werde. eee 
Eine andere unvergleichliche Erde beſchreibet 
uns der ſogenaunte Henrich Heſſe, in feiner neuen 
Garten⸗Luſt, Libr. 3. Cap. 1 2. und ruͤhmet ſolche 
als eine koſtbare Medicin fuͤr allerhand Gebrechen 
auslaͤndiſcher raren Bäume, Stauden und Ge⸗ 
waͤchſe, welches da es mit gutem Saccels probiret 
worden, fo kan nicht umhin, dieſe Compoſition 
anhero zu ſetzen. l 12 
Man machet in einem Winckel des Gartens ein 
tieffes Loch, daß man ein Faß ohne Boden hinein 
ſetzen kan, hierin ſchuͤttet man erſtlich auf den 


Grund eine Lage Aſche von Kuͤrbs⸗Erbs⸗und Boh⸗ 


nen⸗Stroh, etwan 2. Finger hoch: leget hernach 
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eine Lage verweſte Erde darauf von einem Schind⸗ 
anger, wo das kodte Vieh hingefuͤhret wird, gleich⸗ 
falls zwey Zoll oder Finger hoch. Drittens machet 
man eine Lage 3. Zoll hoch von demjenigen, was 
die Gerber oder Kammacher abkratzen, und thut 
wieder eine Lage von Holtz- und Saͤgeſpaͤnen erde 
darauf, denn eine Lage von todten Vieh, als Huͤ⸗ 
ner, Tauben, Gaͤnſen, Hunden, Schweinen, Ras 
‚ben ꝛc. auf welche demnechſt ein Lager von Wein⸗ 
kreſter, oder die Aſche von verbrannten Weinre⸗ 
ben, nebſt verfaulten Menſchenkoth geſchuͤttet 
wird, und kan das uͤbrige mit Straſſenerde oder 
Torff ven einer moraſtigen Wieſe ausgefüllet 
werden. | 3 
Sothane Materien bewahret man vor dem Re⸗ 
gen, und begieſſet ſie mit Rinderblut, und wenn 
es zu haben iſt, mit Weinhefen, nimmt auch ei⸗ 
ne lange Hacke, und durchruͤhret. zuweilen alles 
wohl untereinander, damit die Malla deſts ehen⸗ 
der verfaule; iſt fie aber gaͤntzlich verweſet und zu 
Erde worden, ſo muß man dieſelbe durch ein en⸗ 
ges Sieb lauffen laſſen, und an einem trocknen 
Orte zum Gebrauch verwahren. 

Dieſe Erde iſt nun von vortrefflicher Wuͤrckung, 
und beſtehet der Gebrauch kuͤrtzlich darinnen, daß 
man bey Citronen, Limonien, Lorbeern, Balauſtien 
und anderen Baͤumen, 2. bis 3. Hand voll mit 
Wein oder Rinderblut, wie einen Teig, anfeuch⸗ 
te, und ſolchen um die Wurtzeln lege, wodurch die 
Gewaͤchſe ſich erholen, und mit wundervollem 
Wachsthum in die Hoͤhe gehen werden, welches 
von allen und jeden, ſo wohl Stauden⸗ als Zwie⸗ 
bel⸗Gewaͤchſen zu verſtehen iſt, und wird man in 
V Wahr⸗ 
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Wahrheit befinden, daß, wenn auch die Stauden 


und Baͤume zu krancken anfangen, ſich dieſelben 
hiedurch wiederum ermunteren, und ſo zu ſagen 
ein neues Leben annehmen werden „ wie hiervon 
oben die zweyte Betrachtung nachgeſchlagen wer⸗ 
den kan. | | am | | 
Nachdem wir nun das zum Anbau der Orange- 
rie &c. nöthige Erdreich betrachtet, ſo wird die 
Ordnung erforderen, von dem Verſetzen der aus⸗ 
laͤndiſchen Bäume, wenn und wie ſolches geſche⸗ 
he, einige wenige Anleitung zu geben. | 
Solches wird am beften im Fruͤhjahr zu Ende 
des Aprils, oder in der Mitte des Monats May 
befolget, und hat man allerdings dahin zu ſehen, 
daß ohne hoͤchſte Noth zu Herbſtzeiten kein Oran⸗ 
gen Myrthen⸗ noch anderer dergleichen Baum, 
aus dem Geſchirre ausgehoben. und verſetzet wer⸗ 
de; zumahlen dieſe Umſetzung viele betruͤbte Fol⸗ 


gerungen nach ſich ziehet, daß der auf dieſe Wei⸗ 


fe verſetzte Baum einige Jahre krancken, ſeine 
Wlaͤtter fallen laſſen, und vielmalen, wie ich ſelb⸗ 
ſten erfahren habe, abſterben wird. | 
Die Dranien: Bäume koͤnnen 4. bis 6, Jahre 
unausgehoben ſtehen bleiben, und nur von oben 
her mit friſcher Erde erfriſchet werden; finden ſich 
aber einige Zeichen des Mangels, oder daß man 
ſonſten junge und alte Staͤmme verſetzen will, oder 
daß die Wurtzeln zu dicht auslauffen, alle Nah⸗ 
tung dem Stamme benehmen, oder: daß die Aeſte 
verbutten, und im Fruͤhjahr nicht treiben wollen, 
ſo iſt es eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit, nach 
den Wurtzeln zu ſehen / dieſelben mit einem 00 
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Meſſer zu beſchneiden, und in andere Geſchirre 


zu verſetzen e RE 
Ehe man aber das Umſetzen vornimmt, muß zu⸗ 
vor die Erde gruͤndlich unterſuchet werden: findet 
man, daß fie zu leicht oder zu mager ſey / fo begieſ⸗ 
ſet man dieſelbe den Tag oder doch etliche Stun⸗ 
den zuvor, daß in Aushebung die Wurtzeln nicht 
gaͤntzlich entbloͤſſet werden; iſt die Erde hingegen 
fett und ſtarck, ſo iſt das Begieſſen ſo hoch nicht 
noͤthig. Auf das Verſetzen aber hinwieder zu kom⸗ 
men, ſo nimmt man eine kleine Hacke, raumet 
um den Baum die Erde hinweg, bis er zum Aus⸗ 
heben geſchickt iſt, ziehet ihn ſodenn mit einem 
Klumpen Erde heraus, und beſchneidet ſo viele al⸗ 
te und neue Wurtzeln, als moͤglich iſt, bis man 
endlich zu den groſſen gelanget, und den Stamm 
völlig aushebet oder aber in dem Kaſten laͤſſet, und 
mit anderer tauglichen Erde wiederum aͤnhaͤuffet: 
jedoch ſoll zuvor alles Schnitzelwerck von den Wur⸗ 
geln fleiſſig abgeleſen werden, weil dieſelben ſonſten 
in den Gefaͤßen verfaulen, und die anderen Wur⸗ 
tzeln anſtecken, mithin groſſes Unheil verurſachen 
moͤgten. A enn „ 
Die Gefaͤße, worin die Oranien und anderen 
Baͤume ſtehen, koͤnnen entweder rund, oder vier⸗ 
eckig nach eines jeden Belieben verfertiget werden, 
und um dieſelben länger zu conlerviren ; fo beſtrei⸗ 
chet man das Holtz, abſonderlich aber den Roden / 
mit Oel⸗Farbe, welche aller Faͤulung nicht nur 
widerſtehet, ſondern auch verurſachet, daß die Ge⸗ 
waͤchſe, ohne den Wachsthum zu zerruͤtten, in ih⸗ 
ren Gefaͤßen laͤnger gelaſſen werden koͤnnen. 
Bekommet man von auswaͤrtigen Orten zarte 
Erſter Theil⸗ H Has 


Wieil ich von dem Begieſſen rede, ſo iſt zu er⸗ 
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Baͤume und Stauden, ſo ſiehet man nach der 
Erde, welche an der Wurtzel klebet, und trachtet 
nach Moͤglichkeit dahin, das man eine dergleichen 
præparirè, inmaſſen die mehreſten fremden Ge⸗ 
waͤchſe, wenn ſie in ſchlimmeres, ihnen unanſtaͤn⸗ 
diges Erdreich verpflantzet werden, in ihren Wachs⸗ 
thum ſtehen bleiben, und, woferne ihnen nicht ge⸗ 
holffen wird, gaͤntzlich verderben ; wobey dieſer 
wichtige Umſtand noch in Conſideration zu ziehen 
ift, daß man alle fremde Baͤume und Gewaͤchſe 
in das Erdreich tieffer nicht ſetze, als ſie zuvor ge⸗ 
ſtanden haben, weilen ſie ſonſten unfehlbarlich ro⸗ 
ſten, und gleichfalls abſtehen wuͤrde. 
Nach beſchehener Verpfſantzung obbeſagter 
Baͤumlein, muß man das Gefäße 3. 4. bis 5. 
Wochen in Schatten erhalten, an einem luͤfftigen 
und durchaus nicht dumpffichten Orte, auch die 
Erde mit fleißigem Begieſſen abwarten. 


Flären hoch noͤthig, welchergeſtalt ſolches bey be⸗ 
ſagten auslaͤndiſchen Baͤumen befolget werde, 
zu welchem Ende die zte Betrachtung von dem 
Waſſer und Befeuchtung der Gewaͤchſe anhero 
mit groſſem Nutzen wiederholet werden fon 

Bey der Begieſſung iſt ein Unterſchied zu machen, 
zwiſchen derjenigen, welche des Sommers im oͤf⸗ 
fentlichen Garten, und derjenigen, welche des 
Winters im Gewaͤchs⸗Hauſe zu geſchehen pfle⸗ 


get. N. 
Die Begieſſung zu Sommers⸗Zeiten geſchiehet, 
wenn es eine Zeitlang nicht geregnet hat, wenn die 
Blätter an den Baͤumen welck werden, und zu⸗ 
ſammen ſchrumpffen wollen. = 
5 Ei⸗ 
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Einige haben die Uinarf, daß fie Die Orangerie 
und anderen zarten Baͤume faſt täglich bewaͤſſeren, 
Aber zu ihrem groͤſten Schaden, weil die Baͤume 
den Sommer hindurch zwar wohl wachſen, des 
Winters aber eine gantz andere Nahrung anneh⸗ 
men, und fich von aller uͤberfluͤhigen Feuchtigkeit 
abgewoͤhnen muͤſſen, durch welche plötzliche Ver⸗ 
aͤnderung geſchiehet, daß dieſe Gattungen Baͤu⸗ 
me vielen Ungelegenheiten unterworffen werden, 
dahero am beſten und rath ſamſten iſt, daß man 
nicht mehr als zweymahl in der Woche die Begieſ⸗ 
ſung vornehme, und zwar allezeit ohne Beruͤh⸗ 
kung des Stammes und der Blaͤtter, zu welchem 
Ende die durchloͤcherten kleinen Gießkannen wohl zu 
gebrauchen ſind, wodurch die Gewaͤchſe das Waſ⸗ 
ſer, in Geſtalt eines Regens, empfangen, wor⸗ 
aus ſattſam abzunehmen iſt, daß man dieſe Be⸗ 
waͤſſerung nicht leichtlich einem Unverſtaͤndigen 
anvertrauen ſolle, als welcher durch üngefchickte 
Uberſchwemmung eine folche Schweinerey anfaͤn⸗ 
85 man wegen des unten und oben aus den 
Gefaͤßen haͤuffig auslauffenden Waſſers kaum um⸗ 
ein,, nn 

Iſt aber die Erde zu leicht, ſo hat man das Un⸗ 
gemach, daß die Begieſſung oͤfftets vorgenommen 
werden muß, weil eine leichte und magere Erde 
nicht ſo lang, als eine ſchwere und fette naß bleiben 
kan, ſondern gar zu bald abtrocknet, da alsdenn 
geſchiehet, daß aus Mangel der Feuchtigkeit die 

Oranienbaͤume leicht verwelcken. 181 N 

Kein Waſſer iſt zum Begieſſen dienlicher, als 
das Regenwaſſer, jedoch aber, weil man ſolches 
emal nicht haben kan, fo muß man das Fluß; 
u HH 2 | Wgſ⸗ 
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affer nehmen, und hiermit, wenn es an der 
Sonne gewaͤrmet worden, die Gewaͤchſe befeuch⸗ 
ten: das eiskalte Brunnenwaſſer hingegen dar 
gar nicht gebrauchet werden, angeſehen die zar⸗ 
ten auslaͤndiſchen Baͤumlein ſolches durchaus nicht 
vertragen koͤnnen, ſondern hiedurch, wie der Au⸗ 
genſchein gewieſen hat, am Stamm duͤrr und 
ſchadhafft werden. ne 
Am allerbeſten iſt, wenn man das Regen⸗oder 
Flußwaſſer in einem hoͤltzernen Gefaͤße oder Kuͤ⸗ 
bel im Garten an die Sonne ſtellet, Schaaf⸗Huͤ⸗ 
ner⸗oder Taubenmiſt darunter ſchuͤttet, und alle 
Gewaͤchſe hiermit begieſſet, welches zuſehenden 
Wachsthum bringen wird, und doͤrffte nicht un⸗ 
dienlich ſeyn, wenn in das Waſſer ein wenig 
Salpeter mit eingethan wird, wovon man ſagt/ 
daß er die Vegetation der Pflantzen maͤchtig befoͤr 
dere, und ſonſten ungemeine groſſe Dinge, wie 
wir in der dritten Betrachtung gehoͤret haben, 
ausrichte. rue; ec 
Die Begieſſung, welche zu Winters⸗ Zeiten 
vorgenommen wird, muß ſehr maͤßig ſeyn, inde 
viele Indianiſche Gattungen gefunden werden 
welche entweder gar keine, oder nur ſo viele Be⸗ 
feuchtung verlangen, daß fie gar nicht austreiben, 
ſondern nur bey dem Leben erhalten werden, wie 
ich ſolches bey jedweder Sorte weitlaͤufftiger an 
zumercken gedencke. | e 
Nichts beſſers kan zu Winters⸗Zeiten für die 
auslaͤndiſchen Stauden, Baͤume und Gewaͤchſe⸗ 
erdacht werden, als wenn man kaltes Waſſer in 
einem zugedeckten Geſchirre aufkochen laͤſſet, nach 
gehends aber daſſelbe mit anderem kalten Waſſen 


wie⸗ 
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wiederum vermiſchet, daß es etwas laulicht ſey, 
und zuweilen 1. bis 2. Glaͤsgen Wein darunter 
gieſſet, und hiermit die Erde, ohne Beruͤhrung 
des Stammes und Zweige, gantz mäßig und znr 
hoͤchſten Noth befeuchtet; der hieraus zu ziehende 
Vortheil, Nutzen und Aventage wird unſchaͤtzbar 
ſeyn, zumalen bey den Indianiſchen Stauden 
und Gewaͤchſen, welche den Wein lieben, und 
hiedurch das Ungemach des Winters zu ertragen 
geſtaͤrcket werden, wovon gleichfalls die dritte Be⸗ 
trachtung, woſelbſten dieſes alles gründlich eroͤr⸗ 
tert worden, nachgeleſen werden kan. 
Die Art und Weiſe des Begieſſens beruhet auf 
der Vernunfft und Erfahrung, und kan ſo eigent⸗ 
lich nicht beſchrieben werden, daß man die Dolin 
auf das accurarefte beyfuͤgen koͤnne; uberhaupt aber 
iſt zu notiren, daß man im Sommer um den A⸗ 
bend, im Herbſt und Fruͤhling des Morgens, im 
Winter aber zu Mittage die Gewaͤchſe, ſo es ver⸗ 
langen, begieſſe, und es hierbey thunlichen Din⸗ 
gen nach bewenden laſſe. e 
Wenn nun ein Garten⸗Liebhaber die Erkaͤnnt⸗ 
niß von dem Erdreich und Befeuchtung der aus⸗ 
laͤndiſchen Baͤume und Gewaͤchſe eingeholet hat, 
ſo muß er gleichfalls die Wiſſenſchafft haben, wie 
und um welche Zeit die Orangerie nebſt andern 
duſt⸗ und Blumenbaͤumen in die Winterbehaͤltniſ⸗ 
fe eingebracht werden müfle. 

Solches kan zwar auf einige Tage nicht vorge⸗ 
ſchrieben werden, ſondern man muß ſich nach dem 
Wetter und der Zeit richten, und iſt, was die 
Indianiſchen zarten Baum⸗und anderen Gewaͤchſe 
anbelanget, von langen Zeiten her gut befunden 
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worden, daß man ſolche noch vor Miachaelis-Tage 
unter ein Obdach bringe, und hernach in ein Ge⸗ 
waͤchshauß oder andere bequeme Gelegenheit ein⸗ 
ſetze, und darmit verfahre, wie ich hiernaͤchſt mel⸗ 
den werde; inmaſſen wir zum oͤfftern wahrgenom⸗ 
men haben, daß eine einige kalte Nacht oder Reiff 


Die Orangen- Lorbeer zund andere dergleichen 
Baͤume werden bis nach Michaklis - Tag im Gar⸗ 
ten gelaſſen, und hat man hierbey fo wohl, als bey 
allen auslaͤndiſchen Sorten, dieſes zu beobachten, 
daß ſie nicht zu naß, wovon leichtlich eine Faͤulung 
entſpringet, beygeſetzet werden, dahero am rath⸗ 
ſamſten ft, daß man die Gefäße 8. Tage vor der 
Einſetzung entweder auf die Seite niederlege, oder 
ſonſten auf eine andere Weiſe abtrocknen laſſe, Das 
mit die überflüßige Feuchtigkeit hiedurch abziehen 
moge, Ja 
Das Gewaͤchshauß muß wohl geſchloſſen ſeyn, 

und recht gegen der Sonne liegen; hat man aber 
zu dieſem keine Gelegenheit, fo muß man im Wohn⸗ 
hauſe eine luͤfftige Kammer oder Stube hierzu etz 
waͤhlen, worinnen man durch Eroͤffnung der Fen⸗ 
ſter den Bäumen und Gewaͤchſen bey ſtillen hel⸗ 
len Tagen Lufft und Sonne zukommen laſſen kan; 
dumpfigte feuchte Keller und Gemaͤcher hingegen 
find abfolute zu verwerffen, und taugen für die 
ausländifchen Gewaͤchſe gar nicht, als welche in 
dumpfigten feuchten Behaͤltniſſen wegen der ſchaͤd⸗ 
lichen Ausduͤnſtungen dem unfehlbaren Unter⸗ 
gange unterworffen ſind. ; 
Hat man eine Stube oder Kammer, worun⸗ 
ter eine Stube des Winters geheitzet wird, a 
| 0 i 
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iſt oben in dem Balcken ein kleines Loch, wie man 
in vielen Häuſern zu haben pfleget, ſo iſt ſolches 
eine gute Gelegenheit, allerhand Gewaͤchſe darin⸗ 
nen des Winters zu beherbergen, angeſehen durch 
dieſes Loch ſo viele Waͤrme von der untern Stube 
durchgehet, als die verſchloſſenen Gewaͤchſe zu ihrer 
Subliſtenz nöthig haben; das Einheitzen wollen eis 
nige bey den Orangen- Baͤumen nicht allerdings 
billigen, weil man eine allezeit daurende gleiche 
Warme nicht wird erhalten koͤnnen; allein in den 
mehreſten vornehmen Gewaͤchshaͤuſern ſehen wir 
das Wiederſpiel, und iſt abſonderlich bey den In⸗ 
dianiſchen Gewaͤchſen hoch noͤthig, daß man ih⸗ 
nen eine maͤßige Waͤrme gebe. Ich habe zwar 
in einer Kammer an der Wohnſtube die Baͤume 
und Gewaͤchſe gluͤcklich hindurch gebracht, es iſt 
aber nicht allemal zu trauen‘, und die Gelegenheit 
anderwaͤrts ſo nicht beſchaffen, daß man hier innen 
nachfolgen doͤrffe. Ä 
Andere feßen die Gewaͤchſe in die Schlaf⸗Kam⸗ 
mer, und wenn ſie luͤfftig, warm und an der Mits 
tags⸗Sonne gelegen iſt, ſo werden die Baͤume und 
andere auslaͤndiſche Gattungen mehr darinnen zur 
Noth wohl fortkommen, und iſt ſehr nuͤtzlich, wenn 
man alle Indianiſche Baͤume des Winters um die 
Erde mit friſchem Pferd⸗Miſt drey Zoll hoch bele⸗ 
ge, welcher in den Gefaͤßen nicht allein die Waͤr⸗ 
me beyſammen halt, und dem Froſt wiederſtehet, 
ſondern auch des muͤhſamen Begieſſens uns eini⸗ 
ger maſſen befreyet, angeſehen die noͤthige Feuch⸗ 
keit hiedurch in der Erde bleibet, daß ſie mithin ſo 
offt und vielmal, als ſonſten erfordert wird, nicht 
befeuchtet werden darf: 5 . 
28 S4 Die 


ſchirren rings um den Rand herum ein Graͤblein 
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Die rechte Zeit, die Orangerie, Myrthen, 
Corallen und andere Baͤume im Winter zu begieſ⸗ 
ſen, iſt, wenn das Laub an dem Stamm welck, 
und das Erdreich gantz trocken zu werden beginnet, 
und geſchiehet am beſten, wenn man in den Ge⸗ 


machet, und das Waſſer ohne Beruͤhrung des 
Stamms und Laube gar mäßig hinein fliefien 


laͤſſet. 


Wenn nun die Baͤume, Stauden und auslaͤn⸗ 
diſchen Gewaͤchſe in das Winterhauß gebracht 
werden, ſo muß man die Kaſten ſo weit von ein⸗ 
ander ſtellen, daß die Cronen der Baͤume einan⸗ 
der nicht beruͤhren, und alſo die Zweige und Blaͤt⸗ 
ter des einen den andern nicht erſticken; auch hat 
man dahin zu ſehen, daß bemeldte Baͤume an 
keine Mauer oder Wand hart zu ſtehen kommen, 
ſondern daß wenigſtens ſo viel Raum und Platz 
darzwiſchen gelaſſen werde, daß man allenthalben 
fuͤglich darzu kommen, und zu Abwendung aller 
beſorglichen Ungelegenheiten das noͤthige vorkeh⸗ 
ten moͤge. 


In dem Einheitzen iſt ferner zu beobachten, daß 
das Feuer nicht zu ſtarck noch zu ſchwach gemachet 
werde, inmaſſen eine allzu ſchwache Waͤrme den 

harten Froͤſten nicht wiederſtehet, die gar zu groß 
ſe Hitze aber verurſachet, daß hiedurch an einigen 
Arten Baͤumen die Rinde und Zweige ausdor⸗ 
ren, folglich dieſelben in Gefahr des Verderbens 
gerathen moͤgten. | 


Die 
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Dieſem Unheil vorzubauen, und in der Sache 
ein Temperament zu treffen, ſo iſt fuͤr gut befun⸗ 
den worden, wenn man zu den Gewaͤchſen eine 
Schuͤſſel voll Waſſer ſetzet, und hiernach die Kaͤl⸗ 
te abmiſſet, alſo und dergeſtalt, daß, wenn beſag⸗ 
tes Waſſer zu frieren anfangen will, man ſodenn 
etwas maͤßig einheitze, und das Feuer in dem Grad 
und Zuſtand unterhalte, daß das Waſſer niemals 
anfrieren möge, welches nicht allein ſehr anzu- 
ruͤhmen, ſondern auch von der beſondern Wir⸗ 
ckung iſt, daß die Maͤuſe und Ratten die Ge⸗ 
waͤchſe nicht ſo ſtarck beunruhigen, angeſehen die⸗ 
ſes Ungezieffer das Naſſe liebet, mithin, wenn 
es den Durſt geſtillet hat, ſich von den Baͤumen 


4 


abwenden wird. 

Die Orangen- und anderen Bäume nun aus 
dem Gewaͤchshauſe wiederum in den Garten zu 
bringen, geſchiehet, wie oben bey dem Verſetzen 
geſagt habe, nemlich zu Ende des Aprils und im 
Monat May, und hat man bey dieſer Gelegen⸗ 
heit die Blaͤtter des Stammes von dem ankle⸗ 
benden Staube, und darauf ſitzender weiſſen Ma⸗ 
terie, wohl zu reinigen, und mit einem naſſen 
Schwamm abzutrocknen, allermaſſen dieſe Un; 
reinigkeit der Saame der Laͤuſe genennet wird, 
welcher die Ameiſen an ſich ziehet, und zu andern 
uͤblen Folgen Anlaß giebt, 


\ 
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Sechszehende Betrachtung, 1 


Von zweyen beſondern Modis der Propa- 
gation aller auslaͤndiſchen Stauden und 
Gewaͤchſe, wodurch man in kurtzer Zeit 
zu den vollkommenſten Baͤumlein ge⸗ 
langen, und den bishero verſpuͤrten 
Mangel gleichſam mit fliegendem 
Wachsthum erſetzen 


konne. | | 
ER der vorhergehenden Betrachtung find Die 
> gemeinen Arten auslaͤndiſche Gewaͤchſe zu 
vermehren beſchrieben worden, welches durch den 
Saamen, durch Zertheilung der Wurtzel, durch 
die Ableger, Nebenſproſſen, durch das Pfropf⸗ 
fen, Oculiren und Anhaͤngung der Spalttoͤpffeꝛc. 
zu geſchehen pfleget; allhier aber werden zwey 
neue gantz auſſerordentliche Erfindungen, ſo der 
in Unterſuchung der Natur unermuͤdete Fleiß 
rechtſchaffener Neotericorum uns entdecket, kund 
gemacht, vermittelſt des Waſſers und Vereinba⸗ 
rung der Wurtzeln mit den Aeſten und Zweigen 
eines Baums es dahin zu bringen, daß man in 
gar kurtzer Zeit allerhand Gattungen auslaͤndi⸗ 
ſcher Baͤume nicht nur anziehen, ſondern auch 
hiervon unfehlbare Bluͤthen und Fruͤchte haben 
koͤnne. | 
Den erſten Modum, fü durch Verimpfung 
der Wurtzeln mit den Zweigen befolget wird, be⸗ 
ſchreibet uns der Herr Holyck in dem Zuſatz oder 
Additamento ſeines erſten und andern 1 
RN | uchs 
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buchs, und ſoll infallible, und in der gantzen 
Welt, wo nur Baͤume und Stauden angetrof⸗ 
fen werden, zu practice nen ſeyn. Die Sache aber 
verhaͤlt ſich alſo: Wenn man Citronen-Pome⸗ 
rantzen⸗Myrthen⸗Granaten-Balauſtien⸗Olean⸗ 
der⸗Roſen⸗Jasminen⸗und andere dergleichen aus⸗ 
laͤndiſche Baͤume dergeſtalt gerne vermehren will, 
daß man von einem einigen Stamme eine zahl⸗ 
reiche Nachkommenſchafft vollſtaͤndiger Baͤume 
gewiß zu erwarten habe: ſo nehme man einen 
gantzen Baum, ſchneide mit einem reinen Inftra- 
ment den Stamm dicht an der Wurtzel ab, und 
zertheile denſelben in unterſchiedene Aeſte und 
Zweige, ſo viel derſelben daran befindlich ſind; 
nachgehends nimm die Wurtzeln, reinige dieſel⸗ 
ben von allem Unflat und Erde wohl ab, und zer⸗ 
ſchneide ſie gleichergeſtalt in viele Theile, deren et⸗ 
liche groß, etliche aber klein ſeyn muͤſſen; auf die 
groſſen impffet man die abgeſchnittenenſ groffen , 
auf die mittelmaͤßigen die mittleren, und auf die 
kleinen ebenfalls die kleinen Zweige und Stämme, 
worinnen das gantze Geheimniß beruhet; und iſt 
dieſes darbey noch anzumercken, daß, wenn ei⸗ 
nige ſehr lange Wurtzeln zu finden ſeyn ſolten, 
man dieſelben in 2. 3. und mehrere Theile zerſchnei⸗ 
den, und darauf die Zweige und Aeſte, wie un⸗ 
ten deutlicher erklaͤret werden ſoll, ſetzen Einne. 
Nachdem aber der Einſatz oder die Vereinigung 
der Aeſte mit den Wurtzeln mit einer fichern Mu: 
mia beſtrichen werden muß, um nicht nur alle be⸗ 
ſorgende Faͤulung abzuwenden, ſondern auch den 
Stamm mit gedachten Wurtzeln deſto beffer zu 
vereinbaren, damit der Safft aufwärts ſteigen 5 
N | | un 
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TTT... N 
und das Werck zur erwuͤnſchten perfection gelan⸗ 
gen möge; fo wird zu eroͤrtern nöthig ſeyn, wie 
dieſe Mumia præpariret werde. | 
Nimm 8. Loth oder ein Diertel- Pfund Gum- 
mi Copal, pulveriſire und zerſtoſſe denſelben auf 
das allerkleineſte, und ſchlage ihn durch ein reines 
Sieb, alsdenn nimm Venediſchen Terpentin an⸗ 
derthalb Pfund, und zerlaſſe folchen bey gelinder 
Gluth in einem ſtarcken irdenen Topf, und wenn 
er weich und zerfloſſen iſt, ſo wirff den pulveriſir⸗ 
ten Gummi Copal hinein, und ruͤhre es mit einem 
hoͤltzernen Stocke ſtets untereinander, gieb nach 
und nach ſtaͤrckere Gluth, bis er ſich gaͤntzlich fol- 
viret, alsdenn laſſe den Terpentin wohl evapori- | 
ren und verrauchen, und wenn er dicke zu werden 
beginnet, ſo laſſe denſelben kalt werden, und for⸗ 
mire darvon nach Belieben Stangen, wie das 
Spaniſche Wachs, und hebe ſolche zum Gebrauch 
auf. f | 
Die Zubereitung ſoll wegen entſtehender leich⸗ 
ten Entzuͤndung und Feuers⸗Gefahr entweder auf 
einem groſſen Heerd, oder aber in freyer Lufft ge⸗ 
ſchehen, und ſoll man einen Deckel bey der Hand 
haben, hiemit, menn der Terpentin Feuer faͤnget, 
das Gefäße zu bedecken, wiewohl eine kleine An⸗ 
brennung nicht ſchadet, ſondern vielmehr machet, 


daß der Terpentin ehender dick werde. 


Eine andere gemeine Garten⸗Mumia beſchrei⸗ 
bet der angezogene Holyck daſelbſten, welche von | 
gemeinem Terpentin, gemeinem Pech und Wachs 


componiret, und zu den Obſt⸗ und andern gemei⸗ 
nen Baͤumen applicipet wird, wovon bey Anle⸗ 
RR. | gun 
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gung des Baumgartens zu reden ſich Gelegenheit 
finden doͤrffte. 

Auf unſer propos hin wieder zu kommen, dienet 

ferner zu wiſſen, daß, wenn der Stamm und die 

Wurtzeln obbeſagter maſſen zerſchnitten, man in 
jede Wurtzel einen Schnitt thue, und dieſelbe an 

dem Stamm oder Zweig, welcher darzu auserſe⸗ 

hen worden, ſtecke oder impfe, und, damit ſie 
nicht abfalle, mit Baſt feſt verbinde, nachgehends 
aber zuͤndet man ein Licht an, waͤrmet die beſchrie⸗ 
bene Mumie, und uͤberziehet hiermit den mit der 

Wurtzel alſo vereinbarten Zweig oder Stamm, ſo 

weit nemlich der Schnitt gehet, und ſetzet ſolchen 

demnaͤchſt in die Erde, allwo derſelbe durch die 

Wurtzel den Nahrungsſafft bekommen, und alſo 

zum vollſtaͤndigen Wachsthum gelangen wird. 

Dieſe Operation geſchiehet am fuͤglichſten zu 

Ende des Aprils oder im Monat May, und hat 
man dahin zu ſehen, daß die Aeſte und Zweige un⸗ 
ten am Kern nicht zu viel lediret , doch aber fein 
dünne geſchnitten, und auf das allergenaueſte in 
den Einſchnitt der Wurtzeln geſetzet werden, von 
welcher genauen gemeinſchafftlichen Vereinigung 
das principaleſte Stuͤck dieſer wunderbaren Ver⸗ 
impfung abhanget. 

Haͤtte man nur einen Baum, und wollte den⸗ 
ſelben nicht gern von der Wurtzel abſondern, ſo 
kan man die Zweige nach Belieben abnehmen, 

und ſolche mit den Wurtzeln verimpfen; ſolte aber 
auch an den Wurtzeln Mangel zu finden ſeyn, ſo 

ſoll man ſolche Baͤume zu bekommen trachten, 

welche mit demjenigen, fo man auf die Wurtzeln 

bringen will, einige Verwandtſchafft oder e 
heit 
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heit haben, als zu Citronen, Pomerantzen und A⸗ 
damsaͤpfeln kan man die Wurtzeln von Lorbeer⸗ 
baͤumen nehmen, und fie mit den Aeſten obgedach⸗ 
ter Baͤume verimpfen. N 7775 
Bey entſtehendem gleichmaͤßigen Mangel der 
Lorbeerwurtzeln find die Quitten ⸗Kirſchen und 
Pflaumenwurtzeln gut zu gebrauchen, und koͤnnen 
die Zweige und Aeſte auslaͤndiſcher Baͤume von 
Adamsaͤpfeln, Balauſtien, Citronen, Myrthen ꝛc. 
hierauf gluͤcklich gebracht werden, welche ſodenn 
viel dauerhafter und von einem vortrefflich ſuͤf⸗ 
ſen Geſchmacke ſeyn werden. Nein J 
Der zweyte Modus, vermittels des Waſſers zu 
den allerrareſten Gattungen Baͤume zu gelangen, 
daß fie mit unfehlbarem Fortgang Wurtzeln ſchla⸗ 
gen, und in weniger als 2. Jahren bluͤhen, und 
demnaͤchſt Fruͤchte bringen, ruͤhret von einem 
Franzoͤſiſchen Botanico her, und wird von dem 
Herrn Abt von Vallemont in ſeinen Merckwuͤr⸗ 
digkeiten der Kunſt und Natur Cap, 9. beſchrie⸗ 
ben, und durch viele Experimenta und wichtige 
Vernunfftſchluͤſſe unterſtuͤtetett. 
Die vorhin beſchriebenen gemeinen Arten der 
Vermehrung, gleichwie fie nun ſehr langweilig 
und bey ein und andern auslaͤndiſchen raren Sor⸗ 
ten gantz ungewiß ſind, daß man dieſelben weder 
durch das Pfropffen, Einlegen, noch das Oculi- 
ren ꝛc. zur Vermehrung ihres Geſchlechts brin⸗ 
gen kan; alſo ift der dahier zu beſchreibende Modus 
ein recht vortreffliches Experiment und erwuͤnſchtes 
Mittel, den hierbey bemerckten Abgang mit uͤber⸗ 
eilten Wachsthum zu ergaͤntzen , wobey weiter 
nichts erfordert wird, als die Zweiglein oder 0 
; | . 


Von den Luftbaumen. 495 


ken der Aeſte eines auslaͤndiſchen Baums in ein 
mit Waſſer angefuͤlltes Glas oder Flaſche zu ſte⸗ 
cken, und ſolche an die Sonne zu ſetzen, wodurch 
binnen 1. oder hoͤchſtens 2. Monaten unten an 
dem eingeſetzten Zweiglein kleine Wuͤrtzelgen her⸗ 
fuͤrſproſſen, welche ſodenn in andere gute Erde zu 
verſetzen, und in weniger als zwey Jahren zu flos 
tiren geſchickt ſeyn werden. N. 

Das Schreiben eines Königlichen erfahrnen:Bo- 
anici an ſeinen guten Freund, welches der Herr 
Abt von Vallemont und noch ein anderer ſicherer 
Franzoſe anfuͤhret, handelt von dieſer neuen Art 
der Propagation ſehr accurat und ausführlich, da⸗ 
hero dem uninformirten Leſer zu Gefallen ſolches 
durchgehe, und daraus die wichtigſten Umſtaͤnde 
tecenſire: „Den 20. Martii anno 1703, (ppricht 
vbemeldter Botanicus) fieng ich meine neue Probe 
„an, ich nahm die Spitze eines Zweigs von dem 
kleinen Indianiſchen Granatbaum / welche fo 
„dick als ein Schreibfeder war; ich ſteckte fie in 
eine glaͤſerne Flaſche, und ſetzte ſie vor ein Fen⸗ 
ſter, welches oben im Haufe iſt, gegen die Mit 
„tagsfonne ; ich gab alle Wochen 3. bis 4. mal 
friſch Waſſer, und bemerckte die erſten Tage nicht, 
„Daß etwas neues an meinem kleinen Aeſtgen herz 
wor gekommen; als aber die Sonne begunte 
mehr Hitze zu geben, fo veränderte ich das Waſ⸗ 
fer alle Tage, weilen mir vorkam, je oͤffter ich 


4 


„Diefes kleine Aeſtgen aus; endlich aber wurde 
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„fo dicke wie ein Stecknadel, fo die kleine zarte 
„Wurtzel war 5 
Dieſer kleinen Pflantze wolte ich eine etwas 
„ſtaͤrckere Nahrung geben, dahero nahm ich ein 
„wenig gute und leichte Erde, zerrieb ſie zwiſchen 
„den Fingern, und that ſie in das Waſſer, den 
andern Tag merckte ich, daß die Wurtzel um 
„die Helffte zugenommen, ich goſſe das Waſſer 
„fachte ab, um das leimigte Weſen an der Wur⸗ 
„tzel nicht zu zerruͤtten , und gab ihr wiederum 
„friſch Waſſer, darein ich ein wenig zu kleinem 
„Staub geriebene Erde miſchte. Dieſe Erde ließ 
„ich rings um meinen kleinen Baum hinunter 
„ſincken, und war von Hertzen erfreuet, das klei⸗ 
„ne Aeſtgen in einen kleinen Baum verwandelt 
„zu ſehen. Drey Tage hernach entdeckte ich eine 
„andere Wurtzel unter der erſten, welche mich 
„verſicherte, den rechten Weg gefunden zu has 
„ben, wie man es anfangen muͤſſe, daß die Rei⸗ 
„ſergen von auslaͤndiſchen Gewaͤchſen, ohne Bey⸗ 
phuͤlffe der gläfernen Glocken und der Miſtbethen, 
„Wurtzeln faſſen, mithin zum vollſtaͤndigen 
„Wachsthum gelangen koͤnnen. 0 
„Hier lieſſe ich nun meine Bemuͤhung ſeyn, 
„dieſe andere Wurtzel eben auf dem Fuß zu cracki⸗ 
„ren, und gieng mir ſo wohl von ſtatten, daß 
„innerhalb 10. bis 12. Tagen die neuen Wurtzeln 
„nicht nur ſtarck wuchſen, ſondern auch der obere 
„Theil des Aeſtgens mit einer Menge kleiner roͤth⸗ 
„lichen Spitzen und Knoſpen aufplatzte. 

„Nun war die Frage, wie man es weiter machen 
muͤſte daß das kleine Baͤumgen von der allzuſchwa⸗ 
chen Nahrung abgewoͤhuet, und ihm eine tar: 
„cker 
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ckete angewieſen werden ſolle? Ich füllte da⸗ 
„hero ein klein Gefaͤß mit guter Erde an, zoge 
„das Baͤumgen aus der Flaſche, und befunde 
„die Wurtzeln mit Leim umgeben, der fich daran 
ringsherum geſetzet hatte; in dieſer Beſchaffen⸗ 
„heit brachte ich es gantz behutſam in die Erde, 
„womit ich nach und nach die Wurtzeln bedeckte, 
„ich unterließ auch nicht, es wohl anzufeuchten, 
„und um das junge Staͤmmgen nicht auf ein⸗ 
„mahl in ein fremdes Land zu bringen, ſo ſetzte 
„ich das kleine Gefäße in eine Schuͤſſel mit Waſ⸗ 
„ſer, damit die Wurtzeln ſich von dem ernaͤhren 
»koͤnten, was ihnen die Gebuhrt gegeben hatte. 
„Allein es ſchiene mir, daß, indem mein Baum: 
„gen erkennet, wle die Erde fich vor daſſelbe beſ⸗ 
„fer als das Waſſer ſchickte, daß es unter ſeiner 
„Wurtzel das Waſſer nicht mehr leiden wolte. 
„Es trieb zwar kleine Aeſtgen, aber von einer blei⸗ 
„chen Farbe, und die ſchoͤne Roͤthe, fo ſonſten 
„den neuen Trieb bekleidet, ware dabey nicht mehr 
„anzutreffen; ich erriethe auch die Urſache dieſes 
„Ubels, nahm dahero das Gefaͤße aus dem Wal 
„ſer, und fieng mit dem kleinen Granatbaum 
valſo an umzugehen, wie mit einem recht erwach⸗ 
„ſenen Stamm, der aus ſeiner zarten Kindheit 
„getreten; und alles gienge wunderbar von ſtat⸗ 
„ken; den gantzen Sommer war mein Baͤum⸗ 
„gen mit ſchoͤnen Blaͤttern gezieret, von einer 
„grünen und rothen Farbe, die man nicht ſchoͤ⸗ 
„Her abbilden konte; den Winter über gieng ich 
fo mit ihme um, wie man mit anderen zarten 
„Baͤumen umzugehen pfleget, welche die Kälte 
„nicht vertragen koͤnnen, inmaſſen denn das klei⸗ 

Erſter Theil. ER une 
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n!!k!k nee 
Ine auf dieſe Weiſe gezogene Baͤumgen zu Ende 
„des Herbſts ſeine Blaͤtter fallen lieſſe, und zu 
„Anfang des Fruͤhlings wiederum neue brachte ꝛc. 
Aus dieſer ausfuͤhrlichen Beſchreibung ſiehet 
ein curieuſer Gartenliebhaber nun, wie man es 
veranſtalten muß, durch das Waſſer bey den aus⸗ 
laͤndiſchen Gewaͤchſen die Propagation zu befoͤr⸗ 
dern; jedoch aber weil wir hier zu Lande kein ſo 
warmes Clima wie in Franckreich haben, ſo folget 
unwiederſprechlich, daß wir die Probe ehender 
nicht als zu Ende des Aprils oder wohl gar erſt im 
May fuͤrnehmen doͤrffen, allermaſſen die Kaͤlte 
und Machtfroͤſte dieſer neuen Operation höchſt 
ſchaͤdlich find, und das Werck, wenn es auch 
noch ſo genau angefangen wird, auf einmahl rui- 
niren. Es wird dahero ſtarcke Sonnenhitze un⸗ 
umgaͤnglich erfordert, und daß man offtmahliges 
friſches Waſſes gebe, welches die beyden Funda- 
mental Stücke find, worauf ſich das gantze Ge⸗ 
baͤude dieſer Wundervollen Vermehrung gründet. 
Es kan die Probe mit allen auslaͤndiſchen Baͤu⸗ 
men und Stauden vorgenommen werden, als mit 
der Herba ſenſitiva, Arbuto, Jaſminen und ſo fort, 
woraus wir genugſam uberzeuget werden, daß die 
Meynung der alten Schulfuͤchſe, welche dafuͤr 
gehalten, daß die Pflantzen nirgends als in der 
Erde ihre Nahrung finden koͤnten, auf ſehr ſchwa⸗ 
chem Grunde beruhe, und daß man dahingegen 
die Gebuhrt und Ernaͤhrung ger Gewaͤchſe dem 
Waſſer, welches das materialiſche Principium als 
ler Dinge zu ſeyn beſchrieben wird, auf eine gewiſ⸗ 
ſe Zeit gantz ſicher anvertrauen koͤnne. 1 
RL A | Der 
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Dergleichen Proben zeigen uns noch andere 

Autores, und inſonderheit Bacon, in ſeinem Sylva 
Sylvarum, mit einem Damaſcener Noſenſtocke, 
welchen er auf dieſe Weiſe zur Bluͤthe gebracht hat; 
wir ſehen es auch an den Hpaeinthen, Nareciſ⸗ 
ſen und andern Zwiebelwercke, wie oben in der 
dritten und eilfften Betrachtung gemeldet, und 
ich ſelbſten zum oͤfftern probiret habe. 

Der Herr Abt von Vallemont meldet von dieſer 
neuen Propegation weiter, daß, wenn man Ne 
genwaſſer haben kan, und hiermit die Flaſchen 
angefuͤllet werden, daß ſodenn dieſes an ſich gantz 
remarquable Werck viel ehender von ſtatten gehe, 
abſonderlich wenn man ein wenig Salpeter mit 
dem Waſſer vermiſche, und ein wenig Zucker dar 
unter thue. Sehen und lernen wir alfo zum Be⸗ 
ſchluß, daß gedachte neue Art unter die angenehm⸗ 
fte Zeltvertreibung zu rechnen ſey, wodurch wir 
das Vergnuͤgen erlangen, vor den Fenſtern die 
allerrareſten Baͤume und Gewaͤchſe anzuziehen, ſol⸗ 
che demnaͤchſt zu vermehren, mithin unſere Gaͤr⸗ 
ten in die gluͤckſeligſten Auen zu verwandeln. 
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Von den unterſchiedenen Arten in und 


auslaͤndiſcher Luſt⸗ und Blumen⸗ 
Abies. 137. Acacia Ægyptiaca. 2 
Acaci. „ 
Acacia Americana Ro- 1 en 8 Aliquo- 
bini. 26. be. . 
ERST 0 Acer 
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Acer Virginianum odo- Barba Jovis. 
20. Benzoin. 
fimi- | Berberis. vid. Crespinus. 


ratum. 
Afra arbor acaciæ 
lis flore coccineo. 21. 
Agrifolium. 
folium. 


Agnus caſtus. 99 


Alaternoides Africana. Car p inus Theophraſti 


Alaternus. 
„Alcea Americana flore 
leno. 


Amygdalus 


fructu holoſerico. 72. 


Jr 
Althæa arborelcens. 75. 
Zthiopica | 


62. 
561. 


EL 


vid. Aqui- Buxus arborescens. f 7. 
123. Capſicum arboreſcens. 


89 


22. 2 90. 
55. Caryophilli Indici. 28. 


Cedrus. 91. 
Celaſter. 101. 
Celtis fructu nigricante. 

vid. Lotus arbor. 88. 
Cerafa flore pleno. 132. 


Amygdalus flore pleno. Ceraſa Hottentottorum. 


* 


73. 53 133. 

Anacardium Indicum. Ceraſus Africanus 55 
102. rescens anguſtifolio. 

Anagyris. 76. jübid. 
Aquifolium. 1328. Chamelæa tricoccos. 404. 
Arbor Caffee. 97. Ciſtus. 33. 
Arbor camphorifera. Ciſtus Indicus. 84. 
1344. Cneoron. 65. 

Arbor cucurbitæ. 95. Colutea Americana. 87. 


Arbor Judæ. 67. 
Arbor melonis. 94. 
Arbor tulipifera. 27. 
Arbor vitæ. 129. 
Arbuſcula coralli. 100. 
Arbutus folio ſerrato. 17. 


Azedarach Afıatica. 68. 
Balauſtia flore pleno. 5 · 


Colutea Theophraſti 
| | 142. 
Colutea ſcorpioides. 86 


Colutea veſicaria. 85 
Cotinus coriaria. 92 
Crespinus. 143 
Cupreſſus. 57 


Cupreſſus Virginisna. 5 8 
Cyftu, 


. 
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Cy ſtus myrthifolius. 3 1. Jasminum Catalonicum. 


Cyti ſus Indica. 304 34. 
Dracocephalum Ameri | Jasminum Hispanicum. 

canum. 63. 8 33. 
Elichryſum arborescens. Jasminum humile lu- 
3 8 64. teum. 32. & 44. 
Ficus Americana arbo- | Jasminum Indicum ar- 


borescens laurifolium 


rescens. „ 
Ficus Bengalenſis. 60. flore pleno. 75 
Ficus vulgaris. 59. Jasminum Indicum flore 
Geniſta Africana arbo-| luteo. 41. 
reſcens. 79. Jasminum Indicum flore 
Geniſta Africans ramoſa. rubro. 42. 
8 178. Jasminum luteum bacci- 
Geniſta Hiſpanica. 77. ferum. 40. 
Geniſta ſagittalis Panno- | Jasminum Perficum. 39. 
nica. | 81. Jasminum vulgare flore 
Geniſta ſpinoſa major. 82. albo, 325 
Geniſtæ affinis arbor A-. Jasminum vulgare flore 
fricana flore cæruleo.] luteo. 44. 
e 80. Ilex cocciglandifera. 45. 
Gosſypium arborescens. Jujuba. 103.0 
a 28. Juniperus. 130. 
Guajava. 29. Kethmia Arabica. 51. 
Jasminum. 32. Laureola. 12. 
Jesminum Americanum.| Lauroceraſus. 8. 
| 38.| Laurus Africana minor 

Jgsminum Arabicum au- folio quercus. 13. 
rantii folio. 36.| Laurus Alexandrina. 10. 
Jasminum Arabicum ca - Laurus caſternea equina. 
ſtaneæ folio. 35. 11. 
Jasminum Azoricum tri-|Laurus folio elegantis- 
> foliartums 37. ſime variegato. 6. 


J i 3 | Lau- 


v 


502 Siebenzehende Betrachtung, 
Laurus regia. 9. Phyladelphus. vid. Sy- 
Laurus tinus. 7. ringa. 125. 
Laurus vulgaris. 6. Pimpinella ſpicata Afri 
Liguſtrum foliis auratis. || cana. 5 
5 ti 14. Pinus Africana arbores- 
Lotus arbor. 88.] cens. 53. 
Malum Aſſyricum. 3. Platanus. 138. 
Malum aureum. 2. Poma aurantia. vid. Ma- 
Malum citreum. J.] lum aureum. 2. 
Malum Punicum ſati- Radix Rhodia. 121. 
vum. Rhus ſumach. 126. 
Malva arborescens flore Rofarum variæ ſpecies. 
8 pleno. | 49. eros. 
Melianthus Italica & Roſa alba flore pleno. 
Meli anthus minor. vid. 12. 
Pimpinella ſpicata A- Roſa Arabica, kz. 
fricana. 74. Roſa Centifolia. 110. 
Mespilus Apii folio laci- Roſa Cinnamomea. 118. 
niato. go. Roſa Damaſcena. II 3. 
Meutanga Indica. 47. Rofa lutea flore. pleno. 
Muſa. 48. 115. 
Myrchus. 18. Roſa menſtrua. 109. 
Nerion Indicum, vid. Roſa minor flore rubel- 
Oleander, 15. lo pleno. 112. 
Nux juglans Virginiens, Rofa mofchata flore ple- 
19:.| .n% 49117: 
Nux veſicaria. 127. Roſa præneſtina variega- 
Olea fativa, 105. ta. 116, 
Oleander. 15. | Rofa provincialis. 117. 
Oleaſter Germanicus. 16. Roſa ſylveſtris Auſtriaca 
Orleana. 96. flore Phœniceo. 120. 
Palma. 69. Roſarum exoticarum va- 


Perſica flore pleno, 74 


riæ ſpecies. eo Vo 
RR | 
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Reoſa menſtrua Indica &c. Syringa. 125. 
| 71.| Tamarıscus. 124. 
Roſa Sinenfis. 46. Taxus. 134. 
Ros marinus. 107. Terebinthus. 135. 
Ruſcus. 141. Tragacantba. 136. | 
Sabina. 18 Iagus 10 
Sambucus roſea flo e Tricox Americana. vid. 
pleno. 122. Chamelæa tricoccos. 
Senna orientalis. 123. 104. 
Siliqua, 66. Ulmi facie arbuſcula 


Æthiopica ramulis ala- 


Spiræa Theophraſti. 13 9. 
tis floribus purpuras- 


Suber latifolium ſemper 


virens. 1340. centibus. 145. 
Styrag. 93. Vitis IdæaAthiopica. 146. 
Stephylodendron ſeu Nux | Ziziphus Cappadocia Pli- 

veſicaria 127. nil. 47. 


1 


1) Malum citreum. | 

Malum citreum, oder Malus medica, Citronen- 
Baum , iſt ein überall beliebter und ſchoͤner Baum, 
von verſchiedenen Gattungen. 

Die Vermehrung geſchiehet durch die Kerne, 

durch das Oculiren, Pfropffen, Ablactiren und 
Spalttoͤpffe, wie in der vorhergehenden Betrach⸗ 
tung angefuͤhret worden. i 
Die aus dem Kern gezogenen Baͤumlein ſchnei⸗ 
det man bis an den Gipffel aus, ziehet ſie ſein 
gerad in die Höhe, und ocoliret fie mit allerhand. 
Arten guter Augen zu ſeiner Zeit, wodurch ſie 
luſtig wachſen, und' ihre herrlichen Fruͤchte brin⸗ 
gen werden. 115 

Vor dem May bringet man die Baͤume nicht 
leicht in den Garten, inmaſſen die Kalte ihnen 
RE | a a A hoͤchſt 
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höchſt zuwider iſt; die Stacheln und Doͤrner muͤſ⸗ 
ſen auch von den Staͤmmen abgenommen, und 
alle duͤrre und abgebrochene Reiſer hinweg ge⸗ 
ſchaffet werden; die Aushebung und Verſetzung 
hingegen kan alle 3. 4. oder 7. Jahre geſchehen, 
und ſollen die Gefaͤſſe oder Kaͤſten nicht gar zu 
groß ſeyn, geſtalten wir ſehen, daß in den klein⸗ 
ſten Gefaͤſſen dieſe Baͤume nicht allein trefflich 
machfen , ſondern auch viel mehrere Fruͤchte 


bringen. f 
Das Erdreich iſt in der vorhergehenden Betrach⸗ 
tung zur Genuͤge beſchrieben, es ſoll nicht gar zu 
ſtarck noch leicht ſeyn, man nimmt dahero gaͤntz⸗ 
lich verweſten Miſt, weiſſen reinen Bachſand und 
gute friſche Gartenerde, miſchet alles wohl durch 
einander, und nachdem es durch ein Sieb ge⸗ 
laſſen worden, füllet man die Gefaͤſſe hiermit an, 
und pfſantzet die Baͤume dergeſtalt hinein, daß 
die Wurtzel etwas aus der Erde ſtehen. | 
Einige Gartenfreunde mifchen unter die Erde 
verfaulten Menſchenkoth, und die Aſche von Kuͤrbſen, 
Weinreben und Herbſtroſen, und verſprechen ſich 
hiervon groſſen Nutzen, beſonders wenn die Er⸗ 
de zuweilen um die Wurtzeln aufgelockert und 
mit anſtaͤndiger Bewaͤſſerung erfriſchet wird. 
Zum Begieſſen lieben die Citronen und Pome⸗ 
. tangen an der Sonne geſtandenes Waſſer, wor⸗ 
innen Schaaf und Taubenmiſt zerlaſſen worden; 
einige loben auch das Ochſen oder Kaͤlberblut, in⸗ 
gleichen auch den Wein, wenn er unter das Waſ⸗ 
ſer gemiſchet wird; im Winter aber muß die Be⸗ 
feuchtung ſehr maßig enn 5. 
Sar zu viele Bluͤthen find dem Stamme ie 
„%%% N R lieh 
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lich, dahero die uͤberfluͤßigen abzunehmen eine faft 
unumgaͤngliche Nothwendigkeit iſt. 

Nach Michaelis. Tage bringet man die Gefaͤſſe 
in die Winterbehaͤltniſſe an einen luͤfftigen, war⸗ 
men Ort, eroͤffnet bey warmen Taͤgen die Fen⸗ 
ſter, und bewahret fie auf die Art und Weiſe, wie 
in der ı sten Betrachtung gemeldet worden. 

Zu Sommerszeiten zeiget ſich an den Staͤm⸗ 
men zuweilen etwas Hartz, welches den Baͤumen 
ſehr ſchaͤdlich iſt, wenn es nicht ſogleich abgenom⸗ 
men und der Ort mit Baumwachs beſtrichen wird: 
dann und wann werden die Zweige welck, und 
fangen an zu trauren, welches von Ameiferr, Un⸗ 
gezieffer oder anbruͤchigen Wurtzeln herſtammet, 
dahero allerdings noͤthig iſt, zur Wurtzel zu rau⸗ 
men, und ſelbige zu durchſuchen; findet man 
Ameiſen oder ſonſtiges Ungezieffer, ſo miſchet man 
5 wenig Brandtwein und Ruß aus einem 
Schornſtein durch einander, ſchuͤttet es in das Waſ⸗ 
ſer, und befeuchtet hiermit die Erde, wo ſich denn 
beſagtes Ungezieffer bald verlieren wird. Ande⸗ 
re hingegen wollen ein wenig Kalck, mit Aſche ver⸗ 
miſchet, unter die Erde ſchuͤtten, und verſprechen 
gleiche Wuͤrckung; findet ſich aber, daß die Wur⸗ 
teln anbrüchig find, ſchneidet man das Faule 
mit einem reinen Meſſer hinweg, und beſtreichet 
den Ort mit Baumwachs, andere nehmen ge⸗ 
ſchabtes Kammacherhorn, fieben ſolches mit al⸗ 
tem Leimen rein durch, vermiſchet es mit etwas 
Wein, und legen es an die Wurtzel, wodurch 
die Citronen und andere dergleichen Baͤume der⸗ 
maſſen luſtig fortwachſen ſollen, daß man ſich 
daruͤber nicht genugſam verwunderen koͤnne. 
. | 2) Mar 
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NEUN 2) Malum aureum. 

Malum aureum oder Malum aurantium Poma 
aurantia, Pomerantzenbaum, iſt von ſehr vielen 
Gattungen, als: | 
Malus aurantia vulgaris mejor. 

„ fructu majore ex luteo rubeſcente. 

fructu minori ex luteo rubeſcente. 
- = folio maculato aureo. 
foliis criſpis. 
—flore pleno. 17 
ftbolio ex albo & viridi variegato. 
“ bhumilis, fructu minori & c. 


Alle dieſe Arten verlangen mit den Citronen glei⸗ 
che Wartung, die Blatter find dick, breit, laͤng⸗ 
lich und ſchoͤn gruͤn, die Fruͤchte aber von Gold⸗ 
gelber Farbe. b | 
Man hat noch eine Art aus China, Chineſiſche 
Pomerantzen genannt, ſie wachſen nicht hoch und 
bringen kleine Blaͤtter und Fruͤchte, faſt wie eine 
groſſe Kirſche geſtaltet; die Bluͤthen hieran find: 
recht ſchoͤn, und floriren haͤuffig, daher ſie zu 
Auszierung der Zimmer und anderen Sachen nuͤtz⸗ 
lich gebrauchet werden. n 
1 3) Malum Aſhricum. 
Malum Aflyricum oder bomum Adami, Adams⸗ 
aͤpffel, tragen Fruͤchte wie Pomerantzen welche 
aber zwey bis dreymahl groͤſſer find, die Bluͤthen 
ſind den Citronenbluͤthen gleich, und die Cultur 
oder Wartung ſtimmet darmit ebenfalls uͤberein. 
4) Malum Hunicum ſativum. 


Malum Punicum ſativum, fruchttragender Gra⸗ 
| naten 


1 
1 
1 


“us 
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na bringet hier zu Lande nicht leichtlich 
ſeine Fruͤchte, ſondern wird mehrentheils zur Luſt 
| in Kalten und Gefaͤſſen, in einer fetten Erde un: 
terhalten ‚ und bey trocknem Wetter fleißig bes 
goſſen. n 5 

Die Gefaͤſſe werden des Winters mit den Ci⸗ 
tronen und Pomerantzenbaͤumen beygeſetzet, und 
Yale die Pflegung mit den Balauſtien gantz 
uͤberein. 


| F) Balauftia flore pleno, 
HBalauſtia oder Balauſtien, Balauſtium, Malus 
Granata ſylveſtris flore pleno, Punica flore pleno, 
Balauſtia Hispanica, Balauſtien mit gefuͤllten Blu⸗ 
men, ſind zweyerley Gattungen, als: 
Balauſtia flore pleno majori. 

= flore pleno minori. | 95 
Sie werden von einigen genennet wilde Grana⸗ 
tenbaͤume, ſind den vorhergehenden an Geſtalt 


u 


gantz gleich, nur daß fie Feine Fruͤchte, ſondern 
angenehme, recht ſchoͤne, hoch rothe gefuͤllte Blu⸗ 
men tragen, faſt wie die Nelcken oder Gras⸗ 
blumen. 15 ö 
Der Stamm wird ziemlich hoch, wenn man 
ihn von den vielen Nebenaͤſten befreyet, er laͤſſet 
zu Herbſt und Winterszeiten das Laub fallen, und 
bekommet mit angehendem Fruͤhling ein neues. 

Man pflantzet die Balauſtien in raumigte Ge⸗ 
faͤſſe und Kaͤſten, in eine ausgefiebte, reine, fette 
etwas ſandigte Erde, welche mit alten verweſten 
Miſt untermenget iſt. Der Schweinemiſt kom⸗ 
met bey dieſen Bäumen in befondere Contideration, 
m hat die Tugend, daß er felbige bald tragbar 


mache, wenn man ihn in Waſſer einweichet, und 


. 
5 
* 
1 
7 
\ 


hier⸗ 
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hiermit die Erde den Sommer hindurch fleißig bes 
feuchtet. Andere miſchen auch unter den Schwei⸗ 
nemiſt etwas Taubenmiſt, und wollen daraus ein 
Geheimniß machen, die Bluͤthen hierdurch zu be⸗ 
förderen, wenn nemlich beyde Stücke, wenn ſie 
verweſen find, um die Wuͤrtzel geleget, auch in 
Waſſer eingeweichet, und das Erdreich hiermit 
begoſſen wird. EN k | 
Im Sommer kan die Begieſſung nicht zu viel 
geſchehen, und muß alle 2. Tage oder aufs hoͤch⸗ 
ſte den dritten Tag nach der Sonnenuntergang 
befolget werden, weil ſonſt die Knoſpen abfallen 
und alle Hoffnung zur Bluͤthe verlieren wuͤrden. 
Alle Fruͤhjahre nimmt man die oberſte Erde in 
den Geſchirren hinweg, und leget friſche an der 
ren Stelle, welches recht wunderbaren Nutzen hat. 
Die Verſetzung geſchiehet im zten oder aten 
Jahre, da man den Stamm wie die Citronen⸗ 
daͤume aushebet, die Wurtzel nach Nothdurfft 
beſchneidet, und in andere Gefaͤſſe verpflantzet wel⸗ 
ches auch geſchehen muß, wenn die Baͤume we⸗ 
gen Vielheit der Wurtzeln im Wachsthum etwa 
(ein bleiben, und keine Nebenſchoſſen treiben 

wollen. | Sr 
Das Beſchneiden ift bey dieſen Baͤumen von 
groſſem Nutzen, welches ihnen ziemliche Zweige, 
Und groſſe Bluͤthen zuwege bringet; wie denn 
auch die uͤbrig bleibenden Augen hiedurch neue 
Zweige treiben, und ſich dem Geſichte viel bu⸗ 
ſchigter und ſchoͤner præſentiren werden. 2 
Im Anfang des O&obris fragt man dieſe Ar⸗ 
ten mit den Pomerantzen bey, und befeuchtet des 
Winters die Erde mit lauwarmen Waser a 
DIN 
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Nothdurfft. Was die Vermehrung aber ange⸗ 
het, kan dieſelbe durch die Nebenbrut, durch ein⸗ 
zulegende junge Zweige, durch das Abſencken und 
Spalttoͤpffe vollzogen werden. 1 
E 6) Laurus vulgaris. 
Laurus vulgaris, Lorbeerbaum, iſt ein anfehnlis 
cher recht ſchoͤner Baum, von verſchiedenen Gate 
tungen, als: | Ä 
Laurus vulgaris mas. 
wer sr foemind, 


- - - folio elegantiſſimè variegto 


BR anreo, 
Die erſte Gattung wird auch Laurus baccifera 
florida genennet, weil ſie haͤuffige Bluͤten und 
Beeren traͤget. Die zweyte nennet man Lauruüs 
ſterilis vel fœmina, indem fie weder Blüten noch 
Fruͤchte bekommt. Die dritte ifE unter den Nah⸗ 
men Lorbeerbaum mit geflammten Blättern bes 
kannt, welche dem Stamm ein beſonderes ſchöͤ⸗ 
nes Anſehn geben. 105 
Sie lieben alle gleiche gute Wartung, einen 
ſtarcken Grund, alte verweſte Miſt und Garten⸗ 
erde, und da ſie hitziger Natur und Eigenſchafft 
ſind, ſo wollen ſie auch lieber an ſchattichten als 
ſonnenreichen Orten ſtehen. Im Fruͤhjahr ver⸗ 
mehret man dieſelben durch Abnehmung der jun⸗ 
gen Nebenbrut, welche man vermittelſt Anbindung 
an ſchnurgleiche Staͤbe zu ſchoͤnen groſſen Baͤu⸗ 
men ziehet. di | | 
5 | 7) Laurus Tinus, 5 
Laurus Tinus, oder Sylveſtris, wilder Lorbeer⸗ 
baum, ft von einigen Gattungen, als: 
13 5 rn Lau- 


sıo Siebenzehende Betrachtung, 
Laurus ſylveſtris corni fœminæ foliis ſubhirſutis. 

rn foliis venoſis. Kr 
Cr kollogminoreanik ini see 
dieſe Gattung treibet einen ziemlichen Stamm, 
ſo in viele Nebenaͤſte auslauffe, mit ſchoͤnen gruͤ⸗ 
nen Blaͤttern, dick beyſammen geſetzten kleinen 
Bluͤten. Die Blaͤtter ſind breit, ſchmal und 
ſpitzig, die Blumen aber von einem runden zer⸗ 
theilten Blatt, wornaͤchſt eine kleine Frucht, wie 
eine Olive, folget, worinnen der Saame enthal⸗ 

ken iſt, welcher einer Biene nicht ungleich ſiehet. 
Die Vermehrung geſchiehet durch eingelegte 
Zweige, und durch die Nebenbrut, welche man 
im Aprili abnehmen, und in andere Gefaͤſſe, in 
eine gute, mit etwas Sand vermiſchte Miſt⸗ und 
Gartenerde verſetzen, und bey trocknem Wetter 
nett begieſſen aa 
Durch eingelegte Zweige geſchiehet die Ver⸗ 
mehrung, wie in der sten Betrachtung angemer⸗ 
cket habe, und gleichwie die Hoͤhe allen Baͤumen 
die allervollkommenſte Zierde giebt, alſo muß man 
dem Stamm nach und nach alle unnuͤtze Zweige 
behutſam abnehmen, und feine Sorge ſeyn laſ⸗ 
ſen, daß die Crone dicht und rund werde, worzu 
die Hand eines geſchickten Gaͤrtners das mehreſte 
beytraͤget. Es iſt der Laurus Tinus nicht gar zart, 
und obwohl er einen kleinen Froſt vertragen kan, 
fo pfleget man ihn doch gegen Michaelis gemeinig⸗ 
lich beyzuſetzen, und des Winters mit lauwarmen 
Waſſer die Erde zuweilen zu befeuchten. 
8) Lauro - Ceraſus. 95 ; 
Lauro-Cerafus, Kirſch-Lorbeer, Ceraſus folio 
laurino, und Laurus Trapezuntina genannt, iſt 
| 5 ein 
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ein recht anſehnlicher Baum, welcher viele Aeſte 
treibet, mit groſſen, dicken, hellgruͤnen „ dem 
Lorbeer -oder vielmehr Citronen⸗Baum gleichen⸗ 
den ſchoͤnen Blaͤttern: Einige Arten tragen Blu⸗ 
men, welche auf den Aeſten wachſen, und ſind 
von weiſſer Jarbe; andere aber tragen Kirſchen, 
den ſchwartzen Kirſchen faſt nicht ungleich, und 
ſollen, einiger Botanicorum Meynung nach, wies 
der den Scorbut beruͤhmt ſeyn :: | 
„Die Arten, welche mir bekannt ſind, laſſen 
ſich in folgende eintheilen, als: e ee 
Lauro - Cerafus absque kructu. e , 


inen fructu ceraſeg. IT N 
„ ffolio ex albo & viridi eleganter 
| vatiegato. 6 


* 8 flolio aureo, ſeu ex albo & luteo 
Wed ceeleganter variegato,&c, 

Die Erde, womit man die Gefaͤffe zu ſolchen Lor⸗ 
beer anfuͤllet, ſoll etwas ſtarck, ſandigt und mit 
guten, alten, verweſten Miſte gemiſchet ſeyn: 
Die Verpflantzung geſchiehet im Fruͤhling, und 
die Vermehrung durch eingelegte junge Zweige 
und durch die Nebenbrut. 
Durch abgeſchnittene Zweige habe ich dieſe Art 
gleichfalls vermehret, ſolchergeſtalt daß ian dieſel⸗ 
be unten ein wenig aufſpaltet, und in gute etwas 
leichte Erde verpflantzet, und mit noͤthigem Be⸗ 
gieſſen unterhaͤlt; am beſten aber kommen dieſe 
Einſchnittlinge fort, wenn man die Gefaͤſſe im 
Fruͤhlinge auf ein Miſtbeth in heiſſen Pferdmiſt 
ſetzet mit Fenſtern bedecket, und zum oͤfftern ber 


feuchtet. 


9) Lau- 
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ehe 99) Laurüs Regia. | N 
Laurus Regia oder Mexicana, auch von einigen 
Americana, Americaniſcher Lorbeer⸗Baum, Item 
Laurus latifolia, Laurus regia ampliſſima, Laurus 
Indica, und Cinamomum ſpurium, auch Cortex 
Winteranus genennet, bekommet einen hohen 
Stamm, und iſt unter allen Lorbeer⸗Baͤumen 
der anſehnlichſte, rareſte und ſchoͤnſte, fo wohl 
wegen feiner prächtigen Blaͤtter, welche dem Eis 
tronen⸗Laube gleich, als auch wogen der Hoͤhe, 
N er fich vor den gemeinen Lorbeer hervor 
hut. | . 24 
So ſchoͤn und rar aber dieſe Gattung iſt, ſo be⸗ | 
hutfam will fie auch unterhalten werden: Die Er⸗ 
de muß gut, etwas lucker und ſandig ſeyn; der 
Baum an ſich iſt hitziger und trockner Natur, da⸗ 
hero einige denſelben vor der Einſetzung einen hal⸗ 
ben Tag ins Waſſer ſtellen, die Wurtzeln nach 
Nothdurfft beſchneiden, demnaͤchſt in andere Ge⸗ 
faͤſſe verpflantzen, und den Sommer mit fleißigen 
Begieſſen abwarten. e 
Dieſer Baum ſetzet an der Wurtzel nicht leicht 
Nebenbrut, weſſentwegen die Vermehrung auch 
ſchwer von ſtatten gehet; Er bleibet Winter und 
Sommer gruͤn, und muß in einem warmen und 
füfftigen Zimmer vor der Kalte forgfältigft bewah⸗ 
ret werden. ö „ 
Durch anhangende Spalttopffe laßt ſich dig 
Vermehrung am leichteſten befoͤrderen, auch Fat 
man folches durch das Oculiren auf wilde Pond 
rantzen, Kirſchlorbeer, auch andere dergleicher 
Staͤmme verfuchen, 


S —— 
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3 
10) Laurus Alesandrin . 
Iſt in der vierzehenden Betrachtung beſchrieben 
worden. yore ERDE 
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I) Laurus Cafternea eguina. 5 
Dieſe Gattung wird gar groß von Stamme, ſie 
treibet runde und laͤnglichte Blätter, wie an den 

Muyrthen, und traͤget eben dergleichen Blumen, 
welche weißlicht ſind, und einen lieblichen Geruch 
haben. Die Wartung kommet mit dem Laurus 
Tinus uberein. N 

* 12) Laureola folio decidub. . 
FLaureola fol io deciduo iſt unter dem Nahmen: 
Blatfaͤlliger Kellerhals bekannt, welcher dieſem 
Gewaͤchs um des willen beygelegt worden, weil 
es des Winters feine Blatter fallen laͤßt. Einige 
nennen es Chamzlea Germanica, Piper Monta- 
num, Laurus puſilla und Laureola fœmina; Man 
hat auch noch eine Art, welche ihre Blätter durch 
den Wintet bringt und Laureola mas genennet wird. 
Beyde Gattungen werden beſchrieben: 

Laureola ſemper virens flore viridi. 

Folio deciduo flore purpureo- he 
Die Vermehrung wird durch den Saatnen 
und durch die Wbenſproſſen an der Wurtzel ins 
Werck gerichtet. Die Wurtzeln gehen tieff in die 
Erde und treiben einen Stamm mit zehn Aeſten, 
woran ſehr fruͤh im Jahr, nachdem das Wetter 8 
einfällt, ſchoͤne, wohlriechende, purpurfarbene 
Bluͤten ſich præſentiren, worauf gegen den Herbſt 
ſchwartze Beeren folgen, welche unleidentlich biete; 
nen und den heiſſen Pfeffer am Geſchmack uͤber⸗ 
treffen, anbey auch ſehr ungeſund find; 1 
Laureola jemper virens, ſtets gruͤnender Kel⸗ 


— 
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lerhals, hat hellglänkende, ſtetsgruͤnende Blatter 


2 


des Winters ab, kommen aber bey angehendem 


| Erde gepflantzet und des Winters beygeſetzt. 


rung auf eben die Weiſe als bey dem gemeinen 


wird. 


und bleichgruͤne Blüten, fo gemeiniglich im Fe- 
bruario zum borſchein e wie Violen ge⸗ 
ſtaltet ſind. 
13) Laurus Afrivana minor, folio quercus. 

Dieſen Nahmen leget der Hortus Amſteloda- 
menſss gegenwärtigen Lorbeerbaͤumlein bey. Es 
wird nicht ſo groß als der gemeine Lorbeer, ſon⸗ 
der bleibet viel kleiner. Das Laub vergleichet ſich 
den Eichenblaͤttern, und geſchiehet die Vermeh⸗ 


Lorheer. Die Figur ſtellet Commelini in Plantis 
rarioribus Horti Amſtelodamenſis in Kupffer vor. 
14) Liguſtrum foliis auratis. ! 

Das gemeine Liguſtrum, Hartriegel oder Rein⸗ 
weide, iſt eine bekannte Staude, woraus gantze 
Hecken angeleget werden. Die Blaͤtter fallen 


Fruͤhling mit artigen geſtirnten Bluͤten wiederum 
zum Vorſchein, welche ſtrausweiſe eee 
ſtehen und worauf ſchwartze Beeren folgen. 

Das dahier benannte Liguftrum aber iſt viel 
ſchoͤner, rarer und auch zaͤrter. Man nennet es 
Liguftrum follis ex luteo variega als; Es findet ſich 
auch noch eine andere Art, die ſtets grüne bleibet 
und Liguſtrum Arabicum ſemper virens foliis ſplen- 
dentibus floribus ubviridis odoratiſſimis genennet 


Beyde Gattungen werden in Geſchirre in gute 


17) Oleander. 


Oleander, ſonſten auch Nerion Indicum, oder 
Lau- 
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Laurus Rofea genannt, iſt von einigen recht ſchoͤ⸗ 

hen Gattungen, als: 17 
Oleander ſeu Nerion flore rubro ſimpliei. 

—flore albo ſimplici. 

- = flore earneo odorato: 

“= = flöre rubro magno pleno. 

“= flore ex carneo & rubro variegato; 
do dorato pleno, | 
Die einfache Art waͤchſet wie ein Baum grad in 
die Höhe, bekommet einige Nebenzweige mit ſpi⸗ 
big zulauffenden, dunckelgruͤnen, breiten, dem 
Mandellaube gleichenden Blättern, blühet den 
Hansen Sommer, und kan man ihm faſt nicht zu 
Biel Bewaͤſſerung geben. Man ſetzet ihn in raus 
michte Gefaͤſſe in etwas ſandigte, alte Miſt⸗ und 
Fah rde, und laͤſſet ihm feine Zweige frey 
wachſen. j 
Die Verſetzung kan alle 3. oder 4. Jahre geſche⸗ 
hen, die Vermehrung wird durch die Wurtzel⸗ 
brut uͤberfluͤßig bewerckſtelliget. | 8 
Die gefuͤllte Art, oder Nerion Indicum flore 
pleno, kommet in weit groͤſſere Conſideration, 
weil fie nicht nur gröffere Blaͤtter, ſondern auch | 
Biel ſchoͤnere und wohlriechende Blumen bringet/ 
welche einer gefüllten Roſe vielmal nichts nachgeben 
und in ziemlicher Anzahl beyſammen ſtehen. 
Dieſes Gewaͤchſe kan die getinafte Käfte nicht 
hertragen, und ſetzet man es im Fruͤhling oͤffters 
n ein Treibhaus oder unter ein Miſtbeth, woſelb⸗ 
ten, wenn es einige Wochen geſtanden hat/ 


gehende in die freye Sonne gebracht werden 
Die Erde ſoll auch ettbas beſſer, als bey dem 
| ER KE 2 big 


— 
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eifachen Oleander, ſeyn, und kan man ſolche den 
Sommer hindurch mit Waſſer, worinnen Schaaf⸗ 
und Tauben⸗Miſt geweichet iſt, begieſſen. 199 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Wurtzel⸗ 
brut und durch eingelegte junge Zweige, welche 
entweder der vielmalen gegebenen Anweiſung nach 
eingeſencket, oder durch den e gezogen 
werden. Durch abgeſchnittene Zweige gehet die 
Propagation quch von ſtatten, wenn ſolche nebft. 
den Gefaͤſſen auf ein heiſſes Miftbeth gebracht, 
oͤffters begoſſen, und mit Fenſtern bedecket wer⸗ 
Olea ſativa. Na 

Olea fativa, Olivenbaum, waͤchſt in Italien, 
Franckreich, Narbonne, und den Spaniſchen 
1 haͤuffig. Man findet einige Arten, 
ls: iR 


Olea fativa. 14 a | 
- - Sylvetris folio duro ſubtus incano. 9 
- - folio buxi. 7 | 
- - folio molli incano. Hr | 
Die erfte Gattung trägt die bekannten Oliven, 
woraus das Baumoͤl gepreſſet wird. 9 

f 16) Oleaſter Germanicus. gr | 
Oleafter Germanicus, Weidendorn, Teutſcher 
Stechdorn „ Khamnus, Paliurus frutex , oder 
Rhamnoides fructifera folio ſalicis fructu flavef- 
cente, iſt eine Art des Wegedorns, ſo am Rhein, 
an der Donau und nahe am Geſtade des Meers 
auf dem Sande waͤchſt, bluͤhet und runde gelblich⸗ 
f 1 traͤgt. Es giebt etlicherley Gattungen, 
als: | Y 7 5 3 


ö 
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‚Rhamnus ipinis oblongis flore candicante. 
alter foliis ſalſis flore purpureo. 

2 ſilicis folio anguſto, fructu flaveſcente. 
3 folio ſubrotundo, fructu compreſſo. 

= foliis oblongis ſerratis. 

= certius flore herbaceo, baceis nigris. 
Die Blaͤtter, welche an den Aeſten dieſer 
Staude ſtehen, ſind den Weidenblaͤttern nicht 
ungleich. Man pflantzet dieſelben an andern Dr; 
ten, wo ſie nicht von ſich ſelbſt wachſen, in einen 
ſandichten Grund und vermehret ſie vermittelſt 
der Wurtzelbrut. 

1357) Arbutus folio ſerrato. | 
Arbutus oder Comarus, Erdbeerbaum waͤchſet 
5 Spanien und Italien haͤuffig, und iſt in unſe⸗ 
ren Gaͤrten unter dem letzten Namen beſſer als 
unter dem Lateiniſchen bekannt. Die Blaͤtter ha⸗ 
ben in der Mitte eine rothe Ader, und kommen 
dem Lorbeerbaum einiger maſſen bey, nur daß ſie 
etwas bleicher, dicker, und an den Extremitaͤten 
wie eine Säge gekerbet oder eingeſchnitten ſind; 
der Stamm waͤchſet in einer guten Erde wohl, 
und bekommet Nebenaͤſte, worauf im Julio und 
Auguſto weiſſe oder röthliche Bluͤthen, und dem⸗ 
naͤchſt runde, dieke Fruͤchte folgen. 

Der Baum wird in Gefaͤſſe, in reine, luckere, 
gute Erde gepflantzet, und des Sommers an einem 
ſonnenreichen Orte, des Winters aber im Ge⸗ 
waͤchshauſe aufbehalten. Die Vermehrung kan 
durch die abgenommenen Zweige, durch das Ein⸗ 
legen, durch die Nebenſchoͤßlinge, und durch den 
Saamen, wenn man ſolchen haben kan, bewerck⸗ 
ſtelliget werden. | | ru 
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Te 
Die Myrthenbaͤume find angenehme, ſchoͤne 

Baͤume, welche in allerhand Figuren und Geſtal⸗ 
ten gezogen werden, ſie behalten des Winters ih⸗ 
re artigen Blaͤtter, und zieren des Sommers die 
Gaͤrten mit ungemeiner Schoͤnheit. 9 

Die Arten ſind unterſchieden und nachfolgen⸗ 
de unter die beſten zu ſetzen, als: 1 
Myrihus communis. | 


4 


78 


„ caulibus rubentibus odore Citri. 
latifolia, 
foljis criſpis minoribus. 
foliis Rosmarini. 
foliis minoribus, flore pleno. 
Tarentina tenuifolia minima. 
folio aureo. 
foliis mucronatis, ex albo & viridi va- 
riegatis, ſeu folio argenteo, fofcu» 
lis rubro candidis &c. U 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Nebenbrut 
an der Wurtzel, durch das Abſencken und durch 
abgebrochene Zweige, wie bey dem Roßmarin: 
Die letztere Art iſt am beſten, wenn man ſolche 
wie bey dem Oleander flore pleno gemeldet habe 
guf ein Miſtbeth bringet. 
Wenn die Erde in den Geſchirren zu mager 
wird, muß man dieſe Baͤumlein verſetzen, welches 
im Fruͤhling, niemglen aber im Herbſte, geſchehen 
ſoll angeſehen felbige fich um dieſe Zeit nach Noth⸗ 
durfft nicht erholen, und vielen Ungemach unter⸗ 
worffen ſeyn werden, welches ſich erſt im andern 
Jahre hervor thut, daß die Baͤume ohne alle 
ſſchtbare Zeichen vertrocknen, und man groſſe en 


1 ISA ET mar 
2 Eu] 70 1 rg 1 1 


1 Von den Luſt⸗Baͤumen. 519 


he, Fleiß und Sorgfalt anzuwenden hat, wenn 
fie bey Kraͤfften erhalten werden ſollen. J 
Das Erdreich ſoll etwas ſandig, lucker, und 
fett ſeyn, mit alten verfaulten Miſt⸗ und Garten⸗ 
oder Wieſen⸗Grunde untermiſchet; am beſten aber 
iſt, wenn man alle dieſe Stuͤcke durch ein eiſernes 
Sieb lauffen laͤſſet, und die Erde ordentlich præ⸗ 
pariret. | | 
Die Myrthen mit verſilberten und verguldten 
Blaͤttern find von anſehnlicher Schoͤnheit, fi lie⸗ 
ben die Feuchtigkeit, und wollen fü wohl Winter 
als Sommer hierbey erhalten werden. 

Die gefüllten Myrthen find. herrliche fehöne 
Baͤumlein, mit Blättern dick beſetzet; fie fragen 
haͤuffige Blumen den gantzen Sommer, und lie⸗ 
ben feuchtes und fettes Erdreich, und beſonders 
im Winter gute Wartung. 

19) Nux juglans Virginia. 
Iſt eine Art von fremden Nuͤßen, welche einige 
Arbor Indica folio juglandis nucis magnitudine nen⸗ 
nen wollen. Der Catalogus des Carlsruhiſchen 
Gartens fuͤhret ſelbige an, da mir aber folche noch 
zur Zeit nicht bekannt find, fo, kan hiervon nichts 
gewiſſes melden, als daß ſie, ſo viel von andern 
vernehme, in Gefaͤſſe verpflantzet und des Winters 5 
beygebracht werden muͤſſen. 

20) Acer Hirginianum odsratum. 

Acer Virginianum odoratum wird von Raja, 
in Hiftoria Plantarum, Platanus Virginiana Styra- 
cem fundens genennet, und muß mit andern Ge 
waͤchſen des Winters beygeſetzet werden, daher 
dieſe Gattung von dem gemeinen Ahorn oder 
a | Kk 4 Mas⸗ 
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Masholderbaum ſich dahin unterſcheidet, daß 
dieſe zum theil wild wachſen, und auf ſolche wei⸗ 
ſe vermehret werden, wie beym Platano anführen 
werde. Man hat noch einige Arten, als: 
Acer montanum candidum. . 
- - montanum flavum feu crifpum 
- = montanum tenuiſſimis & acutis foliis. 
- = campelire minus. 
e eee, e | 
welche aber mit geringerer Wartung vor lieb neh: 
men, hier und dort in Waͤldern anzutreffen ſind 


und zu Auszierung der Alleen gebrauchet werden. 


21) Afra arbor Acaciæ ſimilis flore coccineo. 
heœrhave beſchreibet dieſes Baͤumlein, daß es 
glaͤntzende den Myrthen gleichende Blaͤtter trage. 
Es hat einen runden groſſen Saamen, wodurch 
es zu Anfang erzogen werden kan. Man 
ſetzet es in Gefaͤſſe in gute zubereitete Erde, und 
verwahret es mit andern ſeines Gleichen bey Zeiten 
vor der Kaͤlte. N A 
22) Alaternoides Africana Erica foliis. 
Dieſes Gewaͤchs ſtellet Commelini Part. 2. Ra- 
riorum Plantarum Horti Amſtelodamenſis in Kupf⸗ 
fer fuͤr, und iſt faſt wie das Heidekraut (Erica) 
geſtaltet. Es giebt etliche Gattungen, als: 

Alaternoides Africana Ericæ foliis floribus albi- 
cCantibus & muſcoſis. 3 
- = Africana telephii legitimi imperati folio, 

- - Africana lauri ſerratæ folio, 1 
Sie bekommen ohngefehr einen Stengel andert⸗ 
halb Schuh hoch mit vielen Nebenzweigen, klei⸗ 
nen ſchmahlen Blaͤttern und Blumen, worauf 
gleich dem Alaternus drey Saamenkoͤrner in 1 


MM 
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ſondern Behältnifien folgen, wodurch die Vermeh⸗ 

rung geſchehen kan. | 
Die dritte Gattung befchreibet Commelini in 
Præludiis botanicis und ſtellet fie daſelbſt in Kupf⸗ 

fer vor. R 
23) Acacia. 

Von dem Acacienbaͤumlein giebt es einige recht 
vortreffliche Arten, wovon einige hier benennen 
und zum theil beſchreiben will, als: 

Acacia Africana foliis Scorpioidis leguminoſæ 
floribus luteis. 


»„Indica folıis Scorpioidis leguminoſæ ſili. 


quis fuſcis. ee 

* Äegyptiaca, flore luteo globoſo odorata. 
Americana Robini. i | 

Acaciæ ſimilis Mexicana, ſpinis chrnu ſimilibus. 


24) Acacia Indica dr fliguofa. 


Acacia Indica, Indianiſcher Acacienbaum, iſt 
ein fremdes, zartes und rares Baͤumlein, welches 
vor Michaclis- Tage unter ein Obdach gebracht; 
und ohne Beruͤhrung des Stammes mit lauwar⸗ 
men Waſſer befeuchtet werden will. 

„Die Vermehrung geſchiehet Anfangs durch den 
Saamen, welchen man zuvor in Waſſer einwei⸗ 
chet, und wenn er wiederum abgetrocknet iſt, auf 
ein Miſtbeth in Gefaͤſſe geſtecket wird; man muß 
die Erde bey maͤßiger Befeuchtung erhalten, wo 
er denn in 3. bis 4. Wochen aufgehen wird. 

Wenn die Pflaͤntzlein Fingers lang erwachſen 
find, kan man fie in gute luckere Erde verpflansen, 
und damit verfahren, wie bey den Cartengewaͤch⸗ 
fen erinnert worden; 1 8 der Saame gar zu 


x 
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alt iſt, pfleget er zuweilen im kuͤnfftigen Jahre 
RN dahero man ſich dißfalls nicht über; 
Im dritten Jahre pflegen dieſe Baͤumlein nach 
der Ausſaat zu ſloriren, die Blumen hangen an 
ſubtilen Stielen, und haben einen angenehmen 
den Jaſminen faſt gleichenden Geruch, weil ſie 
aber die Kaͤlte im geringſten nicht vertragen koͤn⸗ 
nen, ſo muß man moͤgliche Sorge tragen ſie des 
Winters zu bewahren. . | 
Alle drey Jahre pfleget die Verſetzung zu geſche⸗ 
hen, duͤrre Reiſer und uͤberfluͤßige Zweige nimmt 
man im Fruͤhjahre ab, und bringet vor dem May 
die Gefaͤße nicht in den Garten. ö 
Andere Arten, als Acacia Indica ſiliquoſa, Aca⸗ 
cien⸗Baum mit krummen Schoten, verlangen 
gleiche Wartung, und werden durch den Saamen, 
wenn man ſolchen haben kan, gluͤcklich gezogen. 
25) Acacia Æyptiaca, flore luteo globofo odorato. 
Acacia Ægyptiaca, wird von einigen frutex ſenſi- 
bilis genennet, weil die Blaͤtter die Art haben, 
daß fie bey kalten Wetter ſich zuſammen ziehen. 
Dieſe Staude wird nicht viel über eine Elle hoch / 
und hat kleine paarweiſe beyſammen geſetzte Blaͤt⸗ 
fer, und kleine wohlriechende Bluͤmlein. 
Der Saame wird aus der Fremde verſchrieben, 
und, wie bey der Acacia Indica erwehnet worden, 
guf einem Miſtbeth gezogen und verpflantzet. 7 
| 26) Acacia Americana Robin. 
Acacia Americana Robini iſt ein bekannter Baum, 
und nicht mehr ſo rar, als er vor dieſen geweſen; 
Man liebet ihn wegen feines angenehmen Sauber 
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und vortrefflichen Geruchs ſeiner Bluͤthen, er 
waͤchſet hoch und tieff in die Erde, und giebt dem 
Garten zu Sommers Zeiten einen lieblichen Schat⸗ 
ten. N | 
Durch die an der Wurtzel auslauffende Neben; 
brut geſchiehet die Vermehrung, und kan des 
Winters, wenn er etwas erwachſen iſt, in dem 
Garten gelaſſen werden; einige pflegen ihn auch 
einige Jahre in Gefaͤßen zu unterhalten, und brin⸗ 
gen ihn demnaͤchſt in den Garten. | 
Der Saame wird vor der Ausſaat eingeweichet, 
und auf ein Miſtbeth oder ſonnenreichen Ort gez 
bracht, und bis er aufkeimet, bey noͤthiger Be⸗ 
feuchtung erhalten, wo er demnaͤchſt anderwaͤrts 
an und mit guter Erde umleget werden 
an. x 


| 2297) Arbor Tulipifera. ö 
Hier kommen wir an ein Gewaͤchſe, wovon 
in vornehmer Herren Gaͤrten viel geſprochen und 
geruͤhmet wird; dieſes iſt der ſogenannte Tulipa⸗ 
nenbaum, ein Baum, welcher aus Africa gebuͤr⸗ 
15 115 ſeiner Seltenheit halber hoch angeſchrie⸗ 
en ſtehet. 5 1955 
Ich fuͤr mich geſtehe gar gerne, daß daran ſo 
viel Wunder nicht finde, wie einige Garten⸗ 
Freunde daraus machen wollen, das eintzige iſt, 
daß er noch zur Zeit rar, und aller Orten nicht 
gemein iſt. | | 
Vor F. oder 6. Jahren, als ich zu Arnſtadt 
war, hat der Fuͤrſtliche Gothaiſche Hofgaͤrtner 
ſolchen aus Schwebert fuͤr Seine Koͤnigliche Ma⸗ 
jeftät in Pohlen geholet, und theuer bezahlet; der 
Stamm war ziemlich groß, mit einigen daran Di 
Ki | 8 | une 
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T ⁵jↄͥ 8 
und dort ſtehenden unordentlichen Zweigen, das 

Laub ſcheinet der Malvæ arboreſcenti ettvas ähnlich 

zu ſeyn, die Blumen aber habe nicht geſehen, 
und wenn dem aͤuſſerlichen Bericht Glauben bey⸗ 
zumeſſen ift, follen fie ſchoͤn von Farben ſeyn, und 

rechten Tulipanen beykommen. - 

Wenn man den Saamen von den Holländern 
haben kan, ſo kan man dieſe Art Baͤume daraus 
erziehen auf die Weiſe, wie man die Acaciam In- 
dicam ziehet; das Erdreich muß lucker, etwas 
ſandigt und fett ſeyn, und weil die Kaͤlte ihnen 
ſehr ſchaͤdlich iſt, muß man ſie davor beſtmoͤglichſt 
verfihern. | a OR 

28) Gofppium arborefiens. 

Goflypium arboreſcens, Xylon, Bombax, Coto 
oder Arbor lanifera, Baumwollen⸗Baum, iſt ein 
recht artiges Baͤumlein, mit wohlgeſtalten Blaͤt⸗ 
tern, davon ſich einige Arten finden laſſen, als: 

Goilypium herbaceum ſeu frateſcens ſemine albo. 
( arboreſcens caule levi. f 

arboreſceus caule ſpinoſo. 

- - Javanenfe ſalicis folio. Mt 4 

Deſſen purpurgelben Bluͤten haben nichts be⸗ 
ſonders, das Baͤumlein aber zieret wegen ſeiner 
angenehmen Geſtalt den Garten. Der Saame 
iſt mit einer weiſſen Wolle uͤberzogen und ſcheinet, 
wenn ſolche abgenommen wird, gantz ſchwaͤrtzlich, 
man bringet ſolchen im Fruͤhjahr auf ein Miſtbeth 
und verſetzet die Pflantzen in eine gute reine Erde 
in Gefaͤſſe. e 200 

29) Guajava, . 1 
Guajava oder Guajabo pomifera Indica, guch 

Guajabo arbor genannt iſt eine Art der Por 

en 
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gen und zwar zweyerley Gattungen, eine mit 
langlichten, die andere mit runden oder grünen 
Fruͤchten, welche hier zu Lande eine gute Wartung 
erfordern, vor der Kaͤlte auf das ſorgfaͤltigſte ver⸗ 
wahret, und, wie Citronen⸗oder Pomerantzen⸗ 
baͤume / gepfleget werden wollen. | 
Die Autores des Horti Malabarici nennen dieſe 
Gattung Guajava alba duleis; Die Blätter, ſo ſich 
den Pfirſingblaͤttern vergleichen, find laͤnglicht und 
gehen ſpitz zu von rothgruͤner Farbe, zwiſchen 
welchen laͤnglichte Stiele zum Vorſchein kommen, 
auf welchen weiſſe Blumen mit vier Blaͤttern und 
nachgehends laͤnglicht runde Fruͤchte von einer 
glaͤntzeuden grünen Farbe folgen, welche hoch⸗ 
gelb werden, wenn ſie zur Zeitigung gelangen, 
in der Mitte mit einer Butze oder nabelichten 
Uberzuge verſehen und von ſuͤſſem Geſchinack find, 
auch zum theil runden, laͤnglichten und nierenfor⸗ 
migen Saamen tragen, aus welchen die Vermeh⸗ 
rung beſorget werden kan, wobey noch dieſes zu 
beobachten iſt, daß die jungen Baͤumlein eine gu⸗ 
te fette Erde, nothduͤrfftige Bewaͤſſerung und eis 
nen ſonnenreichen Ort erfordern. 
N 30) Cytifus Indica, flore pleno. | 
Unter den fehr vielen aus Indien und andern 
entfernten Landſchafften gebrachten exotifchen Ge 
waͤchſen, iſt das dahier zu beſchreibende Baͤumlein 
nicht das geringſte; es vergleichet ſich den Balau⸗ 
ſtien, und bringet wohlgeſtalte gefuͤllte Blumen, 
welche wie gefuͤllte kleine Roſen auſſehen, und 
Ian Stamme eine ausnehmende Sierde ges 
en. H 


In 
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In den warmen Laͤndern traͤget der Stamm 
zeitigen Saamen, woraus er auch erzogen werden 
kan; die Vermehrung kan auch durch einzulegende 
Zweige und anhaͤngende Spalttoͤpffe geſchehen/ 
welche demnaͤchſt in gute etwas ſandigte Erde vers 
pflantzet, vor der Kälte in eine luftige warme 
Kammer gebracht, und wie Balauftien gepfleget 
werden. 1 | BR. 

31) Cyfus Myrthofolius. 

Iſt eine Art von dem Ciftus , welcher weitek 
unten vorkommt, Bauhini in Pinace botanico und 
Clufius in Hiſtoria Plantarum hat ihn Myrthociſtus 
genennet. Sie erfordert mit jener gleiche War⸗ 
thung, hat kleine ſchmale Blaͤtter und bekommt 
gelbe Blumen. Man nennet es auch Aleyrum 
Balearicum fruteſcens maximo flore luteo foliis 
minoribus verrucofis. 

32) Jasminum. 

Es begreiffen die Jasminen einige recht beſonde⸗ 
re und vortreffliche Gattungen in ſich, als: | 

Jasminum Vulgare, floreab. 

- - Hifpanicum flore pleno. 

- » Catalonicum, flore majore externe ru- 
bente, | 1 

is a, ame folio flore albo 
odoratiflimo. RER 

= s Arabicum Aurantü folio flore albo 
pleno. N | "A 

» = Azoricum trifoliatum flore albo odo- 

© ratiſſimo. ak 
» - Americanum, flore purpureo, 
= s Perficum, flore carulco, 
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Jasminum Bacciferum luteum. 
Indicam flavum odoratiſſimum. 
„ lndicum flore rubro. 
- - Indicum arborefcens laurifolium flore 
"albo pleno. 
- - humile luteum, &c. | 
Die gemeinen gelben und weiſſen Jaſminen find 
überall bekannt, und koͤnnen des Winters zur 
Noth im Garten gelaſſen, auch wenn man will, 
mit andern Gewaͤchſen beygeſetzet werden. | 
Die Vermehrung verrichtet man im April durch 
abzulegende Zweige und durch die Wurtzelbrut. 
33) Fasminum Hiſpanicum. | 
Das Jasminum Hiſpanicum, Spaniſcher Jas⸗ 
win, iſt von dem vorigen fehr unterſchieden, in⸗ 
maſſen feine Blätter und Bluͤthen nicht allein viel 
groͤſſer, ſondern auch von einem angenehmen Ge⸗ 
ruch ſind; die gefuͤllten ſtehen ſehr ſchoͤn. 
Die Erde wird aus wohl gefiebten Garten⸗ 
Grunde, etwas weiſſen Bachſand, und alter 
Miſt⸗und Holtzerde præpariret. | 
Die Vermehrung geſchiehet durch das Oculi- 
ken, Pfropffen und Abſaugen auf gemeine Jas⸗ 
minen, auch durch Anhaͤngung der Spalttoͤpfe, 
und einzuſchneidende Zweige, wie bey den Nelcken 
oder Grasblunmen. 
Im Sommer lieben dieſe Gewaͤchſe oͤfftere 
Begieſſung, im Winter aber nach Nothdurfft; 
vor dem May bringet man ſie nicht leicht in den 
Garten, und, wenn es geſchiehet, muͤſſen ſie be⸗ 
ſchnitten, und von duͤrren Reiſern gereiniget wer⸗ 
den; um Michezlis werden fie beygeſetzet. 1 
me. | Auf 
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Auf der Franckfurter Meſſe hat man vor dies 
ſem von den Italiaͤnern dieſe Gattungen haͤuffig 


zu Kauffe bekommen koͤnnen; allein unſere Gaͤrt⸗ 
ner ſind nunmehro kluͤger worden, und wiſſen 
auf vorbeſagte Arten der Propagakion die Ver⸗ 
mehrung dergeſtalt einzurichten, daß ſie das 
Geld ſelbſt verdienen koͤnnen, und man an aus⸗ 
waͤrtige Orte ſo viel nicht mehr verſchwenden 
darff. | „ 

8 34) Jasminum Catalonicum. | 


Der Cataloniſche Jaſmin iſt eine Art des Spa⸗ 


niſchen mit großen ſchoͤnen Blumen, welche ins 


wendig weiß, auswendig aber roͤthlich und von 
einem angenehmen Geruche ſind. Die Vermeh⸗ 
rung geſchiehet durch einzulegende Zweige, wie bey 
den Nelcken, durch das Pfropffen, Ablacktiren 
und Anhaͤngung der Spalttoͤpffe. Die Wartung 
kommt mit der vorigen Art uͤberein, und man 
muß alle Fruͤhjahr nicht allein die dürren Reiſer 
abnehmen, ſondern auch die jungen Zweige uͤber 
die Helfte beſchneiden, wodurch viel mehrere Blu⸗ 


men zum Vorſchein kommen werden. 


2 


35) Jasminum Arabicum Caflanea folio fore albo 
| -odoratiffimo. 3 

Dieſe Art iſt der bekannte Caffee Baum, 
Arbor Caffee oder Coffee, wird von den Gaͤrtnern 
nach proportion der Groͤße verkauffet, wie aus 
dem Carlsruhiſchen Catalogo der aus⸗ und einlaͤn⸗ 
diſchen Gewaͤchſe zuerſehen iſt. . 

Man findet ſolchen heutiges Tags in vieler vor⸗ 
nehmen Herren Gaͤrten von 1. 2. 6. 8. 10. 12. 
bis 16. Schuh hoch. Er hat Pen or 
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und das reiche Arabien zu ihrem Vaterlande. 
Die Öeftalt gleichet dem Evonynus oder Spindel⸗ 
baum, die Fruͤchte aber ſehen bekannter maſſen 
wie kleine Bohnen aus und werden zu einem uͤber⸗ 
al beliebten Tranck durch gantz Europa gebraucht. 

Weil nun dieſes Gewaͤchs eine ſehr zarte Staus 
de iſt, ſo erfordert ſie auch im Winter und Som⸗ 
mer eine ſorgfaͤltige Wartung. Die Erde muß 
gut und mit weiſſem Bachſande nermifcher ſeyn; 
Die allergeringſte Kälte iſt dieſer Gattung Baͤu⸗ 
men zuwieder, dahero ſelbige einen beſtaͤndigen 
warmen Ort erfordern. Durch den Saamen 
oder zeitige und friſche Bohnen kan die Vermeh⸗ 
rung geſchehen. | 
36) Jasminum Arabicum Aurantii Folio. 8 

Das Jas minum Arabicum mit gefüllten Blu⸗ 
men iſt ein uͤberaus ſchoͤnes und liebliches Ge⸗ 
waͤchſe; Es bekommt Blaͤtter wie der Pomeran⸗ 
tzenbaum und muß ſo wohl in Sommer als Wins 
ter mit aller Sorgfalt cractiret und gewartet 
werden. | | 

Der Arabiſche Jasmin mit einfachen Bluͤten 
wird ſonſt wegen feiner Geburtsſtadt der Alexan⸗ 
driniſche genennet; er treibet einige Aeſte mit vie⸗ 
len Blaͤttern, fo den Tuͤrckiſchen Hollundeen glei⸗ 

chen; die Blumen ſtehen an kleinen Stielen, 
find oben ausgehoͤhlet, und in 5. ſternigte Theile 
abgeſondert, zuweilen roth und auch weiß, von 


— 


einem ungemein lieblichen Geruch, welcher der 
Pomerantzenbluͤthe nichts nachgiebt. 
„Dieſer Jaſmin iſt ebenfalls ein zartes Gewaͤchſe, 
fo noch vor Michaelis Tag wegen zu beſorge der 
Froͤſte beygetragen werden will. . 

Erſter Theil. ae Die 
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Die Erde præpariret man, wie bey dem Spa⸗ 
niſchen Jaſmin angewieſen worden. 

Es laͤſſet ſich dieſer Jaſmin auf die wilden und 
gemeinen Stämme pfropffen und deuliren, doch 
iſt das Abſencken am ſicherſten, und geſchiehet, 
wenn man einige wilde Staͤmme darneben in eben 
das Gefäße pflantzet, ſolche ein Jahr ſtehen laͤſſet, 
und demnaͤchſt im Fruͤhling ablactiret. 

36) Jasminum Aroricum trifoliatum ore albo 
odoratiffimo. g 
Dieſe Gattung ſtellet Commelini in Plantis ra- 
rioribus horti medici Amftelodamenfis cap. 82. 
in Kupfer vor. Es iſt eine fremde Art, die man 
weiſſen Azoriſchen Jasmin nennet und beſtaͤndig 
gruͤnet. Der Stamm hat eine aſchgraue Rinde 
und vertheilet ſich in verſchiedene lange, duͤnne 
und weiche Nebenzweige, die Blaͤtter kommen 
an einem laͤnglichten Stiele drey und drey bey⸗ 
ſammen von glaͤntzender dunckelgruͤner Farbe, 
ſind breiter als der gelbe Indianiſche wohlrie⸗ 
chende Jasmin, doch nicht ſo rund und ſteiff an⸗ 
zufuͤhlen. Die Blüten erfcheinen in dem oberſten 

Gipffel oder Extremitaͤten der Zweige, floriren 
im Auguſt, und haben einen vortrefflichen Tiebliz 
chen Geruch. 774 | 

Das Gewaͤchs liebet einen ſonnenreichen Ort, 
wird durch das oculiren, Abſaugen und durch 
die Einſchneidung der Zweige vermehret und muß 

des Winters an einen warmen und lufftigen Orte 

im Gewaͤchshauſe beygeſetzet werden. Man hat 
auch wahrgenommen, daß es zuweilen im Decem- 
ber eine Frucht wie die Lorbeeren getragen, f 

| N che 


g 1 
ri 
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che aber zur Zeitigung nicht gelanget, ſondern ab; 
gefallen ſind. 8 

38) Jasminum Americanum flore purpureo. 
Dieſen Jasmin habe bey den Sommergewaͤch⸗ 
ſen unter dem Nahmen: Quamoclitis foliis te. 
nuiter inciſis & pennatis angefuͤhret, und ob wohln 
Henrich Heße in feinem teutſchen Gärtner lib. 2. 
cap. 27. num. 2. hiervon die Nachricht giebt, daß 
es den Winter ausdaure und durch pfropffen, 
oculiren, abſaugen und einſchneiden der Zweige 
permehret werde, fo iſt mir jenes doch nicht ber 
kannt, ſondern vielmehr allezeit das Gewaͤchs den 
Herbſt zu Grunde gegangen, wie denn auch der 
Jardinier fleuriſte und viele andere Autores und 
Catalogi es unter die Sommergewaͤchſe zu ſetzen 
Bo welche den Winter hindurch nicht aus⸗ 
dauren. V | 
Eine Art des Americaniſchen Jasmins mit pur⸗ 
pur farbenen Blumen iſt noch uͤbrig, fo auf die ge⸗ 
meinen Arten oculiret und auch wie die Nelcken ein⸗ 
gelegt zu werden pfleget. Weil er aber mit dem Spas 


hiervon weiters zu ſprechen. 

IN 39) Fasninum Perfirum , flore ceruleo, u 
Jasminum Perſicum, blauer Jasmin, mit ein⸗ 
geſchnittenen und zertheilten Blaͤttern, bringet 
wohlriechende ſtraußweiſe beyſammen geſetzte 
Blumen, liebet fette mit Sand vermengte Erde, 
wird im Fruͤhling in Gefaͤſſe verpflantzet, und 
durch die Nebenbrut und Zerreiſſung des Stocks 
mit den Wurtzeln vermehret. 8 


* 9 2 SER 40) Fast 


nifchen gleiche Wartung hat, fo achte ünnoͤthig 
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40) Jasminum luteum bacciferum. 
Jasminum luteum bacciferum, Rautenjasmin, 
hat rautenformige Blaͤtter und gelbe Blumen, 
worauf runde Beerlein folgen; die Vermehrung 
geſchiehet durch die Nebenbrut, wie bey dem vor⸗ 
hergehenden Jasmino Perſico gemeldet habe. 
41) Jasminum Indicum flore luteo. 
Dieſer Jasmin wird vom Ferrario Jasminum 
Indicum odoratum flavum genennet, und iſt einer 
von den allerſchoͤnſten; er bekommet niedrig han⸗ 
gende mit Blättern beſetzte Aeſte, woran länge 
lichte recht artige Blumen ſtehen in Geſtalt einer 
kleinen Lilie, die ſehr angenehm riechen. 
Man pflantzet dieſe Art in raumichte Geſchirre, 
in eine fette luckere feuchte und etwas ſandigte Er⸗ 
de, bringet ſie an einen ſonnenreichen Ort, und 
machet ein ſauberes Gelender darneben, um die 
Zweige, wie die Paßionsblume, daran anzu⸗ 
hefften. 5 ER 4 
Die Vermehrung geſchiehet durch anhangende 
Spalttoͤpffe, und durch das Abſencken auf gemei⸗ 
ne wilde Jaſmine, auch durch das Einlegen, wie 
bey den Nelcken; es muͤſſen aber die Zweige im⸗ 
mer feucht gehalten, und vor der Kälte und ſchaͤd⸗ 
lichen Nordwinden wohl befreyet, und erſt nach 
Verlauff eines Jahres vom Stamme abgenom⸗ 
men, und anderwaͤrts verſetzet werden; das 
Schnittholtz oder abgeſchnittene junge Zweige ſol⸗ 
len zu dieſem Ende gleichfalls dienlich ſeyn, wenn 
man dieſelben im Fruͤhjahr, ehe die Augen trek 
ben, mit dreyen Augen abnimmt, unten ein we⸗ 
nig ſpaltet, und bis an das andere Auge, daß 
| | | eins 


a 


1 
; * 
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eins aus der Erde zu ſtehen komme, in Geſchirre 
verpflantzet. N 
42) Jasminum Indicum flore rubro. 
Dieſer Jasmin iſt gleich dem vorhergehenden 
ein zartes Gewaͤchſe, und wegen ſeiner Schoͤn⸗ 
heit und wohlgeſtalten Blumen allen andern vor⸗ 
zuziehen. | 
Die Wartung verſtehet ſich von felbften, und 
kommet nebſt der Vermehrung mit dem vorigen 
gantz uͤberein, zumal wenn man im Fruͤhling die 
niedrigſten Zweige einſchneidet, in gute leichte Er⸗ 
de bieget, wohl begieſſet, und zu geſchwinder Be⸗ 
wurtzelung einige Wochen im Schatten erhaͤlt. 
Da nun die Rancken oder Zweige, wie der Wein⸗ 
ſtock, in die Hoͤhe zu gehen pflegen, ſo iſt gleich⸗ 
falls noͤthig, ein Gelender dabey zu verfertigen, 
und die Gefaͤße an eine Mauer in die Sonne zu 
ſetzen, auch die Zweige alle Fruͤhjahre wohl zu bes 
ſchneiden, indem ſie ſonſten wie der Weinſtock in 
das wilde wachſen, und gar wenige Blumen tra⸗ 
gen werden, an welchen jedoch das mehreſte ge⸗ 
legen iſt. . 
43) Jasminum Indicum, arborefcens laurifolium, 
1 | flore pleno. | 
Dieſer Jaſmin iſt ein vollkommen ſchoͤnes Ge⸗ 
waͤchſe, und gar nicht gemein; die Blaͤtter glei⸗ 
chen denen Lorbeerblaͤttern, die Blumen aber ſind 
groß und gefüllt, folglich höher, als die vor gen, 
zu achten. | u | | 
Die Vermehrung kan gleichfalls durch das Ab⸗ 
ſaugen und anhangende Spalttoͤpffe vorgenoen⸗ 
men werden; eee Gattung zart und 
Ä LI 3 N 


deli= 


— 


| 
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delicat iſt, auch des Winters ihre Blätter ‚behält, 
fo muß man ſolche an einem warmen und luͤfftigen 
Ort bewahren, auch nach Barcholomai unter ein 
Obdach bringen; zu dem Begieſſen lieben fie lau⸗ 
warmes Waſſ er, und wenn man ein oder zwey 
Haͤnde voll gaͤntzlich verweſten und zur Erde ge⸗ 
wordenen Meuſchenkoth in die Gefaͤße um ihre 
Wurtzeln bringet, ſollen fie, einiger Seribenten 
Meynzug nach, recht vollkommen wachſen, und 
viel ſchoͤnere und groͤſſere Blumen, als ſonſten 
gewoͤhnlich iſt, tragen; im Winter muß die Ber 
feuchtung auch ſehr maͤßig geſchehen, und nicht 
ehender vorgenommen werden, bis die Blaͤtter 
an dem Stamm zu vertrocknen ſcheinen. 


34) Jasminum humile luteum. 


Iſt der gemeine niedrige gelbe Jasmin, wel 
cher keine beſondere Wartung erfordert, ſondern 


leicht fortkommt. 
a5) Flex Cocciglandiſ era, 


Ilex Coccifera oder Cocciglandifera, Coccus i in- 
fe&toria, Scharlachbaum „ gruͤnet Winter und 
Sommer. In Italien und Spanien wächfet er 
im Überfluß, und werden aus den Coccis oder 
Beeren nicht allein die berühmte Confectio Alker- 
mes, ſondern auch die Scharlachfarbe præpariret/ 
und wie das Baͤumlein bey uns weder Bluͤten 
noch Fruͤchte zeiget, ſo wird es nur zur Raritaͤt 
in Gaͤrten unterhalten. \ 

46) Kofa Sinenfi is arborefcens » flore variegato ; 

leno. 0 

Eine schöne, Blume erluſtiget das Gemüth und 

Augen und führet etwas reitzendes 5 fich, / 90 


i 
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e aus einem inner⸗ 


ches uns beweget, daß man ſolch 
lichen geheimen Triebe lieben muß. ; 
Solche vollkommen ſchoͤne Blumen find nun 
die Sineſiſchen oder Chineſiſchen Roſen, welche 
von einigen Malva Indica, Malva Japonenſis, 
Indianiſche oder Sineſiſche Pappelroſen genennet, 
wegen ihres praͤchtigen Anſehens mit vielen Lob⸗ 
"Sprüchen erhoͤhet, und als ein ausnehmendes 
Meiſterſtuͤck rechtſchaffener Garten⸗Luſt betrachtet 
werden. | | 
Die Arten, ſo viel ich Nachricht habe, find 
Pit einerley, ſondern in der Farbe unterſchieden, 
als: | | | 
| Rofa Sinenfis arborefcens flore purpureo & albo 
Ki pPaoariegato pleno, 
„ flore rubro & albo variegato pleno, 
2 flore luteo & rubro variegato pleno. 
Alle dieſe Gattungen verdienen in einem wohlan⸗ 
gelegten Garten eine Stelle, und ſind wegen der 
vielfältigen Farben ihrer Blumen aller Muͤhe und 
Aufſicht werth, welche ein curieufer Garten⸗ 
Freund darauf wendet. nik | 
Kan man von den Hollaͤndern zeitigen Saas 
men bekommen, ſo kan die Vermehrung daraus 
geſchehen, wenn man ſolchen im Martio und 
Aptili auf ein Miſtbeth oder in Geſchirre, die mit 
leichter, guter und etwas ſandigter Erde angefuͤl⸗ 
let, ſtecket, ſolche in heiſſen Pferdmiſt einſencket, 
mit lau warmen Waſſer zuweilen befeuchtet, Fen⸗ 
ſter darüber bringet, und die aufgehenden Pflan⸗ 
‚ken vor der Kälte auf das genaueſte bewahret, 
mithin im Junio e in geraumichte Gefaͤße 
8 eln ver⸗ 
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verſetzet, und fowohl Winters als Sommers wohl 


pfleget und wartet. 
Gegen die Helffte des May bringst man Die Ger 
faͤße aus den Winter⸗Behaͤltu iſſen wieder in den 


Garten und verpflantzet fie in andere geraumigte 
Gefaͤße, wo fie, Henrich Heſſens Meynung nach, (d) 
in zwey oder drey Jahren ihre vollkommenen ſchoͤnen 
Blumen bringen ſollen, welche ſich endlich wie 
die dickſten Centifolien öffnen, und mit verſchie⸗ 


denen herrlichen Farben dergeſtalt in die Augen 


leuchten werden, daß es das Anſehen gewinnet, 


als wenn die Goͤttin Flora dieſes an ſich auſſeror⸗ 


dentliche Gewaͤchſe vecht vollkommen zu machen, 


daruͤber ihren gantzen Reichthum verſchwendet 
hatte. | 

in der erften Auflage meines Buchs hierinnen 
wiederſprochen und aus der Erfahrung behauptet, 


daß wenn man kein abſonderliches Treibhauß hal⸗ 
te, man niemals die Blumen zu hoffen haben 


werde; So kan mit Stillſchweigen nicht uͤber⸗ 
gehen, daß es die Kethmia Sinenſis geweſen, wel⸗ 


che mir vgn einigen Orten bald unterm Nahmen 
Rofa Sinewiis, bald Alcea arboreſcens und Althæa 
arborelcens flore pleuo geſchicket worden, die 


auch keine gefuͤllten ſondern nur einfache gelbe 


Blüten, wie bey der Alcea arboreſcente gleichfals 
gemeldet, getragen habe; Ich bedaure alſo, daß 
dieſes Gewaͤchs noch niemals aufrichtig bekom⸗ 


So 


6 
| 


(J) Teulſcher Gärtner Libr. 2. Cap. 260pag. m. 33, 
& leg. 1 


1 


men Fönnen- 


Wie ich nun jetztangeführten Henrich Heſſen 
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So viel ich aber Nachricht erhalte, ſoll es noch 
eine Art mit gelben und rothen Blumen geben, 
woran das Laub faſt wie Neſſeln geſtaltet iſt; die 
Wartung kommet mit der vorigen uͤberein, wie 
auch bey allen anderen Gattungen, welche hieher 
gehoͤren, und kan die Vermehrung durch abge⸗ 
brochene Zweige geſchehen. haha 


47) Meutanga Indica flore pleuo. | 
So viel Mühe ich mir gegeben, dieſes der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Beſchreibung nach fo anſehnliche und 
praͤchtige Gewaͤchs in Augenſchein zu bekommen, 
ſo habe doch ſolches weder in den Hollaͤndiſchen, 
Hamburgiſchen, Carlsruhiſchen und an dern be⸗ 
ruͤhmten Blumen und Garten⸗Catalog is anzu⸗ 
treffen das Glück gehabt, beziehe mich dahero auf 
Henrich Heſſens Teutſchen Gärtner, welcher fol 
ches als eine ausnehmende Gartenzierde beſchrei⸗ 
bet und hiervon meldet, daß die Vermehrung 
vermittelſt der Wurtzelbrut bewerckſtelliget werde, 
die man zu Ende des Aprils abnehmen und in gu⸗ 
te etwas ſandichte Erde in andere Gefaͤße verpflan⸗ 
hen ſolle. 0 | 
Im Sommer foll gedachtes Gewaͤchs in einen 


ſonnenreichen Ort geftellet und unter offtmals wie⸗ 


derholter Begieſſung verpfleget werden, des Win⸗ 


4 


ters aber liebt es nur maͤſſge Befeuchtung und 


wird vor dem May nicht in öffentlichen Garten 
geſtellet. Der Stock wird wie die Roſenbuͤſche 
beſchnitten und von den duͤrren Stengeln gereini⸗ 


get, wo ſodann im Julio und Auguſt die ſchoͤnen 


Blumen, welche weiß und purpurfärbig auch zus 
weilen roth und gelb zu ſeyn beſchtjeben werden, 


erfolgen. 
El 48) Ms. 
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48) Mufa. 
Muſa wird auch Palma humilis foliis longiſſimis 
und von einigen Pifang und Bananiera genennet. 
Es iſt ein Indianiſches, rares und in vielen Gaͤr⸗ 
ten noch unbekanntes Gewaͤchs von einigen Gat⸗ 
tungen, als: 19 510 

Mula fructu cucumerino puniceo. 

foliis maculatıs & magis cuſpidatis. | 

Der Stamm hat unten eine ſchuppichte Rinde 
dem Palmbaum nicht ungleich, und iſt von der 
bberſten Seite mit Blättern Dick beſetzet, welche 
lang, breit, groß und in der Mitte mit einer ſtar⸗ 
cken Rippe verſehen ſind und der Canna Indica 
gleichen, zwiſchen welchen ein hoher Stengel mit 
Fruͤchten, wie die Gurcken, waͤchſet. | 

Cluſius lib. 3. Exoticorum cap. 42. giebt uns 
hiervon eine recht ſchoͤne Beſchreibung, wenn er 
meldet: » Decem & octo aut viginti palmarum 
„ magnitudine attollitur hæc pulchra & elegans 
„ arbor, cujus truncus ex multorum corticum ſibi 
„ mutuo incunibentium conjunctione conſtat & 
„ humani cruris craſſitudinem adipiſcitur, radice 
„ rotunda & craſla, elephantorum grato pabulo, 
„ foliis novem palmarum longitudine, duorum 
„cum ſemiſſe latitudine, nervo ſatis craſſo per 
„ longitudinem excurrente & transverſis fibris in 
„ latera fparlis, paſtea ſuperiore ſaturis inferiore 
dilutioribus: Ex hujus arboris faſtigio naſcitur 
„ velüti thyrſus quidam florum ſimul congeſtarum 
„ in modum pinei ſtrobuli coloris rufi , deinde uni- 
„ cum ramum fert humanı brachii craſſitudine 
in multos nodos diviſum, d quorum ſingulis de- 
„ cem aut quatuordecim dependent ficus ita, ut 

A non- 
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3 to 1 CCC ͤ ·˙Uulʃ —i 
» nonnunquam ramus centenis aut ducentenis 
„ onuſtus conſpiciatur &c. 


Der Saame wird hier zu Lande nicht wohl zei 


tig, kan man denſelben aber von auswaͤrtigen 


Orten erhalten, fo laßt ſich das Gewaͤchs auf die 
Art und Weiſe, wie bey den Ananaſſen angefuͤh⸗ 
ret, hierdurch erziehen und fortpflantzen. 
Die Erde ſoll aus einem Theil Sand und gu⸗ 
tem fetten Grunde beſtehen. Die verpflantzung 
geſchiehet im April oder Anfang des May, wo 
man groſſe hoͤltzerne Kaſten oder Gefäße anfüllen, 


das Gewaͤchs darein verpflantzen, und an einem 
ſonnenreichen Orte aufbehalten kan. 


Die Begieſſung mit lauwarmen an der Son— 


ne geſtandenen Waſſer iſt die zutraͤglichſte, des 
Winters aber geſchiehet ſolche ſehr maͤßig und nur 
nach hoͤchſter Nothdurfft. 


49) Malva arboreſcens fore pleno. 
Ich halte dieſe Gattung vor eine Art von der 


Althæa arboreſcente, und ſoll, wie mir ein gewiſ⸗ 
ſer Gaͤrtner berichtet, der Unterſchied darinnen 
beſtehen, daß die hier bemeldte gefuͤllte, die ande⸗ 
re aber einfache Bluͤten tragen ſolle. 


. Die Wartung kommt alſo mit der Althæa ar- 


boreſcente vollkommen überein, nur daß dieſe 
etwas Zaͤrter und den Winter eine gute Obſicht 
erfordert, welches die gefüllten Blumen auch vor⸗ 


€ 


zuͤglich verdienen. 


| 50) Mespilus Apii folio laciniato. 
Der gemeine Mispelbaum iſt im zweyten Theile 


bey den Obſtbaumen angeführet, der jetzbbeſagte 
aber iſt viel zaͤtter und finden ſich hiervon einige 
Gattungen, gls: e 


ram" 
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Mesp; us, Italica folio laurino ſerrato. 

= =. Virginiana colore rutilo. 
= 2 Apiı folio laciniato.» 

- = folio ſu rotundo fructu rubro. 

Die leb tere Gattung wird auch Coronaſter fo- 
lio rotundo non ſerrato genennet, und wie ſie zu⸗ 
ſammen den Froͤſten nicht wohl wiederſtehen koͤn⸗ 
nen, ſo muͤſſen fie in Geſchirr in gute Erde ge⸗ 
bracht und des Winters im Gewaͤchshauſe auf⸗ 
behalten und die Erde zuweilen befeuchtet werden. 
ea 51) Kerhmia Arabica. | 
Kethmia Arabic, iſt ein fremdes Malvenge⸗ 
ſchlecht von verſchiedenen Gattungen, als: 9 
Kethmia Arabica flore albo pleno. 

Arabica flore purpureo. 

Arabica flore purpureo violaceo. 

Arabica flore ex rubro & albo variegato. 

„ ‚Indıca arborea papayæ folio flore magno 

{ulphureo. 
Indica populi folio fructu orbiculato 
compreſſo. Wee 

„ "Indica Goſſipii folio acetofz fapore. 

Americana paluftris flore magno albican- 

te, kundo purpureo. BU 9 

- Sinenlis digitato folio flore amplo ful« 


phureo. | 
Die Vermehrung geſthiehet durch den Sau 
men, welcher kleinen Nieren gleichet und groͤſſer 
als der Saame von gemeinen alvis iſt. Man 
bringet ihn im Mertz oder April auf ein Miſtbeth 
in eine zubereitete recht gute Erde in Gefäße, uns 
terhäͤlt ihn mit mäßiger Befeuchtung, verſetzet die 
Pflantzen, wenn fie Fingers lang gewachſen, “a 


0 
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andere Gefäße, und bewahret fie des Winters vor 
der Kälte im Gewaͤchshauſe, wo fie im zweyten 
oder dritten Jahre die Geſtalt eines Baͤumleins 


bekommen und entweder weiſſe, blaue oder ge⸗ 


ſtreiffte ſchoͤne Blumen tragen werden. 


7 


Die Kethmia Indica papayæ folio hat tieff ein⸗ 


. geſchnittene und den Feigen etwas gleichende Blaͤt⸗ 
ter mit groſſen gelben Blumen und einen purpur⸗ 


farbenen Grunde, welche aber, wenn ſie einen 


Tag floriret, verwelcken und an deren ſtatt wie⸗ 


derum neue zum Vorſchein kommen. 


Die letztere Art wird vom Ferrario Roſa Sinen- 
ſis quinquefolia und in Horto Academica Lugduno 
Batavo Althæa roſea arborea Sinenfis flore ſimpliei 
genennet. Sie wird, wenn ſie anders recht ge⸗ 
pfleget wird, zu einem anſehnlichen Baume und 
kan durch abgeſchnittene Nebenzweige vermehret 


werden, welche gar leicht anzugehen pflegen, wenn 


ſie unten geſpaltet, in gute luckere Erde auf einem 


Miſtbeth eingeſencket und bey maͤſſiger Befeuch⸗ 


tung erhalten werden. 


52) Alcea Americana arboreſcens, flore ex rubro, al- 


bo & luteo variegato pleno. 


Henrich Heſſe beſchreibet dieſes auslaͤndiſche 
rate und ſchoͤne Gewaͤchs, und ob ich zwar in der 


erſtern Auflage meines Buchs gemeldet, daß ſol⸗ 


ches von Wuͤrtzburg ex Horto botanico unter den 


Nahmen: Alcea oder Roſa Sinenſis geſchickt bekom⸗ 


men, ſo muß doch hier erinnern, wie ich nach der 


Hand befunden, daß es nicht das jetztangefuͤhrte, 


ſondern die Kechmia Sinenſis flore ſimplici geweſen, 


und ich, da es zu der Zeit noch keine Bluͤten ge⸗ 
8 tr 


dal u u 
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tragen, mich hierinnen geirret habe. Wie nun 
auch nach meiner bey vielen Gartenfreunden dies⸗ 
fals gethanenen Erkundigung hiervon keine ande⸗ 
re Nachricht einziehen koͤnnen, als die uns beſag⸗ 
ter Henrich Heſſe in ſeinem Teutſchen Gaͤrtner er⸗ 


theilet, ſo habe meiner Obliegenheit zu ſeyn erach⸗ 


tet, bey dem geneigten Leſer mich Darüber umſtaͤnd⸗ 
lich zu erklaͤren, und denſelben, was die Verpfle⸗ 
gung dieſes Gewaͤchſes angehet, an gedachten 
Authorem zu verweiſen. | 

Z wey andere Gattungen beſchreibet Breynius 
Cent. I. Plantarurn exoticarum, davon er die eine 
Alcea Javanica arboreſcens flore pleno rubicundo, 
die andere aber flore pleno carneo nennet, und 


welche in der Groͤſſe einer Roſe wachſen und an⸗ 


ſehnliche Blumen von fuͤnff Blaͤttern, wie die 


Alcea arborefcens Syriaca tragen folle, die entwe⸗ 
der duͤck gefuͤllt oder aber drey bis viermal uͤberſe⸗ 


tzet find, daß eine Blum aus der andern zu wach⸗ 


ſen ſcheinet. | 


| 53) Pinus Africana arborefiens. 
Pinus, Pinienbaum, wird durch die bekannten 

Pinien fortgepflantzet. Man hat einige Gattun⸗ 
gen / als: 1 

Pinus fativa. 

„ maritima major. 

22 „ » wMminor. 

- . fſylveſtris. 

= fſylveſtris montana. 

„ Indica nucleo purgante. - 
In Italien wachſen fie zu groſſen Baͤumen, 
hie aber bleiben fie kleiner und wollen aller Mühe 
oͤhngeachtet nicht wohl fort. 


54) Pim. 


u, ; 


an 


Fd) Pimpinella ſpicata Africana. 
Pimpinella Italica, wird auch Melianthus Afri 
canus major, und Pimpinella ipıcata maxima Afri- 
cana genennet; fie iſt zweyerley Gattungen, als: 
Melianthus Africanus major. 
( Alfricanus minor. 


Die groſſe Gattung waͤchſet hoch, mit anſehnli⸗ 


chen zerſchnittenen Blaͤttern und roͤthlichten Bluͤ⸗ 


then, man ſetzet die Pflantzen in raumigte Gefaͤſſe 


in eine fette mit etwas weiſſen Bachſand vermiſch⸗ 


te Erde, und bewahret ſie im Winter unter mit⸗ 
telmaͤßiger Befeuchtung an einem warmen und 
luͤfftigen Ort. | | | 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Neben⸗ 
brut, und durch abzunehmende junge Zweige oder 
Schoßlinge, welche letztere, als ich fie aus Curio. 
feat abgeſchnitten, und in Gefäße in gute leichte 
Erde verpflantzet, auch im Schatten erhalten, ſich 
mit einander bewurtzelt haben, ich habe auch ange⸗ 
mercket, daß dieſes Gewaͤchſe nicht öffters verpflanz 
tzet werden will; ſollte es auch fich zutragen, daß 
es im Winter vom Froſte beſchaͤdiget werde, ſo 
kan man den Stengel dicht an der Erde abſchnei⸗ 
den, wo die Wurtzel im Fruͤhling wiederum aus⸗ 
ſchlagen wird. 5 
| ER 55) Alaternus, 
Von den Alaternen- Bäumen find einige Ars 
ten befannt, als: 
Alaternus foliis ſpinoſis. 

- - foliis mollibus inciſis. 

- - foliisex luteo variegatis. 

- = folis ex albo variegatis, 


Es 
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Es iſt ein wohlgeſtalter nicht gar zu groſſer Baum, 
welcher viele Aeſte bekommet; die Blätter ſtehen 
wechſelsweiſe und unordentlich durch einander, 
gruͤnen Winter und Sommer; die Blumen aber 
ſind weiß, etwas ausgehoͤhlt, und von einem gu— 
ten Geruch. a 9 
Man ſetzet dieſes Gewaͤchſe in Kaſten und Ge⸗ 
faͤße, in eine gute mit alter Duͤngung vermiſchte 
Gartenerde, und pfleget ihm mit der Scheere als 
lerhand Figuren und Geſtalten zu geben. N 
Der Stamm verlanget im Sommer oͤfftere 
Befeuchtung, und kan durch den Saamen und 
die Nebenbrut vermehret werden; die verguͤldete 
und verſilberte Art pfleget man auf die gemeinen 
Stämme zu eculiren und abzuſaugen, und bes 
wahret fie des Winters vor der Kalte, 4 
56) Buxus arboreſcens. 


Von dem Bu xo arboreſcente findet man einige 
Gattungen, als: BR 
Buxus Vulgaris arboreſcens. | 
- - _folio argenteo variegato rotundiori ma- 
Ol. N f 2 
—— Folio ex luteo variegato, ſeu per limbum 
N aureo. 5 9 
Dieſe Gattung von Buxbaum iſt ein hochge⸗ 
hender ſchoͤner Baum, ſo den Garten ungemein 
zieren hilfft, nicht allein wegen ſeiner goldgelb ein⸗ 
gefaßten Blaͤtter, ſondern auch wegen herrlicher 
Figuren, ſo man daraus ziehen kan. 1 
Des Winters bleibet dieſe Art im Garten, kan 
auch in Gefäßen gezogen werden, ſie ſchicket ſich 
zu allerhand ſchoͤnen Luſt⸗Hecken, Buͤſchen 17 
| . Fleie 


3 9 
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kleinen Alleen, welche ſodann ein praͤchtiges Anſe⸗ 
hen geben; man kan auch Pyramiden und ſchoͤne 
Kugel⸗foͤrmige Baͤume daraus formiren. 
Die Vermehrung iſt leicht, und kan durch Zer⸗ 
reiſſung des Stocks, durch abzuſchneidende und 
einzulegende Zweige, wie bey den Nelcken, ge⸗ 
ſchehen, bleibet aber an den abggnommenen Schoß: 
lingen etwas Wurtzel, fo wachfen fie leicht fort. 
. 57) Cupreſſus. N 
Cupreſſus iſt ein anſehnlicher Winter und Som⸗ 
155 gruͤnender Zaum, von zweyerley Gattungen, 
als: 


Cupreſſus mas; und 
fame. f 
Beyde Arten erhaͤlt man in Gefaͤßen in einer guten 
Erde, und ziehet ſie zu ſchoͤnen Pyramiden. 

Die Vermehrung geſchiehet durch abgebrochene 
Zweige und durch den Saamen; weil aber der 
Italiaͤniſche Saame den Vorzug hat, fo muß 
man ſolchen zu bekommen ſich bemuͤhen. Man 
ſaͤet ihn zu Ende des Mertzes in eine gute leichte 
Erde, und befeuchtet ſolche nach Nothdurfft. 
Dias viele Verſetzen iſt den Kupreſſen ſchaͤdlich, 
dahero die jungen Baͤumlein in den Gefäßen ges 
laſſen, des Winters beygeſetzt, und erſt im kuͤnff⸗ 
tigen Jahre verſetzet werden. Es laͤßt ſich aber auch 
verſuchen, ſolche des Winters im Lande zu erhal⸗ 
1 

Durch die Zweige gefchiehet die Vermehrung / 
wenn man ſolche im May abbricht, unten ein we⸗ 
nig ſpaltet, und bis ſie ſich bewurtzeln im Schat⸗ 
ten oder auch wohl auf einem Miſtbeth erhaͤlt. 
Erſter Theil. m 138) E. 
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58) Cupreſſus Virginiana foliis Acacia deciduis 
pennatis. | | 
Dieſes VBaͤumlein beſchreibet Rajus in Hiftoria 
Plantarum, das Kupffer aber ſtellet Commeliniin 
Plantis rarioribus horti Amſtelodamenſis vor. Es 
iſt ein anſchnliches Gewaͤchs, welches durch die 
jungen Nebenzweige, wenn ſie abgeſchnitten und 
in gute luckere Erde verpflantzet werden, leichtlich 
vermehret werden kan. Es hat feine der Acacia 4 
gleichende Blätter, welche des Winters abfallen 
und im Fruͤhling wieder zum Vorſchein kommen. 
59) Ficus. | 
Ficus, oder Mariſcus, Feigen⸗Baum, trifft man 
in den meiſten Gaͤrten an; Man hat auch folgen⸗ 
de Arten, als: | | 
Ficus communis, fra@u magno purpureo, | 
communis, fructu albo. | 
communis, fructu viridi. 0 
Americana arboreſcens foliis lauri lon- 
gioribus cuſpidatis. 1 
Der gemeine Feigenbaum wird hoch, mit brei⸗ 
ten groſſen gekerbten Blättern; Er liebet ein fettes 
gutes mit Sand vermiſchtes Erdreich und beſtaͤn⸗ 
dige befeuchtung, der Miſt foll gaͤntzlich verweſet 
ſeyn, weil ſonſt die Fruͤchte einen unangenehmen 
Geſchmack bekommen ſollen. 1 
Die Vermehrung geſchiehet im Fruͤhling durch 
die Wurtzelbrut, und wenn man das Erdreich 
mit ein wenig Milch, Huͤner⸗ und Taubenmiſt ber 
gieſſet, füllen die Fruͤchte viel groͤſſer, angenehmer 
und vollkommener werden. 1 0 
Einige laffen dieſe Baͤume des Winters im en | 
| . BE en / 
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ten, bebinden fie mit Stroh, und ſcharren fie in 
die Erdez allein die Maͤuſe thun ihnen gerne Scha ⸗ 
den wie auch die Holtzwuͤrmer, welche letztern 

aber vertrieben werden, wenn man die Loͤcher mit 
ungeloͤſchtem Kalck beſtreichet. 

Ficus America arboreſcens befindet ſich in dem 
Caralogo des Carlsruhiſchen Garten, und hat 
dem Lorbeerbaum gleichende Blaͤtter auch mit dem⸗ 
ſelben eine gleiche Wartung. we 

60) Ficus Bengalenfis folio ſubrorundo fru&u 
15 | orbiculari. 

Dieſer Baum, welcher von den Einwohnern 
in Bengala Pipal genennet wird, iſt ein anſehnli⸗ 
cher ſchoͤner Baum und wird in Horto Malabari- 
‚co part, 8. Unter die Arten von Feigen gezehlet. 
Er hat eine holtzigte Wurtzel, der Stamm abet 
iſt mit einer aſchgrauen Rinde umgeben. Die 
Blaͤtter, welche ungefehr zwey Haͤnde lang und 
anderthalb Haͤnde breit ſind, ſind in der Mitte 
mit einer dicken Rippe befeſtiget, ſo ſich in vie⸗ 
le Nebenadern austheilen und eine glaͤntzende 
Dunckelgruͤne Farbe haben, aus welchem ſo wohl 
als aus dem Stamm, wenn ſelbiger beſchnitten 
oder verletzet wird, ein milchweiſſer Safft flieſſet. 
Die Fruͤchte kommen, wie an dem gemeinen 
Feigenbaum zum Vorſchein, ſind rund und mit 

bielen kleinen laͤnglichten Saamen angefuͤllt, ver⸗ 
nittelſt welchen die Vermehrung geſchehen kan, 
velches aber um des willen fuͤr unnoͤthig zu achten, 
weil die Wurtzelbrut oder Sproſſen aus der Wur⸗ 
kel ſich oͤffters fo hauftig, anſetzen, daß man die 
Aus ſaat als etwas uberflüßiges anſehen darff. 

6 Mm 2 | 61) Ben. 
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ö a 610 Bente, 
Benzbin, oder Arbor Benzoinifera, auch Arbor 
Virginiana Benzoinum fundens genannt, iſt ein 
zartes recht rares Baͤumlein, welches in gute zu⸗ a 
bereitete Erde in Gefäße gepflantzet und vor der 
Kalte bewahret werden muß. Es hat einen har⸗ 
tzichten und ſehr angenehmen Geruch. Es waͤch⸗ 
ſet in Oſtindien und den Moluckiſchen Inſeln zu 
einen groſſen Baum, welcher von den Einwoh⸗ 
nern mit allem Fleiße geritzet und der daraus drin⸗ 
gende Safft geſammlet wird. Hier zu Lande 
aber bleibet es viel kleiner und wird von den Lieb⸗ 
habern fremder Gewaͤchſe mit beſonderer Verpfle⸗ 
gung und Achtſamkeit unterhalten. Die Blaͤt⸗ 


„ 


ter ſind ſchoͤn und den Limonien⸗ und Citronen 
Blättern ahnlich aber etwas weicher, und geben, 
wenn ſie mit den Haͤnden gerieben werden, einen 
nicht allzulieblichen Geruch von ſich. EN 
62) Barba Jovis. re 
Iſt ein bekanntes Stauden Gewaͤchſe, welches 
einen zwey Fuß hohen Stengel treibet, mit vielen 
langen Zweigen, paarweiſe beyſammen ſtehenden, 
filberfarbenen Blättern, und weißlichten Bluͤthen. 


Man zehlet hiervon dreyerley Arten, als: 
Barba Jovis pulchre lucens. 

- - Hifpanica flore luteo. 4 
Alfricana floribus viridibus pinnatis flore 
cæruleo. 1 

Die erſte Gattung nennet Limnzus , in Horto 
Cliffortiano, Anthyllis foliis pinnatis foliolis zqua- 
bus. Die letztere iſt eine Art der Geniftz Hilpa- 
nic, Und wird daher Arbor Africana Geniſtæ af- 


ſinis genennet. | 7 . 
N Die 
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Di Vermehrung geſchiehet durch den Saamen, 
welchen man, wie andere auslaͤndiſche Gewaͤchſe, 
ſo die Kaͤlte ſcheuen, pflegen muß. 

63) Draco- Cephalon Americanum. 


Iſt ein fremdes Americaniſches Gewächſe, wel⸗ 
ches bey uns in Gefäßen, in einer guten Erde er⸗ 
halten, und des Winters beygeſetzet wird. Die 
Vermehrung geſchiehet durch Saamen und ein⸗ 
zulegende Zweige „der Stamm wird 4. bis 5. 
Schuh hoch, und kommen die Blumen‘ faſt mit 
der Kethmia Arabica überein. 

64) Elichryfum an boreſcens Africanum, folio ie 
odore rorismar ini floribus purpureo violaceis. 

Iſt eine fremde Art, welche mehr einen Baum 
1 einer Staude gleichet, ſie waͤchſt ziemlich hoch, 
hat eine weisgraulichte Rinde und Blaͤtter, die 
der Salbey gleichen und einen Geruch faſt wie 
Rosmarin von ſich geben. Die Blumen ſind 
purpurfarbigt. Die Vermehrung geſchiehet ver⸗ 
mittelſt der Wurtzelbrut. Einige nennen es Eli- 
chryſo affinis Africano arboreſcens, floribus pur- 
pureo violaceis, andere aber Conyza Africana fru- 
teſcens foliis ſalviæ odore camphoræ. 

65) Cneoron. 

Cneoron, Gy auch Dorycnium oder Convol- 
vulus Creticus erectus, Thymelea minor und Thy- 
melex affinis facie externa genennet, und ift 2 
erley Gattungen, als: 

Cneoron vulgare. ; 
album folio oleaceo argenteo. 
Cneoron albo affinis. 
Das erſte hat kleine Blumen, die Blaͤtter aber 
Mm 3 ſiad 
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ſind am Stamm dick zuſammen geſetzet, ſchmal 
und von vorne etwas breit. | | 
Das zweyte, dem einige den Namen Convol- 
vulus Creticus erectus beylegen, iſt viel ſchoͤner, 
und kan aus dem Saamen gezogen werden; die 
Geſtalt kommet der Datura etwas bey, die Blaͤt⸗ 
ter hingegen, ſind ſilberfarbig, und vergleichen 
ſich dem Oelbaum. 5 
Die Vermehrung geſchiehet auch durch Zerthei⸗ 
lung der Wurtzel, welche man im Fruͤhling in Ge; 
fäße in eine gute zubereitete Erde ſetzen, und des 
Winters vor gar zu groſſer Kälte bewahren muß. 
66) Siliqua. | 
Siliqua eder Siliqua arbor, Siliqua edulis, 
Johannes⸗Brodt, kan man in den Apothecken 
zu kauffen bekommen; es iſt eine Frucht oder lan⸗ 
ge Schote voller harten Kernen, wodurch das 
Gewaͤchſe, woferne der Saame nicht gantz ver⸗ 


altet iſt, gluͤcklich erzogen werden kan, und hat 


man bey der Ausſaat dahin zu ſehen, daß die har⸗ 
ten Kerne in Sauerteigwaſſer eingeweichet, her; 
nach aber in Gefaͤße geſtecket, fleißig begoſſen, und 
einem heiſſen Miſtbeth einverleibet werden 

Die aufgehenden jungen Baͤumlein laͤſſet man 
gemeiniglich bis auf das kuͤnfftige Fruͤhjahr in den 
Gefaͤßen ſtehen, und verpflantzet fie in eine reine 
etwas ſandigte mit verweſter alten Duͤngung wohl 
vermiſchte Garten⸗Erde, worinnen fie wohl fort⸗ 
wachfen , beſonders wenn ſolche unter noͤthiger 
Begieſſung an einen luͤfftigen warmen Ort geſtel⸗ 
let, und vor der Kälte gefichert werden. 


1. | . | Was 
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„Was die Geſtalt betrifft „o fo breitet ſich der 
Stamm mit ſeinen Nebenaͤſten ziemlich aus, und 
fallen die Blaͤtter, welche hart und dick ſind, des 
Winters ab, kommen aber mit dem Fruͤhling wie⸗ 
derum zum Vorſchein, wenn die purpurfarbenen 
Bluͤthen ſich zuvor prefenuret haben. 
67) Arbor Judæ. 
Arbor Judæ, oder Siliqua Sylveſtris, iſt eine 
wilde Art von dem Johannesbrodt, woran die 
VBluͤthen gleichfalls ehender als die Blaͤtter zum 
Vorſchein kommen. 19 
Die Aeſte dieſes Baums gleichen den Hacken, 
und will verlauten, als wenn der Ertzſchelm Ju⸗ 
das ſich daran erdroſſelt haben ſolle, welches aber 
wegen groſſer Ungewißheit dahin geſtellet ſeyn laſ⸗ 
fe; die Blatter figd rund, und die Blumen ſchoͤn, 
weiß und purpurfarbig, faſt wie die Erbſen⸗Bluͤ⸗ 
the anzuſehen, wornaͤchſt ein linſenfoͤrmiger Saa⸗ 
me folget, welcher in abwärts hangenden Scho⸗ 
ten eingeſchloſſen iſt, wodurch man ſowohl als 
4 85 die Nebenbrut das Geſchlecht haͤuffig ver⸗ 
mehret | 
Einige bebinden die Staͤmme mit Stroh, und 
laſſen ſie des Winters im Garten; einige aber er⸗ 
halten ſolche in Gefaͤßen, und bringen ſie des Win⸗ 
ters in einen Keller oder in andere luͤfftige Zimmer. 
7 5 68) Azedarach Aſiatica. 
Azederach, Fraxinus arbor, Arbor fraxini folio, 
Sycomorus Italorum, Pſeudoſicomorus, Laurus 
græca Plinii &c. waͤchſet in Griechenland und an— 
dern Landſchafften zu hohen Baͤumen; hier in 
Teutſchland aber gelangen fie zu einer ſolchen Hoͤ⸗ 
Mm 4 he 
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he nicht, ſondernobleiben kleiner, und bekommen 
die Hoͤhe eines mittelmaͤßigen Mannes. 

Der Saame wird aus Italien verſchrieben, und 
ſelbiger iſt der beſte; man ſaͤet ihn im Fruͤhling auf 
ein Miſtbeth, begieſſet die Erde fleißig, und ver⸗ 
ſetzet die Pflaͤntzlein in Geſchirre; alle 3. Jahre 
beſchneidet man die Wurtzel, und umleget ſie mit 
friſchem Erdreich, fo aus verweſeter alter Duͤn⸗ 
8 gung und guter Gartenerde beſtehet; man kan die 

Zermehrung auch durch anhangende Spalttoͤpffe 
bewerckſtelligen. 1 

Dieſer Baum treibet, was die Geſtalt ange⸗ 
het, paarweiſe neben einander ſtehende Blaͤtter, 
und will im Winter wohl bewahret ſeyn, die 
Blaͤtter fallen gegen den Herbſt ab, und kommen 
im May wiederum herfuͤr: die Blumen aber ſind 
geſternt von blauer Garde; fchön anzuſehen, und 
hangen an langen Stielen, wie die Trauben, wor⸗ 
naͤchſt die Fruͤchte folgen, worinnen ein eckigter 
Saame liegt; Es hangen dieſelbe den gantzen 
Winter am Stamm, und ſollen gifftiger Eigen⸗ 

ſchafft ſehn. 1 
HFF | 

Palma, Palmenbaum, iſt ein auslaͤndiſcher 
Baum, von verſchiedenen Arten, al? 
Palme major, | A „5 


„minor. 
- =. Indica.coccifera anguloſs. 
2 coceifera Braſiliana. i 


„ prunifera, foliis Juccæ, lachrymam ſan- 
dauis Draconis dictam fundens. 1 

Der groſſe rechte Dattel⸗oder Palmbaum will hier 
zu Lande nicht wohl fort, ſondern vergehet gar 
VV 


3 . 
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leicht; Palma minor, oder der kleine Palmbaum 
aber iſt fo vielen ſorgfaͤltigen Bemühungen nicht 
unter worffen, und kommet ehender als jener fort; 
der Stamm ift ſchuppigt, 2. bis 3. Schuh hoch, 
die Stengel find lang, und die Blätter wie Fin⸗ 
ger an der Hand anzuſehen, die Bluͤthe kommet 
N 1 Auguſt, und dauret ziemlich lang, ehe ſie ab— 
faͤllet. f 


Die Vermehrung geſchiehet am beſten durch 
junge Abſetzlinge bey der Wurtzel, die man im 


Fruͤhling in eine mit Sand vermiſchte gute Holtz ⸗ 


und Gartenerde verpflantzet, wenig begieſſet, und 
des Winters an einem warmen Orte, ſo viel moͤg⸗ 
lich, gantz trocken bewahret. | 

Die zuletzt angeführte Gattung ift der bekannte 
Arbor Draconis. Es giebt auch noch mehrere at: 
tungen, die ich aber, weil ſie ſo wenig in Teutſch⸗ 
land als Holland anzutreffen, mit Stillſchweigen 
uͤbergehe. Die Palma Indica coccifera iſt ebenfals 
noch zur Zeit ſehr rar, und darauf im Catalogo 
des Carlsruhiſchen Gartens ein Preiß von hun⸗ 
dert Gulden geſetzet. | 
70) Rofarum exoticarum diverſæ rariores ſpecies 
E a admirande. | 
Wenn einige auslaͤndiſche rare Stauden we: 
gen der Schönheit ihrer koſtbaren Blumen den 
Ruhm eines allgemeinen Beyfalls verdienen, ſo 
find die allhier zu beſchreibenden Roſen gewißlich 
unter die vortrefflichſten und herrlichſten zu zehlen, 
welche den Pracht unſerer Gaͤrten erhoͤhen, und 
von einem wahren Garten⸗Freund um fo höher zu 
ſchaͤtzen, als ſie noch zur Zeit nicht gemein, und 
Be. Mm; nur 
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nur in einiger vornehmer Herren Gärten geſehen 
und unter die rareſten Gewaͤchſe geſetzet werden. 
Dahero mir auch die wenigſten bekannt, und wird 
ſich der geneigte Leſer mit der Nachricht begnuͤgen 
laſſen, wie ich ſolche von andern habe entlehnen 
koͤnnen. Die Arten derſelben ſind folgende: 
Roſa camphorata Americana, flore ex albo pur- 
pureo & luteo variegato. 


„ formoſa Americana, flore ex rubro & 
luteo variegäto pleno. 
2 floxe ex albo & luteo pleno. 


- „ Mofchata, flore ex albo & luteo pleno. 
Indica, flore luteo & maculato pleno. 
„lu dica, centifolia, flore purpureo , albo 
& rubro varıegato, ut 

- - Indica trachinia centifolia, flore ex albo, 

. violaceo & rubro variegato. 

Dieſe und dergleichen Arten mehr verlangen recht 
gute Wartung und werden in eine fette, luckere, 
mit weiſſem Bachſand vermiſchte Erde in Gefaſ⸗ 
ſe verpflantzet und des Winters vor der Kaͤlte 

bewahret. We 

Die erite Gattung, Rola camphorata America- 

na, bleibet Winter und Sommer gruͤn, hat ſchma⸗ 

les Laub und viele Nebenzweige, woran die Blu⸗ 
men wie die ſchoͤnſten und dickſten Ranunckeln 
hangen, weiß, gelb und purpurfarbig. 9 
Die Vermehrung geſchiehet durch das Oculi- 
ren und Abſaugen auf andere Stämme, auch 
wohl auf tuͤrckiſchen Hollunder, und muͤſſen des 
Winters in ein luͤfftiges, warmes Zimmer geſetzet, 
und zur hoͤchſten Noth wit lauwarmen Waſſer oh⸗ 
ne Beruͤhrung des Stammes befeuchtet wait \ 
| 2 | 4 
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Die zweyte und dritte Art, Rofa formoſa Ameri- 
ana genannt, iſt gleichfalls ein allerliebſtes Ge⸗ 
waͤchſe, welches einen Baum nicht ungleich iſt. 
Die erſtere bringet weiſſe und gelbe, dickgefuͤllte 
Blumen, die andere aber rothe und gelbe, welche 
die Geſtalt einer Roſe haben. Es iſt an ſich ein 
zartes Gewaͤchſe, fo Durch die Nebenbrut verineh⸗ 
ret wird, und die Kaͤlte ſcheuet, dahero die Ge⸗ 
faͤſſe bey Zeiten unter ein Obdach gebracht, und 
vor einfallender Kälte bewahret werden muͤſſen. 
Die vierte Art, Rofa moſchata, wird wiederum 
in einige Gattungen eingetheilet, als in pur⸗ 
pur und weiß gefüllte, und in weiß und roth ge⸗ 
füllte; Sie tragen haͤuffig bis in den ſpaͤten Herbſt. 
Man plflantzet fie wie die vorigen in Gefaͤſſe, und 
bewahret ſie an einem luͤfftigen, warmen Orte 
des Winters, auch vor der kalten Lufft und rau⸗ 
hen Winden auf das genaueſte. Die Vermeh⸗ 
rung geſchiehet durch die Wurtzelbrut und das 
Abſencken auf wilde Nofenftöcke, worauf zugleich 
viele Arten oculiret werden koͤnnen. A. 
Die fuͤnffte und ſechſte Art, Rofa Indica Centi- 
folia flore ex rubro, purpureo & albo pleno, wird 
durch das Abſencken und Nebenbrut vermehret, 
und in Gefaͤßen, wie die vorigen, in einer recht 
guten przparirten Erde unterhalten, fie ſiehet faſt 
wie eine Centifolien⸗Roſe aus, und hat weiſſe, 
purpur und hochroth vermiſchte Farben, welche 
den Baͤumen ein treffliches Anſehen geben. 
Hiervon kan man zur Noth einige Stöcke des 
Winters im Garten laffen, fie muͤſſen aber an eis 
nem ſonnenreichen Orte ſtehen, mit Stab bes 
| | Pins 
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bunden, und die Wurtzeln mit Pferdmiſt umleget 
werden. N . N a 5 5 

Die Roſa indica centifolia trächinia florg luteo, 
maculato & purpureo pleno, wird unter die an⸗ 
ſehnlichſten mitgezehlet, und giebt es eine Art, wel⸗ 
che wegen der Groͤſſe ihrer Blumen die dickeſten 

Centifolien uͤbertrifft. 1 

Die letztere Art, Rofa Indica trachinia flore vio- 
laceo & albo pleno, iſt weiß, oder violenfarbig, 
und verlanget gleiche Wartung; die Blumen kom⸗ 
men gemeiniglich im Julio und Augufto zum Vor⸗ 
En ‚ und blühen bis in den Herbſt, und kan die 

ermehrung vermittels der Nebenbrut im Fruͤh⸗ 

ling geſchehen. | N 

Es giebt auch noch allerhand dergleichen vor⸗ 
treffliche Gattungen, welche man in den Hollaͤndi⸗ 
ſchen Catalogis in groſſer Anzahl findet, die War⸗ 
tung iſt mehrentheils einerley, und muß man im 
Sommer die benoͤthigte Bewaͤſſerung niemalen 
abgehen laſſen, weil ſonſt die Blumen abfallen, 
und von keiner beſtaͤndigen Dauer ſeyn wuͤrden. 

71) Rofa menſtrua Indica flore albo & purpureo 

' | pleno. | | 

Dieſes ift noch eine befondere Art, welche im 
May und zu Ende des Auguſts mithin zweymahl 

im Jahre bluͤhet, ſie iſt mit weiſſer und Purpur⸗ 

farbe bemahlet, und vergleichet fich den bekannten 

Monatsroſen, verlanget auch mit den vorherge⸗ 
henden gleiche Wartung. Sr j 

Einige laſſen fie des Winters im Garten ſtehen, 
bebinden den Stamm mit Stroh und umlegen die 

Wurtzel mit Pferdmiſt, auch mit etwas Scheben 

vor die Mänfe, welches zuweilen gut zu thun dae 

d get; 


* 


N 
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get; Doch müffen die Zweige, welche zuerſt Blu⸗ 


men getragen haben, im Herbſte allemal beſchnit? 
ten werden, welches dieſelben in den Stand ſetzet, 
daß fie ihren Wachsthum im kuͤnfftigen Fruͤhjahre 


deſto ehender befördern koͤnnen; Bricht man aber 
im Fruͤhling die erſten Knoſpen ab, ſo werden die 


Blumen im ſpaͤten Herbſt, wenn alle andere ver⸗ 


gangen ſind, ſich ſehen laſſen und einen neuen 


Sommer machen. „ i 
Ubrigens kan man auch auf einen Roſenſtock 
allerhand Gattungen oculiren, welches ein herrli⸗ 


* 


ches Anſehen giebt, wie bey den gemeinen Roſen 


gedencken werde. | 
72) Amygdalus Aethiopica fructu holoſerico. 


Diieſes ſchoͤne Baͤumlein waͤchſet in Africa auf 


dem Promontorio bonæ ſpei und iſt etwas kleiner 
als der gemeine Mandelbaum / hat aber viele ſchoͤ⸗ 
nere zuſammengeſetzte Zweige, Blätter und Fruͤch⸗ 
te. Der Stamm iſt etwann eines kleinen Fin⸗ 
gers dicke von aſchgrauer Farbe und mit vielen 
Flecken gezieret. Die Blaͤtter, deren ſich an je⸗ 
dem Gelencke ſieben an der Zahl befinden und eine 
Krone vorſtellen, vergleichen ſich dem Oleander, 
tragen haͤuffige ſchoͤne Fruͤchte, welche gantz Zart 
anzufuͤhlen und einer wollichten Seide, ſo aͤhnlich 


ſind, daß die Hand des allerkuͤnſtlichſten Seiden⸗ 


wirckers ſolche nicht zierlicher wird vorſtellen koͤn⸗ 
nen. 22 | 

Breynius in Centur. I. Plantarum exoticarum 
hat die Geſtalt hiervon in Kupffer ſtechen laſſen⸗ 
welche von einem recht feinem anſehn iſt. 


73) Amg- 


73) Amygdalus flore blend. 
Von dem 1 Mandelbaum finden ſich gane 


zwey Arten, eine mit gefüllten die andere mit ein⸗ 
fachen Bluͤten. Die einfachen koͤnnen des Win⸗ 


ZW 


ters im Garten gelaffen werden. De mit gefuͤll⸗ 


ten Bluͤten aber wollen die Kalte nicht vertragen , 


und weil es ein recht artiges ſchoͤnes Baͤumlein iſt, 
ſo will es auch wohl gepfeget und gewartet wer⸗ 


en: 

Man pflantzet ſolche in eine gute, mit etwas 
weiſſen Bachfand vermiſchte alte Miftzund Gar⸗ 
tenerde, bewahret fie den Winter im Wohn⸗oder 
Gewaͤchshaus, bis in den Fruͤhling, und befeuch⸗ 
tet zuweilen die Erde mit lauwarmen Waſſer. 


Es floriret der Mandelbaum früh im Fahre, 


deswegen will er einen ſonnenreichen Ort haben, 


a und kan die Vermehrung durch das Pfropffen, 


Oculiren und Abſaugen, auf Pfirſig-Apricoſen⸗ 
Pflaumen⸗und gemeine Mandeſſtaͤmme gar kühe 


lich geſchehen. 
74) Perſica flore pleno. 

Perfica te 1 Pfirſichbaum mit gefuͤllten 
Bluͤthen, wird wegen der Schoͤnheit ſeiner Blu⸗ 
men gleichfalls æſtimiret, zumahlen fie wie gefuͤll⸗ 
te Ranunckeln an den Zweigen hangen, und dem 
Baum ein feines Anſehen geben, daß es ſcheinet, 
als wenn er mit einer Menge kleiner Roſen um⸗ 
zingelt waͤre. 


Ich habe dieſe Stämme bey einigen in Gefäßen 


geſehen, doch aber koͤnnen ſie des Winters im 


Garten bleiben und an einen fonnenreichen Ort 
gepkandet | werden. 


Die 2 Vermehrung geſchiehet durch oeoliten / 
pfropf⸗ 
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pfropffen und abſaugen auf gemeine Pfirſich⸗ 
ſtaͤmme. e | 

1 75) Althaa arboreſcens. 9 
Unterm Namen der Alchæa werden allhier die 
Eibiſchen Wurtzeln nicht verſtanden, ſondern ein 
wohlgeſtalter Baum, den man zur Luſt im Gar⸗ 
ten anbauet, und wovon nachgehende Arten bes 
kannt ſind, als: 1 


Althæa maritima arborea Gallica. 

PP - Veneta. 

N - - Virginiana Ricini folio. 

Die erſte Gattung wird zu einem anſehnlichen 
Baume mit weiſſen und rothen Blüten, Die 
Vermehrung geſchiehet durch den Saamen, den 
man im Mertz oder April in die Erde bringet und 
bey anſtaͤndiger Befeuchtung unterhaͤlt. Sie flo⸗ 
riren gemeiniglich im zweyten Jahre und werden 
im Winter vor der Kalte beygeſetzt, auch im Fruͤh⸗ 
jahr, wenn keine Froͤſte mehr zu beſorgen, theils 
in den Garten in gute Erde, theils in Gefaͤße 
verpflantzet, wo fie zu anſehnlichen groſſen Baͤu⸗ 
men wachſen werden. ; 5 
Einige geben vor, daß fie nach verlauff zweyer 
Jahre dergeſtalt gehaͤrtet wuͤrden, daß ſie die ge⸗ 
meinen Ungelegenheiten des Winters übertragen _ 
‚amd in öffentlichen Garten gelaffen werden Fönten. 
Allein hier zu Lande will es fich nicht thun laſſen, 
und wer die Probe davon machen will, wird gantz 
gewiß befinden, daß ſie im Winter, oder wenn 
die Froͤſte angehen, vollig verfrieren werden. 
Die zweyte Art hat mit der erſten durchgehends 
che Wartung und wird von einigen Malva ar- 
orea Veneta parvo flore genennet. Einige 15 
1 | meh⸗ 
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werden, | 
| „ 76% ham, 1 ö 
Anagyris auf Teutſch Bohnenbaum, wird auch 
Laburnum, Trifolia arbor und Cytiſus alpinus la- 
tifolius flore racemoſo pendulo genennet. Man 
zehlet vier Gattungen, als: 1 

Anagyris fœtida. 1 

„ fœtida altera folio rotundo ſeu Cretica- 

non fæœtid major. 
non fœtida minor. EN 9 

Die erſte und zweyte Gattung iſt viel zaͤrter als 
die dritte, und muß dahero im Winter im Ge⸗ 
waͤchshauſe aufbehalten werden. 

Die dritte ſcheuet keine Kalte und bleibet des 
Winters im Garten ſtehen, jedoch wird ſie auch 
von einigen Liebhabern in Gefaͤße verpflantzet und 
ihr vermittelſt der Scheere gleich den Oranien⸗ 
Bäumen eine anſehnliche Geſtalt gegeben, auch 
mit andern Gewaͤchſen beygetragen, wo ſie als⸗ 
denn ſehr früh zur Bluͤte kommet und ihre Stelle 
recht wohl bekleidet. W 5 
Die Blumen find gelbe, wie an der Colutea, 

oder welſch Linſenbaͤumlein anzuſehen, Nee in 
5 e 5 nge 
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laͤnglichten kleinen Schoten ein brauner nierenge⸗ 
ſtalter Saame folget, wodurch die Vermehrung 


geſchiehet. 

| 77) Geniſta Hifpanica. RR: 
Geniſta Hifpanica, Spaniſche Ginſter, waͤchſet 
zu einem feinen Baͤumlein, und bekommet viele 
dünne, lange Nebenzweige, woran die Blätter 
laͤnglicht und ſpitz zulauffen, und gang eintzeln ſte⸗ 
hen; die Bluͤthe it weiß oder gelb, von Anſehen 
wie- die Erbſen⸗Bluͤthe, und riechet wohl, die 
Arten ſind auch unterſchieden, und findet man ei⸗ 
nige beſondere und rare Sorten, als: 

SGegniſta Hiſpanica, flore luteo odorato- 

- -  Africana arboreſcens, floribus candidis, 
- ‘- Hilpanica, flore pieno. 

- - ramofa Hiſpanica, flore purpureo. 

< = Africana arborefcens, ſtyracis folio, flore 
r Vezruleo; | 

= - fagittalis Pannonica. | 
—affinis arbor Africana, flore ezruleo. 
ſpinoſa &e. 3 N 

Die Vermehrung geſchiehet durch den Saamen, 
welchen man im Fruͤhling einweichen, und in gute, 
keine Erde, auf ein Miſtbeth, in Gefaͤſſe ſtecken, 
und fleißig begieſſen muß: die aufgehenden Pflaͤntz⸗ 
lein ſetzet man in raumichte Gefaͤſſe, und bewahret 
ſie des Winters vor der Kälte, | \ 
Die gemeinen Arten faffes einige im Lande ſte⸗ 
hen, welches ich mit denen, die man hier und dor⸗ 
ten im Walde findet, bewenden laſſe, mit denen 
auslaͤndiſchen aber it es gantz anders beſchaffen 
welche muͤſfen, wie alle zarte Gewachſe / Ein einem 
luͤfftigen und warmen Behaͤltniß des Winters ber 
Erſter Theil. Vn wah⸗ 
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wahret, und nach Nothdurfft begoſſen werden 
Sie tragen ſchoͤne gelbe Bluͤten und floriren na 
der Ausſaat im aten oder zten Jahre, und wen 
man, wie bey der Genifta ramoſa Hifpanica ge. 
ſchiehet, keinen reiffen Saamen zu hoffen hat 
muß man die Propagation durch die Spalttoͤpffe 
zu befördern ſuchen. 
78) Geniſta ramoſa Hiſpanica flore purpureo. 
Die Blätter an dieſem Gewaͤchſe gleichen de 
wilden Jasmino Catalonico, find aber breiter, lan 
ger und von grüner Geſtalt. Der Stamm! 
ohngefehr eines Daumens dick, etwan andert 


halb Elen hoch. Die Blumen find purpurfarbig 


ſchiehet im Fruͤhjahr in eine gute, fette, etwa 
ſandichte Erde. Im Winter muß man die Ge 
fäffe an einen luͤfftigen warmen Ort bringen un 
ihnen zuweilen maͤßige Befeuchtung geben. 
75) Geniſta Africana arboreſcens flyracis folio flor 
f cæruleo. | 
Dieſes Baͤumlein iſt faſt von Geſtalt, Laub 
und Anſehn dem Styrax gleich. Die Blätter ſte⸗ 
hen hauffenweis an den Zweigen beyſammen. 
Die Bluͤten find blau und ala ſich den Erbſen⸗ 
oder Bohnenbluͤten. Die Wartung kommt mit 
der vorigen Art überein... Kan man von auswaͤr⸗ 
tigen Orten zeitigen Saamen bekommen, fo laͤßt 
ſich die Vermehrung hierdurch bewerckſtelligen, 
welche aber auch durch Einſchneidung der Zwei⸗ 
ge, wie bey den Nelcken, geſchiehet, f 
N f : N | 5 80) Ce- 
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80) Geniſtæ aſſinis arbor Africana foliis viridibus 
* ©. pinnatis flore veruleos | | 
Diefes recht artige Baͤumlein nennen einige 
Barba Jovis Africana foliis viridibus pinnatis flore 
cæruleo. Eß iſt eine Art der Geniſtæ mit vielen 
von unten bis oben beſetzten Nebenzweigen, und 
ſchmalen, langen, ſpitzig zugehenden Blaͤttern, 
zwiſchen welchen viele Blumen von blauer Farbe 
in Geſtalt der Bohnen oder Erbſenbluͤten folgen, 
die endlich in kleinen Behaͤltniſſen runden ſchwar⸗ 
tzen Saamen tragen, mittelſt welchen die Ver⸗ 
mehrung eben ſo wohl als durch Einſchneidung 
der Zweige geſchehen kan. Des Winters lieben 
alle dieſe Gewaͤchſe einen luͤfftigen und warmen 
Ort, werden im Fruͤhling in eine gute, fette mit 
etwas Sand vermengte Erde geſetzet und mit noͤ⸗ 
thiger Befeuchtung unterhalten. 
81) Geniſta ſagittalis Paunonica. 

Dieſe Gattung wird auch Chamzfpartiam, oder 
Genittella montana genennet, ſie iſt kleiner als die 
Geniſta Hiſpanica, und hat recht ſeltzame Täter, 
welche mit vielen Gelencken unterſchieden ſind, 
und faſt wie Pfeile ausſehen: nach den gelben 
Blumen folget der Saame, wodurch die Ver⸗ 
mehrung ſo wohl als durch einzulegende junge 
Zweige geſchiehet. | 

5 82) Geniſta ſpinoſa major. | 
Genifta ſpinoſa major, oder elatior, iſt ein fehr 
ſtachlichtes Gewaͤchſe, und wollen es einige wegen 
ſeiner feinen Blumen zu Zaͤunen und Luſt⸗Hecken 
im Garten gebrauchen, wo es auch gantz artig ſte⸗ 
het: Allein, der Winter iſt ihm ſehr gefaͤhrlich, 
| „Nu und 
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und es pflegt hier zu Lande gemeiniglich zu verfrie⸗ 
ren, dahero am rathſamſten iſt, daß man einige 
Arten in Gefaͤſſe bringe, und dieſelben durch den 
Saamen und Zertheilung der Wurtzel vermehre 
23) Ciſtus. y 49 
Ciſſtus, Ciſtenröͤslein, find von verſchiedenen 
Gattungen, als: e ene 4 
Ciſtus mas, folio oblongo incano, oder hirfu- 
tiſſimo. | Ni 
follis anguſtifoliis. 
„ foliis fimbriatis & ſinuoſis. 
feæœmina, folio ſalviæ. 
- . foliis portulace marinæ. 
- - foliis Thymii. iR 
“iftus ledon, foliis falicis anguſtioribus. 
„ flollis Laurinis. | 
> =. flore macula nigricante notato. 
Die erſte Gattung traͤget röthliche Blumen, den 
wilden Roſen nicht ungleich „Ciſtus fœmina aber 
weiſſe und kleinere Bluͤthen. 934 
Die Vermehrung geſchiehet vermittelſt des Saa⸗ 
mens, welcher klein und in ziemlich groſſen Be⸗ 
haͤltniſſen eingeſchloſſen iſt. 
Eine ungemein ſchoͤne Art beſchreibet Cluhus 
lüb. 1. Rariorum plantarum, welche Ciſtus ledon, 
flore macula nigricante notato genennet und vom 
Commelini in plantis rarioribus horti medici Am- 
gelodamenſis in Kupffer vorgeſtellet wird, und 
die zu der Groͤſſe eines Menſchen mit vielen hol⸗ 
tzichten ſchwartzlichten Zweigen, auch Fingers 
breiten und langen Blaͤttern wachſen ſolle. Die 
Blumen find unter allen Ciſtus-Arten die vn 
' 5 a en 
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ſten und anſehnlichſten wie die groͤſten einfachen 
Roſen mit fuͤnff Blaͤttern von weiſſer Farbe, ſo 
am Ende mit einem purpurfarbenen Flecken ge⸗ 
zeichnet ſind, inwendig aber gelbe Faſern haben, 
worauf in laͤnglichten Saamenbehaͤltniſſen viel 
kleiner roͤthlichter Saame folget. 
| 84) Ciſtus Indicus. 

Iſt ein recht artiges Baͤumlein mit ſchmal zu 
gehenden Blaͤttern, die Blumen ſollen den Lilien 
etwas gleichen. ö 

Die Vermehrung geſchiehet durch einzulegende 
Fee und durch den aus der Fremde verſchrie⸗ 
enen Saamen, den man, wie andere zarte Ge⸗ 
waͤchſe, auf ein Miſtbeth ſaͤen, und Winter und 
Sommer mit beſonderm Fleiſſe abwarten muß. 


Bauhini in Pinace botanico gedencket noch einer 
fremden Art, die er Ciſti folio arbor exotica oder 
Arbor exotica Ciſti folio nennet und mit der hier 
beſchriebenen Gattung vieleicht eine verwandſchafft 
haben kan. 1 
| 85) Colurea Veſicaria. 

Es vermeynen zwar einige Garten⸗Scribenten, 
man koͤnne die Coluteam Veſicariam, oder das ſo⸗ 
genannte Welſche Linſen⸗Baͤumlein, des Win⸗ 
ters mit Stroh bebinden und im Garten ſtehen 
laſſen; die Erfahrung aber beweiſet das Wider⸗ 
ſpiel, und muß man es hier zu Lande als ein zar⸗ 
tes Gewaͤchſe des Winters in einer warmen und 
luftigen Kammer bewahren, und mit mäßiger 
Bewaͤſſerung abwarten. | 
Die Arten von dieſem zierlichen Gewaͤchſe find 
* | Nn; | un. 
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unterſchieden, und findet man einige von beſonde⸗ 
rem Anſehen, als: e d 
Colutea Veſicaria flore luteo. 

„„  Zithiopica, folio Barbæ Jovis, flore phœ- 

niceo. | 

„„ Scorpioides, feu ſiliquoſa, flore rubro. 

„ Africana floribus atro rubentibus, veſi · 

culis compreſſis. ö 
= = Americana Zeilanica, argentea tota, 
Der Anbau dieſes Baͤumleins ift leicht, und ge⸗ 
ſchiehet durch den Saamen, den man im Ap rili 
auf ein Miftbeth oder Gefäße, in gute Erde brin⸗ 
get, und demnaͤchſt anderwaͤrts verſetzet, wo ſie 
denn zuwellen noch im erſten Jahre floriren 
werden. | i 

Der Stamm bekommet viele duͤnne und ſchma⸗ 
te Nebenaͤſte, woran kleine und zierliche Blaͤtter 
ſtehen; die Bluͤthen ſehen wie die Blumen der 
Geniſtæ Hifpanicz aus, von gelb oder roͤthlichter 

Farbe, wornach der Saame in aufgeſchwollenen 
Blaſen folget, | RR 
86) Colutea Scorpioides. 

Colutea Scorpioides, oder filiguofa, gleichet dem 
vorhergehenden welſchen Linſen⸗Baͤumlein, und 
wird ziemlich hoch, mit vielen langen und duͤnnen 
Nebenaͤſten; der Unterſcheid iſt, daß jenes ſeinen 
Saamen in Blaſen, dieſes aber in krummen 
Schoten traͤget; die Pflegung iſt einerley. 

87) Colutea Americana Zeilanica argentea tota. 

Dieſe Gattung iſt auch ein recht zierliches Baͤum⸗ 
lein, deſſen Blätter dem ſuͤſſen Holtz oder Lacri⸗ 
tzen⸗ daube gleichen; man vermehret es wie die vo; 
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rigen durch den Saamen, und ſetzet die aufgehen⸗ 
den jungen Pflaͤntzlein in Gefaͤſſe, in eine ausge⸗ 
ſiebte, luckere, mit weiſſem Bachſand untermeng⸗ 
te, alte Miſt⸗und Gartenerde, und bewahret die⸗ 
ſelbe des Winters bey maͤßiger Befeuchtung an 
einem luͤfftigen, warmen Orte. Die Bluͤthen 
kommen in groſſer Anzahl zum Vorſchein, und 
folgen darauf lange und gewundene Schoten, 
oder ein laͤnglichter Überzug oder Schaale, wie 
das Johannis⸗Brod, worinnen der Saame ver⸗ 
borgen iſt. | 

ABK 88) Lotus Arbor. 

Celtis fructu nigricante, Lotus arbor, Zurgel⸗ 
Baum, oder Eotus fructu ceraſi, iſt ein artiges 
Baͤumlein, mit laͤnglichen gekerbten Blaͤttern, 
welches durch den Saamen vermehret werden kan. 
Es wird in gute reine Erde gepflantzet, und des 
Winters beygeſetzet; die gantze Rarität beſtehet in 
den Kirſchen, ſo an langen Stielen hangen, und 
letzlich ſchwartz werden, auch von keinem gar zu 
unlieblichen Geſchmacke ſind. 

89) Capficum arboreſcens. 

Von dem Capfico arboreſcente habe ich in der 
erſten Auflage dieſes Buchs angemercket, daß ich 
ſolches noch nicht bluͤhen geſehen, ſondern Saa⸗ 
men erſt aus Holland erhalten, welcher im zwey⸗ 
ten oder dritten Jahre floriren ſolle. Es iſt wahr, 
ich habe den Saamen zweymal geſchickt bekom⸗ 
men; das erſtemal iſt er nicht aufgegangen, das 
zweytemal aber habe ich befunden, daß es das ſo 
genannte Corallenbaͤumlein geweſen, welches wei⸗ 
ter unten beſonders von mir beſchrieben und dem⸗ 
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ſelben verſchiedene Nahmen beygeleget worden, 

die denn Urſache ſind, daß man ein Gewaͤchs zu⸗ 

weilen fuͤr ein gantz anderes anſiehet und den Unter⸗ 

ſchied ehender nicht wahrnimmt als bey Aufgehung 

der Pflantze oder der Bluͤte. 
90) Carpinus Theophraſti. 

Die Kaͤntniß der Synonimorum, oder der ver⸗ 


ſchiedenen Nahmen, ſo einem Gewaͤchs beygelegt 


werden, iſt das weſentlichſte Stuͤck, worauf ſich 
ein Gärtner mit aller Sorgfalt legen ſolle. Thut 
er dieſes nicht, ſo wird er offt und vielmals ange⸗ 
fuͤhret werden, wie offt er dieſe oder jene Pflantze 
unter verſchiedenen Nahmen beſchrieben endet. 
Zum Beyſpiel dienet, daß der Carpinus Teophra- 
ti auf Teutſch Spindelbaum, auch Siler Plinü 


um dieſen ſo noͤthigen Umſtand nicht bekuͤmmert 
iſt, ſo kan es nicht anders ſeyn, als daß man mit 
feinem Schaden drey bis vier Gewaͤchſe von aus» 


waͤrtigen Orten bringen laſſe, die unter ſich wei⸗ 


ter nicht als den Nahmen nach unterſchieden ſind 


und nur eine eintzige Pflantze vorſtellen, wie ich 
bey dem Capſico arboreſcente ebenfals angemercket 


und dem erfahrenſten Gaͤrtnern zum oͤfftern wie⸗ 


derfaͤhret. 5 
Von dem Spindelhaum findet man einige Gat⸗ 
tungen, als: i 
Evonymus vulgaris granis rubentibus, 
e - „ - granis nigris. 
„ latifolius. | 


Evonymo fimilis Zgyptiaca fru Au baccis lavgi 


fimili, 
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Die Bluͤten find bleich und fternicht, faſt wie 
der Rhamnus, worauf roͤthlichte Fruͤchte folgen. 
Der Stamm, ſo dreyeckicht iſt, wird mit ſchoͤ⸗ 
nem Laube bekleidet. Die Vermehrung geſchie⸗ 
het durch den Saamen und vermittelſt der Wur⸗ 
tzelbrut, und koͤnnen die Stämme wegen ihres 
angenehmen Schattens in den Garten gepflantzet 
und wie andere ihres gleichen gehalten werden. 
91) Cedrus, 1. 5 
Cedrus wird in zwey Gattungen getheilet, nehm⸗ 
lich in Coniferam und Bacciferam. Die letztere 
iſt dem Junipero nicht ungleich, die Blaͤtter aber 
unterſcheiden ſich von beyden, zumal dieſe an denn 
Cedro viel haͤrter, ſpitzichter und ſtachlichter, an 
dem Junipero aber viel weicher ſind. Man hat 
auch eine Gattung welche Cedıus Phœnicea alts ra, 
oder Cedrus folio Cupreſſi genennet wird, weil 
deſſen Blätter den Eupreſſen nicht ungleich find. 
Cedrus conifera, traͤgt eine Frucht, wie die 
Cupreſſen, aber viel groͤſſer, und waͤchſet zu ei⸗ 
nem groſſen Baum, welcher Syrien zum Vafer⸗ 
lande hat, woſelbſten ſo wohl als auch im Koͤnig⸗ 
reich Congi Schiffe daraus gebauet werden, hier 
aber bleibt dieſe Gattung weit kleiner, und wird 
nur zur Raritaͤt in den Gärten unterhalten und 
des Winters im Gewaͤchshauſe beygeſetzt. 
\ 92) Catinus cariaria. 
_ Corirfus coriarıa, Faͤrberbaum, iſt ein artiges 
Baͤumlein, welches man am fuͤglichſten durch an⸗ 
hangende Spaltroͤpffe propagiret: Es hat feinen 
Urſprung aus Italien, und wird, wie andere aus⸗ 
laͤndiſche Gewaͤchſe, 97 0 in einer guten 
13 e Er⸗ 
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Erde unterhalten, wo es denn im Mongt Mejo 


ſeine zaſerichte gelbe Doldenblüthe herfür brin⸗ 


93) HHrax. | | 

Styrax, oder Storax, auch Thus Judæorum, Ju- 
den⸗Weyhrauch, Styrarbaum, iſt dreyerleyh Sat? 
tung. | de 
Styrax folio mali Cotonei. 5 

- folio Aceris. 

rubra oflieinarum. | 

Hat feinen Urſprung aus Cypern, Syrien, und 
S cilien, und kan vermittels der Spalttoͤpffe 
und abgebrochener jungen Zweige im Fruͤhling 
vernichtet werden, wie auch durch zeitigen Saa⸗ 
men oder Kerne, welche den kleinen Haſelnuͤſſen 
einiger maffen gleich ſehen; allein dieſelben ſind 
ſehr hart, und liegen zuweilen ein gantzes Jahr 
in der Erde, daß fie dahero vor der Ausſaat ein⸗ 
geweichet, demnaͤchſt aber auf ein heiſſes Miſt⸗ 
beth in Geſchirre geſtecket, und mit lauwarmen 
Wa ſſer fleißig begoſſen werden muͤſſen. 

Dieſe Baͤume haben weiche und wollichte Blaͤt⸗ 


ter, faſt wie der Quittenbaum und bringen gegen 


den May weißlichte feine Blumen, worauf ſo⸗ 
denn einige Früchte in Geſtalt der Haſelnuͤſſe 
ſich ſehen laſſen, der Stamm aber muß bey ein⸗ 
fallendem kalten Herbſt⸗Wetter fruͤhzeitig beyge⸗ 
tragen, den Winter hindurch wohl bewahret, und, 
weil er hitziger Natur iſt, dann und wann befeuch⸗ 
tet werden. VER 
94) Arber Melanis, 


| Arbor Melonis ; Melonenbaum, iſt ein noch 
| zur 
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zur Zeit ſehr rarer Indianiſcher Baum, wovon 
ich vor wenig Jahren allererſt die Nachricht ein⸗ 
geholet habe; der Stamm, wenn er erwachſen 
iſt, gleichet einem Pomerantzenbaum, und hat 
längüchte gruͤne Blaͤtter, welche im Winter nicht 
abfallen, ſondern an den Zweigen ſtehen bleiben; 
die Fruͤchte ſehen faſt wie die Melonen aus, und 
haben einen ſuͤſſen Geſchmack, werden aber hier 
zu Lande nicht recht zeitig. | 

Mit ſothanen auslaͤndiſchen Stämmen wohl 
umzugehen, muß man ihnen eine reine ausgeſiebte 
gute Miſt⸗ Holtz und Gartenerde geben, worunter 
ein wenig Sand und alter Leimen gemiſchet iſt. 
Im Sommer ſetzet man die Gefaͤße an einen ſon⸗ 
nenreichen, warmen Ort, und begieſſet ſie mit 
laumarmen Waſſer nach Nothdurfft, gegen den 
Herbſt aber, und zwar noch vor Michaelis, muͤſ⸗ 
ſen dieſelben beygetragen, und des Winters an 
einem luͤfftigen warmen Orte wohl conſeryiret und 
ſehr maͤßig bewaͤſſert werden, angeſehen der 
Stamm zart iſt, und die geringſte Kaͤlte und ſchaͤd⸗ 
liche Reiffen nicht wohl ertragen kan. Gegen den 
May bringet man die Geſchirre wiederum in den 
Garten, und beſchneidet bey Verſetzung des Stam⸗ 
mes die Wurtzeln, ſtellet ſie auch ein wenig ins 
Waſſer, wie ich an anderen Orte mehrmalen zur 
Genuͤge bemercket habe. 
Die Auferziehung und Vermehrung dieſes herr⸗ 
lichen Baums kan durch den Saamen befolget 
werden, wenn man ſolchen von den Hollaͤndern 
bekommen kan, die beſte Zeit hierzu iſt der Mertz 
und April. Gleichwie aber in beyden Monaten 
die Kalte unter unſerem Climate noch 1 15 
ER N Dult; 
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hält; alfo muͤſſen die Kerne in Geſchirre in gute 
leichte Erde geſtecket, wohl befeuchtet, und in ein 

heiſſes Miſtbeth eingeſencket werden; So bald ſie 
aber erwachſen find, fo hebet man dieſelben mit 
einem Klumpen Erde aus, und pflantzet ſie in an⸗ 
dere raumichte Gefaͤſſe. 

9) Arbor Cucurbitæ. 

Arbor Cucurbitæ, Indianiſcher Kuͤrbisbaum, 
iſt nicht weniger als der vorige rar und koſtbar / et 
wird ſo groß als ein Pomerantzenbaum und be⸗ 
kommet wohlriechende ſchoͤne Bluͤthen und Fruͤch⸗ | 
te, die wie kleine geſprengte Kuͤrbſe ausſehen und 
voller Saamen ſind. | Ba 

Cluſius in libris Exoticorum lib. I. cap. 4. ge⸗ 
dencket eines Baums, welchen er arborem pere · 
g inum ex Guinea nennet und der ein anſehnliches 
Gewaͤchs ſeyn muß. Er meldet hiervon: „ Erat 
„is fructus magni mali inſtar & orbicularis formæ 
„ & c. Certe cum illum initio confpiciebam, cu- 
„ curbitæ genus quodpiam peregriaum elle cenfe= 
„ bam, præ ſertim ob corticem cucurbitæ cortici 
„ non valde diſſimilem, tum etiam propter levi - 
„ tatem; Sed conſpecta icone cum coloribus ex- 
„ preſſa, in qua arboris ramus cum fructu & fo- 
„ liis &c. opinionem mutare non piguit, » 

Bauhini in feinem Pinace theatri botanici nen⸗ 
net den von Clufio angeführten Baum Laurifolia 
Guinenſis fructu inſtar mali magnı ex flavo ſpadi - 
cei nigro polline pleni, und fuͤhret hiervon noch 
mehrere Gattungen an, als: 27 f 

Laurifolia Americana pomis capitis magnitudi- 
ne. | | | 
| Lau- 
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Laurifolia Javane nis. 
- -  Guinenfis alters. 
enn, e 
von welchen die erſte eine Frucht, wie die Kuͤrb⸗ 

I die zweyte aber als ein kleiner Apffel tragen 

oll. 5 
Hier zu Lande gelangen die Fruͤchte wegen 

Kuͤrtze des Sommers zu keiner Zeitigung, wenn 
man aber von auswaͤrtigen Orten dieſelben be⸗ 
kommen kan, ſo laͤßt ſich die Vermehrung ver⸗ 

mittelſt des Saamens bewerckſtelligen. 

Wie aber hierdurch gantz deutlich erhellet, daß 
die vom Clufio und Bauhino angemerckte Gattun⸗ 
gen dem Kuͤrbsbaum nicht gleich kommen, fo 
finde, daß Rajus Tom. 2 in Hittoria plantarum 

eines Baums gedencket, dem er den Nahmen: 
Arbor Americana cucurbitifera folio longo mucro- 

nato fructu oblongo, beyleget, und welchen Com- 
melini cap. 71. in Plantis rarioribus horti Amſte- 
jodamenſis in Kupffer vorſtellet und ein recht ana 
ſehnlicher Baum iſt mit breiten und dem Lorber⸗ 
baum aͤhnlichen etwas ſpitz zu gehenden Blättern. 

Diüiteſer iſt aus dem Saamen, welcher aus & 

merica ſammt den Fruͤchten nacher Holland 

kommt, gezogen worden, ſoll aber hier zu Lan⸗ 
de weder Fruͤchte noch Bluͤten getragen haben. 

Es erfordert dieſes Gewaͤchs ſo wohl Winters 
als Sommers einen parmen Ort und kan nicht 

die mindeſte Kaͤlte vertragen. 

i 96) Ork ana. 

Orleana, Orlean, iſt ein fremder anſehnlicher 

Baum, ſo vom Tourne fort Mitella Americana ma- 
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xima tinctoria genennct wird; er hat feinen Urs 
ſprung aus Weſtindien, und kommet dem Pome⸗ 
rantzenbaum an Geſtalt und Groͤſſe nahe; die 
quswendige Rinde des Stammes iſt gelb, die in⸗ 
wendige aber gruͤn, und wachſen auf den Zwei⸗ 
gen rothe wohlgeſtalte Blumen, welche faſt wie 
die ſchwartze Nießwurtz, Helleborus niger ge⸗ 
nannt, ausſehen, und inwendig voller gelben und 


;frothgeſpitzten Zaͤſerlein find, nach welchen in den 


warmen Laͤndern rauhe Schoten folgen, die end⸗ 
lich aufplatzen, und kleine eckigte Saamen wie die 
Steinlein in den Weintrauben zeigen. 
Was die Wartung angehet, ſo muß dieſer 
Baum in Gefäße, in eine ausgefiebte gute etwas 
ſandigtgalte Miſt⸗Holtz⸗und Gartenerde eingeſe⸗ 
tzet, fleiſſig begoſſen, und bey Zeiten in die Wins 
ter⸗Quartiere gebracht werden, da man ihm einen 
luftigen warmen Ort alligniret, und die Erde oh⸗ 
ne Benetzung des Stammes und Zweige zuweilen 
ſehr maͤßig befeuchtet. J 
Wenn man den Saamen von auswaͤrtigen 
Orten erlangen kan, ſo glaube ich, daß hierdurch 
die Vermehrung der vielmalen gegebenen Inftru- 
ction gemaͤß bewerckſtelliget werde; allein es doͤrff⸗ 
te ſehr muͤhſam und langweilig zugehen, daß mit⸗ 
hin nicht undienlich ſeyn wird, wenn man das Ge⸗ 
fchlecht durch die jungen Baͤumlein und andere bes 
kannte Modos propagandi fortzuziehen ſuchet. | 
97) Arbor Cafe 5 
Iſt oben unter dem Nahmen Jasmini Arabici 
eaſlaheæ folio beſchrieben. 1 N 


98) C. 


N 
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98) Caryophylli Indici. 
Caryophylli Indici oder Aromatici, ſind die be⸗ 
kannten Gewuͤrtz⸗Naͤgelein, welche in den Orien⸗ 
taliſchen Laͤndern wachſen, und in grofer Quanti. | 
tat nach Holland gebracht werden. | 
Dieſer vortreffliche Baum iſt mit vielen Neben⸗ 
Zweigen und zierlichen Blaͤttern verſehen; es wird 
derſelbe ziemlich groß, und bekommet angenehme 
der Myrthenblüthe gleichende Blumen; die Fruͤch⸗ 
te aber werden bey uns nicht zeitig, und muß man 
105 an der Schoͤnheit des Stammes begnügen 
laſſen. 
Die Vermehrung geſchiehet durch die aus der 
Fremde erhaltenen jungen Baͤumlein, und vermit⸗ 
tels zeitigen und friſchen Saamen oder Fruͤchte, 
welche man Mutter⸗Naͤgelein nennet, And find 
die abgetrockneten nicht zu gebrauchen, inmaſſen 
ſie unreif abgebrochen, ſchwartz gefaͤrbet, und zu 
uns geſendet werden. 5 
Vor der Ausſaat weichet man gedachten Sag 
men in Waſſer, bringet ihn nachgehends in Ge⸗ 
fäße auf ein Miſtbeth, und pfleget hiermit umzu⸗ 
gehen, wie ich bey den zarten Indianiſchen Ge⸗ 
waͤchſen oͤffters angefuͤhret habe: uͤbrigens iſt der 
Naͤgeleinbaum von hitziger Eigenſchafft, und muß 
beſonders im Winter wohl gewartet werden. 
99) Agnus Caſtus. | 
„Agnus Caſtus, Keuſch⸗ Lamm, Schaaf⸗Muͤllen, 
oder Abrahams⸗Baum wird auch Salix Amerina, 
Arbor Abrahæ, und Eleagnon Theophraſti genen⸗ 
net, es iſt an ſich ein Baum mit vielen laͤnglich⸗ 
fen Zweigen und dunckel⸗gruͤnen Blättern beſe⸗ 
e ah 


—— 
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ſind, als: 
Agnus Caſtus, flore albo pallido. 
-- - flore purpureo nigro &c. 


Die erfte Gattung bringet ihre Bluͤthen im Ju. 


het, wovon in unſern Gärten einige Arten bekannt 
5 


nio, und kan durch die Nebenſproſſen an der 
Wuttzel, durch abgeſchnittene Zweige, und durch 


den Saamen erzogen, fortgepflantzet und vermeh⸗ 
ret werden, welches geſchiehet, wenn man dieſel⸗ 


ben imfrühlirig oder Majo in Gefäße auf ein Miſt⸗ 
beth bringet, und, bis fie erwachſen ſind, mit 


Begieſſen unterhaͤlt. 


Die zweyte Art iſt etwas rarer, als die erſte, 
und bringet hier zu Lande nicht leicht zeitigen Saa⸗ 


men, ſondern nur ihre purpurfarbenen mit ſchwar⸗ 


tzen Strichen durchzogenen Blumen, welche im 
Monat Julio floriren und den Stamm recht ſchön 
bekleiden. 1 1 
Beyyde Arten lieben ein fettes feuchtes etwas lu⸗ 
ckeres Erdreich, und werden im Herbſt mit ande⸗ 


ren Gewaͤchſen beygetragen, fie laſſen im Winter 
ihre Blaͤtter fallen ‚ und bekommen im Fruͤhling 
wiederum neue. | | 


100) Arbuſcula Coralli. 


Wenn mir jemalen ein Baͤumlein wegen ſeiner 
artigen Geſtalt gefallen hat, ſo iſt es das bekann⸗ 
te Corallen⸗Baͤumlein, welches auch Amomum Pli- 
nii, Solanum arboreſcens, Capſicum arborefcens, 
Solanum fruticoſum Americanum, Solanum bac- 


ciferum und Stychnodendron genennet wird. 
Es waͤchſet zwar nicht groß, und traͤget kleine un⸗ 
anſehnliche Bluͤthen, wie der Indinmiſche Pfeffe 
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allein die ſchoͤnen anmuthigen zinnoberrothen 
Fruͤchte oder Kirſchen zieren daſſelbe ungemein, 
und geben dem Stamme ſowohl im Winter als 
im Sommer ein recht feines Anſehen. 

Durch die zeitigen Fruͤchte oder Saamen gez 
ſchiehet die Vermehrung, und muß man die jun⸗ 
gen Baͤumlein faſt bey beſtaͤndiger Befeuchtung 
erhalten, und weil ſie zu keinem hohen Alter ge⸗ 
langen, muß man die Propagation durch den Saa⸗ 
men oͤffters vornehmen, und die Gefaͤße vor der 
Kälte bewahren, auch des Winters die Befeuch⸗ 
tung nicht abgehen laſſen. ine 
Die Wurtzeln an dieſemGewaͤchs greiffen ſtarek 
um ſich und nehmen das gantze Gefaͤße ein, das 
hero man alle Jahr im Fruͤhling daſſelbe aushe⸗ 
ben, beſchneiden und anderwaͤrts verſetzen muß. 
IB 101) Celaſter. ; 


Celaſter iſt ein feiner ſtets grünender Manns 
hoher Baum, mit ziemlichen Aeſten und sierfi- 
chen Blaͤttern verſehen, zwiſchen welchen gelb⸗ 
grüne wohlriechende Blumen von 5. oder 6. Blaͤt⸗ 
tern wachſen, denen eine rothe Corallen-farbene 
Frucht folget, die mit einem harten Saamen ver; 
itt F 
Die Wartung kommet mit den Lorbeer⸗Citro⸗ 
nen und andern dergleichen Baͤumen überein, und 
kan die Vermehrung durch den Saamen und ein⸗ 
zulegende junge Schoßlinge vollzogen werden. 
e 102) Anacardium Indicum. 
Anacardium Indicum, oder Pediculus Elephan- 
tis, Elephanten⸗Laus, iſt ein Indianiſcher Baum, 
welcher gelbliche Blumen und Ftuͤchte, wie ein 
Erſter Theil. Oo Hertz 
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Hertz gebildet, traͤget. Die Vermehrung geſchie⸗ 
het durch den Saamen, und muß man die Baͤu⸗ 
me, weil ſie hitziger Natur ſind, mit Begieſſen 
wohl warten, und des Winters bey anderen zar⸗ 
ten Gewaͤchſen bewahren. 
103) Jujubæ. | 
jujubæ, rothe Bruſt⸗Beerlein, oder welſche 
Hanbutten, werden auch Jujuba major, Chamæ- 
mespilus und Ziziphus rutila genennet; man pflan⸗ 
tet fie in Gefäße, in eine gute etwas leimigte mit 
alter verweſter Duͤngung, Sand und Tauben⸗ 
Miſt vermengte Erde, und begieſſet ſie fleißig; 
des Winters werden ſie wie das Anacardium beyge⸗ 
ſetzet, und kan die Vermehrung durch den Saa⸗ 
men, und vermittelſt der Nebenbrut an der Wur⸗ 
tzel geſchehen, die ſodenn zu einem feinen Baͤum⸗ 
lein aufwachſen, und mit der Zeit weiſſe kleine 
Blumen und rothe Fruͤchte tragen. 
104) Chamelæa Tricoccos. 
Chamelæa Tricoccos, oder Mezereum Arabicum; 
Thymelæa auch Tricox Americana, auf Teutſch 
Seidelbaſt iſt zweyerley Gattungen, als: 
Chamæ lea tricoccos foliis magnis & tenuibus. 
- - Alpina folio inferne incano. | 
Es iſt ein zartes Baͤumlein, welches ſchmale 
gruͤne Blaͤtter, zarte Stengel, weiſſe kleine Blu: 
then, und runde ungeſunde Fruͤchte bekommet, 
vor deren Gebrauch man ſich, ſo viel möglich, 
huͤten muß. Es muß in eine reine etwas ſandig⸗ 
te gute Erde in Gefäße gepflantzet, und nach 
Michaelis. Tage beygetragen werden. Die Der: 
mehrung geſchiehet ebenfalls durch zeitige Beeren 
und die Wurtzel⸗Zertheilung⸗ 
1 N 105) Ole 
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“ 105) Olea ſativa. e 
Oles ſativa, Oliven⸗Baum, waͤchſet in Italien, 
Franckreich, Narbonne, und den Spaniſchen 
Provintzen haͤuffig, und man findet davon einige 
Arten, als: . BA 
Olea fativa | 
„ Sylveftris folio dufo ſubtus incano; 
- -  folio buxi, 
- -. folio molli incano. 
Die erſte Gattung traͤget die bekannten Oliven, 
woraus das Baum⸗Oel gepreſſet wird. Es lie⸗ 
bet dieſes Baͤumlein einen heiſſen ſonnenreichen 
Ort, und gute ſandigte mit altem Miſt und Aſche 
vermiſchte Erde. 05 N 
Die Vermehrung geſchiehet zwar durch einzule⸗ 
gende junge Zweige, allein weil ſie einige Jahre 
in der Erde liegen muͤſſen, ehe fie bewurtzeln; fo 
ſuchet man die Baͤumlein vermittels friſcher Oli⸗ 
ben und der Nebenbrut zu propagiren; zu Herbſt⸗ 
Zeiten bringet man die Gefaͤſſe an einen luͤfftigen 


und warmen Ort, und unterhaͤlt ſie bey maßiger 
Befeuchtung; die Blaͤtter bleiben Winter und 


Sommer gruͤn, die Bluͤthen und Fruͤchte abet 
wollen hier zu Lande nicht gedeyhen. 
Bi: 106) Tragus. 
Tragus, Bocks⸗Kraut , wird durch die Wur⸗ 
tzel⸗Schoſſen und einzulegende junge Zweige ver⸗ 
mehret. Es iſt ein Stauden⸗Gewaͤchſe, welches 
kleine Blätter und gelblichte Blumen traͤget, die 
wenn ſie mit der Hand gerieben werden, einen 
Geruch wie die Boͤcke von ſich geben. 

963 167) Ruf 


45 
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107) Roſinarinus. 
| HR ER 
Rofmarinus 3 oder Libanotis Coronaria, Rosma⸗ 
rin⸗Baum, iſt in unſern Gaͤrten wohl bekannt und 
von verſchiedenen Arten, als: n 
Rosmarinus Hortenſis, foliis anguſtioribus. 
- -  foliis maculatis aureis. 10 


— 


- flollis argenteis, ſeu ex albo & viridi va- 
riegatis. f N 
Der Anbau iſt ſehr leicht, und geſchiehet, wenn 
man im April gerade Zweiglein abſchneidet, unten 
ein wenig ſpaltet, und in gute mit kurtzem Miſt 
geduͤngte luckere Erde verpflanket, in Schatten er⸗ 

haͤlt, und fleiſſig begieſſert. 
Verlanget man feine anſehnliche Baͤume zu zie⸗ 
hen, ſo muß man den Stamm fein gerad anbin⸗ 
den, alle Nebenzweige hiervon abnehmen, und 
ihn 2.3, bis 4. Schuh hoch in die Hoͤhe wachſen 
laſſen, wornaͤchſt die oberſten Spitzen aus dem 
Gupffel abgebrochen werden muͤſſen, damit ſich 
die Zweige deſto beſſer ausbreiten, und die Geſtalt 
einer Crone annehmen moͤgen. 
Um Michaelis Tag hebet man die Staͤmme mit 
einem Klumpen Erde aus dem Lande, verſetzet fir 
in andere Gefaͤſſe, und laͤſſet fie, bis die Froͤſt 
kommen, im Garten ſtehen, zumahlen ein kleine 
Froſt der Rosmarin nicht allein keinen Schaden 
zufuͤget, ſondern dieſelbe nur erhaͤrtet, und in der 
Stand ſetzet, daß ſie gegen den Fruͤhling deſto zei 
tiger in den Garten gebracht werden kan. 
Im Keller will die Rosmarin nicht gut thun 
wohl aber in einer luͤfftigen warmen Kammer, wi 
man das Gulden⸗Lack und die Levcojen hinftellet 
| f | uni 
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und wohin ein wenig, nicht aber zu viele Waͤrme 
gehen kan, geſtalt die Staͤmme im Winter ehen⸗ 
15 etwas Froſt als ſtarcke Hitze zu ertragen faͤhig 
ind. | h 
Im April bringet man die Rosmarin wiederum 
in den Garten, und kan ſie nach Belieben in das 
Land und zum Theil in Gefaͤße verpflantzen; will 
Fan das Erdreich mit verweſtem Huͤner⸗Schaaf⸗ 
oder Tauben⸗Miſt umlegen, und mit eben ſolchem 
Waſſer zuweilen befeuchten, ſo wird man Wun⸗ 
der ſehen, wie luſtig und freudig dieſe Baͤumlein 
in die Hoͤhe wachſen. ä 
Die verguldte Rosmarin bekommet auf den 
Blattern einige gelbe Flecken, und verlanget glei⸗ 
che Wartung; die verſilberte hingegen, welche 
aus Engelland gebuͤrtig iſt, will hier zu Lande nicht 
wohl fortkommen, und gehet aller Muͤhe und 
Sorgfalt ungeachtet gar leicht zu Grunde. 
Im Winter erfordern alle Rosmarin fehr we⸗ 
nige Bewaͤſſerung, und je trockner man das Erd⸗ 
reich haͤlt, je weniger werden die Froͤſte Schaden 
thun; doch aber muß es auch nicht gar zu trocken 
gelaſſen, ſondern mit lauwarmen Waſſer begoſ⸗ 
ſen, oder mit Schnee zuweilen umleget werden. 
108) Rofarum varie elegantiſſimæ ſpecies. 


Nach den oben angefuͤhrten ſo raren als frem⸗ 
den Roſenarten, welche des Winters zum Theil 
in Gebaͤude, zum Theil aber in den Gewaͤchs 
Haͤuſern aufbehalten, und vor der Kälte ſorgfaͤl— 
tigſt bewahret werden wollen, erachte eine noth⸗ 
wendige Folge zu ſeyn, von denenjenigen gleich⸗ 
falls mit wenigem zu handeln, welche den Win⸗ 

Bi: Oos ter 
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ter in öffentlichen Gärten ſtehen bleiben, und ei⸗ 
nes theils vor dem Froſt mit angehauffter Erde 
0 Stroh bedecket werden. Es find dieſe fol 
ende: | | 
: Rofa Menftrua. | 
- -  Centifolia rubra. | 
Rofa Provincialis, flore atro -purpureo holofe- 
rico. N ö 
- flore albo pleno. 
- Damafcena, flore pleno. 
Arabica, flore albo & purpureo. 
Maxima, flore luteo pleno, 
Roſa præneſtina variegata. 
„ woſchata flore pleno. 
„ Cinamomæa. | 
minor flore rubello pleno. 
„ ‚fylveftris Auſtriaca flore phœniceo. 
Insgemein lieben die Roſen einen Sonnenrei⸗ 
chen Ort, ein wohl geduͤngtes gutes Erdreich, 
a koͤnnen im Herbſt und Fruͤhling verſetzet wer⸗ 
den. 9955 1 
»Die Vermehrung geſchiehet durch die Wurtzel⸗ 
brut, Zertheilung der Stoͤcke, und durch einzule: 
gende Zweige, welche man im Fruͤhling wie die 
Weinreben einſencken, im Schatten erhalten, und 


1 1 ya: 


begieſſen kan. 1 „ 
Wenn im ſtarcken Winter einige Stöoͤcke ver 


frieren, fo ſchneidet man die duͤrren Zweige, „fl 


weit ſie beſchaͤdiget find, mit angehendem Fruͤh 
ling hinweg, ja man nimmt ſelbige zuweilen bit 
auf das Erdreich ab, auf welche Weiſe ſie wiede 
rum auf das neue ausſchlagen werden. | 
er 
. 


Das Beſchneiden geſchiehet allemahl im M 
| u 


Be A 
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und wollen einige ſo gar behaupten, daß, woferne 
man wilde Feld⸗Roſen im Martie in den Garten 

bringe, ſolche drey Jahr nach einander um eben 

dieſe Zeit in gute Erde verpflange, ſolche dick ge⸗ 
fuͤllte wohlriechende leibfarbene Blumen bringen 

weh wovon aber die Gewißheit nicht melden 
an 

Durch das Oculiren laſſen fich- aller hand Far⸗ 
ben auß einen Stock bringen, wenn man von et⸗ 
lichen Zweigen die Augen abnimmt, und ſelbige 
zu gehoͤriger Zeit auf einen beliebigen Stamm guf⸗ 
ſetzet, welches ein recht ſchoͤnes und herrliches An⸗ 
ſehen geben wird. 

Will man die Roſen ſehr ſpaͤt haben, ſo muß 
man die groͤſten Knoͤpffe, ehe fie ſich öffnen, gleich 
im Anfang abbrechen, und wird ebenmaͤßig ver⸗ 
ſichert, daß, wenn man im Monat May einen 
Roſen⸗Stock verſetzet, dieſer allererſt im Decem- 
ber bluͤhen ſolle, welches auch das gantze Jahr 
hindurch geſchehen ſolle, wenn man alle Monat 
einige Stoͤcke in Gefaͤße verpflantze, ſelbige anfangs 
trocken halte, wohl warte, und nachgehends ſtarck 
befeuchte. 

199) Rofa Menſtrua. 


Roſa Menſtrua, Monatroſe ‚ oder Roſs omnium 
Calendarum, erfordert eine gantz beſondere War⸗ 
tung, und kan die Kaͤlte nicht wohl pertragen, 
dahero man dieſelbe in Gefaͤße in gute fette etwas 
ſandigte Erde verpflantzen, und mit a lem Fleiße 
abwarten muß. 

Dieſe Gattung alle Monat in det Blüthe * 

haben, beruhet lediglich in Beſchneidung ihrer 
2 o 4 Aeſte, 
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Hefte, welches alle Jahre zwey bis dreymahl ge 
ſchehen muß, wenn fie nicht Holtz und Blätter 
treiben, und nur einmahl wie andere gemeine Ro⸗ 
fen floriren follen. 

Das erſtemahl geſchiehet die? Beſchneidung von 


einigen im November, wo ſie die Zweige faſt der 
Erde gleich hinweg nehmen, durch welches Mit⸗ 
tel dieſelbe viel friſches Holtz, und im Srühling | 


neue Knoſpen bekommen. 


Die zweyte Beſchneidung geſchiehet im: Früh⸗ 
ling, im Mertz oder Anfang des Aprils, da man 


friſche Erde um den Stock leget, ſolche dann und 
wann befeuchtet, und die Zweige bis auf ein oder 
hoͤchſtens zwey Augen wiederum beſchneidet. 

Im Julio oder Auguſto geſchiehet die Beſchnei⸗ 


dung zum drittenmal, und wird erfordert, daß 


man die Gefaͤſſe, worinnen die Roſen ſtehen/ ei⸗ 
nige Wochen gantz trocken erhalte, demnaͤchſt aber 
die Zweige beſchneide, den Stamm anderwaͤrts 
in Gefaͤße verpflantze, und fleiſſig begieſſe, wo er 
denn junge Knoſpen wiederum bekommen, und 
ſpaͤt im Herbſte floriren wird. 

Wenn die gemeinen Roſen floriren, iſt nicht 
noͤthig, an der Rola Menftrua die Knoſpen zu laſſen, 
ſondern es werden dieſelben abgebrochen, um ſie 
deſto ſpaͤter im Jahre, wenn alle Blumen vergan⸗ 


gen ſind, in der lor zu haben, und hat man uͤber 


dieſes angemercket, daß die Stoͤcke vortrefflich 
blühen, wenn man nach der erſten Bluͤthe alle 
Knoſpen hinweg nimmt. 

Einige beſchneiden nach der erſten Bluͤthe die 


Aeſte bis unter den Knoten, wo die erſten Blu⸗ 


men geſtanden haben, und continuiren hiermit, 


ſo 
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ſo offt ein Theil Blumen vergangen iſt, durch 
welches Mittel der Stock 6. und mehrere Mo⸗ 
nate in der Flor erhalten werden ſoll; jedoch muß 
der Stamm, wenn man ihn beſchneidet, wenig⸗ 
ſtens 14. Tage vorhero nicht befeuchtet noch be⸗ 
goſſen werden. | | 
Inm Winter bringet man die Monatrofen in 
einen guten Keller, oder luͤfftige warme Kammer, 
und vermehret ſie durch die Nebenbrut, durch 
Abſencker und Spalttoͤpffe. 5 
110) Rofa Centifolia rubra. 
Roſa Centifolia, Roſa maxima multiplex, auch‘ 
Roſa centifolia batavica rubra, iſt die groſſe hun⸗ 
dertblaͤtterichte Hollaͤndiſche Roſe, welche in den 
Gaͤrten eine angenehme Ausſicht machet, und 
ſich zu einer Luſthecke trefflich ſchicket. 
II) Rofa Provincialis, fore atro purpureo 
* | holoferico. 
Roſa Provincialis wird eigentlich die rothe Sam⸗ 
metroſe genennet; Sie iſt zweyerley, die groſſe 
und die kleine, heißt auch Rofa faturatius rabens,. 
roſa ſatiya purpurea, roſa provincialis major und 
Roſa provincialis flore incarnato pleno 
; 112) Rofa alba, flore pleno. 
Weiſſe gefuͤllte Roſen find allenthalben bekannt, 
Cluſius nennet ſie Roſa alba major provincialis und 
Rofa centifolia Batavica alba. Der Hortus Eyſtet- 
tenfis aber Kola provincialis flore albo, | 
113) Rofa Damaſcena. 
Roſa Damafcena oder Roſa domeſtica punicea, 
Roſa Mileſia, Roſa ſativa rubra, Roſa rubra ur- 
F bana, 
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bana, Roſa rubens multifolia , iſt einiger Gat⸗ 
tungen, als: 

Roſa Damaſcena flore rubro pleno. 

„ flore ex rubro nigricante plens. 
3 rubicunda facharina dicta. 
Liebet eine gute Gartenerde., will des Winters 
vor dem Froſt bedecket, und im Fruͤhling einen 
halben Schuh uͤber der Erde beſchnitten werden: 
Es ſind dieſe Gattungen Roſen nicht gar groß; 
wenn man fie aber auf einem weiſſen Centifolien⸗ 
Stamm einigemal uͤber einander pfropffet oder 

ocnliret, ſollen fie vergroͤſſert werden. 

Einige nennen dieſe Roſen auch Rofa holoferica, 
Rola Trachinia und Rola præneſtina, und kan 
ſeyn, daß die unter den auslaͤndiſchen Gattungen 
bemerckte Rola Indica Trachinia centifolia eine 
Gattung von dieſer iſt; Wie es in Holland ei⸗ 
nige Arten von gelb und weiſſen, auch weiß und 
rothen gefüllten Blumen geben ſolle, die des Win⸗ 
ters beygeſetzet werden muͤſſen. | 

; 11 4) Rofa Arabica. 5 

Wenn die Rola Arabica ſich ohne Hinderniß 
ſehen laͤſſet, iſt fie ziemlich groß, und hat viele 
Blätter, welche doch nicht fo ſtarck, als die rothen 
Centifolien riechen. Es giebt eine Art mit weiſſen 
und purpurfarbenen Bluͤthen, iſt aber zart und 
rar, und muß, wenn ſie im Garten ſtehen bleiben 
ſoll, mit Stroh bebunden, und mit langem ferd⸗ 
miſt umleget werden; dieſe Gattungen lühen 
im Julio, und ein kleines Wuͤrmlein oder fallen⸗ 
der Meelthau kan fie leicht verderben, daß dahero 
zu Abwendung dieſes Ubels groſſe Præcaution ge⸗ 
brauchet werden muß. | 
| 115) Ro- 
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115) Rofa lutea flore pleno. 

Die gemeinen gelben gefuͤllten Roſen trifft man 
faſt aller Orten an, und weil ſie niemalen recht 
aufgehen, ſo ſind es nur unanſehnliche und von 
Wuͤrmern abgefreſſene nichtswerthe Blumen; es 
giebt aber noch eine Art, welche zum Theil völlig 
aufgehet, und ſchoͤne groffe gelbe gefüllte Blumen 
Tagel, » | 

Man ſchneidet denenſelben im Fruͤhjahr nur 
die duͤrren Aeſte ab, und laͤſſet die andern mit 
einander ſtehen, weil ſie oben im Gipffel mehren⸗ 
theils ihre Blumen bringen; die Blaͤtter ſind 
ſehr zart, und pflegen von anhaltendem feuchten 
Wetter und Regen leicht zu verfaulen. 

116) Rofa præneſtina variegata. 
Wird auch Rola verſicolor, und von Cluſio Ro- 
ſa præneſtina verſicolor genennet, ſie iſt bunt, 
aber nicht ſo ſtarck als die Eentifolien gefuͤllt, 
hat weiſſe und rothe Blaͤtter wie ein bunter Mar⸗ 
mor durch einander gemenget, oder eine Helffte 
davon iſt roth die andere weiß. Man findet auch 
eine groſſe Art, welche Clufius Roſa præneſtina 
major, der Eyſtaͤdtiſche Garten aber Rola præne- 
ſtina variegata nennet. i 

117) Rofa Mofthata fore pleno. 
Roſa Moſchata oder Roſa Coroneola, Rofa Ale- 

xandrina, ift einfach und gefüllt mit weiſſen Blu⸗ 
men, und giebt es auch eine Art, welche beſtaͤn⸗ 
dig gruͤnet Roſa Mofchata ſemper virens genannt. 
8565 118) Rofa Cinamomea. 8 

Roſa Cinemomea oder Roſa odore Cinamomi, 

„ Zim⸗ 
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Zimmetroſe, iſt nicht gar groß, von einfacher und 
gefuͤlter Gattung, ſo nach Caneel riechen. 

119) Foſa minor flore rubello pleno. 

Dieſe iſt das kleine Pfingſtroͤßlein, welches im 
May ſchon bluͤhet, und von einigen Rola provin- 
cialis minor genennet wird. 

120) Rofa ſylueſtris Auſtriaca flort phæniceo. 

Rofa Iylveftris Auſtriaca wird auch Rola Punica | 
genennet, und ob fie zwar nur einfach und die 

gefüllte mir noch zur Zeit nicht zu Geſichte kom⸗ 
men, iſt ſie doch eine recht ſchoͤne und beſondere 
Blume, auswendig gelb und inwendig hochroth. 
Man pflantzet ſie hier und dort auf die Rabatten, 
wo ſie ſich im Überfluß vermehren. „ 
| 121) Radix Rhodia. | 

Radix Rhodia, Mhodifche Wurtz, Roſenwurtz, 
wird auch Telephium radice rofam pirante genen⸗ 
net; Sie iſt aus der Inſul Rhodis zu uns ge⸗ 
bracht worden, träget weder Bluͤthe noch Fruͤchte, 
und wird nur wegen des angenehmen Geruchs in 
die Gärten gepflantzet, inmaſſen die Wurtzel, wenn 
ſie gerieben wird, wie die beſte Roſe riechet. 

122) Sambucus roſea, ore globoſo pleno. 
Sambucus roſea, Schneeballenbaum, wird 
auch Sambucus aquatica, Waſſerflieder mit kuglich⸗ 
ten Blumen, genennet. Es iſt ein zierlicher Baum, 
welcher wegen ſeiner vielen dick zuſammen geſetz⸗ 
ten Bluͤthen in den Garten recht ſchoͤn ſtehet; man 
pflantzet ihn an die Ende der Rabatten oder ſonſt 
in eine Ecke; die Blumen ſehen von weiten wie 
groſſe Clobi oder Kugeln aus, in Geſtalt eines 

Schneeballens, und wenn fie zeitig abgebrochen 
5 wer⸗ 
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floriren follen. | K 
Der Baum zertheilet ſich in einige Nebenaͤſte, 
kraͤget keinen Saamen, und ſtehet gerne an feuch⸗ 
ten und etwas ſchattigten Orten. Die Vermeh⸗ 
rung geſchiehet durch die am Stamm auslauffen⸗ 
de Nebenbrut, und, wie ich dafuͤr halte, durch 
einzulegende junge Zweige, die man ſo lang, bis 
ſie bewurtzelt haben, in einer luckern Erde im 
Schatten erhalten muß. Der Stamm liebet fet⸗ 
te Erde, und muͤſſen die duͤrren Reiſer im Fruͤh⸗ 
jahr abgenommen werden. 5 | 

1 123) Senna orientalis. 
FBVeenna orientalis, Sennesblaͤtter, find zweyer⸗ 
ley Gattungen, als: . Et 


Senna Alexandrina feu orientalis foliis acutis. 


Italica foliis obtuſis. N | 
Die erſte ift die beſte. Die Blaͤtter vergleiche 
ſicch der Coluter velicariæ, und was die Wartung 

angehet, kan ſolche, wie bey dem Welſchen Lin⸗ 
ſenbaͤumlein in obacht genommen werden. 
N en 124) Tamariſcus. 0 
Tamariscus oder Tamarix, Myrica ſylveſtris, 
Damarisken, hat eine ziemlich ſtarcke Wurtzel, 
woraus viele gerade und bruͤchige Ruthen kom⸗ 
men, theilet ſich in viele Aeſte mit kleinen ſpitzi⸗ 
gen Blaͤttern beſetzet, welche nicht recht gruͤn, 
ſondern mit blau vermenget anzuſehen. Oben 
an den Zweigen kommen im Junjo purpurfarbe⸗ 


ne Blüten herfuͤr und endlich kleine viereckichte 


| Knoͤpflein, welche eine ſehr zarte Wolle von ſich 
fliegen laſſen, wenn ſie aufblatzen. Die a 
\ Nor allen 
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fallen den Winter ab und werden auf den Fruͤh⸗ 
ling durch andere und neue wiederum erſetzt. 
Die Vermehrung geſchiehet durch den Saa⸗ 
men, auch durch Zertheilung der Wurtzelbrut, 
und muͤſſen die Pflantzen hier zu Lande des Win⸗ 
ters beygeſetzt werden. 5 
125) Hringa. 40 | 
Syringa, oder Pbiladelphus , Syringbaum, 
wird von einigen Tuͤrckiſcher Hollunder genennet, 
und iſt von einigen Gattungen, als: | 
Syringa, flore cæruleo. 
„ „Hoe albo. 
- flore pleno. 
- flore liguſtri. 
- - Folio laciniato. „ 
Es waͤchſet dieſe Art in einer guten Erde wohl 
fort, und vermehret ſich durch die Wurtzelbrut. 
Einige ſetzen dieſen Baum an ein Gelender, oder 
an eine Hütte in den Garten, ſolche hiemit zu um⸗ 
ziehen; andere aber machen eine Luſthecke daraus, 
und halten fie wohl unter der Schere, welche ei⸗ 
nen guten Wohlſtand machet. | 
Es giebt eine Art von dem Syringsbaum mit 
gefüllten weiſſen Blumen, welche noch zur Zeit 
ſehr rar und in wenig Gaͤrten anzutreffen iſt; man 
ablactiret ſolche auf die vorhin gemeldte Staͤmme, 
und thut ſie auch vermittelſt der Spalttoͤpffe ver⸗ 
mehren, ob fie aber des Waters in oͤffentl⸗ 
chem Garten kan gelaſſen werden, dieſes ſtehet 
zu prob ire. e 
e 126) Rhus Sumach. 0 
b __Rhus Sumach, oder RhüsCoriaria ; Faͤrberbaum, 
Schlingbaum, Gerberbaum, von etlichen Fuchs⸗ 
| 1 ſchwantz⸗ 
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ſchwantzbaum genannt, wachſet zu einer ziemli⸗ 


chen Hoͤhe, und theilet ſich in viele Nebenaͤſtez 
die Blaͤtter ſind roͤthlicht etwas rauh, breit, laͤng⸗ 


licht und am Rande ausgesacket , zwiſchen welchen 
röthlichte Bluͤthen folgen, die ſich in eine traub⸗ 


liche Frucht verwandeln. 


Die Vermehrung geſchiehet durch die Neben⸗ 
brut, welche man abnehmen, und in gute Erde 
bringen kan; einige pflantzen ſie in Gefaͤße, um 
die Anzahl ihrer Gewaͤchſe zu vergroͤſſern, allein 
die Baͤume kommen im Lande wohl fort, und 
wollen dieſe Vorſorge, wenn es nicht aus Curio- 


ſitaͤt geſchiehet, eben nicht möthig haben. 


127) Nux Veſicaria. 
Nux Veſiearia, wird auch Piftacia Sylveſtris, Sta- 
phylodendron; auf Teutſch Pimpernuß, genennet; 


Man findet zwey Gattungen, als: 


Staphy lodendron Africanum folio ſingulari 
| lucido, 
- - -.-  Virginianum Tryphillum. 


Welche letztere den Nahmen Piftacia Virginia- 


na ſylveſtris empfangen. Dieſer Baum waͤchſet 
zu einer mittelmaͤßigen Hoͤhe, woran im May 
weiſſe Bluͤthen an langen Stielen ſich ſehen laſ⸗ 
fen, auf welche groſſe Blaſen folgen, worinnen 


der Saame in Geſtalt zweyer gelber und roͤthlicher 


Nuͤſſe eingeſchloſſen iſt. md: 
Der Anbau hält nichts beſonders in ſich, maſ⸗ 
ſen durch erwehnte Nuͤße oder Kerne wie auch 
durch die Nebenbrut die Vermehrung geſchiehet, 
und kommen die jungen Baͤumlein in einem et⸗ 
was feuchten Boden am beſten fort. Es on 
| | guch 
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auch dieſe Nuͤſſe nicht ungeſund, ſondern für die⸗ 
jenigen, ſo vieles Phlega;a bey fich führen , ſehr 
gut ſeyn, wie Tragus in ſeiner Hiſtoria Stirpium 
bezeuget. | a | 

RETTET 128) Aguifolum. | 
Bon dem Aquifolio, Agrifolio, oder Acqui- 0 
folio, Walddiſtel, Stechbaum, Palmendiſtel, 
hat man zwey Arten, als: * 
Aaquifolium Vulgarene. W 
i foliis ex luteo variegatis. 

Das erſte brauchet als ein in Wildniſſen wach⸗ 
ſendes Gewaͤchſe keine beſondere Wartung, und 
kan wegen ſeiner Winter und Sommer behalten⸗ 
den grünen Geſtalt in eine Ecke des Gartens ver⸗ 
pflantzet werden. e | 

Der Stamm dieſes Gewaͤchſes wird ziemlich 
dick, und iſt mit zaͤhen Aeſten und ftachlichten Blaͤt⸗ 
tern beſetzet; die Blumen aber ſind weiß, von 
einem guten Geruch, worauf runde und rothe 
Beere folgen, vermittels deren die Vermehrung 
geſchehen kan, wenn man dieſelbe im April mit 
naſſem Sand einweichet, und in gutes Erdreich 
bringet, worinnen ſie zuweilen, ehe ſie aufgehen, 
ein gantzes Jahr liegen, worüber man nicht unge⸗ 
dultig werden muß. ee 75 
Das zweyte Aquifolium hat verguldte Blaͤtter, 
am Rande mit goldgelber Farbe eingefaſſet, welche 
den Lorbeerblaͤttern nicht viel ungleich ſind. Es 
ſtehet in dem Garten recht wohl, und verlanget 
mit dem vorigen gleiche Wartung, wird auch auf 
gemeine Aqmfolien Staͤmme gepfropffet, einige 
pflantzen daſſelbe in Gefaͤſſe, und ſtellen fie unter 
andere dergleichen Gewaͤchſe. 

N 
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SER 12 9) Arbor Dite. Ye, 
Arbor Vitæ, wird auch Cedrus Lycis, und Thya 
Theophraſti, auf Teutſch Baum des Lebens, ge⸗ 


Pi 


nennet. bro 
Dieſer Baum bringet mit angehendem Som⸗ 
mer an ſeinen Aeſten kleine gelbe Blumen, welche 
zum Theil zu einer ſchuppigten Frucht werden; die 
Blaͤtter bleiben Winter und Sommer gruͤn, und 
zieren, wenn andere Baͤume das Laub verlohren 
haben, die Garten, welches den Augen um fo 
angenehmer iſt, als der Stamm gleichfalls zu 
einer ziemlichen Hoͤhe ſteiget, und ſich unter ge⸗ 
ſchickter Beſchneidung in allerhand Figuren zie⸗ 
hen kaͤſſe . eee 
Die Vermehrung wird zwar durch den kleinen 
Saamen befolget, allein durch die abgebrochenen 
Zweige geſchiehet es mit viel geſchwinderen Wachs⸗ 
thum, wenn man dieſelben in gutes Erdreich ein⸗ 
leget, nach Nothdurfft begieſſet, und bis fie fich bes 
wurtzelt haben im Schatten erhaͤlt. | 
AIG NEIN: Juniperus, a 72 
Juniperus, oder Cedrus Veterum, Oxycedrus 
Phœnicea, iſt der allenthalben bekannte Wachhol⸗ 
derbaum, welchen einige Gartenfreunde gleichfalls 
in die Gärten pflantzen, und ihm mit der Schee⸗ 
re entweder eine kuglichte oder andere belie⸗ 
bige Geſtalt geben. Die Arten deſſelben find fol⸗ 
gende: 5 RE RR“ 
Juniperus vulgaris, fruticoſa. 
vulgaris arbor. 15 
= - major bacca cæruleã. 5 
= = major bacca rufeſcente. 
major fructu nucis magnitudins. 


| Erſter Theil, N quid 
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Juniperus minor montana folio latiore fructu- 


Pflantzen leichtlich erlangen kan. 5 | 
So gemein der Wachholder ift, ſo greſſe Tu⸗ 


Surgamus, ſolet eſſe gravis eantantibus umbra. 

Juniperis gravis umbra, nocent & frugibus 
umbr& 

Welcher Meunung aber um fo weniger beygepflich⸗ 
tet werden kan, als wir im Buche der Koͤnige 
leſen, daß der Prophet Elias (als er der Tyran⸗ 
nen der llabelis entgangen) den Wachholderbaum 
zu feiner Ruhſtaͤtte erwaͤhlet, und darunter ge⸗ 
schlaffen habe, bis er von dem Engel des HErrn 
das zweytemahl aufgewecket worden iſt. 
7 131) Sabina, HR 
Sabina, Sevenbaum oder Kindermord, iſt eine 
in Teutſchland uͤberall bekannte Staude, von ei⸗ 


nigen Arten, als: 
Sabina folio Tamariſci. 


Sabi. 


N 
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Sabina folio Cupiefl. von 
= =. folio Cupreili altera. 
Sie waͤchſet in jedem Grund und Boden, 
wovon einige vorgeben, daß, wenn die Zweige 
auf Palmſonntag mit ander Buͤſchen conlecriret, 
und im Hauſe aufbehalten wuͤrden, ſodann we⸗ 
der Donner, Blitz, noch Teufelsfünfte darinnen 
den geringſten Schaden thun koͤnnten. | 
Der Sevenbaum iſt zweyerley Gattung, als: 
Folio Cupreſſi {ft der fruchtbare, und folio Tamariſei, 
oder Sabina fœmina der unfruchtbare Die Vermeh⸗ 
tung geſchiehet durch abgebrochene Zweige, welche 
wie der Arbor Judæ eingeleget, und bis fie bewur⸗ 
tzelt haben in Schatten erhalten werden. 
Das leichtfertige Frauenzimmer halt dieſen 
Baum in groſſen Ehren, weil derſelbe (wenn 
er auf gewiſſe Weiſe pre pariret / und im Trunck 
eingenommen wird) die Ftucht aus dem muͤttet⸗ 
lichen Leib abfuͤhret. Soll der Stamm nicht 
wel wachſen, jo muß man einen Pfahl dabey 
ſtecken , und ihn fein gerad aufziehen. 11 
5 132) Ceraſa flore pleno. 
Ceraſa flore pleno ; oder Ceraſus multiflora ; 
Kirſchbaum mit gefüllten Bluͤthen, iſt ein anſehn⸗ 
licher feiner Baum, woran die Bluͤthen bick ge⸗ 
füllt , und wie kleine Roſen hangen. | 
Dieſen Baum bindet man an ein Spalier, und 
wartet ihn, wie oben bey den gefuͤllten Pfirſichen 
mit mehterm angefuͤhret habe. Die Vermeh⸗ 
ung aber gefchiehet durch das Abſaugen und Ocu- 
iren, auf ſuͤſſe e Einige ſetzen m 
| 5p 2 MH 
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in Gefäße um die Bluͤthen im Gewaͤchshauſe ſehr 
früh zu haben. FU OR e 

% 133) Ceraſa Hottentottorum. — 3 
Zwey auswaͤrtige Arten von Kirſchen finde ich 
noch im Catalogo des Carlsruhiſchen Gartens, 
f SRRS AED 
TCerala Hottentottorum. \ al Ay 
Alricana arborefcens anguſtifolis. 
Die erſte Gattung beſchreibet Bluckner in Alma- 
geſto botanico. Die zweyte aber ſoll aus Africa 
zuerſt uͤberbracht worden ſeyn. Sie iſt mit ſchma⸗ 
len Blättern gezieret und muß wie die vorigen in 
Gefaͤſſe verpflantzet und den Winter im Gewaͤchs⸗ 
hauſe aufbehalten werden. N 
| . 13% F 
Wenn jemahlen ein Bauimgewaͤchſe zu praͤch⸗ 
tigen Saͤulen, Pyramiden und andern Luſt ſtuͤ⸗ 
cken iſt angemercket worden, ſo iſt es gewiß der 
Taxus oder Eibenbaum, welcher ſich unter der 
Scheere ſo ſchoͤn halten, und in die Hoͤhe ziehen 
laͤſſet, daß er nicht ohne Urſach die groͤſte Zierde 
unſerer Garten genennet werden kan. Man 
pflantzet ihn in die Mitte, und an die Enden der 
Rabatten, und giebt ihm nach Proportion der an⸗ 
wachſenden Groͤſſe entweder eine runde, ovale, 
viereckigte oder andere beliebige Geſtalt, welches 
denn ſehr herrlich und magnifique ausſiehet, zu⸗ 
malen wenn der Stamm ro. und mehrere Schuh 
in die Hoͤhe getrieben, und von der Erde bis oben 
in den Gipffel mit unendlich vielen Zweigen, Abs 
ſten und Blättern dick beſetzet iſt. 
Es grünet dieſer Baum Winter und Som⸗ 
mer, und iſt dem Tannen oder Fichtenbaum nicht 
| un 
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ungleich, kan auch aus dem Saamen propagiret 
und groß gezogen werden, welches auf folgende 
Weiſe geſchiehet: Im Monat September graͤ⸗ 
bet man im Garten ein gutes luckeres Stuck Land 
um, ziehet darauf nach der Schnur lange Linien, 
und ſaͤet den Saamen fo dünne als nur möglich. 
iſt hinein, bedecket nachgehends die Furchen mit 
abgenutztem Miſt, und halt fie von dem Unkraut 
eee e e e 
Wenn die Pflautzen nun aufgegangen find, ſo 
muß man ſte bey heiſſem Wetter befeuchten, und 
wenigſtens ein bis zwey Jahre unverruckt ſtehen 
ſaſſen, nachgehends aber giebt man denenſelben 
mehr Raum, und pflantzet fie zwey bis drey 
Schuh weit von einander, luckert zuweilen das 
Erdreich um die Wurtzeln auf, bis ſte nach Ver⸗ 
auff einiger Jahre guf die Rabatten oder an die 
h des Gartens verſetzet zu werden im Stan⸗ 
Einige weichen den Saamen vor der Ausſaat 
n Waſſer ein, und wollen, daß er durch dieſes 
Mittel viel ehender und geſchwinder aufkeimen 
ſolle. Man verfertiget auch von dem Taxus gan⸗ 
ze Hecken, und bringet ſie nicht weniger in groß 
fe Alleen, wobey ſonderlich anzumercken, daß man 
die Wurtzeln mit einem dicken Klumpen Erde aus⸗ 
hebe und verpflantze, weil fie ſich ſonſt ſtarck ent⸗ 
kraͤfften, und in dem Wachsthum ſtehen bleiben 
wuͤrden. 1 
Ich habe geſehen, daß etliche Gaͤrtner bey die⸗ 
ſem Baum einen Roſenſtock gepflantzet, und die 
Blumen rings um die Pyramide herum gez gen 
und angehefftet haben, welches von einer ſo (hir 
Re he nen 
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nen Ausſicht geweſen iſt, daß man hätte meunen 
ſollen, als wenn die Roſen an den Taxus-Zwei⸗ 
gen geweſen waren, f % 
Die Alten haben den Toxus Baum als eine ſehr 
ſchaͤdliche und gifftige Staude angeſehen, und Das 
für gehalten, daß derſelbe fo wohl, als der Schatz 
te hiervon, Menſchen und Viehe tödten koͤnne; 
nachdem aber deſſen Eigenſchafften etwas genauer 
betrachtet und befunden worden, daß hier zu Lan⸗ 
de von den kleinen unnorfichtigen Kindern die 
Beeren aufgeleſen und ohne Schaden eingeſchlu⸗ 
cket worden, ſo hat man dieſe Meunung als eine 
ungegruͤndete Grille belachet; doch aber doͤrfften 
bemeldte Baͤume in den heiſſen Ländern ſchaͤdlicher 
ſeyn, und iſt ablolute nicht zu verneinen, daß ſie 
ein heimliches Gifft oder ſonſten boͤſe Unart bey 
fich führen, inmaſſen unſere Gärtner, vornehm⸗ 
lich, wenn der Taxus bluͤhet, und fie viel dabey 
zu verrichten haben, groſſe Kopfſchmertzen em⸗ 
pfinden ſollen. | any: | 


135) Terebinthus. | 4 70 

Terebinthus , Terbentinbaum, iſt zweyerley, 
Mas & fœmina, das Maͤnnlein und Weiblein. 
Das Maͤnnlein traͤgt keine Frucht, wohl aber das 
Weiblein Man hat deren einige Gattungen, als; 


Terebinius vulgaris, 


= = = peregrina fructu majore piſtaciis 
f ſimili eduli. | | ua 

23 2 peregrina fructu minore & cæru- 
leo eduli. | 


Dieſer Baum vergleichet fich ſo wohl wegen 
der Blaͤtter als ſeines Geruchs dem Piſſacien. 
Baum. Des Winters laͤſſet er feine Walke al 

f | 2, en, 
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len, im April aber kommen felbige nach der Bluͤ⸗ 
te wiederum zum Vorſchein, gegen dem Herbſt 
folgen kleine rothe Fruͤchte mit einem haͤrtlichen 
Stein. Die Vermehrung geſchiehet durch den 
Saamen und anhangende Spalttoͤpffe. 
136) Tragat ant ha. | 

Tragacantha, Tragant oder Bocksdorn, iſt 
dreyerley Gattungen, als: 

Tragacantha,, 

- - - humilior floribus luteis. 
Z floribus purpureis. 

Dieſer Dorn waͤchſet wild in Candien, wie 
auch Appulien und Pelopones, bekommet eine 
breite Wurtzel, ſo ſich etwas aus der Erde giebt, 
ſie wird alßdenn von den Einwohnern geritzet, 
und laͤßt darauf das bekannte Gummi Tragant 
von ſich flieſſen. Man kan das Gewaͤchſe durch 
den Saamen erziehen. Weil aber die Wurtzel 
ſehr holtzicht iſt, ſo muͤſſen die jungen Pflantzen 
bald verſetzet werden. Die Blaͤtter ſind klein, 
ſtehen zwey und zwey gegen einander und bekom⸗ 
men lange und ſcharffe Stacheln. 

e 137) Abies. 

Abies, oder Picea, Tannenbaum, iſt in Teutſch⸗ 
land allenthalben bekannt, und wachſen hiervon 
gantze Waͤlder, daß dahero von dem Anbau weit⸗ 
laͤufftig zu reden gar nicht noͤthig zu ſeyn erach⸗ 
te. Man pflantzet die jungen Tannen gleichfalls 
in den Garten, ziehet und hält ſie, wie Die Taxus- 
Baͤume, unter der Scheere, da ſie denn, wenn 
der Stamm unten am Stocke nicht kahl und bloß 
bon Blättern wurde, zu hohen Pyramiden ſteigen, 
und wie jene einen trefflichen Wohlſtand machten. 

3 | Pp 4 138) Fla- 
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f a 138) Plaranus. ERS 


Platanus, Ahornbaum, tft ein anſehnlicher ſchoͤ⸗ 
ner Baum, den man wegen ſeines zierlichen groſ⸗ 
ſen Laubs, welches dem Weinſtock oder Wunder⸗ 
baum gleich ſiehet, in die Gaͤrten pflantzet, und 
zu Lauber⸗Huͤtten gebrauchet. Die Vermehrung 
geſchiehet im Fruͤhling durch anhangende Spalt⸗ 
töpffe und abzuſenckende junge Zweige, welche 
man wie die Nelcken einlegen, und bis ſie bewur⸗ 
tzeln fleiffig begieſſen kan. a 
Zu Anlegung grüner Hecken, Wände und be 
deckten Gaͤnge ſchicken ſich dieſe Arten Baͤume 
trefflich wohl, und koͤnnen die Heinbuͤchen, Ulm⸗ 
baͤume und andere dergleichen mehr hierzu gleich⸗ 
fals mit groſſem Nutzen emploiret werden, wo⸗ 
von aber, weil ſie aller Orten bekannt ſind, fuͤr 


dißmahl abſtrahmre. Wa 
139) Siraa Thecphraſ i. 


. 


Spitæa Theophraſti iſt ein Stauden⸗Gewaͤchſe, 
welches mit laͤnglichten gekerbten ſchmalen Blaͤt⸗ 
tern 4. biß J. Schuh in die Hoͤhe waͤchſet, und 
viele duͤnne Zweige bekommet, woran im julio 
eine lange Aehre mit verſchiedenen Fleiſch⸗farbenen 
Blumen in Geſtalt einer Traube ſich ſehen laͤſſet. 

Der Saame dieſes Gewaͤchſes iſt ſo klein als 
Staub, dahero die Vermehrung durch die Wur⸗ 


zelbrut am beſten geſchiehet. 12 
140) Suber latifolium femper virens. 0 
Suber, Korck⸗ oder Pantoffelbaum, iſt ein 


fremder Baum, welcher in Spanien = einigen 
SEEN | Frantzö⸗ 
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Frantzoͤſiſchen Provintzien haͤuffig zu finden iſt. 
Man hat einige Gattungen, als: 2 
Buber latifolium folio decidue. | 
- -  latifolium perpetuo virens. 
anguſtifolium non ferraum. 
Es iſt ein knotichter Baum, und bekommet 
nicht viele Aeſte. Die Blaͤtter vergleichen ſich 
dem Fraxino, und waͤchſet eine Frucht darauf, 
0 Eicheln, wodurch die Vermehrung geſchehen 
an. 81 rt 


* 


14) Ruſcus. 0 

Ruſcus, Maͤuſedorn, Myrthendorn, wird 
auch Myrthacantha, Scopa regia, und Myrthus 
acuta genennet; dieſe Staude waͤchſet in Italien 
haͤuffig, und wird daſelbſten an flatt der Kehrbe⸗ 
ſen gebrauchet, ſie wird uͤber zwey Ellen nicht hoch, 


hat ſtets gruͤnende dem Myrthen⸗Laube gleichende 


ſchoͤne Blatter und kleine Bluͤthen, nach welchen 
im Herbſt rothe Beeren, wie an den Spargen, 
folgen, darinnen ein überaus harter Saame liegt, 
ſo aber allhier nicht zeitig werden will. 

Weil der Saame vielmalen 1. bis 2. Jahre in 
der Erde bleibet, ehe er aufkeimet; fo wird die 
Vermehrung am beſten durch Zertheilung der 
Wurtzel und die anwachſende junge Nebenbrut 
bewerckſtelliget. Man ſetzet die Pflantzen auch in 
Gefäffe, und bringet fie des Winters nebſt ande⸗ 
ren Gewaͤchſen in das Wohn⸗Haus, inmaſſen man 
wahrgenommen hat, daß dieſelben bey anhaltendem 
gar zu ſtarcken Winter leichtlich verderben. 


Pp s 142) 60. 
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142) Colutea Theophrafti. | 


Colutea Theophraſti, falſche Sennesblaͤtter, 
iſt eine Art der Coluteæ Veſicariæ, oder Welſchen 

Linſenbaͤumleins; ſie hat runde holtzigte Stengel, 

und Blaͤtter wie das Fenum Græcum, die Blumen 

kommen im Majo wie die groſſe Erbſen⸗Bluͤthe 

herfür, und laſſen nach ſich laͤnglichte Schoten 

oder Blaſen, welche mit Saamen angefüllet find, 
und das gantze Fahr am Stamm hangen bleiben; 
dieſe Gattung achtet keinen Froſt, und wird durch 
den Saamen ſo wohl, als durch die Nebenbrut, 
vermehret. | 

| 143) Creſpinus. 

Creſpinus „oder Berberis, auch Spina acida, auf 
Teütſch Berberis- Staude und Sauer⸗Dorn ger 
nannt, iſt eine ſtachlichte Staude, die wegen ih⸗ 
rer zierlichen wachsgelben ſternichten Blumen, 
und rothen traublichten Fruͤchte oder Beeren, in ei⸗ 
ne Ecke des Gartens gepflantzet werden kan. In 
dem May kommet die Bluͤthe zum Vorſchein, und 
pfleget die Wurtzel alljaͤhrig zur Vermehrung viele 
junge Sproſſen abzuſetzen. 

144) Arbor Camphorifera. 

Arbor camphorifera, Kampfferbaum, wird vom 
Breunio Arbor camphorifera Japonico foliis lauri- 
nis fructu parvo globoſo genennet, und iſt noch 
zur Zeit ein recht rarer und in den wenigſten Gaͤr⸗ 
ten zu befindender Baum, woraus ein durchſchei⸗ 
nendes hartzichtes Gummi von einem bittern, 
aromatiſchen und durchdringenden Geſchmacke 
flieſſet, welches aus Oſtindien zu uns gebracht 


In 


Von den Luſtbaͤumen. 60 


In der Inſel Borneo und in Japonien ſſt dies 
ſer Baum in den Wildniſſen haͤuffig zu finden, 
und ſoll daſelbſten einen ſo dicken Stamm, wie 
der welſche Nußbaum, bekommen, daß ihn ein 
Mann nicht ſoll umfaſſen koͤnnen; Hier zu Lande 
aber bleibet er viel kleiner und wird als ein rares, 
zartes, fremdes Baumgewaͤchs mit vieler Aufſicht 
beſonders des Winters unterhalten, und fuͤr aller 
auch nur der geringſten Kaͤlte bewahret. 


147) Ulmi facie Arbuſcula Aethiopica, ramulis ala- 
tis floribus purpuraſcentibus. 9 
Dieſes Baͤumlein führet Commelini in Plantis 
rarioribus horti Amſtelodamenſis, und man findet 
es auch in Catalogo Horti Beaumont. Es iſt 2. 
bis 3. Fuß hoch, hat eine aſchgraue Rinde, und 
wird mit verſchiedenen Nebenzweigen, lichtgruͤnen 
Blaͤttern und roͤthlichten Blumen bekleidet, wel⸗ 


che letztern ohne Geruch find und innwendig eini⸗ 


ge rothgelbe Faſern haben, wornach in drey oder 
vier Saamenbehaͤltniſſen und zwar in jeden ein 
Saamenkern verſchloſſen liegt, vermittelſt welchen 
die Vermehrung geſchehen kan. 


146) Vitis Idæa Aethiopica. 


Vitis Idæa, Vaccinia nigra, oder Myrtillus Ger- 
manica, iſt unter dem Nahmen der Heidelbeeren 
bekannt. Die 1111 zu beſchreibende Staude 

oder Pflantze aber iſt viel rarer und mit jener nicht 
zu verwechſeln. Es finden ſich in den Hortis cu- 
rioſorum zwey beſondere Arten, als: 


Vitis 
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Vitis Idæa Athiopica. Myrtki Tarentin Folio” 
flore atro purpureo. F eee 


* 7 3 * Yen oo,“ deck 1 Ih, PAR (4.333 
Vitis Idæe Aethiopica buxi mi oris folio floribus 


„ a bid 0.8 en ner Aal 
Beyde Gattungen wachſen ohngefehr zwey 
Schuh hoch, haben einen holtzichten Stengel und 
viele Nebenzweige mit ſchoͤnen grünen Blaͤttern 
beſetzet, wovon die erſte dem Myrtho, die zweyte 


muß es den Winter ve 
den. Wee W 
147) Ziziphis Cappadocia Plinii. 40 1751 
Ziziphus Cappadocia Plinii iſt eine Art des wil⸗ 
den Oelbaums insgemein Olea sylveltris genannt: 
wovon bey den Oliven bereits Meldung geſche⸗ 
hen. Die Blaͤtter von dieſer Art fallen des Win⸗ 
ters ab, welche den Weiden⸗Blaͤttern einiger 
maſſen ſich vergleichen, und mit einer weiſſen 
Wolle uͤberzogen ſind. Im Majo trägt dieſer 
Baum in den warmen Landern wohlriechende 
ſilberfarbene Bluͤthen; allhier aber wollen dieſel⸗ 
ben nicht zum Vorſchein kommen. Man pflan⸗ 
tzet den Stamm zum Zierrath in eine Ecke des 
Gartens, und vermehret ihn vermittels der 
Wurtzelbrut und einzulegenden jun⸗ 


gen Zweige. 


| Ach fs 
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Von der Zeit, in welcher jedwedes Ge⸗ 
waͤchſe in ſeiner angenehmen Flor ſtehet. | 


BIRD | | Jantarius. ' 


‚A Nemo ne Gmplex. " ]Hyacinthus hyemalis. . 
Cyclamen hyemale. Laureola folio deciduo. 
Helleborus.  . ULaureola ſemper virens. 


Dieſe Gewaͤchſe zeigen theils im Garten, theils 
aber in dem Gewaͤchshauſe ihre Bluͤthen. 


Ferebruarius. 


Aconitum bybernum. |Hepatica fimplex. 
Anemone ſimplex. Di Perfica. 5 09 
Crocus vernalis. Levcojon hexaphyllon 
Cyclamen hybernum. |Levcojen triphyllon. 
Helleborus niger. Narciſſus plumarius ori- 
Hepatica nobilis. ]primula veris. (entalis, 
Martius. 


Aconitum hybernum. |Hyacıathus, 
Amygdalus flore pleno. Jonquillen. 


Anemone. Iris Chalcedonica minor. 
Aron. „ . Iris Perlica; 00% 
Auricula urſi. je ae hexaphylion. 
Chamæiris. Levcojon luteum. 
Crocus. Levcojon polyanthemum, | 
Cyclamen. | KR triphyllon, 
Fritillaria. Narciſſus luteus. 
Hepatica nobilis, NNaxciſſus plumarius, 


Nase 
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Martius. 


Narciflus præcox. 
Tulipa præcox. 


Iris Florentina. 


Viola martia. 
|Vinca pervinca 


Aprilis. | 

A conitum hybernum. Lilium Perſicum. 
Amygdalus flore pleno, Lunaria Græca. 
Anemone. Narciflus luteus. 
Auriculen. Narciflus albus præcox, 
Bellis. | Narciſſus plumarius. 
Caltha paluſtris. Ornithogalum. 
Ceraſa flore pleno. berſica flore pleno. 
Corona Imperialis. Primula veris. an 
Colchicum, Pulſatilla. 
Crocus. Ranunculus. 
Cyclamen. Siſynrichium. 
Dens canis. Taſſeten. 
Fritillaria. Vi&orialis Herba. 
Hepatica nobilis. [Tubero Indica. 
Hyacinthus. Vinca pervinca. 

? Jonquil len. Viola matronalis. 
Ir ides. Viola martia. 


Viola moſchata. 


Levcojum luteum. viola tricolor. 

Lilium convallium. Umbilicus Veneris. 

705 Majus. ö 

Alaternus. Arbuſcula Corali. 

Anagyris. Bellis. Se 

Anemone. Caryopliyllus plumarius. 

Asphodelus. Ceraſa flore pleno. 

Acquilegis. Cotinus coriaria. 
IGrefpinus, 5 


Digi- 
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RL Bar, Majus. 
Digitalis. Lunaria Græca. 
Filipendula. Martagon. 
Flos Keyri. IMartagon flore pleno. 
Flos Trinitatis. [Mol 
Galega. Narciſſus albus. 
Geranium. Narciſſus Indicus. 
Gladioli. Narciſſus luteus. 
Gramen marinum. Narciſſus tertius Mathioli. 
Hedyſarum chepeatum. Ken ſſus Zeylanicus. 
Hemerocallis. Ocymaſtrum. 
Hef eg | Orchis. 
Hyacinthus 
Hyacinchus Conftantino- SEN nie 
politanus, ı Periclymenum. 


Hyacinthus variegatus, pœonien. 


| Hyacinthus ftellatus. Ranunculus. 
Iris centifolia. Siliqus. 
Iris humilis. Styrax. 
Iris Suſiana major. Teucrium. 
Iris Tuberofa. Thalictrum. 
Laurus Tinus. Tulipanen. | 
Levcojum* Viola Martia flore plene 
Levcojum luteum. Viola Mariana. 
Lilium convallium. Viola matronalis, 
Lilium cruentum purpu- Viola moſchata, 
reo · croceum, Umbilicus Veneris, 
| Junius. 
Africanus minor. Anthirrino. 
Agnus caſtus. Arbor vitæ. 
Anagyris. Arbuſcula Corali, 
Anemon, | Arg emons. 


Azeda- f 


4. 
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EN Juni. 

Azedarach Aſiatica. Hedyſarum clypeatum. | 

Barba 18 5 Ikemerocallis. 

Bellis. | Iris lutea. variegata. 

Caltha 9 Iris Tuberoſa. 
Campanula hortenſis. JJajabe. nk 

Caprifolium. lLauro-Cerafüs. , 

Caryophylli. I[Laurus Tynus. 


Caryophylli ee 

rum. | Lilium Sand 5 55 
Caryophyllus plumarius.] nis. 
Caryophyllus Sinenſis. ¶upinus. 


Celaſterr. ychnis Chalcedonica. | 

Centaurium minus. Lychnis Coronaris. 
Choncdlrilla. e 

Clematis. a lata. 

Clematis , Martagon. ge 

Conſolida regalis. Melianthus Africanus. 

Cotinus Coriaria. Myrthillus Italica flore 

Cyanus. N | pleno- 2 

Dictamnus. Myrthus. 

Digitalis. delle 5 

Fllipendula. Naſturtium Indicum. | 

Flos Cardinalis. Ornithog e 

Flos immo rralis. Papaver cornutum. 

Flos Keyri. Papaver erraticum. 

Flos Trinitatis. Phaſeoli Braſiliani. 

Galega. 


5 
Geniſta Hifpanica. , [Piper indicums 


Geniſta ſagittalis Panno Pœonien. 


nica. Ptarmica. 
Geranium. Ranunculus. 
Sramen marinum, Rola. \ 


gu Refa 
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| Juuits. | 
b . | Teucrium. 
Sambucus roſea. Thalictrum. 

Scabioſa. Thlaſpi. 
ö Scabioſa ſtellata. Thlaſpi EN 
Scorpioides. Thlalpiumbellatum Cre: 
Scilla. 5 * ticum. 

Solanum Veſicarium. Trifolium cochleatum 
Spatula fœtida. marinum, 

Syringa, flore diverfo. Ken Mariana. 

Telephium purpureo ma- | Viola matronalis. 

jus. Umbilicus Veneris; 

N it Julius 

Acacia Americana. Arbutus. 
Acacia Indica. Arbor Vitæ. 
Africanus major &minor ; Ariſarum. 
- Erhiopis Africana. Ariſtolochia. 
Agnus caftus, flore pur After Atticus. 

pureo nigro. Alter novæ Angliæ altiſſi- 

Alcea arborescens, | mus. 
Alcea Veſicaria. Aſtragalus ria 
Althæa. Aſtragalus luteus peren. 
Amaranthus vulgaris. nis. 
Amaranthus criſtatus. Bacheris A gyptiaca. 


Balauſtia flore pleno. 


e fpicamıs; 
Balfamina fœmina. 


„  globofus, 


a Anacerdium Indicum. Balfamina Momordica; 
Anagallis. | j Baſilicum. 
Anthirrinon. Barba Jovis. 


Apocynum Americanum. Belle Videre. 
„ humile Africa - Bellis lutea Creticd, 
num aizoides;| Bellis Indica- er 


Erſter Theil 24 belli 
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Bellisumbellifera Africa- Cyclamen odoratum flore 


na. purpureo. 
Bugloſſum Creticum. Cytinus Indica. 


Buphthalmum. Datura. 

Calamintlia montana. Digitalis. 

Calendula Africana. Digitalis In dica. 
Campanula Hiſpanica. Epimedium. 


Campanula Americana. 
CampanvlaHortenſis flo 
re pleno. 
Campanula Pyramida- 
lis. 
Canna Indica. 
Cardiaca Americana. 
Caryophylli. 
Caryophyllus Carthuſio- 
rum. | 
Caryophylli Sinenfes. 
Caryophyllus ſpicam fru- 
menti referens. 


Eryngium. 
Ficoides. 
Ficus Indica. 
Flos Adonis. 
Flos Paſſionis. 
Flos Princeps. 
Galega. | 
Geniſta ramoſaHiſpanica, 
Geniſtæ afhnisarbor, 
Geranium. | 
Geranium Africanum ar- 
borefcens. 


Geranium Americanum 
Cerinthe. maculatum. 
Centaurium minus. [Geranium Africanum Co- 
Choncrilla. riandri folio. 
Ciſtus. Gnaphalium latifolium 
Ciſtus Indicus. Americanum. 
Colutea Veſicaria. Goſſypium. 5. 
Convolvulus. Helenium Indicum. 
Convolvnlus Indicus. Helichryſum. 
Crotolaria. Hefperides. 
Chryfanthemum, Hyacinthus tuberoſus In- 


Cyanus Indicus. dicus. 


Juaco- 
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Julius. 


Jacobæa maritima. |Malum citreum, 

Jacea argentea Raguſina Marum verum. 
arboreſcens. Marum maſtichien. 

Jasminum, Matricaria. 


ſasminum Catalonicum. Medicago lätifolia, 

jasminum Indicum odo. Melianthus Africanus. 
ratum flavum. Mieliſſa Turcica. 

asminum Indicum arbo- Melilotus Americanus. | 
reſcens laurifolium. Methonica Malabaro- 

Cali. rum. 

Lethmia Arabica. Meutanga Indica. 

Lethmia Indica. Muſcipula. 


Lathyrus flore purpureo Napellus. 

Major: Nardus. 
eonurus Africanus. Naſturtium Indicum Are 
eveoj um. pleno & ſimplici. 
ilium. [Oculus Chriſti. 
inaria purpurea major. Orleana. 


imonium aureum. 
unaria Græca. 


Papas Americanum. 

Papaver Rhæas flore di- 

ychnis Chalcedonica. verſi coloris pleno. 
ychnis coronari. Papaver flore violaceo & 

ychnis myrtifolia frute- | diverſi coloris pleno. 
ſcens. Papaver Indicum. 

ychnis viſcoſa ſylveſtris. Papaver orientale hirſu- 


lala inſana. tiſſimum, flore mega 
lalva arboreſcens. Phbœniceo. 
alva hortenſis. Perſicaria orientalis. 

lalva roſe. Periploca Americana. 
alum Allyricum. Phalangium. 

alum aureum. : !Phafeolilndici. 


29 47 0 Phafee: 
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l Julius. | 
le arbore |Stocchas purpurea. 


ſcens. Tanacetum foliis criſpis. | 
Phytolacca Americana. Teucrium. 
Piper Indicum. Thlaſpi diverſarum ſpe- 
Poma amoris;; | cierum. ö 
Ptarmica. Trachelium Americanum 
Plantago roſea. flore cæruleo. 
Ricinus. | Valeriana, 
Rofarum diverſiſſimæ Valeriana Indica. | 
fpecies. Verbafcum diverſarum 
S alvi-Verbaſcum. ſpecierum. 
Scabioſa Indica. Viola N 
Scabiofa ſtellata. Viola Peruviana. 
Scilla. PvVirga aurea, 
Spiræa Theophraſti. Urtica Perſica &c. 
5 Auguſius. 
Acacia Indica. Arbutus. 


— \ ji . * 8 3 
Africanus majorò minor. Aſter Atticus. 
Alcea arboreſcens, flore After Virginianus &c. 


pleno. A Aftragalus. 
Alcea Veſicaria. Balauſtia flore pleno. 
Aloe, | Bellis. 
Althæa. | Balfamina flore pleno. 

Amaranthus globofus In- Baſilicum minus. 

dieus. Calendula Africana. 
Amaranthus ſpicatus. Calendula polyanthos mi 
Apocynum Africanum & xima. 

Americanum. Calendula prolifera. 
Arbor Cucurbitæ. [Campanula American 
Arbor Melonis flore pleno. 


Can 
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| Auguſtus. | 

Canna Indica. | Hyoſciamus, flore varie- 
Caryophylli aromatici. gato. | Pa 
Caryophyllorum diverſæ Horminum Indicum flore 
ſpecies. variegato. 2 
Cereus. | Horminum Ethiopicum. 
Cerinthe. Jacobæa maritima. 
Oneoron ¶jacea argentea Raguſina 


Convolvulus argenteus arboreſcens. a 
umbellatus erectus. Jalapium. ö 1 
Convolvulus Indicus flore Jas minum diverſarum 


pleno. de ſpecierum. 
Ciftus Indicus. jucca glorioſa. 
Chrylanthemum, Kethmia Arabica. 
Cyanus Indicus. f Lathyrus Hiſpanicus. 


Cyclamen Byzantinum. Leonurus Africanus. 
Datura Ægyptiaca flore Levcojum. 
violaceo & albo pleno. Lilium Zeilanicum fuper- 


Digitalis Indica. in: | 
Dracocephalon America- imonium aureum. 

Mun Lupinus variarum ſpecie- 
Elichryſum. rum. hl 
Ficoides diverſarum fpe Lychnis variarum fpecie- 

cierum. a rum. 

Flos immortalis. Luyſimachia. . 
Flos Indicus Liliorum ar- Mala infana. 

borescens: Malva arboreſcens. m 
Galega. Malvæ roſeæ hortenſis di- 
Geranium diverſarum] verſiſſimæ ſpecies. 
ſpecierum. IMandregora. | 
Halicaccinga fructu au- |Melılla Turcica. 


eg. 5 ö 'Melochia Ægy ptiaca. 
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Auguſtiss. 

Meutang Indiæ. N Quamoclitis. Br 
Muſcipule, Refeda flore albo & luteo. 
Myrthus variarum fpecie-|Racinus Cataputia major. 

rum & flore pleno. RofaSinenfisarborefcens 
Naſturtium Indicum floref flore variegato pleno. 

pleno & ſimplici. Rofarum exoticarum di- 
Nigella Indica. verſiſſimæ rariores ſpe- 
Oculus Chriſti, cies admirandæ. 


Oleander, ſeu Nerion In- Sagarza Americana. 
dicum, flore pleno. Scabioſæ diverſæ ſpecies. 
Orleana. 2 Sonchus Africanus. 
Palma. Stœchas purpurea. 
Papaveris diverſi ſſima Teucrium. eee 
fpecies, flore pleno. Thlaſpi, diverſæ ſpecies. 
Bang |Hyacinthus tuberoſus In- 


‚ Perficaria. ya 
Pi ſanga. dicus, flore pleno. 
Po mum amoris. viola Mariana. 
Py ramidalis, viola Peruviana, 
8 ö & 9395 N 
September. 988 


Campanula Americana. 


Africanus major & minor. ana, 
anula Pyramidalis. 


Alcea arborefcens flore Camp 


pleno. onna Indica. 
Aloe, | Caryophylli aromatici. 
Amaranthi variarum fpe-| Caryophyllorum variæ 
cierum. | Mi fpecies, 
Auchirrinon. Celaſter. 7 
After Atticus. Colutea Velicaria. 
Balfamina fœmina, flore] Convolvulus Indicus. 
pleno & ſimplici. Crocus autumnalis. 
Bafıkcum. ICyanus Indicus. 
da Cycla« 


* u 


Digitalis. 


Ficoides. 


Hyacinthus tuberoſus In- Oleander flore 


4 
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‚September. 


| Cyelamenautumnale. _ Lychnis coronaria flore 
Cxtinus Indiz. Mala inſana. (pleno. 
Datura, flore violaceo & Mandagora fructu piri. 


albo pleno. Meliſſa Moluccana. 

1. Methonica Malabarorum, 

Fupatorium Canadenſe. Myrthus flore pleno & 
f | ſimplici. 

Flos Indicus Liliorum ar- Nerds. 


boreſcens. Naſturtium Indicum flo- 


Flos paſſionis. re pleno & ſimplici. 

Galega. Narciſſus autumnalis. 

Geranii diverſiſſimæ fpe- Nigella Indica. | 
cies. „ Oculus Chriſti. 


pleno & 
dicus, flore pleno & ſimplici. 10 


fimplici. | Perficaria orientalis. 


Jasminum variarum fpe- Phalangium' Virginia- 


cierum & flore pleno. Roſa menſtrua. 


Jucca glorioſa. ERoſa Sinenfis. 
Kethmiz Arabicæ variæ Scabioſa flore albo, purpu- 


( num. 


ſpecies, reo & rubro variegato. 
Levcojum. Iscabioſa ſtellata. 
Linaria purpurea. Thleſpi variarum ſpecie- 
Lupini majoris&minoris| rum. 
variæ ſpecies. Viola Peruviana. | 
Luychnis. Virga aurea & argentea. 
Di Oktober. ve 


Africanus major & minor Anthirrinon. 


flore pleno. Aſter Atticus. 


Amaranth variarum ſpe · Auricularum diverſiſſi- 


cierum. | ma Species. 
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N Octo ber. 
Calendula African. Levcojum. 
Cauna Indica. upinen. i 
Caryophylli. Malva roſea Eiortenſſa 
Colchicum autumnale. Melilotus Americanus. 
Conſolida. Narciſſus Autumnalis. 
Convolyulus. Naſturt ium Indicum. 
Croci Autumnalis variz Ocymaftruin,tloreexalbo 
fpecies. IX rubro varıegato ple. 
Chryſanthemum. no. | 
‚Cyanus Indicus. Papaver. ERREGER 
Cyclamen! Autumnale. Phalangium Vi 1 inte 3 
Datura. apum⸗ \ 
Digitalis. Eiper Indicum. N 
Flos paſſionis. Ranunculus Luſi itanicus. 
Geranium. Sca bioſa. 
5 Hyacinthus tuberoſus In Thlafpi. 
dich, an | Viola Peruviana Ke. NE 
Se November. 2 a 
Africanus major & mi- Geranium. . 
ae Helleborus. 
Anemone fimplex, Hyacinthus tüberofüs In- 
Anthirrinon. ö N dicus. mar; 
Auricula urſi. | Levcojum. 5130 
Balſamina fœmina. Malva hortenſis. 
Bellis. Nardus. Wia 
Calendula Aore pleno. N afturtium re flo⸗ 
Chryſanthemum. re pleno & feet 
Cyclamen Perficum hye- Nigella. 
male. | Oculus Chriſti. 
Cyanus Indicus, iper Indicum: 


Datura. Scabiola. 


| Von der Zeit der Flor. 617 
Scabioſa ſtellata, 
Thlaſpi. 
Roſa menſtrua. | 
Loupinus, und noch ſehr viele Sommer⸗Gewaͤch⸗ 
ſe, wenn es die einfallende Kaͤlte nicht verhindert; 
welches auch von den in jedem Monat allhier be⸗ 
nannten Gewaͤchſen zu verſtehen iſt, und kommet. 
es zum Theil auf die Witterung, zum Theil aber 
auf die Verpflantzung und gute Wartung ledig⸗ 
lich an, wornach ſich in den Gewaͤchs⸗ und Treib⸗ 
Haͤuſern, fo wohl als im Garten, die Flor nich: 
ten muß. | | | 


Violz hyemales. 
Viola Peruviana. 
Viola tricolor. 


December. 


In dieſem und dem vorigen Monat iſt die Kälte 
bey uns gemeiniglich [0 groß, daß Feine Blumen 
mehr zu hoffen ſind, doch aber bluͤhen im Keller 
und den Gewaͤchshaͤuſern nachfolgende Gattun⸗ 
gen; | 
Calendula Africana; 


Levcojen, 
Cyclahen hybernum. Primula veris, 
Helleborus. Roſa menſtrua &c, 


Neunzehende Betrachtung, 

Stellet ein enges Regiſter derjenigen Ge⸗ 

wuaͤchſe vor, welche allerhand wunderliche 
Geſtalten und Fruͤchte tragen. 

Cacia ſiliquoſa. ö 
LAcetoſa veſicaria. 
Amaranthi vatiarum fpe- 

cierum. * 


Anacardium Indicum. 
Anagyris, 
Ananas. 


> 


Day ran 


618 
Antuirrinum. 
Apocynum. 


Apocynum humile Africa- 


num aizoides, ſiliquis 
erectis. 
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Ficoides. 

Ficus Indica. 

Geranium. 

Gramen Sparteum penna- 
tum. 


Arbor Cucurbitæ. Hedyſarum dypestum. 
Arbor Melonis. Horminum orientale fo- 
Arbuſcula Coralli. liis alatis. | 
Ariſtolochia rotunda. Horminum Syriacum, fo- 
Aron. lio rugoſo, verrucoſo- 
Arundo Indica. que, cornu cervinum | 
Aurum Horizontale Ve- exprimente. 
„dan Lachryma Jobi 118 & | 
Balfamina cucumerina minor. | 
punicea. Lauro-Cerafus. | 
Caryophyllus ſpicam fru. Laurus Alexandrinus, 
menti referens. Lotus. N 
Capſicum. Lupinus. 
Colutea velicaria. Mala infana. 
Corona Chriſti. Malum aureum. 
Corona Imperialis. Malum punicum fati- 
Cucumis flexuoſus, ſeu. vum. 4 
anguinus longus. Medica echinata hirſuta. 
Cucumis aſininus. Medica magna turbunata. 


Cucurhitalagenar ia. Medica orbiculata. 


Cucurbita ſtellata, variæ - Medica ſcutellata, 
que cucurbitarum pe · Mus. 
cies, Nigella. f 
| Nux velicarla, 
Datura. | Olea fativa, 
Eupatorium Mefues, Palma prunifera » foliis 
Ferrum equinum. Juccæ fructu racemoſo. 
Flos paſſionis. Papas Americanum. 


Perſi⸗ 
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Perlicaria Orientalis. Kicinus. 
Pjhaſeolus Indicus arbore. Sambucus rofea. | 
„ ſeene Satyrionis diverſiſſime 
Peiſum cordatum. ſpecies. 
Polygonum minus candi- Scorpioides. 
cans. -‚ |Serpentaria. 
Pomum amoris fructu lu-! Solanum bacciferum. 
teo & rubro. Stœchas purpurea. 


Rhus Sumach. 


Zwantzigſte Betrachtung, 
Giebt kurtze Anleitung, was ein curieufer 
Gartenliebhaber das gantze Jahr hin⸗ 
durch zu verrichten habe. 
JANUARIUS. 


JN dem Mongt kan wegen der ſtarcken Kaͤlte 

im Luſtgarten nichts vorgenommen werden, 

auſſer daß man die im Lande ſtehenden Pflantzen 

mit abgenutztem Miſt bedecke, und hiermit dem 

Ungemach vorbiege, welches dieſelben zu gewar⸗ 
ten haben doͤrfften. | 

Im Gewaͤchs⸗Hauſe muß man auf die ausläns 

diſchen Gewaͤchſe ein wachſames Auge haben, und 
wenn ſich begiebt, daß die Grasblumen und ande⸗ 

re Gewaͤchſe zu ſchimmeln anfangen, muͤſſen ſie 
hievon gereiniget, und wegen einer ſonſt bevorſte⸗ 
henden Faͤulung rein gehalten werden. 

Die Begieſſung beſtehet um dieſe Jahrszeit in 
Schnee oder lauwarmen Waſſer, und geſchiehet, 
wie mehrmalen erwehnet worden, nach aͤuſſerſter 
Nothdurfft ohne Beruͤhrung des Stamms 1 

| | | eh 


* 


620 Swansigfte Betrachtung, 
der Stengel; Zu den Indianiſchen Gewaͤchſen 
nimmt man unter die Bewaͤſſerung ein wenig 
„Wein wie auch dasjenige Waſſer, worinnen fri⸗ 
ſches Fleiſch abgewaſchen worden. 
Bey ſtillen und warmen Tagen eroͤffnet man 


bey Tage die Fenſter einige Stunden, damit die 


Sonne und friſche Lufft die Gewaͤchſe erquicke, 
und wer Luſt hat, im Gewaͤchshauſe eine gute Er⸗ 
de zu pre pat iren und die Gefaͤſſe hiermit anzufuͤl⸗ 
len, der kan allerhand Nanunckeln und Anemo⸗ 
gen verpflautzen, welche ſodenn bald floriren wer⸗ 
den, allein im Begieſſen muß man ziel und Maaß 
halten. | AT ET ER 
n R E BRN isse 
Dasſenige, was im Januario gemeldet worden: 
findet dahier gleichfalls ſeine Application, und muß 
man Rauunckeln und Anemonen wiederum in 
Gefaͤſſe verpfanken, und den auszuſaͤenden uͤbri⸗ 
gen Gewächſen eine gute und leichte Erde in Be⸗ 
reitſchafſt haben. a ER 
Die Saamen, welche harte Kerne haben, als 
Siliqua, Canna Indica, Dictamnus &c. weichet 
man ein, oder machet ihnen eine Oeffnung, und 
bringet ſie demnaͤchſt in Gefaͤſſe, nicht weniger 
kan man Nelcken⸗ und Levcojenſaamen ausſaͤen, 

und bis im April oder May vor den Sröften bes 
wahren. 0 A 950 K 4 
Wenn gelindes Wetter einfaͤllet, kan man auch 
das erſte Miſtbeth machen, welches aber an ei⸗ 
nem ſonnenreichen Orte vor den ſchaͤdlichen Nord⸗ 
winden befreyet, und mit Brettern, Fenſtern 
und dicken Stroh matten wohl verſehen ſeyn ms, | 
| | N a 


* 


— 


* 


N 
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damit der einbrechenden Kälte, wenn es noͤthig 
iſt, moͤglichſt vorgebogen werde. 88 


MART I US. 


Der Mertz iſt ein Vorbote des Fruͤhlings, in⸗ 
maſſen die Erde als eine naͤhrende Mutter aller 
Gewaͤchſe, ſich wiederum eröffnet, und den herz 
kuͤrkommenden Pflantzen neuen Wachsthum bey⸗ 
leget, dahero alle Blumenfelder von den uͤbrig 
gebliebenen duͤrren Stengeln befreyet, und mit 
9 755 anſtaͤndiger Duͤngung erfriſchet werden 

ollen. | 8 
Levcojen, Guldenlack, Rosmarin, Corallen⸗ 
baͤume und andere dergleichen Gewaͤchſe, kan man 
etliche Stunden an die Mittagsſonne bringen, 
oder Fenſter und Thüren eröffnen, und gegen Ar 

bend wiederum zuſchlieſſen. a 

Nunmehro ift es auch Zeit, in dein Garten 
ein rechtſchaffenes Miſtbeth anzulegen, und aller⸗ 
hand Blumenſaamen hierauf zu ſaͤen, als da ſind 
Baſilicum, Datura, Mala inſana, Balſaminen, 
Amaranthen, Ficoides &c. und kan man Tube⸗ 
roſen, Ranunckeln und Anemonen nochmalen 
verpflantzen. 5 Ki 


Die Gefaͤße und hoͤltzernen Kaſten find ebenfals 


gut allerhand Saamen hinein zu ſaͤen. Die Ge⸗ 


faͤſſe ſencket man in heiſſen Pferdmiſt auf ein Miſt⸗ 
beth und leget Fenſter daruͤber, welches, wie ich 
bey verſchiedenen Gewaͤchſen angefuͤhret, unge⸗ 
meinen Nutzen hat. N 
Man vergroͤſſert in dieſem Monat die wilden 
Feldroſen, wenn man dieſelben aus dem Felde 
1 4 g im 
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in eine gute geduͤngte Erde bringet und drey Jah⸗ 
re nach einander verpflantzet. 

Aurickeln, Violæ Matronales und faſt alle Stau⸗ 
dengewaͤchſe werden, wenn es die Witterung zu⸗ 
laͤſſet, zertheilet und anderwaͤrtig verſetzet, und 
muß man dahin ſehen, daß bey rauhem ungeſtuͤ⸗ 
men, kalten und naſſen Wetter die herfuͤrkeimen⸗ 
den Gattungen rarer Tulipanen und koſtbarer 
Hyacinthen auch Aurickeln ꝛc. bedecket und vor 
den ſchaͤdlichen Reiffen bewahret werden. 

A FR s 

Das ungeſtuͤme kalte und rauhe Wetter haͤlt 
oͤffters fo lange an, daß diejenige Arbeit, welche 
man im Mertz zu verrichten pfleget, biß anjetzo 
ausgeſtellet bleiben muß. | 

Gleichwie aber dieſer Monat allen Gewaͤch ſen 
ſeinen Trieb giebt alſo kan man ohne alle Gefahr 
allerhand Stauden und zaſichte Gewaͤchſe, als 
Lychnis Chalcedonica, Coronaria, Hepatica no- 
bilis, Flos Cardinalis, Ocimaſtrum, Viola ma- 
tronalis, Umbilicus Veneris &c. verſetzen, und die 
Nelcken, Rosmarin, Guldenlack, Spaniſche 
Ginſter, Korallenbaͤume wiederum in den Gar⸗ 
ten bringen und in andere Gefaͤße in eine zuberei⸗ 
tete recht gute Erde verpflantzen. Die zarten In⸗ 
dianiſchen und Italiaͤniſchen Gewaͤchſe aber, als 
Jasminen, Canna Indica, Acacia Indica & Ægy- 
ptiaca, Arbor Melonis, Myrthen, Rofa Sinenſis, 
Ciftus Indicus, Meutang Indiz & c. werden biß in 
den May im Wohnhauſe gelaſſen, und nur des 

Jages die Fenſter eroͤffnet, daß die friſche Lufft an 

ſie kommen moͤge. 
FLer⸗ 
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Levcojen, Nelcken, gulden Lack, Merum verum, 

Geranium &c. kan man durch abgeſchnittene Zwei⸗ 
ge fortpflantzen und vermehren, wenn man dieſel⸗ 
ben in gutes Erdreich einleget und darmit verfaͤh⸗ 
ret, wie ich bereits mehrmalen geſagt habe. 

Hat man im Mertz mit der Ausſaat der Som⸗ 
mergewaͤchſe ſich verſpaͤtet, ſo koͤnnen dieſelben 
in dieſem Monat noch gefäct werden, als welches 
um dieſe Zeit ohnedem geſchehen muß, damit eine 
Flor nach der andern folge. 1 

Die Abſetzlinge von den Hyacinthis tuberoſis 
werden auch auf ein Miſtbeth gebracht, und Eins 
nen Ranunckeln und Anemonen annoch in Geſchir⸗ 
re verpflantzet werden. Wer aber zu Anlegung 
eines rechtſchaffenen Miſtbeths die Koſten nicht 
anwenden will, dieſer ſaͤe den Saamen in gute 
Erde und verſetze die aufgehenden Pflantzen ins 
freye Land, worinnen ſie, wenn man darmit wohl 
umgehet, recht gut gerathen. | 
MAJUS, 8 


„Der Monat Man ift die angenehmſte Jahrs⸗ 
Veraͤnderung und erfreulichſte Zeit, die man nur 
wuͤnſchen mag, angeſehen das Ungemach des ſtuͤr⸗ 
menden Winters ſich gaͤntzlich abftellet, und hin⸗ 
gegen viel tauſend Kraͤuter und Gewaͤchſe in der 
allerherrlichſten Anmuth ſich ſehen laſſen, daß 
man mit dem Posten hierüber auszuſchreyen billig 
Urſache hat: = | 
Omnia nunc rident, nunc formoſiſſimus annus. 
In dieſer angenehmen Zeit bringet man alle aus⸗ 
laͤndiſche zarte Baͤume, Stauden und Gewaͤchſe, 
in den Garten, welche wegen zu beſorgender . 


— 
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tee in den Winterbehaͤltniſſen betwahret worden 
find, als Jasminen, Pomerantzen mit verſilber⸗ 
ten Blättern, Acacien, Balauſtien, Ananaſſen, 
Myrthen, Sinefifche Roſen ꝛc. und verrichtet 
anbey dasjenige, was im Monat April zu ver⸗ 
richten angefuͤhret habe. W 8 
Das gulden Lack, Sedum arboreſcens, Apo- 
cynum Americanum & Akricanum, Geranium, Na- 
furtium Indicum flore pleno, Ficoides, Laurus A- 
lexandrina, Myrthen, Ananaſſen, Nelcken ꝛc. wer⸗ 
den auch durch abgeſchnittene Zweige, Schoͤßlin⸗ 
ge, und Zertheilung der Wurtzelbrut fortgepflan⸗ 
get, nicht weniger werden die aufm Miſtbeth ge⸗ 
zogenen jungen Pflantzen in Gefaͤße und ſonſtige 
gute Gartenerde verſetzet, welche ſodenn, wenn 
fie vorfichtig gewartet werden, zum erwuͤnſchten 
Wachsthum gelangen und ihre angenehmen Bluͤ⸗ 
then und Fruͤchte bringen. N 
Einige gefüllte Levcojenſtoͤcke kan man in das 
Land in gute fette Erde ſetzen und hiedurch dem 
Garten eine Zierde geben, welches auch von den 
einfachen zu verſtehen iſt, wovon man zeitigen 
Saamen zu ziehen gedencket. 
Wenn man Nelcken, Roſen und andere der⸗ 
gleichen Gewaͤchſe allererſt verſetzet, ſo pflegen ſie 
ſpaͤt im Herbſt zu floriren, und machen, wenn an⸗ 
dere Blumen vergangen find, einen neuen Som⸗ 
mer, wie denn imgleichen einige Arten Sommers 
gewaͤchſe wegen der zu hoffenden ſpaͤten Flor noch 
nuͤtzlich geſaͤet werden. kalt. 1 
2 6 5 JUNI US. | 
Im Junjo fänget der Sommer an, und KON 
ENT | e 
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eln Blumengaͤrtner volle Hand und Arbeit, ins 
dem er nach feinen Gewaͤchſen fleißig ſehen, die 
feſte Erde darum einigemal aufluckern und dieſel⸗ 
be bey trockenem heiſſen Wetter begieffen p wohl 
als vom Unkraut reinigen muß. 

Den Nelcken, Levrojen und andern ſowohl 
Winter⸗als Sommergewaͤchſen, wovon man 
gefüllte Blumen verlanget, muß man ales uͤber⸗ 
fluͤßige Kraut und Blumen abnehmen, abſonder⸗ 
lich denjenigen, welche Saamen tragen ſollen , 
damit die Krafft beyſammen bleiben, und in die 

ſtehen bleibenden allein gehen moͤge⸗ 

An der Jucca gloriola nimmt man die unterſten 
Blaͤtter ab und beſchmieret die Wunde mit Baum⸗ 
Wachs, wodurch der an einige Jahre ehen⸗ 
der zur Bluͤthe kommen ſoll. 

Dey der Rosmarin, Maro vero und Citronen 
bricht man die uͤberffuͤßigen Bluͤthen ab und ſu⸗ 
chet bey den Pomerantzen und andern fremden 


Baͤumen die Arten durch das oculiren und abſau⸗⸗ 


gen zu vermehren. 
JULIUS 


Viele Blumengewaͤchſe fangen nunmehro an 
in den Saamen zu gehen, dahero dieſer bey tro⸗ 
ckenem Wetter und einem ſtillen und hellen Tage 
Sara ee und in Sicherheit gebracht werden 
mu 
Die Verſetzung iſt in dieſem Monat wegen der 
brennenden Hitze nicht rathſam. Will man aber 
einige Arten gleichwohl verpflantzen, ſo muß man 
ſtroherne Glocken und andere Materialien zur 
Hand nehmen, um dadurch Schatten zu geben: 
| Erſter Theil. Rr Um 
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Um Jacobi pflantzen einige die Zwiebeln derfrün 
hen Tulipanen und Pyacinthen wiederum in eine 
piæperirte Erde. Und muß man ſich bemühen, 
bey allen Gewaͤchſen das ſchaͤdliche Gewuͤrme be⸗ 
ſtaͤndig abzunehmen. 6505 
Das begieſſen darff bey trockenem Wetter nicht 
ausgeſetzet werden; Es kommet auch die Zeit, die 
Nelcken oder Grasblumen abzulegen und diejeni⸗ 
gen Zweige, welche von der Erde zu weit entfer⸗ 
net ſind, abzuſchneiden, zu ſpalten und in leichte 
Erde zu verpflantzen. 
A: USU TU s. 


Was in vorhergehendem Monat von Zeitigung 
des Saamens und Aushebung der Zwiebeln ge⸗ 
ſagt und zum Theil zu beſorgen noch nöthig iſt, 
ſolchem wird im Augufto noch nachgelebet, und 
wuͤrde nur verdrießlich fallen, alle und jede Um⸗ 
ſtaͤnde, wovon mehrmalen Erwehnung geſchehen 
iſt, anhero zu wiederholen. Man beſchneidet den 
Buchsbaum und die Hecken das letztemal, und 
verſetzet die jungen Nelcken, umleget die Platze 
mit kurtzer Düngung, wohin man die Zwiebeln 
und anderen Gewaͤchſe im Herbſt zu verſetzen ge⸗ 
dencket. War“ 

S EPT EMB ER. 


In dieſem Monat ift der Herbſt allbereits vor 
der Thuͤr, mithin muß man die zaſichten Gewaͤch⸗ 
ſe zertheilen, und was darvon abgeleget werden 
fan, anderwaͤrts verpflantzen. bi 

Die Italiaͤniſchen und Indianiſchen Gewaͤchſe, 
als Canna Indica, Rofa Sinenſis, Sedum arbore- 

ſcens, Jasminum Indicum & Catalonicum, Acacia 


Egyp- 


* 


nn 


mum, Scabiofen, Balſaminen &c. welche alsdenn 
abgenommen werden muͤſſen; die gefüllten Lev⸗ 
cojen bringet man aus dem Lande in Gefaͤße, wie 
auch einige einfache, um hierdurch mit kun fftigem 
| Sabre guten Saamen zu erziehen. | 
„Die Zwiebeln der Tulipauen, Fritillarien, 

Jonquillen, Talletten, Martagon &c. können nun⸗ 
mehro in gute Erde nach der Schnur eingeleget 
und die Saatnelcken zum zwehtenmal verſetzet 
perde 1 


eee 


Was in vorigem Monat von Lorbeer⸗Eitronen⸗ 
und Pomerantzen⸗Myrthen⸗ Oleander und an⸗ 
deren fremden Baͤumen, Stauden und Gewaͤch⸗ 
ſen noch nicht beygeſetzet worden, dieſes muß der⸗ 

malen bewerckſtelliget werden, inmaſſen die Froͤ⸗ 
ſte und kalten Luͤffte ſich einfinden und alle exoti⸗ 
ſche Gewaͤchſe auf einmal ruiniren wuͤrden. 

Die Zwiebeln der Tulipanen und Hpacinthein 

bringet man in dieſem und folgenden Monat eben⸗ 
fals noch in die Erde, und iſt eine ohnumſtoͤßli⸗ 
che Wahrheit, daß ſie viel beſſer als die zu fruͤh 
geſetzten gedeihen. . 5 

1 A Ra⸗ 


628 Zwantzigſte Betrachtung, 
ſanunckeln und Anemonen werden zu Ende 
des Oaobris in eine præparirte, recht gute, 
mit weiſſem Bachſand untermengte Erde, in oͤf⸗ 


fentlichen Garten gepflantzet, welche viel groͤſſere 


und ſchoͤnere Blumen als die im Fruͤhling verſetz⸗ 
ten bringen und ſich haͤuffiger vermehren werden; 
Allein des Winters hat man Sorge zu tragen, 
daß ſie durch anhaltendes naſſes Wetter nicht ver⸗ 
faulen, worgegen in Beſchreibung dieſer Blumen 
ein und andere Remedia angefuͤhret habe. 


NOVEMBER & DECEMBER, 


Hier zu Lande kommen die Froͤſte gemeiniglich 
ſo ſtarck, daß in in dieſem Monat ſowohl als im 
December bey dem Blumenwerck im Garten nicht 
viel auszurichten iſt; Leidet es aber das Wetter, 
ſo kan man noch Tulipanen und Ranunckeln in 
das Land verpflantzen. Ubrigens aber muß man 
auf die Gewaͤchſe in den Winterbehaͤltniſſen ein 
fleißiges Auge haben und die hier und dorten ge⸗ 
gebenen Regeln oder Anleitungsgruͤnde 
bey denſelben in das Werck zu 
richten ſuchen. | 


RB 


. 
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Berzeihniß/ 
Der aus und innlaͤndiſchen Saamen, 
Stauden, Knollen und Zwiebelge⸗ 
waͤchſe, welche in dem Garten 


Arnold Friedrich von Hartenfels 


von vielen Jahren unterhalten worden. 
} Plant annuz, 


Sommer ⸗Gewaͤchſe. 
Es, Au 45 


Abelmoſch. Ponz. Bammia moſchata. Vesling 
in Notis ad Profp. Alpin. de Plantis Ægyp. 
Moſchalcea. Alcea Ægyptiaca villoſa. C. B. P. 

Acetofa ocimi folio Neapolitana. C B. P. 

Acetoſa veſicaria peregrina. Hort. Eyſtett. Aceto- 
fa velicaria Tingitana foliis longiſſimis pedicu- 
lis donatis. Heifter. Ind. Plantar. rarior. Hort. 

Med. Academ. Juliæ. 

Alcea veſicaria Africana. Catalog. van Helm & 

van Zompel. Alcea Veneta. Hort. Eyſtett. 
Alcea veficaria. J. B. Bammia Rivini. Rethmia 

Rr 3 veſi⸗ 


S Verzeichniß, | 
veficaria vulgaris. Tournefort. Alcea mit blaſſen 
Blumen. Wetterroͤßlein. Morgenſtern. Stun⸗ 
denblum. | - 
Alkekengi Indicum fructu luteo. Tournef. Sola 
num oder Halıcacabum Indicum. Indianiſche 
Juͤdenkirſche. Solanum Virginianum. Hort. 
reg. Pariſ. | a 
Amaranthus criftatus. Hort. Eyſtett, Amaranthus 
anicula incurva. C. B. P. Amaranthus panicu- 
a fpeciofa criſtate. J. B. Amaranthus holoſe- 
ricis,, ſanguineis, reticulatis floribus. Lobel. 
Icon. 252. Tauſendſchoͤn mit gekroͤntem Bus 
ſche. Hahnenkamm. Floramor. | 
Amaranthus criſtatus flore & luteo & rubro va» 
riegato. | | 
Amaranthus criſtatus fiore aureo, 
Amaranthoides lychnidis folio sapitulis purpureis, 
Waltheri Hortus Bœrhav, Amaranthus Indicus 
globoſus flore purpureo. Amarantho affinis 
Indiz orientalis floribus conglomeratis ocymoi- 
dis folio, Breyn. Centur. I. 7 
Amaranthoides Lychnidis folio capitulis argenteis. 
Tournef. Amaranthus Indicus globoſus flore albo. 
Amaranthus tricolor. H. Eyſtett. & J. B. Amaran- 
thus folio variegato. C. B. P. Amaranthus foliis 
variegatis. Morifon. Symphenia. Dalech. Bli- 
tum maculoſum. Herba papagalli. Dodon. Ama- 
ranthus folio hilariori feu pſittacus. Heiſſer. Ind. 
Plantar. Amaranthus capitulis ſubrotundis ‚foliis 
lanceolatis acuminatis. Lin. H. C. ö 
Ambroſia maritima. C. B. P. Ambrofia ſativa her« 
tenſis. Dodon. Ambroſine. f 
Ansgallis flore cæruleo Monelli, C. B. P. 


U 


Ana- 
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Anagallis flore Phœniceo. Haller. Enum. Meth. 
Stirp. Helvet. Anagallis mas. Raj. Hiſt. 
Anonis Aſiatica frutescens floribus luteis amplis. 

Tournef. Crotolaria Aliatica’ fruteſcens trifo- 
lia floribus luteis amplis. Hermann. Hort. Lug- 
dun. Batav. Crotolaria trifolia, Rivin. 

Anonis Alopecuroides puſilla hirſuta flore ex albo 
& rubro colore mixto. 

Aſter Sinenſis flore albo. 

Aſter Sinenſis flore cæruleo. 

Aſter Sinenſis flore purpureo ſeu Aſter ſerotinus 
ramoſus flore purpuraſcente. Tournef. Inſt. 
Aſter Americanus latifolius puniceis caulibus. 
Moriſon. Hiſtor. | 
Aſtragalus villoſus floribus globofis. C. B. P. Aftra- 

galus Monspelienſium. Cluſ. 


B. | 2 


Balſamina femina, Hort. Eyſtett. 

Bal ſamina Indica flore rubente pleno. Breyn. Pro- 

drom. faſcic. rarior. plantar. | 

Balſamina fœmina flore coccineo & albo variegato 
52 pleno. 

Balſamina fœmina flore incarnato variegato pleno. 
Bolſamina fœmina flore purpureo variegato pleno. 
Balſamina fœmina flore roſeo variegato pleno. 
Balſamina fœmina flore violaceo variegato pleno. 

Balfamina fœmina flore tricolore pleno. 
Balſamina lutea five Noli me tangere. C. B. P. 
Herba impatiens pedunculis ſolitariis multifloris. 
Hall, Enum. Metli. Stirp. Helvet. Mercurialis 
Rr 4 Iylve- 
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ſylveſtris altera. Tithymalus (ylveßtris, Ball 
mita altera. Impatigos Rivini. 
Balſamina Momordica ſeu Balſamina rotöndifalk 
repens ſive mus. C. B. P. Balfamina cucumerina 
unicea, fructu majori. Hort. Amſtelodam. 
Pam Hierofolimitanum. Bolſamaͤpffel, Bal- 
famina major fructu puniceo. Hort. Eyftert, 
Baſilicum ſeu Ocimum aniſi odore, C. B. P. 
\ re minus anguſtifolium foliis ſerratis. C. B. 
aſilicum minimum. Ocimum minus an- 
gun ifolıum. Hort. Euſtett. Ann 
minus. 
Baſilicum latifolium W C. Bis P. 
Baſilicum majus citri follo. 
Baſilicum majus urticæ folio. 
Baſilicum folıis ex viridi & aureo variegatis. 
Belle videre. J. B. Chenopodium lini folio villoſo, 
Tournef. Herba Studioſorum Tabernemon. 
Borragenoides flore pallido cæruleo. Bœrhav. 
Bupleurum folijs acutis perfoliatis. Hall. Enum. 
Maethod. Stirp. Perfoliata vulgatiffima. C. RP 


C. 


Calendula ſeu Caltha Africana flore luteo plend. 
Hort. Eyſtett. Caltha polyanthos aer C. B. P. 
Caltha flore rufo pleno, 
Caltha ſeu Calendula prolifera flore aurantio pleno. 
Caltha Africana flore intus albo extus violaceo. 
| H. L. B. 8 
Caltha arvenſis. C. B. P. Calendula fylveftris minor. 
Cæſalp. Zwerg⸗Ringelblum. 
- Centaurium minus flore Phaeniceo. C. B. P. Tau⸗ 
ion? Saenfeanf, 
Cerin- 
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Cerinthe flore ex rubro purpurafcente, J. B. 
Cerinthe flore ex rubro & luteo variegato, C. B. P. 
Chondrillo flore purpurafcente, C. B. P. 
Chryſanthemum flore pleno. C. B. P. 
Chryſanthemum florg partim candido, partim lu- 
teo. C. B. P. 12 5 
Colocynthis. C. B. P. Cucurbita fylveftris fructu 
rotundo major. | 
Convolvulus Indicus, flore violaceo. Hort. Eyftett. 
Convolvulus Lufitanicus flore Cyanzo, Convolvu- 
lus peregrinus cæruleo flore peramœno tripliei 
cColore infignito, Moriſon, Hiſtor. 17 
Convolvulus Lufitanicus flore purpureo. 
Cucumis aſininus. C. B. P. Cucumis ſylveſtris ſeu 
erraticus. Eine Art wilder Gurcken. 
Cucumis flexuoſus. C. B. P. Cucumis anguinus. 
Cucumeres longiſſimi. Schlangengurcken. 
Cucurbita lagenaria maxima fructus collo lon- 
15 gillimo. . i 
Cucurbita lagenaria minor, 
Cucurbita fructu malum æmulante. 6 
Cucurbita pilæ palmariæ forma. Tour nef. Inſt. 
Cucurbita fructu parvo pyri formi Tournef. 
Cyanus Indicus odore cibethi flore albo pleno, 
Biſamblum. Elsholtz. Cyanus Turcicus odo- 
ratus. H. R. P. | | 
Cyanus Indicus odoratus flore luteo pleno, 
Cyanus Indicus odoratus flore purpureo pleno, 
Cyanus ſegetum flore ex albo & violaceo variegas 
to. Bunte Kornblum. Cyanus arvenfis flore 
diverſi coloris. | 


| | 9. 
Datura Ægyptiaca flore ex albo & violaceo pleno, 
rer N * 5 P. Alpin, 
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P. Alpin. Exot. Stramonium Agyptiacum flore 
pleno intus albo extus violaceo. Tournef, So- 


lanum Agyptiacum flore pleno. C. B. P. 


Delphinium flore argenteo pleno feu conſolida re- 
galis „ C. B. P. Calcatrippa. Flos regius. Flos 


calcaris. Ritterſporn. 


Delphinium flore incarnato pleno. Haller. E. M. f 


Delphinium flore rofeo variegato pleno. H. R. P. 
Delphinium flore violaceo variegato pleno. 


Delphinium flore albo pleno punctis & lituris cx- 


ruleis elegantiſſime variegato, 


Delphinium orientale platani folio ſeu ſtaphis agria. 


J. Bauhin. Rivin. Black. 


F. 


Faba crafla flore luteo. 5 | 

Ferrum equinum ſiliqua fingulari. C. B. P. Löffel: 
futteral. Sferro cavallo. Ferrum equinum ſi- 
Iıquis umbellatis utrinque emarginatis. 

Ficoides criftallina ſeu Ficoides Africana, Fieoi- 


des peregrina maxima foliis latiſſimis una cum 


caule criſtallina aspergine ornatis. Volckamer. 
Flor. | 
Flos Adonis. Cluſ. Ranunculus arvenſis. Tour- 
nefort, Adonis flore phœniceo. Adonisroͤßlein. 


Corallenbluͤmlein. Ranunculus foliis Anthemi- 


dis floribus rubicundis & ſplendentibus. Cæſalp. 
Teuffelsaugen. | 


Flos immortalis. Flos perpetuus. Perpetuelle. 


Pappierblum. Nerantbemum flore purpureo. 


Hort. Lugd. Batav, Stoebe Rivini. Jacea oleæ 
folio capitulis fimplicibus. B Ptarmica 


Auftriaca, Cluſ. 


2 


Hedi- 
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H. 


Hedipnois. Tournef. Hieracium capitulum incli- 
naus flore luteo & rubro. C. B. P. . 
Helenium Indicum ramoſum. C. B. P. Sonnen⸗ 
blum. Flos ſolis major. Hort, Eyſtett. Chry- 

ſanthemum Indicum maximum. Malabar. Hort. 

Corona ſolis. Tab. Helianthus radice annua 

ampliſſimo nutante flore. Rupp. Flor. Jenenf, 
Gefuͤllte Sonnenblum. Campana amoris. Bel. 
lis Pliniana. Sol Indicus flore aureo pleno, 

Flos folis Peruvianus. | 
Helianthemum orientale fruteſcens Alceæ folio. 
Herba viva, ſenſitiva. N 
Hieracium flore purpureo. Bœrhay. Oculus 
. Chriſti. 

J. € 


Jacobæa orientalis flore purpureo Senecionis folio, 


L 


4 
Lathyrus flore purpureo. C. B. P. 
Lathyrus Hiſpanicus. H. L. B. flore luteo. 
Lavathera Africana flore pulcherrimo. Boerhav, 
Lavendula folio diſſecto. C. B. P. 
Lothus tetragonolobos flore rubro. Rivin Lotus 
pulcherrima tetragonolobos. Camer. Icon. 26. 
Luffa Arabum ſeu Cucumis reticulatus. Veslingii. 
Lupinus peregrinus major flore czruleo. C. B. P. 
KRivin. 
Lupinus peregrinus minor flore czruleo, ſeu Lu- 
pinus medius cæruleus. Raj. Hiſtor. 
Lupinus minor flore luteo odorato. Hort. Euſtetr. 
. Tupi⸗ 
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Lupinus ſylveſtris flore luteo. Rivin. Lupinus 
iylveftris foliis anguſtioribus. | 

Lychnis Lufitanica annua bellidis folio Flore pur- 
pureo. Tournef. 

Lycoperſicon ira rotundo ftriato. duro Touenel | 


M. 


Mala inſana fructu albo pendente. 
Mala inſana fructu oblongo & rotundo Wolaceo. 
Solanum peregrinum. Solanum pomiferum, 
C. B. P. Melongena. Tournef. s 
Malvæ annuæ varız ſpecies. 1 
Medica Anglica ſeu Medicago variz ſpecies. Tri- 
folium cochleatum. C. B. P. Liunæus. 
Melilothus flore violaceo, Mariſon. Hiſtor. Lotus | 
hortenfis odoratus. C. B. P. ö 
Meliſa Romana molliter hirſuta grave olens, 
Tournef. Moldavica orientalis. Meliſſa Turci- 
ca, B. 
Melochia Ægyptiaca. Vesling. Hort. pain. Cor. 
chorus. C. B. P. N 
Mercurialis fœmina. C. B. P. 
Mercurialis mas. Haller. Enum. Method. 
Milium Indicum arundinaceum, Tournef, ſemi- 
ne nigro & luteo. 
| | N. 


Nardus Bohemica flore albo. 
Nardus Bohemica flore cæruleo. 
Nardus orientalis flore variegato. „ 
Naſturcium Indicum majus flore aureo, Hort. 
Eyſtett. Cardamindum majus. Rivin. 0 
Neſturcium Indicum minus. | 


. Dt an 
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1 


Papaver corniculatum. C. B. P. & Cluſ. 
Papaveris erratici variæ elegantiſſimæ ſpecies. 
Papaveris hortenſis variæ elegantiſſimæ ſpecies. 
Pepo clypeatus, 
Pelecinus vulgaris. Tournef. Securidaca peregrina. 
Cluſ. Hiſtor. Securidaca lutea major C. B. P. 
Hedifarum alterum. Aſtragalus Monspeliacus. 
Perſicaria orientalis nicotianz folio. Tournef. 
Phafeolus ᷑gyptiacus ſemine major. C. B. P. Pha- 
ſeolus niger Lablab, Proſper. Alpin. 5 
Phaſeolus ortocarpos Inſulæ Barbados flore albo 
filiqua tenui recta. Waltheri Hortus. femini- 
bus albis parvis. | 1890 x 
Phaſeolus ortocarpos inſulæ Barbados flore pallide 


rubente ſiliqua tenuiore ſemine ex purpureo 


nigricante. Walther. Hort. 

Piper Indicum fructu rotundo maximo. C. B. P. 
Capſicum fructu aureo rotundiore & latiore. Pi- 

per Indicum latum. Hort. Eyſtett. 

Piper Indicum fructu rotundo longiore luteo & 
rubro. Papa | 

Piper Indicum fructu quadrangulari. 

Piper Indicum ſeu Capſicum fructu cordiformi lu- 
teo & rubro. Commelin. Piper Indicum cor- 
datum. Hort. Eyſtett. 5 2 

Piper Indicum ſiliquis recurvis. C. B. P. Siliqua- 

ſtrum. Piper Calecuticum. Indianiſcher Pfeffer. 

Piſum cordatum. Hort. Eyſtett. Blaſenerbſen. Cor 

Indum. J. B. Halicacabum peregrinum. Pifum 
velicarium fructu nigro alba macula notato. 


C. B. P, 


4 
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C. B. P. Granum cordis. Caput Monachi. Fa. 

ba inverſa recentiorum. Wr 
Poma amoris. Lobel. Mala aurea. Dodon. Pempt. 


Lycoperſicon J. B. Solanum pomiferum fructu 
molli. C. B. P. g 10 


2 


Quamoclitis foliis tenuiter inciſis & pennatis Tour- 
nef. Jasminum Indicum pennatum; flore ſan- 
guineo, Ponæ. Ital. Convolvulus pennatus exo- 
ticus rarior. Colum. Jasminum millefolii folio. 
C. B. P. Ipomæa foliis linearibus pinhatis ſolita- 
riis. Linn. H. C. Jasminum Americanum. Clu- 
ii Curæ poſterior. N 
Quamoclitis Americana folio hederæ flore coccineo. 
Commel. rar. Convolvulus flore coccineo calice 
anguloſo. Plumier. Mi 


R. 
Reſeda flore albo. J. B. en 
Ricinus Africanus maximus. Linn. H. C. | 
Ricinus caule & femine rubro. C. B. P. Wunder⸗ 
baum. Cataputia major. Palma Chriſti. Gra- 
men Regium. 
2 
| 140. 
Scabiofa fiore ſanguineo. 
Scabiofa flore atro purpureo, H. R. P. 
Scabiofa ſtellata. | 18 1 
Seſamoides parvum Mathioli. C. B. P. Chondrillæ 
ſpecies tertia. Tournef. | 0 


Ie 
Tagetes Indicus flore majore pleno. Flos Africa - 
| nus 
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nus major flore pleno. C. B. P. Caryophillus In. 
dicus major. Groſſe Africanen. 

Tagetes Indicus minor flore pleno. J. B. Flos A- 
fricanus minor flore variegato pleno. Caryo- 
phillus Indicus minor. Hort. Eyſtett. | 

Thlaspi Creticum flore albo. C. B. P. 

Thlaspi Creticum flore purpureo. 

Thlaspi Creticum flore violaceo. 

Thlaspi Creticum flore luteo. 

Tordilium Narbonenſe. Hort. Eyſtett. 

Tythimalus Cataputia. C. B. P. 


5 2 \ 
Valeriana Indica flore albo & rubro. C. B. P. 
Valerianella Cretica velicaria. | 
Viola Peruviana flore luteo & rubro variegato. 
Tabernemon. Jalappa. Tournef. Flos admi- 
rabilis. Schweitzerhoſen. Mirabilis Peruvia- 
na. Jasminum Indicum, feu Mirabilis Peru- 
vianus. Hort. Eyſtett. Planta Indica. Herba 
magnæ admirationis. Flos vanitatis. 
Urtica Romana. Urtica pillulifera. H. R. P. 


Plantæ Tuberoſæ. 
Knollen⸗Gewaͤchſe. 
A. 


Anemone, ultra XXX, elegantifimz exquifitis- 
ſimæ fpecies, | 

Arum Æthiopicum, Hort, Lugd. Bat. Colocaſia. 

Hort, Eyſtett. Arum maximum Ægyptiacum. 

C. B. P. Colocaſia Ægyptiaca florida. Vesling. 

f g N Arun- 
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Arundo Indica variegata. H. R. P. Arundo Laco- 1 
nica Theophraſti. Commelin. Arundo Indica 
folio per limbum pulcherrime ſtriato. 4 
Asphodelus. C. B. P. Haftula regia. Trag. Aspho- j 
delus luteus. C. B. P. # 


Canna Indica. Cluſ. & Hort, Eyſtett. Cannacorus- 9 
Tournef. Arundo Indica florida. Lobel. In⸗ 
dianiſches Blumenrohr mit gelben und rothen 
Blumen. 1 e 

Chamæ Iris. C. B. P. Iris minor. Cluſ. Iris humi- 
lis. Kleine Schwertel, kleine Schwertlilien 
verſchiedene Arten. 1 

Cyclamen radice Anemonæ variæ ſpecies. C. B. P. 
Schweinbrodf flore pupureo. 9 


6 

Helicacabus glandifer. Laurenberg. Horti Cult. 
Papas Americanum. J. B. Adenes Virginiani. 
Gruͤblingsbaum. | 
Hyacinthus Indicus tuberoſus flore albo pleno. 
Tuberoſen. Gefüllte Tuberoſen. 5 
Hyacinthus Indicus tuberoſus flore albo ſimplici. 
Einfache Tuberoſen. 3 1 
Hyacinthus Indicus tuberoſus folio per limbum 
aureo. 804 2 

Hyacintho affinis Africano eæruleo inodoro , ſeu 
Hyacinthus Africanus tuberoſus flore cæruleo 
umbellato Breyn. Prodr. fascic, rarior. Plantar; 


. 0 


Iridum direrſæ ſpecies, 1 
I i 


— 
* 
* 
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Iris latifolia erecta flore ceruleo purpureo. 

Iris latifolia erecta flore violaceo luteoſo. 

Iris latifolia erecta flore dilute pur puxeo. u 

Iris Suſiana flore maximo ex albo nigricante. G. 
B. P. Iris latifolia major prima. Cluf, Iris Chal- 

cedonica. Lobel. Iris Pharaonis. Iris nigra cre- 

tica, nilris Suſiana major. | 

Iris tnberofa.. Hort. Eyſtett. Hermodactylus verus, 
Matth. Iris tuberoſa flore luteo r: 


Lilio Asphodelus. Cluſ. Lilium Asphodeli radice; 
C. B. P. Lilium fatuum. Hort. Eyſtett. Aspho- 


delus liliaceus ruber. 
Lilio Asphodelus flore albo; 


* O. j 
Orchis. C. B. P. ſeu Satyrion- 
| P. 
Pzoria flore albo pleno, Hort. Eyſtett, 
Pzonia flore purpureo pleno. 
Pzonia flore roſeo pleno. 
Pæonia flore rubro pleno. 
6 kin i R. (ra 
Ranunculorum diverſiſſimæ, elegantiſſimæ ad e- 
Jquiſitiſſimæ ſpecies. | 
: Ka 
Satyrionis diverſæ fpecies. Orchis. C. B. P. Te- 
ſticulus hircinus. Tabernemoa. Jcon. 672. 
Satyrium. Teſticulus vulpis Knabenkraut⸗ 
Stendelwurtz. 1 x DR 
Erſter Theil. Ss Plans 
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Plantæ bulboſæ. 


Zwiebel ⸗Gewaͤchſe. 
i ) 0 


Colchicum vulgare. Hortus Eyſtett. Zeitloſen. 
Colchicum vere & autumno florens. C. B. P. 
Herbſtblum. Wieſenblum. Nackende Hure. 

Colchicum folio albo variegato. 

Colchicum Indicum majus. 

Colchicum flore luteo. 

Colchicum flore purpureo pleno. 

Colchicum flore variegato pleno. 

Colchicum vernum. | 


Corona imperialis. C. B. P. Lilium Perſicum pri- | 


mum. Cluf. Archithyrſus. Kayſers⸗Kron. 
Corona imperialis flore luteo pleno. 
Corona imperialis flore rubro pleno. 
Corona imperialis folio argenteo ſtriato. 

Corona imperialis folio aureo. x 55 
Corona regalis lilii folio crenato. Dillen. Hort. 
Elthamenſ- . | | 

Crocus autumnalis flore cæruleo. 
Crocus flore majore variegato. 


Crocus vernus latifolius flore purpureo variegato. 


Crocus flore pleno. 
Crocus flore violaceo. 


. Dens canis flore purpurascente. Cluſ. Dens cantnus 
fore rubro. Hort. Eyſtett. Pfeudo Hermoda- 
ctylus. Matth. Hundszahn mit purpurfarbenen 


Blumen. 
Dens canis flore albo, 


we 


Frit- 


| 
| 
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Fritillaria. Hort. 1 Lilio-Narciflus pürpureo- 
variegatus. Lobel, Kicitts Eyer. Schachtblum. 

Fritillaris flore pleno, / Schachtblum. | 
Fritillaria gemarmelt. 
Fritillaria Indica nigra. | 

Fritillaria flore majore & maximo; 

Gladiolus floribus uno verſu diſpoſitis: C. B. P. 

. Zwiebel⸗Schwertel. 1575 n 
Gladiolus flore albo; a 

Gladiolus Bizantinus flore rubro majori. 

Gladiolus flore carneo. a 


Hyacinthorum orientalium flore pleno & ſimplici 
diverlæ elegantiſſimæ ſpecies. . 
Hyacinthus Botryöides, Hort. Eyſtett. 
Hyacinthus blumoſus. 

Hyacinthus ſtellatus. 


. 


| > 
Jonquillen flore pleno majori. 

Jonguillen flore pleno minori. . 

Jonquillen flore ſimplici luteo. 

Jonquillen flore fimplici albo. BEN 

Iris bulbofa Anglica, diverſæ elegantes ſpecics. 

Iris bulbofa Hiſpanica; varlæ elegantes ſpecies. 
Iris bulboſa Hispanica flore pleno; 

Iris Per ſica. L ö N 


2 5 5 2 7 2 
Leucojum bulboſum. J. B. Horhungsblum. 
1 „ Mertz⸗ 


Mertzblum. Gloͤckgen. Leucojum bulboſum 


; 


præcox majus. Clul. Narciſſus ſeptimus Mat- 


thioli. Leucojon triphyllon flore ſimplici. 


Leucojon triphylion flore pleno. Gefüllte Hor⸗ | 


nungsblum- | } 
Lilium album flore ſimplici. Lilium vulgare. J. 


B. Weiße Lilie. 


burg. Henr, Beckmann. K 
Lilium album folio argenteo. | 80 
Lilium album flore albo & violaceo variegato. 
Lilium album flore purpureo variegato. 


1 


Lilium cruentum purpureo croceum majus. C. B. 


P. Lilium purpureum majus, Hort. Eyſtett. He- 


merocallis Dioscoridis. Groſſe Feuerlilie. Li- 


lium aureum majus. Tabernemon. Icon. 639. 


Lilium cruentum majus flore pleno. Gefüllte 


Feurlilie. 


verſilberten Blättern. 


Lilio. Narciſſus Jacobæus flore ſanguineo. Dillen. 


Hort. Elthamenf. | 9 
Lilio-Narciſlus Africanus flore czruleo. Hort, 


Corolsruhanus in Appendice einiger annoch ſehr 


raren und fremden Gewaͤchſe. | 


M 


! + 0 4 * 
Martagon. Matth. Lilium intortum. Lilium ſyl⸗ 


veſtre. Cluſ. Hiſtor. Lilium montanum flori- 
bus reflexis. Rupp. Flor. Jenenſ. Hemerocal- 


ls. J. B. Cymbalum, Tuͤrckiſcher Bund. | 


N 
Marta⸗- 


* 


Goldwurtz. 


Lilium cruentum foliis argenteis. Feurlilie mit 


| 


Lilium album flore pleno. Gefüllte Weiße Lillie. 
Lilium Hiſpanicum flore coccineo. Catal. Ham- 
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Martagon Canadenſe 1 Catalog. van Helm 
& van Zompel. 

Martagon Conftantinopolitenumn. 

Martagon flore luteo punctato. 

Martagon flore coccineo. | 

Martagon Pomponi majus. 

Martagon flore purpureo pleno. gate Tür 
ckiſcher Bund. 


Mortagon Be 


Moly. C. B. P 
| | N, 


Narcifförum variæ fpecies, 

Narciſſus centifolius 4 Tradus Canto. 

Narciſſus flore albo pleno odorato. 

Narciſſus incomparabilis, 

Narciſſus Oranie Phœnic. 

Narciſſus von Sion. ö 

Narciſſus bella Donna autumnalis flore rubro lilia- 
ceo majore. 

Narciſſus bella Donna ADDEN flore 50 lilia⸗ 
ceo minori. | 

Narciſſus Gerrenfii flore incarnato aureo liliaceo. 
Hatalogus Valentini Schertzer 4 Harlem, i 

A . 

ale en 0. B. P. . 

Orobanche major thyrſo forum ſpecioſo. Buxbaum, 
Centur, Plantar. | 


\ | 4 1 

Taſſetten. Taſſet - Narciſſen. Tazzeten. Bou- 
quet - Narciſſen, flore pleno & limplici variæ 
elegantiſſimæ ſpecies. 


Er | Vito- + 
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Vi&orialis herba, 


Plantæ fibrofz, 
Stauden⸗Gewaͤchſe, 


A 


| R 
Abſinthium arborescens. J. B. Abrotanum latifo- 
lium arboreſcens. C. B. P. Artemiſia foliis com- 
politis multifidis floribus ſubgloboſis pendulis 
receptaculo pappoſo. Linn. H. WG. 
Acanthus ſativus. C. B. P. Carduus Acanthus. Bran= 
ca urſina, J. B. Acanthus mollis, Rivin. 
Acarna Theophraſti. C. B. P. | 2 
Acetoſa arborescens ſubrotundo folio ex inſulis for- 
tunatis. Pluckner, Almageſt. Bœrhav. Ind. 
Plantar. ö i 
Aconitum falutiferum, G 3. P. Anthora. Rivini 
Antinapellus. Antithora, Napellus Moſis. 
Gifftheyl. | V 
Adhadoda Zeylanenſium, H. L. B. Ecbolion. 
Pluckner. | 59 
Agerratum foliis ſerratis. C. B. P. Eupatorium 
Meſue. Balſamita minor. Dodon, Pempt. Cam- 
phorqta. Mentha corymbifera minor. Coſtùs 
minor hortenfis. Ptarmica lutea fvave olens. 
Herba Julia. J. B. | / | 
Agrimonia foliis pinnatis floribus Hispidis. Hall. 
Enum. Meth. Stirp. Helvet. Eupatorium ver 
terum, C. B P. Agrimonia officinarum, Tournef, 


an 
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Alo& Americana mucronata folio per limbum ' 
aureo. ; 
Aloe Africana humilis foliis ex albo & viridi 
elegantiſſime variegatis. Commelin. Prelud, 
Aloe Americana Draconis folio ſerrato. Commel. 
Prælud. 17 „ | 
Alo Guinenſis radice geniculata, foliis ex viridi 
& atro undulatim variegato. Commelin. Hort. 
Amſtelodam. N 
Aloe ſuccodrina anguſtifolia ſpinoſa flore purpureo 
Breyn. Prodr. faſcic. rarior. Plantar. Aloe vera 
minor. Barhav. | RN 
Althæa flore majore feu Thuringiaca. Dilleni 
Hort. Eltbam. Althæa flore grandi. J. B. Al- 
thæa frutex. Cluſ. | 
Althæa frutescens folio Bryoniæ. C. B. P. 
Althæa frutescens Hispanica folio rotundiori. 
Tournef. 
Ananas non aculeatus. Tournef. 
Ananas aculeatus fructu aureo carne albida. Tour- 
nef. Inft. Carduus Braſilianus foliis Alods, C. B. 
P. Ananas Acoſtæ. J. B. | 
Anacampſeros radice roſam fpirans, Tournef. Rho- 
dia Radix. C. B. P. Telephium luteum radice 
roſam redolens. Moriſon. Hiſtor. 
Anemone nemoroſa flore albo pleno. 
Anemone nemorofa flore albo ſimplici. C, B. P. 
Anemone ſpermas Africana folio Jacobeæ flore 
luteo extus puniceo. Bœrbav. i i 
Angelica lucida Canadenſis. Cornut. Angelica Lu- 
hͤtanica folio lucido, Imperatoria lucida Cana- 
denſis. Tournef. Panax alterum folio ſplen- 


Ss 4 . dente 


Wige 
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dente. Angelica foliolis zqualibus ovatis meld f 


ſerratis. Cliffort. 


Anthirrinuin. Hort. Eyſtett. Os leonis. Löwenmaul, 4 


Apocinum Americanum exectum foliis- falicis la- 


tioribus floribus aurantiis umbellatis. Catal. 


Hort. Med. Herbipolenſ. 
Aquilegia flore diverſi coloris variegato pleno. 


Aſarina Lobelii flore hederæ terreſtris. J. B. Saxa- 


tilis hederula. Lobel. 
Aſter Atticus flore pleno. 


After novæ Angliæ altiſſimus floribus omnium ma- 


ximis purpureo- violaceis. Volckamer. Flor. 
Noric. ex Catal Hort. Med. Herbipol. 
Aſter novæ Belgiæ umbellams floribus dilute vio- 
laceis. Hort, Lugd. Batav. 
Afteriscus coronz folis flore & facie, 


Auricula muris, J. B. Pilofella peregrina. Hiera- 


cium peregrinum. Phlomoides. Hort. 5 0 
Mausoͤhrlein. 


Auricularum urfi omnis generis colorum ultra cen- 


tum diveriz exquiſiciſſi me fpexies, 


B. 


Bella Donna. Cluſ. Solanum furiofum, Sol 


Melanocerofos. C. B. P. Atropa. Linn. Waſd⸗ 


nachtſchatteh. Tollbeeren. 

Bellis hortenſis flore pleno variæ fpecies. 

Bellis erecta Catal. Hamburg. After ſerotinus. 
procerior ramoſus bellidis y Iveſtris flore. Tour- 
nef. Inſt. Aſter Virginianus ſerotinus albescente 
flore. Bœchav. Bellis erecta aſtritolia. 

Bermudiana iridis folio. Hort. Carolsruhanus in 
Appendice Plantar, rarior. Jasminum Indicum 


0 


1 
4 


{ 
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flore Phœniceo. Gelſeminum hederaceum In- 
dicum. Cornut. Bignonia Americana Fasini fo- 


lio flore amplo Phœniceo. Tournef. Pfeudo- 
Gelſeminum filiquofum. Rivini. 


Blattaria flore purpureo ſeu violaceo. Tournef⸗ 


Blattaria flore luteo. Hort. Eyſtett. Schabenkraut. 
Goldknoͤpfgen- Mottenkraut. 


Brunella flore magno cœruleo. C. B. P. Brünella 


flore magno folio non laciniato. J. B. 
Bophtalmum flore luteo pleno. 
Bupleuroides, quæ ſimpla nobla Canarienſium. 
Pluckner. Almageſt. Umbellifera Canadenſis. 
Hort. Carolsruhanus. Valerianella Canarienſis 


fruteſcens ſimpla nobla dicta. Hort. Eltham. 
Arbor umbellifera. Hort, Walther, 


. 


Campanula hortenſis flore cœruleo pleno. 


Campanula hortenſis flore albo pleno. 
Campanula hortenſis Perſici folio flore ſi implici, 


Campanula pyramidalis flore cæruleo. Campa- 


nula pyramidata altiſſima. Tournef. Viola ar- 
borescens pyramidalis Lutetiana. Rapunculus 
hortenſis latiore folio ſeu pyramidalis. C. B. P. 


Caltha paluſtris flore pleno. Tournef. Populago 


flore pleno. Haller, Enum. Stirp. Hort. Get. 
tingenf. Populago multiflora. Tabernemontan. 


Gefuͤllte Wieſenblum. Dotterblum. 


Caprifolium follis argenteis. 


Cardamine pratenfi s Flore albo pleno feu Natur 


tium pratenſe parvo klore. O. B. P. 


Sei Ga, 
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Cardammdum maximum odoratum flore pleno. 
Haller Enum. Stirp. Hort. Gœttingenſ. Naſtur- 
tium Indicum, flore pleno. ; ! 
Carlina acaulos flore albo magno. C. B. P. 
Caryophillorum omnis generis colorum diverſæ ex- 
quiſitiſſimæ & admirandæ ſpecies. Rn 
Caryophillorum Sinenfium flore pleno & fimplici 
variæ elegantes ſpecies. N 
Caryophillus Carthuſiorum flore rubro pleno. 
Caryophillus barbatus flore variegato pleno. 
Caryophillus plumarius flore albo pleno ſanguinea 
macola notato. | | 
Cereus ſexangularis. Linn. Ru 
Chemæleon flore pleno. C. B. P. Chamomilla. 
Leeucanthemum. Chamillen. Chamzmelum 
Romanum flore pleno, Hort, Eyſtett. 
Chryſanthemoides arborescens Æthiopicum foliis 
populi albi. Breyn, Cent. Chryſanthemoides 
Oſteoſpermon Africanum arborescens foliis po- 
puli albi. Bœrhav. Index Plantar Monili- 
fera frutescens baccifera folio ſubrotundo cre- 
nato. Vaillant Memoires de Academie. 1720. 
Clenopodium Canadenſe. e 
Cineraria. J. B. Jacobza maritima. C. B. P. Erige- 
rum tomentoſum. Lobel. Aſchkraut. 
Clematis. C. B. P. flore cæruleo pleno. 
Clematis folio argenteo. | 9 4 
Colutes Athiopica barbæ Jovis folio flore phæni- 
Ceo. Rivin. flore purpureo. Breyn. Centur. 
Commelina flore czruleo. Bœ rhav. Ind. Ephe- 
merum Braſilianum procumbens, dipetalon fo- 
lis mollioribus, Hermann, par. pat. 


Coro- 


# 


4 
a 
. 
7 


\ 
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n folis perennis flore pleno. Von einigen 
doppelte Vivax genannt. Catal. van Helm & 
van Zompel. \ | 
Coronilla Hiperſes frutescens major Bœrhav. 


D. 


Digitalis acanthoides e 18 frutescens flore 
aureo. Commelin. Hort. Amftelodameni. 
Digitalis ex montibus Herciniæ flore purpureo al- 
bis punctis intermixto. 

Digitalis Virginiana. r h 

Doria orientalis limonii folio. Haller. Enum. Stirp. 
Horti Gettingenf. Jacobea orientalis limonii 
folio. Dillen. Hort, Elchamenſ. 


Elichryſum Africanum latifolium fœtidum capitu- 
lo aureo. Hort, Amſtelodamenſ. Chryſocome. 
Coma aurea. 

Elichryſum Africanum fœtidum capitulo argenteo. 

Elichryſum Africanum frutescens foliis roris 
marini. 

Eryngium latifolium 1 Eryngium monta- 
num amethyftinum, Haller, Enum. Stirp. Hor> 
ti Getting. 

| F 


Ficoides Africana arborescens foliis angubikolii 
ſucculentis lucidis, 

Filipenduia. J. B. 

Ficus Indica major ſeu Opuntia folio maximo, 

Flos Cardinalis. Cardinalsblum. Trachelium 

1 | Ame⸗ 
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Americanum flore rubro. Ferrar. Planta Car- 
Ainalis. Rapuntium Americanum flore cocci- 
neo, Morif. Hiſtor. 4 
Flos Cardinalis flore dilute ceruleo. Rapunculus 
galeatus Virginianus lore violaceo, Catal. Hor- 
ti Carolsruhan. | 
Flos cuculi. Guckucksblum. Odonditis. Lyehnis 
pratenſis. Rupp, Flor. Jenen.. h 
Flas Keyri flore majore ex luteo & rubro varie- b 
gato pleuo.. Guͤlden Lack. Lackviole. 
Flos Keyri folio ex albo & viridi ſtriato. 
Flos pallionis flore albo. 
Flos paſſionis five Gransdilla. Bœrhav. Clema- 


tis Indica. Flos paſſionis flore magno clavato 
Karen. | 


* 
4 


G. 


Galega floribus cæruleis. C. B. P. | 4 
Garidella foliis tenuiſſime diviſis. Tournefort. 
Nigella Cretica. Melenthium Feen 1 
Gent delle flore cæruleo. C. B. P. | 
Geranium Africanum arborescens vitis folio flore 
elegantiſſime varlegato. Dillen. Hort. Am- 
ftelodam. & Catal. Hort Med. Herbip. 1 
Geranium Africanum arborescens malvæ folio pla- 
no lucido flore elegantiſſimo cermoſino. Bœr- 
hav. Geraninm Africanum arborescens folio 
pingui flore coccineo. Dillent. Hort. Elth. 1 
Geranium Africanum arborescens folio argsilteog 
Walther. Hort. | 
Geranium Africanum foliis inferioribus kam ug 
perioribus Staphidis agriæ maculatis ſpleuden- 
dibus acztofz fapore, Somme 
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ranium calicibus monophyllis foliis quinque lo- 
bis integerrimis glabris peltatis. Cliffort. 
Geranium Africanum Coriandri folio floribus in- 
carnatis. Hermann. H. L. B. Geranium ca- 
lieibus monophyllis carollis papiconaceis vexillo 
dipetalo foliis duplicato pinnstis. Cliffort. 
Geranium Africanum odore roſæ. 5 
Gnaphalium latifolium Americanum. C. B. P. Eli. 
chryſum Americanum latifolium perianthio ar- 
genteo. Rupp. Flor. Jenenk | 


Hedera arborea foliis ex viridi & lauten variega- 
tis. Epfey mit bunten Blättern. | 
Hedifarum clypeatum flore ſpaviter rubente. Hort. 

Eyſtett. Onobrichis ſemine clipeato. 
Heliotropium Americanum cæruleum foliis Hor- 
minis Piuehner“ Almag ß ne 
Helleborine latifolia montana ſeu Damaſonium 
montanum latifolium, C. B. PD. Calceolus Ma- 

ri. Dodon. Pempt. 1 ö 
Helleborus. C. B. P. Chriſtwurtz. Helleborus flo- 
re roſeo. 45 
Helleborus flore atro rubente. | 
Hepatica nobilis flore czruleo pleno. Tournef. 
Trifolium hepaticum. C. B. P. Trinitas. Hall, 
E ee 
Hesperides. Nachtviolen. | 
Horminum Syrfacum folio rugoſo verrucoſoque, 

corau cervinum exprimente, Catal. Horti. Med. 
Werbip te 3 218 | 


Iris 
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Iris fibroſa flore pulcherrimo. | 

Jucca gloriofa. Jucca foliis alo&s. C. B. P. Jucca 
Indicæ occidentalis planta. Hort. Parif. 

Jucca arborescens foliis ferratis. Dillen. Hort. Elth. 
Jucca Americana caulescens altiſſima arboris 
Draconis folio. Beringer. Alo Americana juc- 
c folio arborescens. Commel. Prælud. Aloe 
foliis juceæ caulescens ex Vera Cruce. Pluck- 
ner. Almag. | ae 

L. 


Leonurus Africanus perennis ſideritis folio flore 
phœniceo majore. Breyn. Prodr. Cardiaca 
Africana perennis. H. L. P. | 

Leucojum flore purpureo pleno. | 

Leucojum arborescens flore puipureo väriegato 
pleno. PH ENTER 

Leucojum arborescens flore rofea variegato pleno. 

Lilium convallium flore albo pleno. Tournef. 
Convallaria flore pleno. Flos convallium. Ge⸗ 
füllte Mayblum. 6 ee 

Lilium convallium flore rubente. J* B. Lilium 
convallium floribus ſuave rubentibus. Lobel. 
Jcon. 173. 1 Er 

Limonium aureum floribus purpurascentibus. J. B. 
Limonium peregrinum Cluſ. 

Litiaria purpurea major. C B. P. Linaria purpurea 
elatior. Hort. Eyſtett. Linaria cærulea. Die 
Blumen find zuweilen violbla n. 

Lyehnis Chalcedonicı flore plei o. Tab; Lychnis 
hir ſuta flore coccineo major i. C. B. P. Flos Con- 

ſtentinopolitanus. Dodon. Pempt. Lychnis Tra- 

AU 5 pezun- 
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pexuntica. Flos Hieroſolymitanus Rupp. Flor. 
Jenenſ. Lychnis Byzantina miniato flore. Cluf. 
Jeruſalemsblum. Scharlachblum. Zinno⸗ 
„ berblum. | 
Lychnis coronaria. C. B. P. flore pleno, Ma⸗ 
rienroͤßlein. Roſenlychnis. Mariana ſativa. 
Lychnis faponatia flore pleno. Moriſ. Hiftor. 
Lychnis viscoſa ſylyeſtris foliis caryophillaceis flore 
purpureo pleno. M. H. Pechnelcken. 
Lyfimachia lutea corniculata. C. B. P. Lyſimachia 
lutea ſiliquoſa Virginiana. Parckinfon. Onagra, 
Rivin. & Tournef. | 
Lyfimachia anguſtifolia flore purpureo. Tourne- 
fort. Salicaria purpurea foliis oblongis. Tourn, 
Brauner Weiderich. Lyſimachia ſpicata pur- 
purea. J. B. | | 
2 M. 


Majorana frutescens perennis. Rivin, 

Malva roſea hortenſis flore luteo pleno. 
Malva roſea hortenſis flore roſeo pleno. 
Malva roſea hortenſis flore rubro & luteo variegas 


to pleno. | 5 
Malva roſea hortenfis flore purpureo pleno. 


Ci. B. P. Clinopodium quibusdam. 
Millefolium flore luteo. C. B. P. 

Millefolium flore rubro. Cluſ. Hiſtor. 

Mimofa. Pluckner. Almag. Æſchinomene. Breyn» 
Centur. RER 

Moldavica Americana odore gravi. Tournef. Ce- 
- dronella Canarienſis trifoliata odore camphoræ- 


h 
. 


Marum verum ſeu Marum maſtichen redolens, 


Draco- 


4 
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3 
Dracocephs 0 athnis Americana trifolia odore 


Terebiuthæ. Volckamer. ee 


„ 5 « bh . ® 
Napellus. Hort. Eyſtett. Aconitum cæruleum. 
C. B. P. Aconitum magnum flore purpureo. J. 


B. Cucullus monachi. Narrenkappel. Muͤnchs⸗ 


kappe. Eiſenhuͤthlein. 


Nymphæa aquatica. C. B. P. Nynphza lutes. f 
J. 3. Waſſerlilie. Seeroſe. rl e 


ſermänngen. | | 
O. 
Oehwaleuen flore albo pleno, ku BR, albai 


multiplex. C. B. P. Ocymaſtrum multiflorum. 
Ocymaſtrum flore rubro pleno. 


| P., 
Papaver orientale hir ſutiſſimum flore 8 Phe- 
niceo. Catal. Horti Med. Herbipol. 1 
Periploca foliis oblongis flore pürpurascente J. B. 
Tournek 1. 
Phlomis Katibols folio falle gore rd 2 B. P. 
Phytolacca Americana majori fructu. C. B. P. So- 
lanum magnum Virginjanum rubrum. Parckin- 
ſon. Amaranthus BEE H. A. Solanum ra- 
cemoſum Iudicum. H. R. P. Blitum America- 
num. Munt. Icon. 112. 4 
Plantago roſes. C. B. P. Noſenwegerch. Plan- 
tago ſpicata. Hort. Eyſtert. 1 
ange flore majori. C. B. P. Sigillum Sa- 
lomonis flore pleno H. RP. 5 


Vorraͤthiger Gewaͤchſe. 6 

Prarmica flore pleno. Cluſ. Hiſtor. Dracunculus 
pratenſis flore pleno. C. B. P. 
Pyrola. C. B. P. Wintergruͤn. 


a 5 
Ranunculus globoſus flore luteo. J. E. Ranunculus 
Aconiti folio flore globoſo. C. B. P. Helleboro- 
Ranunculus flore luteo globoſo. Bœrhav. Pfeu- 
do- Helleborus Ranunculoides luteus flore glo- 
bofo. M. H. Einige nennen dieſes Gewaͤchs 
Nemoroſa oder Ranunculus nemoroſus flore luteo. 
Ranunculus hortenſis erectus folio ſplendente flore 
luteo pleno. 


* 


N 4 8 fh 
Salvia folio tricolore, serguldete Salbe. Salvia 
folio maculato. Salvia perelegans tricolor ar- 
gentea. H. R. PD. | | 
Sclarea Indica flore variegato, Tournefort. Hor- 
minum Indicum maximum flore variegato. H. R. P. 
Sedum arboreſcens. C. B. P. Sedum majus arbo- 
reſcens. Bradley. 5 | 
Sedum majus arboreſcens foliis elegantiſſime varies 
gatis. Hortus Carolsruhan. x 
Stæchas purpurea. C. B. P. Stæchas Arabica. J. B. 
Stæchas brevioribus lıgulis, Cluſ. Hiſtor. 
EN 
Tanacetum Anglicum catiphoratum. Hort. Eyftett, 
Tanacetum folıis crispis. C. B. P. 
Thalictrum. C. B. P. Federackelenrn. 
Thlaspidium fruticoſum leucojı folio ſemper vi- 
rens. Tournef. EN 


Erſter Theil. | Tt Im 
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Trachelium flore albo pleno ſeu Campanula hor- 
tenſis folio urticæ flore albo pleno. 
Trachelium flore cæruleo pleno. werd | 

- Trachelium flore pallido czruleo pleno. 
Trifolium bitumen redolens. C. B. P. Trifolium 
bituminoſum. Haller. Enum. Stirp. Hartzklee. 
Trifolium Asphaltites. Cam., Epit. 3 8 1. 


U. g 


Umbilicus veneris flore majori. Camer. Epit, 1 
tyledon. Dioſe. 

Umbilicus veneris More minori. ‚Acerabulum. 
Jungfernabel. Venus- Nabel. 

Urtica Romana. C. B. P. Urtica plulifer, Roͤ⸗ 
miſche oder Welſche Neſſel. 


v. 


Valeriana Græca flore czruleo. H. Eyſtett. Vale- 
riana cærulea. C. B. P. | 

Valerianella flore purpureo. 

Vinca foliis variegatis. Rupp. Flor. Jenenf. 7 1 
pervinca folio argenteo. Wintergruͤn mit ver⸗ 
ſilberten und verguldeten Blaͤttern. 

Vinca ſeu Vinca pervinca flore purpureo pleno 
Sinngruͤnn. Clematis Daphnoides. C. B. P. 

Viola Mariana major flore cæruleo. Gesn. Spa 
niſche Glocken. | 

Viola Martia flore albo pieno; 0. B. P. Hort. 
Eyſtett. 

Viola Martia flore cæruleo pleno. c. B. P. 


| bn. 


Vorraͤthiger Gewächſe. N 6 79 


Plantæ arborefcentes, i 
Baum- Gewaͤchſe. | 
A. ni 


Ach Agyptiaca ford luteo globofo ei . 

tal. Horti Med. Herbipol, 

Acacia Americana Robini. Cornut. 

Alaternoides Africana lauri ſerratæ folio. Hall. 
Enum. Stirp. Hort 2 Commelin. Præ- 
lud. Botan. 

Althæa arboreſcens ſeu Alıhen maritima bee 
Gallica. Tournef. Malva arborescens marina, 
Althæa maritima ärborea Veneta, ſeu Malva arbo- 
rea Veneta parvo flore. C. B. P. Lap atera fo- 
liis ſeptem angularibus obtulis pficatis villoſis 

floribus ad alas confertis. Cliffort. 

Althæa peregrina erecta folio rotundo finuato flore 
purpureo ſtriato. Bœrhav. Althæd fruticans 
Hiſpanica. Hort. Eyſtett. Lavatera. | 

Amygdalus flore pleno. 

Anagyris. C. B. P. Laburnumi. Rivin. Teitblt ar- 
bor. Cytiſus Alpinus flore 17 pendulo. 
Bohnenbaum. 

Aquifolium foliis per but düreis, 1 Ägtifo- 
lium. Dodon. Ilex aculeata baccifera folio fi- 
nuato, D. B. P. Sulſt. Stechpallmen. 

Arbor Caffee, Coffca. Blauv. 

Arbor Judæ. Hort: Eyſtett. Judasbaum. Siliqus 

g ſylveſtrĩs. Cluſ. Siliquaſtrum. Rivin. 

Arbor vitæ Cluſ. Cedrus Lycia. Lobel: Arbor para- 
diſiaca ad ſabinam accedens, J. B. Thya Theo- 


hraſti, Baum des Lebens. ei 
N Tt 2 Arbus-⸗ 


6 nee. 1 
Arbuscula coralli. Corallenbaͤumlein. Amomum 
Plinii. Parckinſ. Theatr. Capſicum arbores- 


cens, Solanum bacciferum. Stychnodendron, 


J. B. 
| B, 5 1 
Balauſtia flore pleno, C. B. P. Malus granata 551 
veſtris flore pleno. Punica flore pleno majori. 
Hort. Eyſtett. Malus punica flore pleno. H. R. 
P. Balauſtia Hispanica. J. B. Balauſtien. Gra⸗ 
natbaum mit gefüllten Blumen. | 
Barba Jovis pulchre lucens. J. B. Anthyllis foliis 
pinnatis foliolis zqualibus- Linn. H. C. 
Buxus deaurata arborescens, feu Buxus major fo- 
lüs per limbum aureis. H. R. P. Buxus arbo- 
rescens luteis foliorum marginibus. 


| C. dk. 
Celtis fru&u nigricante. Tournef. Lotus arbor. 
Lobel. Lotus fructu ceraſi. C. B. P). 
Chamelea tricoccos. C. B. P. Mezereum Arabicum 
Seidelbaſt. Thymelæa, feu Tricox Americana 
Ciſtus folio ſalviæ flore rofeo. Cluſ. C. B. P. 
Cupreſſus. C. B. P. 5 
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Elichryſum arborescens Africanum folio falvia 
odorato. Bœrhav. Elichryſo affinis African 
arboreſcens floribus purpureo violaceis, odor 
roris marini. H. L. B. 4 | 


| Mod e 
Ficus vulgaris. C. B. P. | 
Ficu 
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Ficus Americana arboreſcens foliis lauri longiori- 
bus cuspidatis. Hort. Carolsruhan. 


G. 


Geniſta Hiſpanica floribus luteis. C. B. P. Genifta 


juncea. J. B. Spartium arborescens ſeminibus 
lenti ſimilibus. C. B. P. 


Goſlypium arboreſcens. C. B. P. Xylon arboreum. 
J. B. Baumwollenbaum. g 


I. 


Jasminum Catalonicum. II. Iyſtett. Jasminum His- 
panicum flore majore externe rubente. J. B. 
0 Catalonifcher oder Spaniſcher Jasmin. 
asminum Indicum flavum odoratiſſimum Ferrar. 
Flor. Cult. 


Jasminum Perficum flore czruleo, C. B. P. 
Juniperus. C. B. P. Wacholderbaum. 
Ne K. 

Kethmia Arabica flore albo. 

Kethmia Arabica flore cæruleo. J. B. 
Kethmia Indica papayæ folio. C. H. M. H. 


| + 


2 
auro· ceraſus. Cluſ. Hiſt. Kirſchlorbeer. Laurus 
Trapezuntina. | 
auro-ceraſus folio variegato. Cat. Hort. Med. 
Herb. 1 | 
Laurus vulgaris. C. B. P. 
Laurus vulgaris folio elegantiſſime variegato aureo. 
Lorbeerbaum mit geflammten Blättern. C. H. 


Carolsruh. 
| Tt 3 Ligu- 
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Liguſtrum foliis ex luteo variegatis. H. R. P. Li- 
guſtrum folüs auratis, Hartriegel oder Rein⸗ 
weide mit verguldten Blattern. 


M. 


Malum citreum. Citronenbaum. 
Malum aureum. Pomerantzenbaum. 


Melianthus Africanus major. H. L. B. Pimpinella 


maxima ſpicata Africana. 
Melianthus Africanus minor. Commelin, 
Muſa fructu cucumerino puniceo. Cluf. Exot, Pal- 
ma humilis longis latisque foliis. C. B. P. 
Myrthus folis minoribus; flore pleno. 
Myrthus folio aure, | 
IN, 


— 


| 


Nerion Indicum floribus odoratis plenis, H. L. B. 


leno. 


Nerion Indicum floribus fimplicibus. Oleander 


flore fimpliei. 


1 


Philadelphus. Rivin. Frutex coronarius. Cluſ. | 


Hiſtor. 


N 


Philadelphus flore pleno, Hall. E. S. H. Getting, 


5 5 R, 
Rofa alba flore pleno. C. B. P. Bi) 
ofa centifolia rubra. J. B. Rofa maxima multiplex. 


* 


Hiftor. Rofa Hollandica major. 


| Rofa præneſtina variegata plena. Cluſ. Hiſtor. Ro- 


‚fa præneſtina verſicolor. C. B. P. 


| 
| 
| 


C. B. P. Rofa centifolia Batavica rubra. Cluſ. 


Roſa 
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Roſa Provincialis major flore pleno incarnato. J. B. 

Rofa minor flore rubello pleno. C. B. P. Rofa 
provincialis minor, Tabern. Icon. 1085. 

Roſa flore luteo pleno. J. B. Röfa flava. Cluſ. 
Hiſt. | 

Rofa punicea. Cornut. Roſa ſylveſtris Auſtriaca 
flore phonicea. Parckinfon. Theatr, Wird von 
1 tuͤrckiſche Roſe genennet. Rupp. Flor. 
Jenen 

Rola Sinenfis flore ſimplici quinque folia. Ferrar. 
Flor. Cultur. Althæa arborea Roſea flore ſim- 
plici. H. L. B. Kethmia ſinenſis flore ſimpliei. 


S. 


85 ‚mbucus rofea flore globoſo albo pleno. Lobel. 
Jcon. Sambucus aquatica flore globofo pleno. 
C. B. P. Waſſerflieder. Schneeballen. Sam- 


bucus aquatica polyanthos. 
Spire Theophraſti. J. B. Frutex ſpicatus folijs fa. 


ignis ſerratis. 


Taxus. J. B. Taybaum. Eibenbaum. 


e Haupt⸗ 


e 
SE 


BRELBELEREERE 


Do 


es Haupt⸗Regiſter. 
aller Blumen und Gewaͤchſe. 
NB. Die beygeſetzte Zahl beziehet ſich ab die 


Seiten. 

A. Aconitum ſalutiferum. 429. 
Abelmoſch. 97. Acquifolium. 592. 
Abies. - 599. Acquil 405. 
Abrahamsbaum. 975. Adam ata. 506. 
9 re ‚arborefcens. | Adenes virginiani. 178. 

430. Adhatoda indica. 43a. 


Abutilon Avincennæ. 75. AdhatedaZeilanenſium. 432. 


Acacia americana. Robini- Adianthum rubrum. 423. 


| 522. Adontsröslein. 101. 
Acacia ægyptiaca. 522. Aeſchinomene. 458. 
Acacia indica. 521. Aethiopis africana. 4257. 
Acanthoides. 432.| Afra arbor, 520. 


Aͤeanthus italicus. 423 Aftikaniſches e g 


Acanthus mollis. 423. | 
Acanthus fativus. 423.| Afrikaniſche Nbeiuſabbal 8 
Acarna Theophraftie 431. Africanas major. 92. 
Acer virginlanum odora- Africanus minor. 93. 
tum. 19. Agerratum. 381. 
Acetabulum. 382.] Agnus caſtus. 577. 
Acetoſa arboreſcens. 431. Agrifolium. 592. 
Acetoſa peapolitana, 76. Agrimonia foliis pinnatis 
Akeley. 405. 432. 
Ackerklette. 100. Agrimonia orientalis. 43 2. 
Ackermunz. 418.1 Ahorndaum. 600. 
Ackerſchnalle. 110. Alaternoides africana. 520. 
Ackerviole. 142. Alaternus. 743. 
Aconitum cæruleum. 428. Alcea ægyptiaca. 97. 
Aconitum flore luteo. 171. ] Alcea americana. 541. 


| 


Alcea 


N. Haupt⸗Regiſter. 


Alcea arborefcens. 


Amerikaniſcher Haſenklee. 142. 
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539. Anacardium indicum, 77. 


Alcea cannabina, 433. Anagallis lufitanica, log' 
Alcea javanica. 542. Anagyris. 560. 
Alcea Indica. 97. Ananas. 367. 
Alcea roſea hortenſis. 377. Ananas acoſtæ 368. 
Alcea thuringiaca. 415. Anemone diverſæ ſpecies · 
Alcea veneta. 97. 159. 
Alcea veſicaria. 97. Anemone nemoroſa. 433. 
Alce a virginiana, 416. Anemone ſpermas afri icana 
Alkekengi. 2 9 434. 
Allermanntharniſch. 266. Angelica lucida canadenſis. 
Allobrogium majus. 130. GR 382. 
Aloe diverſæ ſpecies. 392. Angelica lufitanic.. 382. 
Althæa. 415. Anonis aſiatica. 105. 140. 
Althæa africana. 455. Anthirrinum. : 34. 
Althæa arboreſcens. 539. Anthora. 429. 
Althæa fruticans. 416. Anthyllis foliis pinnatis. 548 
Althæa indica. 97 Antinapellus. 429. N 
Althæa peregrina, > - 416. Antithora. 429. 
Althæa roſea arborea. 541. Apios americana. 187. 
Althæa Theophraſti. 75. Apocynum americanum. 369. 
Althæa virginiana. 416. Apocy num canadenſe. 184. 
Alraun. 414. Apocynum erectum. 184. 
Amaracus. 47. | Apocynumnove angliæ. 184. 
Amaranthorum fpecies Apoſtemkraut. er 6 
diverſæ. 76. Aquifolium. 592. 
Amaranthus baccifer. 388. Aquilegia, 405. 
Ambroſia maritima. 78. Arabiſcher Jasmin. 529. 
Ambroſine. 78. Arbor Abrahæ. 75. 


Arbor africana chryſanthemi 
flore. 


Amerikaniſcher Jasmin. 82. 445. 
Amerikanischer en Arber benzoinifera. F48. 
0 2. Arbor Caflee. N 
Amerikanisches Ruhrtraut. Arbor camphorifera. 602. 
378. Arbor cucurbitæ. 772. 
Ynerikanifcher Sautampf. Arbor cucurbitifera america: 
76. na, 7 
Amomum Plinii. 576. 376. Arbor draconis. 951 


Amygdalus æthiopica. 557. Arbor exoticacifti folio. Pe 


Amydalus lore pleno, 558. Arbor ex Guinea. 
2 N 


5773. 


7 Arbay 
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Artemiſia foliis compoſitis. 
Y 430. 
Artemiſia ſativa anglica 462. 


Aurum horizontale vegetabi- 
i le. 
Aze darach aſiatica. 


| 


Aubor Jude. 551. Afphodelus. 173,03 
Arbor juglans indica. 519. Aſphodelus africanus. 106. 
Arbor lani fera. 5924. Afphodelus foliis fiſtuloſis. 
Arbor melonis. 570. l 7 0 
Arbor tulipifera. 523. Asphodillilie. 188. 
Arbor umbellifera. 439. Aſter atticus. 388. 
Arbor virginiana. 548. Aſteriſcus coronæ ſolis. 436. 
Arbor vitæ. 593. | After novæ Belgiæ. 388. 
Arbuſcula zthiopica ulmi fa- Aſter novæ Anglia. 388. 
3 603. Aſter purpureo cæruleus. | 
Arbufcula coralli. 576. ' | Te 
Arbutus folio ſerrato. 517. Aſter ſerotinus. 407. 
Archithyrſus. 223. Aſter ſinenſis. 106. 
Argemone ſpinoſa. 106. Aſter virginianus, 407. 
Ariſarum. 185. Athanaſia. 462. 
Ariſtolochia. 418. |Aftragalus. 142.436. 
Iron. 178. |Aftragalus monspeliacus. 114. | 
Aron æthiopicum. 185. Aſtragalus tuberoſus. 185. 
Aronskraut. 178. Augenpappeln. 97 
Aronoſtratica. 177. Auricula urſi. 297 
Artemiſia dioſcoridis. 462, Auricula muris, 304. 


427. 
551. | 


Artemiſia tenuifolia. 417. Azoriſcher Jasmin. 530. 
Arum. 178.185. 1 | 
Arum falſum italicum. 178. Bacharis ægyptiaca. 404 | 
Arum minus. 77. Balauſtia flore pleno. 50. 

Aruudo indica. 175. Balauſtia hiſpanica- 507, 

Arundo indica florida. 174. Baldrian. 399. 
Arundo laconica. 176. Balſamina altera. 82 
Arunda ſativa folio maculato Balſamina cucumerina. 79. 
175. Baſamina fœmina. 30. 

Aſarina Lobelii. 435. Balſamina lutea. 82. 
Aſchkraut. 455. Balſamina momordica. 79. | 
Afclepias. 414 Balſamita minor 381, 
Alclepias african. 370. Bananzera. 137 
Alcyrum balearicum. Barba Jovis. 178.548. 

i 526.435. IBarba Jovis africana. 563. 


Baͤren⸗ 


Be | 
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Baͤrentatze. 423.1 Blaue Tuberoſe. 151. 
Barenlappe. 425. Blumenkraut. 268. 
B aſilicon car yophillatum. 88. Bocksdorn. 599. 
B aflicum minus. 88. Bockskraut. 5779. 
Baum des Lebens. 593. Bohnenbaum⸗ 560. 
Baumwollenbaum. 24. Bombax. 524. 
Baurenſenf. 121. e ee 118. 
Beilkraut. . 114. Borago peregrina. 118. 
Bella donna. 436. Branca urſina. e 
Bella donna autumnalis. 237. Braff ica marina fylveftris. 
Belle videre. 116. 425. 
Bellis. 407. Braffica maritime. 425. 
Bellis americana. 117. Braunes Maͤgdlein. 101. 
Bellis aftrifolia, 407. Brunella laciniata. 438. 
Bellis capitis bonæ ſpei. 117. Bruſtbeerlein. 578. 
Belli erecta. 407. Bryonia. 186. 
Bellis indica maxima. 408. Bryonia africana. 186. 
Bellis lutea cretica: 408. Bugloffum. 438. 
Bellis major ramoſa. 456. Bulbo caftanum, 174. 
Bellis pliniana, 104. Bulbus eſculentus italicus. 
Bellis ſpinoſa cretica. 408 · 268. 
Bellis umbellifera, 408. Bulbus triophorus. 268. 
Benzoin. 548. Bunte Hyacinthe. 218. 
Berberis. 602. Bophthalmum. 438. 
Permu diana. 436. Bupleuroides. 439. 


Betonica major danica. 437. Bupleurum perfoliatum. 118. 
Bidens canadenſis. 117. Buſchnelcke. ung 


Bidens indica. 437. Butomus flore roſeo. 440. 
Bignonia fraxini folio. 437. Buxus arboreſcens. 544. 
Bingelkraut. 139 
Biſamblume. 126. Caffeebaum. Fas-. 
Biſchoffshuth. 391. Calamagroſtis altera. 440. 
Bismal va. 415. Calamintha montana. 418. 
Biſerrula. 114. |Calcatrippa. 95. 
Biſtorta. 178. Calceolus Mariæ. 420.454 
Blaſenerbſe. 127. Calendula african. 118. 
Blaltfädiger Kellerhals. 513. Caltha africana. 9 2 
Blattaria. 437, Caltha arvenfis. 11. 
Blaue gefüllte Hyaeinth. 218. Caltha paluſtris. 420. 
Blauer Jasmin. 531. Caltha e 112. 


Calkha 
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Caltha Virgilii. 420. Cataputia major. 102. 
Campana amoris. 104. Cataria luſitanica. “7: 
Campanula americana. 373. Cataria ſpicata. 187. 
Campanula hortenſis.] 374. 
Campanula pyramidalis. 372 
Campanula 1)lveſtris. 418. 
Candiſcher Baurenſen f. 121. 
Canna indica. 174 
Cannacorus. 17 f, 
Canna ſpatulis bifloris. 174. 
Capparis portulacæ folie. 3 92 


Caucalis. loo. 


Cataloniſcher Jasmin. 528. 
Cauda pavonis. 128. 
Cedronellar 4 
Cedrus. 14669. 
Cedrus Lyciæ. 593. 
Cedrus veterum. 593. 
Celaſter. d 577. 


Caprago. 398. Celtis fructu nigricante. 
Caprifolium. 421: 442.567. 
Capficum arboreſc. 5 67. 976. Centaurium minus. 127. 
Capſicum braſilianum. 134: Cepæa. 143. 
Caput monachi. 127. Ceraſa africana. 596. 
Caracalla. 330 | Cerafaflore pleno. 595. 
Caracalla americana. 440. Ceraſa hottentottorum. 596. 
Cardamindum. 108. Cerafus foliolaurino, Fo. 
Cardiaca americana. 99. Cerafus multiflora. 95. 
Cardiaca ſyriaca. 123. Cereus, eine 
Cardinalsblume. 359, Cerinthe. 724. 
Carduus acanthus. 423. Chalcedoniſche Hyacinthen. 
Carduus africanus. 440 218. 
Carduus braſilianus. 368. Cham ædris altera aſſurgens. 
Carpinus T heophrafti. 568. f 416. 
Carthaͤu ſernelke. 351. Chameiris. 187. 


Chamælea germanica, 513. 
Chamælea tricoccos. 578 
Chamæmelon. 421. 
Chamæmeſpilus. 578. 
Cbamæſpartium. 563. 


Caryophillus arabicus. 3 50. 
Catyephilli aromatici. 575: 
Caryophyllus Carthuſiorum. 

| 571. 
Caryophyllorum ſpecies. 323 
Caryophyllus indicus. 93. 
Caryophyllus ex fpica 350. 
Caryophyllatum minus. 88. 
Caryophyllus plumarius. 351 

5 Car yophy llus pratenſis. 306. 

Caryophyllus ſinenſis. 350. } 
Caflingmericang 442. Ehinejifche Pomeranke. Jos. 
Caſbas minor hoxtenfis; 381.4 Ehineſiſche Nofe - a 5 35. 

5 | on“ 


Chamomillum. 421. 
Charlataneria indica variega 

ta. 11 9% 
Carlina acaulos flore. 441. 


Chenopodium. 116. 


Chamille. Wai 
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| Chry ſanthemum peruvia- 


num. 104. Convolvulus creticus. 549; 
Chry ſocome. 449. Convolvulus hifpanicus. 90. 
Cicercula. 129. Convolvulus indicus flore 
Cinamomum ſpuxium. 512. pleno- 90. 
Cineraria. 4. Convolvulus luſitanicus. 91. 
Ciſtenroͤslein. 564. Convolvulus nen convelvu- 
Ciſtus. = 564. lus. Me. 
Ciſtus indicus. 565. Convolvulus pennatus. 82. 
Citrago tureica, 423. Conyza africana. 549. 
Citreolus alter. 140. Conyza virginiana. 461. 
Eitronenbaum. 503. Conyza viiginiana fruteſ- 
Citronenkraut. 384. cens. 446. 
Clematis. 390.7 Corallenbaum. 576. 
Clematis amerieana. 437. Corallenbluͤmelein. 1e. 
Clematis daphnoides. 391. Corchorus. 

Clenopodium canadenſe. Cor Indum. 127. 
447, Corona imperialis. 222. 
Clinopodium. 384. Corona regalis. 224. 
Cneoron. 549 · Coronaregia. 104. 
Coccus infectoria. 534. Corona ſolis. 104. 446. 
Colchicum. 211. Coronaſter folio rotundo. 
Colocaſia florida. 185. 540. 
Colocynthis. "9% Coronilla hifpanica, 447. 
Collmarkraut. 105. Coronilla herbacea 447. 
Colubrina, 378. Cortex Winteranus. 512. 
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Chondrilla. 100. Colutea americana. 566. 
Chondrillæ fpecies tertia. 99. | Colutea fcorpioides. 566. 
Ehrifti beidenhaum. 355. | Colutea Theophrafti, 602. 
Chriſtblume. 387. Colutea veſicaria. 565. 
Chryſanthemoides africana. | Colutea veſicaria annua. 9%. 
444. Coma aurea. 449. 
Chryſanthemum. 94. Comarus. 517. 
Uran Denn. africanum.! Commelina graminea. 44). 
449. Commelina Procumbens. 
Chryfanchemum biete an | 1 44 1 
Saar 445. Conſolida regalis. 
Chryfanthemum ereticum. 24 ‚Eonfantinnpatnanif:Btle 
Chryfanthemum curaflavi- | wg 
cum. 437. en pale 309. 


Convolvulus canarienſis. 446 


Cory- 


# 


* 


138. g 


RR 
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Corydalis. | 136. Deiphinium 2 5 folio. 
Cotinus coriaria. Fog. 96. 
Joeto. 4. Dens canis. 2 22% 

Cotyledon, g 382. Dentaria. OR 


Dentellaria. „424. 
Deulſcher Ingwer. 178% 
Deuiſcher Siechdorn. x 16. 
Dictamnus. 368. 
Dictamnus creticus. 387. 
Digitalis. wemar 418. 


Creſpinus. 602. 

Cretiſcher Baurenſenf. 121. 
Criſta pavonis. 129. 
CErocodilia. 268. 
Crocus. 209. 
Crotolaria americana. 104. 


Crotolaria aſiatica. 140. Digitalis canarienfis. 419 
Cucullus Monachi. »428..| Digitalis indica. 419. 
Cucumis aſininus. 140. Digitalis pyramidalis. 418. 
Cucumis erraticus. 140. Bl virginiana 418. 
Cucumis fle xuoſus anguinus. Dipt 386. 
ö 2817ů 140. Doidige Mablieben. 408. 
a . ſylveſtris. 140. Dollapfel. 87. 
Cucurbita agreſtis. 9, Donnerkraut. 382, 400. 


Doria altiſſima ] 448. 


Cucurbita lagenaria- 137. | 
Doria limonii folio. 447. 


Cucurbita ſtellata. 7: 


Cupa Jovis. 164. Dornichter Mohn. II. 
Cupreſſus. 545. Doronicum. 448 

N Cupreflusvirginiana, 546. Doryenium... 000 549. 
Curca. 103. Dorycnium hiſpanicum. 
Cyanus, Indicus. 126. 187. 449. 
Cyanus ſegetum. 127. Doryenium monspelienfinut 
Cyanus turcicus. 3126. She 7 449. 
Cyclamen. 4016. Ootterblume. 420. 
Cymbalum. ee Dracocephalon americ. 549. 
Cynoſorchis. 1381. Draco ſylveſtris. 460. 
Cyſtus myrthifolius. 435. 526 Dracunculus pratenſis. 460 
Cytiſus alpinus; 560. Atodlälten de Slachskraut 
Cytiſus indica. 527. 130. 
Cy tiſus incanus. 395. Dur 118. 
. | Buchmann Speckllle. 4 
Damaris ken. 589. 421. 
Damoſonium notum. 420. . 
Dattelbaum. 552. Eberwurtz. 441. 
Datura ægyptiaea. 50 34. Ecbolion. zu 432. 
e 9. Echioides orientalis-. 449. 
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Egyptiſches Mauskraut. 138. Falſche Senisblaͤtter. 602. 
Eibendaum. 596. Faͤrberbaum. 12 7550 59%. 
Eibiſchwurtzel. 415. Febrifuga. 125. 
Eiſenhuͤthlein. 171. 428. Federakeley 406. 
Eis kraut. 86. Federgras. 420. 
Eleagnon Theophraſti. 57 5. Federhyaeinthe. 219. 
Elephantenlaus. 3577. 1 351. 
Elychryſum. 134. 449. Feigbohnen. 103. 
Ey chryfumn, arboreſcens. Feigenbaum J46. 
| 1 549. Feldmagſamen. 110. 
Epfey. INN 45 3. Felſennelke. 351. 
Ephemerum africanum. 97. Ferrum e 423. 
Ephemerum brafilianum, |Ferula. 451 
445. |Ferula galbanifera. 188. 
Ephemerum non lethale.3 09 Eerulago. 452. 
Ephemerum virginianum. Fette Henne. 400 
97. Feurlilie. 261. 
Epimedium. 391. |Eicoides, 363. 
Erdbeerbaum. 317. Ficoides africana. 86. 
Erdkaſtanien. 174. |Ficoides cryftallina. 86. 
Erdnuß. 266. Ficus. 46. 
Erdrauch / gelb. 135. Ficus aizoides africana, 356. 
Erdſpinnenkraut. 180. Ficus americana. 366. 
Erica fruteſcens. 452. Ficus americana ubofefcens 
Erica virginiana. 451. 547. 
Eryngium latifolium. 45. Ficus Herten 9647. 
Eſula indica. 4417. Ficus indica. 409. 
Evonymus. 3568. |Filipendula aug, 
Eupatorium meſues. 381. Filitte. 323 
Eupatorium veterum. 432. Fingerhuth. 418. 
Euphorbium. 450. Flachskraut 130. 
Ewige Blume. 121. Flaſchenkuͤrbſe 137: 
Fe Fleckenkraut 124. 
Fabago Belgarum. 392. Flockdlume 116. 
Faba ficulnea. | 103. Floramor. Ma „ 
Faba inverſa. 400. Flos admirabilis. 119. 
Faba inverfa recentiorum. Flos adonis. 101. 
128. Flos amoris. 76. 
Faba lupina. 103. Flos armenius. 351. 
Faba purgatrix, 103. |Flos calcaris. 95 


Flos 


6 7 2 

a Flos car. . Für 
Flos cuculi. 
Flos cyaneides. 
Fles immortalis. 
Flos indicus liliorum. 
Flos Keyri. 
Flos mexicanus. 
Flos paſſionis. 
Elos perpetuus. a 
Flos princeps. 
Flos regius. 
Flos folis. 3 
Flos ſolis p. eruvianus. 
Flos tigridis. 
Flos trollius.“ 


Flos vanitatis- 
Fotz;zwang. 
Frauenſpiegel. 
PFraxinella. 
EFraxinus arbor. 
f Freyligswurtzel⸗ 
Fritillarie. 


Fritillaria craſſa. 


Frumentum ſaracenicum. 1 
2 Geniſtella montana. 567. 
‚Erutex pavonicus. 129. 4 ana alpina. 433 
Erutex fenfibilis. 358.522. entianella. 353: 
Fuchsſchwantzbaum. see Gentianella flore cæruleo- 
Fumaria illyrica. 40 30 
Fumaria lutea. u erat africanum. 361 
Fumar ia ſiliquoſa. Geranium tuberoſum, 173 
2 ash ° (@erberbaum. 8 9 
Galega. 358. Qiſtheil. 429, 
Galeopſis major. 10 1 ‚Girandola. 236 
Garidella. f 136. Girofle. 327 
Gartenhahnenſus. 405. Gladiolus. 258 
Fance 306. Gladiolus aquaticus. 440 
uchheil. 1 405. Gladiolus fœtidus. 171 
Ee Hpacinhe- 413: Gläntende Angellke | 2 92 
SGna⸗ 
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1 


25359 Gefüllte Lilie. 260. 
306. Gefüllte Pappelroſe. 377. 
1116. Gefüllter Kirſchbaum. 755. 
14271. |Sefüllter Mohn. 109 · 
360. [Gehoͤrnter Mohn. III 
555 Geisblat. 4 422. 
Geisklee.. 597. 

355. Geisraute. 98. 
121. Gelbe ih 219. 
122. Gelbe Johannisblume. 439 · 
97. Gelbe Masliebe. 408. 


104. Gelbe Narciſſe. 
1034. Gelber Jasmin. 


y 223 Gelbe Viole. 
5 „499 Gemeine Nareiſſe. 
Elos tunetanus. 


1049 . 
142 Geniftahifpanica. | 
5 8 86. Geniſta kifpanica ramofa.) | 


47 Geniſta fagittalis pannonica. 


237 


234. 
93. Geniſtæ affinis africana. 563. 
119. Geniſta africana arborefcens, 


562. 


; 70 Geniſta pineſa major. 


— 
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Ferkel bee alnerica anum: 


378 


Golden Lack. 310. 
Goldlillile. 2351. 
Goilypium arboreſcens. 5 14. 
Gramen amygdaloſum. 188. 


ramen pennatum. 420. 
Grana tyglia. 103. 
ranadille 357 
ranatenbaum. 506 
ranum cordis. 127 
Granum regium. 102 
rasblume: 323 


Grasgilge. 180. ö 460. 
iegiſch Mondenkraut, 172. Hlemerocalliss. 262. 
zroſſe S hestropfen. 410. Hemerocallis diofcoridis: 
rundheil. 10%. f 261. 
ruͤdlingsbaum. 178. Hemerocallis valentina. 361: 
Guajabo pomifers _$24 Hepatica nobilis. 296, 
uava. 524. |Heracleon; 460. 
Guava alba dulcis. 524. Herba cancri, 10 . 
uckucksblume. 306 Herba impatiens. 82: 
ulden back. 310 Herba julia camphorata. 38 f. 
ur ken- 146. Herba mag na 8 
uͤrtelkrau. “ 425. 5 119. 
8 H. Herba Bavonis, 114. 
Habichtskraut. 116 Herba &. Jacobi. 121. 
Haarſtrang. 4060. Herba venti. 307. 
acketblume. 307. Herba virgineä; 417: 
alicacabus glandifer, 178. Herbſtnareiſſe⸗ 235: 
Halicacabus indicus. 9 . Herbſtroſe⸗ 377. 
Halicacabum peregrinum Hercules 466; 
117. Hermannia 8 454. 
Hartritgel 514. Hermodactylus. 188. 
Haftularegiä; 172. Hefperides. 402. 
Hauhechel⸗ 105. Heude. 471. 
Haus wurtz. 396. Hieracium. u 115. 
edera. 453: Hieracium capitulam iheli- 
Hedipnoides. 157. nans, 177. 
Erſter Theil: 1 | 2 


Gnaphalium hortenfe; 379. 


673 
Hedipnols. 137. 
Hedy ſarum alterum. 114. 


Hedyſarum elypeatum. 374 


Heidelbeere. 603. 
elenium indicum. 104. 
5 104. 
Heliotropiumi. 164. 

Heliotropiuim canarienſe. 
454: 


5 Heliotropium orientale. i 5. 


Heileborine montana. 454. 
„ He. lebororanunculus. 460: 
.]iielleborus: 77 


. Hellebor us ranunculoides. 


T 


— 


Hieracium facie hedipnois. Jacobæa maritima. 477 
137. Jacobæa orientalis 123 
Hieracium proliferum fal- Jacobæa orientalis Iimonii | 
catum. 116, folio. 44 
Hieracium pulchrum. 115. Jakobsblume. 123 
Hiobsthraͤnen. 112. Jalapa. 124 
Hippogloflum. 426. asminum. 726 
Hirnkraut. 32. Jasminum americanum. 82 
Hirundinaria. 4414. | asminum americanum flore a| 
Hölliſche Feigen. 102. purpureoo. 531 
Hollaͤndiſche Filitte. 323. Jasminum arabicum aurait. «| 
Hollunderbaum. 593. t folio. 529 
Hollwurtz. 417 Jasminum arabicum caftane: 1 
Horminum indicum. 461.1 folio. 528 
Horminum ſangui neu, asminum arborefcens flore 
188.| pleno. 337 
Horminum jyriacum. 422. asminum azoricum. 5 30 
Hornungsblume. 210. Jasminum bacciferum lu- 
Hoxocoquomoclit. 399, teum. 512 


Hufeiſenkrautr. 123. Jasminum catalonicum, 52 
Huͤhnermilch. 266. Jas minum hiſpanicum. 527 
Hundsaͤpfel. 414. Jaſininum humile luteum. 
Hunbsnägelein. 308. 534 
Hundszahn. A. Jasminum indicum. 119 
Hyacinthe- 213. Jasminum indicum penna- 
Hyacinthorum fpeeies, 217. tum. 82 


Hyacintlius affinis africano. Jasminum indicum arbore- 
ı59.| ſcens. 53! 
Hyacinthus botryoides. 218. Jasıninum indicum hte 1 
Hyacinthus chalcedonicus. teo. 532 
218. Jasminum indicum flore 
Hyacinthus indicus tubero-| phœniceo. 437 
ſus. 146. Jasminum indicum flore ru 
Hyacinthus peruvianus, 217. bro. 737 
Hyacinthus plumoſus. 218 Jasminum luteum baccife- 


Hyaeinthus tuberoſus indi- rum. 932 
cus. 146. Jasminum mille foliatum. f Bi 
Hy ſopus criſtatus, 386. Jasminum perlicum, 331 
Iberis virginiana. 121 


lices, 16, Jbiscum 


Sadianiiher Blumen e is y veſtris, 


berofa. 125 

Iris tuberoſa. 63. 188. 

Sndianifche Elam iure AItalianiſcher Majoran. 131. 
174. Jueca aloks. 412. 


Iudiatuiche Feigen. 409. Jucca arboreſcens. 411. 
Jndianiſcher 5 Hirſen. 1111. Jucca draconis folio. 412. 
Indiauiſche Judenkirſche. 9 . Jucca glorioſa. 


Dutt, Negiſert 


. 


a f — — —ñ——w 

Jeruſa 755 351: ris fibroſa. 309 " 
Igelkolbe. 84. Iris minor. 197° 
Ilex coceiglandifera. 554% Tris perſica. 216° 
Immergrün. | 399. | Iris phalangoides, 436: 
en lu&ida canaden- Iris Pharabllis. 152 
3824 Iris ſuſiana major. 152° 


1 


410» 
Jade Kreſſe. 108. Judenkirſche. p91. 
ndianiſcher Kürbisbauln. AN ubenweirhrand. 970. 
572 Yin $78. 
Judianſſche Rarciſſen. 235 juncus floridus. 440. 
Inblanicche Naͤgelein. 92. N) juncoides ſedo affinis. 449. 
Indianiſche Pappelroſe. 53. Jungfernabel. 382. 
Indiantſcher Pfeffer. 134 Juniperus. a 593: 
en Rohr. 55 0 K. 
ndianiſche Roſe⸗ 3 
Jndianiſche Sammeblune Kalbfußwuttz⸗ N 
92 Kali americanum, 124. 
Smdianifhes Suaceſon e i 602, 
are 304. 
diani 2 Wolfsmil alſerskrone. 16 8 
8 5 g 55 Kellershals. 513. 
Johannisbrot. J E. ethmia arabica. 546. 
Jonqullee. 239. Keuſchlamm. | 778. 
Jpomea foliis pinnatis. 92. Kinder mord. 594. 
Jridum | diverſæ ſpecies. 171. Kirſchbaum, gefullt. 595, 
Iris grit. 173. Kirſchlörber. 510. 
Iris bulboſa anglica. 226. Kiwitseher. Af. 
Jris bulbofa hitpanica. 226. Klapperkoſe. 110. 
Iris bulboſa Iulitanica. Sie. Klatſchroſe. A 105. 
Iris chatcedonica. 152. Kleiner Aron. 178. 
Iris chaldaica. 152. Kleine Erdnuß. 266. 
Iris conſtantinopolitana. 152. Kleine Schwerte. 187. 
kris cretica nigra. 152. Knabenkraut. 186. 400. 
| e nol⸗ 
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Tnollich ler Siorchſchnabel. Laurus græca Plinii. 571 
173. Laurus indica. 912 


Lauroceraſus- 


510. N album. 


Kollmarkraut. 105. Laurus latifolia. 512 
Korallenbluͤmlein. 101. Laurus mexicana. 912 
Korkbaum. 600. Laurus puſilla. 513 
Kornblume. 127. Laurus regia. FI 
Kornmuüntze. 418. Laurus rofem 15 
Kornroſe. 110. Laurus ſylveſtris. 50 
Krantzlychnis. 352. Laurus tinus. 509 
Krauſe Rheinfahren. 462 Laurus trapezuntina. 5 
Krebswurtz. 178. Laurus vulgaris. 509 
Kreutzbaum. 102. Lduſekrau. 90 
Kuͤchenſchelle. 307. Lavathena africana. 47 
Kuͤrbiſe. 95. 137. Eavathera. | 11 
Kürbisbaum. 572. |Lavendula hifpanica 475 
Kukumern S. Gurken. 140. Lavendula folio difſecto, 130 
Rn L. ſceeberblume. 296 
Laburnum. 560. Leinkraut. 454 
Lachryma Chriſti. 112. |Leonurus africanus. 7 
Lachryma Jobi. 112. Lepidium. 424 
Lackbiole. 310. Leucanthemum. 441 
Lapathum ægyptiacum. 417. Leucanthemum africanum 
Lathyrus americanus. 428. 1 470 
Lathyrus hiſpanicus. 129. Levcojon bulboſum. 21 
Lathyrus perennis. 428. |Levcojon triphyllon. 216 
Laureola fœmina. 513 Levcoĩum. 31 
Laureola folio deciduo. |Levcojum lutheum. 314 
a f ö 455. 513. |Levcojum hexaphyllum. 
'Laureola mas. 813. ra n 
Laureola ſemper virens. Levcojum polyanthemum. 
‚Laurifolia americana. 572. Levconarciſſolirion. 219 
Laurifolia guinenſis. 572. Libanotis coronaria- 58 
. Laurifolia javanenſis. 573. Liguſtrum arabicum. 5 14 
L Laurifolia terenatenſis. 573 · Liguſtrum auratum. 514 
Llaaurus africana minor. 514. Lilioaſphodelus. 181 
Laurus alexandrina. 426. Lilionarciſſus jacohæus. 
Laurus americana. 512. i 228. 230 
Laurus caſternea equina. 5 13 Lilionarciſſus africanus. 22 
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Alam album plenum. 260. num. 260. |Lychnisvifcofa fylveltcis. 55 


Lilium aquaticum. 400 354. 
ilium convallium. 309, Lycopadion. 425. 
‚ilium cruentum. 261. Lycoperſicon. 14.141. 


ilium hiſpanicum. 259. Lyſimachia bifolia. 456. 


ilium intortum. 262. achia lutea. 456, 
ilium perficum, 257. Lyſimachia virginiana. 456. 
ilium ſylveſtre. 262. Lythoſpermum arundina- 
ilium ſancti Brunonis. 180. ceum. 112. 
Lilium zeylanicum bulbife- M. 
rum. 26 J. Majorana perennis. 358. 
iam Zeylanicum fuper- Mala canina. 414. 
bum. 371. Mala infana. 87. 
imonium aureum. 57 5. Malva aceris folio. 416. 
Linaria purpurea major. 456. Malva annua. 188. 
„inaria ſcoparia. 116. Malva arborea veneta. 559. 
iuaria triphyllalutea. 130. Malva arboreſcens. 539. 
‚inaria valentina. 130. Malva japonica. 435 
oͤffelfutteral. 123. Malva indica. M 
orberbaum. 509. Malva paluſtris. 415. 
dwenmaul⸗ 434. Malvaroſea. 377. 
tus. 381. Malva veneta. 97. 
‚otus arbor. $67,|Malva_vifcus, 415. 
otus fruteſcens. 381. Malum aſſyricum. 506. 
otus Lybica. 130. Malum aurantium. 506. 
‚otus ſiliquoſus glaber. 130. Malum aureum, 506. 
‚uffa arabum. 131. |Malumcitreum, 5oz. 
unaria græea. 172. Malum punicum ſativumn. 
u pinus. 103. 7 06. 
aupipesleonis. 425. Malus granada ſylveſtris. 
hhiſcher Lotus. 130. Perg 
ychnis chalcedonica. 351. Malus henri cus. 2685. 
ch: lis conſtantinopolitana. Malus medica. oz. 
351. Mandelbaum, gefüllt. 878 
A chuis coronaria, 352: Mandragorg fructu piri. 
ychnis pratenſis. zo. 414. 


‚ychnis purpurea. 401. Margaretha veneta, 306. 


Ichnis ſaponaria- 353. Makienbluͤmelein. 407. 
‚ychnis ſedi arboreſc. & au- Maxrienroslein. 352 
riculæ urſi folio. 353. Marienſchub. 5 470. 
Ni Ma. 


1 
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Mariscus. 546. Mercurialis ſylveſtris. 82. | 
Marrubium dam 108. Merzpiole. 404. 
Martagon. 262% Meſembrianthemum. 362. 
Marum creticum. 384. Mespilus apii folio. 539. 
Marum maſtichen. 384. Methonica malabarorum. 4 
Marum peregriuum, 384s 37140 
Marum ſyriacum. 384. Meutanga indica. 973. 
Marum verum. 783. Mexicaniſcher N bade 
Maßliebe. 407. 119. 
Matricarız, 417. Merieaniſches Wundkraut⸗ | 
Mattenblume. 420. 403. 
Matterkraut. 417: Mezereum arabicum. 57 9. 
Maurfahren. 423. |Milium indicum, In. 
Maͤuſedorn. 601. Milium folis arundine um, 
Maͤuſekraut, 96 112 
Mausoͤhrlein, 304. Millefolium) 457. 
Mayblume. 309. Mlillefolium nobile, 462. 
Medica anglica. 125. Mimoſa. 48• 
Medicago latifolia, 395. Mirabilis peruviana, 119. 
Meerkohl. 425. Mitella americana. 573. 
Meerlilie. 20861. Mohn. 109. 
Meeroiole. 404. Moldavica amerıcana. 459. 
Meer zwiebel. 176. Moldavica orentalis. 1397 
Melanthium, 131. Mollenkraut. 102. 
Melanthium peregrinum. Molon Plinii. 30% 

1285 ieee 124, 
Melanzana. 87. Moly. 267. 
Melanzenaͤpfel. 155 MMolsbäena plinii, 424. 
Melianthus afrieanus, 44. |Momordica. 79 
Melilotus. 142, Mohrenkopf. 127} 
Melifla moldavica 123. 139. Monatrofe. 583, 
' Meliffa moluccana, 123. Mondfraut. 172 
Meliſſa turcica. 123. Morgenſtern. | 97 

Melocactus Indiz. 441. Mpitenkraut. 437. 
Meloellüa ægyptiaca. 138. Muckenkraut. 114. 
Melonenbaum. 570. Muſa. 538 

| Mclongena. SRH RI Muſcus clar atus, N 425 
Menta Toryınbifera. 351 Mutterkraut. 417 
Menta forıva rubra. 418. [Myrthacantha. 601 
Mercurialis, 138, Moyrthendorn. ser 

Myr. 


zii 


Are ; 
Myrthus. 
Myrthus acuta. 
Myrica ſylveſtris. 
Myrtillus germanica, 
Myrtillus italica. 
N. 


Nabelkraut. 
Nachtvtole. 
Nagelkraut. 
Napellus, 
Napellus Mofis, 
Narziſſen. 


Tan 
* 
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435, 826. Nigella cretica. 


518. Nigella indica. 
60. Nigellaſtrum. 
589. Noli me tangere. 
603. Nola eulinaria. 


1336. Nonnennagelein. 


Nucula terreſtris. 
382. Nux cathartica. 


402. Nux juglans. 


| 


304. Nux veſicaria. 

171. 428 Nymphæa aquatic a. 
429. O 
237. Ochſenauge. 


Narcifſorum variæ ſpecies. Ochſenzunge. 


Narciſſus conſtantinop 


Nus. 


231. Oculus bovinus. 
olita-Oculus Chriſti. 


234. Ocymaſtrum. 


Narciſſus gerrenſii flore, 236. Ocymoides. 


Narciſſus incomparabilis. 
234. Odontitis. 
235. Olea ſativa. 1 


Narciſſus indicus. 


Ocymum. 


Narcitſus maritimus, ‚261. Olea ſyweſtris. 


Narciſſus nobilis. 


Narciſſus Zeilanicus. 
Nardenkraut. 
Nardus bohemica. 
Larrenaͤpfel. 
Narrenkappen. 
Naſturcium indicum. 


Naſturcium indicum ple- 


num. 
Nattlerwurtz. 
Nelke. h 
Nenuphar. 
Nepeta ſpicata. 
Nepeta tuberoſa. 
Nerion indicum. 


Nieswuttz. 


i 235. Oleander. 
Narciſſus tertius Mathioli. 


Olcaſter germanicus. 
235. Olivenbaum. 

238. Olus judaicum. 
13 1. Oenanthe. 

100. Oenanthe prima. 
141. Onobrychis. | 
428. Onobrychis arvenſis. 
108, Opuntia. 

Orchidi ſimilis. 
362. Orchis. . 

178. Orchis morion. 
323. Orchis nanæ odoratæ. 
400. 75 nova. | 
187. Orchis palmata. 
187. Orchis ſerapias. 
514. Orleana. 

387. [Ornithogalum. 
uu 4 
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Ornithogalum ſphæricum. Perfoliata vulgaris. 18. 
236.4 ericlymenum. 421. 

Orobanche, 268. |Periploca americana. 38 
Os leonis. 334. Perlkraut. 112. 

Oſterblume. 307. Perpetuelle. 111. 132. 

Oſterlucey. 417. Perſica flore pleno, 558. 

Ofyris. ass. |Perficaria. 114. 

Orhonna, 92. berſiſche Neßel. 132. 402. 

593. hecſiſche Tulipane. 187. 


Oxycedrus. 
a p 


Paliurus frutex, 


‚Palma. 


Palma Chrifti. 
Palma coccifera, | 


| Palına humilis, 


Yalmenbaun. 
Palmendiſtel. 


Panax alterum. 


Pancratium. 


Pancratium lilii flore. 
Pancratium marinum. 


Pantoſſelbaum. 


Papageyſederlein. 


Papas americanum, 


Papaver corniculatum, 11 I. | 


Papaver erraticum. 
Papaver hortenfe. 


Papaver e orientale hirfuriffi 


mum. 
Papaver Rhœas. 


Papaver ſpinoſum. 111. Phitolacca americana. 38 8. | 
| Aae 14111 Philadelphus, 5 90 
Dappelrofi 2 1 Phlomis. ä 459. 
Paronychia ies, M 999. 
Parthenium. 417. Piloſella, 304 N 
Saen 357. Pumper nuͤße. 591. 
Pechnelke. 354. Pimpinella africana. 543% 
Pedicularis. 96. |Pimpinella italica. 543. 
pe ediculus . 777. Pimpinella ſpicata. 543, 
Pelecinus. 114. Pinus africana, 942 
| ipal, 
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516. 115. 
552. Pervinca. 391. 
102. Pes lupi» 4277 
573. Pes vituli. 1784 
758. Pfaſfenpint. 178. 
872. Pfaffenſchuh. 420. 
592. Pfaulenſpiegel, 114. 
382. Pfer ſingkraut. 114. 
176. Pfingſtroſe. 58 8. 
261. [bfi ſigbaum. 558. 
261, |Phalangium, 180. 
600. Phalangium narbonenſe. 
77: 173. 
178. Phalan gium virginianum. | 
180. 
110. Phaſeolus florecochleato. 
109. 380. 


Perupianiſche Wunderdiole. 


Phaſeolus indicus arbore* 1 
ſcens 379. 


Lhafeoli braſiliani. 107. 


428. 
IIe. 


we. ö 
0 Haupt Reger. i 
Pipal. * 347. ‚Pfeudofycomorus, 5. 


Piper caleeuticum, 134. |Prarinica. 460. 
Piper indicum, 134. ‚Ptarmicalutea. 381. 
Piper montanum. 513. Pulſatilla. 307 
Piſang. F538. Pulſatilla anemones folio. 
Piſtacia ſylveſtris: 591. 306 
Piſum catharticum, 128: |Punica flore pleno, 507. 
Pifum cordatum. 127. |Purgiererbfen. ra... 
Pifum veficarium, 127. Pyramidalis. 371. 
Plantago roſea. 424. Pyraim idalis Iutetiana. 371. 
Planta indica. 119. Pyramidata maxima. 371. 
Platanüs. . 600. Pyrola, 389 
Platanus virginiana. 519. 5 
Platterbſen. 129. Quamoclitis. 82. 631. 
Plumbago. 424. Quamoclitis americana. 84. 
Poeonia. | 170. R. 
Poetenhyaeinth. 217. Radix Ahoi: 522. 
Poinciana. 128. Ranunculorum diverf& ſpe· 
Polygonatum. 427. cies. 15 4. 
Poly gonum minus candicans Ranunculus aconiti folio. 
| 140. a 460. 
Polygonum montanum. 141. Ranunculus arvenſis. 101. 
Folftrichhm officinarum. Ranunculus globoſus. 460. 
421. Ranunculus hertenfis. 405. 


Poma Adami. 506. Rapunculus hortenfis. 37 2. 
Poma zthiopica, 87. 141. Rapunculus virginianus. 359 
Poma amoris. 141. Rapuntium americanum. 
Poma aurantia. 506. 0 359. 
Poma aurea. 141. Rapuntium maximum. 359. 
Poma ſpinoſa. 84. Nauchaͤpfel. 84. 
Pomerantzenbaum. os. Raupenklee. | 125. 
Pomum hieroſolymitanum. Rautenjasmin. 71 
79. Rebellen. 119. 
Pomum mirabile, 79. Reinweide. 514 
Populago, N 420. Rhamnoides fructifera, 51 6. 
Portulaca agreſtis. 400. Rhamnus. 516. 
Portulaca curaſſavica, 142. Rhœ as. 110. 
Primula veris. Jos. Nhodiſche Burke 388 
Primula veris umbellata. 306 |Rhus coriaria. 590. 
Pfeudohelleborus. 4 460. Rhus Auhagen. J 9e: 


) BUS. Ra 
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Ricinoides americana. 102. gRofa ſaturatius rubens. 58 . 


Rieinus africanus. 102. Roſa ſinenſis. 1 ZA 
Ricinus indicus. 0. Roſa finenfisquinquefolia, 
Rindsauge. 439 1 4. 
Ringelblume. TIERE 9. Roſa ſylveſtris auſtriaca. 588. 
Ritterſporn. 97 · Roſa trachinis. 186. 
Noͤmiſche Bohne. 102: Roſa verſicolor. 987 
Roͤmiſche Neſſel⸗ 131. Roſenlychnis. 352. 1 
Roſa alba flore pleno. 585. Roſenpappeln. 3577. 
Rofa alexandrina, 587. Roſe von Jericho. 411. 
Roſa arabica. 586. Roſenwegerich. 424. 
Rola camphorata. 554 Roſenwurtz. 6 588. 
Roſa centifolia alba. 5857 Ros marinus. 580. 
Ro ſa centifolia rubra. 585. Rothe Sonnenblume. 106. 
Roſa cinamomea. 587. Rothe ſpaniſche Lilie. 259. 
Rofa coroneola. | 587. Rothe Stendelwurtz. 225. 
Roſa damaſcena. 585. Rother Steinbrech. 308. 
KRoſa domefica punicea, 585. Ruſcus. 426, 60 1. 

- Rofa exotica. 553. Ruta capraria, 398. 
Roſa formoſa americana. 55 | W 9 
Roſa holoferica. 5 86. Fabina. No, 
Roſa indica centifolia. 557. Sag arza americana. 139. 
Roſa indica magna. 92. 8 ie. 
Roſa indica trachinia. 5 56. Salix amerina, 575. 
Roſa lutea flore pleno, 587. Salvia folio maculato, 385. 
Roſa mariana ſat iva. 352, Salviverbaſcum. 33% ; 
Roſa menſtr ua commun 583. Sambucus aquatica, 588. 
Rola menſtrua indica. 756. Sambucus roſea. 588. f 
Rola minor Hore rubello 88 Sammetblume. | 76. 

Lola moſchata. 555. Sammetroſe. 3585. | 
Foſa moſchata flore pleno- |Saponaria, SR 308. 
587. Satyrionis varia ſpecies. 180 

Roſa præneſtina. 5786. Saubrot. 168. 

‚ Rofa praneftina variegata. Saurampf. 76. 
| 587. Saurdorn. som 
Roſa provincialis. „ 585. Saxatilis heredula. 435. 
Roſa punica. 538. Saxifraga rubra. 308. 
Roſa rubra ur bana. 585. Scabioſa. 113. 
„Rofarum variæ ſpecies, 581. Scabio ſa ſtellata. 114. 
Rola ſativa, Fig. Schachtblume. 121 

N g | S cha⸗ 
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Schaͤfernuß. 174. Sferro cavallo. 123 
Schafgarde. 457. Siebenjahrsblune. 463. 
Schafmülle. 575. Sigillum Salomonis. 427° 
Scharlachbaum. 534. Sigillum S. Marie. 427. 
Schildkraut. 374. Sigmarskraut. 97° 
Schlafaͤpfel. 414. Siler plinii. 5s g. 
Schlottenblume. 309% Siliqua arbor. 550 
Schlingbaum. 990. Siliqua edulis. 80. 
Schmerkraut. 268. Siliqua ſylveſtris. se 
Schneckenklee. 125. Siliquaſtrum. 134. 
Schneehallenbaum. 338. Sineſiſche Roſe. 535% 
Schneetropfen. 210. Sinpgrün. 391 
choͤne Frau. 436. Siſynrichium, 227. 
Schoswurtz. 225. Siſynrichium ramoſum. 189. 
Schuppenwurtzel. 268. Skabioſe. 13% 
Schwalbenwurtz. 414. Skorpionkraut. 105. 
Schwartzer Koriander, 13 1. Solanaͤpfel. 875 
Schweinebrot. 168: Solanum arhoreſcens. 576. 
Schweitzerhoſe. 119. Solanum bacciferum. 576. 
Schwertlllie. 151. Solanum foetidum. 84. 
Scilla | 176. Solanuni fruticofum, 376. 
Sclareaindiea, 460. Solanum fruticofum ameri- 
Scopa regia. 601. canum, f 576. 
Scorpioides. 125. Solanuin indicum. 388. 
Securidaca. 114. Solanum peregrinum, 127. 
Sedum. 396. Solanum pomiferum. 5 
Seidelbaſt. 778. 37.141. 376. 
Seiſenkraut. 0 308. Solanum racemoſum indi. 
Seifenwurtz. 308. cum tinctorium. 388. 
Seeblume. 400. Solanum veſicarium indi- 
Senecio 457. cura. u; 
Senecio africanus, 461,| Solanum virginianum. 388. 
Senna odore apii. 441. Solidago buphthalmica. 438 
Senna orientalis. 589. Solidago ſaracenica. 4093. 
Sennesblaͤtter. 789. Solidago ſucciſæ folio, 448. 
Senſitiya ſenſibilis, 98. Sol indicus. „ 1045 
Serpentaria. 178. Holſequium, „%o. 
Serpillum edore citri, 384. Sonchus africanus. 142. 
Sefamoides Mathioli. 99. 101. Sonnenblume. 104, 
Sevendaumn. 594 Sonnenwende. 1053 


‚em 


Staudichte Matlieben. 407. 


Stechbaum. 592. 
Stechdorn. 516. 
Steinbruch. 308. 
Steinfeder. 423. 
Steinroͤslein. 549 
Stendelwurtz. 180. 
Sternſkabioſe. 114. 
Sternkklebſe. 25137 
Sternkraut. 388. 
Stinkende Schwertel. 173. 


‚Stifleria flore teſſulato. 370, 
Stœbe major. 116. 
 $toechas purpurea. 461. 
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Sonnenwirbel. 105. Stolzer Heinrich. m 268. 

Spaniſche Giuſter. 561. Storax. a 570. 

Spaniſche Glocke. 404. Storchſchnabel. . 

Spaniſcher Jasmin. 727. Stramonium ſolanum. 84. 

Sſpaniſcher Klee. 374. Strausnarziſſen. 234. 
Spaniſche kilie. 259. Strychnodendros, 376. 

Spaniſch Wegegras⸗ 140. Siudentenkraut. 116 

Spatula foetida. 173. | Stychnodendron, ‚576. 

Speckblat. 421. Styrax. 970. 

Specklilte. 421. Suber latifolium, 600. 

Speculum veneris. 142. Sycomorus Italorum. 571. 

Speichelkraut. 308. Syringa. 590. 

Spherro caballo. 123. Syringsbaum. 590. 

Spica acida. 602. Syriſcher Pappelbaum. 539. 

Spica celtica, 427. 

Spica nardi. 131. * Re 

Spindelbaum. 568. 

Spiræa Thèophraſti. 600. Tamarifeus. 589. 
Split. 136. Tanacetum africanum. 92. 
Spondylium. 4424. Tanacetum africanum arbo- 

Stachlichte Maslieben. 408. reſcens. | 462. 

Stachelmohn. 111. Tanacetum anglicum. 

Stachelnuß. | 84- 462. 
Staphis agria. , 96. Tinarslum citrinum. 462. 

Staphylodendron. 591. Tanacetum criſtatum. 462. 


Tauacetum foliis criſpis. 


462. 
Tanscetum inodorum. 
Tagetes indicus. 92. 
Cannenbaum. 599 · 
aſſette. 240. 
aſſetnareiſſe. 240. 


Tauſendblätterichter Justin 


Lauſend Gun, 


Tauſendſchoͤn. 7 


Taxus, 596. 


% Tele- 


a | 
i 


* 


Teufelskraut. 


. 
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* eiephium purpureum. 


Telephium reieum, 
Terbenthinbaum. 


Terebinthus. 


Teucrium. 


Teufelsklaue. 
Tentſcher Ingwer. 


Teutſcher Stechdorn. 
Thalictrum. 
Thalllie. Br 
Theſſalia⸗- 


Thus judæorum. 


Thlaſpi. 
Thlaſpidium. 


Thya Theophratti. 
Thymelea americana. 
Thymelea minor. 
Tiegerkraut. 
Tithymaloides. 
Tithyialus. 
TFithymalus aizoides. 


Tithymalus amygdaloides, 
FR, 63. Umbilicus veneris, 382. 


+ 
Tithymalus ar boreſcens. Ungariſcher Baurenſenf. 121. 


400, 
588. 
50. 
528. 
416. 
425. 


428: 


178. 
516. 
406. 
309. 
400. 
121. 
462. 


‘570. 


793. 
578. 


549; 


258. 
463. 
363. 
471. 


463. 


Tithymalus cupreſſinus. 


* 


Tithymalus fylveitris, 


Trachelzum africanum. 
Trachelium flore pleno. 


Tragacantha. 


Tragorchis. 


Tragus. 


Traubenhpacinthe. 


Trichomanes. 


Tricox americana. 


463. 
82. 


463. 
599. 
181. 
579. 
218. 
423. 
57% 


Tritolia arbor. 560. 
Trifolium album. 187. 
Trifolium album angultifo- 


lium. 449. 
Trifolium cochleatum mail- 

num, 125. 
Truttenfus. 8 425. 
Tubero indica. 242. 
Luberoſe. 146. 
Tulipane. 242. 
Tulipanenbaum. 523. 
Tulipa perſica. 25 7 
Tunisblume. 


Tuͤrckiſche Bohne. 103. 1775 
Turckiſcher Bund. 262. 
Tuͤrckiſcher Hollunder. 590. 
Tuͤrckiſche Hpyacinthe. 218. 


U. 
Uchtblunmne. 221. 
Ulmi facie arbuſcula. 603. 


Uinbellifera africana. 408. 
Umbellifera canadenſis. 43 9. 


Urtica iners flore Iuteo. 


; 453. 
Urtica perfica. 13 2. 40a. 
Urtica Romana. 131. 
Uvularia. n. 

V. 
Vaccinia' nigra. 603. 
Valentina. 130. 
Valerian. 399. 
Valerianella. 399. 


Valerianella canazienf, 439, 
Voni⸗ 


es 


Vanitdleblume. 
Venusnabel. 
Verbaſcum. 
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9. Weidendorn. 


382, Weibderich. | 
464-! Weiſſe Ne 


Verbafcum RL | 210. 
tanüm. 464- Weiſſe Nareiſſen. 235. 
Verbaſcum digitale. 418.1 Weiſſe Lilie. 259. 
Vergoldete Salbey. 385. Weiswurb. SAGE 
Verrucaria 105. Welſche Baͤrenklaue. 423. 
Verſilberte Salbe. 385. Welſche Hanbutten. 578. 
Veſicaria nigra. 127. Welſch Liuſenbaumlein. 
Vexiermajoran. 131. 565. 
Vibermum americanüni. 404 Welſche Ochſenzunge. 43 8. 
Victortalis herba. 2606. Wertterroslein. 97. 
Vinca pervinca. 391. Wieſenblume. 420. 
Vincetoxium. 414. Wilder Flachs. 456. 
Viola arborefcens. 372. Wilde Gurken. 140.13 1. 
Viola indica fcandens: 168. Wilder Lorberbaumm. F509. 
Viola mariana. 404. Wilde Ruͤbe. 186. 
Viola martia. 404. Wintergruͤn. 390. 
Viola matronalis. 312. Witwenblume. 113. 
Viola pentagona. 142. Wolfsbohne. 103. 
Viola peruyiana. 119. Wolfs milch. 463. 
Viola Plinii. 418. Wolfswurtz. 428. 
Virga aurea. 403. Wullkr aut. 464 
Virga regia. 418. Wunderbaum. 102. 
Vitis alba. 186. Wunder biole. 119. 
Vitis idæa eethiopica. 603. 4 | 
s E X. 
SV, 
. Xeranthemoides. 133. 
Wachholderbaum. 793. Nerauthemum. 132. 
Walddiſtel. 192˙ Xylon. an 
Waldrebe. 390. 15 3 4 
Walbwinde. 421. V. 
Wanblauskraut. 173. | 5 
Waſſer flieder. 188. Yſop. 5 386. 
Waſſerlilte. | EB „ 
Waſſermannchen. See 
Waſſetoſe. 155 Zabnkkauk | 468. 
3 | Zap⸗ 


Zeitloſen. 


Ziegentod. 


Zingiber; 


7 
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Zapfenblat. 

Zaungilge. 
Zauuruͤbe. 


4 


426. ERS Plinii. 
4a e get. 
186. Ziziphus rutila. 1 5 
211. Sungenblat. 4326. 
II. 

Zurgelbaum. F567. 
728. Zwergringelblune. 1132 
464. Zwergſchwertel. 137. 
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55 
Zweytes Register. 
Der vorne hmſten Sachen, Kuͤnſte 


und Vortheile an Blumen 
u Rn * 


ene wie ſolches set angugreifien. 


Abfangen. Siehe: Ablaktiren. SR 
Abſenken, wie folches zu verrichten. 283. 
Abtrockenen die Blumen. 78.121.291. 
e laſſen ſich ſehr ſchöͤn abiocfenen . 


Ameifen wie fie zu vertreiben und zu töten. | 


54 g 
B. 


f Balſaminenol iſt gut in Wunden. 80. 
Baumgewaͤchſe, ihr Anbau und verpfſegung. 
465. Wenn ſolche in die Winterbehaͤltniſ⸗ 
ſe zu bringen. 485. ſolche auf beſondere Art 


Br an en. 90. EP 
1 Pi ne 490° u. fi Baum 


75 9 
Er 9 
‘ f — 


wre. 


4 | Zweytes Regiſter. N W 
— —— —— —' — 
Sanne deſſen beſondere zubereitung. 


Bien der Gewaͤchſe, wie es zu beobachten. 


Beschneiden der Getbaͤchſe, wie und wenn ſol⸗ 

ches geſchehen fol. 286. 
laue Nelcken zu zeigen. 276. 

Blumenbaͤume, ihr Anbau und Wartung. 465 $: 

feße⸗ Baumgewaͤchſe. 

Blumen⸗ und Gewaͤchsvorrath des Herren 
Verfaſſers. 629. u. f. 

Blumen durch bloſſes Waſſer zur Flor zu bringen. 

480. 200. abtrocknen. 78. 121. 203. veren⸗ 
dern. 19. 196. werden beſſer von ausge⸗ 
füeten als ausgefallenen Saamen 194. 
wie 0 im Winter zu haͤben. 200. ſelbi⸗ 
gen goldene Farben anzubringen. 206 276. 

Blüͤtzeit der Blumen zu verrucken. 101. 347. 

Blut von Thieren und Menſchen wird bey Blu⸗ 
men von groſſer Wirckung zu ſeyn geruͤh⸗ 
met. 343. 247. 277. 

5oten; ſiehe: Pfropfen. 

rand der Wen heilen. 31. 

Irantewein, was ſich davon bey Gewächſen zu 

verſprechen. 247. 277. 705 

örunnenwaſſer, wie ſolches zum Begieſſen dien⸗ 
Ar zu machen. 34. 


D. 
doppelte Blumen zu ziehen. 189.281. | 
Erſter Theil. EX Ein⸗ 


600 Amentes Regiſtetr. 
Einfache Blumen zu verdoppeln. 287. 22 
Encken, ſiehe: Pfropfen. ne 
Erde zum Gewaͤchſen zu bereiten. 290. 27. Ul. f. 
zu den Anemonen. 161. zu den Tuberoſen. 
147. zu den Ranunckeln. 156. zu Jonquil⸗ 
| len 239. zu Baumgewaͤchſen 474 u. f. 
Erdfioͤh, wie fie zu tilgen. 56. 58. 70. 

Erdreich, wie ſolches bey Blumen und Gewaͤch⸗ 
fen beſchaffen ſeyn ſoll. 19. u. f. Wie fob 
ches zum Gewaͤchs und Blumenbau zuzu⸗ 
bereiten. 28. u. f. 278. 8 

F. 
Sarben der Blumen zu verendern. 193. 196. 
273. wie ſolche bey Blumen anzubringen. 
198. Was darzu zu nehmen. 277. 
Fettes Erdreich thut den Zwiebelgewaͤchſen nicht 
gut. 27. . n 

Seuchten Erdreich zu helfen. 20. ER 

Stecken im Geſicht zu vertreiben. 47. 1 
Iliegen zu vertreiben. 115. n 
Flor der Blumen im Winter zu haben. 200. 
Jußwaſſer iſt beſſer zum Begieſſen als Brun⸗ 
nenwaſſer. 34. RER, 
Fortpflantzung der Baumgewaͤchſe auf beſon⸗ 

dere Art. 490. 10 
Sroſt, wie ſolchem bey Blumen abzuhelfen. 287. 


G. e en 


Gartenmumie, ſiehe. Baumwachs. n 


“ 


Sar 


Game, was in jedem Mone zu ra 
bachten 612. 


Gartenwachs, ſiehe: Baumwachs. 4 
Gefüllte Blumen, wie darzu zu gelangen. 66. 
wie ſolche zu erziehen. 199. 271.281. 

Geruch der Blumen zu verendern. 277. 
Du. IR folche vor dem Froſt zu bewah⸗ 


bead ab de des Herren ofen 6291 | 
u. f. 


Sars 8 den Baumgemächfen iſt Ihnen ſchaͤlich. 
Simmelsseichen fi find bey Blumen und Gewaͤch⸗ a 
ſen in keine Betrachtung zu ziehen. 1. u. f. 
darinnen ſind die Meinungen der beſten 


Mieiſter gantz ungewiß. 15. 
Syacinthen zu vermehren. 199. 


Impfen, ſiehe: Pfropfen. 
Ki: 


Kaltes Waſſer iſt nen Gewächse 
nicht dienlich. 3 
n des guten und ſchlechten Saamens. 


Awollengewächſe, ihr Anbau und Wartung. | 
143. U. f. 


Era Krebs 


ö 


692 3 weytes Regiſter. 
Krebs der Baume zu heben. z 1. 
Arebfe in 0 geſotten und damit die Aus⸗ 


ſaat begoſſen verhuͤthen alles Geſchmeiß. 
56. 
Rünſte und Handgriffe bey Zwiebelgewaͤchſen. 


196: 
8 


Lilien früh und fpät in der Flor zu haben. 260. 
Luſtbaͤume ihr Anbau und verpflegung. 465. 


2 


Maulwurf wie ſolcher zu vertreiben 46. u. f. 
52. 102. 


Maͤuſe, wie fie auszurotten. 50. u. f. f 
8 ee was ſolches thut bey Gewächſen. 


Menſchenkoth 10 bey Gewachſen gute Dienſte. 


147. 342. Jo4. 
Miſtbeth, wie es anzulegen. 58: u. f. | 
izr wie ſolches zum begieffen dienfiche- 


mond, deſſen Einfluß iſt bey Blumen in keine 
Betrachtung zu sehen, ug | 


Nelken wollen nur gemeines Waſſer zum Ber 
gieſſen haben. 35. wie N gefüllt zu ma- 
chen. 273. i 
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| Ohrwuͤrmer, wie ſie zu tilgen. 55. 


Okuliren, wie ſolches geſchickt anzugreifen. 471. 


| Brangeeie, womit ſolche zu begieſſen. 385 


r | 


N 
1 


y S3bweytes Megifter, 693 

5 5 P. n 

Palingeneſie der Blumen, was davon zu hal⸗ 

Eten iſt, 284. 5 | 

Pelzen, wie folches zu verrichten. 473. 

Planeten ſind bey Blumen und Gewaͤchſen in 

keine Betrachtung zu ziehen. 1. u. f. die 
Meinungen der Gärtner ſelbſt iſt hierinnen 

mancherley und ungewiß. 15. 

Pfropfen, wie es geſchickt vorzunehmen. 473, 


. 9 
Hatten, wie ſolche zu vertreiben. so. u. f. 
aupen, wie ſolche auszurotten und zu tilgen. 


. 73. U. f. ? ’ 

egenwaſſer iſt das beſte zum Begieſſen. 33,483. 
egenwuͤrmer, wie ſie zu tilgen. 53:55. 
egifter, perſchiedene, ſiehe: Werzeichnig, 


} 2 
Same, was dabey zu beobachten. 63. wie deſſen 
Güte zu erforſchen. 65. wie darzu zu gelan⸗ 
gen. Daſ. Der harte iſt vor der Ausſat ein⸗ 
zuweichen. 67. welcher der beſte. 69. wie 
der alte vom friſchen zu unterſcheiden. 70. 
der von einfachen Blumen iſt den von gefüll: 
len nicht vorzuziehen. 272, von harter Scha⸗ 

le wird eingeweichet. 467. 1% | 
zalpeterichtes Erdreich zu verbeſſern. 21. eini⸗ 

f gen davon gemachten Einwuͤrfen begegnet. 
daſ. u. f. | | 


jalpeterfals wie ſolches mit guten Nutzen bey 
„ Gewäaͤchſen zu gebrauchen. 41,44. u. f. 278. 
andichten Erdreich zu helfen. 20. 80 
ſcharlachfarbe, wo ſolche herkommt. 534. 

5 r Schim; 
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Schimmlichter Erde abzuhelfen. 144. 1 
Schnecken, wie fen Scan en 
Schweinebrot follen & chwangere meiden. 170. 
Senker von Tulipanen geben die ſchoͤnſten Blu⸗ 
men. 247. u. f. en A i 
Sommergewächfe, ihr Anbau und Wartung 
beſchrieben. 72. U. f. e 

e dadurch die Gewaͤchſe fortzupflan⸗ 
en. c TE 3 5 
Stunden des Tages, ob und wie ſolche bey der 
Ausſat zu beobachten. 6. j 


Thiere, fo dem Garten ſchaͤdlich, wie ſolche zu 
vertreiben. 4. U. . re 
Tulipanen, wie mit ſolchen umzugehen, wenn 
fie zu früh aus der Erde genommen. 205. 
ſolche in der Flor auszuheben. Daſ. ihr 
Same bringet ſchoͤne Blumen, wenn ſolcher 
im Brantewein oder Menſchenblut einge 
weichet. 247. n | 


Umſetzen der Baumgewaͤchſe, ſiehe: Verſetzen 
Ungeziefer, wie es zu vertreiben. 4. u. f. 348. 
wie ſolches von der Ausſat abzuhalten. 56 
Urin iſt ſehr dienlich bey der Hepatica oder den 
Leberbluͤmchen. 297. NL 


1 V. 
Verenderung der Blumen, wie ſolche zu erha 
ten. 193. 196. iſt bey einer Blume leicht 
ale bey der andern. 3322 v 0 
N; | Oel 


23 .,deytes Register; 65 
Verſetzen der Baumgewaͤchſe, wie und wenn es 
geſchehen ſoll. 48 an ar | 
Verzeichniß aller vorraͤthigen Blumen und Ge⸗ 
waͤchſe des Herren Verfaſſers. 629. 
Verzeichniß, was in jedem Monat bey den 
Blumen und Gewaͤchſen zu beobachten. 619. 
Verzeichniß, zu welcher Zeit jedwede Gewaͤch ſe 
in ihrer Flor ſtehen. 605. u. f. 
Vorrath von Blumen und Gewaͤchſen des Her⸗ 
ren Verfaſſers. 629. Uu. f. 


B: Stube iftden Gewaͤchſen gefaͤhrlich 298. 


Waſſer, was darinnen bey Blumen und Gewaͤch⸗ 

ſen zu beobachten. 3 2. u. f. wie ſolches zur 

„Orangerie zuzubereiten. 36. durch bloſſes 
Waſſer Blumen zur Flor zu bringen, 40. 
a Baumgewaͤchſe fortzupflantzen. 494. 
r 5 


Wein thut beym Begieſſen gute Dienſte. 39. 
Winterbehaͤltniſſe, welche vor die Gewaͤchſe am 
zutraͤglichſten. 288. 485. u. f. 

Wurm an Bäumen, wie ſolchem abzuhelfen. ar. 
Wuͤrmer an den Wurtzeln, was dabey zu thun. 


N ; 77. * 

zaſichte Gewaͤchſe, ihr Anbau und Wartung. 
269. ihre verſchiedenen Arten. 292. 5 
zeichen des Himmels find bey Blumen und Ge⸗ 
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696 Ztoeytes Regiſter: | 
0 wächfen in keine Betrachtung du ziehen. 1. 
u. f. worinnen die Gaͤrtner einander ſelbſt 
wiederſprechen. 15. la Al 
Zeichen guten und ſchlechten Erdreichs. 19. 
Seit der Flor aller Gewaͤchſe. Co. u. f.. 1 
Zeit, ob und wie eine gewiſſe bey der Ausſat zu 
beobachten 7 „ 
| Zwiebelgewachfe, wenn es Zeit ſey folche aus⸗ 
zuheben wie auch ihr Anbau und Wartung. 
189. ſolche von Saamen zu ziehen iſt lang⸗ 
weilig aber von groſſer Hoffnung. 1927251. 
264. derſelben verſchiedene Arten. 207. 
zwiebeln, wenn ſolche beym Ausheben verletzet „ 
wie dem zu helfen. 190. wie fie beym ver⸗ 
chicken zu verwahren. 199. 


E N D E. 


en 
= 


re Sriederiche von Sntenfe 


 Bivepter Theil 


Beh vielen zum Erſten Theil noch geh 
en Blumen⸗ und Stauden⸗Gewaͤchſen, Mun 
1 grünen Hecken, Wänden, Pyramiden, Alleen 
und andern 1 8 Auszierungen, 


Hrtzney, „Kuchen, 


und | 


4 Obſt⸗Garten 


er „die dahin gehörigen Stauden, Kräuter) 
Wurzeln / Blumen und Baume durch alle Arten 
| der ee ee 


die vornehmſten Bücher) welche von der Gaͤrt 
gerey und allerhand Gattungen Blumen handeln, ‚gleid 
einer ee Garten = Bibliothec vorgeftelet/ und die 
wichtigſten Umſtaͤnde hierson küctzlic 
beſchrieben werden. 
Neue vermehrte und verbeſſerte Auflage. f 
Mit Roͤmiſch. Kanferlichen Lu, he 1 
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Franckfurt am Mayn/ i . N 
Sn der Mölleriſchen Buchhan 1 1752. | 
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Vorrede. 
As in der Vorrede des Erſten Theils, 
EN G wegen ungleicher Beurtheilung biefer 
EDIT zum Druck befoͤrderten Garten Be 
= trachtungen, angemercket, hat ſich in der That 


5 wuͤrcklich begeben. Denn es war kaum der Ti⸗ 


tel in der Franckfurter gelehrten Zeitung de Anno 


10 0 


von eingetragen, ws einige über den Dramen des 


proſeſſo nicht gileınet, noch der rei Herbariæ 
3 obgelegen, man diefe den Gaͤrtnern billig hätte 
uͤberlaſſen / und die Zeit, die man darauf ver⸗ 


Art Leuten zu gute halten muß, welche dasjeni⸗ 
ge, was mit ihrem Hochmuth, Geitz und inter. 
eſlirten Abſichten nicht einſtimmet, mit vielem 


mich mit ihnen dieferhalben gar nicht einlaſſen, 
f ondern felbige auf t . Götzens gelehrte Pil 


5 Io. d. 19. Februar. Num. XV, pag. 84. hier⸗ c 


Verfaſſers nicht allein ſtarck erititrten 5 ſondern 
. ſich daruͤber auch hauptſaͤch! ich aufhalten wol⸗ 
ten, daß, wil der Autor die Gaͤrtnerey e 


ſchwendet, zu andern ſeinem Beruf und Stan⸗ 
de viel nuͤtzichern Bemühungen anwenden ſollen. 
GObleichwie aber dieſer Vorwurff einer von de 
nen allerſchlechteſten iſt, den man einer gewiſſen 


1 ſatyriſchen Saltze zu tadeln wiſſen; Alſo werde 
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ſertation de Eruditis Hortsrum Cultoribus 
lediglich verweiſen, worinnen fte finden werden, 
daß die gelehrteſten und anſehnlichſten unter den 
Menſchen die Gaͤrten jederzeit geliebet, und eine 
groſſe Menge fremder und einheimiſcher Pflan⸗ 
ken darinnen cultiviret und angebauet haben. 
Salomon, der weiſeſte unter den Koͤnigen, 
giebt uns ein ausnehmendes Exempel, wenn er 
die Erkaͤnntniß der Kräuter ſo hoch getrieben, daß 
er von den hoͤchſten Baͤumen und Cedern zu Li⸗ 
banon bis auf den geringſten Iſop, ſo aus den 
Mauren waͤchſet, zu reden wuſte. Ja wenn man 
den Geſchicht⸗-Schreibern glaubet, ſehen wir, 
daß die groͤſten Helden ſowohl maͤnn⸗ als weib⸗ 
lichen Geſchlechts kein Bedencken getragen, die 
langen mit ihren Nahmen zu beehren, zumah⸗ 
len die Achillea von dem Achille, Mercurialis 
vom Mercurio; der Beyfuß von der Königin Ar- 
temiſia ihren Namen empfangen, und die Pifones 
von den Erbſen, die Lentuli von den Linſen, und 
die Fabi von den Bohnen genennet ſeyn ſollen. 
Gewitz iſt, daß in dem allerfloriſanteſten Zur 
ſtande der RömifchenRepublie diejenigen in hoͤch⸗ 
ſten Ehren gehalten worden, welche ihre Gaͤrten 
zur Luſt und Nutzen anzubauen geſuchet. Die Lie⸗ 
be zu dieſer gluͤckſeligen Stille, ſpricht Cicero im 
erſten Buch de Otficſis, hat zu unſern Zeiten vie⸗ 
le veranlaſſet, die Öffentlichen Geſchaͤffte hindan 
| a u 


f dor 5 5. 


zu ſetzen, um die Annehmlichkeit der Ruhe und 
Einſamkeit zu genieſſen. 
Der beruͤhmte Cantzler, Baco von Verulamio, 
fuͤhret gleiche Gedancken, wenn er vermeldet, daß 
ein Garten vor ein bekuͤmmertes Gemuͤth die al 
lerreineſte Troſt Quelle zu nennen ſeye. Seipio 
Africanus, als er Africam erobert, Carthago be; 
zwungen, und Rom wiederum empor gebracht, 
zoge in dem 52. Jahr ſeines Alters auf ſein Land⸗ 
gut ohnweit Capua, und lebte daſelbſten 11. Jahr 
in ſtiller Einſamkeit. L. Seneca, welcher bey dem 
Kayſer Nero der vornehmſte Miniſter und an 
deſſen Hofe in groſſem Anſehen war, ſuchte ſeine 
Luſt und Vergnuͤglichkeit auf ſeinem Land⸗Gut 
in Campanien, und verfertigte darauf einige ſei⸗ 
ner Buͤcher de Ira & adyerſa fortuna. Ludewig 
der Vierzehende, wann er einen Turenne und 
Colbert von ſich gelaſſen, unterredete ſich mit 
feinem Ober⸗Garten⸗Aufſeher, dem Herrn de la 
Quintinie, von Garten⸗Sachen, und beſchnitte 
die Bäume mit eigenen Händen. (a) 
Vn der That, ſagt ein gewiſſer Autor, (b) 
wo kan ein Freuden⸗Tag beffer angewendet, und 
„unter der Laſt der Geſchaͤfften mehr Erqui⸗ 
„ckung erlanget werden, als an einem Orte, 
„wo die Sonne mit ihrem Glantze, die Lufft mit 
„ihren Fühlen Wehen, die Voͤgel mit ihrer Mu- 
A 3 ne „ſic 
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„lic , die Baume mit ihren Früchten und Schat⸗ 
„ten, die Blumen mit ihren Farben und unver⸗ 
„gleichlichen Geruch, mithin Himmel und Erde 


4 


„das Ihrige beytragen, an ſolcher Ergetzung mit 


„Theil zu nehmen. Der Menſch (fähret er an 
„einem andern Orte fort) wird auf ſolche Wei⸗ 
„fe, daß fine Wege allenthalben mit Blumen 
„beſtreuet, und die Luͤffte durch deren Geruch 
„balſamiret werden, auf recht Koͤnigliche Wei⸗ 
„fe beehret. e. N NEE I 
Unter allen Gemuͤths⸗Ergetzlichkeiten iſt wohl 
keine unſchuldiger und angenehmer, als die in 
Gaͤrten zu finden. Die geſchickteſten Federn der 
Redner, Poeren und Weltweiſen, haben in dem 
Lobe und deren Anpreiſung gleichſam um den 
Vorzug geſtritten; Inveniunt ibi tam te- 
ris imbuti quam literarum hoſpites ſuas de- 
licias; Juvant quamcunque ætatem, juvant 
utrumque ſexum & omnes, in quanam vitæ 
conditinne ſint conftituti, „ Pateant igitur, 
(e) läffet ſich ein heutiger Gelehrter vernehmen. 
B bateant genuinis Minerva filis, quorum 
a genus vivendi quietum & (edentarium eſt, 

„ut, telictis interdum Muſeis, huc venire 
„& blande ambulando corpora exercere, at- 
que hac ratione ipfi proſpicere valetudini 
„queant, ut Herbarum viridi ornatu, violz- 
v»quæ 
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(0) Heften, de Hortorum Academicoram utilitate. 
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„que cærulea venuftate, oculis, lectione fa- 
„ tigatis, novum robur addere, & vires, con- 
„tentione mentis & profunde meditatione 
ssfractas reficere, novasque colligere vale- 
„ant &c. Und eben dieſes iſt die Urſach, daß 
ich dasjenige, was zu meiner eigenen Beluſti⸗ 
gung von den Kraͤutern, Baͤumen, Stauden, 
Blumen und vielen andern Gewaͤchſen weiter 
aufnotiret, dem geneigten Leſer hiermit com- 
muncire. f 755 N 
Das mißguͤnſtige Urtheil einiger uͤbelwollen⸗ 
den Criticorum, wie auch die Tadelſucht einiger 
unvernuͤnfftigen Geitz⸗Haͤlſe, Haus Ritter und 
anderer großprahlenden Muͤßiggaͤnger, hat mich 
nicht abgeſchrecket, von meinem Vorſatz abzu⸗ 
ſtehen, und zu Anſchaffung dieſer oder jener Ge⸗ 
waͤchſe, Saamen, Bucher und Erfindungen 
den noͤthigen aber keinesweges verſchwenderiſchen 
Aufwand zu thun. Denn wie dieſe Gattung 
Menſchen, beſonders aber ein in ſeinen Mam⸗ 
mon ſich vertiefender Geitz⸗ Hals, kein Beſitzer, 
ſondern vielmehr ein Knecht und Gefangener ſei⸗ 
nes Geldes und ſeiner Thorheit zu nennen, nach 
Auſſage Cypriani Serm. 1. Quid tibi ineptis & 
ſtultis cogitationibus plaudis, pecuniæ tuæ fer- 
vus & eaptivus, &e- Was ſolte mich bewegen, 
ſothanen Mißgebuhrten des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts, auch einen Augenblick, das Gehoͤr 
zu geben, und um deren Approbation bekum 
3 | A 4 mert 
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& Vorrede. vi 
mert zu ſeyn, welche allen ehrlichen Leuten zur 
Laſt und ſich ſelbſten zum Geſpoͤtte werden. 
Allermaſſen aber mit dieſer Gattung Leuten 
es nicht unbillig heiſſet!: N 
Populus me fibilar, aft miki plaudo 
Ipfe domi &c. | Eu 
ſo uͤberlaſſe ihnen den ſelbſt gemachten Ruhm, 
und vermelde‘, daß es die bekannteſten Arten 
ſind, welche ich bey muͤßigen Stunden durch⸗ 
gangen, und weil verſchiedene Garten⸗Freunde 
gerne geſehen, daß ſelbige mit den im Erſten 
Theil von mir beſchriebenen Gewaͤchſen noch 
combiniret werden moͤgten; ſo habe das we⸗ 
nige, was mir hiervon bekannt geweſen, gantz 
kurtz zuſammen faſſen, und den Liebhabern, 
welche weitlaͤufftiger informiret zu ſeyn verlan⸗ 
gen, einen ſehr reichen und bey den wenigſten 
anzutreffenden Buͤcher⸗Vorrath zugleich anzei⸗ 
gen wollen, woraus ſie ſich bey den vorkom⸗ 
menden Umſtaͤnden zur Genuͤge verſehen, und 
das Reich der Floræ, ſo weit es ihnen nur ges 
fällig, ausbreiten und vermehren 
konnen. 
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Inhalt des Zweyten Theils. 
| Erſte Betrachtung. 
Sm den vornehmſten zur Kräuter sund Gar⸗ 
100 u Iienſchaſſ gehoͤrigen Buͤchern und Er⸗ 


1 Zweyte Betrachtung. 
Von Anlegung eines Artzney⸗Gartens, und den 
dahin gehoͤrigen Stauden und Gewaͤchſen. 
Dritte Betrachtung. 5 
Von Einfaſſung, Bezaͤunung, Lauber⸗Huͤtten, be; 
laubten Bogen⸗Gaͤngen und Auszierung der 
Luſt⸗Gaͤrten auf vielerley Arten. 
Vierte Betrachtung. 
Von Anlegung eines Kuͤchen⸗Gartens, und den 
hierzu gehörigen Gewaͤchſen überhaupt. 
Fuͤnffte Betrachtung. 
Von den Kuͤchen⸗Kraͤutern. 
Sechſte Betrachtung. 
Don den Kuͤchen⸗Wurtzeln. 
| Siebende Betrachtung. 
Von den gebraͤuchlichſten Kuͤchen⸗Fruͤchten. 
Achte Betrachtung. 
Giebt einen kurtzen Unterricht, was ein fleißiger 
Küchen-Gärtner in jedem Monat des Jahrs iu 
beobachten habe. 
Neunte Betrachtung. 
Bon den 5 Garten insgemein. | 
A 5 Zehen⸗ 


Zehende Betrachtung. GE, 
Von Vermehrung der Obſt⸗Baͤume, und Anle⸗ 
gung einer Baum⸗Schule. | „ 
0 Eilffte Betrachtung. 
Von Vermehrung der Obſt⸗Baͤume durch das 
Pfropffen, Ocaliren und andere Arten mehr. 
Zbwoͤlffte Betrachtung. 2 
Von den Zivergamd Spalier⸗Baͤumen. 
Dreyzehende Betrachtung. 
Von den Kranckheiten und uͤblen Zufaͤllen, wel⸗ 
chen die Baͤume unterworffen ſind. We 
Vierzehende Betrachtung 
Von einigen beſondern Erfindungen oder Kuͤnſten, 
das Obſt entweder gröffer zu machen, oder ſonſt 
ungemeine Dinge hierbey zu verrichten. 

| Funffzehende Betrachtung. 

Von verſchiedenen Arten des Obſts. 

Sechszehende Betrachtung. 
Von den Verrichtungen im Baum⸗Garten, was 
im jeden Monat geſchehen fol. _ ie 
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| Erſte Betrachtung. 
Von den vornehmſten zur Kraͤuter und 


Garten⸗Wiſſenſchafft gehörigen Buͤ⸗ 
N chern und Erfindungen, 


555 12 giebt eine ſo groffe Anzahl alter und neuer 
“Garten⸗-Scribenten, daß wenn man dem 
Rn geneigten Leſer hiervon nur einen mittel: 

8 maͤßigen Auszug darſtellen wolte, es eben 
N viel ſeyn würde, als wenn man eine gantze Bib- 
jothec in verſchiedenen Tomis zu extrahiren bemuͤ⸗ 
het ſeyn folte. 
Morhoff, in feinem Polyhiſtore, (1) Stolle; (2) 
Dithmar, (3) und der Herr von Rohr, (4) geben 
uns einige zwar gute, jedoch ſehr wenige Exıradie, 
daß ich da hero denenjenigen, welche eine etwas tief⸗ 
fere Einſicht verlangen, den hierbey ſtehenden Cata- 
ogum einiger der beruͤhmteſten Autorum noch bes 
Int z machen fuͤr gut angefehen habe, 1 


Acta 
1 1) Danielis Georg, Morhofli, Polybiſtor Literarius, 
Philofop! hicus & Practicus. Tom. 2. Cap. 40. De Plan. 
tis & Vegetatione. N 
2) Gottlieb Stollens Anleitung zur Kiſtorie der Gelehrt⸗ 
heit Part. 3, Cap. 6, pon der Haus haltungs⸗Kunſt. 
(3) Juſt. Chriſtoph. Dithmars , Einleitung in die Oecono· 
1 miſchen und Cameral - Wiſſenf ſchafften. 
(4) Juli Bernhard von Rohrs compendieuſe Haußhal⸗ 
14 „tungtBibliethee, &e. Cap. 8. von er Sartnerey. 


1 
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Ada philofophica Anglica. | 
Werden ven allen, die fie kennen, hoch geruͤ 


met. f | ER 

A. D. J. Wohlbeſtellter Gartenbau. 8. 1705. 
Asricola (Georg Andr.) Neu und nie erhörter, 
doch in der Natur und Vernunfft wohlge⸗ 
gruͤndeter Verſuch der Univerlal. Vermehrung 

aller Baͤume, Stauden und Blumengewaͤch⸗ 

ſe ꝛe. Regenſpurg 1716. | 
Dieſer Tractat iſt Anno 1716. zum Vorſchein 
kommen, und wie der Herr von Rohr ſagt, durch 
verſchiedene gute und boͤſe Geruͤchte gegangen; ei⸗ 
nige Zeit darauf 1717. kam der zweyte Theil eben⸗ 
falls zum Vorſchein. Anno 1718. kam der dritte 
Theil auch heraus, unter dem Titul: Wahrheit 
und Beſtaͤndigkeit der Univerlal Vermehrung al⸗ 
ler Baͤume, Stauden und Blumengewaͤchſe. 
Er beſtehet aus drey Abſchnitten, und wird in 
dem Erſten gezeiget, warum man bishero die kuͤnſt 
liche Vermehrung der natürlichen vorgezogen ꝛc. 
Man findet die innerliche Bewegungskrafft eines 
Baums in dem Saamen, deſſen Lager, Gebuhrt 
und Ausgang aller ſeiner Theile ausfuͤhrlich be⸗ 
ſchrieben, Cap. 4. handelt der Autor von den Lebens 
und Nahrungsſaͤfften, Cap. y. von den Zufällen 
und Kranckheiten, Cap. 6. von der Palingeneſie oder 
Auferweckung und ewigen Leben der Baͤume. 
HSGeeck. 2. Cap. 1. & ſeqq. wird von der natuͤrli⸗ 
chen Univerſal- Vermehrung aller Baͤume, Stau: 
den und Blumengewaͤchſe, auch der uralten Ver⸗ 
mehrung, welcher ſich Adam und die Pate 
| 11 | edie 
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bedienet, item von unterſchiedlichen Wegen und 
Manieren der Vermehrung, Nachricht gegeben. 
Sect. 3. kommet man auf die neue und kuͤnſtlich er⸗ 
fundene Univertal Verwehrung, deren Urſprung, 
ſamt den noͤthigen Handgriffen, und daruͤber ge⸗ 
machten unterſchiedlichen Experimentis, wie man 
dem Saamen das wilde Weſen benehmen, und, 
ihn ſo zubereiten ſolle, daß die ſchoͤnſten Zweige 
daraus wach ſen, die in 3. bis 6. Jahren Fruͤchte 
bringen, und wie ſolches durch die Kunſt noch voll⸗ 
kommener zu machen ſeye. ac. 

Im zweyten Theile findet man den Verſuch, 
welcher unter allen der beſte, wahrhafftigſte und pra 
Klicebleſte, wie nach dieſem alle exotiſche Gewaͤch⸗ 
fe überflüßig vermehret, und die fruchtbaren und 
einheimiſchen Obſtbaͤume unzehlbar propagiret, auch 
Gaͤrten, Wieſen und Waͤlder, damit angeleget 
worden ꝛc. | | 
Sm Dritten Abſchnitt wird die verſenckte Plan⸗ 
tage beſchrieben, wie alle Blätter an groſſen und 
kleinen Baͤumen zu verſencken, auch die groſſen Aeſte 
zu Baͤumen zu machen ſeyn, daß die verſenckten 
noch ſelbiges Jahr Fruͤchte tragen; wie die Waͤl⸗ 
der anzulegen, die Weinreben zu vermehren, und 
Baͤumlein, die kaum einer Hand groß ſind, Fruͤch⸗ 
te tragen ſollen ꝛc. ö 

Letztlich ſtellet der Autor einen Blumenkaſten vor, 
welchen man von einem Ort zum andern tragen, 
und im Winter auf eine beſondere Art erwaͤrmen 
kan; desgleichen beſchreibet er einen Liquorem, 
nebſt einer beſonderen Erde, wodurch die Farben 
der Blumen veraͤndert werden. 


y . 
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Albertas Magnus, von den Geheimniſſen der Kraͤu⸗ 


e 5 N 
Wer ſeine Zeit uͤbel anwenden will, kan die 
Thorheiten, welche in dieſem Buche enthalten find, 
Fütehleend n e ame . 
Albertus (Michael) de Roremarino Differtat, 4. Hz. 
7 l 1722. „ Ce Sr Aue 0 9 Ai 
Alpini (Proſperi) de Plantis exoticis. Libri duo. 
Ammanni, (Jo.) Stirpium in Imperio Rutheno ſpon 
te provenientium Icones & Deſeriptiones. Cum 
figuris. Petropoli. 1739 „ 
Character plantarum naturalis, à fine ulti- 
mo videlicet fructificatione, deſumtus, præ 
miſſo fundamento methodi genuinz cog ao 


ſcendi Plantas, | 


= Supellex Botaniea, hoc et? Enumeratid 


Plantarum, quæ in Horte Medico Academiz 
Lipſienſis & aliis circa urbem viridariis &c, 
rogerminsre ſolent. 1 5 
Iſt ein Mitglied geweſen der Academiz Naturæ 
Cutioforum, genannt Dryander, und Protellör dei 
Medicin zu Leipzig. ER Hi 
Anonym , Büchlein von mancherley Luſtgaͤrten. 
„ Pflſlantzbuͤchlein. Re 
Gruͤndliche Anleitung zum Gartenbau. 
| Sfnabehg. 1617. mit Kupffern. 
„ Wein⸗Baumbuch. 8. 1629. | 
» Nauͤtzliches Garten-Memorie —— 
Afruc, Conjeckures fur le redreiligient des Plantes 
inchnees 3 Prfordlon. 1 un 
Aufenli Tra&atus de Arboribus frugiferis. 
Der Autor iſt ein Engellander, welcher alle Ar 
ten der Propagation nicht allein durchgehet , und 
4 Vle 
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TR e Curiofa entdecket, ſondern auch über. des Herrn 
Baconis Sylvam Sylvarum einige recht gute Amer; 
ckungen machet, und ſolche mit verſchidenen Er⸗ 
1 beſtärcket. | 


Baco „ Sylva Ae, | | 
Dieſer iſt in Engelland Cantzler 75 und 

hat gegentvaͤrtigen Tractat mit vielen hundert fchör 

nen Experimentis von der Gaͤrtnerey angefuͤllet. 

Baccone, (Paulo) Icones & Deſcriptiones rariorum 

Plantarum Siciliæ, Melitæ, Galliæ SET 

* Diſſertatio de Millefolio, 

“= - De Alparago. 

De Lie Convallium 

Banifteri, (Joan.) Plantarum i in Virginia d 

rum Catalogus. 

3 Acta Medica & Philofophica Hafnienſia. 


— . “DE variis monſtris Plantarum. 
- —— De Plantis novis Africanis. 
De Plantis nocte odoratis, 


— De Malva monſtroſa. 
arvellieri Plantæ per Galliam, Hispaniam & Ita- 
bam obſervatæ ex editione Ant, de jafh jeu. 


4 Parifis 1714. fol. * 
javel, Plantæ per Galliam, Hiſpaniam & Italiam 
obſervatæ. 


jauhini, Enumeratio Plabtartind ab Herbariis das | 
fſcriptarum, cum earum Differentiis, additis 

I conibus Plantarum, 

„ Pinax Theatri Botanici. 

Iſt eines von den Boran iſchen Büchern , wel⸗ 


es wir den e Zeiten j e l 
Bauht- 
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...... WESEL dar a FREE 
jedoch hat Robertus Morilonius des Bauhini Fehler 
in einem Buche herausgegeben, welches er nennet 
Hallucinationes Caſparis Bauhini in Pinace. 
Bauhini (Joann.) Hiſtoria plantarum univerfalis, Eb. 
rodoni edita. Wen 
Bauhini de Plantis à divis ſanctisque nomen ha- 
bentibus. - 3 
Belloni, De Arboribus coniferis, reſiniferis, alıis- 
que nonnullis ſempiterna fronde virentibus, 
cum earundem Iconibus ad vivum expreſſis. 
a Bergen (Caroli Auguſti) Med. Doct. & Profeſſ. 
publ. Catalogus Stirpium indigenarum ac ex- 
terarum, quas hortus medicus Viadrinæ com- 
plectitur. a \ 
Die Ordnung, welche der Herr Author in Dies 
ſem Catalogo gehalten, giebt ihm vor vielen andern 
einen Vorzug, zumalen von demſelben die Gewaͤch⸗ 
ſe in drey Claſſen eingekleidet, und in der erſten 
diejenigen, welche des Winters beygeſetzt, in der 
zweyten die, ſo im Lande gelaſſen, und in der drit⸗ 
ten ſolche, die alle Jahr aus Saamen gezogen wer⸗ 
den muͤſſen, in alphabetiſcher Ordnung angefuͤh⸗ 
ret und anbey die Authores, welche ſolche beſchrie⸗ 
ben, benennet werden. . 
Blond, (Alexander) Die Gaͤrtnerey ſowohl in ihrer 
Theorie oder Betrachtung als Praxi oder 
Ubung, allwo von den ſchoͤnen Gärten, wel 
che man insgemein die Luſt und Ziergaͤrten z 
nennen pfleget, und welche aus Luſt⸗und Laub⸗ 
Stuͤcken, Luſtgebuͤſchen und Waſen, odet 
Grasvertieffungen beſtehen, ausfuͤhrlich ge 
handelt wird; wobey viele Grundriſſe und all 
gemeine Austheilungen der Gaͤrten zu a 
Ä inglei 
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ingleichen neue Abriſſe von Laubwerck, Luſt⸗ 
hecken, Grasvertieffungen, Irrgaͤrten, Saͤ⸗ 
len, bedeckten Gaͤngen und Gartenhaͤuſern 
von Nagelwerck, Wallen, Stiegen, Springs 
brunnen, Waſſerfaͤllen und anderen Din⸗ 
gen, ſo zur Zierde und Ausſchmuͤckung der 
Garten dienen. Ferner findet man allda die 
Art, das Erdreich zuzubereiten, Riſſe nach 
des Orts Gelegenheit zu erfinden, wie auch 
ſolche auf das Land zu bringen, und nach 
den Grundregeln der Erdmeßkunſt auszu⸗ 

fuͤhren, ingleichen eine richtige Art zu pflan⸗ 
gen ‚und jede Gewaͤchſe, fo zu den Luſtgaͤrten 
gehoͤren, in kurtzer Zeit aufzubringen; nebſt 
einem neuen Tractat von den Blumen⸗ und 
Paomerantzenbaͤumen, wie nicht weniger, wie 
die Waſſer zu finden, in die Gaͤrten zu lei⸗ 
ten, und davon Springbrunnen zuzurichten, 
nebſt einigen Anmerckungen und General- 

Regeln über alles, was die Gaͤrtnerkunſt 

angehet. Eh 1 

„Dieſes Buch, welches durch Herrn Alexander 
blond in Franzoͤſiſcher Sprache beſchrieben gewe⸗ 
ſen, iſt durch Herrn Frantz Anton Danreiter, 
Hochfuͤrſtl. Saltzburgiſchen Garten⸗ In peckorem, 
ins Teutſche uͤberſetzet worden. Es iſt in ſeiner 
Art ein recht gutes nicht zu verachtendes Buch, 
beſonders was dies artenzierrathen, grünen Hecken / 
Wande, bedeckten Boͤgen, Parter en, Alleen, Terz 
raſſen, Fontainen, Treillagen, Lauben, Garten⸗ 
fale, Grotten, und uͤbrige Zierrathen angehet. Es 
ft in 4. Theile eingerheiler: In dem Erſten fin? 
det man eine Nachricht von der Situation des Erd⸗ 
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reichs, von der General Austheilung der Gaͤrten, 
von den barterren, Laubſtuͤcken „ Einfaſſungen, 
Alleen „Queer und Gegen⸗Alleen, Waldungen, 
Luſtgebuͤſchen, Boulingrins oder Grasvertieffun⸗ 
gen, groſſen Waͤllen, Eſcarpen, Glacis, von auf⸗ 
geworffener Erde, Waſenflecken, bedeckten Gaͤn⸗ 
gen, Nagelwerck, vergitterten und mit gruͤn um⸗ 
gebenen Sommerlauben, Statuen, Gartengeſchirr 
und andern Zierrathen. N 
Im zweyten Theile giebt der Author eine Un⸗ 
terweiſung von etlichen Geometriſchen Ubungen auf 
dem Papier, nebſt der Art, ſolche auf das Land 
zu bringen, von der Art, das Erdreich zuzuberei⸗ 
ken, zu graben und zu vertheilen, Cap. 3. ſtellet 
verſchiedene Abſäͤtze und Stiegen nebſt ihrer rich⸗ 
tigen und erforderlichen Proportion vor, und zei⸗ 
get allerhand Zeichnungen auf das Papier zu 
bringen. RT © th 
Im dritten Theil wird Erwehnung gethan der 
Baume, welche ſich in die Luſtgaͤrten ſchicken, wie 
ſolche gepflantzet, gewartet und vor allerhand 
Schroachheiten und dem Ungeziefer bewahret wer⸗ 
den, Cap. 4. wird die Pflantzſchule beſchrieben, 
Cap. 5. handelt von den Pomerantzen⸗Jasmin⸗ 
Granat⸗Myrthen⸗ und anderen Bluͤth⸗ tragenden 
Baͤumlein, Cap. 6. von den Blumen, ſo man 
in die Rabatten brauchet, und von unterſchiede⸗ 
nen Auszierungen der Blumenbethen nach det 
Jahrszeit. | | b. 
Im vierten Theil werden die Springbrunnen, 
Waſſerbecken und Suchung des Waſſers, auch 
wie ſolches in die Gaͤrten zu leiten ſey, beſchrieben. 
5 ker Blu⸗ 
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Blumenbuͤchlein, neues, anweiſend die Manier 
allerhand Blumen zu zeugen, und gröffer zu 
machen, Ulm. 1669. | 
Besniers, le jardinier Botaniſte, ou la maniere de 
cultiver toutes ſortes des Plantes, Arbres & Ar- 
briſſeaux, avec leur uſage en Medicine, en- 
ſemble toutes les plantes etrangeres, qui peu - 
vent étre propres pour bembelliſſement d&; Jar: 
dins. Paris. 1712. ö ö 
Bod. 4 Stapel, de Hiſtoria plantarum Libri decem. 
Behm. (Joan. ) Catalogus Plantarum Hortuli fui; 
Berhavii, (Hermann.) Index alter Plantarum, quæ 
in Horto. Medico Lugduni Batavor. aluntur- 
Lugd. Bar. 1727. | 
Dieſer war Profeflor Botanices zu Leiden, ein 
Mann, welchen ſeine Verdienſte groß und aller 
Welt bekannt gemacht. Anno 1709. hat er die Sor⸗ 
ge des Botaniſchen Gartens zu Leyden uͤbernom⸗ 
nen, und demſelben 20. Jahre ruͤhmlichſt vorge⸗ 
ſtanden. Er hat denſelben mit viel tauſend Gewaͤch⸗ 
fen dergeſtalt vermehret, daß keiner in Europa mit 
dieſem mag verglichen werden. = 
Boym. (Michael) Flora Sinenſis, fructus, floresque 
Porrigens, cum figuris. | | 
Der Author iſt ein Jeſuit, und von dem 
Pabſtlchen Stuhl bey den Chineſern Abgeſand⸗ 
er geweſen. N | | 
Brodiey, New Improvements of Gardening &c. 
Hiervon fiche fab Lit. N. Nouvelles Decouverf- 
tes & Pratique, concernant la Culture des 
Jiardios &c. N 2 
Ötduners, (D. Johann Jacob) Auserleſenes zin 
Schatz menſchlicher Geſundheit dienendes Teut⸗ 
* 4 ſches 
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—— —— ͤ ́muwl— L—ũ ſöſ:᷑— 
ſches Kraͤuterbuch, in welchem alle in Apothe⸗ 
cken befindliche und zur Artzney dienende Baͤu⸗ 
me, Stauden, Hecken und Kraͤuter, ſamt ih⸗ 

ren Wurtzeln, Blaͤttern, Bluͤthen, Fruͤchten 

und Saamen ꝛc. beſchrieben, und mit lebhaften 
Figuren fuͤrgeſtellet, auch wie die davon benoͤ⸗ 
thigte Medicaments bereitet, und in menſchli⸗ 
chen Kranckheiten in Zeit der Noth appliciret wer: 
den koͤnnen ꝛc. | | 
In dieſem Buche gehet der Author die bekann⸗ 
teſten Kraͤuter, Baͤume, Stauden und Hecken 
durch, ſtellet bey jeder die Figur im Kupffer vor, 
und zeiget, worzu die Wurtzeln, Bluͤthe und Fruͤch⸗ 
te in der Medicin dienen. | 055 

Brenii, (Jac.) Gedanenſis Botanici, Prodromi fasci. 
culi rariorum plantarum, primus & ſecundus 
quondam ſeparatim, nunc nova hac editione mul. 
tum deſiderata, conjunctim editi, notulis qui. 
busdam & illuſtrationibus aucti. His accedun 

icones rariorum & exoticarum plantarum æri in 
ciſæ, faſciculo olim promiſſo deſtinatæ adjecti 
nominibus & ſuceinctis deſeriptionibus, quibu 
præmittuntur effigies & vita Autoris. Cura 8 
Studio D. Joan. Philippi Breinii. groß 4. nebf 
34. Kupfertafeln. IR | 
Iſt eiu recht gutes Buch, und von neuen 
wiederum aufgeleget, woraus man vielen Nutze 

ziehen kan. n ee m 

Brunsfels Herbarum vivæ Jcones, 

Bry, (Theodor. de) Florilegium novum, hoc eſt 
Variorum maximèque rariorum florum ac plan 
tarum ſingularium, ur a cum ſuis radicibus & ce 
pis, Icones zie ſculptæ. 


Brown 


\ 


a Bi, 
7 


1 1 
Von den Gartenbuͤchern. 21 


Brown, (Thomas) Ouvrage fur la Diſpolition Quin- 
cunciale des Arbres , qui regnent dans les Jar- 
dins de Cyrus. | 


Dieſes Buch recenſiret die Bibliotheque raifon- 
nee des Ouvrages des Savans. Tom. XVIlI. 
Burmanni. (Jo.) Rariorum Africanarum planta- 
rum ad vivum delineatarum, Jconibus & De- 
ſcriptionibus illuſtratarum, Decades IV. Amfte- 
lodam. 1738. | 
„ Tbefaurus Zeulanicus, in quo plurimæ 
notæ fpecies & genera plantarum, cum 110. 
nitidiſſimis Tabulis æneis. Amſtelod. N ee 
Der Herr Verfaſſer, welcher Anno 1737, 
den Zeulaniſchen Kraͤuterſchatz der gelehrten Welt 
communiciret, hat ſich um das Publicum noch 
mehr verdient gemacht, als er Anno 1738. die 
Gewaͤchſe des Vorgebuͤrges der guten Hofnung, 
aus dem Codice Witſeniano in Kupffer ſtechen 
Bin und ſolche mit kurtzen Anmerckungen er⸗ 
Autert. | ' Ä 

Alle dieſe Gewaͤchſe find mehrentheils neu, 
und von wenigen beſchrieben; von den Euphor- 
biis findet man viele Arten abgezeichnet, wie auch 
von den Geraniis, und noch andern mehr. 
Buxbaum, Plantarum minus cognitarum Centuriz 
quinque complectens plantas, circa Byzantium 

& in Oriente obſervatas. 4. Fig. Petropoli 1740. 

2 Centuriæ rariorum plantarum &c. 
Hierinnen findet man allerhand recht rare 
Pflantzen, beſonders aber exotiſche; es ſind dieſe 
Centuriæ bis auf 5. erwachſen, wovon die letztere 
betitelt wird, wie kurtz vorher angefüͤhret habe. 


V 3 | Came · 


trachtung | 

| RN. 

Camerarii, Hortus Medicus & Philoſophicus, in 
a quo plurimarum Stirpium Defcriptiones, novæ 

Ieones & obſervationes de Cultara earum con- 
tinentur. | 5 ER 

von Carlowitz, (Hannß Tarl) Anweiſung zur 
wilden Baumzucht, wie dem groſſen Holtz 
Mangel abzuhelffen nebſt Juli Bernhard von 
Rohrs Fortſetzung. fol. 1732: 

Carri htons, (D. Barthol.) Kräuter und Artzney⸗ 
buch ꝛc. vermehrte Auflage. 3. Theile. 

Catalogus Plantarum Horti illuſtriſſimi Maucoceni. 


0 Ei Erſte Be 


Batav. 1713. 2 | 
Catalogus Plantarum Horti Medici Amſteloda- 
menſis. . ü 


Cefalpinus, de Plantis. 

Chamel, les Plantes uſuelles, leurs differens noms, 
tant Francois que Latins, la maniere de sen ſer⸗ 

vir & la Doſe &c. | 

Chemnitz., Index Plantarum circa Brunsvigam na- 
ſcentium, cum appendice iconum. 

Churfürſtens Augufi zu Sachſen kuͤnſtliches 
Obſt⸗Gartenbuͤchlein. * 5 

Clayton (Joannis) Flora Virginica. Iſt ein Cata- 
logus der Gewaͤchſe, welche Vırginien herz 
vorbringt. ee ee 

Claſii, Rariorum plantarum Hiſtoria. 

„ Exoticarım Libri decem. 

= QCuræ poſteriores. 

- - Appendix Hiſtoriæ Plantarum. 


Colfrus; vom Wein⸗ und Gartenbau: 
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Commelini . Præludia Botanica, cum Iconibus & 
Deſcriptionibus. Lugd. Batav. 1703. 
- - Horti Medici Amſtelodami plantæ rariores 
& exoticz, cum Fig. Lug. Bat. 1715. | 
- - Botanographia reftituta &c. 
= - Commercnım litterarium ad rei medicæ 
& ſcientiæ naturalis incrementum inſtituta. 
Norimibergæ 1731. & ſeqq. in 4. 
Connoiſſance & Culture parfaite des belles fleurs. 
Paris 1669. in 12. | | 
Conringii Introductio in Medicinam. ö 
In dem loten Capitel handelt der Author von 
den Botanicis, welche vor ſeiner Zeit gelebet ha⸗ 
ben, und beurtheilet einem jeden mit geſunder 
Vernunfft. | a 
Coſtæi, (Joan.) De Univerfali Stirpium Natura. 
Libri duo. | & 
Cornuti, (Jacobi,) Plantarum Canadenfium Hiſtoria. 
Cowlei, (Abrab,) De Plantis. 
Jn dieſem gelehrten Posmate wird die Hi- 
ſtorie, Tugend und Wuͤrckung der Pflantzen ans 
gefuͤhret. | 1025 
La Culture des Fleurs, od il eſt traité generale. 
ment de la maniere de femer , transplanter & 
conferver toutes fortes des fleurs, & d’Arbres, 
ou Arbriſſeaux à fleurs, connus en France, & 
de 12. maximes generales, desquelles il eſt ne- 
ceſſaire d’ etre inſtruit, pour pratiquer utile. 
ment cette forte d' Agriculture. | 
Cupanus, (Franciſc.) Catalogus Plantarum Sicula- 
rum noviter adinventarum, ee 
Curioſites de la Nature & de PArt dans deux Voya- 
ges des Indes, l'un aux Index d’occident, en 
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1698. & Pautre aus Indes d’orient, en 1701, & 
1702. Paris in 12, 1703, N 
e | 
Dahuron, Vollſtaͤndiges Gartenbuch, nebſt dem 
Tractat; Vom Baumbeſchneiden, und der 
Baumzucht, mit Kupfern, wie auch von Wart⸗ 
und Pflegung der Bienen. 8, Weymar 1738, 
Iſt ein kleiner Tracker, worinnen ein und AN 
dere Gewaͤchſe beſchrieben werden. 
pon Dehn, (Ernſt Abraham) Ein ſchoͤn Wein⸗ 
bqubuch, wie man die Weinberge anbauen foll, 


Deliciæ & Arcana florum, Blumenbuch, oder Anz 
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weiſung, wie fo wohl allerhand Arten Blumen 
als auch Citronen und Orangerie zu ziehen. 


Dictionaire Oeconomique, unte nant divers Moyens 


d’augmenter fon bien, & de conſerver fa fant£, 
avec pluſieurs remedes aflures & approuves pour 
un tres grand nombre de Maladies & de beaux 
ſecrets, pour parvenir à une longue & heuxeuſe 
Vieillelle. Quantité de Moyens, pour ele ver 
nourrir & faire profiter toutes ſortes d’Animau» 
domeſtique &c. &c. Une infinite de beaux fe. 
erets decpuverts dans le Jardinage, la Botanique 
les Terres des Vignes, les Arbres, comme aufl 
la Connoiſſance des Plantes des pays etrangers & 
leurs Qualites ſpecifiques &c. &c, Ya 

‚  Quatrieme edition, revue, corrigee & confi 
derablement augmentée, par divers Curieux & 
par J. Marnet, Docteur en Medecine, enrichi 
de Figures. | . 
Dioͤeſes iſt die vierte Edition des enen 

| ICH 
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Dictionaire Oeconomique, oder Haußhaltungs⸗ 
Lexicon, wodurch uns eine zulaͤngliche Unterwei⸗ 
ſung aller Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, beſonders 
aber eines wohl⸗eingerichteten Hausweſens, vor 
Augen geleget, mithin ſehr viele Gartengeheimniſ⸗ 
fe entdecket, und fo wohl in⸗ als auslaͤndiſche 
Gewaͤchſe beſchrieben werden. | | 

Das gantze Werck beſtehet aus 4. Folianten 


ſiehe die Franckfurter gelehrten Zeitung de Anno 


1741. Num, XXIV. fol. 138. in welchen dieſem 
Dictionario groſſes Lob beygeleget wird. Des⸗ 
gleichen thun auch die Lettres ſerieuſes & badines 
ſur les Ouvrages des Savans &c. Tem. 7. fol. m. 
207. dieſes Opus anpreifen, und meldet der Author 


dieſer gelehrten Brieffe: Metiers, Arts, Sciences, 


tout y entre, c eft un Ouyrage immenſe. In Dez 
nen Leipziger Sammlungen ꝛc. part. 6. f. 553 
wird von einer Teutſchen Herausgabe des allge⸗ 
meinen economifchen Lexici geredet. 

Dillenii, (Joan. Jacob.) Hortus Elthamenfis, 

„ de Plantis novi Orbis. 

Das erſtere Werck iſt zu Sonden 1732. in folio 
aufgelegt, und mit vielen ſchoͤnen Kupffern von 
raren Gewaͤchſen nach dem Leben ausgezieret 
worden, welches allen denjenigen, die hiervon 
eine Kaͤntniß haben, anders nicht als angenehm 
ſeyn kan. Eigentlich ſind es die Gewaͤchſe, wel⸗ 
che der berühmte Jacob Scherard, der koͤniglichen 


Societät der Wiſſenſchafften Mitglied, in ſeinem 


Garten unterhalten. Figuras (ſagt Dillenius ſelbſt 
in der Vorrede) omnes magnitudine naturali ad 
vivum delingayi, de quibus eorum, qui & plan- 
das noscunt, judicium eſto. Me quidem ut omnes 
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ellen 
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eſlent accuratæ omnem adhibuifie operam mihi 
conſcius ſum. Haller in Enumeratione Stirpium 
Hebvetiæ nennet dieſes Buch Opus omni numero 
abſohmam. Der Abriß von dem neueſten Zur 
ſtande der Gelehrſamkeit, welcher in Göttingen 
gedruckt worden, meldet im erſten Stuͤck pig. 
116. pon dem berühmten Dillenio weiter, daß 
er den vierten Theil ſeines groſſen Wercks fertig 
habe, worinnen er die Nahmen, die Beſchrei⸗ 
bungen und die Zunahmen aller Pflantzen feſt fer 
tzen will. Kein groͤſſer Werck iſt jemals in einer 
Wiſſenſchafft vorgenommen worden, weil es eine 
richtige Eintragung oder Sammlung und Beur⸗ 
theilung alles deſſen ſeyn ſoll, was man von Pflan⸗ 
tzen weiß. Die groſſe Sammlung von duͤrren 
Kräutern der Gebruͤdere Scherard, der vollſtaͤndi⸗ 
ge Buͤchervorrath, deſſen ſich Dillenius in Horto 
Elthamenſi bedienet, der jetzt im beſten Zuſtand 
blühende Oxfortiſche Garten, am allermeiſten aber 
des Verfaſſers vollkommene Gruͤndlichkeit in die 
ſer Wiſſenſchafft laſſen uns hoffen ein Werck zu 
| erleben, welches von der Vollkommenheit nicht 
weit entfernet ſeyn wird. 1 | 
Dodart , Commentarii ad Hiſtoriam Plantarum or- 
dinandaam. , e 
„„ Memoires pour ſervir a PHiſtoire des 
Plantes. | BAER | 
Hodenai, (Remberti,) Pemptades fex, 0 
» Memoires pour dreier Prliſtoire des 
Plantes. N Minden: 
Dümlers; (Carl Wolffgang Jac.) Obſtgarten, 
oder kurtze Anweiſung zur Baumgaͤrtnerey und 
Pelzzkung. 1 
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Elsholæ, (Joann. Sigismund.) vom Gartenbau- 
oder Unterricht von der Gaͤrtnerey auf das Cr 
ma der Chur⸗Marck Brandenburg, wie auch 
der benachbarten Teutſchen Lande gerichtet. 

Hat von dem Gartenbau wohl und in guter 
Ordnung geſchrieben, welches alle diejenigen er⸗ 
kennen werden, welche denſelben durchzuleſen die 
Muͤhe nehmen werden. 

P. J. Engein, der uͤber die zwoͤlff Monate des Jahrs 
verſtaͤndige Gartenmeiſter, ſo da lehret und un⸗ 

terweiſet, wie Baͤume, Kraͤuter und Blumen 

auf das beſte zu pflantzen, und zu beſaamen: 

denn auch alles Obſt, als Fruͤchte, Blumen und 

Kräuter wohl und lange zu bewahren, und aus 

denenſelben Confituren, Conſerven, Oele, Waſ⸗ 

ſer und Remedia zu diſtilliren, worbey eines 

jeden Art und Krafft in der Medicin gemeldet“ - 

wird ıc 1 | 

Das gantze Buch gehet die 12. Monate durch, 

und weiſet, was in jedem, vom Januario bis in 

December, im Garten zu verrichten fen, Zu Ende 

findet man einen kurtzen Anhang etlicher Regeln 

eines Capucinergartens, worinnen auf die Thor⸗ 

heiten des Monds und himmliſcher Einfluͤſſe viel 

geſehen, und ein ordentlicher Unterricht wie man 

ſich hiernach zu richten habe, angefuͤhret wird. 

Ephemerides Societatis Naturæ Curioforum. 

Ob zwar dieſe Ephemerides von den Pflantzen 

und Blumen nicht handeln, ſondern verſchiedene 

gelehrte Collectanea in ſich begreiffen; ſo findet 

man doch an einigen Orten recht e 
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Anmerckungen, ſo die Vegetation und Wachs⸗ 


thum der Pflantzen betreffen. e 
Euelini, Sylva & Pomana. cn ö 

Der Herr Evelinus iſt ein Engellaͤnder, wel⸗ 
cher dieſen Tractat zu London in Folio drucken laſ⸗ 


fen. Er beurtheilet und führer ſehr viele Curiola 


von dem Wachsthum der Baͤume an, welche ei⸗ 
nen allgemeinen Beyfall verdienen, und ander⸗ 
werts vergebens geſuchet werden. 


F. 


Fabii, (Columnæ) Plantarum 


f aliquot Hiſtoria, 
cum Figuris. | 


 Fabregen , Deſcription des Plantes, qui naiſſent ou 


fe renouvellent aux environs de Paris, 6. Vol. 

12. 1734. 5 

Fabritii Primitiæ floræ Butisbacenſis. | 

Fama, die æconomiſche, von allerhand zu den 
cconomiſchen, Policey- und Cameralwiſſen⸗ 


ſchafften gehoͤrigen Buͤchern, auserleſenen Ma⸗ 


terien, nüßlichen Erfindungen , Projecten, 
Bedeucken und anderen dergleichen Sachen. 
Der Titul verſpricht mehr, als er in der That 
erfüllee: In einigen Stuͤcken dieſer kame findet 
man, wie einige wuͤſte Aeſte und Plaͤtze ſollen be- 
feet, die Gartengewaͤchſe vor dem Froſte be⸗ 
wahret, und die Laͤndereyen auf eine neue Art ver⸗ 
beſſert werden. HT. 
Ferrari (Joh. Baptiſt.) De Florum Cultura. Rome 
1633. | | | 

- - De Cultura Pomorum aureorum & mal. 
Citrei &c. ar 
77 Her. 


— 


N 
„ 
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Herman. Grubin hat des Ferrärii Opus, in 
Analyſi mali citrei, in Epitomen redigiret. Es 
ift der gelehrte Author ein Jeſuit, und hat in dem 


gantzen Wercke eine groſſe Wohlredenheit von ſich 


blicken laſſen, daß ein ficherer Author von ihme 


meldet: Daedalus delicias hortenſes fequitur, pro 


Hortulano Rhetor adeſt. 


Ferriere, le Menage univerfel de la ville & des 
champs, & le Jerdinier accommode au gout du 


tems & c. Bruxelles. 8. 1733, 
Fevillei, Plantæ Peruvianz. 2. 
Fiſcher, (Chriſtoph. S. J. Oeconomia ſuburbana, 
iſt eins von den beſten Haushaltungsbuͤchern, 
und von dem Wuͤrtembergiſchen Hof⸗Predi⸗ 


ger, Tobias Nislein, unter dem Namen: A- 


gatha Carione, ins Teutſche überſetzet, unterm 
Titul: Pater Chriſtoph Fiſchers fleißiges Her⸗ 


renauge, oder wohl ab und angeführter Haus⸗ 


halter. | 
Fiſcher, (Salomon,) Unterrichteter Hausvater 
und kluger Gaͤrtner. Hannover 17097. 
| Dieſer Author ſchreibet aus eigener Erfahrung 
und machet hier nnd dorten gute Anmerckungen. 
Floræ Lugduno Batavæ flores. Lugd. Bat, 1690. 
Florin, allgemeiner kluger und Rechtsverſtaͤndi⸗ 
ger, und groſſer Herren⸗ Standes adelicher 


N * 


berg, 1719. F. ER ' 


HBausvater, mit vielen Kupffern. Fol. m. Nuͤrn⸗ 


Iſt ein groſſes Opus von allen Kuͤnſten und | 
der Haußhaltung, worinnen auch einige Garten 


ſachen und Riſſe mit angeführet werden. 

Florian. Baumgaͤrtners gedoppelte Gartenluſt. 
12. Königsberg. 167. 8 

a = 
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ſchrieben findet, daß mau es ſtatt eines Hand⸗ 


Fuchſii, (Leonardi) Hiſtoria Stirpium. 


llaubte Ergoͤtzlichkeiten in Pflantzung der Gaͤr⸗ 
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Forneſii exactiſſima Deſeriptio rariorum Planta- 
rum, quæ continentur Romæ in horto Farneſia - 
no. Romæ. 1625. fol. 00 en 
Franiken . de Franckenan , Flora Francica redwiva, 
oder Kraͤuter⸗Lexicon, worinnen die vornehm⸗ 
ſten Kraͤuter, Baͤume, Blumen und Wur⸗ 
tzeln ꝛc. nach ihren unterſchiedlichen Nahmen, 
Temperamenten, Kraͤfften, Nutzen, Wuͤr⸗ 
ckungen und Præparatis gruͤndlich beſchrieben 
werden. | | BE 
Iſt von den Botänifchen Compendiis eines 
der allerbeſten, worinnen man der Kraͤuter Nu⸗ 
tzen, Tugend und Gebrauch gantz compendiös be⸗ 


buchs brauchen kan. 


Iſt zwar ein alter, aber keineswegs zu ver⸗ 
achtender Auchor , welcher alles Lob, ſo man ihm 
beylegen kan, verdienet. Bi. A 
Sürftenbachs Gartenpallaſts Gebaͤude / oder um⸗ 

ſtaͤndlicher Bericht und Anweiſung Garten⸗ 

und Luſthaͤuſer wohl anzulegen. Augſpurg. 

1667. | | 

g . 


Gabriel. (peter) Allgemeiner Gartner, oder er⸗ 


ten in allerley Laͤndern. 1671. 8. 

Gartenbau, der wohlbeſtellte, oder gruͤndliche 
Anweiſung, wie ein Kuͤchen⸗Blum und Baum⸗ 
Garten wohl anzulegen ze, von A. D. J. Leipnig 


1705. 
| Gar⸗ 
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Gartenbuch, das lebendige Othcinal und Kraͤu⸗ 
ter, ꝛc. hie] ' | 
Dieſes Buch hat der Herr Burgermeiſter 
Reichard in Erfurt ausgehen laſſen; Er hat da⸗ 
rinnen nicht allein von Feldbau, ſondern auch 
vom Blumen und Kuͤchengarten viele nuͤtzliche An⸗ 
weiſung gegeben, auch von Kraͤutern und Blu⸗ 
men gehandelt und alles, was er durch die Erfah⸗ 
rung angemercket mit angefuͤhret. Das Buch 
iſt wegen der wenigen Exemplarien, darinnen es 
aufgelegt worden, theur und rar, geſtalten die 
Figuren weder Kupfferſtiche noch Holtzſchnitte find, 
30 von den Blumen und Kuͤchengewaͤchſen 
ſelbſt auf eine kuͤnſtliche Art bereitet, nachgehends 
aber abgedrucket und nach dem Leben illuminiret 
worden. a 9 
Gartenbuch, oder Arcana Hortenfia, das iſt, 
Kunſtſtuͤcke oder geheime Lehren von Blumen⸗ 
Gewaͤchſen. Conſtantz. 1738. N 
Gartengeheimniſſe, wohl⸗ bewaͤhrte, wie Pflan⸗ | 
Ken und Blumengewaͤchſe zu tractiren. Nebſt 
hy mpathetiſchen Wuͤrckungen der Natur, und 
einem Anhang von der rechten Baumzucht, in⸗ 
ſonderheit der Zwergbaͤume. Nuͤrnberg. 178. 
Gartenluſt, nie erhoͤrte und wunderbare, five 
Amænitates Hortenſes novæ & mirabiles. Ham- 
burg fol. 1710. NER, | 
Gartenmeiſter, der verſtaͤndige. 8. Leipzig 171. 
Le Gendre, Yflantzung Frucht⸗tragender Baͤume, 
aus dem Frantzoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit ein ⸗ 
gen Anmerckungen vermehret, durch Johann 
 Comelin. X 


| Mau 
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verſtaͤndigem Gartenmeiſter beygefüget : Es vers 


Cleditſchii, (Joh. Gotd.) Conſideratio Epicrifeo! 


betreffende Sachen, nebſt beygefügten Kupffer 


— 


Man findet dieſes Buch des P. V. Engels 


dienet ſchon, daß man ſolches leſe, man findet 
hierinnen, wie man eine Baumſchule anlegen und 
unterhalten ſolle; wie man unterſchiedliche Arten 
der Erde vor die Bäume præparire und verbeſſe⸗ 
re, wie man die Sorten der Fruͤchte einrichte, die 
Baume pflantze, beſchneide, und den Seuchen 
und Kranckheiten derſelben vorbeuge. ER 
Georgica Helvetica curioſa, das iſt: Neu curioſes 
ei „Schweitzeriſches Haußhaltungs⸗ 
uch ꝛc | 
Hierinnen wird auch der Gartenbau, Be⸗ 
ſchneidung der Efpaliers, Luſtbaͤume und unter- 
ſchiedene Arten des Kernund Steinobſts, deſ⸗ 
ſen Aufbehaltung, die Baumkranckheiten und 
Beſchreibung allerfey Kräuter und Gewaͤchſe ab⸗ 
gehandelt ꝛc. be 
Gerhardi, Hiſtoria Plantarum. 
Doe Herbis. Mr: 
- =. Enchiridion Hiſtoriæ Plantarum, 
Gesner. De Hortis Germaniæ. 


Siegesbeckianæ, in Linnæi ſyſtema Plantarun 
ſexuale & Methodum Botanicam. 8. Berolini. 
Chores, verſtaͤndige Haus und Landbibliothet 
2. Tomi in Folio. e | 
Hierinnen findet man einige Die Gärtnerei 


ftichen. 5 
Gohlii Acta Medica Berolinenfium, 


Gottſched (Jh.) Flora Pruſſica, five Plantz in Re 
gno Pruilico ſponte naſcentes, quorum Catale 


Jag 


U 


m 
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gam & Nomina Ph. & Med. D. elım differuit, 
nunc additis nitidiſſimis Iconibus rariorum, par- 
Timm ab aliis nondum delineatarum plerarumque 
Pruſſiæ propriarum ac inquilinarum Planta- 
rum & c. Regiomont. 1713. 

| Der lage iſt Do&or Medicine und der Koͤ⸗ 


nig lichen Wiſſt enſchafften zu Brandenburg Mit⸗ | 


glied geweſen. Er hatte ſich vorgenommen, in 
dieſer Abhandlung die Hiftoriam naturalem Pruſſiæ 


vorzuſtellen, iſt aber daruͤber verſtorben. 


Cats : Schediasma de Eruditis Hortorum Cul- 


toribus. 1 

Graͤflinner, der Frantöſiſch mund Staus 

. dengaͤrtner. 

Dieieſes Tractaͤtlein iſt des P. v. Engeln vers 

Gartenmeiſter mit beygefuͤget. Man 
ndet hierinnen vom Ort, Erde und Grund des 

Gartens, „von Spalier und Luſtgaͤngen, von He⸗ 


0 „von der Baumſchule, von Pfropflingen, 


eltzen und impfen, von oculiren, von Regierung 
der Baͤume, von Birn⸗Aepffel⸗Pflaum⸗Aprico⸗ 
ſen⸗Pfirſich⸗ rothen Kirſch⸗Weixel⸗oder Spani⸗ 
chen Kirſchbaͤumen „von Maulwuͤrffen, Maͤu⸗ 
en, Wuͤrmen, Erdfloͤhen „Ameiſen, Schnecken 
nd anderen Zufällen einige Nachrichten. 
Grünwald, De Vita Plantarum. 
Iſt eine Diflertation von zwehen Bogen. 
von Re . Gaͤrtner mit Kupffern⸗ 


Ay 


erroribus. 
Haller (D. Alberti) Enumeratio miethodica Stirpium 
Zweyter Theil. C Helve- 


een (Auguſt) De inſi gtibus Viti Cakurz 


€ 

$ 
1 
* 
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Helvetiæ indigenarum, qua omnium brevis de- 
ſeriptio & ſynonima, compendium virium me- 
dicarum, dubiarum declaratio, novarum & ra- 
riorum uberior Hifteria & Jcones continentur. 
2. Volumina. fol. Gœttingæ. 1742. 
- - Flora Jenenſis H. Bernhardi Rupii ex 
poſthumis ſchedis & propriis obfervationibus 
aucta & emendata. cum fig. 8. Jenæ. 1745. 
Saushalter; der ſorgfaͤltige, beſtehend in einem 
Baum ⸗Kuͤchen⸗ und Blumengarten, nebſt eis 
nem Koch⸗Condir- und Diſtillir- Buch. 1687. 


Hebenſtreit, Diſſertationes ac Definitiones Planta- 


rum. Lipfiæ. 1731. 1 
Hellwig, (Chriſtoph.) Compendieufeg Teutſch⸗und 
Lateiniſches Blumen⸗ und Kraͤuterbuch. 
Lexicon Exoticorum & Mineralium, oder 
Beſchreibung der Off: und Weſt⸗Indiſchen Mi⸗ 
neralien und Vegetabilien. 
Hellwig, (Georg Andr.) Supplementum Floræ Pruſ- 
ſicæ, ſeu Enumeratio Plantarum indigenarum 
Pruſſiæ, cum Præfatione Breinii. 
Flora Campana ſeu Pulſatilla, cum ſuis fpe- 
ciebus, methodice conſiderata &c. 

Heiſter, Index Plantarum. | 
De Studio rei herbariæ emendandlo. 
Hermanni, (Pauli) Muſæum Zeilanicum, ſeu Ca. 
talogus Plantarum, in Zeilauia ſponte nalcen 

tium. + 
Flora altera. . * 
Dieſer Mann iſt von ſeinen langen und ge 
faͤhrlichen Indianiſchen Reiſen zurück beruffen 
worden, daß er dem Garten zu Leyden vorſtehe 
er hat auch durch ſeinen unendlichen Fleiß meh 
| 5 gr 
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gethan, als alle ſeine Vorgaͤnger nicht bewerck⸗ 
ie BODEN. «0 u EMI 
Heſſens (Henrich) Teutfcher Gaͤrtner, das iſt: eine 
gründliche Vorſtellung, wie nach nothwendiger 
Sade des Erdreichs, unter unſerm Teut⸗ 
ſchen Climate ein Luſt⸗Kuͤchen⸗und Baum⸗Gar⸗ 
ten fuͤglich anzurichten, und darinnen allerhand 
ſo wohl fremde als einheimiſche Blumen, Kraͤu⸗ 
ter, Gewaͤchſe und Baͤume zu erziehen, zu wars 
ten und zu vermehren find, aus eigener langwie⸗ 
riger Erfahrung zuſammen getragen und mit ra⸗ 
ren Anmerckungen und verſchiedenen Kupffern 
verſehen, ee. 0 b | 
Iſt in unterſchiedenen Formaten aufgeleget, 
und von dem Publico wohl aufgenommen wor: 
den. Zum erſten mahl kame dieſer Tractat, unterm 
Titul: Neue Gartenluſt, zum Vorſchein, wel: 
che aber der Author in den übrigen Editionen nicht 
für feine Arbeit erkennen will. In dem erſten Bu: 
che handelt er von unterſchiedenen ſo wohl Saa⸗ 
men⸗als Wintergewaͤchſen, am meiſten aber von 


den Indianiſchen, deren er eine groſſe Anzahl re⸗ 


cenfiret, Dieſes Buch, ſo wohl es auch aufgenom⸗ 


men worden, hat doch hier und dorten ſeine Feh⸗ 


ler. Das dritte Buch beſchreibet den Kuͤchen⸗ 
und das vierte den Baumgarten weitlaͤufftig, und 
tepetiret in verſchiedenen Blättern dasjenige / was 
bereits zum oͤfftern iſt geſagt worden. | 
de Heuchler, Index Planarum } 
Bennemann, des edlen Weinſtocks Anbau, Ver⸗ 
mehtung und darzu erforderliche Arbeit, aus 
38. jaͤhriger genauer Obfervanz mit Fleiß auf⸗ 
gezeichnet undbeſchrieben. 2 
. E St 
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Iſt eine Schrifft, fo aus wenigen Bogen 
beſtehet. Nr ORT. enen 
Hiftoria Plantarum, quæ in Horto Academico Lugd. 
Batavo creſcunt, cum &drum Characteribus. Ro- 
mæ. 1727. * HEFT 1 
Hierinnen findet man einige überall nicht be⸗ 
kannte Gewaͤchſe und recht zierliche Beſchrei⸗ 
bungen. Re | 
Hifloire des Plantes de I Europe & des plus ufitees ‚f 
aqui viennent d’Afie, d’Afrique, & de PAmeri 
que, od bun voit leurs figures, leurs noms, en 
quel tems elles fleuriſſent, & le lieu, ou elles 
croillent. Avec un abregè de leurs qualités & 
de leurs vertus ſpecifiques. 2. Vol. 12. Lyon, 
1726. | enen! 12 
von Sohberg, Georgica curioſa, das iſt/ umſtaͤnd⸗ 
licher Bericht und klarer Unterricht, von dem 
Adelichen Land- und Feldleben, auf alle in 
e übliche Land⸗ und Haus wirthſchaff 
ten gerichtet, hin und wieder mit vielen unter 
mengten raren Erfindungen und Experimenten 
verſehen, einer mercklichen Anzahl ſchoͤner Kupf⸗ 
fer gezieret, und in zweyen abſonderlichen Theiß 
len, deren jeder in 6. Büchern beſtehet, vor, 
geſtellet: alſo und dergeſtalt, daß in dem erſter 
Theil der Land⸗Guͤter Zugehoͤr⸗ und Beobach 
tungen, wie ſich Chriſtliche Hausvaͤter und 
Haus muͤtter, ſo wohl in⸗als auſſerhalb des Hau 
ſes, in allen Begebenheiten und. fürfallenden 
Veraͤnderungen, als auch durch das gan 
Jahr, mit allen Arbeiten und Anſtellungen im 
Paus und Felde, und gegen jedermann zu ver 
halten, auch die Weinberge, Obſt⸗Kuͤchen⸗Artz 
f neh. 


- 
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ney⸗und Blumengaͤrten auf das beſte einzu⸗ 
richten, zu warten, und zu genieſſen, enthal⸗ 
ten ꝛc. 2c. 2c. fol. Nuͤrnberg. 1682. | 
Dieſes Buch wird durchgehends gelobet, ei⸗ 
nen vollkommenen Extract ſiehe hiervon in Thoma- 
bi freymuͤthigen Gedancken über. allerhand Buͤ⸗ 
cher. Weilen es auch heutiges Tages nicht in 
allen Haͤnden zu befinden, ſo will einen kurtzen 
Auszug., was die Gaͤrtnerey angehet, allhier 
mittheilen. 0 
Part. I. Libro Ato findet man ausführliche 
Nachricht von den Weingebuͤrgen und Gaͤrten, 
auch Conſervirung des Weins. Libro 5 to wird 
der Kuͤchengarten abgehandelt, Grund und Zus 
bereitung der Erde dargeſtellet, und von Miſt⸗ 
bethen, duͤngen, umgraben, ſaͤen, begieſſen, be⸗ 
ſchneiden, Gartenzeuge, Gaͤrtenhaͤuſern, ein⸗ und 
ausſetzen, Ungezieffer, Kuͤchen⸗Kraͤutern, Wur⸗ 
tzeln, Fruͤchten ꝛc. Nachricht gegeben. . 
Liber 6tus ſtellet den Blumengarten vor, deß⸗ 
gleichen wird des Gartens Gelegenheit, Austhei⸗ 
kung der Gänge, Gartenzierden, kontainen, Waſ⸗ 
ſerwerck, Calcaden, Luſtteiche, Grotten, Luſt⸗ 
haͤuſer, Galerien, Pyramiden, Obelisken, Saͤu⸗ 
len, Statuen, Portal, Bogengaͤnge, Gelaͤnder, 
Lauberhuͤtten, Grasbethen, Labyrinthe, Dratz 
haͤuſer fuͤr Voͤgel, Safangarten, Luſtwaͤlder, Ren⸗ 
nebahnen, Kegelſtaͤtte, Winterhaͤuſer und ver⸗ 
ſchiedene Gewaͤchſe und Baͤume beſchrieben. Man 
findet auch Cap. 116. allerhand Geheimniße in der 
Blumen⸗Cultur. Cap. 117. wunderbare Phzno- 
mena und Erſcheinungen der Blumen. Cap. 118. 
die Blumen vor der Zeit zeitig zu machen Cap. 119. 
Bo 8 C 3 wie 


1 
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wie die Farben der Blumen zu veraͤndern. Cap. 
120 wie der Geruch zu verbeſſeren. Cap. 121. wie 
die Blumen dicker und groͤſſer zu machen. 
Hoffnanni, Florilegium Altorfnum, five Tabulæ, 
Loca & Menſes exhibentes, quibus Plantæ exo- 
ticz & indigenæ ſub cœlo Norico vigere ac flo- 
re reſolent. | 5 | 
Appendix rariorum plantarun, 
Der Sollaͤndiſche Gaͤrtner, oder gruͤndlicher und 
deutlicher Unterricht, wie die Hollaͤndiſchen 
Blumenzwiebeln, als Tulipanen, Hyacinthen, 
Narciſſen, Jonquillen, Irides , Martagons, Nas 
nunkein, Anemonen ꝛc. am ficherften zu pflan⸗ 
tzen, zu warten und zu vermehren ſind. 1 
Iſt ein zwar kleines, aber in feiner Art recht 
gutes und nicht gnug zu lobendes Buͤchlein; wo⸗ 
rinnen man von den Knollen⸗ und Zwiebelgewaͤch⸗ 
ſen die beſten Nachrichten findet. Zu bedauren 
iſt es, daß der Herr Verfaſſer nicht auch die 
fibroſiſchen Gewaͤchſe abgehandelt hat. u, 
Holyks , neu vermehrtes Gartenbuch 2. 

Iſt eine kleine, doch nicht zu verachtende Ab⸗ 
handlung einiger Gewaͤchſe, Kuͤchenkraͤuter "Baus 
me und Blumen. 5 e 
Horti Academici Lugduna- Batavi Catalogus, exhi- 
bes plantarum omnium Nomina, quibus ab 

Anno 1686. Hortus fuit inſtructus, 
Di.ieſen Catalogum hat der beruͤhmte Herman⸗ 
ni, wovon oben Meldung geſchehen, verfertigetz 
man hat auch von ihm noch Paradiſi Batavi Pro- 
dromum, Muſæi Indici Catalogum und Flores Lug⸗ 
duno - Batavos &c. 1 9 
Hortus Acade micus Lugdung- Batavus, 


Hor- 
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Hort ejusdem Appendix. 

Horti Beaumontiani Catalogus Plantarum axotica- 
rum, . 

Hortus Eyſtetrenſis, five diligens & accurataomnium 
Plantarum, Florum, Stirpium, ex variis orbis 
terræ partibus colle&arum „ quæ in celeberri- 
mis Viridariis, arcem Epiſcopalem cingentibus, 
hoc tempore conſpiciuntur, Delineatio & ad 
vivum repræſentatio. 4. Partes, fol. cum. fig. 
1613. 

Hortus Catolicus, Autore Franciſco e Nea- 
poli. 1696. | 

Horti Catholici Supplementum. 

Hortus Malabaricus, 12. Volumina. Amftelodami, 

Hortus Regius Monſpelienſis. 

Hübners , (Joan. Chriftoph.) Horti Cultura, das 
iſt, wie ein Luſt⸗Obſt⸗und Kuͤchengarten anzu⸗ 
richten, und allerhand ſchoͤne , auslaͤndiſche 
und einheimiſche Gewaͤchſe zu ziehen. Leipzig. 

1 677. 12. 

l. 


Jardin de Hollande . ou Methode pour elever & 
cultiver toutes ſortes de fleurs les plus curieuſes, 
les multiplier, en gagner de nouvelles & les 

preſerver ſurement & adroitement de perir ; 

comme auſſi pour ſemer, planter, rendre fer: 
tiles & multiplier toutes ſortes d arbres, les bien 
tailler & les tenir toujours en Etat d’cıre fecon- 
des, & un traité de la Culture & de butilite des 
oranges & citroniers. 8. avec figures. Leiden. 

1714. | 

e Jute Royal, à Paris. 1677. & 1679. in 12. 
| C4 Der 
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. ͤ ͤ ——-— . —̃̃ͤ—ũTĩx. p 
Der Author hiervon iſt der Abbe Gobelin, wie 
der Catalogus Bibliothecæ Lehnmannianæ pag. 57. 
beſaget.. i 
Index Plantarum Horti Carolsruhani tripartitus, cujus 
prima pars ‚enumerat plantas exoticas perennes, 
quæ ad hybernacula transferenda ſunt, altera 
perennes frigora ſeu hyemem perferentes, & 
tertia, quæ quotannis ſerendæ ſunt & xurſus 
pereunt. Oder der in drey Theile getheilte 
Catalogus der in dem Sochfuͤrſtl. Garten zu 
Carlsruhe ſich befindlichen Gewaͤchſen, da⸗ 
pon der erſte Theil anzeiget diejenigen, welche 
im Winter- oder Glashauſe erhalten werden 
muͤſſen, der andere die, ſo in freyem Grund den 
Winter durch ſtehen, der dritte Theil die Som⸗ 
mergewaͤchſe, welche alle Jahr geſaͤet und un⸗ 
terhalten werden von Herrn Chriſtian Thran 
Hochfuͤrſtlich Marckgrafichen Badendurlachi⸗ 
ſchen Garten Inſpectore. | 92 
Die ſer Catalogus iſt wie des obgedachten Herrn 
v. Bergen ſeiner eingerichtet und pranget mit vielen 
raren und vortrefflichen Gewaͤchſen, wobey dem 
Herrn Sberauffeher Chriſtian Thran den Ruhm 
beylegen muß, daß man von ihm mit recht gu: 
ten Saamen, Gewaͤchſen und Pflantzen verfe 
hen, und eine Art für die andere nicht lubſtitni. 
ret werde, wie es leider bey vielen gebraͤuchlich iſt 
Inſtrucbion nouvelle pour la culture des fleurs, aveı 
un Catalogue des fleurs. Amſt. 1697. 
Inſtruction facile, pour connoitre toutes fortes d'o 
ranges de citroniers, avec un traité de la taillı 
des arbres, 2 Paris. 1674, in 12% 4 
| De⸗ 
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Der Author iſt Sr. Morin; ſiehe den Catalogum 
Bibliothecæ Lehnmannianæ und Mlii Bibliothecam 


Anonymorum, In appendice Anonymorum Gallico- 


rum. num. 116. 
Jonſton, Hiftoria naturalis de 1 8 


Hierinnen findet man unzehliche fremde und 


unbekannte Gewaͤchſe. 
Jonquet. Hortus ſeu Index onomaſticus plantarum, 
quas excolebat Pariſiis. fol. 1678. & 1659. 


Kämpheri 5 Plantæ Japonenſes. 


reg Amenitatum exoticarum, politico- phyſi- 


co- medicarum, fafciculi quinque. 
Kircheri , (Athanatıi,, ). China illuſtrata. 

Der unermuͤdete Fleiß des Patris Kircheri iſt 
Welt⸗kuͤndig, und hier ſehen wir von den Chine⸗ 
ſiſchen Gewaͤchſen, welche er beſchreibet, etwas, 
ſo man anderwerts nicht leicht finden wird. a 
Knabens, Obſt⸗Gartenbuch. 

Knaut, Enumeratio Plantarum circa Halam. don. 
ſiæ. 1687. | 
- - Methodus Pa 

Braͤuterbuch, oder curiöfer Botanicus, darinnen 
die vornehmſten Kraͤuter und Gewächfe abge⸗ 
bildet. Dresden 1710. 


Kraife g 5 kluge und ſorgfaͤltige Gaͤrtner, oder 


deutlicher Unterricht vor alle und jede Gartens 


Liebhaber, nebſt einem Anhang von Bienen. 


8. Langenſaltze. 1738. 

Külbel, (Joh. Adam.) Diſſertatio, qua quæſtionem 
phyficam, quæ nam ſit caula fertilitatis terrarum, 
8 Academia Scientiarum Burdegalo - Francica 


8 19 5 1739. 
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1739. propoſitam, pertractavit, eaque præ- 
mium nummi aurei conſtitutum obtinuit. 
In dieſer Differtation , welche aus einigen 
Boͤgen beſtehet, wird die Urſache der Fruchtbar⸗ 
keit der Erde unterſuchet. 

Kuͤphner, (Joh. Fried.) Architectura viv- arbo- 
rea neo ſynemphyteutica, oder neu-erfundene 
Baukunſt, zu lebendigen Baumgebaͤuden. 

Der Author zeiget in dieſem Tractat, wie man 
durch verſchiedene Arten des Pfropffens, Ablacti⸗ 
rens ꝛc. zu allerhand Hecken, Alleen, Luſthaͤuſern, 
Thuͤrmen, Saͤulen, Pyramiden, Sonnenzeigern, 
Luſt⸗Cabinetten, Erewitagen, gruͤnen Tiſchen, 
Stuͤhlen, und anderen praͤchtigen Auszierungen, 
gelangen moͤge. | 

I. 
LArt de tailler !es arbres fruitieres, avec un Di- 
crionaire des mots, dont fe ſervent les Jardiniers; 
& un traité de Lufrge des fruits & des arbres, 
pour ſe conſerver en ſantè & fe guerir, lors qu on 
eſt malade, avec une liſte des fruits fondaus pen- 
dant toute Année. | 
Lauremberg; (Petr.) Botanotheca, ſive modus con- 
ficiendi Herbarium vivum. N | 
De Horti Cultura, five apparatus planta- 
rum, tributus in duos libros &c. acceſſerunt plan- 
tarum quarundam novarum novæ ichnographiæ 
& deſcriptiones. 5 

Der Herr Lanremberg hat in dieſem opere 
gelehrt gefehrieben: Er fuͤhret zwar, auſſer den Knol⸗ 
ſen⸗ und Zwiebelgewaͤchſen, welche in Kupffer geſto, 
chen ſind, wenig andere an, behaͤlt aber darinten 

| Das 
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das Lob und Vorzug, daß er von dem Wachs⸗ 
thum und Zergliederung der Pflantzen auf eine 
recht ausnehmende Art diſcourriret; man findet 
auch dieſes Buch ins Teutſche uͤberſetzet, unterm 
Titel: Laurembergs edle Gartenwiſſenſchafft. 
Nuͤrnberg 1671 8 
Lehnmanns, (Johann Chriſtian) Erfindung, wie 
man zu Ende des Novembers, Decembers, Ja- 
nuarii, Februarii und Anfang des Martii, vers 
moͤge einer nicht allzukoſtbaren Glas⸗Caſſe, oder 
auch in jeder Stube, ſo gegen Suͤd⸗Oſt gele⸗ 
gen, einen vollkommenen Blumengarten anle⸗ 
gen koͤnne. ö 
Lemnius, de Plantis ac Arboribus, quæ in ſacra 
Biblia occurrunt, ſeu de fimilitudinibus, qua 
ab iis deſumuntur, dilucida explicatio, 
Ligelſteiner, Tractat von Zwergbaͤumen. 
Liger, le Jardinier fleuriſte, ou la culture univer- 
ſelle de toutes ſortes d'arbres & des fleurs, qui 
ſervent à Parnement des Jardins, aves figures. 
J]iardinier ſolitaire ſur la methede de faire 
EX de cultiver un Jardin fruitier & potager. 
Dieſer und jener Tractat iſt verteutſcht, und 
unterm Nahmen: Ligers hiſtoriſcher Slumengaͤrt⸗ 
ner ꝛc. heraus gekommen. Er iſt mit vieler Ac- 
euratefle, aber auch nach dem Frantzoͤſiſchen Cli- 
mate geſchrieben, und findet man bey jeder Blum 
eine 8 77 wo deren erſter Urſprung hergekom⸗ 
men ſey. | 
„ Tournefortius Alſaticus, cis- & trans- Rhe- 
nanus, five Opuſculum Botanicum, ope cujus, 
ex principlis Tournefortii, plantarum fpecies, 
genera & differentiæ circa Argentoratum naſcen- 
tes facillime dignvici poſſunt- Lin. 
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i ß ER 
Linnei; (Caroli) Claſſes Plantarum. 8. m. ‚Lugduni 
Batav. 1738. N 
e e " Bibliotheca . eee recenfens, libros 
Plus mille, de plentis hucusque editos , ſecun- 
dum Syftema Autorum naturale in claſles, or- 
ines, genera & ſpecies diſpoſitos. 150 
3 Critica Botanica, in qua Nomina Planta 
rum generalia, fpecitica & varlantia ‚examini 
da fabjieiunur. 8. Lugd, Batav. IRA i 
Flora Lapponica ex hibens plautas 7555 Lap- 
Poniam creſcentes additis Synonymis & Locis na- 
talibus omnium, deſcxiptionibus & figuris: rario⸗ 
rum &c. Amſtelod. 1737. 
„ Fundamenta Potanica. &c. 1 
Genera Planterum, earumque Charade. 
res naturales, ſecundum numerum figuram, 
ſitum & propurtionem omnium euch enden 
Posting Lugd. Batav. 1737. Hiit 
Dieſe des Linnæi Opera finden wegen der 
Ordnun⸗ 9 nd tie fen Gelehrſamkeit des Authoris 
geo ſſen Bepfall, und wer eine ſyſtematiſche Eins 
theilung d der Pflantzen verlanget, dieſem wird 
der 1 ein Genuͤgen leiſten, zumahlen er ver⸗ 
ſchiedene Syſtemata anfuͤhret, wodurch die Pflan⸗ 
tzen in ihre Clalles geſetzet, und eine jede von der 
andern unter ſchieden werden. Von dem letztern 
Tractat findet man im dritten Stück des Abriſſes 
von dem neueſten Zuſtande der Gelehrſamkeit dc, 
(welches in Goͤttingen Stuͤck⸗weiſe heraus kommt) 


eine ausführliche und recht une Be 
ſchreibung. 


Lobelii, Stirpium obſervationes. | 
Lefelii (Joannis) Flora Pruſſica aucta a Joh. Gatt- 
ſched. Regiom. 1703. in 4to, > | In 
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In dieſem Buche werden viele neue Pflantzen 
angefußret mit überaus ſchoͤnen Kupffern. Die 
Anzahl der Gewaͤchſe wird ſich ohngefehr auf 761. 
Arten belauffen. 1 
Lonicer (Adam.) Vollſtaͤndiges Kraͤuterbuch und 


kuͤnſtliche Contrefeyung der Baͤume, Stauden, 


Hecken ꝛc. ſamt ausführlichen Bericht von der 


Kunſt zu diſtilliren, wie auch Bauung der Gaͤr⸗ 
ten und Pflantzung der Baͤume. ꝛc. anjetzo mit 


einer Zugabe begleitet, darinnen die nuͤtzlichſten 
Odblerrationen von der Kräuter und Gewaͤchſe 
Wuͤrckung und Gebrauch, mit beſonderem Fleiß 
geſammlet worden, von Balch, Erhard. &c. 
Ulm. 1737. 5 | 
Dieſes Kraͤuterbuch iſt deſſentwegen zu ellimi⸗ 
ren, weil man nicht nur darinnen gute Beſchrei⸗ 
bungen der Kraͤuter nebſt ihren Wuͤrckungen an⸗ 
trifft, ſondern ſelbiges auch g. bis 9nahl bereits 
aufgelegt worden. 6; | 
Luiani, Neue Gartenluſt, oder Unterricht zu ei⸗ 
nem wohlangelegten Gartenbau. Ulm. 1698. 
12m 124 N 


Ludwigi, Definitiones Plantarum. 8. Lipſiæ. 17 38. 


M. Bun 
Magnol (Petr.) Catalogus Plantarum, quæ in Hor- 
to Regio Monfpelient demonſtrantur, cum ico- 

nibus 1 earum figuris. 10 
Prodromus Hiſtoriæ generalis plantarum, 


»  Novus Character plantarum in duos Tra- 


tatus divilus &c. Monſpelii 1725. Ato. 
Mappi, (Marc.) Hiſtoria Plantarum Alſaticarum 
poſthuma, opera & ſtudio Joh. Chriſt. Ehrmanni , 
aum fig. 4. m. Argentorati. 1744. Mar- 
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Marcell, (Malpigii) Anatome Plantarum. 
Was die Qirculation der Saͤffte, und die Ve. 
getation des Saamens bey den Pflantzen angehet, 
ſolches wird in gegenwaͤrtigem Tradtat mit groſſem 
Fleiß erklaͤret, nicht weniger wird die Structur ale 
ler Gewaͤchſe durch viele ſubtile und tieffſinnige 
Einſichten vor Augen geleget. Be / 
Marchant , Deſcriptiones Plantarum, quas in cœti- 
bus Aeademiz ſcientiarum recitavit. 
| In den Actis Scientiarum findet man gar vie⸗ 
le Sewächfe, worüber dieſer Herr Author mit groß 
ſem Fleiß und Gelehrſamkeit commentiret. 
Mandriolæ, Italiaͤniſcher Baum⸗Blumen und Pos 
merantzengarten. Nuͤrnberg. 12. 1679. mit 
Kupffern. N 1 
Es iſt ein Franciſcaner, welcher dieſen wohl⸗ 
geſetzten Tractat in Lateiniſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben, wornaͤchſt ſolcher in das Teutſche uͤberſetzet, 
und die Materien, fo darinnen vorkommen, wohl 
ausgefuͤhret worden. | 
Marperger, (Paul. Jac.) Nutz⸗ und Lehr⸗ reicher Plan - 
tagen⸗Tractat, oder gruͤndlicher Beweis, wie 
die Cultur fremder und einheimiſcher Plantagen 
an Baͤumen, Kraͤutern und andern Gewaͤchſen, 
im Lande erhalten werden. | 
Martin, Hiſtoria plantarum rariorum. Decades 
quatuor, Londini. 1728. fol, | 
Mathioli, de plantis. Epitome. a 1 J 
Dieieſer Author iſt einer von den alten, und hat 
gar viel geſchrieben. | NE 
Memoires de l Academie Royale des Sciences. a Pa- 
ris 4. May, depuis 1691. 95 | 
Menage de la Ville & des Champs, & le Mee 
ö a elon 
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felon le gout moderne, älufage de toutes for. 
tes des perſonnes. Nouvelle Edition. Bruxelles. 

1713. 2. Vol. 8. AA | 
Mentrelii Pugillus reriorum plantarum. 


Meiſters, Indianiſcher Kunſt⸗ und Luſtgarten. 

Methode, pour bien cultiver les arbres à fruit & 
les Treilles. Utr. 1739. 

Micheli, nova Plantarum genera. 


Mfilters, (Philipp) Gardeners Dictionarium &c. 
London for the Author. 1737. fol. cum append. 
Dieſer Author hat die Wartung der Pflan- 

ken, die Beſchreibung der Weinberge, viele phy. 

ſicaliſche Experimenta abgehandelt und allerhand 
rare Gewaͤchſe beygebracht, die fo wohl in als 

auſſer Landes wachſen. . 

Morin, (P.) Remarques neceſſaires pour la culture 

des fleurs. 8. Paris. 1678. 

Moriſoni, Hiſtoria Plantarum univerſalis, ſeu Her- 

barum Diſtributio nova, per Tabulas cognitio- 

nis & affinitatis. Oxonii & Theatro Scheldonia- 
no. 1738. 3. Vol. in fol. 

Hortus regius Blæſenſis. Lond. 1669. 8. 

» Umballiferarum plantarum diſtributio 

nova. Oxon. 1697. fol. 

Miller (J. G.) Deliciæ Hortenſes, das iſt: Blu⸗ 

men⸗Artzney⸗Kuͤchen⸗und Baumgartensluſt. in 
2. Theile verfaſſet. | 

Dieſes Buch ift zum ſiebendenmal aufgeleget, 

und hier und dorten vermehret worden; Anfangs 

erſchiene es unter dem Namen; Compendium 

triplicis Horti Cultur, das iſt: K urtzer Entwurff 

eines dreyfachen Gartenbuchs. Die e 
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iſt zu loben, und eine von den beſten, jedoch kurtz 
Und auf wenige Arten gerichtet. | 


Muntingü (Abr.) Aloe darıum, Amſtel. 168. in 4t0« 
Neuhof, Itinerarium Chinenſe. | RL | 
Wer begterig iſt, von einigen Chineſiſchen 
Gewaͤchſen Nachricht einzuholen, wird ſolche hie⸗ 
ſelbſten antreffen. 1 
Nouvelles Decouvertesbhiloſophiques & Practiques, 
concernant le culture de Jardins, ou Fon expii- 
que le mouvement de la feve des Plantes & leur 
generation, avec d'autres decouvertes, qui n’ont 
point etc publiés, touchant la maniere de cul- 
tiver avec fucces les forèts & les parterres, & 
ol bon a joint la deſcription d'un inſtrument, 
par le moyen duquel on peut trouver en une 
heure de tems plus de plans de Jardin, que n'en 
contiennent tous les Livres enſemble, qui trai- 
tent de cette matiere, & enfin pluſieurs beaux 
ſecrets tendant àperfectionner la culture des Ver- 
gers des Jardins potagers & des orangeries. Cin- 
quieme Edition, par R. Brandley, membre de 
la ſocieté Royale & cc. 9 7 
Dieſes Büch iſt in Engliſcher Sprache von 
dem Herrn Brandley, unterm Titul: New Impro- 
vements of Gardening &e. geſchrieben. Man fin⸗ 
det hiervon in der Bibliotheque Raiſonnèe des Ouvra- 
ges des Savans de Europe, im sten Tomo Part. 2. 
pag. 426. einen Auszug. 6 . a 
f | 


N 


35 G. 1 
van Oſten, der Niederlaͤndiſche Garten, bepfantet 
mit Blumen, Obſt und Orangerien. c. 


Es werden hierinnen einige Sommer und 
Wintergewaͤchſe durch einander gemiſchet, und oh⸗ 
ne Ordnung vorgetragen. Wer eine weitlaͤufftige 
Beſchreibung von Tulipanen und Nelcken verlan⸗ 
get, wird ſolche durch viele Capita eingetheilet finden. 


7 
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Parnajfus Hortenfis, oder vollkommene Gartenſchu⸗ 


le, wie man Citronen, Pomerantzen, Chineſer— 
aͤpffel, Myrrhen, und Lorbeerbaͤume mit leich⸗ 
ter Muͤhe ziehen und erhalten, auch zur fruͤhzeiti⸗ 
gen Frucht zwingen, die Blumen vergroͤſſeren, 
multipliciren, in unterſchiedene Farben veraͤn⸗ 
dern und erhalten koͤnne. Zum andern die Obſt⸗ 
baͤume zu pfropffen, pflantzen, oculiren, vor al⸗ 
lem Anſtoß zu conſerviren. Zum dritten den 
Kraut⸗ und Kuͤchengarten in Acht zu nehmen, 
darinnen alles mit darzu dienlichen Figuren, die 
Handgriffe deſto beſſer zu erlernen, gusgezieret ꝛc. 


rr A WA r ˙ A 


Magdeburg in 8 vo 1714. 
ar binſoni, Theatrum Botanicum. 


—Paradiſus terreſtris. | 

Hortus regius Blœſenſis auctus. 

„ Umbelliferarum Plantarum diſtributio 
nova. 


auli, (Simon) Quadripartitum Botanicum. 0 
In gegenwaͤrtigen Opere werden viele unnuͤ⸗ 
und zur Sache nicht gehörige Dinge angefuͤhret. 
1/0. (Guil.) Genera de Plantis Braſilienſibus. 
Wer von dieſen Gewaͤchſen einen beſondern 


ractat verlanget, kan den gegenwaͤrtigen nachſchla⸗ 


en, welcher ihn in vielen Stücken vergnügen wird. 
Pidtori , (Jo. Bapt.) Der in Blumen ⸗Kuͤchen⸗Artz⸗ 
Swepter Theil, S ney⸗ 


* 
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vx... x—— mmmeqeꝶ/fe 8 
ney⸗ und Baumgarten gruͤndlich⸗inſtruirte Gaͤrt⸗ 
ner. 8. Nuͤrnberg. 1729. | 

Iſt ein kleiner Tractat. f 

Piuche, le Spectacle de la Nature, un Entretien fur 

PHiſtoire naturelle. | | er 
Im erſten Tomo Cap. 14. und 15. findet 
° man von den Gärten, Blumen und Gewaͤch⸗ 

ſen einige gute Anmerckungen. A 

Pluckneri, (Leonard) Almageftum Botanicum Lond. 
1703. fol. ! BE 
= = Mantilla Almageſti Betanici. 

-. = Phytographia ejusdem. 4 

- Amaltheum Botanicum, id eſt, Stirpium 

Indicarum alterum Cornu Copiæ millenas & bis 

centum diverfas novas fpecies comprehendens.&c, 

Plumier , Nova Plantarum Americanarum genera. 
- - "Rariorum Plantarum Hiftoria. 

- » Defcriptio Plantarum Americæ. 
Pentedra, Compendium Tabularum Botanicarum. 
- = Apnthologia five de Florum natura. Libri tres 

accedunt Diſſertationes XI. cum Figuris. 1720. 
Porta, (Johan. Baptiſt.) De Figuris & Signaturis 

Plantarum. 5 e 
Pfropff Pflantz⸗ und Gartenbuch. Halberſtadt. 

9. 1688. | 


Curieuſer Pfropff:und Oculir. Meiſter, welcher eine 


vollkommene Baumſchule und Pflantzgarten 
anzulegen, anweiſet. Hannover. 12 mo, 1698. 


Quintinie, Inſtruction pour les Jardins fruitiers & 
Potagers, avec un Traité des oranges & des re- 
flexions fur Agriculture &c. 


Der Herr de la Quintinie iſt Gartenvorftehe 
De | Ute 
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unter Ludewig dem Vierzehenden in Paris gewe⸗ 
ſen, ein Mann von groſſ 

Raji, Methodus Plantarum, ö 

= /- FSynoplis Stirpium Britannicarum, | 


„ Hifloria Plantaram, Tomi III. Londini. 
1682. & 1704. in fol, 187 . 


* 


Des Herrn Raji Opera find mit groſſem Beh⸗ 
fall aufgenommen worden. Er war ein Mann 


eines durchdringenden Verſtandes, ausnehmender 


Gelehrſamkeit und voller ruͤhmlichen und glaͤntzen⸗ 


den Eigenſchafften, wovon Linnaus in Claſſibus Plan- 
tarum ſagt: Magna ſunt Opera Raji in feientia Bo- 
tanica, qui conſtantia ſumma omnia, quæ beneficio 


ſeculi innotuerunt, manu plus quam ferrea deſeripſit. 
Rapin, (Renati) Hortorum Libri „Eclogæ; Liber de 


Carmine Paſtorali &c. A 
Iſt ein Jeſuit, und hat über die Gaͤrtnerey / 


in einem wohlgeſetzten Carmine commentitet auch 


eine Dillertation de Cura Hortorum beygefuͤget. \ 
Reich der Blumen, oder (wie der Tirul lautet) 
Gedancken über das Reich der Blumen, bey 


2 


muͤßigen Stunden, im gruͤnen und ſtillen ge⸗ 


ſammlet, und zum Ruhm und Verherrlichung 


ihres groͤſten Meiſters ꝛc. dem Druck uͤberlaſſen 
von einem Liebhaber ſolcher ſchoͤnen Geſchoͤpffe. 


Dresden und Leipzig. 8. 1740. 


„Von dieſem Trackat findet man in den zu⸗ 
herlaßigen Nachrichten von dem gegenwaͤrtigen 


an „„Veraͤnderung und Wachsthum.der 
iſſenſchafften Part. 6. $:4. eine überaus nette und 


ka 
N 
. 


er Einſicht u. Gelehrſamkeit. 


Da ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤne Beſchreibung, welche daſelbſten nachgeleſen 
werden kan. Die Materien, welche der Herr 
Verfaſſer abhandelt, beſtehen in folgenden: 1) 
Von dem Urſprung der Blumen. 2) Was ſich 
von den Goͤttlichen Abſichten bey den Blumen 
erkennnen laſſe. 3.) 4.) Von dem Weſen,Stuͤcken, 


— nennen np 


auch Eintheilung der Blumen. 5.) Von der 


Schoͤnheit und Lieblichkeit der Blumen. 6. ( Non 
dem Nutzen, Gebrauch und Mißbrauch der Blu: 
men. 7.) Daß man auch durch die Blumen zur 


Erkaͤnntniß GOttes und der Vollkommenheiten 


dieſes hoͤchſten Weſens gelange. 8) Daß groſſe 
und kluge Leute zu allen Zeiten die Gaͤrtnerey ge⸗ 
liebet. 9.) Daß unter allen den Menſchen vers 


goͤnnten Ergetzlichkeiten keine unſchuldiger, ange: 


nehmer und erſprießlicher „als die in Garten und 
mit Blumen ſey. 10.) Von der Geringſchaͤtzig⸗ 


keit der Blumen, und woher ſolche entſtehe. 
11.) Von der Gleichheit der Blumen mit den 
Menſchen, und daß jene Bilder unſers Lebens, 


Todes und Auferſtehung ſeyn. 12.) Von de⸗ 


nen Pflichten, welche den Menſchen der Blu— 
men halber obliegen. RR 

Recreatio Agricole, ſive Tractatus de Plantatione , 
. alisque, quæ ad Hortunm ſpectant. 4. Londin; 


1640. OL, 19 
Rhagonii, (Dan.) Erneuerter Pflantz⸗Garten. 8. 
Baſel. 1669. ne 1 


 Rhedii, Hortus Malabaricus. 


Rivini, Imroductio in rem Herbariam. 
von Rohr, Phylicaliſch⸗ Oeconomiſcher Tractat, 
vom Nutzen der Gewaͤchſe, inſonderheit Blu: 

men und Kraͤuter / in Befoͤrderung der 105 
A | elig: 


u ? > 


* 
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ſeligkeit des menſchlichen Lebens. 8. Coburg 


4 
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von Voll, (Timotheus) Garten⸗ Buch. 
. Iſt ein Capueiner, welcher fein Blumen 
Büchlein das erſtemahl zu Coſtantz drucken laſſen. 
Rosmarin: Büchlein, oder Beſchreibung, wie 
Roßmarnm nicht allein zu zeugen, ſondern auch 

mit groſſem Nutzen zu gebrauchen. 

Rumphi, (Ge. Eberh.) Herbarium Amboinenſe, 
plurimas complectens arbores, frutices, herbas, 
plantas terreſtres & aquaticas, quæ in Amboina & 
aduacentibus reperiuntur inſulis, quod & infuper 
exhibet varia Inſectorum, Animaljumque gene- 

IF ra, cum naturalibus eorum figuris, depicta &c. 

fol. maſ. Amftelodami. 1741. 

Dieſes koſtbare Werck wird auf Prenunreration 
gedruckt, und aus J. Tomis beſtehen. 

Der Autor hat verſchiedene Arten der Gewaͤchſe 
entdecket, das man von ihm ſagt: Qui in genera- 

ibus circumfpcäus, in methodo facilis, in Syno- 

nymis accuratus & in ſpeciebus detegendis felix 

uit. | | 
jarelli (Claud) Scientia univerſalis. | 
I Hierinnen verdienet das Caput de uſu & perfect io- 
de plantarum gelefen zu werden, wo der Autor in 
denigen Stunden Salat und Kräuter wachſen 
nachen will. 5 
ſraliger, (Jul. Cæſ.) de Plantis. a 
Iſt mit Johann. Bodim von Stapels Commenta- 
io vermehret. | | 
Schanackii, de Propagatione Vegetabilium, per con- 
e artis & naturz. | RE 
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aufgeleget worden. 
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Dieſes Buch iſt nicht uͤbel geſchrieben, und vers 
wirfft der Autor vieles, was von andern behauptet 
wird, inſonderheit aber diejenigen Experimenta, 
wodurch man in wenig Stunden die Kraͤuter zum 
Wachsthum befördern ſolle; felbiger hat auch einen 
Tractat de Arboribus fructiferis geſchrieben, wo 
er viele Arten der Vermehrung examiniret. 
Schavv, Verzeichniß von 667. in der Barbaren und 
Egypten gefundenen Pflansen. NEAR 
Iſt, wann ich nicht fehle, 1749. in Londen 
Schielens. Practicirter Blumen- Gartner, 
Secret pour teindre la fleur d' Immortelle de divers 
couleurs, avec la maniere de la cultiver, par F. 
J. D. T. R. 12. Paris 1680. f 
‚Sienieri , (Joann. Franc.) Bibliotheca Botanica, hi» 
ve Catalogus Autorum & Librorum omnium ; 
qui de re Botanica, de Medicamentis ex Vegeta- 
bilibus paratis, de re ruſtica & horticultura tra- 
ctant. N 
Es ift dieſe Bibliothec eine Collection dererje⸗ 
nigen, welche von Medicinifchen Kraͤutern, Blu⸗ 
men und Gaͤrten, geſchrieben haben. Die meiſten 
Autores find alt, und werden ſehr viele Engliſche 
Garten-Buͤcher angefuͤhret. e 
Sloane, (Hans) Catalogus Plantarum Inſulæ Jamaicæ 
Siegesbec hk (Joan. Georg) Primitiæ floræ Petropoli 
tanz. Riga Frölich. 173 6. 4. f 
Haller in Stirpibus Helvetiæ ſagt von demſel 
ben: Multa nomina generum rara, quæ recepti 
fibi aptiora viderentur, fabricatus, multa gener 
naturalia in ſubalternas familias diſtinxit. Stirpe 
novas Sibiricas aliquas primus nominavit, 4 
le 


a 
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Stephani, (Carol.) Prædium five de parando & in- 


ſtruendo prædio, liber utiliſſimus. 

Sterbechii, Citri Cultura. 

Sriſſer, Botanica curioſa, oder nuͤtzliche Anmerckun⸗ 

gen, wie einige fremde Kraͤuter und Blumen in 
ſeinem Anno 1692. zu Helmſtaͤdt angelegten 
Mediciniſchen Garten bißhero cultiviret worden. 

Sutherland, Hortus Edimburgenſis. 


Swench feld Catalogus ſtirpium & foſſilium Sileſiæ. | 


Lipſiæ 1600. 4to. 
Swertii, (Emanuelis) Florilegium , tractans de va- 
riis floribus, & aliis Indicis plantis ad vivum 
telinennu m.. 
Fx vimmer, Deliciæ Phyfico - Hortenfes. | 
Man findet hierinnen wenige Gewaͤchſe, und 
gehet der Autor, was das Monden⸗Licht und Ein⸗ 
fluß der Planeten angehet, mit ſo vielen wunderli⸗ 
chen Einbildungen ſchwanger, daß man ihm diß⸗ 
117 wenig oder faſt gar keinen Glauben beymeſſen 
an. Wer aber an dieſen Traͤumen einen Antheil 
nimmt, dieſer wird die weitausſehende Wiſſen⸗ 
ſchafft des Herrn Verfaſſers nicht genugſam zu be⸗ 
wundern wiſſen. 1 
| 92 


Tabernæmontant, ( Jae. Theodor.) Neu vollkomme⸗ 


nes Kraͤuter⸗Buch, darinnen über 3000. Kruͤun⸗ 


ter, mit ſchoͤnen und kuͤnſtlichen Figuren, auch 


deren Unterſchied und Wirckung, ſamt ihren 


Namen in mancherley Sprachen beſchrieben, 
desgleichen wie dieſelben in allerhand Kranckhei⸗ 
ten bey Menſchen und Viehe ſollen angewen⸗ 
det und gebrauchet werden. kol. 3. Theile. 

D 4 Die⸗ 
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Dieſes neu aufgelegte Buch findet durchgehends 
groſſe Approbation. | > 
Thalii, Sylva Hercynia, fivede Plantis, in monti- 
bus Hercyniæ naſcentibus. — 4 
7heophraſti de Plantis, & cauſis plantarum &c. 12. 
Venet. 1552. 3 
Tilli, Hortus Piſanus. ER WN 
Theorie & Pratique du Jardinage, actions pour les 
Jardins de proprete & de plaiſance, demontree 
en pres de 100. belles plattes & figures en taille 
douce, par Mr. J. D. A. nouvelle Edition aug- 
mentee, 4. Haye. | BR 
Thumigii, Experimentum ſingulare, de Arboribus, 
ex folio educatis, ad rationes Phyficas revocatum. 
x Iſt eine Dillertation. | | 
Tragi, (Hieronymi) de Stirpium maximè earum, 
quæ in Germania naſcuntur, ulitatis Nomencla- 
turis, propriis differentiis, nec non temperatu- 
ris ac facultaubus „ Commentariorum Libri 
tres &c, | N 
Dieſer Autor, ob er zwar alt, hat er doch in 
Lateiniſcher Sprache recht wohl geſchrieben, und 
bey vielen Pflantzen, Stauden und Baͤumen merck⸗ 
wuͤrdige Umſtaͤnde angefuͤhret, welche feine Ver⸗ 
dienſte, Lob und Ruhm ungemein vermehren, und 
ihn auf den oberſten Rang der Kraͤuter⸗Verſtaͤndi⸗ 
gen ſetzen. Man findet bey ihm auch einen Cara- 
logum der Griechiſchen, Arabiſchen und Lateini⸗ 
ſchen Autorum, ſowohl alter als neuer, welche 
von den Pflantzen geſchrieben haben. 
Triumphetti, Ioh. Bapt.) Vindiciarum veritatis a ca- 
ſtigationibus quarundam propoſitionum, quæ ha- 
bentur de ortu ac vegetatione Plantarum,. | 


Die 
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Die Tulpe zum Ruhm ihres Schoͤpffers und 

Vergnuͤgung edler Gemuͤther beſchrieben von 

dem Verfaſſer der Gedancken uͤber das Reich 
der Blumen. Dreßden und Leipzig. 8. 1741. 

Hiervon geben uns die zuverlaͤßigen Nachrich⸗ 

ten vom gegenwaͤrtigen Zuſtande und Wachsthum 

der Wiſſenſchafften, Part. 2. $ 3. ebenfals einen 

recht ſchoͤnen Auszug. 5 

Tournefort, (Joſeph. Pithon.) Elementa Botanica. 

- Ilgsſtitutiones Rei Herbariæ, Editio 3tia. lo- 


cupletata labore & opera Auton de Juſſieu, cum 


innumeris Tabulis æneis. Paris 1719. 3. Vo- 
lum. in 4to. | | 1 
Corollarium Inſtitut, rei Herbariæ. 
Voyages du Levant &c. enrichies de defcri- 
ptions dun grand nombre de plantes rares &c. 
Traitè nouveau, pour la culture des fleurs, qui en- 
ſeigne la maniere de les cultiver, multiplier & 
conſerver, ſelon leurs proprietes & vertus medi- 
civales. Diviſè en trois Livres. Paris 1674. 
Traite des Tulipes, avec la maniére de les cultiver. 
Traité du Jardinage, compose par Boyceau de la 
Brandiere. fol. Paris. avec figures 1688. 


1 5 


Vaillant „(Sebaft.) Botanicon Parifienfe, douDenom- 


brement, par Pordre alphabetique, des plantes, 


leurs Sinonimes, le temps de fleurir & grainir, & 


une critique des Auteurs de Botanique, enrichi 
de plus de 300. figures deflinees par Claude Au- 
Eri, Peintre du Roi. Leyden, 1727. 
Yalerii, (Cordi) Hiſtoriæ Stirpium Libri IV. 
„ Annotationes in Dioſcoridem. 
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 Valnay , Connoiflance & culture parfaite des Tulipes 
rares, des Anemones extraerdinaires, des oillets 
fius & des belles oreilles d’ours panachces. Paris. 
12. 1696. ae AR 
von Vallemont, Merckwuͤrdigkeiten der Natur und 
Kunſt in Zeugung, Fortpflantzung und Ver⸗ 
mehrung der Gewaͤchſe, oder der Ackerbau 
und die Gaͤrtnerey in ihrer Vollkommenheit. 
Hierinnen handelt der gelehrte Herr Verfaſ⸗ 
fer mehr von den Pflantzen nach ihrer natürlichen 
Eintheilung, als daß, er deren Arten beſchreiben 
ſolle. Seine Schreib⸗Art iſt lebhafft, zierlich und 
flieſſend, und verdienet ins beſondere das 17. Ca⸗ 
pitel von Vervielfaͤltigung des Getreydes geleſen 
zu werden. | 72 | 
Harronis, (Marci Terentii) Libri tres de re Ruſtica 
mit Lateiniſchen und Teutſchen Summarien, wie 
auch Teutſchen Noten &c. 12, Halle. 1730. 
Vyolc lameri. (Johaͤnn Chriſtian) Nuͤrnbergiſche 
Heſperides, oder Beſchreibung der Edlen Citro⸗ 
nat⸗Baͤume, Citronen und Pomerantzen, wie 
ſolche recht moͤgen eingeſetzet, gewartet, erhalten 
und fortgebracht werden, mit Kupffern, in folio. 
Nifrnberg 78. g 
Wann ich recht habe, iſt dieſes Buch auch in La⸗ 
teiniſcher Sprache heraus, unterm Titul: Volcka- 


meri Flora Norimbergenſis. 


W. 
Wagnal Character Plantarum novus. 
Malther, Deſignatio Plantarum Horti ſui. Lipfi. 
173 in gvo, 


Webers (F. C.) Gründlſche Einleitung zum Gr 
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ten⸗Bau, und inſonderheit zur Baum⸗Zucht, 

aus den Hrantzoͤſiſchen Schrifften des Herrn 

Quintinie und des Jardinier Solitaire, wie auch 

aus dem muͤndlichen Bericht geſchickter Gaͤrtner, 

in dieſes Werck zuſammen getragen, und mit 
Kupffern erläutert. ꝛc. Hamburg 1727. in 40. 
Iſt aus dem Frantzoͤſiſchen uͤberſetzet. Es han⸗ 
delt dieſer Tractat von den Obſt⸗Baͤumen und fin⸗ 
det man darinnen, was die Anlegung und Fort⸗ 
pflantzung der Baum⸗Zucht angehet, recht gute 
Anmerckungen, daß er dahero mit vielem Nutzen 
nachgeſchlagen werden kan. Es beſtehet in dreyen 
"Büchern: das erſte handelt von der Erde, wie ſol⸗ 
che verbeſſert, umgearbeitet, und zu jeden Gattun⸗ 
gen Fruͤchte zubereitet werde, wie man eine Baum⸗ 
Schule anlegen, gute Baͤume ausleſen, ſolche er⸗ 
kennen, in und auſſer der Baum⸗Schule tractiren, 
verſchiedene Arten pfropffen, die gepfropfften jungen 
Baͤume zubereiten, verpflantzen, Spalier⸗Buſch⸗ 
Mittel⸗ und hoch⸗ſtaͤmmige Baͤume anlegen, bes 
ſchneiden und abwarten ſolle, wovon und noch 
weit mehrern dergleichen das zweyte Buch zurei⸗ 
chende Nachricht giebt. 

Das dritte Buch handelt von Aepffel⸗Birn⸗Kir⸗ 
ſchen⸗Feigen⸗Pflaumen⸗Abricoſen⸗ und Pferſich⸗ 
Daumen, ſtellet deren verſchiedene Arten und Bez 
ſchreibung dar, und weiſet, wie man mit den Fruͤch⸗ 
ten umgehen und ſelbige vor dem Froſt bewahren 
ſolle. Man ſiehet auch Cap. 9. eine Abhandlung 
von den Wirekungen des Monds in den Garten, 
und dem Dieferhafben eingeriſſenen faſt allgemeinen 
Aberglauben. 907 
olf, Entdeckung der wahren Urſache von Hi 
1 wullz 
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wunderbahren Vermehrung des Getreydes. 4, 
Halle. 1718 e 

Der bey der gelehrten Welt bekannte Herr 
Profeſſor Wolff hat dieſes Tractaͤtgen verfertiget, 
und die Urſachen der Vervielfaͤltigung des Getrey⸗ 
tes und Duͤngung darinnen abgehandelt. 

| e | 
Zorn, (Bartho!.) Botarologia Medica, oder Anwei⸗ 
ſung von Kräutern und Gewaͤchſen in der Artz⸗ 

ney. 4. Berlin 1714. | Ä 

Zumbach, Flores Floræ Lugduno Batavæ. 8. 1690. 

Zwerg⸗Baum⸗Meiſter, der wohlzerfabrne ; in 
ſich haltend, wie die Zwerg-Baͤume auf neue 

vortheilhaffteArt jaͤhrlich kuͤnſtlich zu beſchneiden. 
Leipzig 1703. „ N 

Zwinger, ( Theod.) Theatrum Botanicum, oder 
neu vollkommenes Kraͤuter⸗Buch ꝛc. 

Dieſer iſt der beeuͤhmte und hochgelehrte Leh⸗ 
rer und groſſe Kraͤuter-Kuͤnſtler, Herr Theodor 
Zwinger zu Baſel, welcher gegenwaͤrtigen Tradtat 
mit vieler Aufmerckſamkeit beſchrieben. Re 


werte Betrachtung. 


Von Anlegung eines Arsıney -Öartensı 
und den dahin gehörigen Stauden⸗ 
| Gewaͤchſen. a 
DA die Anlegung der Artzney-Gaͤrten eine der 
allervortrefflichſten Bemuͤhungen fen, wodurch 
zu Erhaltung der menſchlichen Geſundheit Ver⸗ 
laͤngerung des Lebens, und Vertilgung der ſchwe⸗ 
reſten Kranckheiten, die herrlichſten Hals- Wit 
| 16 5 „ 
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tel hergeholet werden, iſt eine heutiges Tages ſo 
bekannte Wahrheit, daß auch die geringſten und 
einfaͤltigſten Bauers⸗Leute in ihren Gaͤrten ein und 
andere medicinifche Kraͤuter anzulegen ſich befleiſ⸗ 


fen. Und in der That, was kan das Anſchauen 


und der bunte Schmeltz aller Blumen helffen, 
wenn wir die Geſundheit nicht haben? Diefe iſt 

das edle und koſtbare Geſchencke, welches wir von 
dem Himmel empfangen, und allen anderen Ga⸗ 
ben vorzuziehen haben; dahero der weiſe Plato gar 
wohl ſagt: Nee bonum ullam e temporaneis ma- 
jus, nec felicitatem ullam pleniorem eſſe, quam 
ſanitatis theſaurum. x ' 
Die in Europa und nunmehro auch in vielen Or⸗ 
ten Teutſchlands angelegten mediciniſchen Gaͤrten 
erkennen keinen andern Gegenſtand. Die Kraͤu⸗ 
ter, Blumen, Stauden und Wurtzeln, welche 
man in groſſer Anzahl darinnen findet, werden in 
einheimiſche und auslaͤndiſche eingetheilet. Einige 
unter ſolchen bleiben den Winter im Garten, an⸗ 
dere aber muͤſſen beygeſetzet werden: Einige wach⸗ 
fen am liebſten gegen Morgen, andere gegen A— 
bend; einige gegen Mittag und einige gegen Mit⸗ 
ternacht, wie ſie nemlich von Natur geartet, und 
von dem Himmelsſtrich, worunter ſie ſtehen, den 
erſten Eindruck empfangen haben. | 

Man findet in den aͤuſſerſten Wildniſſen, 
Thaͤlern und ſchattigten Einoͤden Pflantzen, wels 
che den Schatten lieben. Diejenigen, welche an 
ſumpffichten Orten ſtehen, kommen im feuchten 
Grunde am beſten fort: das Erdreich ſoll uͤber⸗ 
haupt nicht zu ſteinigt, duͤrr, leimicht und ſandig 
ſeyn. A 9 5 
3 1 Die 


7 
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Die Propagation, Ausſaat und Vermehrung, 
kommet mit dem uͤberein, was in dem erſten Thei⸗ 
le in den Betrachtungen vom Erdreich, Waſſer, 
Ausſaat und general - Anmerckungen uͤber jede Art 
der Gewaͤchſe bereits umſtaͤndlich vorgeſtellet ha⸗ 
be: Und wie ich für unnoͤthig anſehe, alles dieſes 
anhero zu wiederholen, ſo will ohne mich hierbey 
laͤnger aufzuhalten, die bekannteſten Gattungen, 
nebſt einigen im erſten Theil uͤbergangenen Blu⸗ 
men⸗Gewaͤchſen, kuͤrtzlich anzeigen, und die Um⸗ 
ſtaͤnde, ſo hierbey zu erinnern, bey Individual- 
Beſchreibung der Gewaͤchſe, felbft anführen. 


„Verzeichniß 
Mediciniſcher Kräuter, Stauden / und Ge⸗ 


15 waͤchſe. 
Abelmoſch. I Althæa. 
Abrotanum. | Alyſſum. 
Abſynthium. | | Amaranthoider, 
Abusilon, Ammi majus. 
Acacia glorioſa. Anemoides. 
Acanthus. Anemonospermos. 
Accipitrina Rivini. Androſæmum. 
Acetoſa. 0 Aniſum. 
Acetoſella, Angelica. 
Acoris. Anonis. N. 
Adonis. Anthirrinum. : 
Agrimonia. Be Anthora. a i 
Alchimilla. Ariſtolochia. h 
Alkekengi. Artemiſia. f 
Alkermes. Arum. 1 
Alos. 5 Aſclepias, 
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Aſtragaloides. 
Aſtragalus. 
Aſtrantia. 
Atriplex. 
Aquilegia. 
Balſamita. 
Baſilicum. 
Beccabunga. 
Bellis. 

Bella Donna. 

B enedicta. 
Berberis, 
Bermudiana, 
Betonica. 
Biſtorta. 
‚Borrago. 
‚Botrys. 
Byonia. 
Bugloflum. 
Buphthalmum. 
Calamintha. 
Calcitrapoides. 
Camaratinga. 
Cardamindum. 
Cardiaca. 
Carduus benedictus. 


Carvi officinarum. 


Chamæciſſus. 
Chamædris. 
Chamznielum. 
Chelidonium, 
Clymenum, 
Cochlearia. 


SGeniſta. 


Comelina, 
Conringia. 
Convallium. 
Coriandrum. 
Corona Solis. 
Criſta Galli. 
Crocus. 
Cymbalaria. 
Cyminum. 
Cynogloſſum. 
Dictamnus. 
Diſpacus. 
Doronicum. 
Draco Herba. 
Draconitum. 


Dracunculus. 


Elichryſum. 
Ephemerum. 

Enula Campana. 
Eruca. | 
Eryngium. ut 
Eupatorium. 
Euphraſia. 
Euphorbium. 


Fabago Belgarum. 
N Filipendula. ö 
Foeniculum. 


Fœnum græcum. 
Frutex peregrinus. 
Fumaria. 

Galega. 

Galeopfis. 


Gen- 
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Gentiana. 
Geranium. 
Glycyrrhiza. 
Gramen. 


num. 
Helleborus, . 
Hepatica. 
Herba Thee, 
Herminum. 


Hydrocotyle. Pe 


Hydrophyllon. 
Hyoſcyamus. 
Hypericum. 
Hyllopus. 
Jacea. 
Iberis. 
Jasminoides. 
Jujube. 
e 
Lachryma Jobi. 
Lactuca ſylveſtris. 


Lamium non fœtens. 


Lapathum. 
Lappa. 
Lavendula. 
Laurus. 
Laureola. 
Leonurus. 
Leviſticum. 
Liguſtrum. 
Lineaſter. 
Lotus. 


1 Malva. ' 3 
Heliotropium America 


I Millefolium. 
Momordica. 


[Origanum. 


— 


Lutesola. 
Lylimschia, 
Majorana. 


Mandragora, . 
Marrubium, 
Marum. 
Matricaria. 
Melilotus. 

| Melilla. 
Melocactus. 
Mentha. 
Merxcurialis. 
Milium. 


Napeilus. 


Naſturtium. 


Nepetha. 
Nicotiana. 


Nigella. 
Ocymum. 


Onagra. 
Ophiagloſſon. 
Opuntia. 


Palmeta. 
Perfoliata. 
Perſicaria. 
Petaſites. * 
Philadelphus. 5 
Dimpinella officinarum. 
Phlomis. 5 
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Phyllitis. | Sedum, 
Phytolacca. Senecio, 
Plantago, Serpillum. 
Polypodium. Sigillum Salomonis. 
Primula Veris. Sinapi. 
Pſeudo Marrubium. Solanum. 
Pſeudo Dictamnus. Solidago Saracenica. 
Pulegium. Sonchus. | 
Pulmonaria. Spica. 
Quinquefolium. Stœbe. 
Rhamnus Catharticus. Succiſa. 
Rhapontia. Symphytum. 
Rhodia radix. Taraxacum. 
Ricinus. Thlaſpi. 
Roſa. Thymus vulgaris; 
Ros marinus. Tormentilla. 
Rumex hortenſis. Trifolium fibrinum. 
Ruta. Tuſſilago. 
Salvia. Valeriana. 
Sanguiſorba. Verbafcum, 
Saanicula. Verbena, 
Santolina. Veronica. 
Satureja. Viburnum. 
Satyrion. Viola. 
Scabioſa. Vitis. 
Scorzonera. 

Abelmofch. 


- Dasjenige , 


Weitlaͤufftigkeit, ſo v 


meiden ſuchen. 
Sweyter Theil. 


was wegen ei 
kommenden Gewaͤchſe im erſten Theile bereits an⸗ 
gemercket, werde mit Fleiß übergehen , und alle 
iel nur moͤglich iſt, zu ver⸗ 


+ 


niger allhier vor⸗ 


E 0 Abel. 
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Abelmofch, auf Teutſch Bıfemz Körner, mer. 
den quch Alcea Ægyptiaca villoſa genennet, wie 
auch Bamia Moſchata Veslingii. Es iſt ein fremde 
Gewaͤchs, deſſen Saame wie Biſam und Ambre 
riechet, und wie kleine Nieren geſtaltet iſt. Der: 
felbe wird im Srühling auf ein Miſt⸗Beth geſte. 
cket, und in guter mit etwas Sand vermiſchter Er. 
de in Gefaͤſſen unterhalten; dem Brandtwein giebt 
er einen lieblichen Biſem⸗Geruch. 72 

Abrotanum mas. N 
Abrotanum, Stab⸗Wurtz, Aberaute, if 
ein und anderer Gattung, als: e 
Abrotanum officinarum ſive majus anguſtifolium. 
- - Mas anguſtifolium ſylveſtre. | 
- - Cauliculis rubentibus. 
- - humile Corymbis aureis. 
- - Hifpanicum folio craſſo fplendente, 
Es vermehret ſich durch Zertheilung feiner Wur 
tzeln gar haͤuffig, und weil es ſich daneben ſtar 
ausbreitet, wird es gemeiniglich an das Ende de 
Rabatten gepflantzet, und vermittelſt der Scheer 
entweder zu einer Pyramide, runden Kugel oder 
ſonſt beliebigen Geſtalt gezogen. Es hat eine za⸗ 
ſichte und holtzigte Wurtzel, woraus viel duͤnne 
und aͤſtige Stengel ſchieſſen, mit unzehlich vielen 
kleinen, ſchmalen und graulichten Blättern e. 

Seine Tugenden werden geruͤhmet, daß, wenn 
es in Wein geſotten wird, ſolches den Urin und 
Stein treibe, der Faͤulung, Wuͤrmen und Gifft 
widerſtehe, die Gelbſucht heile, die Verſtopffung 
Der Leber und Miltz benehme; wie denn auch das 

Kraut, wenn es zu den Kleidern geleget wird, die 


Schaben vertreibet. 1 
BERN N; 5 Abr. / 
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Abrotanum femina. 

Wird auch Santolina, herba Cupreflus, Cha- 
mælipariſſus, Cypreſſe, Cypreſſen⸗Kraut genen⸗ 
net. Es giebt einige Gattungen, als: 


Abrotanum fœmina, foliis teretibus, 


- - flore majore, foliis villofis & incaniis 
- - . foliis obfcure virentibus , flore aureo, 
„ - folio collecto incano, | 


„ floliis Rorismarini &e, 
Bluͤhet im Junio und Julio mit Gold⸗ ;glänkender 
Farbe, die Blätter find aſchgrau und lang, die 
Vermehrung aber geſchiehet durch Zerreiffung der 
Wurzel. 

A! A'fi nt hium. 


| Iſt d die bekannte Garten ⸗ u wovon 
nachſtehende Arten bekannt ſind: 
Abſinthium vulgare. 

2 pbrientale fruticoſum incanum. 

- - maritimum, folio Lavendulæ five folio 

non diſſecto. 
Ponticum fen Romanum, fe tenuifolium 
| incanum. a 

„ arboreſcens, oder Abrotanus mas. 
Kommet allenthalben durch Theilung ſeiner Wur⸗ 
tzeln won! fort; ſtaͤrcket den Magen, und wenn 
man den ſogenannten Wermuth⸗ Wein hiervon 
machet, zertheilet ſolcher die Winde, wiederbringt 
den verlohrnen Appetit, und iſt dem Magen nnd 
der Leber dienlich. Desgleichen meldet Müller in de- 
liciis hortenuibus f. m. 206. daß das Kraut das Bett⸗ 
werck vor Schaben und Mauſen bewahre, auch der 
Safft, wenn er in die Dinte gethan wuͤrde, das 
Papier, worauf man N in den 5 8 Be Ä 

9 8 
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daß es von den Maͤuſen nicht beſchaͤdiget werde. 
Abſinthium arborefcens wird von C. Bauhino 
Abrotanum Latifolium, von Gesnero aber infi pidum 
genennet. Es bekommt die Geſtalt eines kleinen 
Baͤumleins, die Blätter find weißlich, und ſchmaͤ⸗ 
ler als die gemeine Wermuth, die Blumen aber 
geölt „der Geruch lieblich, und 15 die Figur 
eym Tabernæmontano zu ſehen. N 
utilon. 
Abutilon „auch Althæa Thoophraßi genannt, iR a 
verſchiedener Arten, als; | 
Abutilon flore luteo. 


Americanum folio difle&o , flore cæruleo. 
- - Carolinianum repens , Alceæ Lö flore 
gilvo. \ 


- - - perenne Ricini folio. | 
Man ziehet es theils durch Saamen, theils durch 
die Wurtzel⸗Brut, und wird das erſte! inter an 
tas annuas gerechnet. ee 6 
i Acacia glorioſa, Lentifei folio, | 

Moluckifche oder Bezoar⸗ Nuͤſſe, wachſen i in | 
Geſtalt eines Baumes, in Oſt⸗und Weſt⸗ e 


ſtaͤrcken den Magen. f 
Acanthus. 1 


| Iſt im erften Theile beſchrieben, trägt laͤng⸗ 
licht gelben Saamen, und weiſſe Bluͤmlein ohne 
Geruch; liebt ſtarcken und guten Grund, die 
Wurtzel wird auf die verbrannten und berrenckten 
Glieder geleget und geruͤhmet. a 0 
Ascipitrina Ricini. 


Hiervon findet man beym Berrhayio ie 
Arten, 


Br 
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a NER? Acetofa, 
Acetoſa. Sauer⸗Ampffer, Sauer⸗Senfft / 

HE von verſchiedenen Arten, als: e 

Acetoſa ofhcinarum. | 

„ arboreſcens Africana. | 

„ velicaria Tingitana, foliis longiſſimis, pe- 

diculis donatis. 
„  rotundifolia & latifolia hortenſis. 
=: Ocymi folio, Bucephalifera. 
Lieben guten, feuchten und ſchattichten Boden. 
Die groſſe mit breiten Blaͤttern iſt die beſte. Sie 
wird durch den Saamen und Zertheilung der Wur⸗ 
tzeln vermehret. Das letztere geſchiehet gemeiniglich 
alle 3. Jahre, und muͤſſen die Felder vom Unkraut 
rein gehalten werden. 15 
Der Saame von fremden Orten iſt dem ein⸗ 
heimiſchen vorzuziehen. Die Blaͤtter uud Wur⸗ 
ken loͤſchen den Durſt, ſtaͤrcken das Hertz und wi⸗ 
derſtehen der Faͤulung. 
Acetoſella. 

Acetoſella, Oxys, Trifolium acetoſum, Alle 
luja, Buch⸗Ampffer, Sauer⸗Klee, Guckucks⸗ 
Klee, Haaſen⸗Klee, iſt mit gelber und weiſſer Bluͤ⸗ 
the gezieret; hat ſeinen Urſprung in Waͤldern und 
ſandigten Orten, und mit der Acerola gleiche 
Wuͤrckung. 55 

2 g Acorus. DB 

Acorus, oder Calmus aromaticus officinarum, 
Calmus, Acker⸗Wurtz, wird von fremden Orten zu 
uns gebracht, und von einigen mit Acoro adulteri- 
no ſeu paluſtri confundiret. (6) Dieſe letztere nen⸗ 

| | e net 


7 Wrajus Hiftoria Stirpium. Iibr. a. Cap. 49. 


U 
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net man gelbe Waſſer⸗ Gilgen „gelbe Waſſer⸗ u 

lie, gelbe Schwertel, dienen dem Gehirn, Ner⸗ 

ven, und ſtillen den Durchfall ꝛc. () 
Adonis. 

Adonis, Adonis Roͤslein, iſt mit weſſen, gel 
ben, rothen und feurigen Blumen, und unter den 
Sommer⸗Gewaͤchſen beſchrieben. Die Bluͤthen 
werden von vielen in Colie⸗ und ene e 


tzen gebrauchet. 
ö Agrimohia, 


Agrimonia, Acker⸗Mennig, floriret den gan⸗ 
tzen Sommer, die gemeine wachfet an Ha 


man hat nachgehende Arten: 


Agrimonia oflicinarum, 
Italica odorata. 
minor flore albo. a 
Die erſte beweiſet ihre Wuͤrckung i in Reinigung 
je Geblüts, und bey Verſtopffung der Miltz und 
eber. 
Aichimilla oſicinarum. 


Wird auch Sophia Chirurgorum, guldener 


Gaͤnſerich genannt, waͤchſet allenthalben und wird 


unter die Wund ⸗Kraͤuter gezehlet; das Kraut iſt 
von gruͤner Farbe, die Wurtzel zaſicht, holtzicht 
und ohngefehr Fingers lang, die Blätter aber 
rund und tieff eingeſchnitten. N | 
 Alkekengi. 

Alkekengi, Juden⸗Kirſchee, Alkekengi olf ö 
einarum , find auslaͤndiſcher und einheimiſcher 
Gattungen, als: i 

82 


— —— — — 
(7) Franckenau , Flora Franciea ſub Vecula Acorus ada“ 
terinus, | | 


Von ig eines ran Ga artens. 21 


Alkekengi ollicinarum. 
- - foliis variegatis. 

5 Virginianum, fructu luteo. 
Indicum majus. | 
Indicum minimum fructu vireſcente. 

Curallavicum. | 

Sie lichen Feuchtigkeit und Schatten. Einige ef 
fen des Abends nach dem Eſſen 3. bis 4. vor dem 
Schlafen⸗Gehen: Sie reinigen Nieren und Bla⸗ 
fen von Sand und Stein, führen die boͤſe Feuch⸗ 
tigkeit aus, und bekommen der hitzigen Leber wohl. 

Alkermes. 

Iſt eine auswaͤrtige Staude, ſo auch Grana 
Kermes, oder Ilex coccifera ſeu aculeata cocciglan- 
dilera genennet wird. Sie waͤchſet in 5 
Italien, Spanien und anderen warmen Orten, iſt 
in Ohnmachten, Melancholie, und Hertz⸗Klopfen 
berühmt; thut gute Huͤlffe in Schlucken und be⸗ 
foͤrdert das Gedaͤchtniß, wird Ni als ein Confor- 
tans gebrauchet. 


40 
Hiervon ſiehe die Arten, Cultur und War⸗ 
tung im erſten Theile; die Tugend, Wuͤrckung 
und Eigenſchafften bey den Medicin⸗ ⸗Verſtaͤndi⸗ 


gen. 
| e 

Aldthæa, Ibiſcus, Eibiſch⸗Wurtz iſt im ern | 
Theile befchrieben ; man findet hiervon einige nicht 
allzubekannte Gattungen, als: | 

Althæa ſylveſtris, ſeu Diofcoridis, 

„ folio rotundiori. 

- - frutelcens Luſitanica, folio rotundiori 

undulate, 

E4 | Ai- 


72 Zweyte Betrachtung, 


2 


5 
Althæa Luſitanica folio ampliore, minus incano. 
„ folio Hederæ. ö | 
„ folio Bryoniæ. e | 
ñperegrina erecta folio rotundo, flore pur- 
ureo ſtriato. 


‘ 


Die Wurtzel iſt ein vortreffliches Mittel, in Zer⸗ 
theilung und Erweichung der Geſchwulſten, wenn 


ſie in Umſchlaͤgen gebrauchet wird. Es ſchreibet 


6. Stund in Waſſer mit Saltz, Alaun und Veyel⸗ 
Wurtz ſiede, und hernach in einen Back⸗Ofen ab⸗ 
trockne, daß ſie ein herrliches Mittel vor die Zaͤhne 


auch Müller in Deliciis hortenſibus, wenn man ſie 
in Stuͤcken zerſchneide, von einander ſpalte, und 


ſey, ſelbige hell und weiß mache, das Zahn⸗Fleiſch 


ſtaͤrcke, und einen guten Geruch verurſache. 
Amaranthoides. 

Die Wuͤrckung dieſer Blume iſt mir unbe⸗ 
kannt, die Beſchreibung ſiehe in Boerhavii Hiftoria 
Plantarum, ich halte ſie fuͤr den Amaranthum Indi- 
cum globoſum. Fe 
| Ammi oficinarum majus 


Ammi oder Cuminum Æthiopicum, Ammey mit 


groſſen und eingeſchnittenen kleinen Blaͤttern, iſt 


ein fremdes Gewaͤchſe, ſo aus Italien zu uns ge⸗ 


bracht wird. 


Der Saame hiervon iſt klein, waͤchſet auf ei⸗ 


nem Kraut braun von Farbe, deſſen Stengel oͤff⸗ 
ters die Höhe von 2. Elen bekommen, dem Fen⸗ 


chel⸗Stengel nicht unaͤhnlich, bruͤchig und inwen⸗ 


dig voll weiſſen Marcks. Die Blaͤtter ſind laͤng⸗ 


licht, an den Extremiraͤten tieff eingeſchnitten, an 


den mit geſtirnten weiſſen Bluͤmlein. 0 
| Die 


eb 


den Gipffel der Aeſte kommen kleine ungleiche Dol⸗ 


| VV 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Ausſaat, 
wie der Anis, beſaamet ſich auch ſelbſten. Es giebt 
zweyerley Arten, als die Cretiſche und Kchiopiſche; 

der Saame wird unter die 4. kleinen warmen 
Saamen gezehlet. 8 

Das Gepaͤchſe dienet wieder die Schmertzen der 
Colic, Gifft und Blehungen des Magens. Der 
Saame waͤrmet und trocknet, eröffnet, inciqiret, 
treibt Harn⸗Winde und die verhaltene Monat⸗ 


Zeit ꝛc. i 

Fern Anemonoiiles. | 

| Wird auch Herba Venti und Nemprofa ge; 
nennet, iſt verſchiedener Arten, als: 115 
Anemonoides, flore albo majore. 

- == ex purpura nigricante. 

flore pleno purpureo. 

- flore majore cæruleo. 

- flore herbaceo. | 

„  flore albo & viridi variegato, 


„ 


flore purpuraſcente. 
flore luteo. 
flore pleno. 
* flore pallidè vireſcente. 
Einige wollen es zu den Ranunckeln, andere zu 
den Anemonen ziehen. Was den Saamen an⸗ 
gehet, kommet dieſer den Ranunckeln, die Blu: 
men aber den Anemonen bey; es waͤchſet in 
Waͤldern unter den Blumen haͤuffig, bluͤhet 
im Anfang des Fruͤhlings, und hilfft den Garten 


Deer 
i el li ner | 


Anemonoſpermas. 
Gat einen dicken und ſchwammigten Stengel, 

und mit Wolle dedeckten Saamenz die Blumen 
5 | E ſind 


nnn 


bben aber wat grün ſind. Die Blumen find klein, 
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find geſternt, und kommen der Jacobea bey. Die 

Arten ſind unterſchieden, als: 

Anemonoſpermas Africana, folio Jacobeæ, flore lu- 
teo excus puniceo. 


( Africana, folio Cardui benedicti, forum 


‚radiıs r 
„„ Alkra, folio plantaginis, florum dali 
aureis. | 
Afra folio Jacobeæ ch flore au- 
rantio pulcherrimo. 


„ Ara, folio oblongo ſerrato, flore (elphn- 


reo extus puniceo. 
Man ziehet dieſes Gewaͤchſe im Fruͤhling vermit⸗ 
tels des Saamens auf einem Miſt⸗Beth, ſetzet es 
unter andere exotiſche Pflantzen, wo es einen guten 
Wohlſtand machet. Es hat eine hittere e wie 
Carduus. 
n 

Androſæmon, Herba St. Joannis, vel Hyperi- 

cum, St. ee Kraut, Joannis- Blut, oder 


Teuffels⸗Frucht genannt, iſt von klein und groffer 


Gattung, ſo zum Theil in Waͤldkrn, fehattigten 
Orten und unbeſtellten Feldern waͤchſet: Hat einen 
holtzigten roͤthlichten Stengel far Ellen⸗ hoch, mit 
vielen Zweigen und gelben Blumen. | 
Androſæmon maximum fruteſcens iſt das anſehn⸗ 
lichſte, wird auch Climenum Italicum, und von 
Gesnero Herba Siciliana genennet. Es hat ſeinen 
Urſprung aus Sieilien und Engelland; die Wur⸗ 
rel iſt muͤrb und holtzigt, treibet ſtarcke, rothe, 
glaͤntzende Stengel, an welchen die Blaͤtter zwey 
und zwey gegen einander wachſen, und unten bleich, 


von 
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von gelber Farbe, und ſtehen oben in dem Gipffel, 


nach denenſelben kommen rothe Beerlein, welche 
letztlich ſchwartz werden, inwendig iſt der Saame. 
Das Kraut ſamt den Blumen eroͤffnen und ſtaͤr⸗ 
cken dgs Haupt, und werden vor den Schlag und 
melancholiſche Miltz⸗ Sucht geruͤhmet. 
| Aniſum. 
Anis wird im Mertz in einen wohlgedüngten 
Grund geſaͤet; dienet wider den uͤbelriechenden 
Athem, machet klare Augen, vertreibet den Schwin⸗ 
del, ſtaͤrcket das Gedaͤchtniß, benimmt Schluckfen, , 
und giebt guten Appetit zum Eſſen. 
5 Angelica. 
Angelica, heilige Geiſt⸗Wurtz, Luft Wutz iſt 
Nahen Gattungen, als: 
1 Angel! ıca officinarum: 
- ;- tenuifolia Riviui. 
= lucida Canadenfis cornuta. 
Alpina ad nodos florida. 
- - Icalica altera. &c, 
Sie iſt eine vortreffliche Gifft⸗Wurtzel, fo in einen 
guten Boden geſaͤet wird. Man ſaͤet den Saamen 


im Herbft, und verpflanget die aufgehenden Pflaͤntz⸗ 


lein im Fruͤhling, wiewohlen nicht viel daran ge⸗ 
legen, ob der Saame im Herbſt oder Fruͤhling ge⸗ 
ſaͤet werde. Die Wurtzeln ſammlet man im An⸗ 
fang des Fruͤhlings; ſie treibet einen knoͤpffigen 
und hohlen Stengel uͤber zwey Ellen hoch, mit 
laͤnglichten am Rande gefärbten , ſaatgruͤnen 


Blaͤttern, wornach gelbe dolden weiſe beyfammen 


geſetzte Blumen, nebſt einem kleinen Linſenformi⸗ 
gen Saamen folgen. 


Die Wurtzeln von der zahmen Angelice tienfle | 
hen 
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hen dem Gifft, ſtaͤrcken das Hertz, und bewahren 
vor boͤſer Lufft, ſind auch denjenigen gut, welche 
mit Krancken umgehen, oder bey ſtinckenden böfen: 
Nebeln uͤber Feld gehen muͤſſen; man nimmt ein 
Stuͤcklein in den Mund, iſſet auch davon ein we⸗ 
niges. 5 PER | 

Das Saltz von der Angelica purgiret und rein? 
get das Gehirn und Gebluͤte, wenn es in Fenchel⸗ 

„Oel zerrieben, und einige Tropffen beym Schlaf⸗ 

1 eingenommen werden, und wenn man 

en dritten Theil von einem Quintlein in Cardobe⸗ 
nedicten⸗oder anderen hierzu bequemen Waſſern zu 
ſich nimmt, und darauf ſchwitzet, iſt es ein bewaͤhr⸗ 
tes Mittel fuͤr Peſtilentz und andern anſteckenden 

Seuchen. | 


— NEE WET — Zw oe TI 2 — 


Anonis. 


Anonis oder Ononis, Hau⸗Hechel, Stuhl⸗Kraut, 
wilde Ochſen⸗Zunge ꝛc. iſt unterſchiedener Gattun⸗ 
gen, als: 125 | 

Anovis ſpinoſa officinarum flore pur pureo. 
ee BR eee, 

»veſcoſo ſpinis carens latea minor. 
Americana folio latiori rotunda, 1 
- = Hifpanica fruteſcens folio ıridentato car- 


noſo. gt | 1 
- -  Afıacica fruteſcens floribus luteisamplis. 
=.  folio aurito ſpinoſo purpureo. Per. 


= =  Alopecuroides, flore rubro. 
„ flore luteo, mithridatii odormee. 
Hat viele duͤnne ſtachlichte Reiſerlein, mit dunckel⸗ 
gruͤnen Blattern, und leibfarbenen, gelben oder 
weiten Blumen; der Saame iſt wie kleine Linſen 
4 
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geſtaltet, waͤchſet allenthalben, und iſt den umſte⸗ 
henden Gewaͤchſen ſchaͤdlich. 5 
Es iſt eines von den beſten Stein⸗Kraͤutern, 
welches Harn und Stein bey Menſchen und Vie⸗ 
he austreibet. 45 
| | Anthirrinum. 4 
Anthirrinum, Loͤwen⸗Maul ꝛc. hiervon ſiehe den 
erſten Theil; bey den Kraͤuter⸗Verſtaͤndigen hat 
es wenigen Nutzen, auſſer daß es von einigen leicht⸗ 


glanbigen wider die Geſpenſter und Zauberey ge⸗ 


rauchet werden will. 


Anthora. 


Anthora, Gift Heil, iſt im erſten Theil beſchrie⸗ 


ben. Es bekommt einen fteiffen, haarichten Sten⸗ 
gel, an welchem viele fubrile zerſpaltene Blaͤtter, 


faft dem Napello gleich wachſen, auf deren Gipfel 
bleichgelbe wohlriechende Blumen, in Geſtalt einer 
Muͤnchs⸗Kappe, ſich ſehen laſſen, wornaͤchſt klei⸗ 
ne Schötlein mit ſchwartzen und runtzlichten Saa⸗ 


men folgen. 


Die Wurtzel waͤrmet, trocknet, dienet dem Her⸗ 


ben, eröffnet, und iſt ein vortreffliches Experiment 


und rechtes Antidotum wider das Gifft. 
Ariſtolochia. 

Ariſtolochia, Oſterlucey, iſt gleichfalls im erſten 
Theile beſchrieben. Die Wurtzel wird in der Artz⸗ 
nen ſehr genutzet; fie mildert die Saͤure, verduͤn⸗ 
net den zaͤhen Schleim auf der Bruſt, und iſt ein 
gutes Wund⸗Kraut, in Lungen und Leber, Beſchwe⸗ 


rungen dienlich. 


| Arum. 1 | 
Arum, {ft im erſten Theil beſchrieben, man hat 
einige Arten, al? 5 i | 
| | Arum 


8 


8 a 
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Arum maculatum, maculis nigris. 
- - maculıs albis. 
„ vulgare non maculatum. 
- - Jaufolium. 
- paluftre, radice arundinacea, 
Africanum, flore albo odorato. 


ſammlet, und wird in zaͤhen tartariſchen Feuchtig⸗ 
keiten gebrauchet, fie verzehret den Tartarum in 


A| 


Die Wurtel wird im Anfang des Merk ges 


| 
| 


Lungen und Bruſt, eroͤffnet die RE 1 


und machet Appetit zum Eſſen. 
Aſclepias. 
Aſclepias, oder Vincetoxicum,, iſt im erſten Theil 

angeführt Man hat folgende Arten: 

Alclepias, flore albo. 

Era Ca anguſtifolia, flore flaveſcente. 

2 flore nigro. 

- - Alkricana aizoides &c. 


„ 
| 


Es widerſtehet das erſte dem Gifft, trebet | 
Schweiß und Nenles, der Saame aber wird ge⸗ 


gen den Stein geruͤhmet. 


Aſtragaloides. 


Wird Anfangs durch den Saamen gezogen, 
welcher die Geſtalt kleiner Nieren hat, und in klei⸗ | 


nen Schoten lieget. 


Aſtragalus. 
Hiervon hat man einige Arten, als: 
Aſtragalus purpureus perennis. 
- - luteus annuus. 


- -. orientalis, viciæ foliis, floribus Fal- 


lide luteis. 
annuus, floribus ſubeæruleis. 
— Canadenfis „ flore viridi havefeente. 
Aſtra- 


— —— — r 
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Aſtragalus orientalis altiſſimus folio galegæ. 

- - perennis ſiliqua gemella. 
Einige hiervon find Sommer⸗einige aber Win⸗ 
ter Gewaͤchſe, fie tragen kleine Blüten und Scho⸗ 
ten mit einem nierenfoͤrmigen Saamen, die Bläts 
ter ſind recht zierlich eingeſchnitten, und geben dem 
Garten ein gutes Anſehen. | 

Aftrantia “ 

Wird auch Oftratium , Imperatoria, auf Teutſch 
Meiſterwurtz genennet; die Wurtzel iſt ohngefehr 
Daumens dick, runtzlicht, zaſicht, inwendig weiß, 
und eines ſcharffen gewuͤrtzhafften Geſchmacks; 
dieſe bekommet einen Stengel einer halben Ellen 
hoch, welcher ſich meiſtens in 3. Blaͤtter abtheilet, 


die am Rande gekerbet oder zerſchnitten ſind; oben 


auf dem Stengel kommen Dolden oder Blumen⸗ 
Kraͤntze, fo voll weiſſer Blumen find, wornaͤchſt 
ein weiſſer und platter Saame folget. 

Dieſes Gewaͤchs liebet feuchte Oerter, und wird 


ſowohl durch Saamen als durch die Wurtzel⸗ 


Zertheilung vermehret; die Wurtzel wird unter die 
Gifft Wurtzeln gerechnet, man brauchet fie auch 
in Haupt⸗Fluſſen und Magen⸗Wehe, wo ſie die 
Unverdaulichkeit nicht allein aufloͤſet, ſondern auch 
den zaͤhen Schleim auf der Lunge verduͤnnet und 
abfuͤhret, beſonders das hieraus verfertigte Saltz, 
ſo den Schleim und angeſetzten Unrath des Ma⸗ 
gens und der Blaſe reſolviret, für der Faͤulung 
Lunge und Leber bewahret, den boͤſen Athem be⸗ 
nimmt, das Sperma vermehret, in Catbarr und 
daraus entſtehendem Schlage gute Dienſte leiſtet, 
und die Gebuhrt und Abortum befoͤrdert. 


Die Ellenz von der Meiſterwurtz mit Brandt⸗ 
1 | wein 


8 
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wein abgezogen, und 10. Tropffen in einem ge⸗ 
brannten Waſſer genommen, zertheilet die Win⸗ 
de, Grimmen und Bauch- Wehe, loͤſet den 
Schleim von der Bruſt, verhuͤtet den Schlag, und 
reiniget die Nieren vom Sand und Schleim; des⸗ 
gleichen habe auch geleſen, daß es die Wurtzelthun 

ſolle, wenn ſie mit ihren Blaͤttern in Wein geſot⸗ 
ten wird. 1 3 
4 Atriplex. 8 
Atriplex iſt die bezaunte Melde, welche gute ge⸗ 
duͤngte Erde erfordert, ſonſten aber in re Botanica 
wenigen Nutzen ha. 
ir Acquilegia. 12 8085 f 
Acquilegia, Ackeley, iſt im erſten Theil beſchrie⸗ 
ben. Der Herr Franckenau meldet, daß Saas 
men, Kraut und Blumen die Leber, Miltz und 
Galle oͤffnen, den Urin und Monats⸗Zeit der Wei⸗ 
ber befoͤrdern, die Gelbſucht und das viertaͤgige 
Fieber vertreiben, und der Safft, wenn man ihn 
eine Zeitlang im Munde hält, die ſcorbutiſche Faͤu⸗ 
lung des Zahn⸗Fleiſches benehmen, und Mund⸗und 
Gaumen⸗Geſchwuͤre heilen ſolle. RR 1 

a / | B. 
| Baſilicum. 5 
Hiervon ſiehe den erſten Theil, wo unterſchie⸗ 
dene und recht ſchoͤne Gattungen des Bahlicon be⸗ 
ſchrieben worden; wenn man gar zu viel Darauf! 
riechet, verurſachet ſolches Kopf⸗Wehe, ſonſten 
aber wird es fuͤr eine Hertz Staͤrckung gehalten. 

Es hat eine lange holtzigte Wurtzel, mit vielen 

Zaſern, aus welcher ein braunlichter Stengel zum 
Vorſchein kommet, der in einige Neben⸗ anne 
ich 


4 
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ſich vertheilet, die Blatter ſind bleich, dick und 
laͤnglicht 2e. 5 1 0 fe 1 

Die Eigenſchafft dieſes ſchoͤnen Krauts beſtehet 
darimnen, daß es mit ſeinem Geruch die Lebens⸗ 
Geiſter erquicke, es reiniget die Lunge, dienet in 
Ohnmachten, Melancholi, bloͤden Augen, treibet 
Urin, Gebuhrt und Menies. Von dem Saamen 
wird geſagt, daß er das Haupt ſtaͤrcke Das Kraut 
unter die Kräuter zum Wermuth-Wein gethan, 
foll die Daͤuung befoͤrdern, und den Huſten zer⸗ 
theilen; wenn man es aber in weiſſen Wein ſiedet, 
und davon trincket, ſoll es Bruſt und Lunge vom 
Koder reinigen, den ſchweren Athem erleichtern ; 
und den alten Huſten benehmen. 

175 5 Beccabunga. 5 

Iſt die bekannte Waſſer⸗Lunge, welche Urin, 
Stein, Menſes und die todte Frucht aus dem Leibe 
treiben ſolle, wird auch Sion und Änagallis Aqua- 
tica genennet, waͤchſet bey geoffen: Waſſern und 
Brunnen, beſonders wenn dieſe aus einer rothen 
und ſandigten Erde hervor quellen, gewinnet einen 
dicken und aſtigten Stengel zweyer Spannen⸗hoch, 
mit runden ſafftigen Blättern , und beinget pur⸗ 
purfarbene Blumen, welche voller kleinen Saa⸗ 
men werden. Mn e 

Das Kraut ſammlet man im Junio es eroͤffnet 
die Verſtopffungen, und reiniget das Gebluͤte. Ei⸗ 
nige thun es im Fruͤhling unter den Schorbock, und 
perfertigen hieraus einen Salat. 

on METER REN 

Siehe hiervon den erſten Theil. Das von den 
Maßlieben diſtihürte Waſſer kuͤhlet die Leber, und 
mildert die innerliche Hitze Einige machen hier⸗ 

Zweyter Theil. 8 don 
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von einen Salat, und eſſen die Blaͤtter, wenn 
fie auf die Hitze getruncken haben. Es iſt ein gutes 
Wund⸗Kraut, hat ein balſamiſches, gelindes und 
flüchtiges Saltz, verduͤnnet, eröffnet innerliche 
und aͤuſſerliche Wunden. 

Bella donna. 1 

Bella donna, łödtlicher Nachtſchatten ‚if im | 
erſten Theile beſchrieben. | 

Benedicta. 

Benedicta, oder Herba Sanamunda, Caryophyl- | 
lata, Benedict. Wurtz, hat einen Nelcken⸗Geruch, 
traͤget einen runden wollichten, zarten anderthalb 
Elen hohen Stengel, mit rauhen eingeſchnittenen f 
Blättern, und goldgelben Bluͤthen, wie ein Auge 
geſtaltet, Vera in haarigten Kuoͤpfflein de 
Saame folget. 

Die Wurtzel hat ein fluͤchtiges und aromatifchee 
Saltz, wird in Verſtopffung des Haupts ge: 
brauchet, fie iſt gut wieder den Schlag und fallen⸗ 
de Sucht, reiniget Bruſt, Magen, und Gedaͤrm 
von allerhand Schleim und zaͤhen Materien, er⸗ 
offnet die Verſtopffung der Leber, Miltz, Meſen- 
terii, daß fie nicht unbillig radıx Hypocondriaca 
koͤnne genennet werden; dieſe Wurtzel wird von ei⸗ J 
nigen im Fruͤhling in Wein gelegt, dem ſie nichl 
allein einen trefflichen Geſchmack giebt, ſonderr 
auch den Menſchen luſtig machet; wenn man fie 
gepulvert einnimmt, vertreibet fi ie die Fluͤſſe, und 
trocknet ſelbige aus. Man ſammlet die re. 
ehe das Kraut bluͤhet. 

Berberis, 

Wird in der rothen Ruhr gerüfmiergitguie 
b Appetit, ſtaͤrcket den Magen, und dienet "ar Le 

er. er. 
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Dieſe Gattung findet man in Beerhavii Indice 
wndH iſtoria Plantar um. 
1 Betonica. 
Betonica, Bekonien, iſt verſchiedener Gattun⸗ 
gen, als: a 
| Betonica, flore purpureo. 
- - flore albo. 
- flöore carneo; 
Helvetica. 
Alpina, folio eleganter varıegätö: 
mexima, folio Scrophulariæ. 
Wr a major Hansea Ke. 
Die Blaͤtter der erſten liegen zerſtreuet auf dei 
Erde, rauh, etwas ſchwartzlicht, und am Ende ein⸗ 
geſchnitten, auf der andern Seite aber mit vielen 
Adern durchzogen. Im Junio gehen fie in einen 
viereckichten rauhen Stengel, und bringen im Ju- 
| 1 purpurfarbene Bluͤthen, wornach der Saame 
folget. he.) | AR 
Dieſes Gewaͤchs hat recht gute Tugenden, daß 
es billig ein jeder im Garten haben ſoll, wer mit 
Schwachheit des Magens beladen iſt, und beſtaͤn⸗ 
dig aufwirfft, ſoll Kraut und Blumen in Wein 
gekocht trincken, oder das hiervon gigillirte Waſ⸗ 
fer. Das Pulver hiervon eines Quintleins einge⸗ 
nommen eroͤffnet, zertheilet, verduͤnnet, treibet 
den Urin, dienet dem Haupt, wiederſtehet dem 
Gifft, reiniget Lung, Leber und Bruſt, zermalmet 
den Blaſen⸗Stein, ſtillet die aufgehende Mutter / 
und vertreibet Gelbſucht und Huͤfft⸗Wehe. 
Das Betonien⸗Saltz iſt gar koͤftlich, und wenn 
es in Wein genommen on verzehret es die 5 
| 15 er 
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len böfen Feuchtigkeiten, fo ſich im Magen aufhal⸗ 

ten. Merckwuͤrdig iſt, daß die Wurtzel gantz an⸗ 

dere Kraffte als die Blätter und Blumen haben, 

zumahlen jene dem Magen unangenehm iſt, und 

Erbrechen verurſachet. ch | 
| Biſtorta. 

Biftorta, Serpentari:, oder Colubrina, Natter⸗ 
wurtz, waͤchſet hier und dorten in Waͤldern und 
Wieſen, fie iſt zweyerley Gattungen, nemlich die 
groſſe und kleinere, radix alpina genannt. Die 
Wurtzel iſt viereckigt, inwendig roth, und aus⸗ 
wendig ſchwartz, und wie eine Natter zuſammen 
geſchraͤncket, die Blätter find ſpitzig, wie Zuͤng⸗ 
ſein, etwas gebogen, auf einer Seite ſchwartz, 
auf den Nücken aber blaugruͤn, und ſtehen nahe 
bey der Wurtzel, der Stengel iſt zart, rund und 
faſt Elen hoch, worauf im Majo oder Junio ges 
ahrete leibfarbene Blumen folgen, und hiernaͤchſt 
der Saame. | 

Die Wurtzel dienet wieder das Gifft, treibet 
Schweiß, und wird im Durchfall oder rother 
Ruhr geruͤhmet. N 

Borrago. | 


Borrago, Porretfeh , waͤchſet im Garten, mit 
weiſſen und blauen Blumen, iſt in der Kuͤche und 
Medicin ein nuͤtzliches Kraut. Es beſaamet ſich, 
wo es einmahl ſtehet, von ſelbſten, und erfreuet 
nach dem gemeinen Spruͤchwort: | 1 

Dicit Borrago, gaudia ſemper ago. = 
nicht nur das Hertz, ſondern wiederſtehet auch der 
Schwermuth und Melancholie. Die Blumen 
menget man unter dem Salat. Wenn man das 
Sal Borraginis in Borretſch⸗Waſſer zerlaͤſſet A 
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Morgens und Abends einnimmt, thut es noch 
beſſern Eflect, vertreibet die melancholiſche Schwer: 
muth, ſtaͤrcket das Hertz, und ermuntert die Le⸗ 
bens⸗Geiſter. | 

Botrys. 


Botrys oder Ambrofia, Trauben⸗Kraut, beſaa⸗ 
met ſich von ſelbſten, liebt einen feuchten Boden, 
und ſchattigte Lufft, waͤchſet mit vielen Neben⸗ 


Aeſtlein und zerſpaltenen Blaͤttern, wie das Ei⸗ 


chen⸗Laub, hat viele gelbe kleine Bluͤmlein um den 
Stengel, und dick an einander hangenden Saa⸗ 
men, wie eine Traube, daher es auch ſeinen Na⸗ 
men empfangen. 


Dieſes Gewaͤchs giebt einen guten Geruch, und 


wenn es zu den Kleidern gelegt wird, præſerviret 
es ſolche vor den Schaben. Es iſt gut in Eng⸗ 
bruͤnſtigkeit und Bruſt⸗Beſchwerungen; das Kraut 
durchdringet, Öffnet, und hilfft in Gurgel⸗Kranck⸗ 
heiten, wenn das Zaͤpflein gefallen. | 
Einige ſtoſſen das Kraut, machen es mit Honig 
zu einer Latwerge, und ruͤhmen ſolches wieder die 
Lungen⸗Geſchwaͤre; andere ſieden es mit Suͤß⸗ 
holtz, und trincken etliche Tage davon; andere 
aber kochen es in weiſſem Wein, und trincken 
Morgens und Abends einen Becher voll. 
Bryonia. 8 
Bryonia, Vitis alba, faule Ruͤbe, oder Gifft⸗ 
wurtz, iſt verſchiedener Gattungen, al? 


Bryonia vulgaris, ſive officinarum, baccis nigris. 
- - Africana, foliis, in profundas laciniaa 


divifis. 
- „ frudtu majore. 
„„ Gretica maculata, 
53 Bryo- 


rana 
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Bryonia Africana fructu luteo &c. 
Waͤchſet ſtarck um ſich, faſt wie der wilde Hopfen. 
Im Aprili treibet die Wurtzel ihre Schoͤßlinge, 
wie der Spargel, die Blaͤtter vergleichen ſich de⸗ 
nen Coloquinten, der Stengel umwindet die be⸗ 
nachbarten Gewaͤchſe, und bringet im Majo und 
Junio blaue und bleichweiſſe Blumen und rothe 
Fruͤchte; hat eine ſtarcke groſſe Wurtzel, wie eine 
groſſe dicke Ruͤbe, und länger als ein Arm, in⸗ 
wendig weiß, eines zaͤhen ſchleimigten Saffts, am 
1 7 unlieblich, am Geſchmack aber ſcharff und 
itter. | Ka Ba Bea | 
Die Wurtzel wird bey Engbrüftigen und Waſ⸗ 
ſerſuͤchtigen gebrauchet, zumahlen ſie die Verſto⸗ 
pfungen der Miltz und Leber eroͤffnet, auch das 
faule Waſſer durch Urin und Stuhlgang abfuͤhret. 
ö 90 Bugloſſum. 
1 findet man verſchiedene Gattungen, 
als: | 
Bugloſſum anguſtifolium majus, foreczruleo. 
flatifolium femper virens. 1 
annuum feu Creticum, flore azureo. 
Creticum variegatum odoratum. 
orientale, flore luteo. 
orientale, flore parvo cæruleo. 
Creticum, flore cærul ed purpurante. 
- - flore albo: &. e 
Die groſſe und welſche Ochſen⸗Zunge hat groͤſſere 
Blumen als die gemeine, wird aus Saamen ge⸗ 
zogen, und unter die 4. Flores Cordiales gezehlet, 
auch in Huſten, Seiten⸗Stechen und Blut⸗Spei⸗ 
chel gebrauchet. Sie hat gleiche Wuͤrckung mit 
dem Borragon; bluͤhet den gantzen Some | 1 
— — 6 | aͤt⸗ 
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Slaͤtter find rauh, lang und grün, und liegen, 
ehe der Stengel kommt, auf der Erde ausgebreitet; 
der Stengel wird ohngefehr einer Elle hoch, wit 
kleinen ſubtilen Stacheln beſetzet, zertheilet ſich 
in einige Neben⸗Zweige, worauf, nach Art des Ge⸗ 
ſalachts, entweder braun⸗xothe, oder blaue, weiſ⸗ 
je und gelbe Dlumen ſtehen; aͤufſerlich ſagt man, 
daß die Ochſen⸗Zunge wider den Biß gifftiger 
Thiere und Schlangen diene, auch wider Entzuͤn⸗ 
dung der Augen. | ar au 
Fußpht halmum. ! 
Buphthalmum, Solidago Buphthalmica, oculus 
bovinus, Rinds⸗Auge, gelbe Johannis ⸗Blume, 
iſt auch mit weiſſen Bluͤthen, Buphthalmum orien- 
tale, Tanaceti minoris folio, flore albo ampliſſimo 
auch Floribus aurantii vorhanden. Sie werden 
anfaͤnglich durch Saamen gezogen. 
% 
Cafe. 
Caffe oder Coffe, ift eine Art fremder Huͤlſen⸗ 
„Ftuͤchte, wie bey uns die Bohnen, nicht recht gelb 
noch weiß, an dem einen Ende rund, am andern 
breit, in der Mitte geſpalten, waͤchſet in einer dop⸗ 
pelten Schale, wie eine Schote geſtaltet, von 
welchen die inwendige duͤnn, die auswendige aber 
ſchwaͤrtzlicht und dick iſt. 1200 
Hier zu Lande trifft man die Staude oder den 
Baum ſelten und nur in groſſer Herren oder cu- 
rioſer Liebhaber Gaͤrten an; die Vermehrung ge⸗ 
ſchiehet durch zeitige Bohnen, auf Art und Weiſe, 
wie im erſten Theile gemeldet habe. 5 
Vor ga. oder 50. Jahren iſt noch wenig bey 
105 5 uns 
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uns hiervon bekannt geweſen; heutiges Tages 
aber brauchet man die Bohnen zum Überfluß, und 
Nachtheil der Geſundheit; ſie werden in einem 
irdenen Tiegel geroͤſtet, zu Pulver gemahlen, und 
in ſiedheiſſem Waſſer zum Getraͤnck gekochet. 

Die Tugenden und Wuͤrckungen find nach Ar⸗ 
derer Temparamenten unterſchieden 3 bey einigen 
verurſachen fie. Schwermuͤthigkeit und Zittern in 
Gliedern, bey andern hingegen haben ſie viel beſ⸗ 
ſere Wuͤrckung, und wird insgemein darfuͤr ge⸗ 
halten, daß der auf dieſe Weiſe bereitete Tranck 
die Winde zertheile, die Saͤure verbeſſere, die un⸗ 
verdauten Speiſen aufloͤſe, den Rauſch von Wein 
benehme, den Leib offen halte, die Bewegung des 
Gebluͤts und Schweiſſes befoͤrdere, Wachen ver⸗ 
urſache, und in Fluͤſſen des Haupts und dem Ma- 
lo Hypochondriaco gute Dienſte leiſte. Man muß 
ihn aber maͤßig und nicht im Überfluß trincken, 
auch die Bohnen nicht allzuſtarck roͤſten und ver⸗ 
rauchen laſſen, wo er alsdenn die Verſtopffungen 
der Miltz und Leber nicht allein eröffnet, ſoͤndern 
auch den zaͤhen Schleim und verderbte Feuchtig⸗ 
keiten dünne machet, e. | 

Einige nehmen etwas von geraſpelten Hirſch⸗ 
Horn darzu, und ruͤhmen ſolches, daß ſich der 
Cafte ſetzen ſolle. Einige nehmen 3. bis 4. geſtoſ⸗ 
ſene Naͤgelein oder Zimmet, zuweilen auch etliche 
Cardamomen, andere thun einige Tropffen von 
der Ellentia ambræ grifex oder ein wenig Ambra 
mit Zucker in den Tranck, welches demſelben einen 
vortrefflichen Geſchmack giebt. 

Man hat geſuchet, einen aus Mandeln dieſem 
Getraͤncke beykommenden Tranck zu machen, 


. 
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de oder DuulensCaffee genennet 
Ma un: mmm halb Pfund halb bittere 
und halb fuͤſſe Mandeln, löſet felbigen die aͤuſſere 
c b, uiid theilet fie in 3. Theile. 
Dei erſten Theil roͤſtet man etwas wenig, und 
nur daß er eine Caſtanien⸗Roͤthe bekommet, ſtoſ⸗ 
ſet ihn in einen ſteinernen Moͤrſel, thut ihn in ein 
zartes Leinen⸗Tuͤchlein, und haͤnget ſolches in die 
Caffee Kanne, gieſſet ſiedendes Waſſer darauf, 
wodurch es eine ſchoͤne goldgelbe Farbe bekommt, 
und dieſe Art nennet man den Mandel⸗Thé, trin⸗ 
cket ihn auch auf eben die Weiſe, wie man den 
Tbeè zu trincken pfleget. url 
Den zweyten Theil röftet man wie die Caffee. 
Bohnen, und laͤſſet ihn faſt verbrennen, zumahlen 
die Mandeln fett und oͤhlicht ſind, und dahero 
länger geroͤſtet werden muͤſſen. Dieſe brauchet 
man wie den Caffe, man ſtoͤſſet oder mahlet aber 
nicht mehr, als man jedesmahl brauchen will, 
angeſehen die beſte Krafft ſonſten verrauchet; das 
uͤbrige verwahret man in einem wohl verbundenem 
Glaſe, fo man den Damen-Caffée nennet. | 
Den dritten Theil, welcher nur abgezogen und 
rohe bleibet, ſtoͤſſet man mit Zucker und einigen 
Naͤgelein, gieſſet daruͤber warme Milch, und brau⸗ 
chet ihn als eine Chocolade. | 7 
Gleichwie nun die Mandeln gute Nahrung ge⸗ 
ben, alſo wird dieſe Gattung, beſonders der ſoge⸗ 
nannte Damen-Caffee, wegen feiner Lieblichkeit 
hoch geruͤhmet, und bey Lungenſuͤchtigen und He- 
cticis ungemein geprieſen. Ein mehrers ſiehe hier⸗ 
von in Joh. Heinrich Cohauſens, M. D. Neu⸗an⸗ 
gerichtete TON The Tafel, auf welcher 


— 
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fürtreffliche, fo einfanss arg f. als küͤnſtlich uf 
geſetzte, theils aus einheimischen 8 
ſchen Gewaͤchſen beſtehende Krzater⸗The, den 
Liebhabern der Geſundheit und en dens aufs 
getragen werden ꝛc. 

bene f 

Colarinthih Acker⸗Muͤntz, 850 Müͤng, iſt 
ein und anderer Gattungen, als: 

Calamintha flore magno. f 

„ Vvulgaris ſeu ollicinarum. 
—flollis latioribus pulegii odore, 
2 iucana, foliis Ocymi. 
- -  Hifpanica fruteſcens, Mari folio. 
„Montan, foliis dentatis. 
Die gemeine waͤchſet überall und wird von einigen 
wilder Poley genennet/ die Blaͤtter dienen dem Ma: 
gen, reinigen, zertheilen, verduͤnnen und eröffnen. 
Calcitrapoides. 

Colcitrapoides, Sonchi folio , caneſcens alato 
caule, capite majore turbinato, flore purpureo, iſt 
nicht überall bekannt und wird von einigen Jacca 
ſpinoſa Cretica Zanoni genennet, ſiehe unten Jacea. 

Cardamine pratenſis. | 

Cardamine pratenfis , Wießen⸗Kreß, iſt ver⸗ 

ſchiedener Gattungen, als: | 


Cardamine pratenlis, flore purpuraſcente magno, 


„ flore magıo albo. 
- flore magno pleno. 
- = flore parvo, 
Alpina trifolia. \ 


Alpina foliis Raſedæ. 
Kommet mit den Nafturtiis oder Kreſſen ini 
fiehe ein mehrers unten bey Iberis | } 
4 
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Je Cardiaca, 
Cardiaca, Meliſſa ſylveſtris, Wolffs⸗Fuͤß, iſt 
dreyerley Gattungen, als: 5115 
Cardiaca, flore rubro. 9 
— flore albo. 
- - folio amplo criſpo. 
Kommt mit dem wilden Mutter⸗Kraut uͤberein, 
hat Blaͤtter wie die rothe Neſſel, reiniget das Ge⸗ 
bluͤt, und loͤſet von der Bruſt. 
„ 8. Carduus benedictus. 22 2 

Carduus benedictus, ſeu Acanthus Germanicus, 
geſegnete Diſtel, Cardobenedicten, ift aus fixen, 
bittern und fluͤchtigen Saltzen zuſammen geſetzet, 
und eins der beruͤhmteſten und nuͤtzlichſten Kraͤu⸗ 
ter. Hat eine laͤnglichte weiſſe Wurtzel mit klei⸗ 
nen Faſen beſetzet, der Stengel iſt aſtig, wollicht 
weiß und zart, kriechet auf der Erde, ſeine Blaͤt⸗ 
ter ſind lang, ſchwartzgruͤn und am Ende einge⸗ 
ſchnitten, die Stengel bekommen runde, wollichte 
Knoͤpfflein, mit ſpitzigen Blaͤttern und Dornen 
verſehen, auch einer bleichgelben Bluͤthe, wor⸗ 
nach ein langer, bleichgelber Saame folget. Man 
hat folgende Gattungen, als: 

Carduus benedictus vulgaris. 

Mäariæ, folio lituris albis notato. 

Luſitanicus canefcens, alato caule. 

tomentoſus, Acanthi folio. 

- - Alepticus, megno flore. | 
Die Cardobenedicten kommen in der Wartung mit 
der Angelica uͤberein, dienen wieder allerhand Gifft, 
Seiten⸗Stechen, Haupt⸗Wehe und wieder das 
vier⸗taͤgige und andere Fieber, räumen die Bruſt 
von groben Schleim, und fuͤhren die Ba 
| Kuch⸗ 
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Feuchtigkeiten aus dem Magen. Einige nehmen 
das Pulver davon Morgens oder um Mittag zu 
drey Meſſer⸗Spitzen in der Suppe, und ruͤhmen 
es, daß es das Gedaͤchtniß ſtaͤrcke, Appetit er⸗ 
wecke, den Schwindel benehme, den Stein zer⸗ 
malme, und das Fieber vertreibe. a 
Tragus in hiſtoria Stirpium ruͤhmet dieſe Diſtel ö 
ungemein; die Blaͤtter, ſagt er, zerſtoſſen und in 
Wein genommen, verzehren alle böfe Feuchtigkei⸗ 
ten und reinigen die Bruſt. Das Saltz hiervon 
iſt vortrefflich, es ſtaͤrcket das Gehirn, præſerviret 
vor groſſem Kopff⸗Wehe, und euriret die fallende 
Sucht: Man nimmt es mit Wein, Lavendel: 
Fpiritu, Borragen⸗ oder Scabioſen⸗Waſſer; es 
ſtaͤrcket das Hertz, benimmt das Zittern, machet 
gutes Gebluͤte, und dienet wider den Schlag. 
Von den Tugenden der Cardobenedicten hat D. 
Georg Chriſtoph Petri, einen lateiniſchen Tractat 
geſchrieben, welcher mit Nutzen nachgeſchlagen 
werden kan. | | 


Carvi oficinarum. 5 ur 

Das præparirte Saltz führet die Fluͤſſe gewal⸗ 
tig aus dem Kopffe, iſt gut in Maͤngeln des Ge⸗ 
hoͤrs, ſtillet das Naſenbluten, wenn man es mit 
Senff vermiſchet in die Naſe ſtreichet, der Senff 
kan in Waſſer gekocht und rein filtrirt werden. 
Man findet einige Arten, als: 

Carvi officinarum. 

„ ſemine majore. 

- - Alpinum. 9 
Iſt ein Sommer⸗Gewaͤchſe mit etwas zerſchnitte⸗ 

nen Blaͤttern. 5 


Caryo- 
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ö Caryophyllus. 

Caryophylli, Nelcken, Negelein, ſind im er⸗ 
ſten Theile weitlaͤufftig und mit vielen und den 
rareſten Gattungen beſchrieben; die Blumen be⸗ 
ſtehen aus einem aromatiſchen Saltze, dienen wie⸗ 
der das Haupt⸗Wehe, Schwindel, und ſtaͤrcken 
das Hertz. Die Gewuͤrtz⸗Naͤglein wachſen in de⸗ 
nen Moluckiſchen Inſeln, und einigen Orientali⸗ 


ſchen Laͤndern, das Gewuͤrtz⸗Naͤglein⸗Saltz ruͤh⸗ 


met man gegen die erkaltete und verſtopffte Leber, 

wie auch gegen allerhand Faͤulung des Leibes. 

| Cedronella. 

Cegronella wird von Boerbaven Moldavica ge; 

nennet, man hat folgende Arten, als: 

Cedronella, Betoniæ folio, flore cæruleo, Me- 
liſſæ odore. 


Orientalis, Ocymi folio, flore mino- 
re cæruleo. 
- - Betonicz folio, flore albo, 


- = Salicis folio , flore majore alb». 
Wer hiervon mehrere Nachricht verlanget, kan 
ſolche beym Ges nero, Tournefort und Boerhaven 
finden. 

Centaurium offcinarum. 

Wird auch Febrifuga, auf Teutſch Tauſend Gul⸗ 
den⸗Kraut genennet, hat ein krummes, duͤrres, 
klein und unanſehnliches Wuͤrtzlein, auf welcher 
ein glatt, ſteiff, eckichtes ſpannhohes Stenglein 
mit rothlichen Blumen waͤchſet, wornach der 
Saame in kleinen Schoͤtlein oder Behaͤltniſſen fol⸗ 
get; die Blatter find Aſch⸗grau. Es kommet leicht 


Bann man die Blaͤtter ſamt den Blumen, in 
einem 
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einem halben Maaß Wein oder Waſſer kochet, 
iſt dieſes Decoctum der Miltz, Leber und wider die 
dicke Feuchtigkeiten ſehr gut. Es daͤmpffet die 
Saͤure, und widerſtehet den Fiebern. Das hier⸗ 
aus gezogene fluͤchtige Saltz reiniget das melan⸗ 
choliſche Gebluͤte, und wenn man Meliffen eini⸗ 
ge Tage in Wein beitzet, hernach ſolche diſtilhret, 
nd ermeldtes Saltz 5. bis 6. Gran mit ein wenig 
Therige darinnen zerreibet, wird es noch beſſeren 
Effect erweiſen. Das Kraut in Wein geſotten, 
ſtillet die Wuͤrme und das Grimmen des Leibes. 
Chamæciſſus. N 1 
Chamæciſſus wird von einigen Hedera terreſtris 
Erd⸗Epheu genennet, und in Engbruͤſtigkeiten ge⸗ 
brauchet. Es waͤchſet in den Gaͤrten, an den Mau⸗ 
ren und Zaͤunen, hat runde, den Pappeln bey⸗ 
kommende Blaͤtter, mit rothen Bluͤthen. 
Chamadris, 
Chamzdris, Gamanderlein, klein Pathengel, 
Vergiß mein nicht, iſt einiger Gattungen, als: 
Chamædris major repens. 
minor repens. 
- floliis laciniatis. ’ 
- folio pulchro laciniato odorato flore 
rubro. | 
- flore albo.. 
2 Hliſpanica multi flora. a 
Es waͤchſet an rauhen Orten in den Gärten, bluͤ⸗ 
het im Jonio und Julio, hat eine kleine holtzigte 
Wurtzel, einen rothen Stengel, woran zwey ge⸗ 
kerbte Blaͤtter gegen uͤber ſtehen; die auf dem 
Gipffel und Zweigen befindliche Blumen find klein 
und purpurfarbicht, auch weiß, dem eie 
| ni 
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nicht ungleich. Blaͤtter und Blumen werden im 
Scorbut, Malo Hypochondriaco, in Fiebern und 
verhaltener Monat⸗Reinigung ſehr geruͤhmet. 

ae Chamamelum. : 

Chamæmelum, Chamomilla, Chamillen, ha⸗ 
ben dünne, eines Schuhes hohe Stengel, mit 
zarten wohlriechenden Blaͤttern; die Blumen ſind 
weiß, mit einem in der Mitte ſtehenden gelben 
Knoͤpfflein ungeben: die gemeinen wachſen aller 
Orten, die Roͤmiſchen Chamillen aber pflegt man 
im Garten zu ziehen. Sie vermehren ſich durch 
den Saamen, und werden im Fuß⸗Bade ſtarck 
gebrauchet. Man hat einige Arten, als: 


Chamæmellum Æthiopicum ſanguineum- 
„ maximum Aſiaticum. 
= Leucanthemum Hifpanicum dictum, flore 
magno. 
- Marinum. 
- fiore pleno. 
aureum peregrinum. 
Romanum. | 
- orientale incanum, folio millefolii. 
- orientale, foliis abſynthii. | 
„ fäeœniculaceo folio. 
Die Chamillen führen ein balſamiſches Saltz bey 
ſich, werden in Colic, Blehungen, Verſtopffung 
iltz 15 Leber en Die Blumen, 1 0 
ie zerſtoſſen und mit Honig eingenommen werden, 
eh von Wuͤrmen. Die gefülkteh ſtehen im 
Garten am beſten, und je beſſen der Grund und 
Boden iſt, je beſſer wachſen ſie. 
5 Chelidonium. 8 | 
Chelidonium , Schell⸗Kraut, waͤchſet gerne im 
Schar: 
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Schatten. Es giebt einige Gattungen, als: 
Chelidonium majas vulgare. 
„ wmajus foliis inermis, flore laciniato. 
majus, foliis & flore minutiſſimè laciniato; 
„maximum Canadenfe. a 
Das groſſe hat eine Goldgelbe zaſichte Wurtzel, 
woraus runde anderhalb Schuhe hohe Stengel 
kommen, mit ſchoͤnen gelben Blumen, und laͤng⸗ 
lichten Schoͤtlein, worinnen der Saame enthalten 
iſt. Es grünet das gantze Jahr, und bluͤhet im 
April bis in Sommer, reiniget das Gebluͤt, und 
perduͤnnet den sahen Schleim ze. 4 
Das kleine hat rumdlichte zarte Blätter, ſo an 
den Stielen, welche von der Wurtzel ausgehen, 
hangen, die Blumen und Saamen⸗Haͤuslein find 
wie am Hahnen⸗FJuß; man ſagt, daß der ausge⸗ 
preſte Safft ein helles Geſicht mache, die dunckele 
Augen vertreibe, die friſchen Wunden heile, und 
die Wartzen hinweg nehme, wenn fie hiermit öffs | 
ters beſtrichen werden. | 
Climenum. 1 
Climenum, wilde Kichern, ſind zweyerley Gat⸗ 
tungen, als: | | 
Climenum, floris vexillo rubro, alis obliquis, | 
ſiliqua articulata. 
Bithynicum, filiqua firgulari, flore 
1 cæruleo minore. 
Der Gebrauch hiervon iſt mir unbekannt. 
} Cochlearia. | 
Cochlearia, Löffel⸗Kraut, iſt ein gutes und ge⸗ | 
ſundes Kraut, welches man im Frühling in Gar⸗ 
len ſehen und verpflantzen kan. Es hat runde und 
einem Loͤffel gleichende Blaͤtter, mit weiſſen 
| | | Bluͤm⸗ 


1 
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Bluͤmlein und Saamen, wie Kreſſe. Liebet feuch⸗ | 
te 2 ſchattigte Oerter. 

Nan miſchet das Löffel Kraut unter den Sa⸗ 
Ir; und wird wieder den Scharbock, Faͤulung 
und das Malum hypochondriacum geruͤhmet. Der 
hier zu Lande gezogene Saame iſt nicht ſo gut, als 
aus Italien, und wenn man ſolchen Einmahl hat, 
kan man die Stauden um das dritte Jahr zerthei⸗ 
len und anderwerts verpflantzen. | 

Convallium,: 

Sind die bekannten Map» Blümlein, welche 
in Waͤldern wachſen und Schatten lieben. Es 
giebt einige Arten, welche im Garten gezogen wer⸗ 
den, als: 

Lilium BEER flore rubeute. 
= latifolium, flore pleno variegato. 

Sie haben einen lieblichen Geruch, ermunteren die 

Lebens⸗Geiſter, und werden im ſchwachen Gedaͤcht⸗ 

niß, Schwindel, Ohnmachten und Schlag⸗ Fluͤſ⸗ 

ſen gebraucht | 
Coriandrum. 

Coriander waͤchfet gerne im fetten mit Schaaß⸗ 
Miſt geduͤngten Orte, bekommet einen bis zwey 
Ellen hohen Stengel, mit zerſchnittenen Blaͤttern 
und roth⸗weiſfen Blümlein ſamt einem runden, 
wohlriechenden Saamen. Man ziehet ihn im 
Garten, und iſt der Italiaͤniſche Saame am be⸗ 
ſten, der neue Saame iſt auch nicht ſo gut als der 
alte zum ausſaͤen. 

Man beitzet den Saamen 24. Stund in Eßig, 
und trocknet ſelbigen hernach ab, und ehe dieſes 
gethan, ſoll man ſolchen nicht zu ſich nehmen, wei⸗ 
len er ſonſten Kai iſt. 4 e Saa⸗ 

Iwepter Theil. ine 
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me aber iſt gut vor den Schwindel, und ſtaͤrcket 
das Gedaͤchtniß, hat ein oͤlichtes, flüchtiges, aro- 
matiſches Saltz. Er ſtaͤrcket und vertreibet das 
Aufſtoſſen des Magens, vertreibet die Winde, be⸗ 
fördert die Daͤuung, und iſt dem Gedaͤchtniß gut. 
Corona Solis. 
Siehe im erſten Theile flos Solis. 
Crotolaria. | 
Crotolaria wird im erſten Theile auch angeführet 
ſeyn. Es iſt ein Blumen⸗Gewaͤchſe, und finde 
ich nachſtehende Arten, als: 
Crotolaria Aſiatica, folio ſingulari, floribus 
| cæruleis. | | 
- - folio fingulari cordiformi , flore luteo. 
- - Afrieana ſtyracis folio, flore cæruleo. 
Afra arboreſcens. € 
- -  Alıatica folio argenteo. | 
Werden aus Saamen gezogen und in guter Erde 
erhalten. | | 
| Cyminum, 1 | 
Cyminum oder Cuminum, iſt der bekannte Kuͤm⸗ 
mel, ſo in Wieſen und Gaͤrten unterm Graſe 
waͤchſet, iſt eine geſunde Frucht, ſtaͤrcket den Ma⸗ 
gen, zertheilet die Winde, treibet die Blaͤhungen, 
und toͤdtet die Wuͤrme. | 
Cynogloffum. MEILEN 
Cynegloſſum, Hundszunge, hiervon find eini⸗ 
ge Arten bekannt, als: 8 — 
Cynogloſſum majus vulgare, flore rubro. 
= - fore albo, 
- - floribus, ex albo & rubro variegatis, 
‚=. montanum maximum. 
= ſemper virens. 
x Cyn- 
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Cynogiehum Creticum Jatifolſum. Ruhig 
-- Narbonenfe. 9 2 

Man ziehet dieſes Gewaͤchſe durch den Saamen; 
hat breite, wollichte, ſtarck riechende Blaͤtter und 
einen wollichten Stengel. Es wird nach der Aus⸗ 
ſaat im zweyten Jahre ſloriren, und Purpur⸗ro⸗ 
the Bluͤmlein tragen; wird in Bauch⸗und Blut⸗ 
Fluͤſſen geruͤhmet. 


| Dictanmus. 
Hiervon ſiehe den erſten Theil, wo einige Ar⸗ 
ten angefuͤhret. Das Gewaͤchſe hat eine weiſſe 
Wurtzel, und waͤchſet uͤber Elle hoch. Es ſtehet 
m Garten recht wohl, die Blaͤtter ſind dem Ei⸗ 
hen⸗Laub nicht uͤngleich, die Blumen aber find 
ſchoͤn roth, mit rothen Adern durchzogen. Der 
Saame iſt gantz ſchwartz und ſo hart, daß man 
hn faſt mit keinem Meſſer entzwey bringen kan: 
er lieget dahero lang in der Erde, man thut am 
eſten, daß man denſelben im Herbſte ins Land 
bringe, oder im Fruͤhling ohnbeſchaͤdigt eroͤffne, 
wie bey dergleichen harten Saamen bereits mehr⸗ 
nahlen erwehnet habe. s 
Es widerſtehet der Diptam dem Gifft, machet 
duͤnn und eröffnet, wird im Schwindel, Schlag: 
Fluͤſſen, Pfeil und Splitter auszuziehen, gebrau⸗ 
het. Wenn wir Mizaldo glauben, ſo treibet die 
Wurtzel, in Waſſer oder Wein geſotten, die le⸗ 
bendige und kodte Frucht, auch Nachgeburt, aus 
dem Leibe. | 
| | Diyfaıs. 
Dipſacus, Karden⸗Diſtel, iſt überall bekannt, 
3 G2 dis 
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die groſſe wilde findet man aller Orten hinter den 
Zaͤunen und an feuchten Orten. Die zahme Gat⸗ 
tung wird von einigen im Garten geſaͤet, fie hat 
einen ſtarcken mit Stacheln beſetzten Stengel, lan⸗ 
ge ſtachlichte ausgehohlte Blaͤtter, und bleich ro⸗ 
the Blumen. Es gibt eine Art kleiner Wuͤrme, 
welche in den Knoͤpffen gefunden werden, went 

man ſolche mit Veyel oder Oel zerflöffet, werden 
fie wieder die grauſamen Schmertzen des Singers 

Wurms geruͤhmet. 


Doronuum. 70 | 
Doronicum oder Aconithum Pardalianches; 
Gemſen⸗Wurtz, waͤchſet in Oeſterreich und der 
‚Schweiß wild. Es giebt einige Gattungen, als: 
Doronicum maximum; foliis caulem ampledten- 
tibus. A | 
= rotundum Romanum. 
- Hieracii folio. N Hr e e 
- Plantaginis folio. 10 | 
Die Wurtzel iſt zaſicht, bekommet einen rauhen 
ſtreiffigten Stengel, laͤnglichte runde, haarichte 
und gekerbte Blaͤtter, nebſt geſtirnten gelben Blu. 
men. Sie wiederſtehet dem Gifft und befondere 
dem Schwindel, wovon D. Georg Hier. Velſch ei 
nen eigenen Extra& geſchrieben. N, 
HR Draco Herba. 
Draco herba, oder Dracunculus hortenfis, fi 
der bekannte Dragen, der in einem geduͤngten Lan, 
de gerne waͤchſet. Er bringet Fraufe, lichte, klei 
ne Bluͤmlein. Im Fruͤhling zertheilet man Die 
Wurtzel, und verpflantzet fie an einem ſchattigtel 
Ort. Man kan dieſe Gattung auch durch abge 
ſchnittene Zweige vermehren; das Kraut miſche 
m / mar 
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man unter den Salat, wo es denn erwaͤrmet 


und guten Appetit verurſachet. 
Dracontium. 


Dracontium, Schlangen » Kraut, Drachen⸗ 
Wurtz oder Draconcellus Matthioli, kommet mit 
der Aarons⸗Wurtzel überein, iſt groß und kleiner 
Die Groſſe hat einen Stengel ohnge⸗ 
fehr zwey Ellen hoch, mit dick⸗geſprengten, braun⸗ 
ſchwartzen Flecken, wie eine Schlange gezeichnet. 
Die kleine hat einen glatten, hohen, ſtarcken 
Stengel mit rothen Duͤpfflein, wie eine Schlange 
beſetzet, wornach ein Purpur⸗braunes Koͤlblein mit 


Gattung. 


Saamen folget. 


wundung der. Lunge, raͤumet die 


bet das Gifft von Hertzen. 


Elichryfum orientale, flore ſuaviter rubente. 
montanum, flore rotundo candido. 


E, 


Elicheyfi im. 


Die Wurtzel heilet die Ver⸗ 


Bruſt und trei⸗ 


0 


Iſt im erſten Theile bereits angefuͤhret; weil 
aber die verſchiedenen Arten nicht mit beruͤhret wor⸗ 
den, will ſolche allhier noch bemercken. Es find 
aber dieſe folgende: 


flore variegato. 


Africanum fœtidum. 


Africanum arborefcens , Salviz Folio N 
flore luteo. 


Alfricanum argenteum, flore pulchro al- 
bo, magno, diſco aureo. 
foliis Chritmi marini. 


und deren noch mehr, worinn die Wartung meh⸗ 


3 


% 
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Enula Campana. 

Enula Campana, oder ‚Helenium vulgare, As 
lant⸗Wurtz, wird zur Luſt und Nutzen gebrau⸗ 
chet, man verpflantzet diß gewaͤchſet aus den jun⸗ 
gen Wurtzel⸗Schoſſen, wie den Merrettig, in 

ein wohlgeduͤngtes Erdreich, es liebet den Schat⸗ 
ten, bekommet einen rauhen hohen Stengel mit 
wolligten Blaͤttern und goldgelben geſtreifften 
Blumen, die Wurtzel iſt Dick und aromatiſch, er⸗ 
waͤrmet den Magen, dienet wider boͤſe Lufft, kom⸗ 
met der Bruſt zu gute, ſchaͤrffet das Geſicht, ver⸗ 
treibet Seiten⸗Stechen und Huſten, reiniget, er⸗ 
öffnet, zertheilet, iaxiret gelinde. Man hat hier⸗ 
von den ſogenannten Alant⸗Wein, welcher das 
Hertz ermuntert, den Urin treibet, und froͤlich 
machet. Man kan die Wurtzel im Fruͤhling aus: 
graben, etwas duͤnn zerſchneiden, und im Schat⸗ 
ten doͤrren, das hiervon geſtoſſene Pulver mit Ho⸗ 
nig vermiſchet, beweiſet in Puſten und Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit recht vortreffliche Würckung. Im April 
treibet die Wurtzel ihre Blätter, wornaͤchſt der 
Stengel und groſſe Goldgelbe geſtirnte Blumen 
97 75 Sie bluͤhet aber nicht alle Jahre, ſondern 
elten, die Urſache iſt, daß die Maͤuſe im Winter das 
hertz der Wurtzeln oͤffters abnagen, und wenn die⸗ 
ſes geſchiehet, treibet fie zwar ihren Stengel, aber 
zur Blume iſt alle Hoffnung verlohren, dahero man 
bedacht ſeyn wude e abgehalten werden. 

ruca, 

Eruca, Sinapis alterum genus, weiſſer Seuff, 
wird auch Eruca marina minor genennet, wovon 
nachgehende Gattungen bekannt ſind: 
® Eruca ſylveſtris major flore Iuteo, 


Eru⸗ 
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Eruca flore luteo fœtens, foliis magnis, profun- 

de diſtinctis. 

- - annua flore albo ſtriato. 

- - maritima Græca, filiqua articulata. 
Was Kraut, Stengel, Bluͤthen und Saamen 
angehet, kommen fie dem Senff bey. Der weiſ⸗ 
ſe Senff iſt milder und zaͤrter, er verhuͤtet den 
Schlag, treibet den Urin, befoͤrdert die Daͤuung, 
widerſtehet dem Scorbut, und ſoll, wie Martialis 
meldet: | 

Et Venerem revocans Eruca morantem. 
die fleiſchlichen Lüfte excitiren. | 

| Etyngium. 40 0 
Eryngium, Manns⸗Treu, Raden⸗Diſtel, iſt 
verſchiedener Gattungen, als: u 
Eryngium ſylveſtre, ſeu officinarum. 

- - Maritimum. | 

- flatifolium planum, flore cæruleo. 

. - flore albo. 1 

BR getifolium Amethifticum pulcherrimum, 

feu totum rubrum. | 


Es iſt ein Diſtel⸗Gewaͤchſe, eines lieblichen Ge⸗ 


ruchs, welches von der Wurtzel vermehret und 


des Winters im Garten gelaſſen wird. Es hat 
eine lange Daumens dicke Wurtzel, auswendig 
Nase, „und inwendig weiß, eines ſtarcken Ge⸗ 
ſchmacks und Geruchs, hieraus kommet ein run⸗ 
der faſt Ellen hoher Stengel, mit vielen ſtachlich⸗ 
ten Neben⸗Aeſten, und groſſen, breiten, krauſen 
eingeſchnittenen Blaͤttern und blauen Bluͤthen, 
worauf kleiner dem Biretſch gleichender Saa⸗ 
me folget, wodurch die Gattung ebenfalls propagiret 
werden kan, bluͤhet aber erſt im zweyten Jahre. 
| | G %öͤ Die 
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Dieſes Gewaͤchſe hat gute Tugenden, die Ver⸗ 
ſtopffungen aufzuloſen, und den zaͤhen Schleim 
zu verduͤnnen, der Saame und Wurtzel werden 
allein gebrauchet, ſie trocknen, dienen in ſchleichen⸗ 
den Fiebern, Schwindſucht und Saamen⸗Fluß. 
Die Wurtzel iſt gut vor die Leber, raͤumet um die 
Bruſt, und wird beſonders bey kalten Männern‘ 
und Weibern zur Anreitzung der Venus geruͤhmet. 

| Eupatorium. et 

Eupatorium, feu Herba Cunigundis , Waſſerdoſt, 

1 wird von einigen Gattungen gefun⸗ 
en, als: 

Eupatorium ſylveſtre, folio digitato ‚ flore rubro, 

- Americanum, urticæ folio, flore albo. . 

- Americanum atriplicis folio. 
OCannabinum. . 
novæ Angliæ, caule maculato, floribus 
puraſcentibus. | 
=» Phalzron Indieum, Scrophuleriæ folio, 
"= folio oblongo, caule purpuraſcente. 
Hat eine lange zaſichte Wurtzel, welche einen run⸗ 
den, roth braunen auf 2. bis 3. Ellen ſteigenden 
Stengel, mit langen ſaatgruͤnen eingeſchnitte⸗ 
nen Blättern bekommet, auf welchem im Auguſt 
ſchoͤne Dolten, mit kleinen leibfarbenen Bluͤmlein 
wachſen, wornaͤchſt ein wollichter Saame folget. 

Blumen und Blaͤtter werden in Fiebern, Fluͤſ⸗ 
ſen und Huſten geruͤhmet. Sonſten wird noch 
ein Eupatorium beſchrieben, Eupatorium Meſuæ ge⸗ 
nannt, welches man im Fruͤhling in Garten ſetzet, 
wo es viele goldgelbe Blumen und Dolten traͤget. 

Euphraſia. N 
Euphraſia, oder Euphragia, RR 
wach⸗ 
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waͤchſet an ſandichten und grafichten Orten; man 


findet es auch in den Wieſen, wo es vom Junio 
bis in Augult mit kleinen blauen und weiſſen 
Bluͤmlein bluͤhet. Das Kraut und Blumen be⸗ 
weiſen ihre Wuͤrckung in Dunckelheit der Augen, 
dahero es den Namen Augen⸗Troſt bekommen, 
jedoch iſt das defillrte Waſſer am beſten. 
1 Eupherbium. 
Euphorbium, Nießkraut, iſt verſchiedener 
Gattungen, als: 
Euphorbium minus, cerei effigie, caulibus gra- 
cilioribus. | 
Cerei effigie, caulibus craſſioribus. 
cCcaule ſquamoſo tuberofo. 
„ Tetrogonum& Pentagonum ſpinoſum. 
Triangulare. 
. Nodoſum, Nerii folio ampliori. 

Iſt ein auswaͤrtiges Gewaͤchſe, aus deſſen Aeſten 
ein gummigter und hartzigter Safft flieſſet, wel⸗ 
cher eine brennende Schaͤrffe bey ſich fuͤhret, mit⸗ 
hin auf gewiſſe Maaſſe præpariret werden muß, 
wenn man denſelben innerlich gebrauchen will. 
Es iſt eine Staude, welche uͤber Manns hoch 
waͤchſet, hat eine dicke, gerad in die Erde gehende 
Wurtzel, der Stamm iſt mit einer dicken braun⸗ 
gruͤnen Rinde umzogen, hat wenig Blaͤtter, und 
zwar mit einem kurtzen dicken Stiel, nebſt dreyen 
biersen hangenden Blumen, mitfünfdickenblech⸗ 
gruͤnen Blättern, ꝛc. 


ö AN 
| Fubago Belgarum. 

Fäabago Belgarum, oder Capparıs, iff ein exotiſches 
Gewaͤchs, welches im erſten Theil ech ee, 


| 
| 


—— — 
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| Filipendula. 

Filipendula, rother Steinbrech, gehoͤret unter 
die zaſichten Gewaͤchſe, hat einen faſt Elen hohen 
Stengel mit roͤthlichten Blumen. | \ 
Die Blätter und Blumen reinigen, verduͤnnen 
und zertheilen den Tartariſchen Schleim auf der 
Bruſt, Blaſen, Nieren und Gelencken, die⸗ 
nen wieder Gifft, Colic, und werden aͤuſſerlich 
recommendiret gegen die Schmertzen der goldenen 
Ader. ö Ä 
/ Feniculum. \ 
Hiervon hat man zweyerley Arten, den gemei⸗ 
nen und Italiaͤniſchen Fenchel. Den erſten zie⸗ 
het man anfaͤnglich aus dem Saamen, welches auf 
einem Miſt⸗ Beth im Fruͤhling geſchehen kan. 
Man verpflantzet nachgehends die Pflantzen in ei⸗ 
nen guten und mürben Grund Reyhen⸗weiſe, wie 
den Sellery. Der gemeine Fenchel brauchet ſo 
viele Muͤhe nicht / weil er dahin geſaͤet wird, 2 
er ſtehen bleiben fol. 
Das Kraut, Wurtzel, Saamen und Blätter 
thun in Bruſt⸗Beſchwerungen gute Huͤlffe, refol- 
viren die Winde, ſtaͤrcken den Magen, und ver⸗ 
treiben die Rauhigkeit aus der Lufft⸗Roͤhre. Der 
Saame zertheilet, treibet Schweiß, Urin und mo⸗ 
natliche Reinigung, dienet zum Haupt, Bruſt 
und Magen. Am allerheſten aber iſt das hieraus 
præparirte Sal, oder Zenchel⸗Saltz; dieſes hat gantz 
ungemeine Tugenden, und wenn es in diſtillirtem 
Waſſer von Joannis Bluͤmlein 10. bis 12. Gran 
eingenommen wird, ſtaͤrcket es das Gedaͤchtniß, 
conſerviret für Schwindel, und iſt dem blöden Hirn 
eine koſtbare Beyhuͤlffe; es erhalt die Klarheit 55 
N Be⸗ 
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Geſichts, und dienet der Leber. In Betonien⸗ 
Waſſer getruncken, benimmt es den ſchweren A⸗ 
them, das Keichen auf der Bruſt, und beweiſet 
noch viele andere Tugenden, welche von Artzney⸗ 
Verſtaͤndigen mit vielen Lob⸗Spruͤchen beehret 
werden. 98 — 
Foenum Græcum. | 
Fenum Grzcum, Capricornum, Bocks⸗Horn, 


Agen Horn, ꝛc. iſt unterſchiedener Gattungen, 
als: | 8 


Fenum Græcum officinarum. A 
- fylveftre, ſiliquis plurimis longioribus. 
= minus procumbens. | 
- -  orientale ſpicatum. 
- -  majusCreticum, flore luteo, 


„ fſylveſtre, Meliloti facie. &c. 

Es iſt ein Sommer⸗Gewaͤchſe, welches einen duͤr⸗ 

ren aſtigen Stengel mit Blaͤttern, dem weiſſen 

Klee ähnlich, bringet, die Bluͤmlein find bleich⸗ 

weiß oder gelb, worauf in laͤnglichten krummen 

Schoten, wie ein Horn geſtaltet, der Saame fol⸗ 

get, welche allemahl zwey uud zwey beyſammen 

ſtehen. Man ſagt, daß der Schleim von dem 

Saamen die Läufe toͤdte, die Haare wachſend mas 
che, den boͤſen Grind curire. 

Frutex peregrinus. b 
Frutex pefegrinus, Yerya mora dictus, iſt uͤber⸗ 

all nicht bekannt, ich vermeyne, daß es die Gifft⸗ 

Wurtz, Controyerva, radix Yerva vel Bezoardica 

ſeye, welche auch Clematis paflionalis genennet wird, 

wenigſtens iſt ſie mir unter dieſem Namen geſchi⸗ 

cket worden. Es ift ein koſtbares Gewaͤchſe, ſo 

feinen Urſprung aus der Peruvianiſchen Landſchafft 
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Charcas hat, treibet den Urin, und wiederſtehet 
den gifftigen Kranckheiten, curiret die Maſern, 
und benimmt die Schwachheit des Magens. 
N An Fumar ia. ' „ 
Fumaria, Erdrauch, vermehret ſich durch die 
runde Wurtzel in der Erde. Man hat hiervon 
nachſtehende Arten, als: \ | 7 
Fumaria officinarum, flore rubro. 4 
- .- femper virens & florens flore albo. 
- =  flöre vario. | 
- = radice, rofam ſpirante. 
= = flore luteo. | 
—ſcandens veſicaria. Hr | 
Hat eine ſpitzige lange Wurtzel, nebſt einem hal⸗ 
ben Ellen hohen Stengel, und eingeſchnittenen 
Aſchgrauen weichen Blaͤttern, purpurbrgunen 
Bluͤmlein und runden Saamen. BRETT 
Kraut und Blumen reinigen das Gebluͤt, treis 
ben Gifft, Schweiß, Urin, und relolviren den 
sähen tartariſchen Schleim. Das diſtillirte Waſ⸗ 
fer, mit ein wenig Theriac eingenommen, und dar⸗ 
auf geſchwitzet, wird wieder die Peſt und gifftige 
Kranckheiten geruͤhmet. Es iſt noch eine andere 
Art, Fumaria Capnoides, Fumus terræ, Tauben⸗ 
Kropff, fo in Miltz⸗Beſchwerungen Diener. 
| G, 4 
1 f Galega. 2 
Galega, ruta capraria, Geiß⸗Raute, iſt im er⸗ 
110 Theil beſchrieben, und folgender Gattungen, 
als: | 


Galega vulgaris, floribus cæruleis. 


- -  foribus penitus candicantibus. 
' Ga- 


aer = Wr. al Ai u > ac 4 2 
BER 
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r "er 
Galega Africana, floribus majoribus, ſiliquis cras- 
ſioribus. 
- - facie barbæ Jovis, gore pallidtlureo, 

Hat eine holtzigte zaſichte Wurtzel, und viele über 
anderthalb Ellen hohe Stengel, unten bis oben 
mit Laub beſetzet, die Blumen ſind weiß und 
röthlicht, wornach kleine artige Schoten folgen. 
Man ſagt, daß ſie Flecken und Maſern austrei⸗ 
ben, die Wuͤrme toͤdten, und dem Gifft wieder⸗ 
ſtehen. Man ſammlet das Kraut im Janio und 
Julio, und bewahret es als ein vortreffliches 
Schweiß⸗Mittel. N 
Galeopfis. 75. 


Galeopſis iſt die gemeine todte Re el, wird für 
ein gutes Wund⸗ Kraut gehalten. 
Geniſta. | 
Ceniſta, Gurſt, oder Pfriemen⸗Kraut, it eine 

Staude uͤber zwey Ellen hoch, mit einem krummen 

Stamm, und vielen duͤnnen Neben⸗Ruthen 15 
Zweigen, auch laͤnglichten Blaͤttern beſetzet. 
traͤget dieſe Staude viele goldgelbe Blumen, dir 
nach Schoͤtlein nebſt einem Wickenfoͤrmigen 
Saamen folgen. Sie waͤchſet hier und dort in 
Waͤldern, und kan durch zeitigen Saamen gezo⸗ 
gen werden. 
Die Blumen und Saamen treiben den Stein 
führen waͤſſerige Feuchtigkeiten aus, dahero es ei 
nige in Verſtopffung der Leber brauchen. 

Gentiana. 
SGeentiaaa, Entzian, Creutz-Wurtz, Fieber⸗Wurtzt 
iſt verſchiedener Gattungen, als: 
Gentiana Alpina pumila verna major. 
- - -, flore magno. | 


Gen- 
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Gentiana autumnalis anguſtifolia, flore cæru- 
leo. 

— 3 paluftris anguſtifolia. | 
Waͤchſet auf hohen Bergen und in ſchattigten Thaͤ⸗ 
lern, beſonders auf dem Hartz⸗Walde, hat eine 
lange, bittere und inwendig gelbe Wurtzel. Die 
"Blätter vergleichen fich den Blaͤttern des breiten 
Wegerichs. Die Wurtzel, welche im Augufto 
und September geſammlet wird, widerſtehet dem 
Gifft, und wird in viertaͤgigen Fiebern, Huſten, 
Engbruͤſtigkeit und Verſtopffung der Leber gebraus 
chet. Man ruͤhmet ſie auch wieder toller Hunde 
Biß, auch im Schnupffen und Geſchwaͤren der 
Naſen. 5 | 


Geranium. IRRE, 
Von den Geraniis fiehe den erften Theil. Ge- 
ranium Robertianum, Gottes⸗Gnad, Ruprechts⸗ 
Kraut, klein Schwalben⸗Kraut, hat haarigte und 
aͤſtige Stengel, ohngefehr einer Ellen hoch, auf 
welchen fuͤnffblaͤtterige gefaͤrbte Blumen, und her⸗ 
nach lange Schnaͤbel mit Saamen folgen. Es 
wird in Heilung der Wunden und Geſchwaͤre ge⸗ 


brauchet. 
N Ghurrbiza. „ 
Giycirrhiza, Radix dulcis, Liguiritia Suͤß⸗Holtz, 
iſt von einigen Gattungen, als. 
Glycyrrhiza ofhcinarum, 
cechinata vulgaris. 
| - cchinata vera Diofcoridis. 
Es wuchert das Suͤß⸗Holtz, wenn es guten Grund 
findet, ſtarck um ſich. Um Bamberg ziehet man 
daſſelbe in groſſer Menge. Man leget es von der 
Wurtzel Stuͤckweiſe ab. Im Fruͤhling 5 | 
’ Ne 
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die jungen Wurtzeln wie Spargel aus der Erde, 
mit ſchwartzgruͤnem Laub bewachſen, gegen den 
ſulium kommen zwiſchen Laub und Stengeln braun⸗ 
othe Bluͤmlein, und hiernaͤchſt Schoͤtlein, wor⸗ 
nnen ein harter Saame enthalten iſt. Das Laub 
ft angenehm, ſiehet dem Dictamno nicht allerdings 
ungleich, die Blumen aber ſehen wie Linſen⸗Bluͤthe. 
Es iſt eine recht vortreffliche und geſunde Wurtzel, 
welche die Unreinigkeit des Gebluͤts verſuͤſſet, den 
Durſt loͤſchet, und in Engbruͤſtigkeit, Seiten⸗ 
Stechen, Lungen⸗ und Nieren- Beſchwerung, 
Huſten und Heiſerkeit, gebrauchet wird. 


Gramen. 


\ 
Es giebt viele Gras⸗Geſchlechte, wovon mir fol⸗ 
gende bekannt ſind, als: | u 
‘ GramenLoliaceum, seu officinarum. 

- - Typhinum. 

- . tremulum maximum. d 

- -  Zeilanicum majus. 

- -  Alopecuroides. 

- - Afticanum femine aculeato, 

„ , Daäyloides Americanum. 

folio variegato, feu ſtriato &c. 


Dieſe Gattungen wachſen allenthalben, und wu⸗ 
chern ſtarck um ſich, und ob zwar das Gras nicht 
viel geachtet; ſondern mit Fuͤſſen getreten wird, hat 
es doch in der Medicin feinen Nutzen. Die Wur⸗ 
tzel dienet in Verſtopffung der Leber, Miltz und 
Urin. Man brauchet fie im Thee oder Decodis 
wieder den Scorbut, Malum Hypochondiacum, 
Duͤrrſucht und das Abnehmen. 

4 . 


| 


Helis. 


vertreiben. 
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Heliotropium. 
Heliotropium, wird auch Verrucaria, Scorpioi- 


° 4 
* 
des, Cauda Scorpioidis, Scorpion- Kraut, Wartzen⸗ 
Kraut und Sonnen⸗Wirbel genennet, man hat 
einige Gattungen, als: 1 
Heliotropium majus. s 
paluſtre, flore albo. ö 
Americanum Hormini folio, flore cæ- 

e IE lilo. W es 
- = Canarienfe arboreſcens flore albo. 

„ Americanum procumbens. 
minus anguſtifolium. f 
Mexicanum, Mali Limonii foliis. 
Dieſes Kraut findet man in Franckreich, Ita⸗ 
lien, und der Schweitz, haͤuffig, es hat feinen Na⸗ 


men von der Geſtalt des Saamens empfangen, 


welcher wie ein Scorpion Schwantz ausfiehet, das 
hero es auch Scorpion- Kraut genennet worden, 


„Die Blaͤtter vergleichen ſich den Baſilien, und 


breiten ſich wie Fluͤgel aus; die Blumen ſind 
weiß und bleichgelb. Der Safft des Krauts 
ſoll die Unreinigkeit der Haut und die Wartzen 
| Kaige . 
Iſt im erſten Theil beſchrieben. Man machet 


aus der Wurtzel ein Nieß⸗Pulver, und wenn ſie 
auf gewiſſe Art præperiret wird, pflegt fie ſtarck 


zu purgiren, und ihre Tugend im Schwindel, Ra⸗ 


ſerey und melancholiſchen Zuſtaͤnden zu beweiſen. 
8 H:parıca. i Bern 

Hlepatica, Edel Leber⸗Kraut mit gefüllten Blu⸗ 

1711 wi | men, 
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| R 
men, iſt im erſten Theil beſchrieben. Das einfa⸗ 
che kan man aus dem Saamen ziehen. Blaͤtter 
und Blumen reinigen das Gebluͤt, eröffnen die 
Verſtopffung der Miltz, Leber und Urins, und 
curiren Blaſen ⸗ und Nieren ⸗Beſchwerung. 
Man hat noch einige Arten, als Stein⸗Stern⸗ 
910 Leber Kraut, welche auch ihren Nutzen har 
e e ee Theo a, 8 ann 
Dier Thee, wovon im erſten Theil gemeldet, iſt 
ein Kraut, welches aus China, Siam und Japan zu 
uns gebracht worden. Es iſt von unterſchiedenen 
Arten, groß und klein, waͤchſet aus einem höl⸗ 
tzigten Strauch oder Staude etwann zwey Schu⸗ 
5 hoch, ſo einen Hauffen 5. bis 6. Shuh hohe, 
chwaucke/ grun und Al 


an Geſtalt dem Gaͤnſerich nicht ungleich fi 

Die Bluͤthen wachſen jede auf einem Stiele, wor⸗ 
nach der Saame folget, mit einer runtzlichten brau⸗ 
nen Rinde umgeben. Es giebt auch noch andere 
Gattungen, wovon die Blaͤtter laͤnglicht, in der 
Mitte breit, und forne zugeſpitzet ſind, ſtehen 5. 
an einem Stiele, die Blumen aber wachſen oben 


an den Spitzen der Zweige, und iſt jede mit einem 


naͤchſt kleine runde Knoͤpfgen mit zwehen Hacken / 


Saame verſchloſſen itt % 


Buͤſchlein kleiner gelben Blumen umgeben, wor⸗ 


wie an den Ketten, kommen, in denen laͤnglichter 
Heutiges Tages iſt unter dem Thee ein groſſer 


Betrug verborgen, da er bereits ausgezehret, wie⸗ 


f 
i 
| 
| 
| 


derum abgetrocknet, und vermiſchet wird. Man 


ſoll dahero wohl zuſehen, daß man ſolchen kauffet, 
Ipweyter Theil, . der 


4 


i Acchenfarbige Zweige treibet / 
mit vielen zerkerbten Blattern dicht beſetzet, 0 
no. 


2 
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der gantz feine grüne "Blätter bat, welche eine 
lieblichen ſuͤſſen Geruch und Geſchmack wie Vei 
gen haben. er a 
Es hat der Thee ein flüchtiges Saltz, reinige 
das Gebluͤt, befoͤrdert die Circulation, dienet ge 
gen den Schwindel, und wird wider den Kaufe 
und groſſen Durſt gebrauchet; desgleichen hat de 
Thee die Krafft, die Lebens⸗Geiſter aufzumuntern 
die Dünfte zu dämpfen , und alle innerliche Ver 
ſtopffungen der Adern zu eroͤffnen. Mehrere Ti 
genden dieſes Getraͤncks findet man bey denenjen 
gen, welche von dem Thee und deſſen Wuͤrckur 
gen gantze Buͤcher geſchrieben; doch dem fen 
wie ihm wolle, fo kan der übermäßige Gebrauch 
auch vielen und groſſen Schaden nach ſich ziehen 
wie ſolches D. Duncan, Profeflor zu Montpellier 
in ſeinem tractat von dem Mißbrauch beer un 
hitziger Speiſen und Getraͤncke, ſonderlich aber de: 
Caffees, Chocolade und Thees, klar bewieſen. 
. Horminum. ie e 
Hiervon ſiehe den erften Theil; feine Tugenden 
ollen ſeyn, daß es reinige, eroͤffne und verduͤnne. 
N 699 Hroſci mu, „ 
Hyoſciamus, Bilfen, Bilſen⸗Kraut, wird durch 
den Saamen gezogen. Die Arten ſind unter 
schieden, s m . 
Hyoſciamus vulgaris. | 
„ albus Ægyptiacus. 
- albus major. 
„ flore rubello. 


er 


0 Iulphlgeg 0 a Aa 
major, umbilico floris virefcente, folio 
in tenuiſſimas lacinias ſciſſo. 


= =. - 
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Huyoſciamus flore atro- purpuraſcent. 
Das Bilſen⸗Kraut hat dicke hagrichte Stengel, 
mit breiten, gelinden, graulichten, ſtinckenden Blaͤt⸗ 
tern, und Blumen wie Glocken geſtaltet, ſchwartz⸗ 
gelb und mit purpurfarbenen Strichen, nebſt klei⸗ 
nen ſchwartzbraunen Saamen 5 das Kraut wird 
inwendig nicht viel gebraucht, und wenn wit eink 
gen Scribenten Glauben beymeſſen, fo ſoll das 
Kraut und Blumen, wenn ſie in die Stube und 
Kammer geſtreuet werden die Maͤtſſe gantz ge⸗ 
wiß vertreiben. 0 
g N 5 Hpericui i. 
Hypericum, fuga Dæmonum, St. Joannis-Krqüt, 
St; Joannis- Blut / auch Feld⸗Hopfen genannt, hat 
einen holtzichten roͤthlichten Stengel, mit einigen 
Zweigen und durchloͤcherten Blaͤttern/ die Blumen 
Huth und ſtehen oben im Gipffel, nach der 
Bluͤthe folgen laͤnglichte Saamen⸗Behaͤltniſſe, 
in welchen ein kleiner ſchwartzer Saame verborgen 
ſieget. Die Arten find unterſchieden, und finde 


ich folgende aufgezeichnet, als: 
Hypericum eee, ale Hr 
= = bäcciferum; five Ändrofzutuin; 


1 
14 


1 fœtidum; ſive Hirci odore; 
„ Caule qtiadrapgulato. 
= elegamtiſſimum; non ranofün. 
= villoſum erectum. AR 
„ minus etectuimi. 
= perfoliatum. 
„ brientale; flore magnô. 

» cltiſpum, cuſpidato folio- 


| 


„ trateſcens, Cänatienfe multiflorur; 
Blufnen und Blätter widerſtehen dem Gifft / 
di und 


N 
5 


1 
4 
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und thun in gifftigen Schaden und Heilung de 
Wunden gute Dienſte. Von einigen werden fi 
wider die Hexerey geruͤhmet. e eee 
„ ER a air a ADDEN: „„ 
Flyſſopus, Iſop, wird durch Zertheilung de 
Stöcke, auch durch Schnittlinge, vermehret; mar 
hat einige Gattungen, welche wiederum in verſchie 
dene Species vertheilet werden. a 9 
Hyllopus officinarum, ſeu ſpicatus cæruleus. 
ee leatifolia. 5 
8 “= Maritima. 
flore rubente. 
folio maculato. BR 
—criſtatus. 0 Dh 
-  folio longiori, eleganter diſſecto.- 


r 


N -- vulgaris albus. 5 
Man ziehet den Iſop auch im Frühling durch der 
Saamen. Einige pflantzen ihn in den Blumen⸗Gar 
ten, beſonders denjenigen, welcher goldgelbe Blaͤt 
ter hat. Es giebt auch eine Gattung mit gantz Frau: 
fen und breiten Blättern, beyde verdienen ihre Stel: 
le. Der Iſop in Wein geſotten, und ſich darmit ge⸗ 
waſchen, vertreibet alle Geſchwaͤre u. Beſchaͤdigung 
des Mundes. Das hiervon præparirte Saltz præ⸗ 
ſerviret vor dem Schlag, wenn man einen halben 
bis gantzen Scrupel in einem guten Aquavit oder 
ſonſt guten Schlag⸗Waſſer zerreibet, und acht Tropf⸗ 
fen olei Juniperi oder olei ſuceini darzu thut, und 
woͤchentlich bis zweymahl gebrauchet. N 


e „ 
Jacea Herba, ſeu Flos vel Viola Trinitatis, Frey, 
e ie Viih 


* 
1 
h 
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ſamkraut) hat eine kleine zaſichte Wurtzel, mi mit 


men ſtehen, die zwey violblaue, zwey weiſſe und 
ein weiſſes Blaͤtlein haben. Der kleine glaͤntzende 
Saame folget in dreyec enen Man hat 5. 
folgende Gattungen, a 
Jacea, folio laciniato major, flore albo. 
—floliis tenuiſſime laciniatis. 
- -  capite ſpinoſo, flore luteo major. 
- - ftellata, ſpina ſolſtitialis dicta, e 
acgupite ſpinoſo, caule alato, fore rubro, 
vel Calcitropoides. 
Das Freyſamkraut kommet aller Orten fort, 
6s wird fuͤr ein gutes Wund⸗Kraut gehalten, wel⸗ 
ches den zaͤhen Schleim der Lunge mildert, und 
die Kraͤtze und das Jucken heilet. Die Blumen 
purgiren unten, gleichwie die Mertzen⸗Veyeln. 
1 Ig, beris. 
| per Naſturtium Sylveftte, Syfimbrium, wilde 
Kreſſe, Gauch⸗ Blume, von einigen Cardemine 
genannt, wird unter die Kreſſen⸗Geſchlechte ge⸗ 
zehlet, deren es viele Arten giebt. Sie treiben 
den Urin, reinigen die Nieren und Blaſen, und 
eröffnen die Verſtopffung der Milk, Mit Ziegen: 
Milch gekocht und getruncken, kommen der Bruſt 
zu gute, und nehmen das boͤſe hinweg. 

i Fujube. s f 
jujube, Ziziphus, lrünedla pectoralis Wb 
Bruft⸗ Beer lein, oder welſche Hanbutten, haben 
ihren Urſpeung aus Spanien und Italien. Es 
iſt ein kleines mit Dornen beſetztes Baumlein, wel⸗ 
ches eine Rinde wie der Weinſtock hat, mit laͤng⸗ 
lichten gekerbten e neben welchen eine u 
N . 


kleinen aſtigen Stengeln, wor an vielfarbige Blu⸗ 
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che Bluͤthe herfuͤrkommet, auf welche läͤnglichte 
Beeren, wie Oliven, folgen. Sie vertreiben die 
Rauhigkeit der Lunge, Huſten, Seiten⸗Stechen 
und Aufwallung des Geblüts, Es iſt ein mittels. 
maͤßiges Baͤumlein, bluͤhet im Julio, und kan 
durch die zeitige Beeren und Neben Schoßen ver, | 
mehret werden. 
L. 


” Zappa. | | 
bb oder Bardana, iſt die kleine Klette, welche 
an ftillftehenden Waͤſſern und Gräben waͤchſet, 


und wider die Kraͤtze und allerhand Unrennigkeen 
gebrauchet wird. 155 


Tadluca Splvefris. | 
Lactuca Sylveſtris, Chondrilla altera; if eine Ark 


wilden Salats, wovon man die Stengel zur Der⸗ 
| dguung brauchet. 


N ö 


TEunuum 


2 177 5 taube Net, ft verfhiedener Gat⸗ 
kung, als: 1 
Lamium, flore albo non faetens oflieinarum. 
vulgare; flore rubro. 1 
vertjculatum. ER e % 
fœtidum. e 
arboreum feu fruteſcens; cee 
Zanonis, 
Wochſen allenthalben, und, wie ich oben unterm 
Namen Caleopfis angeführet habe, if fie ein gutes 
Wund⸗Kraut, ftillet Verblutung, und dienet der 


wi 8 8 
A BE We | 


Mil ltz ze. 


. 0 : Lap 4. 
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. For nFapatham, ee — 
Lapathum, oder Oxylapsthum, Rumex acutus, 
Zitter⸗Wurtz, wilder Mangold, ſpitzige Ochſen⸗ 
. hiervon giebt es einige Arten, 
als: | 8 
Lapathum hortenſe, folio oblongo. 
„ folio acuto ofheinarum. 

— f;olio acutg criſpo. | 

- = folıo acuto rubente; ſeu Sanguineum. 
| - -  flore flaveſcente &c. | 
Die Wurtzel hat einen bittern Geſchmack, fie trock⸗ 
net und reiniget die Kraͤtze, wenn fie in Bädern 
gebrauchet wird. Henrich Heſſe heſchreibe. noch 
ein Lapatbum, fü aus Egypten gebuͤrtig iſt. Es 
vermehret ſich durch die Wurtzel. Der Stengel 
waͤchſet über Elen hoch, hat Blaͤtter wie Man: 
gold, bekommt viele gelbe Blumen, und dreyeckick⸗ 
ten Saamen. Der Wurtzel wird die Tugend zu⸗ 
geſchrieben zu reinigen, den Leib zu erweichen; dem 
Saamen aber denſelben zu ſtopffen. 
| Laurus. | 111 
loaurus, Lorber⸗Vaum, iſt im erſten Theil mit 
einigen Gattungen angefuͤhret. In Italien und 
Spanien wachſen die Lorbeeren haͤuffig; die Blaͤt⸗ 
ter haben einen aromatifchen Geſchmack. Der 
Baum traͤget kleine gelbweiſſe Blumen, die Frucht 
oder Beeren aber ſind gruͤn, und werden nachge⸗ 
hends ſchwartz. Es iſt ein recht ſchoͤner Baum, 
ſo Winter und Sommer grün bleibet. Die Bee⸗ 
ren und die hieraus verfertigte Latwerge zertheilen 
die Blaͤhungen, ſtillen die Colic, dringen durch, 
und verduͤnnen, ſind gut wider die Schwind⸗ 
| F ſucht⸗ 


| 
! 
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ſucht, mer und ſchweren Athem, und wider a 
auf die ven, ee Fluͤſſe. Als 
a Lavenduu, una 
1 Tan Spicanardus Germanica, if Ders, 
ſchiedener Gattungen, als: | 
Lavendula agu ofheinsrum , flore czruleo, ) 
—— nguſtifolia, flore albo. | 
folio diſſecto. 
15 Krenstie enen 
folio multifido, flore cæruleo. 
latifelia Indica ſubcinerea. 
Moritima, ſpica multiplici. 


Ale dee Gatkungen werden durch Zertheilung der 
. Stöcke vermehret, find holtzichte Staͤudlein et⸗ 
wann einer Spanne hoch, mit vielen ſchmalen di⸗ 
cken aſchgruͤnen Blaͤttern, und braunblauen 
Bluͤmlein, wie eine Aehre geſtaltet. Der Saame 
ft ſchwaͤrtzlich, und kan die Vermehrung hieraus 
auch geſchehen. Die Blumen von dem Lavendel 
geſammlet, ſtaͤrcken das Haupt, dienen im Schlag, 
Eatharr und Fluͤſſen, curiren den Schwindel, ver⸗ 
treiben die Blaͤhungen, und kommen dem Magen 
zu gute. Am kraͤfftigſten iſt das hieraus præ par irte 
Saltz, wenn es im Lavendel⸗Eßig zu einem halben 
Serupel eingenommen wird. 


Leonurus. 5 


eonurus, hiervon fiehe den erſten Theil; weiß 
aber nachfolgende Arten nicht angeführet worden, 
ſo will dieſe allhier noch beyfuͤgen: 
Leonurus perennis Africanus, ſideritis folio, do- 
fe ms Phœnicep. ; 


1-0 9 
11 2 9 


1 


Leon- 
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Leonurus minor, Capitis bonæ fpei. 
annuus, Americanus, Nepethæ folio, 
flore phœniceo minore. | 
Cioeviſticum. 
Leviſticum ſeu Liguſticum, Liebſtoͤckel, iſt ein 
Winter⸗Gewaͤchs, welches durch Saamen gezogen 
wird; es bekommet einen zwey bis drey Elen hohen 
Stengel, fo dick, hohl und knotigt iſt, hat zer; 
ſchnittene groſſe Blaͤtter, faſt wie der Waſſer⸗ 
Eppich; die Blumen ⸗Dolden bringen viele gelbe 
Bluͤmlein, und einen groſſen platten Saamen. 
Die Wurtzel iſt dick, runtzlicht und weiß, eines 
gewuͤrtzhafften Geſchmacks; das Gewachſe bluͤhet 
im Junio und Julio, und wird bey uns in Gaͤrten 
unterhalten. 1 8 | | 
Die Blaͤtter, Saamen und Wurtzeln eröffnen, 
dringen durch, treiben Gifft, Urin, Gebuhrt, todte 
Frucht, curiren die Colic, relolviren den zaͤhen 
Schleim von Leber und Miltz, und ſtaͤrcken den 
Magen. Dem diſtillirten Waſſer, welches aus 
dem gantzen Gewaͤchs, Wurtzel, Kraut und Blu⸗ 
men, im Julio gebrannt wird, werden ebenfalls 
groſſe Tugenden beygeſchrieben, und wider den 
Stein, Bruſt⸗ und Seitenſtechen geruͤhmet. 


Lotus. 


Lotus, ſeu Melilotus cæruͤlea, Sieben⸗Gezeit, 
iſt verſchiedener Gattungen, als: ee 
Lotus, ſiliqua quadrangula, flore rubro, ſeu ala - 
ta minor. N | 
„„ frutelcens Cretica orgentea, filiquis lon- 
A Siſſimis propendentibns, 805 
„ fſiliquis ornithopodii. 


Y 7 N Lotus 


— 
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Locus ruber, hliquaangulofa, folio variegato- 
„ filliquis binis ternisque. | N 
- Pentaphyllos ; ſiliqua cornuta. 
frutelcens , follis incanis flore albo. 


= folio hirſuto, &c. 6 | 
Wird im Frühling durch den Saamen gezogen, 
Es widerſtehet dem Gifft, und wird im beſchwer⸗ 
lichen Fortgang des Urins gebrauchet. er 
1 N Luteola, 01 19 1— 
Luatecla, Stern⸗Kraut, wird gleichfalls wieder 
Gifft geruͤhmet. | ae e nen 
Hhy)ſimachia. | 


Iſt von verſchiedenen Gattungen, als: 
 Lyfimachia bifolia, flore luteo globoſo. 
ce med „trifoliata. 
„fore lureo, quadrifolio. 
bodrientalis minor, flore rubro. 
Man ruͤhmet es in Stillung des Gebluͤts, und wird 
durch den Saamen vermehret. 


M. 
85 Majorana. | 
Maejorana, Majoran, giebt Sommer⸗und Win⸗ 
ter⸗Arten, als: | 5 | 
Majorena vulgaris. A 
=... rotundifolia, ſcutellata, exotica. 
0 Mane pere rotundifolia. u 
- folio maculato &c. i 
Der Sommer-Majoran wird alle Jahr geſaͤet, 
der Winter⸗Majoran hingegen durch abgebrochene 
Zweige und Wurtzel⸗Brut fortgepflantzet. Et 
treibet einen holtzigten Stengel, mit vielen kleinen 
t DAR run 
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runden runden wohlriechenden Blaͤttern, hernach kommen 

ſchuppigte Knoͤpfflein, mit weiſſen ſubtilen Bluͤm⸗ 
lein, und kleinen braunen Saamen. Es iſt ein 
nutzbares Gewaͤchs, ſo die Fluͤſſe und den Unrath 
des Haupts abtrocknet, das Hirn reiniget, und 
wider Schwindel dienet. 


Malva offieınarum. 


Mlalva officinarum, ſeu Sylveſtris, Pappel | 
ſe⸗ Pappeln Feld⸗Pappeln, find zum Theil im er: 
ſten Theil beſchrieben, und findet man verſchiedene 
Arten, als: 

Malva oflicinarum, flore majore rubro. 

=... -,.flore parvo rubente. 

„Veneta arboreſcens, flore rubro. 

„ foliis criſpis. | 

= = elypeata, flore rubro & albo. 

= = montana mollis incana, flore majore. 

- - Africana, carpini folio, flore parva luteo. 

- = \,Canadenfis, mori folio, ſemine cum gemino 

noſtro. 

Americana, ulmi folio, foliis ad foliorum 
N alas conglobatis, &c. 


Wer dieſe Pappeln verlanget, kan fie i im Fruͤh⸗ 
ling in den Garten ſaͤen, wo fie wohl fortkommen 
werden. Sie werden wider den Huſten, Rau⸗ 
higkeit und beiſſenden Urin gebrauchet. Aeuſſerlich 
brauchet man ſie in Baͤdern wider die Krätze, und 
Zeitigung der Geſchwaͤre. 


Marrubium. 
Marrubium, Andorn, iſt groß⸗ und kleiner Gat⸗ 
ungen, als: | 


Marru- 
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Marrubinm album vulgare. 1 
— — album latifolium peregrinum. 2 


„ album anguſtifolium peregrinum. 
„ folio rotundo candido. . 
„ Verticillatum foliis profunde ineißs, 
- - - Hifpanicum foliis argenteis. 

- -' -  folie.candidiflimo orbiculari. 
— 2 foliis ſubrotundis, flore purpureo. 


Der tweiſſe und gemeine Andorn waͤchſet an an⸗ 


gebauten Orten, hat einen Geruch wie Citronen, 


und bluͤhet im Julio und Augufto. Hat eine ſchwar⸗ 
tze zaſichte Wurtzel, aus welcher viereckſchte hohle 


wollichte gruͤne Stengel, ein bis zwey Elen hoch, 


kommen, mit weichen haarichten und gekerbten 


Blaͤttern, faſt wie die Neſſeln. Wird gegen die 


Marum offieinarum. Ei 0 | 


Marum, auslaͤndiſcher Majoran, hiervon ſiehe 
den erſten Theil, wo dieſe Pflantzen unterm Na⸗ 
men Marum Maſtichen beſchrieben iſt. Es iſt von 
einem ſtarcken angenehmen Geruch, widerſtehet 
der Faͤulung, und wird als ein gutes Bengandienm 


gerüͤhmet. d 
Maricaria 


Nee) Parthepium. oder nn a chi 


lia, Mutter⸗Kraut, hiervon fe perfepiedene Ar. 


ten, als: 4 
Matricaria vulgaris. | ER 
„„ floribus nudis 0 | ; 
= -  Roribus petalis fiſtuloſis. 


8 - flore non radiato, ſive pbyllo. ve 


Verſtopffung der Lunge, Leber und Ha gerübs | 
met. i 


| 


Matrice 


4 
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Mlatricaria flore albo pleno. 
ö —foliis criſpis. | | N 
Americana, Ambroſiæ folio parvo, flo. 
re albo. x 
Es iſt ein inter - Gemächs, bekommet bey 
zwey Ellen hohe Stengel, mit bleichgruͤnen zer- 
chni lättern,undeinesbittern Geſchmacks, 
es traͤgt Blumen wie Camillen, welche in der Mitz 
te ein gelbes Knoͤpfflein haben, wird gemeiniglich 
im Garten unterhalten. Man brauchet es wieder 
die kalten und bloͤden Mutter⸗Kranckheiten in Baͤ⸗ 
dern, und ſoll, wenn es gedoͤrrt, gepulvert, und 
mit etwas Honig, eines halben Loths ſchwer, des 
Morgens eingenommen wird, den Schwindel 
und Melancholie vertreiben. Das einfache beſaa⸗ 
met ſich von ſelbſten. Das weiß gefuͤllte aber ſte⸗ 
het recht ſchoͤn im Garten, und wird durch die 
Wurtzel⸗Brut fortgepflantzet. In Haupt⸗Schmer⸗ 
tzen binden einige Kraut und Blumen um den 
Kopff, wenn fie forderſamſt etwas geſtoſſen wor; 
den. Man hat auch das diltillirte Waſſer, welches 
die Wuͤrme toͤdtet, und in ſchweren Gebuhrts⸗ 
Schmertzen gebrauchet wird. | 
#091 Mellotus. 4 


Melilotus, Lotus urbana, Trifolium odoratum, 
Melilotus fruticofa-lutea vulgaris, Melilotus Sylve- 
ftris, Saxifraga lutea &c. Honig⸗Klee, Stein⸗Klee ꝛc. 
Hiervon ſind viele Gattungen, als: 

Melilotus officinarum, ſeu vulgaris, flore luteo. 

—flore albo. | ER 
- -  luteaminor, capſulis reniformibus. 2 
- lutea minima erecta, ſiliquis craſſis. 


| Meli- N 


ER zweyte Betrachtung 


— U et uses 
M inetd major odorata, flore cæruleo ſeu violaceo. 
RR BE folio, caule rubente. SE 
m. ſupiva Cretica Iutea, 1 85 
Italica, flore pleno, N * 
„ Ilicalica flore lutee. 0 
wa Cretica, fructu Plano; Abe ma 
jore &c. | 


Es kommet mit dem Lotus, welcher kurtz 1 0 55 | 
benennet worden, überein. Kraut, Blaͤtter und 
Saamen lindern den Schmertzen im Podagra, 
und haben eine trockne und warme Eigenſchafft, 
der Dunſt von den Blättern wird in ANA und 
Schmertzen der Ohren geruͤhmet. 

Meiifa. 


Melilla 5 Meliſſen, iſt ein gar nuͤtzliches Gewaͤchs, 
welches in guter Erde wohl fortkommet, und durch 
Saamen und Wurtzel⸗Brut haͤuffig vermehret 
wird. Man findet einige Gattungen, als: 

Mlieliſla hortenfis, 


„ humilis. 
t Romana hir ſuta. 
peregrina, plantaginis folio. 


humilis latifolia, flore purpureb maximo. 
- humilis latifolia, flore albo. 


Der Geruch an den Blaͤttern kommet den Ci | 
tronen bey. Es giebt auch eine wilde Art, wel⸗ 
che aber mit der vorigen in keine Gleichheit zu fer 
tzen iſt. Die erſte ermuntert das Hertz, vertrei⸗ 
bet den Schwindel, Schlag⸗ Staff je, und wieder⸗ 
ſtehet dem Gifft. Das Kraut, in Wein gelegt, 
oder gekocht, und einige Tage getruncken, reini⸗ 
ges die a ſtaͤrcket das Hertz, vertreibet die 
Melan⸗ 


— 


1 | 
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Melancholie, toͤdtet die Wuͤrme, und verbeſſert 
das boͤſe Gebluͤte. ; | 0 

2 * Mentha. a 

Mentha, Garten⸗Muͤntze, Krauſe⸗Muͤntze, ꝛc. 
hiervon hat man nachſtehende Arten, als: 

Mentha criſpa, ſeu officinarum. 275750 

ſpicata, foliis incanis, rugoſis. 

3 foliis variegatis. | | 

=. crifpa verticillata , flore rubro. 

Vermehret fich durch die Wurtzel im Überfluß, 
bekommet etwas runde gekerbte Blaͤtter, und bleich⸗ 
purpurfarbene Bluͤmlein, nebſt einem kriechenden 
faſt Elen hohen Stengel ꝛc. | 
Kraut und Blumen haben viele Tugenden, die⸗ 
nen wider das Grimmen, Mutter⸗ und Bauch⸗ 

ehe. Müller will, daß man das Kraut im Ju. 
lio in ein Zucker⸗Glas thue, Brandtwein darauf 
ſchuͤtte, 14. Tage in der Sonne ſtehen und diſtil- 
liren laſſe, bis der Brandtwein eine grüne Farbe 
angenommen, hernach aber ausgepreſſet, und ein 
wenig mit Zucker verfüffet werden ſolle; welches 
eine leichte Medicin iſt, und allerhand Grimmen, 
Mutter⸗und Colic⸗Zuſtaͤnde, ſo von der Kalte ent⸗ 
ſtehen, vertreibet, und die Winde zertheilet. 
5 Mercurialix 
MNercurialis, Herba Mercurii, Winter⸗gruͤn, 
Ringel⸗Kraut, iſt einiger Gattungen, als: 
„Nercurialis Tefticulata, ſeu Mas, | 
1 fruticoſa incana. | 
= ſpicata, feu Fœmina. 
( -  Hermaphroditica Triesccos &c, 


nt 
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Wäͤchſet al ſenthalben; ſowohl das männliche als 
„ Geſchlecht haben einen mittelmaͤßigen 

gleichen Stengel, und gekerbte Blaͤtter. Das 
Mädler bekommt runde Knoͤpf⸗ oder Kuͤglein, 
worinnen zwey Saamen⸗HKoͤrner liegen; das 
Weiblein hingegen hat lange und duͤnne Stiele / 
wie an einer Aehre, mit moͤſichten Blumen um⸗ 
geben. Die Blätter trocknen und warmen, laxi- 
ren, reinigen und ehren die Galle ab. 


Miilium. 


Beh find einige Gattungen: im aften Aha 
ehre en. 
188  Millefolium, 


Millefolium, Myriophyllon, Sideritis, Garbe, 
Tauſend⸗Blat, Schabab, Schaaf; Garbe ꝛc. ei 
von ein und andern Gattungen, als: | 
| Millefolium vulgare album. 9 
maximum, umbella alba. | 
Nobile & incanum , follüs bebailt imẽ 
ee 9 »divifss,,Floreialbo.... 

“=... orientale altiſſimum. ur ER 
om corientale erectum, flore flayeſcente. er 

- -. orientale foliis tanaceti. incanis. 
o doratum Monſpelienſe. | 

- orientale erectum luteum &c. 

Sie weiſſe Gattung waͤchſet allenthalben 15 die 
tolhe und gelbe aber ziehet man im Garten. Es 
hat eine ſchwartze zaſichte Wurtzel, bekommet einen 
runden hohlen Stengel, bey anderthalb Elen hoch, 
mit zerſchnittenen Blaͤttern, oben ſtehen in Geſtalt 
einer r Egge weiſſe Bluͤmlein 

W Blaͤt⸗ 


© 
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Blaͤtter und Blumen widerſtehen dem Gifft 
und zertheilen das gerunnene Gebluͤte, man brau⸗ 
chet fie auch, innerliche und aͤuſſerliche Geſchwaͤl 
zu reinigen. an PN 

1: TEE 1 ; 

F Waßpellus. 185 
Napellus iſt mit blauen und gelben Bluͤthen / 
und im erſten Theile beſchrieben. Bey einen ges. 
wiſſen Gaͤrtner fande ich nachfolgende Arten: 
Napellus flore purpureo. 

„ flore ex cæruleo & albo variegato. 

- flore luteo. „ a 
Es iſt ein gifftiges Gewaͤchſe, und vor Kindern 
und unverſtaͤndigen Leuten zu bewahren. 

. Nuſturtiuin. Bil 5 
Naſturtium iſt die bekannte Garten⸗ und Waſ⸗ 
ſer⸗Kreß , fo wider den Scorbut ſtarck geruͤhmet, 
und unten bey den Kuͤchen⸗Kraͤutern zu finden 
ſeyn wird. 8 

RR Nicotiana. 5 
Iſt der bekannte Taback, welcher heutiges Tas 
ges allenthalben angebauet wird. Man begehet 
im Schnupffen und Rauchen hierinnen groſſen Ex- 
ceß, und an ſtatt, daß er eine Medicin ſeyn folley 
verderben wir uns hiermit. Wenn der Taback 
mäßig. genommen wird, reiniget er das Hirn, Dies 
net wider Fluͤſſe, und ziehet Schleim aus Bruſt 
und Haupte. Die Tabacks⸗Salbe iſt auch be⸗ 
kannt, und leget Lower derſelben groſſe Zus 
genden bey. Es wird geſagt, wenn man den 
Zweyter Theil. . Taback 


5 a 7 
. Gn 
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Taback gar excefliv brauchet, daß er ein blodes 


Geſicht, Schlag, Verluſt des Gedaͤchtniſſes, und 


den Huſten verurſache. 
a Nigella. | 
Nigella, ſchwartzer Coriander, ſchwartzer Kuͤm⸗ 


wel, dieſen findet man im erſten Theile angefuͤh⸗ 


ret. Es giebt unterſchiedene Arten. Insgemein 


bekommet dieſes Gewaͤchſe einen Fußes hohen 
Stengel mit zerſchnittenen breiten Blaͤttern, und 


braunlichten und weiſſen, einfachen und gefuͤllten 
Blumen. Der Saame vertheilet, eroͤffnet, und 
nimmt den zaͤhen Schleim von der Bruſt, aͤuſſer⸗ 
lich dienet er im Kopff⸗Schmertzen und Schwindel. 


O. 


Ocy num. | 


Ocymum iſt eine Art vom Baſilico, welches oben 


und im erſten Theile beſchrieben worden. 
N Ophyogloſſon. ; 


„ 


Ophyogloflon , ſeu lingua viperana, Nakter⸗ 


5 Wurtz, Natter⸗Zunge, Einblatt, hat eine bitte⸗ 


re ſcharffe Wurtzel, und nur ein einiges, fettes, 
ſafftiges Blatt, unten breit und oben ſpitzig, aus 
deſſen Mitte ein Stiel hervor kommet, mit einer 


kleinen Frucht oder Kolben, wie ein ſpitziges Nat⸗ 
ter⸗Zuͤnglein anzuſehen. Es waͤchſet auf feuchten 
Wieſen im Aprili und Majo. Die Blätter hier⸗ 
von trocknen und reinigen die Geſchwaͤre. Inner⸗ 
lich aber werden ſie in Entzuͤndung der Leber, Hitze 
und wider Gifft geruͤhmet. Einige brennen aus 
dem Kraut im May ein Waſſer, und brauchen es 
5 | 25 5 i 


D. 


4 
7 


. 
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in Verletzung der Bruſt, der Lunge und Gedär⸗ 
me. 


Opuntia. 


Obuntis, ſtachl ichte Indianiſche Feigen, 1905 


im erſten Theile beſchrieben. Den Safft aus den 
Blaͤttern brauchet man in alten Schaͤden. 


Or ganum. 

Origanum: oder Majoran ſylveſtris, wilder 
Majoran, Doſten, Wohlgemuth, iſt einiger at 
tungen, als: 

Origanum humile. 

- - fſplveſtre, flore albo, 


„ flore lhtes, 
„ Folie variegatis aureis. 
tali argenteis. 


| - Creticum flore purpureo. 
Bekommet einen harten rauhen, über eine Elle ho⸗ 


Majoran, find aber laͤnger, der Saame iſt braun⸗ 
roth und klein. Es reiniget, eroͤffnet, dienet in 
Verſtopffungen der Lunge, und treibet alle boͤſe 
ee durch den Schweiß aus Man 
agt auch, wenn es in Wein geſotten und warm in 
Mund gehalten werde, daß es das Zahnwehe ver⸗ 
treibe, ja, wenn man es trincke, ſolle es das 
Alen und l der Srafey benehmen. 


E, 


Per foliata, 


K 


mr gezogen. Es . duͤnne und braune 


* 


Falling Durchwachs, wird durch den Saa⸗ 


9 


hen Stengel, die Blaͤtter vergleichen ſich dem 


3 Sen 
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Stengel mit vielen Neben⸗Zweigen. Die Stengel 
gehen durch die Blätter, nicht anderſt, als wenn 
fie hindurch gezogen waͤren: auf dem Gipffel er⸗ 
ſcheinen gefrönte gelbgruͤne Bluͤmlein im Junio 

und Julio. 9 


Blaͤtter und Saamen haben ine sufummeng 
ziehende Krafft in Heilung der Wunden. Muller 
will, daß man ſolche in Brand und in die Wun⸗ 
de, welche mit dem Brod⸗Meſſer geſchnitten, ein⸗ 
treufflen ſolle, und dieſes alle Tage zweymal, wo 
es den Schnitt von Grund aus heile, mit dem Zu⸗ 
ſatz, daß das Meſſer oder Gabel, womit der 
Stich geſchehen, bis zur völligen Heilung, ſogleich 
in Speck oder Schmeer geſtecket werden muͤſſe 0 


welches letztere, was es mit dem erſten vor eine 

Connexion habe, nicht zu ergruͤnden iſt. 
Kr 93 Perſecaria. a | 
perſicaria, Flaͤhe⸗Kraut, findet man im erſten 
Theile, bekommet viele runde, glatte und braun⸗ 
lichte Stengel, mit Neben⸗Zweigen gezieret. Die 
Blatter find laͤnglicht, und vergleichen ſich den 
Blättern des Pferſich-Baums; ſind mit rothen 
Flecken beſprengt, der Stengel bekommet an ſei⸗ 
nen Extremitaͤten ſpitze Aehren, mit verſchiedener 
Alt Bluͤmlein, der Saame ift glaͤntzend und 
ſchwartz. 8 . 
Dieſes Kraut wird in Heilung alter Schaͤden 
gebrauchet, die Blaͤtter haben die Tugend, allen 
sahen Schleim zu verduͤnnen; und das Gebluͤt von 
ſcharffen, geſaltzenen, ſcorbutiſchen Feuchtigkei⸗ 
ten zu reinigen, und die Verſtopffung der Leber 
aufzuloͤſen. In der Miltz⸗Sucht, Scorbut und 
Veneriſchen Kranckheiten, ruͤhmet man die 12 lh, 
1 0 N oh⸗ 


— 


— 
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Floͤhkraut mit Brandwein bereitete Ellen zu 20. 
bitz 30. Tropffen, oͤffters in Borretſchwaſſer ein⸗ 


genommen. f 
Petaſites. f 


Petaſites, oder Tuflilago major, Peſtilentz⸗ 


Wurtz, groſſer Huff⸗Lattich, hat eine gummichte 
Wurtzel, einen kurtzen, ſchwammichten hohlen 
Stiel und ſehr breite Blaͤtter, welche Anfangs 
einem Huff⸗Eiſen etwas gleichen. Es waͤchſet al⸗ 
lenthalben an feuchten Orten, widerſtehet dem 
Gifft, vertreibet Engbruͤſtigkeiten und wird in 
Peſt⸗Zeiten geruͤhm et. J 
Wenn man aus der Wurtzel die Ellenz mit 
utem Brandtwein ausziehet, und zu 15. oder 
ehr Tropffen gebrauchet, iſt es ein præſerviren⸗ 
es Mittel wider die Peſtilentzialiſchen und andere 
anſteckenden Fieber. Es eröffnet die Verſtopffun⸗ 
gen der Leber, Lunge und Miltz. Es giebt noch 
zine Art, betaſites Africanus, Calthæ paluftris 
folio, iſt aber am rareſten. f 

. Philadelphus. 

Philadelphus ift der bekannte Springe Baum, 
mit weiffen und blauen Bluͤthen. Die Beſchrei— 
sung ſiehe im erſten Theile, bey den Luſt⸗und 


Blumen⸗Baͤumen. 

3 Phyhlomis. 

Iſt ein perennirendes Gewaͤchſe, welches in 
den Blumen⸗Garten gehoͤret, daſelbſt deſſen auch 
rwehnet worden. Es hat dicke Blaͤtter, laͤnglich⸗ 
en Saamen, und iſt folgender Gattungen, al: 
Phlomis Narbonenſis, folio Hormini, flore pur- 
| pureo. 1% N | 
ER NE Tran 
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Phlomis fruticoſa, folio Salvie latiore & rotun- 
dıore, | r g 

- .- fruticofa, ſeu phlomis Lychnidis, folio 
vir longiore. g 
flruticoſa, ſeu Cretica folio ſabrotundo, 

| flore Juteo. 4 

» Herbacea, folio Linarix. N 

- - Orientale foliis laciniatis flore lutes. 
Es wird Anfangs durch den Saamen gezogen, 
und wie auswärtige Stauden tractiret, kan auch 
durch abgeſchnittene Zweige vermehret werden. 
AR Pimpinella. 9 
Pimpinella., oder Saxifraga major, Bibernell, 
rother Stein⸗Brech und teutſcher Therige genannt, 
iſt verſchiedener Gattungen, als: 5 ) 
bpimpinella officinarum major flore abo, O- 


major, umbella rubence. 


- - media, u | 


- - maxima Canadenſis, alba ſpicata. f 


W 2 1 


| „ minima. | 
- =.» folio tenuiter laciniato, 4 
Die Wurtzel ſiehet der Peterſilgen⸗Wurtzel ahnz 
lich, und wer ſie im Garten haben will, kan ſie im 
Fruͤhling vermittels des Saamens erziehen, und 
wenn fie des Winters mit Tauben⸗Miſt bedecket 
wird, wird fie deſto beſſer wachſen. Einige brau⸗ 
chen dieſe Pimpinelle, wie den Sauerampffer zu 
Salaͤten, Die Wurtzel iſt weiß, Fingers⸗ dick und 
ſcharff von Geſchmack, die Stengel find hohl, 
und bluͤhen faſt den gantzen Sommer. Es iſt eine 
recht geſunde Wurtzel, welche ſo wohlals die Blaͤt⸗ 

ter und Saamen, eroͤffnen, reinigen, Schweiß 
treiben und allem Giffte miderſtehen, fie a 

5 Olic 


SSN 
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Colic und Huſten, treiben Winde, und haben 
mit dem Hertzen und Lebens⸗Geiſtern des Men⸗ 
ſchen eine beſondere Gemeinſchafft, dahero auch 
das hieraus præparirte Saltz hoch geruͤhmet wird. 
Man ſoll es aber nicht gar zu offt, ſondern nur 
alle Viertel⸗Jahre, drey Tage nach einander ge⸗ 
brauchen, und hiermit, fo lang man lebet, conti- 
nuiren, wo es den Menſchen vor Schwindel, 
Schlag, Wind⸗und Waſſer⸗Sucht bewahret, 
das Gebluͤt reiniget, colicam pallionem verhinde⸗ 
ret, und das kleine Geaͤder der Lunge und Leber 
eroͤffnet. Ja wenn man es zu Peſt⸗Zeiten, einen 
halben Scrupel ſchwer, in gutem ſtarcken Wein, 
Aquavit, oder Angelicken⸗ Waſſer, einnimmt, 
5 es durch den Schweiß viel Boͤſes hinweg 
treiben. | 
Nicht weniger ruͤhmet man das diſtillirte Pim⸗ 
pinell⸗Waſſer, Morgens und Abends getrun⸗ 
cken, dieſes ſoll Sand, Grieß und Stein abs 
‚führen, das Gebluͤt reinigen, Lufft um die Bruſt 
machen, und die Beſchwerung des Hertzens be⸗ 
nehmen. d | 


I 
Phyllitis oder Scolopendria, Hirſch⸗Zung, findet 
man von einigen Gattungen, als: h 


Lingua Cervina officinarum. 
„ folio ferrato , lucida; 
„ maxima, folio auriculato. 
- .- minima, folio undulato. 
| = multifido folio, | 
Sie waͤchſet auf ſchattigten Bergen, Thaͤlern, be⸗ 
ſonders aber im Weſter⸗Wald, mit einer ſchwar⸗ 
tzen, haarichten, zuſammen gedrungenen Wurtzel, 
| FERNE x J 4 und 
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und langen / fteiffen, einer Zunge nicht ungleichen 
Blaͤttern. Sie bringet weder Stengel, Blumen 
noch Saamen, jedoch hat man durch die Made | 
ſerungs⸗Glaͤſer die Saamen⸗Gefaͤßlein, in den 
Zwerch⸗Strichen faſt in unzehlbarer Menge be⸗ 
mercket. Man pflantzet dieſe Wurtzel bey uns in 
die Gaͤrten an feuchte Orte, und brauchet die Blaͤt⸗ 
ter wider die Verſtopffung der Leber, Miltz und 
das Melum Hypochondriacam. Sie verduͤnnen 
und eroͤffnen, ſtillen die rothe Ruhr und Bauch⸗ 
Fluß, wenn man die Wurtzel in rothen Wein ſie⸗ 
det und hiervon trincket. Es wird auch aus den 
Blaͤttern, und noch anderen Ingredienzien, ein gu⸗ 
ter Kraͤuter⸗Wein præpariret. 5 
10 j Plantage. | | 
Plantago, Wegerich oder Wegebreit, iſt einic 
gerley Gattungen, als: „ 
plantago latifolia. | 
2 anguſtifolia. 1 
- ampliffimo fanguineo folio. 
- Caryophylli folio. 1 
latifolia incana. | 
latifolia ſinuoſa. „ 1 
- Rofes, florg expanfo. A 
- -  -: Rofea floribus quaſi in ſpica diſpoſitis. 
Plantago roſea iſt im erſten Theile beſchrieben. 
Der breite Wegerich hat an der Erde liegende 
Stätten, zwiſchen welchen zaͤhe Stängel hervor 
wiachſen, etwann eines Schuhes hoch, dieſe ha⸗ 
ben ſtatt der Bluͤthe auf dem Gipffel Gras gruͤne 
oder dunckel⸗rothe Koͤrnlein, Aehren⸗weiſe beyſam⸗ 
men geſetzet, mit einem kleinen Saamen. 5 


2 


* 
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Der kleine Wegerich hat ſchmahle mit fuͤnft 
Adern durchzogene Blaͤtter, wie ein Spieß formi- 
10 dahero er den Namen ſpitziger Wegerich em⸗ 
8 . Na che 
Blatter, Saamen und Wurtzel, reinigen und 
kommen der Leber und Hitze des Gebluͤtes zu 


Pohpodium officinarum. | 


Polypodium, Engelfüß , Suͤß⸗Fahren-Kraut, 
waͤchſet in Waͤldern, auf den Felſen und Wur⸗ 
tzeln der Baͤume, auch in ſchattigten Thaͤlern. 
Das Kraut iſt etwan Spannen hoch, die Blaͤt⸗ 
ter find dem Fahren⸗Kraut gleich und fein zer: 
ſchnitten, mit rothgelben Duͤpfflein beſetzet, wor⸗ 
innen die Bluͤmlein und der Saame enthalten 
iſt. Es iſt ein recht nuͤtzliches und brauchbares 
Gewaͤchſe, beſonders dasjenige, welches bey den 
Wurtzeln alter Eichen waͤchſet. Die Wurtzel 
verbeſſert die verbrannte Galle, zaͤhen Schleim, 
dienet wider Scorbut, Melancholie, und Ver⸗ 
ſtopffung Miltz und Leber. Das Saltz hiervon 
wird ſehr geruͤhmet, daß es aus den innerlichen 
Gelencken, Juncturis, alle böfe Feuchtigkeit hin⸗ 
weg nehmen ſolle. i | 


Primula Deris, 


Hiervon ſiehe den erſten. Theil. Blätter und 
Blumen dienen im Haupt⸗Beſchwerungen, und 
werden im Schlag geruͤhmet. Die Wurtzel und 
Blumen, in Eßig geweichet und in die Naſe ge⸗ 
halten, ſollen die Zahnſchmertzen vertreiben. 
| . 37 Pfeu- 
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Pfeudo Dictamnus. 
Pfeudo Dictamaus, falſcher Diptam, und 
te Eſch⸗Wurtz, findet man von verſchiedenen Gat⸗ 
tungen, als: | 
Pfeudo- Dictamnus verticillatus inodoras a folio 
ſubrotundo parvo. 4 


( Hifpanisus , folio nigricante villoſo 

ampliſſimo. ö 
- - folio Scrophulariæ villoſo candicante. 
Folio ampliſſimo candicante. 


3 foliis criſpis & xugoſis. b | 
| Wird in Gaͤrten gezogen, das Kraut kommet dem 
Marrubio bey, und hat gleiche Wuͤrckung. 


FPulegium. 4 
Pulegium, Poley, iſt ein um ſch kriechendes 
Spannenhohes Gewaͤchſe, welches allenthalben 
wohl fortkommet, man findet einige Arten, als 1 
Pulegium latifolium. 
. anguftifolium. flore albo. 
- - latifolium hirſutum, flore czruleo. 
Es treibet Winde, Frucht und Nachgebuhrt ‚stars 
cket Hertz und Haupt, verzehret den Schleim au 
der Bruſt, und kommet der Leber, Lunge un 
dem Eckei zu gute. | 
Pulmonarta. 
| Pulmonaria, oder Symphytum ae Ste 
cken⸗Kraut, Lungen⸗Kraut, findet man von eins 
gen Gattungen, als: 
Pulmonaria maculofa, flore albo. 
- - - ‚Alpina flore cæruleo. 
„ non maculofa. 


0. foliis Echii. 
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- - folio longiori non maculato, flore ele- 
ganti, ex rubente cæruleo. 

Die Wurtzel ſchiebet rauhe, breite, vorn zugeſpitzte 
Blaͤtter, mit weiſſen Flecken bezeichnet, die Sten⸗ 
gel tragen Blumen, wie die Schluͤſſelblumen, 
den ein ſchwartzer Saame folget; wird im Fruͤh⸗ 
ling und Herbſt durch die Wurtzelbrut vermeh—⸗ 
ret, und in Bruftsund Lungen⸗Beſchwerungen 


gebrauchet. | 


| Quinquefolium. 

Quinquefolium. oder Pentaphyllum, Fuͤnff⸗ 
Blat, fuͤnff Finger⸗Kraut, hat eine lange, dun⸗ 
ckel⸗ braune Wurtzel, mit einem bey ſich führen: 
den herben Geſchmack, die Blaͤtter liegen auf dem 
Boden, gemeiniglich fuͤnff und fuͤnff zuſammen 
geſetzet; zu Ende des May ſind gelbe Bluͤmlein 
zu ſehen, wornach der Saame folget. Man hat 
nachfolgende Arten, als 

Quiquefolium vulgare repens. 


- -*. montanum majus erectum. 
-" - fllore magno ſulphureo. 
- erectum; caule rubro hirſuto. 
„ minus, flore pallide luteo. 


n folio lubtus argenteo, flore luteo. 
Waͤchſet in ſandigten Orten, dienet in Verſtopf⸗ 
fung der Leber, und fell mit der Tormentills uͤber⸗ 
ein kammen. 5 


R. 
Rhamnus Cat harticus. 
Rhamnus Catharticus, Spina cervina, Spina 
f in- 
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infectoria, Wegedorn, Creutz⸗Beer. Die Bee⸗ 
re führen die Galle und Schleim ab, iſt ein bus 
ſchichtes Dorn⸗Gewaͤchſe, bedarff keiner groſſen 


Wartung. u 
ER ei Rhapontia. en 
Hat breite groffe Blatter , faft wie die Kletten, 


und wird durch die Wurtzel vermehret, dienet 
wider die Schwachheit des Magens, Miltz, Le⸗ 
ber und Nieren, wie auch Beſchwerung der Bruſt⸗ 


und Huͤfft⸗Wehe. . 
„ Rhodia radiv. 


Rhodia radix, Roſen⸗Wurtz, wird von einigen 
Telephium, radice rofam ſpirante genennet. Dieſe 
Pflantze hat von ihrem Roſen⸗Geruch den Namen 
empfangen; kommt aus der Inſul Khodis, und 
wird ihres angenehmen Geruchs halber in die 
Gaͤrten gepflantzet: ſie hat eine dicke, mit vielen 
Zaſen umgebene Wurtzel, welche, je mehr ſie ge⸗ 
rieben wird, je ſtaͤrcker dieſelbe nach Roſen riechet. 
Die Blaͤtter ſind eingeſchnitten, und ſtehen gantz 
gut: man ſagt, daß die Wurtzel wieder das Haupt⸗ 
Wehe diene, und den Kopff ſtaͤrcke. 0 


r 


8 


x Ricinus. 1 

Ricinus iſt im erſten Theile beſchrieben; der Saa⸗ 

me hiervon purgiret oben und unten. 

; £ Rofa. | 

Hiervon findet man im erſten Theile, recht 
ſchoͤne und beſondere Gattungen. Sie werden 
auch in der Mediein und Haushaltung nuͤtzich ges 
brauchet. Man verfertiget hieraus den 900% 
. * 0 97 s „ 


1 
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Eßig, Roſen⸗Waſſer ꝛc. welches e ſehr lieb⸗ | 
lichen Geſchmacks iſt. N i 
Rofmarinus. 

Rosmarin iſt im erſten Theile mit berſchiede⸗ 
59 Gattungen angefuͤhret. Es wird ein brauch⸗ 

res und hoͤchſt nuͤtzliches Gewaͤchſe, deſſen Tu⸗ 
a „Krafft und Wuͤrckungen man nicht ge⸗ 
nugſam loben kan. Es iſt dem Haupte eine ans 
genehme Medicin, welches es ſtaͤrcket und Fluͤſſe, 


Schwindel, und die Verſtopffung der Miltz und 0 


Leber vertreibet. Das hieraus diſtillirte Oel iſt 
eine koſtbare Artzney, nicht weniger das Saltz, zu 
einem halben Quentlein genommen, welches eine 

ute Dauung verurſachet, und Hirn und Hertze 

aͤrcket. Es wird auch ein kraͤfftiges Waſſer aus 
der Rosmarin bereitet, wovon man ein oder zwey 
Loͤffel voll nehmen kan. Es erwaͤrmet den Leib 
des Menſchen, ſtärcket die ecbens⸗Gaſter „und 
| verzehret die kalten Fluͤſſe. | 


Raume 7 15. 

Rumex hortenfis, Rhabarbarum monachorum, 
Muͤnchs⸗Nhabarbar, hat eine dicke, hoch Saff⸗ 
rangelbe, bittere und mit vielen Zaſen beſetzte Wur⸗ 
tzel, traͤgt hohle, breite, lange Stengel, mit bleich⸗ 
gelben, krauslichten Bluͤmlein, und groſſen, krau⸗ 
‚fen und ſafftigen Blaͤttern, welche bereits im 15 

tio zum Vorſchein kommen. 
Die Wurtzel eröffnet, loͤſet innerliche Ver 
ſtopffungen auf, reiniget die phlegmatiſchen Feuch⸗ 
tigkeiten, und wird uni purgiren gebrauchet. 


Ruta, Raute, vermehret ſich durch ee 
un 


eines ſtarcken Geruchs, und viele geſtirnte kleine 
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und Zweige, iſt ein recht vortreffliches Medicamen:, 
in Haupt und Nerven⸗Beſchreibungen, man fin.‘ 
det folgende Arten, als: 
Ruta horteuns, feu officinarum. 
—Hhortenſis latifulia. 
- - Chalepenfis latifolia. 
„ Africana maxima. 4 
- .- folio ex viridi & luteo variegato. 
Die letztere Gattung prefentiret fich im Garten 
recht wohl. Es bekommet die Raute viele holtzig⸗ 
te Aeſte und Zweige, kleine gruͤne oder blaulichte 
Blaͤtter , deren meiſtens drey beyſammen ſtehen, 


Bluͤmlein, auf welche kleine Knoͤpfflein mit ſchwar⸗ 
tzem Saamen folgen. Die Raute widerſtehet dem 
Gifft, unterdruͤcket die Geilheit, und machet, wenn 
man ſie friſch iſſet, ein helles Geſicht Das Saltz 
im Zimmet⸗Waſſer gebrauchet dienet wieder die 
fallende Sucht, benimmt den ſchweren Athem, 
Seitenſtechen und Bruſt wehe. 


8. 


| Salvia. a 
Sälvias Salbey, hiervon ſiehet man verſchie⸗ 
dene Gattungen, als: 0 | 
Salvia, flore cæruleo. 
fore rubro. 
—flore candido, 
= =. }lore carneo. 
- - perelegans, tricolor argentea. ı 
„ foliis ex viridi & luteo variegatis. 
| ale foliis 
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„oli argente s, leu ex albo & e va- 
| u riegatis. 
= flatifolia criſpa. 
„ anguſtifolia ferrata, 
» Africana, folio Scarodoniæ, flore vio- 


laceo. 

a baccifera. | 

Cretica, non pomifera. 
„ Cretica pomifera. 


ar, Hiſpanica, folio Lavendulz, 
Alfricana fruteſcens, folio ſubrotundo, 
flore aureo magno. 

Die Salbey mit goldenen und verfilberten Bläte 
tern findet man im erſten Theile l beſchrieben; man 
vermehret fie durch Zweige, Saamen und Zer⸗ 
theilung der Wurtzel. Iſt eim recht nuͤtzliches und 
nicht genug zu lobendes Gewaͤchſe, welches friſch 
und geduͤrrt gebrauchet wird. Man ſchuͤttet auch 
ſiedheiſſes Waſſer auf die Blaͤtter; und trincket es 
wie The. Es reiniget und dienet im Schwindel, Fluͤſ⸗ 
ſen und Verſtopffung, ſtaͤrcket und erwaͤrmet das 
kalte Hirn. Alldieweilen ſich aber im Garten al— 
lerhand gifftige Thiere und Kroͤten hierbey gerne 
aufhalten, von welchen das Gifft in die oberſten 
Spitzen ihrer Blaͤtter ſich entziehet; ſo fol man 
dieſe allezeit abbrechen, auch Rauten um die Sal— 
bey pflantzen, welche allem Giffte widerſtehet, nach 
jenem Sprichwort: 


Selvia cum ruta faciunt tibi pocula tuta. ® 


Das Salbey⸗Bier und der Salbeh⸗Wein werden 
gleichergeſtalt hoch geruͤhmet; nicht weniger ſagt 
Peu, daß die Salbey ihren Namen, quia homi- 
. nem 


( 0 


te Salt, zu g. bis 10. Gran eingenommen, ma⸗ 
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nem ſalvum conſervat, empfangen habe, daß die 
Schola Salernitana dahero 1 


diebe bon, anden ren had 
die Frage aufgeworffen. Das hieraus preparitz 


chetgut Gebluͤte, ermuntert das Hertz, und reini⸗ 
get boͤſe Geſchwaͤre. | u 
Die Salvia Cretica wird von Lobelio , Salvia 
coccifera, feu baccato Cretenſis genennet, fie waͤch⸗ 
ſet nach Camererii Auſſage in Creta, iſt von Anſe⸗ 
hen ſchoͤn , hat grauere Blaͤtter als die gemeine, 
und einen angenehmen Geruch, traͤget auch runde 
Fruͤchte, wie die Gall⸗Aepffel geſtaltet. Ri 
Hier zu Lande kan man dieſelbe in Geſchirre 
verpflantzen, und unter andern exotiſchen Gewaͤch⸗ 
ſen bewahren. Die Vermehrung geſchiehet durch 
zeitigen Saamen, Wurtzel⸗Brut und einzulegende 
junge Zweige, wie bey der verſilberten und ver⸗ 
guldten Salbey zu geſchehen pfleget. 1 
Man verfertiget auch aus der Salbey ein Gur⸗ 
gel⸗Waſſer, wenn man dieſelbe in weiſſen Wein 
ſiebet, und ſich hiermit gurgelt, benimmt ſie alle 
Rauhigkeit des Halſes. Das hieraus aiſtillirte 
Waſſer benimmt alle kalte Mängel des Haupts. 
Man kan es auch durch die Naſe ſchnupffen. N 


N 


) 
1 


| 21 Sanguiforba. — 
Sanguiſorba, oder Pimpinella Halica, Blut⸗ 
Kraut, Welſch⸗Bibernell, Herradtts⸗Baͤrtlein, iſt 
verſchiedener Gattungen, als . 1 
Pimpinella fanguiforba major flore rubre, 

- — — flore albo. 
= - - miner, flore rubro, 9 
e 1 | Agri 
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= Agrimoniæ tolio, | 

\ - =. flore magno, ex viridi 50180. 8 

| Hat tieff kängeſchnittene Blätter, kleine Bluͤmlein, 

und dem zahmen Steinbrech gleichenden Saamen; 

Kraut, Blumen und Wurtzel ſind der Lunge gut; 

und werden in innerlicher Zernagung, boͤßartigen 
Beben und Stein⸗Schmertzen / gebrauchet⸗ | 


Sanicula ofhcinarums 


= Salle, Sanickel, hat eine auswendig ſchwartze 
und inwendig weiſſe Wurtzel, aus welcher den 
RNanunckeln gleichende und in fuͤnff Theile ers 
ſchnittene Blätter folgen, von einer ſchoͤnen gruͤ⸗ 
nen Farbe, in der Mitte kommet ein ſchwacher 
Stengel mit vielen weiſſen Bluͤmlein Man ſaͤet 
| biefe Gattung im Frühling, in gute Erde. Die 
Blätter und Blumen heilen die Geſchwaͤre, reini⸗ 
gen das Gebluͤt, und wer einen verſchleimten Ma⸗ 
gen hat, kan das Kraut zu Pulver machen, Suͤß⸗ 
Holtz und Zucker⸗Candi darunter miſchen , und 
vorm Schlafengehen zwey bis drey Meſſer „Spitzen 
einnehmen. Man hat auch das dikillirte Waſſer, 
welches die innerliche Verwundungen heilet, wenn 
man es früh Morgens trincket; es heilet auch die 
Mund⸗Faͤule und Geſchwaͤre des Valſes, wenn 
man ſich hiermit Ae 


| Sentolige, wird Ferdi Cuprelüstind Aae 
Fœmina genennet, welches oben ſchon beſchrieben 
worden; man findet hiervon nachſtehende Gattun⸗ 
gen, als: 
| Santolina Aft: caud, Coronopi Folio 3 cadlibus 
srekanibehribäs, | 


zue hte Cal | K . foli 
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—floliis teretibus. | 
- -. arborefcens, foliis incanis, flore pallide 
luteo. 


8 Satureja. | . 
Satureja, Saturey, Pfeffer⸗Kraut, wird Anfange 
durch den Saamen gezogen, und beſaamet fi 
nachgehends ſelbſten. Es iſt ein bekanntes Kraut 
ſo dem Thymian gleichet, bringet Aehren mit pur 
purfarbenen Bluͤmlein. Kraut und Blumen zer: 
theilen, verduͤnnen, dienen gegen die Schlaffucht, 
befoͤrdern den Appetit, und kommen dem Mage 
zu gut. | 1 
1 Satyrion. 7 
Srntyrion, Orchis, Knaben⸗Kraut, Stendelwurtz 
Hiervon ſiehet man gar viele Sorten, welche in 
erſten Theil nachgeſchlagen werden koͤnnen. Die 
Wurtzeln haben einen füffen klebrigten und fehler 
migten Geſchmack, werden in männlicher Unver 
moͤgenheit geruͤhmet. | a 
N Srabioſa. A 
Scabiofa, Apoſtem⸗Kraut, weilen es im erfter 
Theil mit vielen Gattungen beſchrieben worden 
fo erachte unnoͤthig, dieſe allhier zu wiederholen 
Blaͤtter, Blumen und Wuͤrtzeln zertheilen, ver 
duͤnnen, und werden in Engbruͤſtigkeit, Huſtet 
und Lungen⸗Beſchwerung gebrauchet, nach jene 
Verſen, welche von dem heiligen Urbano gema 
ſeyn ſollen: 4 | | 
Urbanus pro fe neſcit pretium Scabioſæ, 
Nam purgat pectus, quod comprimit ægra ſenect | 
Lenitpulmonem, purgat laterum regionem. 
Apoſtema frangit, ſi locum bibita tangit. 
Tribus uncta foris, Anthracem liberat horis. 
co 


! 4 
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ft | Scorzonera, | 

Hiervon wird im Küchen z Garten gedacht wer; 
den; in der Medicin wird es gegen die Schwind⸗ 
jucht und Hectic geruͤhmet. 

1 Se lun. 

Sedum, iſt im erſten Theil mit verſchiedenen Ar⸗ 
ten angefuͤhret. Man brauchet es aͤuſſerlich wi⸗ 
der Entzuͤn dung der Kehle. | 
| e ve 
Senecio; Herbena fœmina, Creutz⸗Wurtz, waͤch⸗ 
ſet im Anfang des Fruͤhlings auf alten Mauern, 
und gruͤnet bis in den Herbſt. Es ziehet die Wun⸗ 
den zuſammen, und dienet in Entzuͤndung der 
e Man hat hiervon einige fremde Arten, 
als: n 4 — 
Senecio Africanus arboreſcens. | 
= EEgyptiacus, matricariæ folio, 
= ‚ Virginianus arborefcens, atriplicis folig, 
- _Limonii folio, | 
]acobeæ folio, radice lignofa, 

- folio ſerrato. 

„» MHlieracii folio, lese 

bon welchen letztern Vaillant nachzuſehen iſt. 

* Serpillum, 

 Serpillum iſt das bekannte Citronen⸗Kraut, wo 
on nachgehende Gattungen bekannt find, als: 


„ 1 8.5 


1 


Serpillum vulgare minus. 
„ flore albo foliis Citri. 
Capitulo tomentoſo. 
folio ex albo & viridi variegatq⸗ 
Africanum hirſutum. 


N & 


* 
2 
© 
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Es kommet dieſes Gewaͤchs in gutem Boden 
wohl fort; hat einen ſcharffen und gewuͤrtzhafften 
Geſchmack. Wenn maͤn die Stoͤcke tief in die Er⸗ 
de ſetzet, ſchlagen ſie allenthalben wohl aus. 


\e ‘'Sigillum Salomonise 


K 


mit vielen Adern durchzogen; die Blümlein ſind 
weiß, mit grasgruͤnen Raͤnden, wornach ſchwartz 
Beerlein mit Saamen folgen. e e 

Die Wurtzel brauchet man zur Schmincke, wenn 
man ſolche in Wein kochet, und die Flecken hiermit 
beſtreichet; das diſtillirte Waſſer treibet das geron 
nene Gebluͤt und den Stein, machet auch eine klar 
und ſchoͤne Haut. e 


Solanum, Nacht⸗Schatten, hiervon hat man ei 
nige Gattungen, als? „ 
Solanum vulgare officinarum. 


maximum Surinamenſmmmme. 
- > arborefcens fructu rubro, der ſogenan 
te Corallen⸗Baum. 


- u 
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„ fFruteſcens, folio lanuginoſo incano. 
- ſcandens. 5 
2 folio variegato. i 
Es giebt auch von den Solanis Arten, welche 
hem Menſchen koͤdtlich find. Die erſte Gattung 
vird wieder die innerliche Hitze und Entzuͤndung 
jebrauchel. | 
£ Solidago Saracenica. 5 
Solidago Saracenica, oder Virga aurea, Heydniſch 
Wund⸗Kraut, iſt verſchiedener Gattungen, als 
Virga aurea maxima, Limonii-folio. 5 
- - falicisfolio, floribus exiguis. 
8. folio ſerrato. &c. 
Es waͤchſet gerne im Schatten, und kan durch 
die Wurtzel⸗Brut und den Saamen vermehret 
werden. Es hat eingeſchnittene Blätter und gold⸗ 
gelbe Bluͤthe. Es iſt ein nicht zu verachtendes 
Wund⸗Kraut, in allen offenen, innerlichen und 
zuſſerlichen Schäden und Fiſteln. Es treiber in 
Wein geſotten den Urin und Stein, im Waſſer 
ber geſotten und ſich hiermit gegurgelt heiles es 
die Mund⸗Geſchwaͤre und wackelenden Zaͤhne. 
um Sonchus. ua 
Sonchus, oder Braflica vel lactuca leporina, Sau- 
Diftel, Haaſen⸗Kohl, iſt unterſchiedener Gattun⸗ 


Sonchus, folio laciviato. 
oe = aſpero, arborefcens, 
rss 2a lerrate, 


=» Tingitanus, papaveris hortenfis folio. 
Kan durch den Saamen vermehret, und nach⸗ 
zehends, wohin man will, verpflantzet werden. e 8 
* ö wird 


* 

6 a 
1 r “ 

f: 

h 
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wird von einigen gegen die Saulung m Gebluͤt ge⸗ 
ruͤhmet. 


‚Stoebe, 
Wird feiner weiſſen und rothen Blumen wegen | 
in die Gaͤrten gepflantzet. Einige nennen es ver⸗ 
ſilberte Flocken⸗Blume, und verſichern, daß fie 
in der rothen Ruhr und Oben: Som gute 
Dienſte leiſte. 
Fucciſa. 
f Succiſa, Jacea nigra, Morſus Diaboli, St. Pe⸗ 
ters ⸗Kraut, Teuffels Abbiß⸗ iſt von einigen Gat⸗ 
tungen, als: 
Succifa officinarum, flore cæruleo. 
- - - flore incarnato. 
- Onana, foliis Agrimoniz, 
. perennis: fraxinellæ foliis. 


melde „oder Surpurbraunen A ge⸗ 
drungenen Blumen. Das Gewaͤchſe kommet mi 
den Scabiofen überein, 0 | 


Symphytum. | | 
Symphytum, Solidago, Confolida major; Wall 
wurtz, Schmeerwurtz, iſt verſchiedener Gattun⸗ 
gen, als; 
Symphytum, flore albo. 
flore coccineo. 
‘= flore purpureo. 
flore purpureo eæruleo. 


Sym 
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FSymphytum, flore luteo. 5 9 8 

FE chli folio anguſtiore, radice rubra, 
i flore luteo. 

Die Wurtzel ift auswendig kohlſchwartz, inwen⸗ 
dig aber gantz weiß und klebricht, wie Butter. 
Der Stengel waͤchſet Elen hoch, mit groſſen brei⸗ 
ten zugeſpitzten Blaͤttern, traͤget junge hohle Schel⸗ 
len, den Schluͤſſel⸗Blumen gleich, und bringet 
Saamen in gruͤnen Behaͤltniſſen. Es wird die⸗ 
ſelbe wider die Verſtopffungen der Lunge geruͤh⸗ 
met, es iſt gewiß, daß ſie eine der beſten Wund⸗ 
Artzneyen ſeye. N 

Taraxacuin. 
Taraxacum, ſeu Dens Leonis, Cichoreum luteum 
ſylveſtre, Caput Monachi, Corona Monachi, Loͤwen⸗ 
Zahn, Pfaffen⸗Diſtel, Moͤnchs⸗Kopff ꝛc. iſt ver⸗ 
ſchiedener Gattungen, als? | 
. Taraxacum majus. 
- - minus A 

| - folio incano. 5 
Es wird, wie die Chondrilla, aus Saamen ger 
zogen, hat gezahnte und gekerbte Blätter, hohle 
milchigte Stengel, auf deren jedem eine einige Blu⸗ 
me waͤchſet, aus vielen gelben Blaͤttern, welche 
zuletzt von den Winden zerſtreuet werden. 
Man brauchet Blätter und Wurtzel in innerli⸗ 
cher Entzuͤndung, fie mildern den Huſten, relol- 
viren den zaͤhen Schleim, Verſtopffung des Ge⸗ 
Fröfes und Engbrüftigfeit, curiren das Soodbren⸗ 
nen, und kommen mit dem Wegerich in vielen 


"Stücken überein. 1 
5 K 4 - Thlafpı; 


— 


er — aa 


* ee „ 1 
* un 


ie Zteyte Betrachtung, 4 8 


e e — 
Thlaſpi, Baurenſenff , ft mit weiſſen und 
rothen Blumen im erſten Theil beſchrieben. Wenn 
es einmahl in den Garten geſchaffet worden, be⸗ 
ſaamet es fich von ſelbſten. Man ruͤhmet es wieder 
toller Hunde Biß, in Melancholie und dem Mala 


hypochondriaco, 


5 Ihymas, DUDEN. 
Thymus; Tüymian, iſt ein zierliches Gewaͤchs, 
welches darch Saamen und Zertheilung der Stoͤ⸗ 
cke vermehret wird; der Saame laͤſſet ſich von 
den Bluͤmlein nicht abſondern. Man hat nach⸗ 
folgende Arten, als: PEN SEN 
Thymus vulgaris, folio latiore, 

„„ folio tenuiore. 

„ capitatus. 

„ folio tenuiore candito. re 
Es dienet im Huſten und Engbruͤſtigkeit, zer⸗ 
theilet den Schleim, und wenn man es in Wein 
kochet, treibet es Winde, Urin, Sand und Stein, 
wird wider alles Gift gerühme tt. 


Torment illa, 


del und Schlag⸗Fluͤſſen geruͤhmet, iſt eine recht 
gar der Peſt widerſtehet, und das in Speiſen oder 


Von Anletzung eines Artzney⸗Gartens. 153 

Der friſche Safft und das Pulver eroͤffnen die 
Verſtopffungen der Miltz und Lunge, und wenn 
einem ein unverſehener Schauder ankommt, mit⸗ 
hin man nicht weiß, zu was fuͤr einer Kranckheit 
es ausſchlagen ſolle, fo kan man eine Drachmam 
Theriac mit diſtillirten Tormentill⸗Waſſer einneh⸗ 
men, ſich zu Bette legen, darauf ſchwitzen, wo es 
recht guten Effect beweiſen, die Malignitaͤt aus⸗ 
treiben, und allem Gifft und Fieber widerſtehen 
wird. * 
| Trifolium fibrinum. 

Von den Trifolis giebt es einige Arten, als: 
Trifolium pratenſe, flore purpureo. 


„ flore abo. 
| - - Lupulinum, flore luteo. 
5 „ clypeatum argenteum. 


0 - ftellatum, florc ex albo rutilante. 
Das Trifolium fibrinum; oder Antiſcorbuticum, 
ſeu Paludoſum, Bitter⸗Klee, Waſſer⸗Klee, ꝛc. iſt 
in feiner Wirckung das beſte; es iſt fluͤchtig, eroͤff⸗ 
net und zertheilet die dicken Tartariſchen Feuch⸗ 
tigkeiten in dem Magen, Lunge, Leber und Ge⸗ 
kroͤſe. Es iſt ein excellemes Mittel im Scorbut 
und Melancholie. 

5 Tuſſilago vulgaris. | 
Tuſſilago, Huff⸗Lattig / wird in innerlichen Bruſt⸗ 
Beſchwerungen, Huſten, Engbrüftigfeit, Seiten 
Stechen, Keichen und ſtarcken Fluͤſſen geruͤhmet, 
Aeuſſerlich ft das Kraut in Erweichung und Zeitz 
gung der Lunge gar gut, man findet es uͤberall, 
ein mehrers ſiehe oben ſub nomine Petafites. 


K $ 0 V. Valo 
1 9 


c „ u 
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9 
- Daleriana. 


Valeriana, Baldrian, wilder Nardus, Theriacs⸗ 

Wurtzel, iſt von einigen Gattungen, als: 

Valeriana ofhcinarum major. IF 
„ fylveftris montana major. 
ſcabioſæ, incifo folio. 

‘ foliis calcitrippæ. 
hortenfis latifolia, flore albe. 
tuberoſa. 

Marina. 

- - Lufitanica, latifolia. | 

Kommet in jedem Grunde fort: hat hohle knoͤ⸗ 

pfige Stengel, und den Scabioſen gleichende 

Blätter, mit weiſſen doldenweiſe beyſammen 

ſtehenden Bluͤmlein; kan durch den Saamen pro- 

pagiret werden. Bey ungeſunden Nebeln und 
anſteckenden Seuchen thut die Wurtzel guten Ef- 
feck, wenn man felbige bey ſich träget, und daran 

riechet. Kraut und Wurtzel kommen der n 

ſtigkeit und Verſtopffung der Leber zu gute. Dem 

hieraus præparirten Saltz werden ins beſondere 
gantz ungemeine Tugenden beygeleget/ daß ſolches 
das dunckele und verfinſterte Geſicht ſchaͤrffe, und 
alle Kranckheiten der Augen, welche von der 

Kaͤlte entftehen, heile. Dieſes Saltz treibet den 

Urin gewaltig, hilfft in Seiten⸗Schmertzen, eröff⸗ 

net die Miltz, und iſt in inwendigen Unreinigkeiten 

des Gebluͤts und aller Vergifftung ſehr dien ich. 
f Verbafcum, - | 8 
Verbaſcum, oder Candelaria, Wull⸗Kraut, Ker⸗ 

tzen⸗Kraut ꝛc. iſt überall bekannt / und im 800 

5 a ei 


© 
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Theil e Man hat verſchiedene Gattun⸗ 
en, als: 
; Verbaſcum vulgare incanum, flore luteo. 

- - feemina, flore luteo magno. 

» - forealbo, 
-  angufioribusfoliis, floribus pallidis 
-  orientale, fophiz folio. 
folio papaveris corniculati. 
-  blartariz folio. 
‘= folüs nigris, flore albo. 
humile alpinum villoſum, borraginis 
| folio & flore. . 

Sie werden anfaͤnglich durch den Saamen ge⸗ 
zogen, bekommen einen rauhen dicken hohen Sten⸗ 
gel. Man brauchet nur die weiſſen und ſchwar⸗ 
tzen; die Blaͤtter ſind der Aland⸗Wurtzel gleich, 
lang, breit, und mit einer wollichten Materie uͤber⸗ 
zogen, liegen theils an der Erde, theils wachſen 
am Stengel, welcher viele gelbe oder weiſſe Bluͤm⸗ 
lein im Gipffel bekommet, mit runden Saamen⸗ 
Behaͤltniſſen, in welchen viel kleiner Saame, 
wie der Mohn⸗Saamen, enthalten iſt. Wer⸗ 
den im Huſten, Blut⸗Speichel und Grimmen 
des Leibes geruͤhmet, nemlich Blaͤtter, Blumen 
und Wurtzel. g 


Verbena. Br 
Verbena, Eiſen⸗Kraut, waͤchſet überall an uns 


gebauten Orten. Man hat einige Arten, als: 
Verbena Americana altiſſima urticz folio, flore 


cæruleo. 
2 ſilore purpureo. 


= Canadenſis urticæ folio. | 
| | Ver- 


— —— 


156, Zweyte Betrachtung aa, 
Verbena Luſitaniccg a.. 
„ communis, flore cæruleo. 

„ 5, re nach 
Hat eine zaſichte bittere Wurtzel, mit einem vier⸗ 
ſckigten braunen Stengel, tief⸗eingeſchnittenen 
Blaͤttern, und vielen kleinen bleichblauen Bluͤm⸗ 
lein. Kraut und Blätter dienen in Verſtopffung 
der Bruſt, Miltz, Leber und Nieren, werden auch 
in Haupt⸗Schmertzen gebrauchet, beſonders das 
hieraus præparirte Saltz, welches die Fluͤſſe und 
zaͤhe Materien, welche von dem Haupt in den May 
gen fallen, ausführen fol. Bi | 
WDR | Veronica. 


Veronica, Ehrenpreiß, waͤchſet in Wildniſſen 
und Waͤldern. Man findet verſchiedene Gat⸗ 
tungen, als: N | Ka 1 

Veronica officinarum repees 

- - major frutefcens, foliis eleganter va- 
miese . 3 
„ 'erecta, een 
„ maxima, erecta, latifolia, ſpica cærulea. 
mojor ſerrata, flore cæruleo. 
- fpicata anguſtifolia, flore incarnato. 
Chamædris folio, flore cæruleo. 
Cymbalariæ folio, flore albo. 
folio quercus. | 
tenuiſſime laciniata. 
= .-  folio Polygoni, 97 | 
„ Hederæ folio. 
Voirginiana altiſſima, floribus candidis. 
Ehren⸗Preiß iſt ein Kraut, welches viele lange, 


runde und zarte Stengel bekommet, bey *** 
| N Be, 


1 1 * 1 4 
1 


* 
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Gelencke wachſen zwey gegen einander ſtehende 
rauhe und eingeſchnittene Blaͤtter, welche den 
braunen Betonien gleichen, doch viel kleiner find, 
mit einem bitteren Geruch, die braunlichten Bluͤm⸗ 
lein wachſen aͤhrenweiſe, wie am kleinen Bathen⸗ 
gel, mit ſchwaͤrtzlichten Samen. | 
Kraut, Blätter und Wurtzeln werden in kalten 
Zufaͤllen des Haupts, Beſchwerung der Augen, 
Verſtopffung der Bruſt, Leber und Miltz, gebrau⸗ 
chet. Der Ehren⸗Preiß welcher um die Wurtzeln 
der Eichen waͤchſet, iſt am beſten; Blaͤtter und 
| Blumen werden gemeiniglich geſammlet, woraus 
man auch einen guten Kraͤuter⸗Tranck, mit Sea: 
bioſen und Suͤßholtz vermiſchet, præpariret. Man 
verfertiget auch aus den Blaͤttern einen Thee, 
dieſes geſchiehet, wenn man die Blaͤtter des Eh⸗ 
ren⸗Preiſes, ehe die Blumen kommen, zu Ende 
des May einſammlet, ſolche wie die Thee Blätter. 
trocknet, und gebrauchet. Dieſer Tranck dienet 
wieder die Haupt⸗Schmertzen, trocknet die Fluͤſſe, 
und reiniget das Geblüt. 

Andere ſchuͤtten auf das trockene Kraut und ge⸗ 
ſammlete Blumen ſiedheiſſes Waſſer, und trincken 
es, wie zuvor gemeldet den Thee. Andere ſamm⸗ 
len es im Junio, beißen es 24. Stunden in Wein, 
brennen es hernach aus, nehmen ſolches zu 4. Loth 

mit ein wenig Theriac ein, und verſichern, daß 
in anſteckenden Fiebern und peſtilentialiſchen Seu⸗ 
chen es eine der vortroͤfflichſten Medicin ſeye, welche 
alles Gifft vom Hertzen treibe; desgleichen das 
Gebluͤt reinige, den Schwindel benehme, das Ge⸗ 
daͤchtniß ſtaͤrcke, und zu Heilung allerhand Wun⸗ 
den und Schaden ſehr befoͤrderlich ſeye. 


Fibur- 


In A. u u 


a 
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Vulumum. 3 

Viburnum, kleiner Meel⸗Baum, iſt unterſchie⸗ 

dener Gattungen, als: | 
Viburnum vulgare. 


Pr 11 „ 5 N 
- - Africanum, Marrubii folio. | 
- - urticz falio, flore luteo & purpureo 
mixto. 


Die gemeine Art waͤchſet an Zaͤunen. Einige pfſe⸗ 
gen Blaͤtter und Beeren mit Waſſer abzukochen, 
und brauchen fie in Entzündung der Mandeln und 
Kehle, wie auch in Pr des Zapfens. 
e 10d. 
Violen, blaue Mertz⸗Viole, wachſen allenthal⸗ 
ben, die gefuͤllten find im erſten Theil angefuͤhret. 
Aus den gemeinen machet man den Violen⸗Syrup. 
welcher in Rauhigkeit der Bruſt gebrauchet wird. 
Die trockenen Blumen laxiren gelinde, erweichen, 
daͤmpffen die Hitze und widerſtehen der ſchwartzen 
Galle. N | 
| i, | 2 
Vitis iſt der bekannte Weinſtock, wovon gantze 
Bücher geſchrieben worden. Es giebt ſehr viele 
Arten, wovon bey uns die folgenden am bekann⸗ 
teſten ſind: | | 
Bunte Trauben. 
Caterbuſch, groß. 
Cibeben, blaue frühzeitige, 
„ „ gelbe. 
„ rothe. 
„ weiſſe fruͤhzeitige. 
Edel gut weiß. 
Lamberts ſchwartz. 
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Fruͤhe Leipziger. | 

Malvaſier ſchwartz. | 

„ „weiß. 

Groß Ziegel'rothe. 

Muſcateller⸗Cibeben. 

„ weiß ſehr groß. 

„ blaue Spaniſche, groß. 

Peeterſilgen⸗Trauben. ꝛc. ꝛc. 2c. 

Dieſe Gattungen erfordern einen warmen ges 
gen Mittag gelegenen Ort, von den ſcharffen Nord⸗ 
Winden befreyet. Grund und Boden muß von 
allen groſen Steinen und Unrath gereiniget wer⸗ 
den. Ein allzunaſſer leimigter Grund iſt ebenfalls 
zu verwerfen. Der befte aber iſt, welcher mehr 
trocken als feucht, etwas ſandigt und mit kleinen 
Grieß⸗Steinen umgeben iſt. Man kan dahero 
an eine Mauer oder fonft bequemen Ort im Gar⸗ 
ten eine Grube machen, die rauhe ſteinigte unge⸗ 
ſchlachte Erde fortſchaffen, und dieſelbe mit 
Teich⸗ oder Gaſſen⸗Erde, verfäulten Kuͤhe⸗ und 
Schaaf⸗Miſt, Grieß⸗Sand und gantz kleinen 
Steinlein anfuͤllen, und die jungen Reben, 10. 
Schuh weit von einander einlegen. Will man 
ſolche von dem Reben⸗Holtz ohne Wurtzel legen, 
muß man ſolches über 4. Augen lang nicht ſchnei⸗ 
den. Dieſes giebt die beften Stoͤcke welche aber 
im erſten Jahre nicht geſchnitten werden doͤrffen. 
Das Schneiden geſchiehet im Anfang des Mertz, 
wovon faſt alle Gartner umſtaͤndlichen Bericht ges 
ben koͤnnen. N, 
Im Wein wird wie im übermäßigen Caffe- trin⸗ 
cken ſtarck pecciret. Maͤßig aber gebraucht, ſtaͤr⸗ 
cket der Wein die natuͤrliche Kraͤffte, ee 
| & ie 
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die Febens⸗Geiſter, erwärmt das ſchwache und 
bloͤde Gehirn, machet gikte Daͤuung erfreuet da 
Hertz; Unmaͤßig und im Überfluß genommen 
ſchwaͤchet er den Magen und das Hertz, worauf 
Haupt⸗Wehe, Zittern der Haͤnde, Erſtarrung den 
Glieder, und der Schlag erfolget. 


Dritte Betrachtung. 

Von Einfaſſung, Bezaͤunung, Lauber⸗ 
Huͤtten, belaubten Bogen⸗Gaͤngen, und 
Auszierung der Luſt⸗Gaͤrten auß 
vielerley Arten. 


F Er Herr von Rohr beſchreibet im sten Capi⸗ 
— fel feiner compendieuien Haushaltungs Bı- 
bliothec, daß die Garten⸗Kunſt ſeye eine Geſchick⸗ 
lichkeit des Gemuͤths einen Garten ſo einzurich⸗ 
ten und in guter Ordnung zu erhalten, daß ſein 
Beſitzer Anmuth und Nutzen hiervon zu gewarten, 
habe. Und in der That, wenn mir von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit eines Gaͤrters judiciren wollen, wer⸗ 
den wir dieſes in kuͤnſtlicher Eintheilung, Einfaſ⸗ 
ſung und luſtiger Umzaͤumung des Gartens zu fin⸗ 
den haben. Hierauf kommet alles an, und iſt ein 
noch ſo mohl angelegter Garten, ohne dieſem Zier⸗ 
rath, einem Pallaſt ohne Thuͤr und Fenſter zu ver 
gleichen, er ſiehet wie ein Acker im Felde, auf wel⸗ 
chem Erbſen, Bohnen, Kohl und Rüben, ohn 
Ordnung wachſen. i 0 
Wer die Riſſe und verſchiedenen Eintheilung det 
Zierrathen in Kupffer zu ſehen verlanget, kan 
W RER zun 
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zum Theil den Jardinier Fleurifte , zum Theil Herrn 
Friedrich Kuͤpffners Architecturam vivarboream 
neo- n „oder neu⸗ erfundene Baur 
Kunſt zu lebendigen Baum⸗Gebaͤuden, und den 
Tractat: La Theorie Ela pratique du Fardinage &c. 
nachſchlagen. Dieſer letztere wird in zweyen Theis 
len vorgeftellet „und die Anlegung eines £uf-Gars 
tens nach geometriſchen Principiis abgehandelt. 
Man findet e recht ſchoͤne Riſſe, die man 
in andern Buͤchern bergebeng ſuchet, wobey mich 
alſo nicht laͤnger aufhalten, ſondern nur einen kur⸗ 
Ben Begriff von denjenigen Stauden und Gewaͤch⸗ 
ſen, welche ſich hierzu am beſten ſchicken, mitthei⸗ 
len will, damit es das Zune nicht habe, als wenn 
bey angeführten ſo vielen Gewaͤchſen dieſen Punct 
mit Fleiß uͤbergangen haͤtte. 
I. Die Einfaſſung der Rabatten und Blumen⸗ 
Stücke geſchiehet vermittels der Back⸗Steine, 
Bretter oder anderer kuͤnſtlich ausgehauenen 
Steine, nach beliebiger Hoͤhe und Breite, wel⸗ 
ches an den groͤſten Gaͤngen, ſo viele Jahre aus⸗ 
dauren, feinen Nutzen findet. Man kan auch 
auf die Enden und Mittel⸗Punct allerhand ſchoͤne 
Figuren, Bilder, Statuen und Pyramiden aus⸗ 
hauen laſſen, und nach eines jeden Vermoͤgen, 
Luſt, Pracht und Anſehen befördern. Wer aber 
fo viele Koſten anzuwenden nicht im Stande iſt, 
dieſer ſuchet ein Mittel, vermoͤge allerhand grür 
nen. Bind⸗Wercks und hierzu tauglichen Ger 
3 ſeinem Garten eine ausnehmende Zierde 
u geben. 

Die allergemeinſte Einfaſſung wird durch den 
Rurbaum bewerckſtelliget, 1 man im Fruͤh⸗ 

Sbweyter Theil. | Jahre N 


— 
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— — — — — — — 
Jahre und Herbſte aus einander reiſſet, und tien 
in die Erde pfiantzet, daß er nur zwey Zwerch⸗Jin⸗ 
ger hoch heraus ſtehe, und allezeit unter der Schee⸗ 
re gehalten werden koͤnne, wovon em jeder Gaͤrt⸗ 
ner die noͤthige Anweiſung geben kan; auf dieſe 
Weiſe wird die Erde zuſammen gehalten, und ha⸗ | 
ben die Rabatten und Garten⸗Betlein, fo wohl 


„ 


1 Winter als Sommer ein ſtets gruͤnendes An⸗ 
Andere faſſen ihre Blumen⸗Stuͤcke mit dem 


bekannten Winter⸗ and] Sommer⸗Majoran ein, 


andere nehmen Thymian oder Quendel, und ſetzen 
felbigen nicht zu dick: andere nehmen Yfop, Stab. 
Wurtz, Lavendul, Rauten und ſilberne oder ver 
guldte Salbey, welche aber mit der Scheere u 
einer beſtaͤndigen Höhe und Breite muß aptires 
werden. Der Winter⸗Majoran gehet bey har 
tem Winter gerne aus, und wird dahero vielmalt 
beygeſetzet. 5 
Die Aurickeln, Primula Veris, oder Himmel 
Schluͤſſel von allerhand Farben, ſind ebenfalle 
nicht zu verachten, desgleichen thut auch das ſoge 


’ 


nannte Schnittlauch ‚porrumfedtivum, die gefuͤl! 


ten Maßlieben, von weiſſen, rothen und andert 
Farben, gute Dienſte; ſie muͤſſen aber, weil ſu 
ſtarck um ſich wuchern, wenigſtens alle zwey Jah 
re verſetzet, und richtige Proportion beybehalter 
werden. | 
Das Gramen marinum , oder Meer⸗Gras, wire 
wegen ſeiner beſtaͤndigen Flor und Zierlichkeit auch 
gebrauchet, nicht weniger das gemeine Gras, wo 
mit in groſſer Herren Gaͤrten heutiges Tages di 
Einfaſſung geſchiehet, welches wegen der 17 5 
. | | IR arbe 
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Farbe ein unvergleichliches Anſehen giebt. Allein 
es erfordert viele Muͤhe und Fleiß, und muß in 
feiner gehörigen Form beſtaͤndig unter der Schee⸗ 
re gehalten und von dem darzwiſchen wachſen⸗ 
den Unkraut gereiniget werden, wenn es nicht ei⸗ 
ner Wildniß oder unordentlichen Haushaltung 
gleichen ſoll. | 
Hat man den Garten mit zierlicher Einfaſſung 
der Rabatten und Blumen⸗Bethlein zum Theil 
die gewoͤhnliche Zierde gegeben: ſo muß man auf 
Anlegung allerhand ſchoͤner Luſt⸗Hecken, Bind⸗ 
Werck, Parterren, Terrallen, Fonteinen, Alleen, 
Contre- Alleen, Treillagen, und in die Augen fal⸗ 
lender Garten⸗Saͤle bedacht ſeyn, welche einen 
ungemeinen Pracht und vortreffliche Luſt⸗Stuͤcke 
vorſtellen, 


darzwiſchen bringen, und vermittels allerhand Fi⸗ 
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welchen die Gaͤnge mit ſchoͤnem Sande beſtreuet 
werden. 1 90 che 


1 


das Saale aufzubehalten pfleget, und durch ver⸗ 
deckte Gaͤnge abfuͤhret. ei 

Alleen ſind groſſe Haupt⸗Gaͤnge in den Garten, 
deren Schoͤnheit in der Laͤnge, Breite und Aus⸗ 
zierung beſtehet. Je laͤnger die Allee iſt, je ſchöͤ⸗ 
ner faͤllet ſie in das Geſicht, ſonderlich aber, wenn 
das Auge des Anſchauenden das Ende nicht er⸗ 
reichen kan. Man verfertiget auch neben dje große 
fen Alleen noch ſchmaͤlere, welche Contre-Alleen 
genennet werden. Worinnen allerhand Luſt⸗Stuͤ⸗ 
cke, Hütten, entweder Quadrat, Oval; oder 
acht⸗ und mehreckigt angeleget, und mit Tiſch und 
Baͤncken beſetzet werden. Man kan auch allerhand 
Baͤume, als Linden, Caſtanien, Tannen, Ulmen ꝛc. 


guren, in Menſchen⸗Voͤgel und Thier⸗Geſtalten, 
die Schönheit zu befördern ſuchen. 
Treillagen ſind zweyerley Gattungen, entwe⸗ 
der werden die Waͤnde und andere Zierrathen al⸗ 
ſo genennet, welche in Gaͤrten aus Creutz⸗weiſe 
uͤber einander genagelten, gehobelten Latten gema⸗ 
chet werden, und der Architectur beykommen, oder 
es werden auch die hohen geſchnittenen Hecken 
alſo genennet. 1 45 954690 
Lauben ſind aus Treillagen gemachte und mit 
allerley grünen Laub bepflantzte Gange, mit un⸗ 
tergemiſchten Huͤtten, darunter man vor Regen 
und Sonnen⸗Hitze ſicher herum gehen kan. SB | 
N 


Von Auszierung eines Luſt⸗Gartens. 165 

Eipaliers find fruchtbare Baͤume, welche ent⸗ 
weder an Latten angebunden, oder dergeſtalten ge⸗ 
zogen werden, daß ſie bloß nach der Breite an 
einander wachſen, und gantze Hecken zu Bordirung 
der Allen: machen. . Ai EN OR 
Irrgarten find bekannte Abtheilungen verſchie⸗ 
dener Wege, worinnen eine gewiſſe Regul gehal⸗ 
ten wird, wie man durch den naͤchſten Weg auf 
den mittlern kommen, und wer ſolches nicht weiß, 
gar leicht irr gehen kan, von welchen beym Lau- 
remberg und einigen anderen die Riſſe nachgeſehen 
werden koͤnnen. eee 
SGarten⸗Saͤle find groſſe, ſchoͤn gezierte, und 
mit gnuͤnen Wänden eingefaßte, offene Platze 
im Garten, auf welche acht und mehrere Alleen 
als auf ihren Mittel⸗Punect zuſammen lauffen. 
Umher muß man Fackeln oder Laternen von ver⸗ 
ſchiedenen Figuren aufſtecken, duͤß man des Nachts 
Illuminstiones machen, und darbey Tank und Ta⸗ 
fel halten koͤnne. r 1 | 

Berge werden in beſonderen und artigen Figu⸗ 
ken aufgeworffen, auf welchen man einen ſchoͤnen 
Proſpect über den gantzen Garten haben kan. 
Grotten ſind in der Erde gemachte Gemaͤcher, 
die man mit allerhand Muſcheln, Moos und Stei⸗ 
nen auszieret, und auch zu kremitagen gebrauchet, 
und was dergleichen mehr iſt. f | 

Überhaupt iſt zu bemercken, daß alle Haupt 
Gaͤnge, welche mit Hecken beſetzet werden, breit 
ſeyn ſollen, und je breiter fie find, deſto fchöner 
und anſehnlicher fallen ſie in die Augen. Bey 
dem Eingange eines Gartens, wo ein Haupt⸗ 
Gang iſt, p flautzet man von beyden Seiten feine 
13 L 2 
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ee und ſchlieſſet ſie oben mit einem 
Bogen, daß ſie von allen Eingängen durchſichtig 
bleiben, worzu das Ligufrum, und Cornel Kir⸗ 
ſchen ꝛc. genommen werden koͤnnen. Man laͤſſet 
auch hin und wieder einige Hecken hoch wachſen, ö 
und daran allerhand Bind⸗Werck, Pyramiden 
und dergleichen verfertigen, welches ein herrliches 
Anſehen geben wird. N. 
Die Sorten zu den Luſt⸗Hägern in Blumen⸗ 
Gärten find unterſchieden, und kommet auf die 
Aebhaber an, welche bald diefe, bald jene Gat⸗ 
tung erwaͤhlen. Der hohe Buxbaum, mit gantz 
grünen und verguldten Blaͤttern, iſt unſtreitig das 
koſtbarſte und vortrefflichſte Stuck, welchen man zu 
allen nur erdencklichen Figuren accommodiren kan. 
Einige machen hieraus gantze Alleen, einige ziehen 
ihn wie einen groſſen Stuhl, wie eine Kugel, Py⸗ 
ramiden oder Woͤgel, und verfertigen den Schna⸗ 
bel von Holtze. Er liebet feuchte, ſchattigte Oer⸗ 
ter, und wenn man ihn zu einer Allee von 3. 4. 
5 und mehreren Schuhen ziehen will, haͤlt man 
felbigen fleißig in der Scheere, und beſchneidet ihn 
zweymal im Jahre, und zwar um Pfingſten das 
erſtemal, und das anderemal im Augulto. 

Zur Bezaͤunung brauchet man auch das Li“ 
guſtrum, oder Rhein⸗ Weide, each 
Strauch „Agrifolium, Derlen, Himbeeren, Col. 
jutea Veficaria, Syring, Pęriclymenum, Jasminum, 
Berberis, Haynbuͤchen, Joannes⸗ und Stachel⸗ 
Beeren, Weiß ⸗Dorn, Hennecken ꝛe. Man kan 
hiervon abwechſelen, und pfleget die Verpflantzung 
gemeiniglich im Herbſte oder Fruͤh⸗Jahre zu ge⸗ 
ſchehen , wo man einen tieffen Graben, in Nate 
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de machet/ und die Wurtzel dicht beyſammen fer 


get , und bey trocknem Wetter fleißig begieſſet. 
Man kan viele von beſagten Stuͤcken, als Der⸗ 


len, Hennecken, Colutea Velicaria &c. durch den 
Saamen ziehen, und felbigen nach eigener Will⸗ 
kuͤhr Form und Geſtalt geben. 


Zu einer groſſen Bruſt⸗Hecke pfleget man die 


Haynbuͤchen zu nehmen; dieſe ſollen aber jung und 


einſtaͤmmig ſeyn, und beſtehet das gantze Geheim⸗ 


niß zu einer groſſen Luſt⸗ Hecke zu gelangen kuͤrtzlich 
darinnen, daß man erſt einen kleinen, nachgehends 


groſſen, ſo fort wiederum einen kleinen und groſſen 


Stamm, an einander pflantze, wodurch man den 


Vortheil gewinnet, daß man, in wenig Jahren, 


zu einer durchgehends grünenden Allee, worauf 


andere viele Jahre gewartet, gelangen kan. 
"Uva criſpa, die ſogenannte Stachel⸗ oder Klo⸗ 


ſter⸗Beeren, kommen auch in Vorſchlag: fie 
tragen eine angenehme Frucht, wovon unter de⸗ 


| 


| 


| 
| 


nen Baum⸗Gewaͤchſen mit mehrerm gehandelt 


werden ſoll. Wenn man dieſe wohl unter der 


Scheere haͤlt, wachſen ſie zierlich, und gleichen 


einer viereckigten gruͤnen Mauer. 

Berberis, und Wachholder⸗Stauden, dienen 
zu gleichem Gebrauche, beſonders die letzteren, 
welche allſtets ihre gruͤne Farbe behalten, und dem 
Garten ein recht lebhafftes Anſehen geben. Es 
geſchiehet die Verpflantzung zu Herbſt⸗Zeiten ei⸗ 
nen Schuh breit von einander, in darzu gemach⸗ 
te Graͤben, wie hier und dorten bereits mehrmah⸗ 
len angefuͤhret worden. 1 90 
Man kan von Roſen, Joannes⸗ und Gt 
chel⸗Beeren, einige um A anderen verpffantzen, 
8 . 94 70 
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entweder nahe an einander, oder s. bis 7. Schuhe 
abgeſetzett. 1 „ 
Der wilde Jasmin giebt gleichergeſtalt eine 
angenehme Luſt⸗Hecke, mit weiſſen und wohl ⸗rie⸗ 
chenden Bluͤthen, ſie wachſen und ſchieſſen aber 
bald in die Hoͤhe, dahero erfordert wird, daß man 
deren Trieb wohl einzurichten wiſſe. N 
Das Periclymenum , Sambucus rofea, und 
blauer Syring oder Tuͤrckiſche Holunder find 
keinesweges zu verachten, und wer hiermit wohl 
umzugehen weiß, dieſer wird ſeinen Garten eine 
ſo angenehme Geſtalt, wie ſolche nur zu wuͤnſchen 
iſt, geben koͤnnen. 10 1 
Das eintraͤglichſte Spalier ſind die Zwerg⸗ 
Baͤume, wovon in dem Baum⸗Garten ein und 
das andere melden werde. An den Mauren und 
Waͤnden kan man hiervon ein ſchoͤnes Spalier 
und Contra. Spalier anlegen, von allerhand Stein? 
und Kern⸗Obſt, welches zur Luſt und Nutzen 
dienet, und beyde auf eine ausnehmende Weiſe mit 
einander verknuͤpffen. Man kan auch ein Som⸗ 
mer⸗Gehaͤge verfertigen, wenn man von geſpal⸗ 
tenen und ordentlich geſetzten Pfaͤhlen ein Gegitter 
machet, und einen Schuh weit von einander, St: 
dianiſche und Braſilianiſche Bohnen, don aller⸗ 
hand Blumen und Farben, das Naſturtium Indi- 
cum, Convoivulum Hiſpanicum und dergleichet 
hochſteigende Gewaͤchſe daran verpflantzet, dieft 
nach der Kunſt in die Hoͤhe ziehet, und ordentlich 
anbindet, wo ſodann die blaue, weiſe, gelbe und 
mehrere Arten Blumen, dermaſſen durch einandel 
ſpielen werden, daß man ſolche mit vieler Ce: 
muͤths⸗Beluſtigung wird admiriren muͤſſen. 0 
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RE NE ER rt 0. 
Alle dieſe Gattungen find im erſten Theile bes 
ſchrieben, mithin unnoͤthig ſolche allhier zu wie⸗ 
derholen. Ich ſchreite demnach zu den noch uͤ⸗ 
brigen Lauber⸗Huͤtten und belaubten Bogen⸗Gaͤn⸗ 
gen, welche ſo wohl zu eines jeden Bequemlichkeit, 


als Zierde des Gartens, angeſehen werden. 


Die vorhin angeführten Arten, als weiſſer und 
blauer Syring, Sambucus rofeä oder Schnee⸗Bal⸗ 


len, Rubus Idæus, Periclymenum, Haynbuͤchen ꝛc. 
ſind hierzu gut zu gebrauchen. Einige nehmen 
auch dem Ulm⸗und Linden⸗Baumz; ſonderlich aber 
iſt kurtz⸗bemeldter blauer und weiſſer Syring nicht 
zu verachten, welcher nicht allein ein ſtarckes Laub, 
ſondern ſchoͤne wohlriechende Blumen traͤget, und 


ſich recht wohl recommendiret. Man kan Roſen 


von allerhand Gattungen darzwiſchen pflantzen, 


auch Kirſch⸗Baͤume, Rhein⸗Weiden und Weiß⸗ 
Dorn hierzu nehmen. Die Scheere aber muß das 


beſte thun, zumahlen wenn man ein gantzes gruꝛ⸗ 
nes Luſt⸗Haus, mit Thuͤren, Fenſtern, Geſim⸗ 


fen und abſpringenden Eck⸗Saͤulen, abbilden will, 


welches von einem gantz ungemeinen Ausſehen ſeyn 


wird, doch wollen die belaubten Bogen⸗Gaͤnge, 
mit allen ihren praͤchtigen Zierrathen, Allcen 


und weiteren Ausführungen, hierzu wohl gezogen 


werden. 


Die bekannten und oͤffters angezogenen Hayn⸗ 


buͤchen recommendiren ſich zu dieſem Wercke faſt 
am beſten, daß es den Augen etwas ſchweres an⸗ 
zuſehen iſt. Man kan hiervon doppelte Gaͤnge 
und Alleen verfertigen, in die erſte von beyden 


> 


1? 
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1 


2 
1 


Enden Thuͤren, und in die Mitte ein Portal anle⸗ 
gen, auch Loͤcher zu 7. 8. und mehreren SO 
Do ea laſſ 


aſſen 
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laſſen, und dieſen die Geſtalt von Fenſtern, und 
anderen Ovalen, geben, wobey aber die Scheere, 
und geſchickte Hand eines Gaͤrtners, das beſte 
thun muß. | 7 
Der Ulm⸗Baum, Acacia Americana Robini, Pi- 
ſtacia oder Pimpernuß, dienen gleichfalls zu vie⸗ 
len praͤchtigen Auszierungen, wodurch man im 
Sommer vor Wind, Regen und Sonne geſchuͤ⸗ 
tzet wird. Man kan die Blumen⸗Gewaͤchſe, in 
ihrer Bluͤthe, hierinnen vor der allzuſtarcken Hi⸗ 
tze beherbergen; und wann alles wohl angeleget 
iſt, wird man bey heiſſen Tagen ſo wohl für ſich, 
als in Geſellſchafft guter Freunde, in dieſen Gar⸗ 
ten⸗Saͤlen unendliches Vergnuͤgen zu gewarten 
haben, zumahlen wenn die Nachtigallen und uͤ⸗ 
brigen ſingenden Voͤgel mit ihrem lieblichen Ge⸗ 
toͤne ſich hierbey vernehmen laſſen, und man mit 
niedlichen Garten⸗Speiſen und einem guten Glaͤß⸗ 
lein Wein den Appetit ſtillen kan, welches ich ei⸗ 
nem jeden wohl aufgeraͤumten und zu keinem 
ſtinckenden Geitz inclinirendem Ge; 
muͤthe von Hertzen 
anwuͤnſche. 
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E 
Vierte Betrachtung. 
Von Anlegung eines Kuͤchen Gartens, 
und den darzu gehörigen Gewaͤchſen 


* 


uͤberhaupt. 
Geeichwie die angeführte Luft» und Blumen⸗ 
Gewaͤchſe, durch ihre abwechſelnde Veraͤn⸗ 
derung, das Auge und den Geruch zeithero ver⸗ 
gnuͤget: Alſo wird an dem ſeyn, daß wir uns 
nunmehro in den Kuͤchen⸗Garten begeben, und 
in den daſelbſt befindlichen Kraͤutern, Wurtzeln 
und Erd⸗Fruͤchten, den Geſchmack gleichergeſtalt 
zu befriedigen ſuchen. Es giebt deren ſehr viele, 
und da mein Abſehen dahin gerichtet iſt, dieſe gantz 
kuͤrtzlich vorzutragen, fo werde alle Weitlaͤufftig⸗ 
keit vermeiden, folglich dasienige, was in dem 
erſten Theile von Zubereitung des Erdreichs zum 
Theil angemercket, weiter nicht, als es die unver⸗ 
meidliche Nothdurft erfordert, wiederholen. 
Faſt alle Vuͤcher, die von dem Gartenweſen 
ſchreiben, geben eine Anleitung, wie die Küchen: 
Gewaͤchſe zu pflegen und zu warten. Allein wei⸗ 
len ſie auch nicht alle Umſtaͤnde erſchoͤpffet, noch 
eine durchgehends gleiche Ordnung gehalten, ſo 
will annoch einige wenige Remarquen, worauf 
das Hauptwerck ankommet, hier und dorten 
beyfuͤgen. Neue Arten von Gewaͤchſen aber zu 
erdencken, und das Publicum mit neuen Larven 
und Hirn⸗Geſpinſten zu divertiren trachten, ſchi⸗ 
cket ſich fuͤr diejenigen am beſten, welche einen je⸗ 
den Bogen fuͤr baares Geld bezahlet nehmen, mit⸗ 
hin den Leſer mit umſtaͤndlichſter Erzehlung Bi 
4 b 5 Aller⸗ 
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allergeringſten Kleinigkeiten unterhalten wollen. 
Ich bin Anfangs geſinnet geweſen, bey dem Blu⸗ 
meunbau ſtill zu ſtehen, und von den Botaniſchen, 
Küchen⸗und Baumgewaͤchſen, kein Wort zu ges 
dencken. Weil aber einige Freunde und der Ver⸗ 
leger ſelbſten angerathen, von allem, was zum 
Garten gehoͤret, wenigſtens einen Vorſchmack 
zu geben, und den erſten Theil ohne Beruͤhrung 
des Obſts⸗und Küchen » Gartens nicht als ein 
unvollkommenes Stuͤck ausruffen zu laſſen ‚fo 
habe die Stunden, welche fünften zu meiner Re- 
Creation oder Beſuchung eines guten Freundes 
angewendet, hierzu gewidmet, und was mir. hier⸗ 
von wiſſend geweſen, in nachſtehende Ordnung 
gebracht. f N N 
Fuͤnff Reguln werden gemeiniglich bey dem 
Kuͤchen⸗Garten in Obacht genommen, und erſt⸗ 
lich auf die Situation , Lage, Grund und Boden, 
zweytens auf die Zurichtung des Erdreichs, drit⸗ 
tens auf die Zeit zum Pflantzen und Saͤen, vier⸗ 
tens auf den Unterſcheid und die Arten der Gewaͤch⸗ 
fe, und fünfftens auf die Pflankund Wartung 
derſelben geſehen. Pt 8 
Das Monden ⸗Licht wird von vielen unter 
das fechfte Requiſitum geſetzet, nach deſſen Ab⸗ 
und Zunehmen ein verſtaͤndiger Gaͤrtner ſich al⸗ 
lerdings richten muͤſſe. Aber ich habe den Ungrund 
in der erſten Betrachtung durch einige Vernunfft⸗ 
Schluͤſſe ſattſam gezeiget, und nachdem ich ein⸗ 
und andere wohl ausgeführte Tractaͤtgen nach dat 
Hand hiervon geleſen, werde ich in dieſer Mey⸗ 
nung noch mehr geſtaͤrcket: zumahlen keine and 

1 | chende 
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chende Urſache finde, warum man die Infuenz. 
des Mondes, und daß ſelbiger eine Wuͤrckung in 
unſere Erd⸗Gewaͤchſe habe, fuͤr einen Glaubens⸗ 
Articul anſehen, und hierunter Sinne und Ver⸗ 
ſtand gefangen nehmen ſolle. () l | 
Die alten und neuen Seribenten, worauf man 


ſich beziehet, haben bey mir keinen Eindruck: die 
edle Wahrheit und tauſend neue Erfindungen ſie⸗ 
gen uͤber beyde, und ſind von einem weit hoͤhe⸗ 
ren Preiſe, als daß man die fpata veteran anti⸗ 
quitatis mit der allerblindeſten Demuth einſchlu⸗ 
cke. Die Vorurtheile unferer gewohnlichen Auf⸗ 
erziehung verhindern viele Menſchen auf den rech⸗ 
ten Grund zu fehen : und wenn eine noch. fo gleich⸗ 
guͤltige Meynung nur von einem die Sache nicht 

einſehenden Ordens⸗Geiſtlichen vorgetragen wird, 
iſt es ſchon eine der aller ſchrecklichſten Ketzereyen, 
Re War f wenn 


(*) ‚Der. berühmte Peter Bayle hat / in feinen Gedancken 

über die Cometen, die Chorheit dieſer aufferordenilichen 
Meynung gar lebha;t: vorgeſtellet. Herr Profeflor Gott⸗ 
ſched aber laͤſſet ſich in feinen hierüber gemachten Anmer⸗ 
Kckungen dießfalls noch deutlicher vernehmen / wenn er ſagt: 
Wir duͤrffen dieſen Aberglauben nicht bey auswaͤrtigen 
VBolckern ſuchen. Europa wimmelt noch dieſe Stunde das 
von. Iſt es nicht eiue Schande / faͤhret er fort, daß man 
zu einer fo aufgeklaͤrten Zeit / als die jetzige iſt / und da kein 
Mathematic - Berftändiger mehr auf die Aſtrologiſchen 
Grillen elwas halt / dennoch in allen unferen Kalendern 
bgs Weiter prophezeyen / ja wohl gar von Holtz⸗ſaͤllen, 
ſlaͤen und pflantzen / purgiren / Aderlaſſen / Haar abſchnei⸗ 
den / und Kinder entwehnen / Unterricht geben will. Ge⸗ 
lade / als ob ſolches von dem Lauſſe der Geſtirne / oder von 
dem Einfluß des Mondes / hierüber ꝛe. Siehe die 14tte 
Anmerckungen ad . 19. der Vayliſchen Gedancken über 
Den Coueten. e Ne n, 


hi 
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wenn man ſich feinem Delpotiſmo nicht unterwerf⸗ 
fen will. Mir iſt ſelbſt dieſes einigemal wie⸗ 


derfahren, da ich die Influenz des Mondes abge⸗ 


laͤugnet, und daß dieſer, wie unſere Erde, bewoh⸗ 
net ſeyn koͤnne, vermittels einiger machematiſchen 
Beweißthuͤmer darthun wollen. Ich erſtaunte 
uͤber den blinden Eifer dieſes Mannes, und hat⸗ 
te mit ſeiner Einfalt ein erbarmendes Mitleiden, 
da ich ihn ſo unbeſonnen, und als wenn von die⸗ 
fer Meynung Seel und Seeligkeit abhange, per 
orire. hörte. Die gelehrteſten Maͤnner verwiche⸗ 
ner und jetziger Zeiten, als Tycho de Brahe, Cam- 
panella „Cartelius, Galilzus de Galilæis, Huge- 
nius, (*) Wolßus , Wilckin und hundert andere 
haben fich einen gantz anderen Begriff von dem 
Monde und Plancten vorgeſtellet, und ſolche Ras 
roxy{mos der Einfaͤltigkeit belachet. 


richte iſt den Wiſſenſchafften ſchaͤdlicher, als 
in dergleichen Sachen Geſetze des Gehorſams 
vorzuſchreiben, und dieſelbe als Articul des Glau⸗ 
bens aufzudr: ngen. Die Unterſuchung der Na⸗ 
tur iſt voll unſchuldiger Ergetzlichkeiten. Ein fo 
ſtrenges Verfahren verhindert den Fortgang, wel⸗ 
chen man in guten Kuͤnſten zu gewarten hat. Das 
Anſehen des Alterthums will es nicht allezeit aus⸗ 
machen, wir finden, daß die Alten in vielen 9750 
und daß es eine Art der Hufinn 


(*) Chriftiani Hugenii, de tetris dude earumque 
ornatu, conjectutæ, ad Conſtantinum Hugenium fra · 
ttem 8 Editio altera. Oteſes Buch iſt auch auf Leutſch / 
unterm Titul: Welt⸗betrachtende Muthmaſſungen von 
den himmliſchen Erd + Kugeln und deren Schmuck de. 
Leipzig / 0 4. banken men. a 
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indlings zu folgen. Wem kan unbekannt ſeyn, 
daß eben die lieben Alten die Zona m torridam für 
ine unbewohnte Wohnung ausgeſchryen, und den 
jeften Theil der Welt zu einer wuͤſten Einöde ge⸗ 
nachet; da doch, durch erfolgten Wiederſpruch de⸗ 
er Neotericorum, ſich ergeben, daß dieſe nemli⸗ 
he Zona torrida ſehr bevoͤlckert, und unter das ir; 
diſche Paradies geſetzet werde. Wie viele unter 
den Alten haben gelaͤugnet, daß unter uns 
zuch Leute wären, die man Antipodes nennet? 
gleichwohl wird dieſe Wahrheit von allen Natio⸗ 
nen nunmehro angenommen, nachdem fie durch 
die Schiffahrt und Handlung weiter Zekommen 
find. Columbus, wurde er nicht mit Spott und 
Hohn aufgenommen, als er die Gewißheit der 
neuen Welt zum Vorſchein brachte? Augulinus, 
Lactantius, Beda, & e. haben ſie nicht Die Antipodes 
oder Gegenfuͤſſer gleichergeſtalt ver worffen, und 
hat der Biſchoff Virgilius eben dieſe Meynung () 
nicht abſchwoͤren muͤſſen? Aber wie weit entfer⸗ 
ne ich mich von meinem Vorſatz? ich will von 
e ds reden, und falle auf einmahl 
n die Tieffe des Mondes; doch glaube ich, 
daß man ſothane Ausſchweiffung mir um deßwil⸗ 
len zu gute halten werde, weil die Gelegenheit 
Welte Umſtaͤnde ſelbige veranlaſſet, und das 
acherliche Vorurtheil einiger alt⸗vaͤteriſchen Ein⸗ 
ldungen hierdurch verſchwinden duͤrffte. 


Dice, ſed ira cadat rugoſaque ſanna, 
Dum veteres avias tibi de pulmone reyello. 


Was 


90 Aventinus Lib. 3, Annal. Bojor. 
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Was die Situation, Lage und Ort des Kuͤchen⸗ 
Gartens betrifft, muß man dieſe gegen Mitta 
ausſuchen, wo die volle Sonne hinſcheinet, und 
darauf bedacht ſeyn, daß man durch anſtaͤndig 
Duͤngung ein gutes Erdreich bekomme. Ei 
ſumpffigt⸗ und ſteinigtes Land tauget gar nicht: 
Ein ſandigter und leimigter Boden aber kan durch 
Kuͤh⸗Schaaf⸗und Pferd⸗Miſt, auch Land⸗Straſ⸗ 
ſen⸗Erde, verbeſſert werden. 5 N 
Vor dem Winter wird erfordert, daß man 
das Erdreich tieff umgrabe, von Unkraut, Gras 
und Quecken fleißig reinige, auch mit verweſtem 
alten Küh⸗Miſt wohl duͤngen laſſe. 
Die Zeit des Pflantzens anbelangend, hat 
man ſich nach des Landes Art und Gelegenheit zu 
richten. Die Abtheilung der Bethen hingegen iſt 
nicht fo kuͤnſtlich, wie im Blumen⸗Garten, einzu⸗ 
richten, ſondern geſchiehet nach Groͤſſe und Pro- 
portion des Platzes in laͤnglichten Fleck en. | 
Von den Wurtzeln ift uͤberhaupt zu erinnern, 
daß ſie ein im Herbſt geduͤngtes und tieff gegra⸗ 
benes Land erfordern, weil fie ſonſt, wenn fie in 
friſche Duͤngung geſaͤet werden, leicht Wuͤrmer 
und einen uͤblen Geſchmack bekommen. Der 
moraſtige und ſumpffigte Boden iſt ihnen gantz 
zuwieder, in den Kellern verlieret das Wurtzel⸗ 
Werck ebenfalls feinen natürlichen Geſchmack, und 
iſt dahero das beſte, daß man ein Loch in die Erde 
grabe, die Wurtzeln hinein lege, nachgehends aber 
mit Erde und Pferd⸗Miſt bedecke, wo man felbigel 
allſtets friſch wird haben koͤnnen. | 
„Von dem Saamen habe im erften Theile zur 
Genuͤge gehandelt, ingleichen wie man folchen eins 


5 
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weichen, und zum baldigen Wachsthum befoͤrdern 
ſolle. Die Kuͤchen⸗Gewaͤchſe werden in drey Ab⸗ 
theilungen geſetzet/ als Kraͤuter, Wurtzeln und 
Fruͤchte, welche wir eine nach der andern beſchauen, 
und was bey jeder Sorte 1 wird, kürzlich 
erinnern wollen. | 


 Zünffte Betrachtung. 
Von den Kuͤchen⸗Kraͤutern. 
3 den Küchen» Kräutern werden gezehlet⸗ 


Baulicum.“ Melde. 
Borragen. Peterſilgen. 
Beiſſe. I Pfeffer⸗Kraut. 
Cardonen. Pimpinelle. 
Dil, Portulac. 
Dragun. | Raute. 
Endivien. " Ruckette. 
Fenchel. Salbey. 
Garten⸗Kerffel. Saturey. 
Grevinne. Sauer⸗Klee⸗ 
Hopfen⸗Spargel. Sauerampf⸗ 
Iſop. Senff. 
Kohl: Selllery. 
Kreſſe. Spargen⸗ 
Lactucken. u 
Lavendel. Thym 
Loffel⸗Kraut. Winter Rapunzel 
Majyan. Wicßing. 5 
Baſilicum. 


Iſt im erften Theil von berſchiedeten Arten be 
en Das groſſe pfleget man auch in den Küz 
Sweyter Theil. M chen⸗ | 


| 
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chen⸗Garten zu bringen; man ſaͤet den Saamen 
im Martio auf ein Miſt⸗Beth, und wann er Fin, 
gers hoch erwachſen, kan man die Pflantzen einen 
halben oder gantzen Fuß weit von einander verpflan⸗ 
tzen und fleißig begieſſen. ; RA 


Borragen. 


Sind unter den Mediciniſchen Gewaͤchſen an⸗ 
gefuͤhret; wo fie einmahl hingefäet, beſaamen fie 
ſich von ſelbſen. Man brauchet die Himmel⸗ 
blauen Blumen unter den Eßig, und kochet das 
Kraut an Tauben und andern Speiſen. | 


| Seiſſe. a | 
Beiſſe; Beiß: Kohl, Mangolt, Beta, iſt vers 
ſchiedener Gattungen, als: | 
Ya Beta communis, five viridis. 


alba, 56055 
alba major. 
rubra, radice rapæ. 
rubra vulgaris. 1% 
rubra, radiee rupæ rotundæ. 
rubra major. . 
ſpicata alba. 
Aurantia. 
lutea major. | Ä 
maxima Helvetica, caule latiſſimo. 
Die groſſen Römiſchen, groſſen gelben, wein 
und rothen Gattungen verdienen den Vorzug. Die 
kleine weiſſe dauret den Winter, und wird dahero 
Winter⸗Beiſſe genennet, hat eine! dicke Wurtzel, 
woraus ein ſtreiffigter Stengel il ‚an wel⸗ 


chem groffe breite Blaͤtter mit gelblichten Bluͤthen 
wachſen, und runden ſchwartzen Saamen tagen 
re | Der 


Von den Ruͤchen⸗Kraͤutern. 19 
Der rothe und gelbe Mangolt iſt dem gemeinen | 
leich, ausgenommen die Blätter, Stengel und 
e welche an dieſen theils braunroth und 
ib ſind. 1 . 
Man ſaͤet den Saamen fruͤh in ein Miſt⸗Beth, 
ind verſetzet die Pflantzen, wenn der Froſt nicht 
ehr zu befoͤrchten iſt, in ein gutes geduͤngtes Land, 
wey Schuh breit von einander. Wenn man bey 
em Verpflantzen die Spitze von der Wurtzel ab⸗ 
licht, fo wachſen 'ſie fehärffer in die Blaͤtter; die 
nterſten Blaͤtter kan man auch, wenn fie erwach⸗ 
n find, abbrechen, und je mehr man dieſes be 
herckſtelliget, je mehr werden junge Blätter wie⸗ 
erum anwachſen. Diefe Blaͤtter brauchet man 
im grünen Kohl, und die Rippen wie Spargel 
der Artiſchocken entweder gekocht zu eſſen / oder mit 
Big wie ein Salat anzumachen. | 
Die groͤſten und breiteſten Pflantzen behält man 
im Saamen, und ſtecket einen ſtarcken Pfahl dar⸗ 
ey; wenn dieſer gelb und zeitig iſt, mußer wohl 
getrocknet werden, weiler ſonſten leicht ſchimm⸗ 
cht wird. Der Froſt iſt dieſen Pflantzen ſehr zus 
eder, muͤſſen dahero bey Zeiten in Keller geſetzet 
erden, wo man ſie den Winter zum Salat ge⸗ 
guchen, und mit zukuͤnfftigem Fruͤhling, wenn 
ine Froͤſte mehr zu beſorgen, wiederum in den 
arten pflantzen kan. ; | 
re , un zu mn, 
Spaniſche Carden, oder Cardonen, Cinara 
inofa, oder Carduus aculeatus genannt findet 
an von einigen Gattungen, als: | 
Cinara hortenſis, foliis non aculeatis. 
* - fpinofa, cujus pediculi eſitantur. 
MTI Cina: 


! 
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Cinara hortenſis. 1 
- aculeata. 
eee g Al 
Man ziehet fie aus Saamen und Abſetzlingen 
wie die Artiſchocken, und brauchet die Stenge 
zur Speiſe, wenn ſie auf eine gewiſſe Art præpa 
riret werden. Jedoch weil die Stengel der Al 
tiſchocken und von den groſſen Kletten gleichen Ni 
ken beweiſen, fo befleiſſet man ſich der erſten nich 
ſonderlich mehr. Ba 


| ill. 5 
Dill, Anethum hortenſe, gehöret unter die Kraͤ 
ter, welche keine groſſe Wartung erfordern, u ö 
kan jaͤhrlich aus dem Saamen gezogen werden. 
„ Dra gun 
Dragun, Dracunculus hortenſis, Draco Herb 
iſt groß und kleiner Gattung, und unter den Mi 
diciniſchen Gewaͤchſen beſchrieben. Es traͤgt nic 
gerne Saamen, und wird dahero im Fruͤhlit 
durch die Wurtzel und abgebrochenen Stengelleie 
vermehret. Es liebet ein etwas feuchtes und ſcha 
tigtes Erdreich, gehoͤret unter die Salat ⸗Kraͤute 
und giebt den Speiſen einen gewuͤrtzhafften G 
ſchmack. a IR e 
Endivie. N 
Endivien, Intybus, hiervon ziehet man in de 
Garten nachſtehende Arten: N 
Intybus, feu Endivia vulgaris latifolia. 
a» fſeativa anguſtifolia. SEA 
“=. Romana crifpa, krauſe Endivien. 
Man hat auch Sommer⸗Endivien, welche 
dem Salat gleiche Wartung haben, man hat hi 
| | ; | | 1 
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on die gelben und rothen Paſſquer, die braunen gruͤ⸗ 
en und gelben Schließ⸗Endivien, die weiſſen, rothen 
nd Walloneſer Bind⸗Endivien, welche alle gutes 
nd wohlgeduͤngtes Land erfordern, und im Fruͤh⸗ 
ng gefaet werden; einige ſchlieſſen ſich von ſelb⸗ 
en, einige werden aber gebunden, damit ſie gelb 
F | 
Die Winter: Endivien ſaͤet man gemeiniglich 
m Joan. Baptiſt. und verpflantzet fie, wenn fie ge: 
ugſam erwachſen find. 'Im Herbſt hebet man 
bie aus dem Lande, trocknet fie auf dem Bo⸗ 
en oder in einer luͤfftigen Kammer ab, und brin⸗ 
et fie nachgehends in den Keller in Sand. Es 
an ſolches oͤffters wiederholet werden, damit ſol⸗ 
se auf einmal nicht gelbe werden, und verfaulen. 
s koͤnnen die Endivien lange liegen, und ob fie 
war gantz welck zu werden ſcheinen, gehen ſie doch 
m Keller wiederum an. Man kan dieſelben auch 
ufm Lande verbinden, und wenn man ſolche bald 
aben will, kan man einen Topf darauf ſetzen, und 
git warmen Miſt bedecken, worunter ſie ſchoͤn gelb 
berden. Hat man Gelegenheit, dieſe Art durch 
en Winter zu bringen, wird man den beſten Saa⸗ 
gen hiervon zu gewarten haben. 
. Fenchel. . 
Hiervon ſiehe die Medicinifchen Kräuter. Die 
emeine Art ſaͤet man im Fruͤhling in das Land, 
vo ſie ſtehen bleiben ſoll. Der Italiaͤniſche oder 
Spaniſche Fenchel aber will den gemeinen an Su 
eit übertreffen. Der Saame haͤlt ſich drey 
is vier Jahr, und muß, weil er ſich leicht aus 
ag aus Italien verſchrieben werden; er erfor⸗ 
ert beſſere Wartung, und will ufft, Sonne und 
0 . M 3 en 
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ein gutes fettes Erdreich haben. Iſt eine geſunde 
und angenehme Speife ; kan in Furchen wie der 
Sellery gepflantzet und gewartet werden. | 
15 Garten ⸗Kerffel. „ 
Garten⸗Kerffel, Chzrefolium, oder Chæropbyl- 
jum ſativum, iſt überall bekannt, und wird im 
Fruͤhling nach Joannis- Tag und im Herbſt geſäet; 
es giebt noch eine Gattung, die man Spaniſchen 
Kerffel nennet, Tabernemontanus nennet fie Ruͤ⸗ 
Bee wovon ich nachſtehende Arten finde, 
als: | | 
Myrrhis perennis, femine NAriarc.. 0 
eine, 
„ perennis alba minor, foliis hirfutis. 
- =: perennis, folio glabriori fplendente. 
= Sicula elatipr, foliis tenuioribus. 
» = trifolia Canadenſis. | 
- -. folio Angelicz rugoſo, 
- -  foliis paſtinacæ, lte virentibns. N 
In Franckreich iſt der Ruͤben⸗Kerffel mehr ale 
hier bekannt. Man ſaͤet ihn an einen beſondern 
Ort, und weil er vielmal einige Monat in der Cr: 
de lieget, ehe er aufgehet, muß man das Erdreick 
vom Unkraut reinigen. N e 
| @revinne, 77 
Grevinne , Coronopus hortenfis, Kraͤenfuß, iſt it 
Franckreich und den Niederlanden ſehr bekannt 
hier wird es nur in einigen Gärten gefunden; ha 
lange ſchmale Blätter. Den Saamen ſaͤet ma 
im Frühling in guten Grund und Boden, un 
verpflantzet die Pflantzen unter die Kuͤchen⸗Kraͤute 
auf ein abſonderliches Beth, und brauchet ſie un 
ter den Kraͤuter⸗Salat. „ 
al 1955 Sopfel 
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3% Sopfen⸗ Spargel. 
Hopfen⸗Spargel, Lupulus, iſt der bekannte 
Hopfe, welcher im Fruͤhling ſeine Keile aus der 
Erde ſtoſſet, die man wie den Spargel kochet, 
Hy Salat brauchst, mithin angenehm zu ef 
en iſt. | 


| | op. Ä 
Hiervon ſiehe, was ich bey den Medicinifchen 
Gewaͤchſen dißfalls gemeldet habe. Man vermeh— 
ret ihn durch Zertheilung der Stoͤcke; man kan 
gantze Felder hiermit einfaſſen, und ſolche ver⸗ 
mittels der Scheere in einer zierlichen Gleichheit. 


halten. 
| Kohl. 


Von den Kohl Kräutern haben wir gar viele 
Gattungen, ale: 8 | 
* Braſſica Capitata alba major. 

Cuapitata alba minor. 

ö Cwapitata alba compreſſa. 
Capitata alba, capite oblongo. 
Capitata Sabaudiæ lutea. 
Capitata Sabaudiæ viridis. 
Capitata vireſcens Italica eriſpa. 
Capitata rubra. | 
Caulo - rapa. 

Cauliflora. 

fimbriata. 
fimbriata vireſcens. 
| fimbriata Siberica. | 
f - - Sinenfis, folio laducz &c. | 
Braſſica capitata alba iſt der weiſſe Kopf Kohl, 
wovon der Erfurtiſche, groſſe Braunſchweigiſche 
Windelſtaͤdtiſche, Heitingiſche, Straßburgiſche, 
* M4 | Bam⸗ 
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oder ſonſt einem Ort, wo es nicht frieret, auf⸗ 
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Bambergiſche, ꝛc. bekannt iſt, der groſſe Braun⸗ 
ſchweigiſche aber will ſich nicht aller Orten arten. 

Die Art zu ſaͤen und zu pflantzen iſt durchgehends 
bekannt; es geſchiehet ſolches im Februario und 
Martio, in ein gutes wohlgeduͤngtes und tieff⸗ge⸗ 
grabenes Erdreich, woraus man die Pflantzen, 
wenn fie ihre proportionirliche Groͤſſe bekommen 
haben, in guten Grund und Boden wiederum ver⸗ 
ſetzet, vom Unkraut reiniget, und zuweilen die Er⸗ 
de auflockert, auch mit Schaafduͤngung umleget, 
wo ſie nicht allein frech wachſen, ſondern auch ihre 
groſſen Koͤpffe tragen werden. 
Es giebt verſchiedene Gattungen, welche aus 
Italien verſchrieben werden, als der Veroneſiſche, 
der Mapländifche und Genueſiſche krauſe Kohl, 
welche aber eins beſondere Wartung erfordern. 

Der Schnitt⸗Kohl wird im Sommer zum oͤff⸗ 
tern, als wie der Binatſch geſchnitten, und brauchet 
keine ſonderbare Pflegung. | e 

Der krauſe, braune und grüne Kohl iſt von! ho⸗ 
her und niedriger Art, wird im Martio ausgeſaͤet, 
und, wie bey dem weiſſen Kopf⸗Kohl erweh net, 
verpflantzet; die allerkrauſeſten und beſten Sten⸗ 
gel laͤſſet man zum Saamen ſtehen, und wenn 
man ſie des Winters zuſammen bindet, im Keller 


haͤnget, und im Fruͤhling wiederum in den Gar⸗ 
ten pflantzet, wird man viel beſſern Saamen, als 
von denen, welche im Garten ſtehen dleiben, 1 
gewarten haben. „ 1 
Ftuͤh⸗Kohl, wer dieſen im Garten verlanget 
pfleget ſolchen vor oder nach Bartholomæi zu faen: 
iſt aber der Ort gar zu kalt, kan es um Jacobi 

m | und 


© 
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ind die Verpfantzung nach Michaelis geſchehen: 


e jünger man die Pflantzen verſetzet, je lieber pfle⸗ 
zen 5 zu wachſen; ſie wintern gerne aus, dahero 
muß man im angehenden Fruͤhling den Mangel 
erſetzen, und auf dem Miſt⸗Beth frühe Pflantzen 
zu bekommen ſuchen. | 

Uberhaupt iſt zu mercken, daß man das Land 
vor dem Winter wohl duͤnge, und tieff ausgrabe, 
dieſes auch im Fruͤhling wiederhole, wo alle Gat⸗ 
tungen wohl fortkommen werden. 


Wirſing. 


Wirſing wird Breſſica Sabaudica oder Savoyen⸗ 
Kohl genennet, man hat die gelbe und gruͤne Art, 


und kommet mit dem vorigen uͤberein. 
1 Blumen⸗Rohl. | 
 BlumenzKohl, BrafficaCauliflora, hiervon hat 


man den Engellaͤndiſchen, Hollaͤndiſchen, und der 


aus der Inſul Creta oder Candien kommet, und 


unter allen der beſte iſt, und gantz vollkommen, 
dicke in einander ſtehende Teller⸗groſſe Blumen 


und Knöpfe traͤget; denſelben ſaͤet man im Martio 
auf ein Miſt⸗Beth, oder recht gutes geduͤngtes 
Land, und wenn die Pflantzen bis in das ſechſte 


Blat erwachſen, werden fie in ein etwas ſandigt, 
und fettes Erdreich verpflantzet. Man kan den 


Blumen ⸗Kohl auch ſpaͤter ſaͤen, um den Winter 
hiervon zur Speiſe zu haben; er muß aber, ehe 
es reiffet, mit der Wurtzel ausgenommen, und 
in einem luͤfftigen Keller in Sand geſetzet werden, 
wiedrigenfalls, wenn ihn der Froſt oder Reiffen 
im Garten beſchaͤbigen, er gantz ſchwartz wird, und 


7 


zu faulen anfaͤnget. 
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Der Saame wird hier zu Lande nicht zeitig, 


und diejenigen Pflantzen, welche Anfangs in die 


Bluͤthe und Saamen lauffen, taugen gar nichts; 


ſolte man aber einige Setzlinge durch den Winter 
bringen koͤnnen, und ſelbige im Fruͤhling in den 
Garten zu ſetzen, vermoͤgend ſeyn, ſo glaube ich, 


e 


daß guter Saame erfolgen doͤrffte. 
Caulo · Rapa. 


Caulo Rapa, oder Cauli Rabi, find die bekann⸗ 
te Kohleraben, oder NüberKohl , find zweyerley 
Arten, als Cauli-Rabi tiber der Erden, und Cauli- 


Rabi Unter der Erden. Sie haben mit den vori⸗ 


gen gleiche Wartung, wie auch der rothe Cabes 
und andere Koͤhle. | | 7 . 


reſſe | Ah 
Kreſſe, Naſturtium hortenſe, Gartens Krefie, | 


5 kommet in einem guten Erdreich wohl fort; man 


ſaͤet den Saamen ſehr dick, und wenn man oͤff⸗ 


ters einen Salat verlanget, kan man den Saas 


men auch im Winter in einer warmen Stube im 
Kaſten ſaͤen, und vor das Fenſter ſtellen, wo man 
ſelbige alle 14. Tage auch bey dem groͤſten Froſte 
wird haben koͤnnen. BIER 1 

Kactucke. 


Lactuca, oder Salat, iſt vielerley Gattungen, 
I: a 5 0 
Lactuca altiſſima, folio ſonchi laciniato. 

„ wmaxima Capitata variegata. 

criſpa laciniata. 
Capitata præcox. 

Capitata major, arte clauſa. 
Capitata major, punctis nigris & margi- 
nibus rubris notatis. 1 
f Lactu- 
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Lactuca Capitara major Germanica. 5 ö 
„ OCapꝛrata major viridis. 
- Capitara rubra. 
Capitata, ex rubro variegata. 
Capitata criſpa. 5 
Capitata crilpa variegata. 
- s Copitata, foliis rugofis & contortis. 


Romana. 
Hungarica. 
Suevica. 
Cretica, flore pulchro 
Canadenſis. &c. | | 
Dieſe Gattungen find im Teutſchen oder ande: 
ren Benennungen bekannt, als gelber Montre. 
gelber Prahl, gruͤner Prahl, brauner Prahl, 
Printz⸗Kopf, braun früher Stein⸗Kopf, gelber 
früher Stein. Kopf, Forellen⸗Salat, Schmaltz⸗ 
Kopf, Todten⸗Kopf, Capuciner⸗Salat, Schwe⸗ 
diſcher Salat, Fruͤh⸗Schnitt⸗Salat ꝛc. c. 
Alle dieſe Arten ſaͤ et man im Fruͤhling auf ein 
Miſt⸗Beth, oder in ein wohl durchgearbeitetes 
gutes Land, im Februario, Martio, Aprili und 
Mejo, an einen Sonnen⸗ reichen Ort, ſo bald die 
Pflantzen das ſechſte Blat erreichet haben, vers 
pflantzet man fie nach einem warmen Regen, und 
lockert mit einer kleinen Hacke zuweilen das Erd⸗ 
reich um die Wurtzel auf, begieſſet ſolches bey 
heiſſem und trockenem Wetter allezeit des Abends, 
wo ſie luſtig wachſen, und in ihre Koͤpfe ſchieſſen 
werden. Weil aber ſich zutraͤgt, daß die Koͤpfe 
gerne aufplatzen, und in den Saamen gehen, ſo 
ſuchet man dieſes dadurch zu verhindern, wenn man 
mit einer Spade oder Grabe⸗Scheid unter die 


. 
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Wurtzel ſticht, oder mit einem Meſſer einen klei⸗ 
nen Schnitt in den Stengel thut. 
Den Saamen ſammlet man, wenn die Blu⸗ 
men bis auf die Helffte verbluͤhet find, alsdenn 
ſchneidet man den Stengel ab, oder ziehet ihn 
ſamt der Wurtzel aus, und laͤſſet ihn zehen bis 
zwoͤlff Tage in freyer Lufft abtrocknen; hat 
man mehr Haͤupter, als man brauchet, und ber 
fluͤrchtet, daß fie aufſchieſſen, nehmen einige die 
Wurtzel aus, und ſetzen ſie in Keller in friſchen 
Sand, wo ſie einige Wochen gut bleiben. 
Lavendul, A 
Lavendel iſt unter den Botanifchen Gewaͤchſen 
beſchrieben. Man hat einheimiſche und fremde 
Gattungen, welche ſowohl durch Saamen als die 
Wurtzel⸗Zertheilung vermehret werden. Alle 
dieſe Gattungen lieben einen ſandigten und ſonnen⸗ 
| reichen Ort, auch gute Erde, die Bluͤthe iſt lieb⸗ 
a lich, und wenn man viele und oͤfftere Blumen ver⸗ 
langet, muͤſſen die Stöcke zuweilen beſchnitten 
werden. Im Aprili pfleget man den Saamen zu 
ſaͤen, im Julio aber iſt die ordinaire Zeit, wo die⸗ 
ſes Gewaͤchſe floriret. 
I Loͤffel⸗Kraut. e 
voͤffel⸗Kraut, Cochlearia, iſt gleichfalls unter 
den Mediciniſchen Gewaͤchſen angefuͤhret, und iſt 
nachſtehender Gattungen, als: ti 
Oochlearia, folio Cubitali. 

| =»... Hederz falid. 
folio ſubrotundo. 1 
major Batavica erecta, folio oblongo, 
folio ſinuato. Ä 
minima. 
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Es liebt einen feuchten und etwas ſchattigten 
Ort, und wird aus dem Saamen gezogen, und 
in gute Erde einen halben Fuß weit von einander 
verpflantzet, wo es breite Buͤſche tragen wird. 
Der friſche Saame iſt der beſte. El 

Majoran. 


Siehe, was hiervon bey den Mediciniſchen 


Gewaͤchſen gemeldet. Weil der Winter⸗Majo⸗ 


ran bey anwachſenden Froͤſten leicht verdirbet, ſo 
kan man einige Stoͤcke in Gefaͤße verpflantzen, und 


ſie in das Gewaͤchs⸗Haus bringen. 


Der Sommer⸗Majoran wird alle Fruͤh⸗Jahre 


geſaͤet, fleißig begoſſen, und vom Unkraut gereini⸗ 
get; kan man ein und andere Stoͤcke über Win⸗ 


’ 


ter bringen, fo wird man den Saamen hiervon zu 
gewarten haben. | 


8 Melde. 5 
Melde, Atriplex horcenſis, alba & rubra, wird 
nicht ſehr geachtet, man ſaͤet ſie im Fruͤhling in 
fettes und mit gutem Pferd⸗Miſt geduͤngtes Land; 
hat das Verpflantzen nicht, wohl aber die Reini⸗ 
gung des Unkrauts vonnoͤthen. NEM: 
1 Peeterſilgen. 
Peterſilgen, Perrofelinum oder Apium hortenſe, 
iſt ein und anderer Gattungen, al?s | 
Apium vel Petroſelinum hortenfe criſpum. 
- latifolium. | | | 
- - Jatifolium radice maxima ſuavi & 
eduli. | | 
folio tenuiore. 
- foliis diſſectis. 
- Creticum. | 
— Macedonicum. | 
D b 5 


. 


safe 


190 Suͤnffte Betrachtung, 

Laͤſſet ſich zu allen Zeiten ſaͤen, liebet ſchattigten, 
fandigten, feuchten und fetten Boden; der Saame 
liegt lang in der Etde; ehe er aufgehet, dahero ihn 
einige in Schaaf⸗Miſt⸗Waſſer, einen Tag einwei⸗ 
chen, und wiederum abtrocknen laſſen. 
Andere nehmen im Februario einen Topff voll 


Erde, ſtellen ihn in die Stube, miſchen eine Hand 


voll Peterſilgen-Saamen darunter, und begieſ⸗ 
ſen ihn drey Tage mit warmen Waſſer, ſtreuen 
dieſen Saamen ſofort in ein zubereitetes Land, wo 

derſelbe zeitiger aufgehen wird. a er 
Gemeiniglich pflegt man den Saamen im Herbſt 
und Fruͤh⸗Jahr zu ſaͤen; pfleget es aber um Joan. 


nis zu geſchehen, kan man das Kraut im Herdſt 


und Winter gebrauchen. . 
Umleget man die Erde des Winters mit Huͤner⸗ 
und Tauben-Miſt, wird man das Kraut durch 


die eingeſogene Düngung viel ſtaͤrcker, als ſonſt ge⸗ 
woͤhnlich iſt, zu gewarten haben. Der Saame 


bleibet einige Jahre gut. 
Pfeffer⸗Kraut. 


Pfeffer⸗Kraut, . epidium latifolium, oder Pipe- 
ritis, iſt ein bekanntes Garten⸗Gewaͤchs, welches 


einen feuchten und ſchattigten Ort liebet; es dau⸗ 
ret den Winter im Garten, traͤgt einen Elen ho⸗ 
hen Stengel, und kleine weiſſe Blumen und Saa⸗ 
men; dieſer muß bald abgenommen werden, ehe 


ihn der Wind vertreibet. Es laͤſſet ſich dieſes Ger 


waͤchs durch die Pflantzen verſetzen, wuchert ſehr 
um ſich, und hat eine angenehme Schaͤrffe, weſ⸗ 
ſentwegen man die jungen zarten Blaͤtter zum 
Kraͤuter⸗Salat zu gebrauchen pfieget. 

1 7 . 


Pim. 
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7 Pimpinelle. Ar 
Pimpinelle, oder Sanguisorba , kleine welſche 
Pimpinelle, iſt unter denen Medicinifchen Gewaͤch⸗ 
fenangeführeg. Man brauchet fie ſowohl im Fruͤh⸗ 
ling unter den Kuͤchen⸗Salat, als im Bier und 
Wein, dem ſie einen guten Geſchmack giebt. 
Man ſaͤet fie im Fruͤhling in gutes Erdreich, lies 
bet etwas ſchattigte Gegend, und laͤſſet ſich zur 
Noth verſetzen. Wenn man die Wurtzel des 
Winters in der Erde laͤſſet, verſtaͤrcket fie ſich, und 
ekommet im Fruͤhling neues Kraut. 
N | Portulaca. | 
Portulaca, Portulac, Burtzel⸗Kraut, hiervon 
haben wir folgende Arten, als:. 1 
Peortulaca latifolia ſativa. | 
1 - - Jatifolia, foliis flavis. 
0 „ anguſtifolia ſeu ſylveſtris. 
»  Curaflavica, 
0 —fAlricana, femper virens. 
Zur Speiſe pfleget man gemeiniglich die groſſe 
gelbe Gattung im Garten zu ziehen. Man ſaͤet 
fie im Martio, Aprili, in Miſt⸗Beth oder in gute 
zubereitete Erde. Der Saame iſt klein, und laͤſ⸗ 
ſet ſich, wenn er aufgegangen iſt, wohin man will, 
berpflantzen; der Saame ift zeitig, wenn er gan 
15 worden. Die Stengel, welche Saamen 


agen, trocknet man in der Sonne, und haͤlt 
gan den aͤltern viel beſſer als den friſchen. Die 
Blätter brauchet man zum Salat und Kochen 5 
wie denn auch die Niederländer die Stengel mit 
Saltz einmachen, und des Winters zum Salat 
gebrauchen. Es kuͤhlet die Leber, loͤſchet den Durſt, 
nd dienet wieder die Hitze. 8 


— 


| 
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f Naure. a 
| Raute, Ruta, hiervon iſt im Artzney⸗Garte 
gemeldet worden. Man pflanger fie auch in de 
Kuͤchen⸗Garten, und pflegt im Fruͤh⸗Jahr die jun 
gen Blaͤtter auf Butter und Brodt des Morgen 


— 


zu genieſſen. 


Ruckette, Eruca, iſt im Artzney⸗Garten ange 
führer. Der Saame liegt in laͤnglichten Huͤlſen, 
wie der Senff geſpalten, unter beyden aber iſt ein 
Unterſchied. Man ſaͤet ihn im Martio, und nach 
Joannis, welcher letztere nicht ſo leicht ſchoſſet; er 
waͤchſet bald, und werden die Blaͤtter unter de 

Kraͤuter⸗Salat und junge Lactucken vermenget. 

. Salbey. Ba 

Von der Salbey und ihren Arten ſiehe di 
Mediciniſchen Kräuter, wo ich verſchiedene und vie: 
le Gattungen benennet; die breitblaͤtterigte wird 
vor die beſte gehalten, doch iſt die braune zaͤrter. 

Wird durch Saamen und Zertheilung der Wurtze 
vermehret, nach Joannis ſchneidet man die Sten, 

gel ab, und trocknet ſie vor dem Winter. 

Saturey. AN | 

Saturey, Satureja hortenſis, iſt von verfehiede 

nen Arten, als: | du 
Satureja fativa hortenſis. 

- .- Montana. 
Cretica. 

ipicata. a | 
Virginiana, angufto oblongo folio 
major fruteſcens. 2 

| e 
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Wurd alljährlich im Frühling geſaet, und die 


jungen Blaͤtter unter die kuͤhlenden Salat⸗Kraͤu⸗ 


tat gemiſchet. Die Baursleute thun es unter die 
Safe, Man pflegt es nicht vor dem April zu ſaͤen. 
Sauer ⸗Rlee. 1 
Sauer⸗Klee, Trifollum acetoſum vulgare, Ace- 
tolelia, habe unter den Artzney⸗Kraͤukern ange⸗ 


fuͤhret; es iſt ein Geſchlecht des Sauerampfs, 


welches man durch den Saamen und Zertheilung 
der Wurtzel uͤberſuuͤßig vermehren kan. 
er Sauerampfer. 


Hie von ſiehe, was ich bey den Botanifchen Kraͤu⸗ 


7 — 


giebt verſchiedene Arten / welche ich an beſagtem Orte 
ebenfalls angefuͤhret m HET WESER 
Bi e ee Senff. : ne e 
Senff, Sinapi ; iſt unter den Artzney⸗Kraͤutern 
benennet. Man hat folgende Arten, als: 


11 


Sinapi, rapi folio. a | 
api folio; Cliqus hirfuta, femine albo. 
- 'arvenle precox, ſemine nigro. pre Are 
-  Indicum; lactucæ folin - - 

- ' Hifpanicum pumilum. 
luteum. 5 5 N 819. 

| “ Chinenfe, folie Acanthi :!: 
( Hifpanicumy folio glauei, violacei. 
Bey uns iſt der braune und weiſſe Senff bekannt, 
gehoͤret unter die Kuͤchen⸗Kraͤuter; man ſaͤet den 
Saamen im Fruͤhling in eine Ecke oder beſonders 
Stuͤck Land, wo er gegen den Herbſt ſeine Zeiti⸗ 
gung erlanget. e ee ee 
Zweyter Theil. NM SGSeoel⸗ 


tern gemeldet. Es iſt ein nuͤtzlches Geſchlecht, und 


— 
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„ 


Ort erwaͤhlet, ſolchen etwan zwey Fuß tief aus⸗ 
Drucket, darauf eine Reyhe gute ausgeſiebte Erde 
vn ſchuͤttet, wiederum mit Miſt beleget, und voͤllig 
Koͤrner ein Zoll tieff einſtecken, und mit kurtzer 
ſtande, wenn ſie zwey Jahre gelegen, kan man 
derwaͤrts verpflantzen. 5 


nen Scribenten und Gaͤrtern angemercket, daß 


der Anbau gantz klar, leicht und von aller Schwwierig⸗ 
keit entfernet iſt, was hat man noͤthig, das Publicum 


heimniß zu fuchen, wo kein Geheirnniß iſt? & 


Ich finde dieſe Gattung unter den Arten groſſer 
Pekerſilgen, und werde bey den Kuͤchen⸗Wurtzein 
hiervon ein mehrers gedeneken. 
Sparen 5 

Spargen, Aſparegus, hiervon ſind die groſſen 
Hollaͤndiſchen unſtreitig am beſten und werden 
durch den Saamen und Zertheilung der Wurtzeln 
Vermehret, Sn „ Ara a W 

Durch den Saamen geſchiehet die Vermeh⸗ 
rung, wenn man im Martio einen Sonnen⸗eichen 


grabet, guten verfaulten alten Kuͤh⸗Miſt feſt ein⸗ 
mit Erde ausfuͤllet; wenn dieſes befolget worden / 
kan man darauf Linien oder Reyhen ziehen, die 
Duͤngung die Erde gleich machen; in dieſem Zu⸗ 
ſelbige zum Theil ſtehen laſſen, und zum Theil ans 

Bey der Verpflantzung habe ich bey verſchiede⸗ 
dieſe oͤffters auf recht wunderliche Einbildungen 
verfallen, und die Erde mit ſo vielen Thorheiten 
præpariren, welche zur Sache wenig oder gar 


nichts beytragen. Meiner wenigen Einficht nach 
brauchet man alle dieſe Ceremonien nicht, und wo 


mit dergleichen Alfautzereyen zu Affen, und ein Ge⸗ 


Das 


— 
—————————— —— 


Von den Kuͤchen⸗Kraͤutern. 155 
Das Haupt» Were kommet darauf an, daß 
man im Herbſt oder Martio, wie ich bereits bey 
dem Saamenerwehnet, einige Felder, vier bis 
fünff Schuh tieff, bis auf feſten Grund ausgrabe; 
und mit recht gutem wohl⸗verweſten Kuͤh⸗Miſt, 
etwas Sand und guter Erde ausfuͤlle; den Miſt 
kan man, wenn er einen Schuh tieff geleget iſt, 
recht einſchlagen, und eine Reyhe reiner ſchwartzen 
Erde darauf ſchuͤtten, mithin hiermit cominuiren, 
bis die Grube voll, und weil ſie ſich ſencket, et⸗ 
wann einen halben Schuh uͤber der Erde ſtehen 
laſſen; machet ſelbige demnaͤchſt mit der Hacke 
Pie und pflantzet die Spargel, nachdem die 
Wurtzel ein wenig beſchnitten worden, nach der 
Schnur reyhenweiſe einen Schuh breit von einan⸗ 
der darauf, und umleget ſie mit kurtzer Düngung, 
welches das gantze Geheimniß iſt, wovon einige 2. 
bis 3. Bogen voll ſchmieren. Kr 


tor); und was die Gerber und Kamm Macher 


Inden; Fruͤhling graͤbet man die Düngung ung: 
| N let 
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ter, und machet die Felder gleich, und wie aller 
Spargel uͤber acht oder hoͤchſtens zehen Jahre ſich 
nicht haͤlt, ſo muß man auf den jungen Anwachs 
immerfort bedacht ſeyn. ö | 
Einige lieben die weiſſen Spargel vor den gruͤ⸗ 
nen, und wenn jene von der rechten Art ſind, 
haben ſie auch den Vorzug. Man kan durch die 
Kunſt hierzu gelangen, wenn man ausgehoͤhlte 
Pfeiffen oder Roͤhren von Hollunder oder anderm 
Holtze nimmt, ſolche über die Spargel ſetzet, und 
oben das Loch mit einem kleinen Steinlein bede⸗ 
cket, wo fie aus Abgang der Sonne mit einander 
weiß werden. 1 1 


| Spinat. | 
Spinat, Spinachia, oder Lapathum hortenfe, 
iſt eine geſunde Speiſe, und im Fruͤh⸗Jahr und 
Herbſt zu haben; man findet hiervon einige Ar⸗ 
ten, als: n 

pHPfinachia vulgaris, ſemine aculeato. 


vulgaris ſterilis. win 

te. femine, ſeu capfula,non ſpinoſa. 

3 „ Eretieas, ee ee e e 
Der Spinat mit runden groſſen Blättern, und 
Saamen ohne Stacheln, iſt der beſte. Man ſaͤe 
denſelben im Fruͤhling in ein wohlgemiſtetes Erd 

reich, wie auch im Aprili und Majo, wenn man 
öffters und viel haben will. Derjenige, ſo man 

gantz frühe verlanget, wird um Bartholomzi und 
auch noch ſpaͤter geſaͤet, und ſtehet über Winter, 

| Einige ſaͤen den ſelben in Linien oder Furchen gantz 
8 dick, andere gantz duͤnn auf das Land, damit ei 
deſto gröffer und vollkommener werde. co 

5 > A 


Vs 


en — 
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Thymian. 

Iſt unter den Ahne; Kräutern angefuͤhret; 
man ſaͤet denſelben im Fruͤhling „in gutes luckeres 
Erdreich, und begſeſſet ihn fleißig; wornaͤchſt er ent⸗ 
weder in befondere Bethe nach der Schnur gepflan⸗ 
tzet, oder aber gantze Lander und Rabatten Vin 
ae en Met 
WEINEN "inter -Raptınzen, | 

Word wie der Salat zur. Speiſe gebrauchet; a 
man fact ihn um Jacobi und Bartholomæi; wo 
man denſelben den Winter und das Fruͤh⸗Jahr 
zur Speiſe gebrauchen kan. Diejenigen Stauden, 
bon welchen man Saamen eg werden . 
1 1 3 5 BR 


Sechlte kenn 
Von den Kuͤchen⸗ „Wurzeln. 


Doge gewöͤhnlichſten Kuͤchen⸗ Wurtzeln, welche 
wir im Garten haben, ſind folgende: 


Beiß⸗Ruͤhen. Peterſilgen⸗Wurtzel. 
Carotten. Ruͤben⸗Kerffel. 
Eichorien. on ‚Rüben Rapunzel. 
Erd⸗Artſchocken. Scoryoner a 
Haber ⸗Wurtzel. Steck⸗Ruͤben. 
Knoblauch. Nadieß . 0 incl: 
Lauch. Rettig. 40 % 
Suan aug Sellery. 3 
Hola. Tartuffe. 
Here. Zucker⸗Wurtzel. 


P 9 9 7 + 15 181 gehen, j 55500 | 
70 4: N 3 THE x Beiß⸗ 
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SB Ren. 
Beiß⸗Ruͤben, Beta rubra, radice rapæ, rothe 
5 iſt unter den Küchen» Kräutern, bey den 
eiſſen, ſchon angefuͤhret; ſie tragen rothe Wur⸗ 
tzeln, und werden im Anfang des Marti in gutes 
Land geſtecket; man kan ſie auch, wenn ſie etwas 
erwachſen ſind, reyhenweiſe und nach der Schnur 
verpflantzen, welches geſchiehet, wenn ſie die Groͤſ⸗ 
ſe einer Hand bekommen; man machet gemeinig⸗ 
lich kleine Gruben, und ſtecket die Pflantzen bis 
an die oberſten Blaͤtter hinein. re 
Einige verwahren die Wurtzeln des Winters im 
Lande, andere aber im Keller im Sande, welches 
die gewoͤhnlichſte Manier iſt, auch dieſen Nutzen 
hat, daß man die Wurtzeln nach Belieben ein⸗ 
machen, das Kraut aber im Winter, wie die Ci- 
chorien, zum Salat gebrauchen kan. 
Zu dem Saamen verwahret man die anſehnlich⸗ 
ſten und rotheſten Wurtzeln, ſtecket fie im Fruͤh⸗ 
ling in Garten, und ziehet den Stengel, wenn 
der Saame reiff iſt, aus der Erde, damit ſolcher 
lee abtrockne, und voͤllig zur Zeitigung ge⸗ 
lange. eee 


— 


Silgtte. 2 

Hiervon ſind die Hollaͤndiſchen und Frießlaͤndi⸗ 
ſchen Carotten bekannt. Sie find eine Art der 
gelben Moͤhren, ausgenommen daß die Wurtzeln 
Blut⸗ roth, der Saame aber kleiner, und das 
Kraut viel Kraͤuſer und braͤunlicher iſt. Man 
ſaͤet ſie im Fruͤhling in gutes Land, und zwar et⸗ 
was dick, weil viele unter dem Saamen taub 
iſt / folglich nicht alle aufzugehen pflegt. Einige 
farben nuit dieſen Wurtzeln die Speiſen an, eis 
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nige brauchen ſie wie die rothen Ruͤben zum Sa⸗ 
lat; der Saame aus Holland iſt der beſte, und 
dem hieſigen allezeit vorzuziehen. Des Winters 
verwahret man die Wurtzel im Keller, und brin⸗ 
get ſie zum Saamen, des Fruͤhlings an einen ſon⸗ 
nenreichen Ort im Garten. ya. tz ng 

Man hat auch die groſſen Leideniſchen Wurtzeln, 
welche wie die gelben Moͤhren tractiret werden; 
man ſaͤet ſie fruͤhzeitig in den Garten in ein vor 
dem Winter wohlgeduͤngtes Erdreich, um ſelbige 
fruͤhzeitig zur Speiſe zu haben. Man muß ſie von 
dem Unkraut fleißig reinigen. 
1 C.ichorien. . RE 

Cichorien, Intybus, Garten⸗Cichorien, ſind 

ein und anderer Gattungen, als: | | 
Cichoxium, feu Intybus vulgaris. 

et = Angufifolium, flore czruleo. 

- 20% flore albo. 

»»  Latifolium; flore albo. 
1 * Aal Criſpum. 


Die Garten⸗Cichorie iſt eine ſehr geſunde Speiſe 
und Wurtzel, welche, wie alles Wurtzel⸗Werck, 
ein vorm Winter wohlgeduͤngtes Land und etwas 
feuchten Grund erfordert, worinnen ſie, wenn 
man die rechte Art bekommet, faſt ſo groß als ein 
Arm wachſen wird. Der Saame ſtehet dem Saas 
men der Winter⸗Endivien gantz gleich; man ſaͤet 
ihn im Martio, Aprili und Majo, nachdem man 
die Wurtzeln früh oder ſpaͤt zur Speiſe brauchen 
will. Des Winters verwahret man die Wurtzeln 
in einem luͤfftigen Keller im Sande, und wenn 
das Kraut darinnen gelb wird, kan man dieſes 
kon N 4 gleich⸗ 
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gleichfalls zum Salat gebrauchen. Wer den 
Saamen ſelbſt ziehen will, nimmt die ſtaͤrekeſten 
und gröften Wurtzeln, und pflantzet ſie, wie bey 
den Beiß⸗Ruͤben erwehnet , im Fruͤh⸗Jahr in den 
Garten. Die Wurtzeln ſchmecken im Sommer 


aus dem Lande am beſten. 
Erd- ⸗Artſchocken. PR CR 
Erd ⸗Artſchocken, Knollen, Erd⸗Aepfel, Adenes: 
Canadenſes, oder. Flos ſolis tuberoſus, werden im 
Fran in den Garten gebracht, und durch die 
Knollen verpflantzet; ſie haſſen friſchen und langen 
Miſt, wachſen gar leicht, ſo daß man die groſſen 
Knollen in Stücken zerſchneiden, und nur eine War⸗ 
tze an jedem laſſen kan, wodurch ſie ſich haͤuffig ver⸗ 
mehren werden. Man kan ſie des Winters theils 
im Lande laſſen, theils aber in eine Kammer oder Kel⸗ 
ler bringen, und mit Sande bedecken, wo man ſie 
nach Gefallen zur Speiſe gebrauchen kan. 
Saber⸗Wurtzel. n 
Haber⸗Wurtzel, Tragopogon, iſt eine recht gu⸗ 
te Wurtzel, ſo man in Suppen, zum Salat und 
Gemuͤſe brauchet; ich finde hiervon nachſtehende 
Arten, als: i en ee ee e, 
Tragopogon, folio gramineo, ſuave rubens. 
flore obfolete purpureo. 
1 
7 


uw . 


.r 


— pratenſe luteum minßs. 
„luteum, foliis gramineis, caule pur- 
RER, purafcente. 10% M FE 
„ purpureo-cæruleum. N 
5 Bi — coronopi folio. 271 e BEN 
Man pfſeget den Saamen, fo bald man im 
Fruͤhling in die Erde kommen Fan, in guten Grund 

\ und 


| 
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und Boden zu ſaͤen, reiniget die Pflantzen vom Un⸗ 
kraut und bewaͤhret fie, wie die Cichorien, des 
Winters im Keller. Man kan ſie auch im Lande 
ftehen laſſen, und nach Joannis⸗Tage nochmals 
ſaͤen, um hiervon, wenn die eyſten verzehret find, 
zu gebrauchen. PURE MORE 
nen Anoblauch. 


Arten, als: 
Allium ſativum. Er 
2: fativum alterum. 
- -  SyIveltre, 
„  montanum. 
t bulbiferum Virginianumn. 


Knoblauch, Allium, hiervon findet man einige 


Lebet einen trocknen Grund, welcher mit langem 


Miſte nicht geduͤnget iſt. Allium ſativum alterum 
ttäget fo wohl uber als unter ſich feine Zwiebeln. 


Man haͤlt darfuͤr, wenn ſelbige vor dem Ver⸗ 


flautzen zwey Tagein Mich oder geſottenen Wein, 


eweichet werden, daß fie viel angenehmer und 
lieblicher ſeyn ſollen. Beym Verpflantzen nimmt 


man nicht die gantzen Koͤpffe, ſondern nur bloß die 
abgebrochenen und zertheilten Spalten, wie bey den 
Elchalotten. Um Joan. Baptiſt. bricht man oder 


fechtet das Kraut in einander, damit Die Wur⸗ | 


mens ſtaͤrcke, welches auch geſchiehet, wenn 
man es oben zuſammen bindet oder einen Knopff 
Mache * | 

Um Bartholomai ift der Saame zeitig, weswe⸗ 


gen dieſer ausgezogen, und an der Sonne getrock⸗ 


net werden kan. 


U 


* N | auch. 


x 
. 


1 
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| auch RN 

at 9 oder Cepa ſegilis perennisy 4 
auch Porrum ſativum genannt, kommet allenthal⸗ 
ben wohl fort, und bleibet Sommer und Winter 
ſtehen. Man kan hiermit gantze Laͤnder, wie mit 
dem Buxbaum einfaſſen. Es vermehret ſich durch 
Saamen und Zertheilung der Wurtzel. Je öffs 
ter man daſſelbe beſchneidet, je ſchoͤner und luſti⸗ 
ger waͤchſet es: Es liebet etwas feucht⸗ und ſchat⸗ 
tigten Boden, und iſt in der Kuͤche wohl zu ge⸗ 
brauchen, wie auch das Porrum ö 

niſch Lauch. 5 
Spaniſch Lauch. = 


Der Sraliänifche Saame ift — der beſte „ 
wird zu Ende des kebruari oder im Martio entwe⸗ 
der in ein Miſt⸗Beth, oder recht guten Grund 

und Boden, geſaͤet, auch, wenn es nicht regnet, 
begoſſen. Die Pflantzen, wenn ſie ohngefehr Sins 
gers lang erwachſen, ſollen ſie in gutes, etwas 
luckeres und ſandigtes, aber keinesweges friſch 
gebüngtss Erdreich nach der Schnur verpflantzel 
werden. Will man haben, daß ſie recht gro 
wachſen, fo kan man dieſelben, wie den Sellery, 
in Gruben pflantzen, und mit Erde anhaͤuffen, 

zumahlen die Erfahrung gegeben, daß die Pflan⸗ 
tzen, je höher fie mit Erde angehäuffet werden, | 
gröffer und anſehnlicher 75 werden. Man 
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| Sollauch. N 
Hollauch, Hollaͤndiſches Lauch, Fleiſch⸗ Lauch, 
Porrum juncifoliumsmajus, wird bey uns Kleeben 
oder Gleben genannt, iſt groß⸗ und kleiner Gat⸗ 
fung, trägt keinen Saamen, ſondern wird allein 
durch die Zwiebel vermehret, welche man um Ja⸗ 
tobi aus der Erde nimmt, und an einem trocknen 

und luͤfftigen Orte wohl abtrocknen laͤßt, hernach 
aber zertheilet, und um Bartholomæi oder Michad- 
lis in ein gutes, etwas ſandigtes Land ordentlich 
verpflantzet, wo das Lauch im Fruͤhling bald zu ge⸗ 
brauchen ſeyn wird, und kan um dieſe Zeit eben⸗ 


7 


falls verpflantzet werden. 

1 Meer⸗Rettig. 

Meer ⸗Rettig, Raphanus ruſticanus, Rapha- 
nus marinus, iſt uberall bekannt, liebet einen gu⸗ 
ten und feuchten Boden, mit altem Kuͤh⸗ oder 
Schweine⸗Miſt geduͤnget. Man pflantzet ihn im 
Fruͤhling oder im Herbſt durch abgeſchnittene 
Stuͤcke, oder vermittels der Zaſen feiner Wurtzeln, 
doch daß an jedem Stücke ein Treib⸗ Auge ſitzen 
bleibe, wo er im dritten Jahre zur vollkommenen 
Groͤſſe gelangen wird. Daß der Meer⸗Nettig 
einen angenehmen Geſchmack bekomme, duͤngen 
einige das Land, worinnen er ſtehet, im Herbſt 
mit alten verweſten Kuͤh⸗Miſt, graben dieſen un: 
ter, und gieſſen das Laugen⸗Waſſer, welches 
durch die Aſche gelauffen, darauf. 

if; 5 Paſtinack. 0 
Paſtinack, Paſtinaca ſativs, latifolia, iſt einiger 
Gattungen, als: e e 
\ | Pa- 


z Sechſte Betrachtung, 


Paſtinaca ſylveſtris altiſſime. 
e fſadtiva latifolia. . 
rn e lehrt Folio, , Tra 
, ̃ . „cm anarif) 13 
Die wilde Gattung wird nicht gebrauchet, ſondern 
nur die Garten 15 inacke, wovon eine Art gar 
dick und lange, die andere aber runde und kurtze 
Wurgzein mit einem langen Stiele hat, welche 
man Zucker⸗Paſtinacken nennet. Sie lieben ein 
im Herbſt geduͤngtes, etwas feucht und tieff umgra⸗ 
benes Land, worein fie im Martio und Aprili ge- 
ſaͤtt, und vom Unkraut gereiniget werden; des 
Wimteks ſetzet man die Wurtzeln in Keller, und 
umhaͤuffet fie mit Sande, fie koͤnnen aber auch im 
Lande gelaſſen werden, und ſchmecken gemeiniglich 
friſcher und angenehmer. Den Saamen nimmt 
man von den groͤſten und glatteſten Wurtzeln, die 
man im Fruͤhling an einen luͤfftigen und ſonnenrei⸗ 
chen Ort verpflantzet. OS eee 
Pteterſilgen⸗Wurtzel. | 
Peterſilgen-Wurtzel, Apium hortenfe , few. 
Petroſeli um redice maxima ſuavi & eduli, verlan⸗ 
get ein im Herbſt wohl geduͤngtes Land, wie bey 
den Wurtzel⸗Gewaͤchſen bereits vielmal erwehnet 
habe. Den Saamen ſaͤet man im Fruͤhling, ſo 
bald man in die Erde kommen kan; weil er ge⸗ 
meiniglich lang im Lande lieget, ehe er aufzugehen 


1 
pfleget. Kommen die Pflantzen zu dick, muß man 
einige ausziehen, und ſelbige vom Unkraut reini⸗ 
gen, des Winters bringt man ſie im Keller in 
Sand, und behaͤlt die anſehnlichſten zum Saa⸗ 

in RE 


men. Ne e 
| 36 
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Ich finde noch zwey Gattungen, nemlic) die 
Nacedoniſche und Cretiſche Peterſilge, ſo aller Dre 
ten noch nicht bekannt ſind: Dieſe hat ſchoͤne, 
lange Wurtzeln, jene aber ſiehet dem groſſen Selle⸗ 
ry nicht ungleich, und werden zum Kraͤuter⸗Salat 
und Speiſe gebrauchet. t T TIRz 
je ai Rüben- ZAEHTE - a 
. ; Cafpar Bauhinus nennet dieſe Gattung Ticuta- 
ria bulboſa, von anderen aber wird fie Myrhis ci 
cutaria genennet, das Kraut kommet dem Kerffel, 
die Wurtzel hingegen den Steck Ruͤben gleich 
Man trifft es in unſern Gaͤrten ſelten an: im 
Fruͤhling, wenn die Blätter erſt herfuͤr kommen, 
2 ſind die Wurtzeln wie kleine Knollen inwendig 
gantz weiß, und auswendig mit einem ſchwartzen 
Haͤutlein uͤberzogen. Um dieſe Zeit brauchet man 
ſelbige zum Salat; waͤchſet das Kraut aber ſtaͤr⸗ 
cker, fo werden die Wurtzeln auch länger, und 
ſind nicht mehr zu gebrauchen. or 
85 VBuͤben⸗Rapuntzel. 
. Ruͤben⸗Napuntzel, Rapunculus eſculentus; 
wird im Fruͤhling gefüet, der Saame iſt ſehr klein, 
die Wurftzeln aber find von einem lieblichen Ge⸗ 
ſchmack, und werden zum Salat genommen. 


* * 
4 


Scoræonera. | 


Scorzonera, Spaniſche Haber-Wurkel, M 
eine geſunde und recht gute Speiſe, man hat eini⸗ 
ge Gattungen, als? 
Scorzonera foliis laciniatis. N 
„ latifolia major. | 35 
Scor- 


drey Jahre ſtehen, ehe man dieſel 


Erdreich. Es iſt auch eine Gattung, welche man 


W 
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Scorzonera latifolia ſinuata. 
—follis gramineis. ng | 
Dieſe Wurtzel laͤſſet man Ne zwey bis 
f e gebrauchet: 
fie iſt viel zaͤrter als die Haber⸗Wurtzel zu eſſen. 
Im Fruͤhling ſaͤet man den Saamen in ein gutes 


etwas feuchtes Erdreich, und pfleget hiermit, wie 


mit den Peterſilgen⸗und Haber⸗Wurtzeln, umzu⸗ 
gehen. | | N 
18. Steck⸗Ruͤben. ö 

Von den Ruͤben hat man verſchiedene Gattun⸗ 

gen, als Rapa oder 1 
Rapum ſativum rotundum, radice candida. 
radice nigricante. 5 
radice ſuper terram viridi. 

radice comprefla. 

=  radice.oblonga. 155 vi 

-  Americanum foliis Bryoniæ. 

- Americanum. alterum. ri 

- - Indicum, Caſtanearum fapore. RR 

Die gemeinen Ruͤben ſaͤet man bey uns im Feld, 

die Steck⸗Ruͤben, May⸗Ruͤben, und einige ans 

dere Gattungen aber in Garten, damit man dieſe 

frühzeitig bekomme. Es find bey uns die Hollaͤn⸗ 


diſchen, Borsfeldiſchen und Maͤrckiſchendruͤben, wie 


auch die gelben Alckin und Malckiſchen Knollen oder 
Ruͤben bekannt. Man kan ſie das Jahr zweymahl, 
im Fruͤhling und Anfang des Auguſts ſaͤen. 
Die May⸗Ruͤben ſäet man im Mertz, die 
Maͤrckiſchen Steck⸗Ruͤben, wie auch Malckiſchen 
Knollen, um Jacobi in ein gutes etwas ſandigtes 


die 
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ie Bobenhaͤuſer Ruͤben nennet , fo von einem 
echt lieblichen Geſchm acke find; allein ſie arten ſich 


nicht allenthaben. 


Die Steck » Nüben doͤrffen über 6. Wochen 


nicht im Lande gelaſſen werden, ſonſt werden fie 


vurmſtichig, voller Faſen, und bekommen einen 
vidrigen Geſchmack. Zu dem Saamen laͤßt man 
die beſten und laͤngſten im Keller ſtehen, welche im 
Fruͤh⸗Jahr, mit andern Saamen⸗Wurtzeln, in 
den Garten, an einen Sonnenreichen Ort wiede⸗ 


- 


um verſetzet werden muͤſſen. 
Radieß. 


Radießgen, Raphanellus; Monats⸗Rettige 
haben lange und runde Wurtzeln, werden alle Mo⸗ 
nat geſtecket. Die man aber ger frühe zu haben: 
berlanget, bringt man auf ein Miſt⸗Beth. Sie 
pflegen leicht wurmſtichig und peltzigt zu werden, 
dahero einige den Saamen vor der Ausſaat in 
Saltz⸗Waſſer einweichen, und ihn wieder abtrock⸗ 


nen laſſen. Die beſten und ſchoͤnſten'laͤſt man in 


jroffe Mühe und Sorgen nicht über Winter zu 


ben wollen, hiervon an einen Sonnen⸗ reichen Ort 
berpflantzen. Andere laſſen ſie, wo ſie geſaͤet ſind, 
feben, und in Saamen gehen, ich halte aber beſ⸗ 
fr zu ſeyn, wenn ſelbige verpflantzet werden. 


Rettig. 


Rettig, Raphanus, hiervon findet man gemei⸗ 
9055 Ra- 


higlic) vier Arten, als: 


Saamen gehen. Einige bringen ſie des Winters 
n Keller, aber ſie verfaulen leicht, und ſind ohne 


dringen, weß halben fie andere früh auf ein Miſt⸗ 
Beth ſaͤen, und ſo viel, als ſie zum Saamen ha⸗ 


2 


iin a re Bi 
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‚ Raphanus major orbicularis. 
FR: „ major rotundus. 

„ minor oblongus. 75 
e waſor oblongus. 
Sie lieben ein gutes, muͤrbes, etwas ſandigt⸗ und 
feuchtes Erdreich; man pfleget ſie um Urbani, oder 
jean. Bapt. oder zu Ende des Juni zu ſtecken. 
Die Erfurter und Straßburger Nettige arten ſich 
uberall. Einige weichen den Saamen in ſuͤſſe 
Milch, und behaupten, daß fie hiedurch ſaͤfftiger 
und lieblicher werden. In Muͤhlhauſen hat man 
eine ſehr groſſe Art. Viele wollen hieran allerhand 
Kuͤnſte beweiſen, allein, ich halte wenig darvon. 
Die ſicherſte Weiſe groſſe Rettige zu ziehen, iſt, 
daß man das Erdreich einige Fuß tieff umgrabe, 
mit altem gantz verweſtem Miſte wohl Dinge, und 
den Saamen in darzu gemachte Löcher einlege. 
Da nun die Rettige im Wachſen mehr uͤber als 
unter ſich treiben, kan man ſolche mit Erde beſtaͤn⸗ 
dig anhaͤuffen, das Kraut jedoch dem Hertz⸗Knol⸗ 
len unbeſchaͤdigt abſchneiden, und die Erde feucht 
halten, wo man mit Verwunderung ihre Groͤſſe 
wahrnehmen wird. | Ele Re DEE; 

Es giebt eine Gattung ſchwartzer Winter⸗ und 
Sommer⸗Rettige, die man im Majo ſaen kan; 
Alle Rettige ſcheuen den Froſt, man muß ſie dahe⸗ 
ro im Herbſt bey Zeiten ausnehmen. und im Keller 
72 in trocknen Sand legen. Die beſten und anſehn⸗ 
ie lichſten brauchet man zum Saamen, auf Art und 
Weiſe, wie bey anderen Wurtzel⸗Gewaͤchſen be⸗ 
reits angefuͤhret habe. Einige begieſſen die Rettige 
mit Saltz⸗Waſſer, und geben vor, daß ſie hier⸗ 
durch zaͤrter werden. 5 
„ Tat 


u 
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| Tartuffel. 6 
Tartuffel werden Adenes Virginiani, Papas In- 
dorum und Solanum tuberoſum eſculentum genen⸗ 
net. Sie tragen Saamen, aber die Vermehrung 
durch denſelben iſt zu weitlaͤufftig. Man pfleget ſie, 
wie die Erd⸗Aepffel oder Erd - Artiſchocken, im 
Fruͤhling in ein gutes, etwas ſandigtes Land zu 
verpflantzen. Im Herbſt nimmt man ſie aus, und 
bewahret ſie in einem luͤfftigen Keller im trocknen 
Sande. Sie vermehren ſich hauffig , und tragen 
insgemein rothe Knollen, Purpur⸗weiſſe Blumen 
und runde Aepffel voller Saamen. Ein mehrers 
ſiehe hiervon in Heſſens Teutſchen Gaͤrtner. 


Zellery. 


Zellery oder Sellery, Selinum, Apium horten- 
fe latifolium, iſt heutiges Tages in allen Gärten 
bekannt. Der Knollen, und der groſſe weiſſe 
Zellery iſt unter allen der anſehnlichſte und vor⸗ 
trefflichſde. Man ſaͤet ihn, weil er lang in der 
Erde liegt, im Fruͤhling, ſo bald man in die Erde 
kommen kan. Einige weichen den Saamen ein, 
und trocknen ſelbigen vor der Ausſagt wiederum 
ab, wodurch er einige Tage ehender aufzugehen 
pfleget. Das Land, worein man denſelben ſaͤet, 
muß gut ſeyn, und wenn der Saame ohngefehr 
Fingers lang erwachſen kan man die Pflantzen in 
ein fettes wohl præparirtes Erdreich, welches im 
Herbſte mit kurtzem Miſte geduͤnget und etwas 
feucht iſt, Furchen⸗weiſe einſetzen, etwann einen 
Schuh weit voneinander, und wenn es nicht reg⸗ 
net, muͤſſen ſolche fleißig begoſſen werden. Es iſt 
JZweyter Theil. 8 auch 
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auch zu mercken, daß man die jungen Pflantzen, 
nach Proportion der anwachſenden Groͤſſe, mit Erz 
de anhaͤuͤffe und hiermit conubaire , wodurch die 
Knollen nicht allein viel zaͤrter und groͤſſer, ſondern 
auch geſchmackhaffter und weiſſer werden. Des 
Winters laſſen einige den Zellery im Garten, weil 
ihm aber die Maͤuſe groſſen Schaden zufuͤgen, iſt 
es befier, daß man ſelbigen in friſchen Sand in 
den Keller bringe. IR | 
Wer ſpaͤte Pflantzen verlanget / fe zu Ende 
des Martii oder im Aprili, und wer ſich die Mühe. 
geben will, etwan einen halben oder gantzen Schuh 
tieff die Erde auszugraben, ſolche mit gantz ver⸗ 
weſter Düngung anzufüllen , und die Pflantzen 
hinein zu ſetzen, die noͤthige Begieſſung auch nie⸗ 
mahlen abgehen zu laſſen, und die Erde bis an 
das Hertz⸗Blaͤttlein immer anzuhaͤuffen, wird, 
wenn anderſt die Art gut iſt, ſehr groſſe Knollen 
bekommen. Zu dem Saamen laͤſſet man die be⸗ 
ſten und groͤſten Wurtzeln ftehen, welche kurtz von 
Kraut find, verpflantzet ſie im Fruͤhling in den Gars 
ten, und bewahret den Hertz⸗ e „ ſo allemal 
den beſten Saamen trägt, „ RT 


| Zucker⸗Wurtzel. Hi ji 
Zucker⸗Wurtel „iler oder Siſerum, werde | 
| duch; den Saamen und abgebrochenen Keiner 
von der Wurtzel vermehret. Die geſaͤeten halt man 
insgemein für viel lieblicher und zaͤrter, als die vo 
Keimen gezogen ſind, doch gehet es ſpaͤter zu, ur 
pflegen die letztern viel ehender zu kommen. M 
pflantzet ſie im Fruͤhling in ein gutes, muͤrbes Land, 

eine Spann weit von einander. ara 9 8 
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ſaͤet man im Fruͤhling, und weil er bey trocknem 
Wetter nicht gerne, auch wohl gar nicht aufge⸗ 
het, kan man denſelben im Herbſt, im October 
ſäen und über Winter ſtehen laſſen, wo er mit 
ankommendem Srähling ſich bald zeigen wird. Den 
Stengel fol man nicht abſchneiden, weil hier⸗ 
durch die Wurtzel im Wachsthum verhindert wird. 
Die Maͤuſe ſind den Wurtzeln gar gefaͤhrlich, und 
aus dieſer Urſache muß man ſelbige des Winters 
in den Keller bringen. | 


. a Zwiebeln. | | 
Von den Zwiebeln finde ich nachfolgende Satz 
tungen, als 10 
Cepa vulgaris, floribus & tunicis purpuraſcen- 
tibus. 18 f 
- floribus & tunicis candidis. 
radice oblonga. 
radice rotunda. 
- radicis tunica buxea. 
Aſcalonica ſeu ſterilis. 
»Louſitanica. eee 
Dieſe find rund, lang, roth, weiß, klein und 
groß. Die groſſen weiſſen Zwiebeln find unter als 
fen die gefundeften und beſten. Man hat die weiſ⸗ 
en Hollaͤndiſchen und Braunſchweigiſchen Zwie, 
eln, die gelben Hollaͤndiſchen, Bamberger und an⸗ 
dere mehr, welche mit anfangendem Fruͤhling in ein 
fettes, wohl gemiſtetes und feuchtes Erdreich geſaͤet 
werden, nicht zu dick, ſondern etwas duͤnn, damit 
ſie einander im Wachsthum nicht verhindern. Sie 
lieben einen freyen und Sonnen⸗ reichen Ort, und 
wird das Kraut, wenn es etwas erwachſen iſt, auf 
3 . Re dem 
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dem Lande umgetreten, damit die Wurtzeln deſtt 
groͤſſer werden. 
Nach den Hunds Taͤgen pflegen ſie trocken z 
werden, und zu ihrer Zeitigung zu gelangen 
muͤſſen dahero ausgehoben, gereiniget und at 
einem luͤfftigen Orte etliche Wochen bewahret 
und hernach in einer trocknen Cammer aufgehen 
cket werden. Kr, 0 
Zum Saamen nimmt man die beſten und gro 
ſten Zwiebeln, welche man uͤber Winter verwah 
ret hat, pflantzet fie im Fruͤhling in gutes Erd 
reich, einen halben Schuh von einander. So ball 
der Saame beginnet ſchwartz und der Stenge 
trocken zu werden, iſt er zeitig, und nichts weiter 
zu thun, als daß man denſelben abnehme, un 


voͤllig trocken laſſen werde. 


| 


| Cepa Aſcalonica. 10 00 

Cepa Aſcalonica, Schalotten, tragen bey un 
keinen Saamen, ſondern werden durch ihre Bo 
len allein gezogen. Unter allen Zwiebeln find fi 
die gelindeſten, und mehr für ein Lauch als Zwi⸗ 
bel zu betrachten. Man pflantzet fie gegen Dei 
Herbſt in ein gutes, etwas ſandigtes und muͤrbe 
Erdreich, wo fie im Fruͤhling zeitig treiben, uni 
ſich wohl vermehren werden. Um Jacobi 7 
man dieſelben aus, trocknet fie ab, zertheilet d 
Bollen, und verpflantzet die kleinen um Micha 
lis wiederum, die groſſen aber gebrauchet 
man zur Speiſe. 
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Siebende Betrachtung. 
Von den gebraͤuchlichſten Kuͤchen⸗ 
Fruͤchten. | 


Jie hier zu Sande brauchbarften Küchen⸗Früch⸗ 
te ſind folgende. 


rtiſchocken. Gurcken. 
Bohnen. Kuͤrbis. 
Champignon. Melonen. 
Citrullen. Spargel⸗Erbſen. 
Erbſen. 3 Sau⸗Bohnen. 
Erd⸗Beeren. Schwaͤmme. 
Garten⸗Schwoͤmme. Tuͤrckiſcher Weitzen. 
Artiſchocken. 


Von den Artiſchocken haben wir einige Gat⸗ 
tungen, unter welchen die groſſen Engliſchen o⸗ 
der Bononiſchen die allerbeſten ſind, Civara ma- 
zima Anglıca genannt, hernach folgen die gemei⸗ 
nen glatten, Cinara oder Carduus non aculeatus, 
dann die gemeinen ſtachlichten, Cinera aculeata, 
welche die allerſchlechteſten, mithin nicht werth find, 
daß man ſelbige in den Garten pflantze. 
Alle dieſe Arten kan man durch den Saamen 
und Wurtzel⸗Brut vermehren; durch den Saa⸗ 
men geſchiehet es, wenn man die Saamen⸗Ker⸗ 
ne etwan uͤber Nacht in ſuͤſſes Waſſer einweichet, 
und zu Ende des Mertz oder Anfang Aprilis in 
ein gutes tieff umgegrabenes und mit altem Mil. 
wohl geduͤngtes Erdreich nach der Schnur zwey 

Schuh weit von einander ſtecket, und von Unkraut 
fleißig reiniget. Einige legen 2. bis 3. Saamen⸗ 
A O 2 


Ner⸗ 
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Kerne in ein Gruͤblein oder Loch, und wenn ſie 
alle aufgehen, nur eins ſtehen laſſen, die ande⸗ 
ren aber verſetzen ſie anderwaͤrts in guten Grund 
und Boden, wo ſie das erſte Jahr zum Theil 

noch ihre Fruͤchte tragen werden. 0 | 
Da nun dieſe Pflantzen das erſte Jahr nicht 
im Stande ſind, die Ungelegenheiten des Win⸗ 
ters auszuſtehen; ſo ſchneidet man im Herbſte den 
Stengel bis auf die Erde hinweg, hebt die Wur⸗ 
tzeln aus, ſetzet ſie in einem luͤfftigen Keller oder 
Garten⸗Gewoͤlbe in friſchen Sand, und verpflan⸗ 
Bet fie im Fruͤhling, nachdem es das Wetter zu: 
laſſen will, um den halben April wiederum in den 
Garten, auf dieſe Weiſe werden ſie ſo ſtarck und 
vollkommen werden, daß man ſie gegen zukuͤnff⸗ 
tigen Winter nicht alle ausheben darff, ſondern 
ſolche zum Theil ſtehen laſſen, und vor dem Froſt 

mit Pferd⸗Miſt umlegen kan. f 5 
Durch die Wurtzel⸗Brut geſchiehet die Ver⸗ 
mehrung, wenn man die bewurtzelten NebenSchoſ⸗ 
fen an der Wurtzel, zu Ende Aprilis oder im Majo, 
abnimmt, und an einen Sonnen ⸗ reichen Ort, 
in gutes Erdreich, wie zuvor geſagt habe, etwan 
drey Fuß von einander verpflantzet. Die Maͤuſe 
ſind den Wurtzeln ſehr ſchaͤdlich, wie auch die 
anhaltenden ſtarcken Froͤſte, weßhalben ein fleißi⸗ 
ger Gartner auf Mittel und Wege bedacht ſeyn 
0 ‚fee Artiſchocken hiergegen in Sicherheit 
u ſtellen. ee 
f Dieſes geſchiehet, wenn man das Kraut vor 
dem Winter bis auf einen halben Schuh auf der 
Erde abſchneidet, ſolches rings umher mit Erde 
bedecket, und mit eintretender Kälte mit 5 
Miſt 
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Miſt beleget; andere aber, welche eine genauere 
ufſicht erfordern, graben die Wurtzeln etwas 
bloß, beſtreuen ſolche, zu Abwendung der Mäu⸗ 


ben, behaͤuffen ſie nachgehends mit Erde, ver⸗ 
fertigen einige Stuͤtzen von Rocken⸗Strohe, und 
bedecken, ſo bald die Kälte ankommt, jede Pflantze 
hiermit, und umlegen ſelbige uͤber dieſes mit fri⸗ 
ſchem langen Pferd⸗Miſt, worunter ſie dor den 
Maͤuſen nicht allein gut bleiben, ſondern auch vor 
der von vielem Regen entſtehenden Faͤulung geſi⸗ 
erk ſeyn werden men 
Andere bringen die guten Artiſchocken des Win⸗ 
ters in ein Gewaͤchs⸗Haus, welches keinesweges 
zu verachten. Gegen den Fruͤhling machet man 
den langen Miſt um die Artiſchocken wiederum 
hinweg, luͤfftet ſolche, und pflegt wenn gar kein 
Freſt mehr zu beſorgen iſt, den Miſt unterzugra⸗ 
ben, auch die Wurtzel⸗Schoſſen zu weiterer Ver⸗ 
mehrung anderwaͤrts zu verpflantzen. 


5 Amen Beten f ON 
Der Bohnen giebt es viele Arten, unter wel⸗ 
chen die weiſſen Bohnen und die ſogenannten 
groſſen Garten⸗oder Sau⸗Bohnen die gebraͤuch⸗ 
lichſten ſind. Wee nee 
Von den letzteren hat man wiederum die groſ⸗ 
ſe, mitlere und kleine Gattung. Die groſſen ſind 
unstreitig die beſten, wie auch die Braunſchwei⸗ 
giſchen, fo man 2. bis dreymahl pflantzen kan. 


ben und Moͤhren hinzuſaͤen pfleget, im Garten aber 
werden fie viel groͤſſer. Man pflanget und faet 
O 4 ſie 


ener e 


fe, mit 2. bis 2. Handvoll ausgeſtebter Schaͤ? 


u 


Einige bringen fie in das Feld, wo man Ns. 


; 216 £ Siebende Betrachtung, 


fie mit angehendem Frühling das erſtemal in ein 
utes vor dem Winter umgearbeitetes Erdreich, 
odann im Majo und Junio das zweytemal, um 


hiervon bis in dem Herbſt allezeit friſche und junge 


Bohnen zu haben. 

Weiſſe Bohnen. 
Hiervon hat man die groſſen und niedrig blei⸗ 
benden Arten; jene pfleget man mit langen Stan⸗ 
gen zu beſtaͤblen, dieſe aber haben ſolches nicht 


vonnoͤthen, ſondern man kan nur Reiſer darbey 


bringen, um welche fie ſich ſchlingen und ihre Fruͤch⸗ 
te bringen werden. Weil dieſelben aber den Froſt 
nicht vertragen koͤnnen, ſo werden ſie allererſt zu 
Ende des Aprilis, oder, wenn die Froͤſte nicht mehr 
continuiren, im Majo, in ein gutes wohl geduͤng⸗ 
tes und ſonnenreiches Erdreich geſtecket. Will 
man die jungen Schoten ſpaͤter zur Speiſe haben, 
muͤſſen fie auch ſpaͤter gepflantzet werden. i 
Champignons. | | 

Die Champignons und Garten⸗Schwaͤmme, 
welche ſonſt in den Waldungen wachſen, wer: 
den nunmehro auch in den Gaͤrten gezogen. 
Der Sranköfifche Gaͤrtner ſchreibet in der ſiebenden 
Abhandlung des zweyten Tractats hiervon auf ei 
ne beſondere Weiſe: Mache, ſagt er, ein Miſt— 
Beth von Maulthier⸗oder Eſels⸗Miſt, und brin⸗ 
ge von einem anderen Miſt⸗Beth, 4. Finger hoch 
gantz verweſte Miſt⸗Erde darauf. Wenn dieſes 
nun drey bis vier Tage geſtanden, ſo bringe alle 


Abſchnitte der Schwaͤmme, die man in der Kuͤche 


brauchet, darauf, wie auch das Waſſer, wormit 
die Schwaͤmme abgewaſchen werden; auf 90 


Von den RüchenSrüchten. 217 
Art wird man in kurtzer Zeit zu den beſten Garten⸗ 
Schwaͤmmen gelangen, und ſolche einige Jahre 
nutzen koͤnnen. | 
Kan man den Maulthier⸗ und Eſels⸗Miſt nicht 
bekommen, ſo kan man ein Miſt⸗Beth, welches 
feine Dienſte ſchon gethan, und woſelbſt der kur⸗ 
tze verweſte Miſt gleichſam zur Erde worden, hier⸗ 
zu gebrauchen; hierauf ſchuͤttet man das Spuͤl⸗ 


Waſſer von Schwaͤmmen, auch dasjenige Wa 


ſer, worinnen die Erd⸗Schwaͤmme geſotten wer⸗ 
den; man kan auch, wenn man kein Miſt⸗Beth 
anlegen will, nur ein Loch 3. bis 4. Schuh tief in 
die Erde machen, ſolches mit Pferd⸗Miſt ausfuͤl⸗ 
len, und auf obige Art verfahren. . 
Henrich Heſſe im dritten Buch ſeines Teutſchen 
Gaͤrtners Cap. 21. fuͤhret eine Methode an, wel⸗ 
che nicht zu verachten, und von denen, welche ſie 
probiret haben, fuͤr gut befunden worden. Er ma⸗ 
chet nemlich, wie zuvor erwehnet, ein Loch in die 
Erde, fuͤllet ſolches einige Finger hoch mit Erde, 
begieſſet dieſe mit Pferd⸗Urin, bringet einen halben 
Schuh klein geriebene Pferd⸗Ballen darauf, nimmt 
wiederum Erde, etwan einen halben Schuh hoch, 
ſchuͤttet ein Lager von altem verfaulten Roß⸗Miſt, 
einen halben Fuß hoch, darauf, nachgehends aber 
wiederum Erde, und fuͤllet ſie mit friſchem Pferd⸗ 
Miſt aus. Iſt dieſes nun geſchehen, kan man ein 
Lager, eines Schuh hoch, recht guter und ffetter 
Erde auf beſagten Mift bringen, dieſe mit Bret⸗ 
tern einfaſſen, und alle Tage mit Pferd⸗Urin an⸗ 
feuchten. Die Anlegung eines ſolchen Miſt-VBeths 
kan im Martio und Aprili geſchehen, an einem Or⸗ 
te, wo die Sonne den gantzen Tag hinſcheinet. 
2 DS Citrui⸗ 
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Cittullenn „ 
Citeullen, ellas Anguria; werden pe u 
Lande nicht viel gebrauchet, weil die Melonen 
viel angenehmer, und jene mit dieſen nicht zu ver⸗ 
gleichen find. Sie häben mit he Kürbſen faſt 

emerley Wartung. wu Wc, er 
Erben. 0 7 5 


Hiervon haben wir vielerley Gattungen gls: 
Piliın wojus quadratums fru&u cinerei coloris. 1 
e cortics eduli. , en n 
Sur. frudte ſubledb ?: men e 
ale maxim. ne h 
„ arvenſe, fructu alba. 
- - filiqua carnöfk leu kale eduli, 

- = hortenfe , filigua maxima. | 
maximum, fructu nigro maculato. 8 
A humile, caule fimpo. 5 
pPræcox Khglicih,- Far N 
- - majus, flore, fructuque albo, | 
flote, fruckaque variegato. Eu) 
„ umbellatum. 19 0 1 
Agyptiacum minus, ſemine iridi 
- = * femine lathyri variegato. 0 
Alle dieſe Gattungen ſind von einander unter, 
ſchieden, man findet groſſe, kleine, mittlere, frühe 
und ſpaͤte Arten. Es giebt Sue mit 
groſſen und breiten Schoten, graue Stabe «Erb: 
fen, niedrige frühe, und halb⸗fruͤhe Stabel-Erbfen, 
fo ſehr gut und nicht allzu hoch wachen , und von 
unten bis oben auf, gantz voll tragen. Es giebt 
0 eine Art ie Zucker⸗Erbſen, ya auch 
kleine Zwerg⸗Erbſen, Trauben: Erbſen, Cronen 
Erbſen, duͤnn⸗ſchotigte Erbſen, und wie fie all 
genennet werden. | Ein 
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Ein guter Freund hat mix dieſes Jahr eine ber 


ſondere Art recommendiret, und hiervon nur 4. 


Erbſen zugeſtellet, welche er Catte Erbſen nennet; 
fie find ſchwaͤrtzlicht, und behauptet er, daß man 
ſolche wie die Cafe Bohnen brennen, und genieſ⸗ 
fen koͤnne, auch daß ſie an Geſchmack ſehr gut ſeyn 
ſollen: will man ſie nicht pur nehmen, ſoll man 
dieſelben mit Caflé auf den dritten Theil vermi⸗ 
ſchen. Ich habe die Beſchreibung dieſer Erbſen 
mit vielem Vergnuͤgen angehoͤret, und trage Ver⸗ 
langen, von der Wahrheit obiger Umſtaͤnde be⸗ 
nachrichtiget zu werden. 4 ar 
Allen Erbſen foll man im Garten einen etwas 
guten Grund geben, die Fruͤh⸗Erbſen bringet man 
früh in die Erde an einen ſonnenreichen Ort, wel— 
chen ſie ins beſondere lieben. Einige weichen 
die Erbſen vor der Ausſaat in Schaaf⸗Miſt⸗Waſ⸗ 
ſer einen halben Tag ein, und laſſen ſie wiederum 
abtrocknen, wodurch ſie viel ehender aufkeimen 
werden. | 1 en et 
Die Zucker⸗Erbſen, wie auch faſt alle andere 
Arten, ſoll man nicht beſtaͤndig an einem Ort 
pflantzen, ſondern hiermit abwechſeln, und dieſes 
Jahr dieſen, das andere Jahr aber einen andern 
Platz nehmen, ſie arten ſich ſonſt aus, und tau⸗ 
gen zuletzt gar nichts mehr. | 5 
Wer gar fruͤhe Erbſen verlanget, kan ſolche in 
den Gewaͤchs⸗Haͤuſern und Miſt⸗Bethen ziehen. 
Ich habe geſehen, daß einige Gaͤrtner um das 


Neue⸗Jahr noch junge Erbſen gehabt; dieſe ſind 


zu Ende Julii oder im Auguſto in Kaſten geſtecket, 


und bey eintretenden Froͤſten in das Gewaͤchs⸗ 


— 


Haus getragen worden. Man nimmt gemeini⸗ 


glich 


n 
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glich die Fruͤh⸗Erbſen hierzu, und wird erfor: 
dert, daß, ehe ſie beygeſetzet werden, dieſelben im 
Garten forderfamft- zu bluͤhen angefangen ha⸗ 


ben. 
. Erd⸗Beeren. 

Fragaria vulgaris, gemeine Erd⸗Beeren, wach⸗ 
fen überall in Wäldern; die groſſen Erd⸗Beeren 
aber mit roth und weiſſen Fruͤchten findet man in 
Gaͤrten. Es iſt eine ſchr angenehme Speiſe, und 
der Mühe wohl werth, daß, man ſolche wohl cul- 
tivire. Es giebt auch eine Art, welche man hier 
zu Lande Knickel⸗Beere nennet, ſie waͤchſet auf 
duͤrren und ſandigten Huͤgeln, und wird mercklich 
vergroͤſſert, wenn man ſelbige in gutes Land in 
Garten bringet. | | Bat 

Nach Jacobi oder Bartholomäi pflantzet man 
die Erd⸗Beeren in ein gutes fettes Erdreich nach 
der Schnur, einen halben Fuß weit von einander; 


ſie wuchern ſtarck um ſich, und muͤſſen dahero, 


wenn ſie ſich nicht ausarten ſollen, um das zweyte 
oder dritte, zum hoͤchſten aber das vierte Jahr um⸗ 
geſetzet werden. e 
Um recht ſchoͤne Erd⸗Beeren zu bekommen, hat 
man folgende drey Regeln in Acht zu nehmen: 
Erſtlich muß man das Unkraut und die uͤberfluͤſ⸗ 


ſigen Rancken, welche an denenſelben wachſen, 
beſtaͤndig abnehmen, und die Erde rein halten. 


zeitig werden, abnehmen. 


Zweytens ſoll man bey jede Pflantze ein Stoͤcklein 
ſtecken, und ſelbige mit dem Stiel anbinden, da⸗ 
mit die Fruͤchte nicht auf die Erde fallen, und hier⸗ 
durch den lieblichen Geſchmack verlieren. Drittens 
ſoll man die Wurtzel⸗Brut, bis die Erd⸗Beeren 


Will 
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Will man ſpaͤt im Jahre Erd⸗Beeren haben, fo 
ſchneidet man ihnen die erſten Blumen hinweg, ſo 
kommen andere herfuͤr, und werden langſamer 

eitig. 
5 Sim Winter kan man kurtzen Huͤner⸗Tauben⸗ 
oder Schaaf⸗Miſt über die Bethe bringen, wel⸗ 
ches Wurtzeln und Fruͤchte ſtaͤrcket. 
1 Garten⸗Schwaͤmme. 
Siehe Champignons. 
Gurcken, | 
Hiervon hat man nachfolgende Arten, als: 
Cucumis ſativus, fructu albo. 


vulgaris, fructu viridi. 
— 3 fllexuoſus anguinus , feu Cucumeres 
longiflimi, 


- - -Agyptiscus rotundifolius. . 
Die Schlangen⸗Gurcken habe ich im erſten 
Theil unter den Sommer⸗Gewaͤchſen beſchrieben, 

und ſind remarquable und lange Gurcken. 
Gemeiniglich trifft man zweyerley Sorten an, 
weiſſe und gruͤne; die weiſſen ſind die zaͤrteſten. 
Man ſaͤet fie das erſtemal auf ein Miſt⸗Beth, 
und wiederholet ſolches bis gegen Joannis. Im oͤf⸗ 
fentlichen Garten aber darff die Ausſaat ehender 
nicht, bis aller Froſt und die zu beſorgende Nacht⸗ 
Kaͤlte vergangen, geſchehen; alsdenn nimmt man 
einen warmen von Nord-Winden befreyten Ort, 
wo den gantzen Tag die Sonne hinſcheinet, ma⸗ 
chet in der Mitte eine Furche / und leget die Gur⸗ 
cken daſelbſt in recht gute Erde, und fuͤllet ſie mit 
kurtzer verweſter Duͤngung aus. 0 
Zum Saamen behaͤlt man die erſten und groͤſten 
Gurcken, welche ſchoͤn weiß und lang ſind, 55 
ſet 


* 


* 


222 > Siebende Bertachtung, \ 


40 bann konnen ſe, wie auch der Saame an an 
Lufft und Sonne abgetrocknet werden. 


Bauͤrbis. 14 
Berſchiedene Arten der Kuͤrbiſſen ne im etz 
ften il bey den Sommers Sewächfen bereits 
angeführet, und die Art und Weiſe, wie man fols 
che anziehen, pflegen und warten ſolle, beſchriebenz 
die Gattungen ſind folgende, als: 
Cucurbita, oder Pepo oblongus. 
„ rotundus Arxantii forma. 
-. - frudu rotundo variegato. 
e krücdu turbinato variegato. a 
- - frudu Pilæ, Palmariz forma. 
„ fructu minimo ſphærico. 
. fru&u turbinato ſuberoceo. 
— Kae: turbinato minimo. 
- Fkructu parvo piriformi,. 
- .- ‚frultu ovato Havelcenti. 
1 u fructu Ovato, variegaro. &c. 
Wer die Kuͤrbiſſe recht früh haben will, kan ſol⸗ 
che auf das Miſt⸗Beth bringen; ſonſten pflantzet 
man ſie im April in ein gutes luckeres Land, et⸗ 
was weit von einander, und verfaͤhret hiermit, wie 
im erſten Theil ausfuͤhrlich gemeldet habe. 
Linſen. f 
oe gemeinen Linſen ſaͤet man in das Feld; die 
groſſ en Garten⸗Linſen aber findet man bey einigen 
in den Gaͤrten. Man bringet ſie in eine vor dem 
Winter wohl umgearbeitete etwas ſandigte Erde. 
Die Pflantzung und Wartung iſt, wie bey den 
e mithin unnoͤthig, hiervon viel zu melden. 
N Melo⸗ 


FFT 


5 8 9 Ai ; Sem nen, 755 

ie clonen ndet man von ſeh 

ſchduen Arten, als? 19 sie un 
Melo vulgaris. 

Urne maguus cortice virente. 

» Hiſpanicus. 

„ turbinatus. 

re reticulatus. 

„ pairiformis moſchatue. 1 NR 

„ , rotundus ‚parvus. » ſeu molchatelli. 

37 en. , 5 

» ‚Einige find frühe, einige aber ſpaͤte Herbſt⸗Me⸗ 

onen. Unter die fruͤhen werden gezehlet: 

Die frühe Pomerantz⸗foͤrmige gelbe Melone. 
Die kleine Birn⸗Melone. 

N Die runde weiſſe glatte Melone. 
Die mittlere Zucker⸗Melone. | 
Km ell kleine, runde und länglchte Frantz, 

Die Bononiſche gekerbte Melone. 

h Die Hungariſche Melone ꝛc. 2c. 

145 die Herbſt⸗Melonen zehlet man: 

1 ee runde und lange Ait 

5 elone. 

Die Waſſer⸗Melone. 

Die groſſe graue Dürckiſhen Melone. 

Die dan guchockſchen groſſen Zucker⸗Melonen. 

Die Engliſchen groſſen gekerbten Melonen. 

Die groſſen Birn⸗Melonen. | 

Die langenbucklichten Melonen. 

5 1 Mandel gelben mit einem Netz umfaßten 

Die hey Stern. Melonen. 
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Die Cyprianiſchen halb grünen und halb weiſſe 
geſprengten Melonen. N 
Die groſſen Spaniſchen bucklichten Melonen. 
Die groſſen gruͤnen Maylaͤndiſchen Melonen 2 
Und deren noch viele mehr, welche alle nicht anzu 
fuͤhren vermag. | 
Die Melonen erfordern hier zu Lande eine fleiß 
ge Aufſicht und recht gute Wartung, im Marti 
und April machet man an einen ſonnenreicher 
und von Nord⸗Winden befreyten Ort ein Miſt 
Beth von friſchem langen Pferd⸗Miſt, tritt fol 
chen feſt zuſammen, bringet oben ein paar Haͤnd 


hoch kurtze Duͤngung, und einen halben Schu 
reine und gute Erde darauf, laͤſſet (wenn dieſe 


geſchehen) das Miſt⸗Veth ohngefehr drey Tag 


liegen, damit die Hitze ausdaͤmpfen, und die Sag 


men nicht verbrennen. 

Iſt ſolches geſchehen, ſo machet man ein ode 
zwey Reyhen nach der Laͤnge des Miſt⸗Beths 
und ſtecket die Melonen⸗Kerne in darzu gemacht 
Loͤcher einen halben Schuh weit von einander. 
Bey kalten Taͤgen und Naͤchten muß man di 
Fenſter und Stroh⸗Decken bereit halten, dam 
nicht die geringſte Kaͤlte eindringen koͤnne; iſt e 


aber warm und gelindes Wetter, ſo ſoll man be 


Tage einige Stunden die Fenſter öffnen, dami 
die jungen Pflantzen ſich erhärten 
Nachdem nun die Melonen anfangen zu wach 
ſen, kan man dieſelben anderwaͤrts verpflantzen 
dieweil ſie aber die Eigenſchafft haben, daß di 
Frucht nicht aus dem Hertz⸗ Stengel oder der er 
ſten Spitze, fondern allezeit aus den Neben ⸗Aeſtel 
herfuͤr waͤchſet; ſo bricht man, wenn ſie das ſech 


Von den Ruͤchen⸗Fruͤchten 
ſte Blatt erreichet haben, ermeldten Hertz⸗Sten⸗ 
gel fein gemaͤchlich mit den Fingern ab, ſo bekom⸗ 
men ſie bald Nebeu⸗Aeſte, woran die Frucht zu 
wachſen beginnet. | 

Viele Bewaͤſſerung oder zu ſtarcke Anfeuchtung 
des Erdreichs iſt den Melonen gantz zuwieder, be⸗ 
ſonders wenn fie blühen, wo fie faſt gar nicht, 
oder nur zur aller hoͤchſten Noth, begoſſen werden 
wollen. Alle Melonen, welche einen lieblichen 


Geruch und daneben einen kurtzen dicken Stiel 


haben, ſind die beſten, und denen andern, welche 
duͤnne und lange Stiele haben, weit vorzuziehen. 
Wie nun auch die Melonen bey dem Stamm Ne⸗ 
ben⸗Ausſchlaͤge und über dieſes faͤlſche Bluͤthen 
zu bekommen pflegen; ſo muß man ſolche abneh⸗ 


men, und über zwey Fruͤchte an einem Stengel 


niemal ſtehen laſſen. 
Den beſten Saamenbefommet man aus Franck⸗ 


reich, Italien, Ungarn und den warmen Laͤndern, 


doch kan man bey guten Jahren „ wo fie wohl ge⸗ 
rathen, von den fruͤhzeitigen Fruͤchten die Kerne 
aufheben. Überhaupt aber mit den Melonen wohl 


. 6 3 ap 


umzugehen, kommet es auf nachfolgende ſumma⸗ 


riſche 1 an, welche ich allhier noch bey⸗ 
fügen will! | 

Erſtlich, alle Melonen, welche falſche Blumen 
und hinter ſich keinen Anſatz junger Fruͤchte bekom⸗ 
men, ſoll man abnehmen und hinweg thun. 
Zbweytens, die Rancken der Melonen ſoll man 
über das Garten oder Miſt⸗Beth auf beyden Sei⸗ 
ten ordentlich ausbreiten, und nicht unter einander 
wachſen laſſen. . | 


Drittens, bey gar duͤrren Wetter ſoll man die 


Swepter Theil. P Wur⸗ 
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ur geln mit Waſſer, 7 an der Sonne gef 
den, ein wenig befeuchten „oder einen wuͤllenen 
Lappen (wie ich im erſten Theil bey den Kür: 
0 biſſen ane gefüf hret) an die Wurtzeln legen, und 
bi rote. die Feuchtigkeit beybringen, Blätter 
und Fruͤchte aber ſollen auf keine Weiſe beruͤhre 
1 en. 
Viertens, kan man die gläſernen Glocken, welch 
man suf jede Melone ſetzet, bey gutem Wette 
Vormittags um 10. Uhr abnehmen, und un 
4. Uhr Nachmittags wiederum aufdecken, aud 
bey einfallendem Froſt die ſtrohernen Decken 1 
Hi fe nehmen. 
91 aufen „woferne die Melonen bis auf di 
Helffte ſchon erwachſen, doͤrffen felbige gar nich 
mehr bewaͤſſert werden; denn wenn fie anfanger 
zu zeitigen, ſind ſie je trockner je beſſer. | 
Sechſtens, zu Abwendung der Faͤulung mul 
man die Frucht niemalen' auf der Erde liegen laf 
e en, UN dieſelbe auf einen Schiefer⸗oder Zie 
gel Stein legen, damit fie durch die Sonne Waͤr 
0 me empfinden, und der Mk Dampf nicht ein 
0 ziehen koͤnne. 
Siebendens, ſoll man die Melonen gumeile 
umwenden, damit fie allenthalben wohl zeitigen 
doch ohne Verletzung des Stiels und Verdrehung 
der Reben, und ohne Betaſtung mit den bloſſei 
Haͤnden, wodurch ſie ehender zeitigen werden. 
Achtens, die Zeitigung der Melonen hat folgen 

de Merckmale: 1.) Wenn die Frucht beginne 
gelb zu werden. 2.) Wenn dieſelbe wohl neh 
2.) Wenn die kleine Rancke vertrocknet. 1 
der Stiel ſi ch anfaͤnget abzulöfen, in welchem Fal 
mat 


rer eren , -W 
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man dahin zu ſehen hat, daß die Melonen abge⸗ 
gommen werden, weil fie ſonſt uͤberreiffen. 
Neuntens, wenn man die abgenommenen Mes 
onen gleich eſſen will, werden fie von einigen ei⸗ 
e halbe Viertel⸗Stund in kaltes⸗Waſſer geleget; 
pill man ſie aber laͤnger aufbehalten, ſo leget man 
ie auf ein Bret an einen Fühlen Ort, und reiſſet 
hit einem kleinen Meſſer der Lange nach einen 
leinen Ritz in dieſelbe. Man laͤſſet auch bey 
Abnehmung zwey oder drey Blätter zur Zierde an 
em Stiele. n 
Dieſe vorgeſchriebene Regeln finde ich in einem 
leinen Tractaͤtgen aufgezeichnet, welches der klu⸗ 
e Gärtner benennet wird, und weil fie alle Pro- 
at befunden worden, habe fie aus demſelben an⸗ 
ero ſetzen wollen, zumahlen es nicht darauf 
nkommet, allezeit etwas neues, ſondern etwas 
utes und experimentirtes zu vermelden. | 
Spargel Erbſen. 
Spargel⸗Erbſen werden im April, wenn keine 
Alt zu beſorgen, in ein gutes Erdreich nach der 
Schnyr verpflanget; die jungen dreyeckigten Scho⸗ 
n bereitet man, wie den Spargel, zur Spei⸗ 
Sie ſind eigentlich ein Geſchlecht von dem 
Nhyro Hiſpanico, ſo in dem Blumen⸗Garten ges 
nden wird. 0 

Sau⸗Bohnen. 


Schwamme. 
iehe Champignons. ER | 
g Tuͤrckiſcher Weitzen. e 
Tuͤrckiſcher Weitzen, krumentum Indicum, wird 
| 1 P 2 im 


F. 
ziehe Bohnen. 
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im Aprili, wenn keine Froͤſte mehr zu beſorgen 
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in ein fettes etwas feuchtes und ſonnenreiches Erd 
eich gebracht, nach der Schnur etwann einer 
chuh von einander; die Fruͤchte ſind gelb 
braun und roth, und werden im September zeiti 
Hier zu Lande brauchet man die Fruͤchte wenig 
auſer daß man wie Henrich Heſſe gar wohl erinner 
die Welſthen Huͤner oder Kalckutiſche Hahnen d 
mit fett machen koͤnne. | 


Achte Betrachtung 
Giebt einen kurtzen Unterricht, was eit 
fleißiger Kuͤchen⸗Gaͤrtner in jedem 
Monat des Jahrs zu beob⸗ 

achten habe. Na 
JAN 


Doe groſſe Kaͤlte verhindert den Gaͤrtner, e 


was wichtiges im Garten zu unternehmer 
in den Stuben und Gewaͤchs⸗Haͤuſern kan ma 
Garten-⸗Kreſſe und Lactucken anziehen; in den Gaͤ 
ten aber ſind Spinat, Winter⸗Rapuntzel ‚grün! 
Kohl, und im Keller Eichorien, Roͤmiſche Wu 
tzeln, Winter⸗Endivien und dergleichen, mehr; 
finden. Die Kuͤchen⸗Saamen, welche m 
entweder nicht hat, oder ausgeartet find, müff 
von fremden Orten verſchrieben werdenz in Si 
furt, Braunſchweig und andern Handels⸗Staͤdt. 


Fan man ſie aͤcht und unverfaͤlſcht bekommen. D 
Mauͤuſe thun um jetzige Zeit den Artiſchocken u 


Wurtzel⸗Gewaͤchſen groſſen Schaden, weshalb: 
man dahin zu ſehen hat, daß fothanes Ungezieff 
he, ve 
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ertrieben, auch die im Keller anfaulende Wurtzeln 
nd Kraͤuter hiervon gereiniget werden. 
EE BRU ARI US. 
Viele Gaͤrtner machen um dieſe Zeit ein verlohr⸗ 
es Miſt⸗Beth, und verſuchen darauf fruͤhe Zwie⸗ 
eln, Salat, Erbſen, Kreſſe und Radiesgen an⸗ 
ziehen; allein weil es offtermalen wegen eins 
ringender Kaͤlte nicht geraͤth, ſo wird es auch ein 
erlohrnes Miſt⸗Beth genennet. Was im vori⸗ 
en Monat bey den Artiſchocken und Wurtzelwerck 
ingemercket, findet allhier feine gründliche Ap- 
lication. . g 
* NM AR Tas, | 
Nunmehro kommet die Zeit, wo ein fleißiger 
duͤchen⸗Gaͤrtner feine völlige Beſchaͤfftigung findet. 
dat er im verwichenen Monat noch kein Miſt⸗ 
Beth verfertiget, muß es anjetzo geſchehen. Die⸗ 
es iſt das eintzige Mittel, vermoͤge deſſen fruͤhzei⸗ 
ige Fruͤchte und Kraͤuter in die Küche geliefert wer⸗ 
en. Man kan allerhand Saamen, als Tragun, 
Sauerampfer, Pimpinelle, Boragen, Majoran, 
gvendel, Thymian, Fenchel, Anis, Erbſen, Kohl, 
Blumen⸗Kohl, Salat, Radießgen, Rettige, Sel⸗ 
ery, Gurcken, Melonen, Carotten ꝛc. ſaen. Im 
offenen Garten ſaͤet man nunmehro allerhand Ar⸗ 
4 Kohl, gute Möhren, Spargen, Spaniſch 
zuch, May⸗Ruͤben, Carotten, Erbſen, Rettige, 
Sellery, Peterſilgen⸗Wurtzel , Haber⸗Wurtzel, 
Scorzonera, Zwiebeln, Paſtinacken, und was hier⸗ 
nit weiter verwandt iſt. Die Spargen werden 
gleichfalls von dem langen Miſt befreyet, und der 
fuͤrtzeſte untergegraben: die Artiſchocken ſollen bene 
N A en Id Tage 
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ren oder verfaulet find , iſt kein beffer Mittel, als 
guten Saamen zu verſchreiben, und ſolchen au 
ein warmes Miſt⸗Beth zu ſaͤen, warm zu halten, 
und mit Glaͤſern zu bedecken; einige ſaͤen ihn auch 
in Geſchirre, und ſencken ſie in Pferd⸗Miſt; au 
dieſe Weiſe wachſen fie bald, und werden ſo ſtarck, 
daß man ſelbige im Majo in den Garten verpflan⸗ 
tzen, auch das nehmliche Jahr hiervon noch Fruͤch⸗ 
te haben kan. | | | | 


| APRIL IS. | 
Was man in dem vorigen Monat zu thun uns 
terlaſſen, muß in dem jetzigen noch eingeholet wer⸗ 
den. Man ſaͤet Iſop, Baſilicum, Salbey, Mas 
joran, Thymian , Portulac, Quendel, Rauten 
Pfeffer⸗Kraut, Tragun, Peterſilgen, Cichorien, und 
verpflanget don dem Miſt⸗Beth, Salat, Kohl, 
Sellery, und was ſonſt eine zum verpflantzen an⸗ 
ſtaͤndige Groͤſſe wird bekommen haben. Man faͤh⸗ 
ret im Garten fort, Monat⸗Rettige, Erbfer und 
Sau-⸗Bohnen zu ſtecken. Die Spargel und Arti⸗ 
ſchocken werden gereiniget, und bey den letztern 
der Miſt untergraben; den Fruͤh⸗Kohl behacket 
man, und wenn man mercket, daß die Erd⸗Floͤhe 


ſich einfinden, muß man Aſche und Gerber⸗Lohe 


auf die Länder freuen, und ſolche zu vertreiben fü: 
chen. Gelbe Moͤhren, Sellery, Zwiebel, Koh 
Cichorien, Rüben, oder was man fonften im Kel: 
ler und Haufe aufbehalten, werden in ein gutes 
Erdreich, an einen ſonnenreichen Ort verpflanget 

n | | u un 
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um hiervon Saamen zu erhalten, wie an ſeinem 
O Orte ausführlicher iſt gemeldet worden. 


. 


| MA J U 8 | 
3 Jetzo ſtehet alles im luſtigen Wachsthum. Man 
ver pflantzet Kohl, Sallat, Sellery, Ball icum,und 

faſt alle Kräuter ;_ man leget Gurcken ſaͤet Cicho⸗ 
rien, Salat, gelbe Möhren, und was man ſpaͤt 

verlanget; man ſtecket Radießgen, Bohnen, Ret⸗ 

tige, Ruͤben, ſchneidet Spargel, beſtaͤngelt die 

Erbſen, umhacket den Kohl, verpflantzet Artiſcho⸗ 

en und halt den Garten rein von fene 


JUN I US, 

Was von Saamen etwan zeitig wird, hub, man 
abnehmen; Kohl, Seller; und was es ſonſten noͤ⸗ 
thig hat, muß behacket, mit kurzer Duͤngung um⸗ 
leget, und von Unkraut rein gehalten werden. Man 
Be in dieſem Monat Winter⸗Endivien, Salat, 

tettige und Bohnen, um di jeſe ſpaͤt im Herbſte 
zu haben; um Jo emnis pflegt man die Zwiebeln um⸗ 
zutreten, damit ſie nicht in Saqmen ſchieſſen, ſon⸗ 
dern groͤſſer werden. Cini ge Gaͤrtner wollen in 
dieſem Monat auf gewiſſe Taͤge und Stunden, als 
auf Joannis zwiſchen 10. und ı ı den Rettig⸗Saa⸗ 
men ſtecken „und auf andere Taͤge wiederum was 
anders fuͤrn hmen, und ſich nach gewiſſen Conſtel⸗ 
lationen und Veranderungen des Mondes sichten; 

glein es Aus Eitelkeit und Then! geit | 


A as ee 
Aniet zo kan man noch ſaͤen Winter Nette en 
Pivie n, Naben, Kerffel, Spinat, Radießgen und 
1 P 4 Lactu⸗ 
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er Achte Bert 
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achtung. Jr 
Lactucken; Es ſoll aber vor Eintritt der Hunds⸗ 
Tage geſchehen. Um oder nach Jacobi hebet man 


ö 1 
0 


die Zwiebeln aus der Erde, und bewahret ſie in ei⸗ 


nem trockenen und lüftigen Behaͤltniſſe zum Ger 
brauche. Man behacket den Kohl, und nimmt 
die uͤberſſuͤßigen Blätter ab. Es pflegen auch vie⸗ 
le Saamen als fruͤher Salat, Erbſen, groſſe Boh⸗ 
nen, Spinat ꝛc. zeitig zu werden, welche man zu 
rechter Zeit abnehmen, und vor den Voͤgeln be⸗ 
wahren muß. Dasjenige Wurtzelwerck, welches 
frühe geſaͤet iſt, wird nunmehro in der Küche ge⸗ 


brauchet, als Gurcken, Paſtinacken, Cichorien, 


Sellery und dergleichen. 

Man ſammlet auch um dieſe Zeit Wermuth, 
Bären⸗Klau, Anis, Cardobenedieten, Salben, 
Lavendel, Yſop, Thymian, Camillen , Beyfuß 
als welche nunmehro ihre beſte Krafft haben; die 
Bluͤthen und Blumen, welche man in der Medi- 


cin brauchet, oder aber in einen Brandtwein 


thut, werden abgenommen, wenn ſie ſich erſt auf⸗ 
thun, und ehe ſie abfallen. Kraͤuter und Fruͤchte 
ſammelt man vor der Sonnen⸗Aufgang, bey hel⸗ 


lem und ſchoͤnen Wetter; die Wurtzeln aber, wenn 


die Blatter abgefallen find, mithin die mehreſte 


Krafft in der Wurtzel ſtecket. 


N AUGUSTUS. 
Im Augufo ſammlet man allerhand Kräuter, 


und laͤſſet fie wohl abtrocknen, als Bafılicum, Da; 


ren⸗Klau, Anis, Cardobenedicten, Salbey, Dfop, 
Centaurium &c. die Abtrocknung aber ſoll nicht in 
der Sonne, ſondern an einem luͤfftigen Ort ge⸗ 


ſchehen. Die Sonnen⸗Hitze iſt in dieſem Monat 


gemei⸗ 


S 
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Von der monatlichen Verrichtung. 
gemeſniglich ſehr ſtarck, und dahero wenig zu vers g 
richten, auſſer daß man den zeitigen Saamen ab⸗ 
nehme, ehe er von Voͤgeln ausgefreſſen und hin⸗ 
weg getragen wird, welches bey den Erbſen und 
anderen dergleichen am allermeiſten zu beſorgen iſt. 
Einige ſaͤen noch einige Arten von Winter⸗Retti⸗ 
gen, um ſolche des Winters zu gebrauchen, deß⸗ 
leichen auch Winter⸗Endivien, ſie muͤſſen aber 
ey warmen Wetter des Abends oͤffters begoſſen 
werden. Die Melonen erforderen fleißige Auf⸗ 
ſicht, daß man die zeitigen abnimmt, und denen⸗ 
ſelben, wenn ſie reiff werden wollen, Ziegel⸗Stei⸗ 
ne unterleget. Mode 0 | 


* 


SEPTEMBER. 

In dieſem Monat findet der Gartner viele Ders 
richtungen, welche nicht ausgeſetzet werden koͤn⸗ 
nen. Er ſammlet noch allerhand Kraͤuter, als 
Salbey, Majoran, Baſilicum, Thymian, Iſop, 
Krauſemuͤntz ꝛc. um ſelbige abzutrocknen. Man 
reiniget die Spargel⸗Flecke von Unkraut, und 
umleget die Felder vor einfallendem Froſte mit 
Tauben⸗Schaaf⸗oder anderem zur Erde gewor⸗ 
denen Miſte. Man ſaͤet Spinat, Kerffel, Ra⸗ 
puntzel und Winter⸗Kohl ꝛc. wenn ſie im vorigen 
Monat zu füen vergeſſen worden; man verpfian; 
Bet die Winter⸗Kohl⸗Pflantzen an einen warmen, 
und von Nord⸗Winden befreyeten Ort. Man 
reiniget die Artiſchocken, bringet friſchen Sand 
in den Keller, nimmt das Wurtzel⸗Werck nach 
Michaelis aus, um ſolches darinnen zu ver 
wahren. | i 
5 | P 1 re, 
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Was in vorigen Monat zu verrichten vergeſſen, 
oder ausgeſtellet worden, muß in dieſem nun⸗ 
mehro befolget werden. Man graͤbet die Felder 
um, und miſtet ſie mit friſcher Duͤngung. Das 
Wurtzel⸗Werck, Kuͤchen⸗Gewaͤchſe, als Wirſing, 
Blumen⸗Kohl, Peterſilgen⸗Wurtzel, Haber⸗Wur⸗ 
tzel, Scorzoneren, Cichorien, ae „Win⸗ 
ter⸗Endivien ꝛc. werden ausgehoben, und in fri—⸗ 
ſchen Sand in den Keller gebracht. Man bede⸗ 

cket die Artiſchocken und Spargel, wie ich bey je⸗ 
der Art bereits weitlaͤufftiger angemercket habe. 


NOVEMBER. 


Wiegen einfallender Kälte iſt nicht viel im Gar⸗ 
ten zu thun. Den Winter⸗Kohl und Wurtzel⸗ 
Werck, als gelbe Ruͤben, Paſtinacken, Ruͤben ꝛc. 
kan man in die Erde einſchlagen, und mit Erde, 
Miſt und Erbſen⸗Stroh bedecken, mithin ſolche 
| den Winter oder im Fruͤhling zur Speiſe gebrau⸗ 
chen. Sie thun auf dieſe Weiſe ſehr gut, und 
ſchmecken friſcher als diejenigen, welche im Keller 
ſtehen, und oͤffters einen uͤblen Geſchmack anneh⸗ 
men; man bringet, wenn es im vorigen Monat 
unterlaſſen worden, friſchen Miſt auf die Felder. 


DECEMBER, 


In dieſem und vorigen Monat findet man 
in den Gewaͤchs⸗Haͤuſern und Kellern feine Oc- 
cupation. Man muß nach den Gewaͤchſen ſe⸗ 
hen, daß keine Maͤuſe darzu kommen, oder ſel⸗ 
bige 

Ä | 4 
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bige von der Faͤulung oder vieler Bewaͤſſer ung an⸗ 
| gegriffen werden. 


Neunte Betrachtung. 


Von dem Obſt⸗Garten insgemein. 
Un kommen wir zu dem Obſt⸗und Baum⸗ 
er Garten , welcher das wichtigſte Stück der 
Gaͤrtnerey vorſtellet, und wuͤrdig iſt, daß er von 
jedein wegen des hieraus zuziehenden Nutzens mit 
aller Sorgfalt gepfleget werde. Allein weil faſt 
alle Garten⸗Buͤcher hiervon überftüßige Nachricht 
geben, ſo werde bey dem Ende meiner hieruͤber 
gemachten Betrachtungen am allerkuͤrtzeſten ſeyn, 
und weiter nichts bemercken, als was zu gluͤckli⸗ 
cher Propegation aller Baͤume mir am ſonderbar⸗ 
ſten geſchienen, und keinesweges ausgeſetzet wer⸗ 
den koͤnnen. | 


Das erfte Stück, welches man zu unferfus 
| chen hat, iſt die Eigenſchafft des Erdreichs, wo⸗ 
1 bey ich dasjenige wiederhole, was dießfalls im er 
ſten Theile und noch an anderen Orten bereits 
5 wettlaͤufftig angeführet habe. Man muß unterz 
ſcheiden / ob die Erde ſchwer oder leicht, zu trocken 
oder zu feucht, ob dieſelbe zu ſandigt, ſteinigt, 

kleyhafftig oder zu niedrig, und wie ſie nach Ber 

ſchaffenheit der Sachen zu verbeſſern fey ? 
"Denn gleichroie die Guͤte des Obſts theils von 

der Witterung am meiſten aber von einer guten 
0 Erde herruͤhret; ſo hat der Herr ce la Quintinie 
wohl eingeſehen, wenn be daß es ſich mit der Er⸗ 
de, wie mit dem Waſſer, ver halte, und beyde nichts 
ſcharffes, ſaltigtes, bitteres noch widr iges in ſich Da 

en 
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ben muͤſten, zumahlen die Obſt⸗Baͤume den Ges 
ſchmack eines ſchlimmen Bodens. an fich ziehen, 
mithin die beſten Fruͤchte hierdurch verdorben 
werden. | Er 
Diejenigen nun, welche einen Garten auf gu⸗ 
tem Grunde haben, haben alle dieſe Betrachtun⸗ 
gen nicht noͤthig, weil die Natur einer guten 
Erde mehr durch ſich ſelbſten, als durch alle ge⸗ 
kuͤnſtelte Beſſerungen, wuͤrcket. Die Eigen⸗ 
ſchafft einer ſchlechten Erde, findet man, wenn 
dieſelbe uͤbel riechet, wenn ſie leimigt, thonigt, 
kreidigt, krandigt, ſteinigt und trucken iſt. 
Findet man, daß der Ort, wo man einen 
Baum⸗Garten anlegen will, mit keiner guten Er⸗ 
de verſehen ſey, muß man denſelben drey Schuh 
tieff ausgraben laſſen, den ſchlechten Boden hin⸗ 
weg ſchaffen, und mit guter Erde wiederum erſe⸗ 
tzen. Einige graben auch die Erde um die Baͤume 
des Jahrs dreymal um, das erſtemal im Herbſte, 
das zweytemal im Majo, und das drittemal um 
Joannis, und iſt nicht zu leugnen, daß die Fruͤch⸗ 
te hierdurch ſchmackhaffter werden. | 
Nach Beſchaffenheit der Erde wird die Miſt⸗ 
oder Duͤngung eingerichtet, welches der Herr le 
Gendre in Pflantzung der Frucht⸗tragenden Baͤu⸗ 
me, im sten Haupt⸗Stuͤck, ſehr wohl bemercket, 
und die unterſchiedenen Arten des Miſtes darſtel⸗ 
ler, um ſich deren nach vorfallenden Umſtaͤnden 
mit Nutzen zu bedienen. N 
Der Küh s Mift, wenn er verfaulet oder faſt 
zur Erde worden, iſt unſtreitig der beſte, weil er 
der fetteſte, mithin die allgemeinen Gebpechen der 
Erde verbeſſert: man ſoll allemal den kürte 
1 & neh⸗ 
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nehmen und vor dem Winter untergraben, wo⸗ 
durch Regen und Schnee an die Wurtzeln drin⸗ 


gen, und ſelbige erfriſchen und fruchtbar ma⸗ 


chen. | 
Der Schaaf Mil iſt hitziger, als der Kuͤn⸗ 
Miſt, jedoch fett und hält lang in der Erde an. 
Es giebt ſich alſo von ſelbſten, daß er einer kalten, 
ſchweren und feuchten Erde wohl zu ſtatten kom⸗ 
me, beſonders wenn man ſelbigen im November, 
und ehe es zu friren anfaͤnget, untergraͤbet. 
Der Pferd⸗Miſt iſt unter allen der magerſte und 
hitzigſte, und dahero in niedrigen, kalten und feuch⸗ 
ten Laͤndereyen zu gebrauchen. | 
Der Schwein, Mift iſt kalt, und bekommet ei⸗ 
nem heiſſen Boden gar wohl; weil er aber zugleich 
ſcharff, und viele Wuͤrmer verurſachet, ſo muß 
man ihn nicht zu dick ſtreuen. 5 | 
Der Tauben⸗Miſt iſt viel zu heiß, wenn man 
ſelbigen friſch gebrauchen will; hat er aber ſeine 
© Hiße etwas verlohren, fo wird er bey den Baͤu⸗ 
men gantz vortreffliche Wuͤrckungen beweiſen. Im 
November kan man denſelben vom Tauben⸗Hauſe 
nehmen, und emen Fuß breit von dem Stanme 
des Baumes abbringen, auch nicht ehender als 


— 


im Fruͤh⸗Jahre untergraben. 1 87 
Einige ſuchen bey Abgang des Miſtes den 
Boden durch Schlamm aus den Teichen und 
Straſſen⸗Erde fruchtbar zu machen; weil aber 
beyde eine brennende und hitzige Materie bey ſich 
führen, fo würden fie den. Wurtzeln der Baͤu⸗ 
me nicht dienlich ſeyn, wenn man fie hiermit 
friſch umlegen ſollte. Es iſt demnach am rathſam⸗ 
ſten, daß man ſothane Erde auf einen e 
„ | ie 
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ſticken und dem Wachsthum hinderlich fallen. 


bringe, und etwan ein Jahr ruhen laffe, wo fie 
guten Nutzen beweiſen wird. 
Die Aſche bekommet den Baͤumen gleichfalls 


gut, wenn man ſelbige unter die Straſſen⸗Erde 


menget; dieſe Art der Düngung aber ſoll im Herbſt, 


ehe die Froͤſte eintreten, geſchehen. 
Die Sonne iſt in einem Baum⸗Garten unum⸗ 


gaͤnglich noͤthig, und als das Haupt⸗Stuͤck der 


Zeitigung der Fruͤchte anzuſehen. Wir haben 
die Morgen⸗Mittags und Abends⸗Sonne, wor⸗ 
unter die Morgen⸗und Mittags⸗Sonne die beſte 
Wuͤrckung beweiſet. | 

Nach unterſuchtem Erdreich muß man die Ges 
legenheit, die Ordnung und den Zwiſchen⸗Raum 
der Baͤume betrachten. 0 
Der Ort und Gelegenheit eines Baum⸗Gar⸗ 
tens iſt am beſten, wenn ſolcher freye durchſtrei⸗ 
chende Lufft hat, und an der Mittags⸗Seite gele⸗ 
gen, auch von den ſtarcken Nord⸗Winden be 


freyet iſt. Die füffeften und wohlſchmeckenſten druͤch⸗ 


te findet man in einem ſuͤſſen und trockenen Grun⸗ 
de? die groͤſten hingegen, als Birn und Aeffel, in 
einem friſchen und ſtarcken Boden. Alle ſaͤfftige 
und waſſerhaffte Birnen, als Bonchretien, Berga- 
morten &c. lieben eine trockne Erde, weswegen die 
Nothwendigkeit erfordert, daß man eine beſondre 
Ordnung unter dem Obſt halte, und jede Erde, 
ſo wohl 10 55 „Birn, als Kirſchen unterſcheide, 
in welcher Erde und an welchem Orte ſie am be⸗ 


ſten fortkommen. Man muß auch den Baͤu⸗ 


men, bey Verpflantzung derſelben, den behoͤrigen 
Zwiſchen⸗Raum geben, daß fie einander nicht er⸗ 


Ins⸗ 
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Insgemein pfleget man hieſiger Orten die hoch⸗ 
ſtaͤmmigen Obſt⸗Baͤume 26. bis 20. Schuh von 
einander zu pflantzen, ſetzet Kirſchen-oder Zwet⸗ 
ſchen⸗Baͤume darzwiſchen, welche mit der Zeit, 
wenn die Obſt⸗Baͤume den Zwiſchen⸗Raum ein⸗ 
nehmen, hinwider abgehauen, immittels und bis 
ſo lang aber genutzet werden koͤnnen. 

Die Stein⸗Fruͤchte, als Zwetſchen, Kirſchen, 
IJflaumen ꝛc. ſetzet man 12. bis 16. Schuh von 


einander, wie auch die Zwerg⸗Baͤume, welche 


auf Quitten oculiret oder gepfropffet ſind, wie ich 
dleſes bey jeder Art weiter bemercken werde. 
Das beſchneiden, abhauen und ausbutzen der 
unnoͤthigen Zweige, iſt ebenmäßig eine hoͤchſt noͤ⸗ 
thige Sache, und geſchiehet im Februario, wo man 
alles duͤrre ſamt den geilen Waſſer⸗Schoſſen und 
allem dem, was am Baum unanſtaͤndig iſt, ſau⸗ 
ber abſchneidet, und den Ort mit Baum⸗Wachs 
oder Kuͤh⸗Koth wiederum beſtreichet, damit die boͤ⸗ 
ſe Feuchtigkeit nicht eindringen, und einigen Scha⸗ 
den verurſachen moͤge. Das beſchneiden aber ſoll 
mit reinen Inſtrumenten, und durchaus mit keinem 
Be oder ſonſt unreinem Werck-Zeuge 
geſchehen. 15 

1 Das Aufraumen zu Herbſt-Zeiten um die 
Wurtzel derjenigen Baͤume, welche im Gras⸗ 
Garten ſtehen, iſt von ungemeinen Nutzen, und 
niemalen zu unterlaſſen. Auf dieſe Weiſe wird 
denenſelben Lufft gemachet, gute Duͤngung beyge⸗ 
bracht, und der Wachsthum, wie bereits erweh⸗ 
net worden, dergeſtalt befördert, daß man einem 
unfruchtbaren Stamm feine natürliche Sruchtbare 
keit hiedurch wiederum geben koͤnne. 5 7 
N A u 
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Zu einem wohl eingerichteten Baum Hate 
gehören auch allerhand Garten⸗Zeuge, als Grab⸗ 
held Schauffel, Schuͤppen, Hacken, Hand⸗ 
Syathen „Sägen⸗Waltzen, Bohrer, ꝓfropff⸗ 
Sagen, Pfropff⸗Meſſer, Pf top + Wachs, 

hoͤltzerne Schlägel „Hammer, Beil, Raupen⸗ 
Scheeren, Zaun⸗Scheeren, Moos⸗Kraͤtzer, Obſt⸗ 
Brecher, Leiter und andere dergleichen Inſtru⸗ 

menta noch viele mehr, welche einige Garten⸗Sceri⸗ 
benten, und unter dieſen auch der Herr Doctor 

Elsholtz in ſeinem Garten⸗Bau, umſtaͤndlich ber 
ſchrieben, und zu mehrerer Erläuterung in Kupf⸗ 

| fer ſtechen laſſen. 

Baum- Wachs. 

Die Zubereitung des Baum⸗Wachſes geſchie⸗ 
het auf verſchiedene Weiſe, die alle rleichteite Art 
aber iſt, wenn man friſche, reine Erde, friſchen 
Leimen und friſchen Kuͤh⸗Koth, eins ſo viel als 
das andere, ninumt, durch einander miſchet, und 
jolhes bey Beſchaͤdigung und Pfropffung derer 
Baͤume brauchet. 

Andere nehmen zwey Theile reinen Küh⸗Koth, 
einen Theil frischen Leimen, einen Theil Reh⸗ 
Bock⸗oder Kuͤh⸗Hgare, hacken dieſe gantz klein, 
und rühren die Mallam mit Miſt⸗ le durch 
einander, dhun nachgehends etwas gepuͤlverten 
Schwefel darunter, und beſtreichen hiermit die 
ſchadhafften Baͤume wieder Brand, Hitz und Kaͤl⸗ 
te, welches nicht allein guten Etteek beweiſet, ſon⸗ 
dern auch an ſtatt eines nicht zu verachtenden 
Baum⸗Wachſes gebrauchet wird. 

Wem aber ermeldtes Baum⸗ Wachs nicht an⸗ 
e präpariret ſolches auf eine e 
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Man nimmt ein halbes Pfund Wachs, ein hal⸗ 


bes Pfund weiß Pech, zwey Untzen Terpentin, laͤſ⸗ 
ſet es in einem neuen glaßirten Topffe zergehen, 
ruͤhret es oͤffters um, und wenn es hernach etwan 
zwoͤlff Stunden erkaftet iſt, thut man ſolches eine hal⸗ 


be Stunde in warmes Waſſer und arbeitet es wohl 


durch einander, und bewahret es zum Gebrauche. 

Noch auf eine andere Weiſe. Nimm ein halb 
Pfund Terpentin, drey Viertel Pfund Wachs, 
ein Viertel Pfund Hirſch⸗Unſchlitt, zwey Loth 
Honig, ein Loth weiſſen Weyhrauch und Mirobo- 
lani Citrini, vor acht Pfennige Schwefel, und et⸗ 


was Saltz, fo viel man zwiſchen zweyen Fingern 


faſſen kan, was von dieſen Materien hart iſt wird 
ein jedes ins beſondere gantz klein geſtoſſen; das 


Wachs laͤßt man zergehen, thut hernach den 
Terpentin, Unſchlitt und Honig darzu, ruͤhret alles in 
einem glaſirten Geſchirr auf dem Feuer wohl 
um, ſchüͤttet jedes Pulver darzu, läßt es etwan eine 
halbe Stunde kochen, ruͤhret es beſtaͤndig um, daß 
es nicht anbrenne, hernach läßt man die Con poli- 
tion ſtehen, bis das Dicke ſich aufdem Boden ſetze, 
wo Man das Obere in ein anderes Geſchirr abgieſ⸗ 
ſet, und zum Gebrauch aufbehaͤlt, welches ein vor⸗ 


treffliches Wachs oder Salbe genennet werden 


kan, die alle Gebrechen der Baume, ja auch den 
Krebs ſelbſten, zu heilen vermoͤgend iſt. 


Andere nehmen, um Fürß davon zu kommen, 


gelbes Wachs zwey Theile, etwas Pech und ei⸗ 
nen Theil Schaaf⸗Talg, laſſen es in einem Tie⸗ 
gel auf dem Feuer zergehen, ſchuͤtten es nachge⸗ 
ends in kaltes Waſſer, und arbeiten ſolches mit 


/ 
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den Haͤnden wohl durch einander. Noch mehrere 
Zweyter Theil. andere 


ee 


andere Præparara des Baum ⸗Wachſes ſiehe beym 
Herrn von Hohberg libre 2. Cap. 28. ſeines adeli⸗ 
chen dand⸗ und Feld⸗Lebens ꝛc. RS, 
Was die Vermehrung der Obſt⸗Staͤmme an⸗ 
gehet, dieſes werden wir in nachfolgender Be⸗ 
trachtung ſehen; in der gegenwaͤrtigen aber erach⸗ 
le noͤthig zu ſeyn, von der Aufbehaltung und Die 
gung des Obſts noch etwas zu gedencken. 4 
Das Obſt ſoll bey trocknem und hellem Wet⸗ 
‚ter, keinesweges aber wenn es regnet oder feucht 
iſt, von den Baͤumen abgenommen werden. Ee 
muß die Abnehmung nicht zu frühe noch zu ſpaͤte 
geſchehen; das Kennzeichen iſt, wenn der Kern 

ſchwartz oder braunlicht zu werden beginnet. 
Das Sommer⸗Obſt nimmt man im jalio und 
Auguſto ab, nachdem die Arten beſchaffen ſind, 
und entweder fruͤh oder ſpaͤt zeitigen, das Win⸗ 
ter⸗Obſt hingegen nimmt man nach Michaslis 
oder im October ab, nachdem es der W een 
oder die einfallende Froͤſten verſtatten. Den nimml 
man es zu fruͤh ab, fo wird es gantz ungeſtgl⸗ 
tet und voller Runtzeln, ſchrumpffet zufammen } 
en pfleget vor der ſonſt gewöhnlichen Zeit zu ver 

aulen. EL 

Man muß auch dahin fehen, daß man die be⸗ 
ſten und koſtbarſten Fruͤchte nicht abſchuͤtteln und 
auf die Erde fallen laſſe, wodurch ſie nur fleckig 
und anbruͤchig werden; kan man darzu kommen 
ſo iſt nicht uͤbel, wenn man das Obſt ſauber mit 
den Händen abnehme; iſt es aber zu hoch und zu 
weitlaͤufftig, kan man einen Obſt⸗Brecher neh⸗ 
men, und damit verfahren, wie es aller Orten be⸗ 
kannt iſt. Das geſunde Obſt muß man We 
| x flecki⸗ 
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fleckichten, und demjenigen, ſo auf die Erde gefal⸗ 
len, abſondern, damit eins von dem andern nicht 
angeſtecket werde, und hieb urch in die Faͤulung ges 
he. Es iſt auch bey dem Obſt⸗Brechen zu bemer⸗ 
cken, daß man die Stiele, wenn es anders ſeyn 
kan, an dem Obſt laſſe, wodurch man den Vortheil 
bekommet, daß ſich ſolches laͤnger haͤlt. | 
Das Sommer sObft gehet leichtlich an, dahero 
ſolches in einer luͤfftigen Kammer auf behalten, ges 
ſchnitten und gedoͤrret wird. Das Winter ⸗Obſt 

ringen einige in den Keller, weil es aber einen 
unlieblichen Geſchmack darinnen annimmt, ſo iſt 
viel rathſamer, daß man es in eine kuͤhle Kammer 
oder ſonſt luͤfftiges Behaͤltniß bringe. Einige neh⸗ 
men von dem Laube Der Baͤume, trocknen ſol⸗ 
ches, und legen das Obſt darauf; am allerbeſten 
aber iſt, wenn man die geſundeſten, und im Bre⸗ 
chen unbeſchaͤdigten Aepffel oder Birnen, eine jede in 
Papier einwickele, und hiemit ein gantzes Faß an⸗ 
fülle, und an einem bequemen Ort aufbehalte, wel⸗ 
s ob es zwar etwas muͤhſam und Zeit erfordert, 
hach doch geſehen, daß man auf dieſe Art das 
Obſt bis auf ſpaͤte Zeiten nach Oſtern und Pfing⸗ 
ſten gankifriich, wohlgeſchmackt, und bey ſeiner na⸗ 
arlichen Farbe come viret. Einige nehmen trock⸗ 
ne Hobel⸗Spaͤne ſtatt des Papiers, und bes 

halten die Aepffel· an einem troek⸗ 
nen Orte. 
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Zehende Betrachtung. 

Von Vermehrung der Obſtſtaͤmme/ und 
Anlegung einer Baum⸗Schule. 
cxCh habe geſehen, daß ſich verſchiedene Liebha⸗ 
. ber und Garten⸗Freunde finden, welche al⸗ 
lerhand gute Arten des Obſts in ihre Gaͤrten 
wuͤnſchen; ich habe aber zugleich auch wahrgenom⸗ 
men, daß viele unter denſelben von dem ſtincken⸗ 
den Geitze dergeſtalt geruͤhret werden, daß, wo⸗ 
ferne ſie nur einige Groſchen fuͤr ein mit vieler Muͤhe 
gezogenes Baͤumlein geben ſollen, alsdenn aller 
Eifer, Luſt und Begierde, welche ſie von Anfang 
gezeiget, auf einmahl verſchwunden ſey. Dieſe 
Art Leute find dem Publico nur zur Saft gebohrenz 
die Einbildung, die fie von ſich ſelbſten haben, iſt 
erſtaunend, und machet ſie allen ehrlichen Leuten 
zum veraͤchtlichen Scheufaal. Was kan wohl und 
vernuͤnfftiger, ſuͤndhaffter und abgeſchmackter er⸗ 
dacht werden, als daß man mit dem ſauren Schweiſ⸗ 
ſe eines armen Gaͤrtners, oder ſonſt eines ehrlichen 
Mannes, der hiermit feine Nahrung ſuchetz ficht 
auf eine fo laſterhaffte Art hervor thue? Großmuͤ⸗ 
thige Seelen, bey welchen Tugend und Ehre wohnt / 
bezeugen gegen ein ſo niedertraͤchtiges Betragen die 
alleräufferfte Verachtung, und wenn eg möglich! 
wäre, ſollte man eine fdlche Gattung Menſchen 
aus aller menſchlichen Geſellſchafft ausſchlieſſen, 
un einem jeden zum Spott und Gelächter werden 
aan, | | — 
Ich weiß zwar wohl, daß reiche und vorneh⸗ 
me Leute, gegen baare Bezahlung, die beſten Ar⸗ 
| | . | ten 
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ten Obſt⸗Baͤume anſchaffen, und auf einmal einen 
herrlichen Garten anlegen koͤnnen; allermaſſen es 
aber bey vielen Privatis und dem Buͤrger⸗Stande 
nicht angehet, ſo hat man die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
heit, vermittels einer wohl eingerichteten Baum⸗ 
Schule, zu den vortrefflichſten Arten ſo wohl 
einheimiſchen als auslaͤndiſchen Obſtes zu gelan⸗ 
gen. N | | 
Die erſte und gemeinſte Art der Vermehrung 
geſchiehet durch Wildlinge, von Kirſchen, Aepffeln 
Und Birnen, welche in Wäldern, Buͤſchen und 
auf den Heyden wachſen; wenn man dieſe mit 
fruchtbaren Reiſern bepfropffet, wird man finden, 
daß fie vieln alen beſſer, als die von auswaͤrtigen 
Orten gekauffet ſind, unſern Grund und Boden 

gewohnen, mithin herrliche Fruͤchte tragen. Man 


wird hiedurch nicht betrogen, und iſt des Obſtes 


gewiß, welches man darauf oculiret, pfropffet 
oder ablactiret. | | 
Bey Anlegung einer folchen Baum Schule 
muß man dreyerley beobachten: Erſtlich, daß 
max gute Saͤtzlinge erwaͤhle; zweytens, daß man 
fie ingutes Erdreich pflantze; und drittens Sorge 
trage, daß fie darinnen wohl cultiviret und erhal⸗ 
ten werden. e | 
Zu dem Ende ſuchet man zu Ende Octobris, 
im November, Februario und Martio, gute und 
geſunde Wildlinge, etwan zwey Daumen dick, und 
welche am Stamme glatt, vnd Luſt zu wachſen ha⸗ 
ben. Dieſe graͤbet man ohne Beſchaͤdigung der 
Wurtzeln aus, und verpflantzet fie an einen ſonnen⸗ 
reichen Ort, in gute hierzu præparirte Erde, nach⸗ 
dem man die Wurtzeln beym Verpflantzen be 
| SUR | chnu⸗ 


— 


246 Zehende Betrachtung, 
CCC ˙ ²ͤ TTT. 
an und alles unſaubere hiervon abgeſonde⸗ 
ret hat. | | | 
Man trifft bey Suchung der Wildlinge oͤff⸗ 
ters Baͤumlein an, welche von den Kernen Ker⸗ 
tzen⸗gerad von ſelbſten aufgewachſen, und einen 
guten Grund zur Baum ⸗Schule abgeben; ſolche 
nimmt man mit aller Vorſicht aus, und pflantzet 
ſie zwey Schuhe in die Weite und Breite von 
einander. Man beobachtet auch, wie tieff und wie 
ſie ſonſt vorhero geſtanden, und pflantzet ſie alſo 
wieder, nemlich die Seite, welche gegen Mittag 
geſtanden, ſetzet man wieder gegen Mittag, wo⸗ 
durch ſie am freudigen Anwachs keinen Mangel 
finden werden. | 
Aus ſumpfichten, faulen, waͤſſerichten und mo⸗ 
raſtigen Orten, ſoll man die Wildlinge nicht neh⸗ 
men, weil ſte nicht wohl fort wollen, und dem 
Brand, Krebs und anderen uͤbelen Merckmahlen 


ſehr unterworffen ſind. | | | 

Ein magerer Grund, worinnen die Wildlinge 
ſtehen, iſt nicht zu verachten, und hat man geſehen, 
daß ſie die Eigenſchafft eines guten Grundes a 
Bodens gerne angenommen und wohl gewachſen 
haben. Daß aber einige der Meynung ſind, daß 
man die Wildlinge aus einem trocknen und ſchlech⸗ 
ten Boden beſtaͤndig nehme, und dieſe denjenigen 
vorziehen ſolle, welche in gutem Erdreich gewach⸗ 
ſen ſind, dem widerſpricht die offenkuͤndige Wahr⸗ 
heit und ſelbſt⸗ redende Erfahrung, welche viel⸗ 
mehr beſtaͤttiget, daß ein in guter Erde gewachſe⸗ 
ner Wildſing junges friſches Holtz und viele Wur⸗ 
tzeln geſchoben, mithin, wenn er in andere gute 
Erde verpflantzet wird, darinnen mit vollen Kraͤff⸗ 


ten 
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ten fortwachſe, daß er in ein oder zweyen Fahren 
mit den beſten Arten Pfropff-⸗Reiſer verſehen wer; 

den koͤnne. 1 
Das Unkraut muß aus der Baum s Schule 
weggeſchaffet werden, und wenn dieſelbe einmal 
in gute Ordnung gebracht worden, kan man die Er⸗ 
de alle Jahr um die Staͤmme auflockeren, und 
en Herbſte mit verweſtem Kuͤh⸗Miſt erfri⸗ 

en. . 

Die zweyte Vermehrung wird vermittels aller⸗ 
hand geſunder Kerne von Aepffeln, Birnen, Kir⸗ 
ſchen, Pfirſichen ꝛc. bewerckſtelliget, welche nicht al⸗ 
lein ein vortreffliches Seminarium abgeben, fondern 
auch, da ſie unſers Grundes und Bodens gewohnet 

werden, voͤllſtaͤndige , dauerhaffte und geſunde Baͤu⸗ 
me bringen. Man muß dahero von dem allerbe⸗ 
ſten Obſt, von Birnen, Aepffeln, Kirſchen, Pfir⸗ 
ſichen ꝛc. die Kerne ſammlen, und ſolche an eis 
nem luͤfftigen Orte wohl abtrocknen laſſen, niema⸗ 
len aber, ſo bald ſie aus den Fruͤchten ausgenom⸗ 
men werden, in die Erde bringen, geſtalten ſie 
de Zeit noch viele Feuchtigkeit haben, und 
alſo leicht verfaulen koͤnnen. 

Hat man einen guten Theil dieſer Kerne geſamm⸗ 
let, kan man ſelbige zum Gebrauch fertig halten; 
es ſoll aber der Ort, wo ſie hingeſaͤet werden, we⸗ 
nigſtens ein Viertel oder halbes Jahr vorhero wohl 
umgearbeitet, und mit kurtzer verweſter Duͤngung 
untergraben ſeyn. | 
Die Ausſaat gefchiehet Furchen⸗weiſe im O- 

| &ober oder zu Anfang des Martii , fo bald man 

in die Erde kommen kan; die Saamen erfordern 
einen friſchen freyen Ort, welcher vnn nebenſte⸗ 
| 24 0 hen⸗ 
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henden Baͤumen und Wurtzel⸗Werck beſteyet, 
und neben dem die ungehinderte Mittags⸗Son⸗ 
ne hat. Man Fan den Ort in gewiſſe Felder eins 
theilen, Linien ziehen, die Aepffel- und Birn⸗Ker⸗ 
ne durch einander, das Stein⸗Obſt aber hier⸗ 
von abgeſondert verpflantzen, und mit guter Erde 
bedecken. Im Herbſt iſt nur dieſe Art einigemal 
beſſer als im Fruͤhling gerathen; doch weil die 
Maͤuſe im Winter den Kernen, wenn ſie darzu 
kommen, groſſen Schaden zufuͤgen, ſo kan man 
beyde Zeiten beybehalten, und die Helffte feiner 
Kerne im Herbſte, die andere Helffte hingegen 
im Fruͤhling verpflantzen, und den Ort von Un⸗ 
kraut, Quecken und anderem Unrath, beſtaͤndig 
reinigen. „ 
Wenn die geſaͤete Kerne aufgehen, laͤßt man 
ſelbige das erſte Jahr unausgehoben ſtehen; das 
zweyte Jahr, im Herbſte, hebet man ſolche aus, be⸗ 
ſchneidet ein wenig die Wurtzel, und verpflantzet 
ſie in eine gute, wohl zubereitete Erde in die Baum⸗ 
Schule, zwey Schuh weit von einander, wo ſie 
bis ins dritte oder das vierte Jahr ſtehen bleiben 
und mit dem beſten Obſte bepfropffet und ocfiret 
werden. . | 5 Tor | 
Dieſe Gattung Baͤumlein find von Natur halb 
zahm, und werden die beſten Früchte, ſo man 
nur wuͤnſchen mag, bringen; zuweil findet man, 
daß einige derſelben gantz glatte und reine Aeſte 
ohne Stacheln, und ein dickes, fettes Laub haben, 
und voller Trag⸗Knoſpen hangen; dieſe brauchen 
gar nicht oculiret oder gepfropffet zu werden, ſon⸗ 
dern bringen das herlichſte Obſt, und oͤffters gan 
neue Arten, welche die vorigen übertreffen ; Dies 
i bi PN 
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jenigen aber, welche den wilden gleichkommende 
ſtachlichte Zweige und ſpitziges kleines Laub tragen, 
müſſe mit anderen fruchtbaren Reiſern oder Au⸗ 
gen verſehen werden. a | 
Das Stein⸗Obſt, als Pfirſichen, Apricoſen, 
Pflaumen, Kirschen, liegen lange in der Erde, 
ehe ſie gufkeimen, weßwegen die beſte Zeit der 
Herbſt 10 daß man ſie in die Erde bringe; einige 
pflantzen dieſelbe in den Sand im Keller, oder in 
einem mit Erde gefüllten Topf, und bewahren fie 
des Winters vor dem Froſte, wo ſie im Fruͤh⸗Jahr 
ſamt der Erde ausgehoben, und, ohne dieſe von 
der Wurtzel zu bringen, in gutes Land gepflantzet 
werden. ü 

Einige wollen an den Pfirſichen groſſe Kuͤnſte 
und Geheimniſſe beweiſen, auch denſelben einen 
unpergleichlichen Geſchmack beylegen, wenn fie 
nemlich die Kerne oben oͤffnen, und in ſuͤſſen Wein 
und Biſam einen Tag einlegen, etwas wiederum 
abtrocknen laſſen, und hernach in ein Geſchirr in 
gute Erde verpflantzen, und ſelbige mit gedachtem 
Wein befeuchten, wie ſolches Henrich Heſſe aus 
der Erfahrung bezeuget; allein wie weit dieſe ange⸗ 
ruͤhmte Experientz in der Gaͤrtnerey ihren Nutzen 
finde, werden diejenigen zu bekraͤfftigen wiſſen, 
welche die Muͤhe uͤber ſich nehmen wollen, hiervon 
die Probe anzuſtellen. 10 | 
Diüeſes iſt, was ich von den Wildlingen und 
Kernen: Stämmen zu vermelden für nöthig ange⸗ 
ſehen, das übrige, was einige Garten Scribenten 
noch anführen, iſt ein Hauffe leerer Worte, und 
beruhet alles auf dem, was ich bereits angefuͤhret 
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Die dritte Art der Vermehrung geſchiehet durch 
die Neben⸗Brut und Schnittlinge, welche ſich 
bey der Wurtzel anſetzen, und ohnedem hinweg 
genommen werden muͤſſen. Von dieſen Sproßlin⸗ 
gen kan man die beſten, welche gute Wurtzeln ha⸗ 
ben, in die Baum⸗Schule bringen, und darmit 
verfahren, wie bey den Wildlingen und Kern⸗ 
Staͤmmen gemeldet habe. e 
Durch die Schnittlinge geſchiehet die Vermeh⸗ 
rung, wenn man einen im Fruͤh⸗FJahre geſchobe⸗ 
nen gefunden und feiſchen Zweig, wie die Nel⸗ 
cken, einſchneidet, ſolchen ſofort in einen Topf, mit 
guter etwas luckerer Erde angefuͤllet, einbieget, 
mit einem Hacken beveſtiget, und bey behoͤriger 
Befeuchtung erhaͤlt; den Topf kan man bey dem 
alten Stamm feſt machen, daß das auf dieſe 
Weiſe angebogene Aeſtlein nicht zerbreche, und 
alſo Wurtzeln faſſe. Ich habe dieſe Art bey einer 
groſſen und guten Gattung Pfirſichen, welche 
weder durch das Oculiren noch Pfropfen zur Ders 
mehrung bringen koͤnnen, probst gefunden, und 
werden es alle erfahren, welche es gleichergefält 
experimentiren wollen. Wee 
Will man aber eine groſſe Ha von koſtba⸗ 
ren Aepfeln, Birnen, Pfirſichen, Apricoſen und 
dergleichen ablegen, ſo wuͤrde es viele Muͤhe, Ar⸗ 
beit und Sorgen koſten, die Toͤpffe bey den alten 
Staͤmmen anzubringen; man brauchet dahero we⸗ 
niger Muͤhe, wenn man im Herbſt einen Baum 
auf einer Seite von der Erde entbloͤſſe, und ſo viel 
thunlich zur Erde biege, im Fruͤhling aber, wenn 
die Zeit zum Pfropfen kommet, nimmt man die 
ſaſſtigſten und beſten jungen Zweige, ſchneidet ſie, wie 
| . 
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die Gras⸗Blumen, ein, bedecket ſelbige mit guter Er⸗ 
de, und laͤſſet ihnen die noͤthige Befeuchtung nie⸗ 
malen abgehen. Haben nun die Aeſte oder Zwei⸗ 
ge den Sommer hindurch, wie nicht zu zweiffeln, 
Wurtzeln gefangen, kan man ſolche von dem Mut⸗ 
ter⸗Stamm, wie die Nelcken⸗Fexer, abſchneiden, 
und anderwaͤrts in guter Erde, auch in Kuͤbel und 
Kaſten, verpflantzen, und den Winter mit andern 
Baum ⸗Gewaͤchſen beyſetzen. | 
Ein Anonymus hat in feinem herausgegebenen 
Tractaͤtgen: Deliciæ & Arcana florum &c. genannt, 
bey dieſer Art der Vermehrung wohl angemercket, 
daß alle Obſt⸗Baͤume, auſſer den Haſel⸗Nuͤſſen und 
Kirſchen, auf dieſe Weiſe eingeſchnitten werden 
koͤnnen; man hat hiervon den Vortheil, daß man 
die Obſt⸗Staͤmme in allerhand Figuren, als Py⸗ 
ramiden, runde Kugeln, und als Lorbeer-Citro⸗ 
nen⸗ und Myrthen⸗Baͤume, anziehen kan. Man 
kan auch einige, wie bereits erwehnet, den Win⸗ 
ter in Kaſten beyſetzen; ſie erfordern keinen war⸗ 
men Ort, ſondern koͤnnen in einem geſchloſſenen 
| Hirmer oder Saale, bis in das Fruͤh⸗Jahr, ſte⸗ 
hen!“ bleiben, wo man die Ungelegenheiten des 
1 und andere widrige Umſtaͤnde nicht be⸗ 
ſorget. Ned 
Hat man aber Beliebung, dieſe Baͤumlein mit 
den Citronen, Pomerantzen und andern fremden 
Baͤumen zu bewahren, ſo wird man deſto fruͤhere 
und ſchoͤnere Fruͤchte zu hoffen haben, fie muͤſſen 
aber im Fruͤh⸗Jahr mit der Hitze getrieben wer⸗ 
den, dergeſtalt und alſo, daß man bey Tage Fen⸗ 
ſter und Thuͤren eroͤffne, und Lufft und Sonne 
durchſtreichen laſſe, des Nachts aber die re 
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Oeffnung allezeit zuſchlieſſe, und die trocken wer⸗ 
dende Erde mit genugſamer Befeuchtung unterhal⸗ 

te, auch zu gehoͤriger Zeit Zweige und Aeſte, wie 
ſich gebühret, beſchnelde. = 


Da wir nun die Art und Weiſe, wie man die 
Wildlinge und Kern-Brut anziehen, und hier⸗ 
durch das Fundzment zu einer untadelbafften 

Baum ⸗Schule legen Tolle, durchgangen; ſo wird 
noͤthig ſeyn, daß wir die gewöhnlichen Arten der 
Propagation durch das Pfropfen, Oculiren, Abla- 
ctiren de. nicht uͤbergehen, zumahlen ohne dieſe 
Vorſicht alle Wildlinge ihre Natur nicht veraͤn⸗ 
dern, und die aus Kernen gezogenen Baͤumlein 
mehreſten Theils die wilde Art ebenfalls behalten 
wuͤrden. t l ce 7 


Eilffte Betrachtung. 
Von der Vermehrung der Obſt⸗Baͤu⸗ 

me durch das Pfropfen, Oculiren, 
und andere Arten mehr. e 


| 
! 


Nicht unrecht ſpricht Henrich Heſſe in ſeiklem 
Teutſchen Gärtner, daß durch das Pfropfen 
die unfruchtbaren Baͤume in fruchtbare, die un⸗ 
ſchmackhafften in ſchmackhaffte und liebliche, die 
ſpaͤten in fruͤhzeitige, und die abe in ſpaͤte 
verwandelt werden. Dieſe Art des Pfropfens, 
Beltzens oder Impfens, nennet man per inlitionem, 
und geſchiehet, wenn man einen geſunden Stamm 
mit der Saͤge abſchneidet, denſelben in der Mitte 
von einander ia und ein oder zwey Pfropf⸗ 
Reiſer darauf impfet, wie ich im erſten Theil bey 
F 5 Denen 
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den ausländifchen Baͤumen bereits angeſuͤhret, 
BIO nochmahlen zu wiederholen für unnoͤthig 
erachte. | | 707. 8 
"Überhaupt iſt zu bemercken, daß die Stamme, 
worauf man pfropfen will, friſch, glatt, ſafftig 
und ſchoͤn grad, die Pfropf⸗Reiſer aber von dem 
hoͤchſten Spitzen und Haupt⸗Aeſten der Baͤnme, 
welche in vollem Triebe ſtehen, und daſſelbe Jahr 
tragen wollen, genommen werden ſollen; die Rei⸗ 
ſer, welche gegen Morgen oder Mittag ſtehen, 
werden fuͤr die beſten gehalten, und zu Ende des 
Februarii oder im Martio gebrochen: von einem 
Baum aber, der noch niemahlen getragen, tau⸗ 
gen die Reiſer nicht, und werden die Untugend an 
ſich nehmen, daß ſie gar ſelten oder faſt gar nicht 
tragen werden. nit" 
Die Zeit zum Pfropfen wird beobachtet, ehe der 
Fruͤhlings⸗Safft in die Baͤume gehet; hier zu Lan⸗ 
de geſchiehet es gemeiniglich im Martio, und ſollen 
auch die abgebrochenen Reiſer nicht ſo gleich, ſon⸗ 
dern wenn ſie einige Zeit im Keller oder im Gar⸗ 
N > der Erde gelegen, allererft gepfropfet wer⸗ 
deu; will man fie noch länger aufbehalten, kan 
man ſelbige in zuſammen gemengten friſchen Lei⸗ 
men und Kuͤh⸗Koth ſtecken, und im Keller im San⸗ 
de verwahren. | 5 
Das Stein⸗Obſt, als Apricoſen, Pfirſichen ꝛc. 
weil ſie ehender den Safft bekommen, koͤnnen ſie 
auch ehender gepfropfet werden, jedoch pflegt man 
ſie lieber um Joan. Bæptiſt. zu oculiren. 

Dieſe Art des Pfropfens geſchiebet bey jungen 
Baͤumen in den Spalt, bey groſſen Staͤmmen aber 
gehet es nicht von ſtatten, ſondern man fo 
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dieſe entweder in die Rinde, oder in den Kerb, wel⸗ 
ches man modum per Deliberationem ſeu Decorti- 
cationem nennet, und wird in das Werck geſtel⸗ 
let, wenn man den Stamm oben mit der Säge 
abſchneidet, mit einem ſcharffen Meſſer gleich ma⸗ 
chet, und die Rinde nicht beſchaͤdiget. Wenn 
dieſes geſchehen, nimmt man zwey bis drey Reiſer, 
ſticht mit einem runden und ſpitzigen Instrument 
zwiſchen der Schale und weiſſen Holtze hinein, 
beſchneidet die Reiſer nur auf einer Seite bis auf 
den Kern, ziehet das ſpitzige Inftrument aus dem 
Stamme, und ſtecket das zurecht geſchnittene 
Pfropf⸗Reis hinein, daß die abgeſchnittene weiſſe 
Seite das inwendige Holtz am Stamm beruͤhre; 
uͤberſtreichet es nachgehends mit Baum⸗ Wachs, 
und verbindet die Rinde mit Baſt oder Weiden, 
damit fie ſich zuſammen ziehe, und das eingeſteck⸗ 
te Reis von den Winden nicht abgeſchlagen wer⸗ 
de, welche Art der Pfropfung allererſt, wenn der 
Safft in den Bäumen vergangen, vorgenom⸗ 
men, und die abgebrochenen Reiſer bis dahin ver⸗ 
wahret werden muͤſſen. 5 1? 
Die dritte Art des Pfropfens gefchiehet durch 
das Oculiren, per inoculationem , wovon bey den 
auslaͤndiſchen Baͤumen im erſten Theil eben⸗ 
maͤßig gehandelt, und die Art und Weiſe, wie es 
geſchehen folle, angefuͤhret habe. Man hat bey 
dem Oculıren zweyerley Augen, nemlich das trei⸗ 
bende und ſchlafende, zu unterſcheiden; jenes wird 
im Martio und Aprili, dieſes aber im julio und Au- 
guſto oculiret, und bleibet den Winter uͤber ver⸗ 


ſchloſſen. 
| 8 
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Zu dem Oculiren nimmt man einen ſafftigen 
frifchen Zweig oder Baͤumlein, die alten Stamme 
taugen gar nicht. Was nun das treibende Auge 
angehet, muß man alle Zweige an dem Vaͤumlein 
welches man oculiren will abnehmen, damit der 
volle Trieb in das eingeſetzte Auge gehe; bey dem 
ſchlafenden Auge aber nimmt man nur die naͤch⸗ 
ſten Zweige an dem Baum weg ,und laͤſfet das 
uͤbrige ſtehen, bis man ſiehet, daß das Auge ſtarck 
ſchiebet, wo alsdenn die uͤberfuͤßigen ubrigen 
Zweige ebenfalls abgenommen werden koͤnnen. 
Das Stein⸗Obſt pfleget man gemeiniglich, weil 
die Augen ſonſten ausbleiben, um Joan. Baptiſt. zu 
oculiren, auſſer die Kirſchen, welche einige uͤn Majo 
oder Junio oculiret wiſſen wollen. | | 
Die vierte Art geſchiehet per Detractionem durch 
Rohren oder Pfeiffen, welche man von einem 
fruchtbaren ſafftigen Reiſe, etwann eines kleinen 
Fingers dick, abziehet, die obere Spitze abſchnei⸗ 
det, und mit ein oder zwey Aeuglein auf einen 
Wildling, der ſich accurat hierzu ſchicket aufſtreif⸗ 
fet z deme aber zuvor die Schale, nach Proportion 
Nßuſterkenden Pfeiffleins, abgeloͤſet ſeyn muß, 
nach welchem man oben und unten daſſelbe mit 
Baum ⸗Wachs beſchmieret, daß weder Lufft noch 
Regen Schaden zufuͤgen koͤnne. Die Zeit, wo 
die Operation vorgenommen wird, iſt vor oder 
hach Joannis- Tage, wenn der mehreſte Safft in 
en Baͤumen iſt, wovon der Herr von Hohberg 
feinem adelichen Land⸗ und Feld⸗Leben Libr. 2. 
ap. 16. eine recht ausführliche und umſtaͤndliche 
rzehlung giebt. | | 


N Die 


R Eilffte Betrachtung, 1 
Die fuͤnffte Art geſchiehet per Ablactionem 
durch das Abſaugen, und iſt eine der beſten Erfinf 
dungen, wodurch man mit weniger Muͤhe aller 
hand ſchoͤne und fruchtbare Baͤume binnen weni 
gen Jahren ziehen kan. Man pflantzet nemlich 
im Herbſt oder Fruͤh⸗Jahr um einen fruchtbaren 
Baum ſo viele junge Stammlein, als beliebig iſtſ 
und wenn dieſe⸗ein Jahr geſtanden, und wohl bei 
wurtzelt find, ſchneidet man dieſelbe im Merud 
in ſolcher Hoͤhe oder Tieffe ab, daß man den Zweig 
des fruchtbaren Baums darauf niederbiegen, und 
mit dieſem vereinigen koͤnne. Man ſpaltet daherd 
die gepflangten Baͤumlein, wie bey dem Pfrop 
fen gewöhnlich iſt, ſchneidet dem einzubiegendei 
Zweige oben die Spitzen ab, und legt denſelben 
nachdem ihm von heyden Seiten die Rinde, nach 
der gemachten Spaltung, abgeloͤſet worden, der 
geſtalt ein, daß er in dieſe recht einpaſſe, und 
aufwärts zu ſtehen komme, nachgehends verbinden 
man ſolches, verſchmieret es mit Baum⸗Wache 
und befeſtiget es an einer Stange, daß es vor 
den Winden nicht beſchaͤdiget werde. Man an 
die ablactirten Zweige in dieſem Zuſtande bis auff 
kuͤnfftiges Jahr ſtehen laſſen, oder, wenn ſie vollig 
angewachſen ſind, im Herbſt von dem alten 
Stamm abſchneiden, und an einen beliebigen Ort 
verſetzen. Ba 1955 1 
Die ſechſte Art geſchiehet per Submerſionem 
das iſt, durch das Ablegen, wie ich in vorigerſ 
e mit mehreren Umſtaͤnden angefuͤhret 
habe. 70 | 
Unter dieſen Arten iſt das Pfropfen, Oculiren 
und Ablactiren am bekannteſten, weßwegen von 


der 
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den übrigen völlig abiteahiren, und ein und das 


andere, welches man bey den gepfropften, ocu- 
lirten und ablactirten Staͤmmen zu beobachten hat, 
lediglich bemercken werde. | 
Einige wollen mit Pfropfung der Aefel auf 
Birn, Birn auf Aepfel, und andere noch ungleichere 


Baͤume und Stauden groſſe Raͤritaͤt und Wiſſen⸗ 


ſchafft beweiſen; es iſt aber hiervon nichts zu hal⸗ 
ten, und hat man dahin lediglich zu ſehen, daß un⸗ 
ter einerley Geſchlecht die Gleichheit jederzeit be⸗ 
obachtet und Aepfel auf Aepfel, Birn auf Birn 
gepfropfet, oculiret und ablactiret werden; ja wenn 
man eine Gattung auf die andere, als Rabaunen 
auf Rabaunen, Borddoͤrffer⸗-Aepffel auf eben 
dergleichen, Bon Chretien auf Ben- Chretien 


pfropfet, und hiermit continuixet, fo wird man des 


allerherrlichſten Obſtes theilhafftig werden. 
Ich kenne viele Gaͤrtner, welche zu dem Ende 
allerhand junge Quitten⸗Staͤmme im Vorrath ha⸗ 
ben, und dieſe mit den beſten Arten Aepfel und 
Birnen, als Renetten, Cavillen, Rabaunen, 
Sum Chretien, Pergamotten, Poire gris & blanc &c. 
bepfropfen; fo bald aber das Pfropf-Reis die ges 
hoͤrige Groͤſſe erlanget, und abgeſchnitten werden 


W 


Tan, pflegen fie dieſes mit eben der Gattung Aepfel 


oder Birnen, wormit es vorhero verſehen gewe⸗ 
ſen, wiederum zu bepfropfen oder oculiren, und durch 
dieſes Mittel hat man geſehen, daß man die Arten 
nicht allein vergroͤſſert, ſondern ſelbige, zu jeder⸗ 
manns Bewunderung, viel ſchmackhaffter, lieblicher 
und vortrefflicher hergeſtellet habe. | 

| Ein groſſer Fehler iſt es, wenn man dem ges 
pfropften oder oculirten Reiſe alle Neben⸗Reiſer 
 Zweyter Theil. R | 


abs 


23 Eilffte Betrachtung, 5 


10 


abnimmt, ich weiß zwar, daß viele vorgeben, daß 
man den Stamm hierdurch Kerken: gerad ziehen, 
und ihm eine beliebige Groͤſſe geben koͤnne; die 
Erfahrung aber beweiſet, daß die jungen Baͤum⸗ 
lein zwar gerad genug, aber unten am Stamme 
auch ſehr ſchwach geblieben, und die behoͤrige Di⸗ 
cke nicht bekommen, daß ſie von neuem abgeſchnit⸗ 
ten, und anderwaͤrts bepfrofet werden muͤſſen; 
man ſoll alſo einem jeden nicht Gehoͤr geben, ſon⸗ 
dern einige Neben⸗Zweige ſtehen laſſen, und ſelbi⸗ 
ge ehender nicht, als bis der Stamm ſeine gehoͤri⸗ 
ge ⸗roͤſſe bekommen, abnehmen. Dieſes iſt das 
einkige Mittel, den Bäumen ihre natürliche 
Stlͤrcke, Groͤſſe und Dicke, zu geben. Solten 
fie gleichwohl ſchwach bleiben, muß man ihnen 
durch das Ader laſſen zu Huͤlffe kommen, welches 
im Fruͤhling mit einem ludtilen und reinen Meſſer 
geſchiehet, das man in die Rinde des Baums ſetzet, 
und ſelbige hiemit von oben bis unten ohne Verle⸗ 
tzung des Stamms aufritzet. Hierdurch kan man 
den Baum zwingen, daß er von Jahren zu Jahren 
in Dicke zunehmen muͤſſe. e 
Die jungen gepfropften Bäume, ehe fie genug⸗ 
ſam angewachſen, oder ſogleich im Herbſt zu ver⸗ 
ſetzen, iſt ebenmäßig ein groſſer Fehler, wodurch 
ſie in ihrem natuͤrlichen Wachsthum nur verhin⸗ 
dert werden, daß ſie entweder gar verderben, oder 
viele Jahre zu thun haben, ehe ſie ſich erholen füns 

nen. Man muß alſo die ablactirten und gepfropften 
Staͤmme einige Jahre, bis ſie den Stamm voͤllig 
überzogen, ſtehen laſſen, wornaͤchſt fie im Herbſt 
oder Fruͤhling, wenn der Safft nicht in den Baͤu⸗ 
men iſt, in guten Grund und Boden zu wi 
’ ind, „ 


„ 
— 
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find. Man muß dafür ſorgen, daß ſie vor den 
Winden und ungeſtuͤmen Wetter an Pfaͤhle, 
aber auch nicht zu feſt, angebunden werden, zu⸗ 
malen das feſte binden die Rinde jerſchneidet, 
und oͤffters an einem unheilbaren Brande die naͤch⸗ 
ſte Urſache iſt. Mae 
Die Baͤume welche 4. F. 6. bis 7. Jahr alt 
ſind, ſind am beſten zu verſetzen; das erſte, das 
man thun muß, iſt, daß man die Baͤume behut⸗ 
ſam aus der Erde nehme, und die Wurtzeln, fo 
viel thunlich, ſchone, zumahlen alle ihre aft 
hierinnen verſchloſſen lieget; nachgehends muß 
man dieſelben mit einem ſcharffen und reinen Meſ⸗ 
‚fer beſchneiden, und in darzu gemachte und mit 
guter Erde ausgefuͤllte Löcher nach der Schnur vers 
pflantzen, und genugſamen Zweigen Raum laſſen, 
auch jährlich mit anftändiger Düngung belegen. 
Die Verpflantzung kan entweder ins Quadrat, 
Quincunx, oder in die Ruͤnde, geſchehen, wobey 
man ſich auf gute ſtarcke Pfaͤhle ſchicken, und, wie 
bereits erwehnet habe, die jungen Baͤume daran 
anbbden muß. Es iſt ſehr gut, wenn man die 
jungen ſowohl als alten Baume um die Wurtzeln 
aufhacke, und vom Unkraut beſtaͤndig reinige. 
Regen, Schnee und fruchtbare Duͤngung drin⸗ 
gen auf dieſe Weiſe an die Wurtzeln, und machen 
den Baum fruchtbar. 
Ich habe in dem erſten Theil, bey den auslaͤn⸗ 
diſchen Baͤumen, aus Polycks Garten Buche eine 
beſondere Art der Vermehrung angefuͤhret, ver⸗ 
noͤge welcher ein Baum in viele Aeſte und Zweige 
ertheilet, und jedes Stuͤck mit den gleichfalls 
ſertheilten Wurtzeln 1 mithin eine zahlrei⸗ 
* 2 5 
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466¶᷑ Eilffte Betrachtung, / 
che Propagation aller ſowohl einheimiſchen als aue 
laͤndiſchen Bäume hierdurch verſchaffet werde 


2 


Wie ich nun von dieſer Vermehrung allhie 
‚ausführlicher handeln wollen, ſo ſehe, daß de 
Regenſpurgiſche Phyficus und Medicinæ Doctor 
‚Herr Georg Andreas Agricola, hiervon einen gan 
gen Tractat in folio drucken laſſen, und die Art un 
Weiſe, wie hiermit verfahren werde, vermittelt 
beygedruckten Kupfferſtichen, weitlaͤufftig beſchrie 


ben habe. En Ar 
Desgleichen beſchreibet gedachter Autor noch 
ein anders Geheimniß, wie man alle und jede Blaͤt 
ter, Augen und Zweige, deren viele tauſend au 
einem Baum zu finden ſind, innerhalb drey ode 
vier Monaten in ſo viele tauſend beſondere Baͤ 
me verwandele, daß die Wurtzeln von dem Bau 
herunter hangen, und zu vollkommenem Wach 
thum ausſchlagen moͤgen, welches darinnen beſte 


het: 44% ir! 

Man machet in den Stengel des Blats einein 
Schnitt uͤberzwerg, nicht zu groß noch zu weit 
wenn dieſes geſchehen, legt man in den Spal 
ein wenig Baum⸗Wolle, und bedecket den Schnit 
mit Baum Wachs ꝛc. Die Zeit iſt im Martio uni 
Aprili; wenn aber der Safft in den Baum ſchor 
vorhanden, ſoll man ſtille ſtehen. Die beſte Zei 
aber ſoll im junio und Julio ſeyn, wo man Wun 
der ſehen ſolle. Re) 
Wenn nun eine callofe Materie heraus waͤchſe 
und das Baum⸗Wachs geſtoſſen wird, fo wiri 
ſelbe von Monat zu Monat groͤſſer, und endlid 
ſiehet man die Spitze der Wurtzel; damit ſie 12 
17 | ehen⸗ 
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chender ke komme, beſck ; beſchmieret man | man fie mit folgendem 
Be nutritivo, Nemlich man nimmt, 

4. Loth . Ferpenik 
3. Eyer⸗Dotter. 
2. Quintlein Maſtir. 

2. Quintlein Myrrhen. 8 

2. Quintlein Weyrauch 
machet hieraus eine Salbe / welche de Autor abs 
tungs »Salbe nennet. 1 65 

Hat nun der Stamm, der Zweig, das Auge, 

oder das Blat, feinen vollkommenen Callam hekom⸗ 


men, fo wird es alsdann abgeſetzet, und der lbssñ 


ſchnitt mit der Mumia verſchloſſen, ſo treibet der 
Callus, welcher gleicher Weiſe mit der Mumia ein 
wenig accommodiret wird, feine verſchloſſene Wur⸗ 
teln, ſo bishero in demſelben verborgen gelegen, 
und nunmehro in der Erde zum on kommen 
13 


Zbwoͤlßfte Betrachtung. 


0 Bon den Zwerg⸗ und Spalier⸗ 
5 Baͤumen. 


Wei die Zwerg⸗ „Baͤume heutiges Tages chr 
viele Liebhaber finden, und ſowohl zur Luſt 
als Nutzen in den Garten gepflantzet werden; ſo 
habe deren Anbau, und was hierbey zu bemercken 
if, gan kurtz zuſammen faſſen, und in einer bes 
ſondern Betrachtung darſtellen wollen. | 
Sie haben ihre Benennung daher, weil ſie 
niedrig bleiben und auch ſo gehalten werden muͤſ⸗ 
fen. Man hat zweyerley Arten: die erſten, 
welche frey ſtehen, und he „Baume genennet, 
und 


al Ph. cn; sa 
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und in land Figuren entweder als runde Ku⸗ 
geln, Kronen, Pyramiden oder Sonnen⸗Fechtel ꝛc. 
erzogen werden. Die zweyten, die man an der 
Mauer, an Gelendern oder ſonſt gemachten Staͤ⸗ 
ben oder Paliſaden erziehet, nennet man Spalier⸗ 
Baͤume; beyde Gattungen aber werden auf einer⸗ 
ley Art leicht erzogen. | 
Ein Anonymus in ſeiner einfaͤltigen jedoch gründe 
lichen Anmweifung wie man die Zwerg⸗ und hoch⸗ 
ſtaͤmmigen Baͤume pflantzen, beſchneiden und ver⸗ 
etzen ſolle ꝛe. meldet, daß die Vermehrung dieſer 
Baume auf dreyerley Weiſe geſchehe: Erſtlich 
durch die Sproſſen, ſo haͤuffig von alten Quitten 
und den A und rothen Paradies⸗ oder Jo⸗ 
hannis⸗Aepfeln ausſchlagen. Zweytens durch die 
abgeſchnittenen Zweige, und Drittens durch die 
Kerne oder Saamen, welche letztere recht dauer⸗ 
bel und gefunde Baͤume werden. | | 
Auf die Stämme der Paradies⸗ oder Johan⸗ 
nis⸗Aepfel, die man in eine Baum⸗Schule ſetzet, 
koͤnnen allerhand Arten guter Aepfel oculiret, ges 
pfropfet, auch, wenn man ſie neben die Swerv⸗ 
Baͤume pflantzet, ablactiret werden. 
Von den Quitten findet man zweyerley Gat⸗ 
tungen, als Aepfel und Birn » und hat Henrich 
Heſſe in feinem Teutſchen Gärtner dißfalls wohl 
angemercket, daß dieſe beyden Sorten ſorgfaͤltig 
ungeehülrbch. und eine von der andern beym vers 
ſetzen abgeſondert werden ſolle, zumahlen die Birn 
auf den Aepfeln nicht ſo gut gerathen, ſondern al⸗ 
lemal Aepfel auf Aepfel, oder Birn auf Quitten⸗ 
on genommen werden ſollen. 


Hat 
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Hat man von den Zweigen einen Abgang, kan 
man die Quitten durch ihre Kerne oder Saamen 
auf gleiche Art, wie oben bey dem Kern⸗Obſt ge⸗ 
meldet, im Fruͤhling und Herbſt anziehen; ſind 
aber die Zweige vorhanden, kan man ſolche zum 
Theil, wie die Nelcken, ablegen, zum Theil aber 
zwey Spannen lang abſchneiden, und im Herbſt 
in eine trockene, im Fruͤhling hingehen in eine 
feuchte Grube legen, mit guter Erde dergeſtalt, 
daß die Helffte der Zweige heraus ſtehe, anfuͤl⸗ 
len, und bey behoͤriger Feuchtigkeit und im 
Schatten erhalten, wo ſie in einem Jahre ſchoͤne 
Wurtzeln ſchlagen, mithin gegen den andern 
Herbſt oder Fruͤhling in eine Baum⸗Schule ver; 
pflantzet, und, wenn ſie Daumens dick erwachſen, 


mit dem fruchtbarſten und beften Obſte bepfropfet 


werden koͤnnen. Herr Duͤmler im ı9ten Capitel 
feines Obſt⸗ und Vaum⸗Gartens will, daß man 
die abgenommenen Zweige, wie die Wein⸗Reben, 
unten aufſpalten, und ein oder mehrere Haber⸗ 
Koͤrner zwiſchen den Spalt ſtecken ſolle. 115 
Die Zwerg⸗Baͤume werden 10. bis 12. Schuh 
vonbeinander gepflantzet. Auf den Rabatten mas 
chen ſie einen guten Wohlſtand, und wenn man 
ſie nicht in die Baum⸗Schule bringen will, kan 
man die Bepfropfung daſelbſten, wo ſte ſtehen 
bleiben ſollen, vornehmen. 
Die Erde, worinn die Zwerg⸗Baͤume zu ſtehen 
kommen, 2 gut, etwas leicht und mit altem ver⸗ 
weſten Kuͤh⸗Miſt wohl geduͤnget ſeyn; die Baͤu⸗ 
me, die man an eine Mauer oder Gelender ſetzet, 
ſoll man einen guten Schuh von der Mauer ab⸗ 
ſetzen, welche aber in das freye Land gepflantzet 
| N wer⸗ 


264. -Zwölffte Betrachtung, 


werden, Denen machet man Löcher ee Dear or- 
tion und Beſchaffenheit des einzuſetzenden Baͤum⸗ 
leins, und pflegt die Erde alle Jahre wit kurtzer 
Duͤngung, es ſey von Kuͤh⸗Miſt, Schaafen oder 
zuſammen gerotteten und verfaulten Unkraut zu 
verbeffern, vom Unkraut zu reinigen, und feißig 
aufzulockern. 

Die Birnen lieben einen freyen und ſonnentei⸗ 
chen Ort, und koͤnnen die Stämme, welche man 
zu dieſer Gattung 0 aufſuchet, mit aller⸗ 
hand ſowohl einheimiſchen als auslaͤndiſchem Obſtef 


ab dieſe Vorſcht und noch fo ſorgfältige 9 
beyſchaffung dieſer Baͤume aber wuͤrde vergebens 
ſeyn, und wenig Nutzen ſchaffen, wenn man ſel⸗ 
bige nicht recht zu beſchneiden, und fie hierdurch 
in behoͤriger Ordnung zu erhalten wuͤſte. Die Be⸗ 
ſchneidung iſt das weſentlichſte Stück dieſer Dias 
me, fie erhält fie bey Geſundheit, giebt dem Stamm 
ſeine Zierde, und ſetzet die Zweige in die Umſtaͤn⸗ 
de, daß ſie die ſchoͤnſten Fruͤchte tragen, inmaſſen 
ihnen nicht mehr Trag⸗Knoſpen gelaſſen werden 

als ſie tragen koͤnnen. 
Zu Ende Februarii oder im Anfang und Mittel 
des Martii, nachdem die ſtarcken Froͤſte anhalten / 
oder das Wetter gelinde iſt, iſt die beſte Zeit dei 
Beſchneidung, und beruhet das Hauptwerck dar 
auf, daß man wiſſe, was man von den Zweigen 
Ahhh oder laſſen ſolle. 85 | 
Sal 


— —— 
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eee , 
Was die Spalier⸗VBaͤume angehet „kan ich 
die Sache nicht klaͤrer geben, als wenn vermelde, 
daß alles alte und untuͤchtige Holtz und Aeſte, die 
man nicht in Ordnung bringen kan, abgenommen, 
und das uͤbrigr ordentlich angebunden werden fol: 
le. So muß man auch dahin bedacht ſeyn, daß der 
Haupt⸗Aſt, welcher den Leib des Baumes vor⸗ 

ſtellet, fein über ſich in die Höhe gefuͤhret, die Ne⸗ 
ben⸗Zweige angehefftet, und ihnen mehr nicht als 
zwey Bluͤth⸗Augen gelaſſen werden. Das junge 
Holtz, welches mit fruchtbaren Trag⸗Knoſpen 
pranget, muß man ſo viel moͤglich ſchonen. 
Was die im freyen Lande oder auf den Rabat⸗ 
ten ſtehende Zwerg⸗Skaͤmme betrifft, kan wan 
dieſen eine ſelbſt beliebige Form geben. Einige 
ziehen fie rund und nehmen darzu hoͤltzerne Reiffe; 
andere ziehen ſie wie einen Sonnen⸗Fechtel oder 
Pyramide, welche die Sonne durchſcheinen, mit⸗ 
hin be Fruͤchte zu vollkommener Zeitigung brin⸗ 
Die Birnen» Stamme ſchneidet man gemei⸗ 
niglich ehender als die Aepffel⸗Staͤmme, man 
nimmt ihnen die uͤber einander ſtehende Aeſte, und 
alles, was unordentlich iſt, und dem Baume eine 
Mißgeſtalt giebt, hinweg. Wie aber die Baͤume 
von Jahren zu Jahren beſchnitten werden, muß 
man durch den Handgriff eines verſtaͤndigen Gaͤrt⸗ 
ners erlernen. Henrich Heſſe, Liegelſteiner und 
der oben genannte Anonymus, in ſeiner gruͤndli⸗ 
chen Anweiſung, wie man die Zwerg⸗ und hoch⸗ 
ſtaͤmmigen Baͤume pflantzen und beſchneiden ſolle, 
geben uns hiervon zureichende Nachricht, befon- 
ders findet man bey letzterem die Kupffer, woraus 
N EN, man 


d 
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man den Schnitt und welchergeſtalt ſolcher ge 
ſchehen muͤſſe, gantz deutlich wahrnehmen kan 
Am allerkuͤrtzeſten aber finde ich es in nachſtehende 
Reguln verfaſſet. N io 
I. Das erſte Jahr ſoll man das gepfropfft 
oder oculirte Reis wachſen laſſen, ohne hieran e 
was abzunehmen; es ſey denn, daß ſolches viel zu 
ſtarck wachſe, wo ihm nur die Spitze abgeſchnitt⸗ 
ten werden kan. ungen N50 
2. Das zweyte Jahr ſchneidet man an dem 
oculirten oder gepfropfften Reiſe ſo viel hinweg, 
daß uͤber 2. oder hoͤchſtens 3. Augen nicht gelaſſen 
werden. i 5 Ka 
J. Das dritte Jahr bringet man den Baum 
in feine Ordnung, wie er beſchaffen ſeyn ſolle, ber 
ſchneidet die Zweige tieff und die ſtaͤrckeſten am al⸗ 
lermeiſten. Bi 15 
4. Das vierte Jahr unterſuchet man die Ae⸗ 
ſte des Zwerg⸗Baumes und bemercket dreyerley 
Gattungen Zweige; die Holtz⸗Zweige, welche die 
ſtaͤrckeſten; die Frucht⸗Zweige, welche die kuͤrtze⸗ 
ſten und ſchwaͤcheſten find, und endlich die falſchen 
Zweige, worzu die Waſſer⸗Schoſſen gehören: die 
Holtz⸗Zweige werden am tieffſten, die Frucht⸗ 
Zweige gar nicht, oder, wo ſie zu hoch ſtehen, nur 
ceein wenig, die falſchen Zweige aber völlig hinweg 

ei DIR LIE TEE 

Nur hat man noch zu bemercken, daß man al⸗ 
le Beyſchoͤſſen und wilde Augen, welche am Mut⸗ 
ter⸗Stamme herfuͤr kommen, abnehmen ſolle. 
Das Beſchneiden geſchiehet allemahlen naͤchſt an 
einem Auge und zwar ſchraͤg, damit es ehender 
ache en 

Die 
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Die ſtarck wachſenden und dicken Zweige muͤſſen 
tieff geſchnitten werden, die ſchwaͤchern aber mehr 
Holtz behalten, und zu foͤrmlicher Bekleidung des 
Baumes, zwiſchen zwey kurtz gewachſenen Aeſten, 
ein langer gelaſſen werden. ee e 

Die Baͤume, welche abgenutztes altes Holtz 
haben, denen ſoll man daſſelbe geſchickt abnehmen, 

und das junge ſtehen laſſen, wodurch man den 
Stamm von Jahren zu Jahren erneueren kan. 


Dreyzehende Betrachtung. 

Von den Kranckheiten und uͤbeln Zu⸗ 

fassen, welchen die Baͤume unter⸗ 
worffen ſind. 


| Daß in den erſchaffenen Dingen nichts vollkom⸗ 
menes ſey, ſolches befinden wir bey denen 
niedrigen und hoch ⸗ſtaͤmmigen Obſt⸗Baͤumen 
mit fo vielen betruͤbten Umſkaͤnden bekraͤfftiget, 
daß der Fleiß des allergeſchickteſten Gaͤrtners oͤff⸗ 

ters nicht zureichet, dieſelbe von den Gebrechlich⸗ 
keiten, welche fie überfallen, zu befreyen; fie ha, 
ben ihre innerliche und auſſerliche Feinde, von de⸗ 
nen fie im beſten Wachsthum uͤberwaͤltiget, und 
zu grunde gerichtet werden. | 

Die allgemeinen Kranckheiten und Ungemache 
aber ſind der Krebs, der Kancker, der Brand, die 
Gelbſucht, der Wurm, die ſchwartze Fliege, der 
Schurff, die Unfruchtbarkeit, die Verwundung, 

das fruͤhzeitige Abfallen des Obſts, das Stillſte⸗ 
hen der Baͤume, das Aufberſten der Rinde, der 
feed Froſt und was hiermit weiter verknuͤpf⸗ 


fet iſt. | 
3 Der 
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Der Krebs. 
5 Die Mondſüchtigen „welche mit nichts als 
dem Monde zu ſchaffen haben, behaupten, daß der 
Krebs oder Kancker ſeinen Urſprung habe, wenn 
die Stämme zu der Zeit, da der Mond das Zei⸗ 
chen des Krebs oder Scorpions durchlauffe, ver⸗ 
ſetzet wuͤrden. Andere aber, welche auf das, was 
den Baumen am naͤchſten iſt, geſehen, haben dies 
ſe altvaͤteriſche Grille ſchon fangiteng verlachet, und 
in die ſpatia imaginaria zuruͤcksgeſendet. 
Henrich Heſſe mag demnach bey Verpflantzung, 
Bepfropfung und OHcuhrung feiner Baͤume, die 
koſtbaren und gebenedeyten Einfluͤſſe des Monds, 
und die Wunder wuͤrckende Eigenſchafften der 
Zwillinge, der Waage und Jungfrau, beſonders 
wenn der Sarurnus im geſechſten, und der Mon 
im gedritten Schein dieſer Zeichen ſtehet, mit noc 
ſo groſſem Wort Gepraͤnge anrühmen: ſo hat die⸗ 
ſes nicht gehindert, daß viele kluge Gaͤrtner und 
Naturkuͤndiger dieſen allgemeinen Irrthum nach 
den Regeln der geſunden Vernunfft unterſuchet, 
und durch die ſelbſt redende Erfahrung dargethan 
haben, daß der gantze Grund auf nichts, als ei⸗ 
ner blinden Leichtglaubigkeit, oder dem fehr; 
ten Köhler: Glauben beruhe. 1451 


Auf ſol 90 Art verſtaͤrcket ſich von Tage zu Inge 
die Anzahl leichtglaubiger und nachläßiger Anhaͤn⸗ 
ger, welche ſich endlich eine Ehre daraus machen, 
| daß ſie gar nichts mehr unterſuchen, ſondern al⸗ 

les auf die gemeine Sage ankommen laſſen, U. 
nus quisque mavult credere, quam judieare » ſagt 
Seneca Cap. I. de vita Veste, manetque non & præ- 


eipr- 
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cipitat per manus error; ſanabimur, ſi modo ſepa- 
remur à cœtu &c. ee | | 
Man darff fich gar nicht wunderen, faͤhret 
‚Bayle 5. 6g. in den zufalligen Gedancken, von Bes 
ſchaffenheit der Cometen, fort, wie ein Irrthum 
allgemein werden kan: die Menſchen ſind viel zu 
nachlaͤßig, als daß fie die Vernunfft zu Rathe zie⸗ 
hen ſollten, wenn ſie dasjenige fuͤr wahr halten, 
was fie von anderen ſagen hoͤren, und viel zu una 
achtſam, als daß ſie ſich der Gelegenheit bedienen 
ſollen, ihrer Irrthuͤmer loß zu werden. 
Mit viel beſſerem Grunde hat man dargethan, 
daß Krebs, Kancker und Brand, aus der boͤſen Eis 
genſchafft des Erdreichs, und daher entſtehenden 
oder aufwallenden boͤſen Saͤfften, fo ſich zwiſchen 
der Rinde entzuͤnden, auch von dem unzeitigen 
Pfropfen, urſpruͤnglich herruͤhren. Man erkennet 
das Ubel, wenn die Rinde an einigen Orten blaͤt⸗ 
tricht wird, und wenn man ſolche weg thut, ſchwartz 
ausſiehet, welches einen Aſt nach dem andern an⸗ 
greiffet, bis es endlich den gantzen Baum einnunmt, 
und dieſer hierdurch abſtirbt. n 
Das beſte Mittel, dieſem Unheil vorzukom⸗ 
men, iſt, daß man den Kancker⸗ oder Krebs⸗ 
Schaden, oder die hiervon anbruͤchige Rinde, mit 
einem reinen Meſſer, bis auf das friſche, weg 
ſchneide, und den Schnitt mit friſchem Kuͤh⸗Koth 
und Leimen, oder aber einer Baum⸗Salbe, be⸗ 
ſchmiere, daß die Wunde die Lufft nicht aus⸗ 


Dorer ß 2% 
Der Brand. iR | 
Der Brand entſtehet aus eben den Urſachen, 
woraus der Krebs offt und vielmalen zu 1 
of: EN pfle⸗ 
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6 pfleget; er kommet auch, wie einige vorgeben, 
wenn man einem Baum im Verſetzen ſeinen vo⸗ 
rigen Stand nicht wieder einraͤumet, und die 
Seite, welche gegen Norden geſtanden, gegen 
Mittag ſetzet; ferner hat man wahrgenommen, 
daß, wenn die Baͤume in die Dicke wachſen und 
im friſchen Erdreich ſtehen, der aufſteigende Safft 
die Rinde zum Aufberſten bringe, wo die Riſſe 
von der Sonnen⸗ Hitze noch weiter aufgeriffen 
und ausgedorret werden. | e 
Was nun die erſte Urſache, nemlich die Beo⸗ 
bachtung der Gegenden betrifft, wird dieſe von 
Agricola in feinem Verſuch der Univerfal- Pers 
mehrung aller Baͤume, Stauden⸗ und Blumen⸗ 
Gewaͤchſen, Part. 1. Cap. 5. nicht unbillig verworf⸗ 
fen; denn, ſpricht er, iſt der Baum geſund, ſo 
iſt eine gleiche Circulation und Nutrition da, und 
wird eine Seite ſo wohl als die andere nutriret, 
und bekommet gleiche Staͤrck und Dicke. Und 
wenn auch die Sonnen⸗Hitze den Baum ergreif⸗ 
fet, ſo iſt unwiderſprechlich, daß die Rinde ehen⸗ 
der, als das Marck brandig werde. Ich habe 
auch die Baͤume oͤffters genau unterſuchet, aber 
keinen Unterſchied in der Nordſeite gegen die Weſt⸗ 
Seite finden koͤnnen, ſondern die Oſt⸗Seite war 
wie die Suͤd⸗Seite gantz gleich anzuſehen: und 
ſtehet nicht zu begreiffen, wie man in groſſen Waͤl⸗ 
dern, bloß an der Rinde, den Mittag von der 
Mitternacht unterſcheiden wolle, welches einem 
in der Irre herumgehenden Menſchen ein gar un⸗ 
gewiſſer Weg⸗Weiſer ſeyn wuͤrde. 
Die wahre Urſache des Brandes aber ruͤhret 
aus einem gantz anderen Grunde her, und 190 
8 wo 


wohl dieſe ſeyn, daß der gemeinen Gärtner ſtraff⸗ 
bare Gewohnheit iſt, daß, wenn ſie einen Baum 
verſetzen, ſie auch gemeiniglich die Wurtzeln be⸗ 
ſchneiden, und nicht wiſſen, was ſie dem Baume 
durch ſothanes unvorſichtige Schneiden vor einen 
groſſen Schaden in ſeinem Wachsthum verurſa⸗ 
chen. Denn die kleinſten Wuͤrtzelgen ſind wie 
die Blut⸗Igel, und ziehen den meiſten Safft aus 
der Erde; dieſe nun ſchneiden ſie hinweg, ſchaͤn⸗ 
den und beſchneiden auch die groſſen Wurtzeln, und 
ſind der Meynung, daß durch dieſen Schnitt der 
Safft in die Baͤume gezogen werde, und verwah⸗ 
ren alſo den Schnitt nicht mit Baum⸗Wachs 
und dergleichen, wodurch die Wurtzeln ſamt dem 
Marck offen bleiben, die Feuchtigkeit eintritt und 
dadurch der Baum augenſcheinlich lædiret wird, 
nothfolglich die boͤſe Feuchtigkeit durch den gantzen 
Baum gehet, und ſelbiger brandig werden muß. 
Im Anfang dieſes Ubels kan man dem Bau⸗ 
me durch das gewoͤhnliche Aderlaſſen oder Schrepf⸗ 
fen zu Huͤlffe kommen, wenn man ein Pfropff⸗ 
Meſſer zwiſchen zwey Finger nimmt, und mit der 
herfuͤrgehenden Spitze dem Stamme von oben bis 
unten herab die Schale ſubtil aufritze, daß der 
Schnitt nur die aͤuſſerſte Rinde zertheile, nicht aber 
bis in das Holtz gehe. Dieſe Riſſe machet man 
nicht gegen die Mittags, ſondern die Abend⸗oder 
mitternaͤchtliche Seite. Hat der Brand aber all⸗ 
zuweit uͤberhand genommen, und zeigen ſich die 
groſſen Flecken durch die duͤrren und verbrannten 
Rinden, ſo iſt kein ander Mittel, als daß man den 
Ort bis auf das lebendige Holtz beſchneide, den 
ſchadhafften Ort mit Leimen oder Baumwachs 
. beſchmie⸗ 
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verſchmiere, und mit Tuͤchern oder Lumpen bebin 


de, daß der Baum ausheile, und Hitze und Naͤſſt 
nicht eindringen koͤnne. 9 

Hat man eine gute Baum⸗Salbe, fo kan man 
ſolche init gutem Nutzen gebrauchen: Johann 


Royer verfertiget dieſelbe für den Brand und Ver⸗ 
wundung der Baͤume auf nachfolgende Art: 


Nehmet Wachs, ungeſaltzene Butter, friſchen 
Schaaf ⸗Talg und Hartz, ein jedes ſechs Loth, 
Safft von Wallwurtz und Ibiſch-Wurtzel, zer— 
ſtoſſen und durch ein haͤren Tuch gerieben, denn 
Honig und Terpentin jedes drey Loth, laſſet es mit 
einander über gelinden Feuer ſtehen, ruͤhret Di 
Materie wohl um, und wenn die Mafla erfalteı 
ift, verwahret man ſolche zum Gebrauch der Bau 
me, und kan man ſolche nicht allein im Brande, 
ſondern auch zum Pfropffen und Baum⸗Wachſ 
gebrauchen. Ee ent ae 


Die Geibſucht. . 

Die Gelbſucht iſt ein Ubel, welches an det 
Baumes Blaͤttern verſpuͤret wird, wenn ſolchet 
zu der Zeit, da andere noch wachſen, gelb werder 
und abfallen. Der Baum ſiehet zwar an feinem 
Stamme gut aus, die Blaͤtter aber werden, went 


er ausſchlaͤgt, weiß gruͤn und bekommen ein ver 


drießlich und ſcheußliches Anſehen, wie die Jung 
fern, welche mit der Bleichſucht geplaget ſind 
vor denen, wenn man fie anſchauet, man darvon 
lauffen möchte, nichts anders glaubend, als daß fi 
Geſpenſter, oder aus dem Grabe aufgeflanden: 
Leiber waͤren. Es ruͤhret dieſer Zufall aus Man⸗ 
gel des Regens, oder durch die ſchaͤdlichen Mehl: 

| | Thauen 


Thaue zuweilen her „der eigentliche und wahre 
Sitz dieſer Beſchwerlichkeit aber iſt in der Wurtzel 


zu ſuchen, wenn ſelbige entweder auf einem kal⸗ 


ckigten Grunde, oder ſteinigten, geſaltzenen und 
ſauren Boden ſtehet. Es kan auch allzu groſſe 


Hochtal gar zu ſtarcke Duͤrre, oder auch die 


erletzung der Wurtzeln durch die Maulwuͤrffe, 
Feld⸗Mäuſe oder Verwundung in unvorſichtigen 
Graben mit dem Spaden dieſes Übel verurſa⸗ 
chen. Im erſten Fall muß man die Feuchtigkeit 
abfuͤhren, im zweyten die Erde begieſſen, im dritten 
nach der Wurtzel ſehen, das Beſchaͤdigte abſchnei⸗ 
den, und das uͤbrige mit guter Erde und kurtzem 
Miſt ausfuͤlen. Man kan auch an die Wurtzeln 
Wein⸗Hefen ſchuͤtten, auch auf den Grund des 
Lochs Ruß aus dem Schornſtein legen, deßgleichen 
Wein, Del, Truͤſen, oder Wein mit Kaͤlber⸗Blut, 
auf die Wurtzeln gieſſen. 

| Der Wurm. 1 

Die Würmer find den Baͤumen ſehr ſchaͤd⸗ 
lich, beſonders den ſuͤſſen Aepffel- und Birn⸗ 
Staͤmmen; ſie wachſen zwiſchen der Rinde und 
dem Holtz aus dem uͤberfluͤßigen Safft, oder aus 


einer Quetſchung und Verwun dung der Baum⸗ 


Rinde. Sie zeigen ſich durch aufgeworffene Puͤck⸗ 


lein oder durchgefreſſene Locher. Man ſchneidet 


und ſchabet den Unrath mit einem reinen Meſſer 
fleißig hinweg, und verſtreichet den Schaden mit 
Baum⸗Salbe . 

Einige miſchen Aſche und Baumz Del unter 
einander; einge machen ein Pflaſter vom fri⸗ 
ſchen Kuͤh⸗ und Schweme⸗Koth, Leimen und et⸗ 


‚Sweyter Che, S was 
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mitten im Winter antrifft, iſt als ein ſehr duͤn 


in den Martium in feinem Behaͤltniſſe bleibet 
und hernach das Oberſte von den Knoſpen zer: 


Knoſpen, und verurſachet, wie die vorigen „groffet 


ander gebrauche: Mann nimmt ein halbes Maaf 
Stein ⸗Kalck, gieſſet einen Eimer Waſſer darauf 
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was ungeloͤſchten Kalck, ſtreichen es auf ein Tuch, 


und verbinden den Schaden darmik 


Cs giebt dreyerley Arten oder Haͤusgen dei 
Würmer, worinnen fie im Winter und Fruͤh 
Jahre verborgen liegen, und die Blüte und Knof 
pen verderben. Das erſte Haͤusgen, welches mat 


nes und kleines Stroh⸗Haͤlmgen anzuſehen, und 
hanget hier und dort an den Knoſpen. Wenn mar 
es zwiſchen den Fingern zerdruͤcket, findet mar 
ein Wuͤrmlein mit einem röthlichen Knoͤpffgen ir 
der Dicke eines ſtarcken Pferd⸗Haars, welches bie 


naget. 908 | 1 per 

Das zweyte iſt ebenfalls gantz klein, ſchwart 
und aufgekrollt, und hat ein platt⸗ſchwartzes Koͤpff 
gen. Einige nennen es den Wolff, den man im 
Fruͤh⸗Jahre wie ein ſchwartzes Wuͤrmlein in der 
Knoſpen gewahr wird, und von ihm das inwen, 
dige völlig abgebiſſen ſiehet . 
Das dritte iſt noch viel kleiner, es hanget ale 
ein bleich⸗rothes oder weiſſes Knoͤpffgen an der 


Schaden. | | ö 
Das Beſte, welches man gegen dieſes Unge 
zieffer erfunden, iſt, daß man zu Ende Februari 
oder Anfang des Marti, ehe fie in die Knoſpen ein 
kriechen, folgendes zwey bis drey Tage nach 50 


ruͤhret es öffters um, gieſſet es nach 24. Stun 
den ſachte ab, thut zwey Eimer Waſſer an 1 
Ä | * ach 
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backs⸗Stengeln abgekochet, und eben ſo viele Piſ⸗ 
ſe darzu, menget es wohl und beſpruͤtzet hiermit 
die Baume, wodürch dieſes Ungeziefer, ſamt des 
nen Laufen, welche auf den Knoſpen ihren Sitz 
aufgeſchlagen, vertrieben und getoͤdtet werden. 
An den Zwerg⸗Baͤumen, die von dieſem Un⸗ 
gezieffer ſtarck geplaget und die beſten Bluͤthen 
abgefreſſen werden, hat man erwuͤnſchte Gelegen⸗ 
32 beſagtes Mittel in das Werck zu richten, und 
hierdurch vielen Verderbniſſen glücklich vorzubie⸗ 
gen. Man hat auch noch eine andere Compotition, 
wodurch eben dieſe Wuͤrmer und die Raupen, 
welche im Hertzen der Bluͤth-Knoſpen ſitzen, 
vertrieben werden: Man nimmt 6. Loth Wer⸗ 
muth, 2. Loth Teuffels⸗Dreck, 4. Kannen Waſ⸗ 
fer, weichet die Spec res und bricht fie klein, kochet 
fie mit 3. oder 4. Eimer Waſſer wegen des Ge⸗ 
ſtancks in offner Lufft, bis die Krafft genugſam 
ausgezogen; wenn das Waſſer kalt worden, gieſ⸗ 
jet man es, von der Unreinigkeit zu reinigen, durch 
ein Tuch, und brauchet es, wie das vorige. Solte 
man Tabacks⸗Stengel undCologuinten darzu thun, 
duͤrffte es vielleicht von beſſerer Wuͤrckung ſeyn. 
Wieder den Wurm findet man bey dem Her⸗ 
ren von Hohberg Lib. 2. Cap. 27. noch mehrere 
Remedia. Noch ein anderer Autor aber ſchreibet, 
man ſolle Pfeffer, Lorbeer und Myrrhen mit gu⸗ 
tem Wein durch einander miſchen, und ein Loch 
in dem Baum, unter ſich nach der Erde zu, bis auf 
den Kern bohren, und die gemifchte Materien ein 
gieſſen, nachgehends aber das Loch mit einem dar 
gedorn zuſtopffen, wovon die Wuͤrmer mit einan⸗ 
der ſterben ſollen; deßgleichen ſoll geſchehen, wenn 
0 S 2 man 
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man Mirabolanus citrinos aus der Apothecke nimmt, 
und hiermit auf obige Art verfaͤhret. | 
Der Schliff. | 

Die groſſen Aepfel und Birn-Baͤume pfle⸗ 
gen oͤffters den Schurff, die Kraͤtze oder eine rauhe 
Rinde zu bekommen, welches von Anfang zwar 
keinen Schaden bringet, doch aber pfleget ſich die 
Naͤſſe durchzudringen, und allerhand Ungezieffer 
ſich darbey aufzuhalten, auch ihre Eyer, als den 
Saamen vieles Ungemachs, hinein zu legen, wes⸗ 
wegen das ſicherſte iſt, wenn man die aͤuſſerſte 
rauhe Rinde, ohne Verletzung der inneren, mit 
guter Vorſichtigkeit abnimmt, und, wo etwas 
beſchaͤdiget worden, den Ort mit Baum⸗Wachs 


beſchmieret. | 5 
Die Unfruchtbarkeit. 
Durch die Unfruchtbarkeit wird ein junger far: 
cker Baum verſtanden, welcher zwar alljaͤhrig in 
das Holtz treibet, auch zuweilen Bluͤthen bekom⸗ 
met, aber niemahlen Fruͤchte tragen will. Die 
Urſache einer ſolchen Unfruchtbarkeit rühret von 
dem unverſtaͤndigen pfropfen, oder, wie einige 
wollen, von dem allzufruͤhen Veſchneiden her, wo⸗ 
durch die Baͤume geſchwind in die Hoͤhe wachſen, 
und zu keiner Frucht treiben. | Ps 
Allein, ich glaube, es wäre die Urſache am mei⸗ 
ſten in dem Grund und Boden des Landes zu ſu⸗ 
chen, als welcher oͤffters ſehr ſandigt iſt, und ob 
er ſchon oben auf gute Erde hat, fo iſt doch oͤffters 
das Fundament mit vielen Mauerwerck behafftet, 
daß die Wurtzeln keine zureichende Nahrung fin: 
den koͤnnen. Ja es iſt auch vielmahlen an der si. 
tuation gelegen, daß ein ſolcher a 


au 
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Baum gar zu viel Schatten hat, und die Sonne 
ſelbigen nicht gnugſam erwaͤrmen kan, oder er ſte⸗ 
het an einem ſumpffigten und waͤſſerigten Orte. 
Man hat dahero nach der Urſache genau zu for⸗ 
ſchen. Insgemein aber raͤumet man zu der Wur⸗ 
tzel, beſchneidet die aͤuſſerſten Theile, und pflegt die 
allzulange und weit ablauffende Wurtzel, ſamt allen 
den Kleinen, ſo nahe am Stamme ſtehen, hinweg zu 
nehmen, und das Loch mit guter friſcher Erde und 
gantz verweſter Düngung wiederum auszufüllen, 
wodurch der Baum Zeichen neuer Lebens⸗Krafft 
von ſich geben wird. | 

Das Einbohren in die Wurtzel halten einige 
vor gut, un den Baum fruchtbar zu machen, wels 
ches im Martio, Aprili und Majo geſchiehet. Ei⸗ 
nige ſpalten die Hertz⸗Wurtzel mit einem eiſernen 
Keil, und habe ich geſehen, daß ein Birn-Baum 
dardurch fruchtbar worden, als man ihm die 
Wurtzel, welche gerad in die Erde gehet, abge⸗ 
hauen hat. N 

Andere nehmen den Baͤumen die uͤberfluͤßigen 
Aeſte und Zweige ab, beſonders wenn der Baum 
viele junge ſchlancke Waſſerloden zu ſchieben ge⸗ 
wohnt, welche man entweder gar weg nimt, oder, 
ſo derſelben gar zu viel, nur bis auf drey oder vier 
Augen beſchneidet. Einige pflegen auch todte Dir 
ner, Gaͤnſe, Schweine, Haͤmmel, Enten, und was 
dergleichen mehr iſt, zu den Wurtzeln zu legen. 

Wollen aber dieſe Huͤlffs⸗Mittel nichts ver⸗ 
fangen, weiß ich anderſt nicht zu rathen, als daß 
man alle Aeſte des Baums abſaͤge, und ſelbige 
in den Spalt oder die Rinde mit guten fruchtba⸗ 
ren Reiſern bepfropffe 8 welche dergeſtalt wohl⸗ 
3 Ai 
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anſchlagen we werden, daß man binnen 3. oder 4. 
Jahren die Bruͤchte wird zu gewarten haben. 
Die Verwundung. | 

Die Verwundung geſchiehet entweder aus 
Unvorſicht! gkeit mit einem Beil, oder andern In⸗ 
ſtrumenten, oder von den 2 Thieren, als Haaſen, 

Ziegen, Schaafen ꝛc. oder durch Winde, welche 
die groͤſten Baͤume zerſpalten. 

Die vorbeſchriebene Salbe vor den Brand 
thut in dieſem Stuͤcke gute Dienſte; will man aber 
das Baum⸗Wachs gebrauchen, iſt es nicht zu 
verachten. Man muß aber die Wunde reinigen, 
und den Riß oder Spaltung zuſammen ziehen, 
und mit Lumpen oder alten Super vor Bite UND 
Regen verbinden. 


Das frühzeitige Abfallen des Obſts. 

Das feuhgeitige Abfallen des Obſte iſt ein Feh⸗ 
ler, welcher vielmahlen von ‚überüßiger Feuch⸗ 
figfe it herruͤhret, welche den Baum benommen, 
oder, wenn er zu naß ſtehet, der Grund trockner 
gemachet werden muß. 1 88 

Einige bohren ein Loch in den Baum, und 
ſchlagen darein einen eichenen Pflock: andere gras 
ben die Wurtzel auf, und pflegen fie. mit Aſchen von 
Reben, en und Bohnen⸗ Stroh zu beſchuͤt⸗ 
ten: andere aber bohren ein Loch in die Haupt⸗ 


WMurtzel, und ſtecken entweder ein Stuͤcklein Bley 


oder einen Zapffen von Kirſch⸗Baum⸗Holtze hinein. 
Das Stillſtehen der Baume. 
Das Stillſtehen der Baͤume, das iſt, wen 


ſie im Wochſen nicht fort a ruͤhret gemei 
niglick 
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niglic) daher, wenn die Löcher im Verſetzen nicht 
weit oder tieff genug gemachet werden, oder auch 
die Erde gar nicht taugt Dieſem abzuhelffen, ſoll 
man den Baum im Fruͤhling oder Herbfte aushe⸗ 
ben, was faul an ihm iſt, wegnehmen, und die 
Erde mit altem verweſten Kuͤh⸗Miſt, worunter 
Aſche gemenget iſt, durchgraben, und ihn wie⸗ 
derum verpflantzen. Man kan die Wurtzel auch 
mit Rinder⸗Blut oder Wiſſe worinnen Fleiſch 
gewaſchen iſt, begieſſen. | 


Das Aufberften der Be | 

| Sp kommet von uͤbermaͤßiger Beuchtigkeit 
her, welcher durch das Schrepffen oder Aderlaſ⸗ 
ſen gar leicht abgeholffen wird: man pfleget ſolches 
um erſten Saffte, im Martio, oder im zweyten, im 
Junio zu verrichten. Man kan auch der Wurtzel 
Ader laſſen, we ches geſchiehet, wenn man ſelbi⸗ 
ge aufgraͤbet, und in dieſelbige zu Auszapffung des 
Saffts einen Meiſſel ſpaltet, oder Loͤcher hinein 
bohret, und damit der Safft nicht zu viel entgehe, 
einen Zapffen von Weißdorn, oder t 
Holke, BR ſchlaͤget. N b 


Mooß. | 
Das Noot kommet gemeiniglich von einer 
Unteren Urfache her, daß die Wurtzeln entweder 
auf einer tieffen oder andern boͤſen Erde ſtehen: 
wan findet kein ander Mittel, als daß man den 
Baum, wenn er klein iſt, aushebe, und in gute 
mit altem Mit geduͤngte Erde verſetze Iſt es a⸗ 
ber ein alter Baum, muß man die Erde aufraͤu⸗ 
men „und die allerdickſten Wurtzeln bis auf die 
& a Helft 
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Helffte abnehmen, des Winters alſo ſtehen laſſen, 
und hernach das Loch mit guter Erde ausfüllen. 
Man ſoll auch das Mooß niemals uͤberhand neh⸗ 
men laſſen, zumalen es den Baͤumen eben ſo 
e als den Thieren die Kraͤtze iſt: es ſoll da⸗ 

ero, wenn ein Regen oder Morgen⸗Thau gefal⸗ 
len , niemals aber bey trockenem Wetter, mit 
einem ſtumpffen Beſen oder hierzu aptirten Mooß⸗ 
Kraͤtzer, ohne der Rinde Schaden zu thun, ab⸗ 
gekratzet werden, wodurch die Baͤume dreyerley 
Nutzen bekommen, und zwar erſtlich, erlangen ſie 
ihre Nahrung, die ihnen durch das Mooß entzo⸗ 
gen worden, wieder; zweytens werden ſie von Un⸗ 
gezieffer, das unter dem Mooſe ſitzet, befreyet, und 
drittens, werden ſie glatt und zierlich. | 


Der Stoft, 5 

Der Froſt, wenn er nicht lang anhaͤlt, iſt un⸗ 
ſeren einheimiſchen Baͤumen und Gewaͤchſen 
nicht ſchaͤdlich; iſt er aber gar zu ſtarck, und haͤlt 
im Nach⸗Winter allzulang an, muß man die A⸗ 
pricoſen und beſten Arten Pfirſichen, entweder mit 
Rohr, Stroh oder ſonſt convenabler Bedeckung, 
dargegen zu verſichern ſuchen. N 

Befuͤrchtet man, daß die gepfropfften Reiſer 
in gar zu kaltem Winter verfrieren, fo kan man 
dem Rath des Herrn von Quintinie nachkom⸗ 
men, welcher weiß Wachs oder Maſtix nimmt, 
und hiermit den Abſchnitt des Baumes beſtrei⸗ 


het. | 
Dieter Maftir wird aus einem halben Pfund 
Hartz, acht Loth gelben Wachs, acht Loth ſchwar⸗ 
tzen Pech, und drey Loth Hammel⸗Fett wre 
ret, 
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ret; man ſchmeltzet dieſes alles durch einander, 
machet es bey dem Gebrauch warm, tuncket eine 
Burſte hinein, und beſtreichet hiermit den Abſchnitt 
des Baums. | 


Vierzehende Betrachtung. 


Von einigen beſondern Erfindungen oder 
Kuͤnſten, das Obſt entweder gröffer zu 
machen, oder ſonſt ungemeine Dinge 

hierbey zu verrichten. 
Mt haben bey den Blumen im erften Theil 
dieſes Garten⸗Saals aus einigen Autoribus 
einige Hand⸗ oder beſondere Kunſt⸗Griffe ange; 
fuͤhret, wordurch an denenſelben der Geruch ver⸗ 
beſſert, die Farben veraͤndert, und noch andere 
unſerer Aufmerckſamkeit hoͤchſt wuͤrdige Sachen 
verrichtet werden. ki 
Wir wollen hier im zweyten Theil verſuchen, 
ob dieſes nemliche bey den . und deren 
Fruͤchten auf gleiche Weiſe bewerckſtelliget werde? 
Mizaldus, Joh Bapt. Porta, in Magia Naturali, 
P. Ferrarius, Job. Petr. Faber, Baco, in Sylva Syl- 
varum, das Dictionaire Oeconomique , Evelini . 
in Sylva & Pomona, Glaretz in der voͤllſtaͤndigen 
Haus ⸗und Land⸗Vibliothec, Florini allgemeiner 
groſſer Herren und kluger Haus⸗Vater, Bechers 
kluger Haus⸗Vater, Fiſchers fleißiges Herrn⸗Auge 
und wohl angefuͤhrter Haus⸗Vater, nebſt noch vie⸗ 
len andern mehr, ſtellen uns in verſchiedenen weit⸗ 
laͤufftigen Bänden ein fo groſſes Feld von allerhand 
Kuͤnſten und gantz e Seltenhei⸗ 
5 7 ten 
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ten dar, daß man nicht weiß, wo man dee als 
den Anfang oder das Ende machen ſolle. Weil 
aber viele dieſer beſchriebenen Kuͤnſte und Schein, 
niſſe mit den Begriffen der geſunden Vernunfft 
nicht uͤberſtimmen; ſo will von allen nur etwas 
weniges, welches mir am wahrſcheinlichſten zu 
ſeyn beduͤncket, allhier anfuͤhren. 

Wie man den Sruͤchten ihre natuͤrliche Ge⸗ 
ſtalt verändern, und ihnen eine andere 
Sigur und Kunſt⸗Sorm geben 

konne? 

Ich habe bey einem bekannten Gaͤrtner geſehen, 
daß derſelbe in ein weites Glas mit einen engen 
Halſe allerhand Fruͤchte von Aepfeln, Birnen, 
ja ſo gar Kuͤrbiſe gebracht, welches denn zu vieler 
Bewunderung Anlaß gegeben, und nicht begriffen 
werden konnen „auf was Art fo groff e Fruͤchte 
in das Glas eingebracht worden; es geſchahe aber, 
daß man daſſelbe, wenn die Fruͤchte noch klein und 
ya gewweſen „an den Zweigen befeſtiget, und die 

Aepfel, Birn, Kuͤrbſe oder Gurcken, hinein geſte⸗ 
cket und hernachmals darinnen wachſen laſſen. 

Eben auf dieſe Weiſe machet man eme Form 
von Gips mit einigen Lufft⸗ Löchern, oder man 
nimmt zwey halbirte von allerhand Figuren ge⸗ 
machte Formen mit behoͤrigen Lufft⸗Loͤchern, bin⸗ 
det dieſe auf der kleinen Frucht zuſammen, und 
halt fie alſo geſchloſſen, bis die Frucht den inwen⸗ 
digen Naum ausfuͤllet, und die Geſtalt annimmt, 
welche man derſelben beybringen will. Ä 

Bey den K uͤrbiſen habe ich geſehen , daß die; 
ſes Stuͤck die Probe gehalten, und ſolche in allet 
hand e dargeſtellet worden. 900 
An 
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Andere wollen Diefe Kunſt gar zu weit treiben, 
und auf Pfirſichen, Apricoſen und Mandeln, aller⸗ 
hand Züge, Schrifften, Wapen und Namen zeu⸗ 
gen \ wenn ſie die Mandeln oder Pfirſich⸗Kerne 
drey Tage in Waſſer weichen, hernach die Scha⸗ 
le ſabtil aufmachen, den Kern heraus nehmen, und 
mit einem kupfernen oder meßingen Griffel oder 
Nadel in die Rinde ſchreiben, was ſie wollenz her⸗ 
nach aber die Mandel⸗oder Pfirſich⸗Kerne wieder 
in ihre Schalen thun, ſolche feſt zuſammen machen, 
mit Pergament oder Papier umwickeln, und alſo 
in die Erde legen, mithin verſichern, daß dasjeni⸗ 
ge, was man darauf geſchrieben, ſich in den Fruͤch⸗ 
ten zeigen ſolle, welchem aber ehender keinen Glau⸗ 
ben beymeſſen kan, bis mich die Erfahrung Non 
wird uͤberwieſen haben. 


Wie man den Sruͤchten einen verbeſſerten Ge 
. ſchmack geben koͤnne? 
In den Adtis Philoſophicis de Anno 1668. wird 
gemeldet, daß man den 8000 nahe an der Wur⸗ 
be durchbohren, und die gemachte Oeffnung, nach⸗ 
em ein Theil ſuͤſſer und wohlriechender Jugredien⸗ 
tien hinein alben worden, mit dem nemlichen 
| Saſſte des Baums voll gefüͤllet 5110 ſolle. 
Wenn man trockne Hollunder⸗Bluͤth, ſonder⸗ 
lich bey Vorsdoͤrffer⸗Aepfel oder Birnen, leget, hat 
man befunden, daß dieſe hierdurch einen lieblichen 
Muſcateller⸗Geſchmack angenommen haben. 


Wie man das Obſt an Farben verandern 
koͤnne? 
Hier haben wir wiederum verſchiedene Mey⸗ 
nungen; einige nehmen das Blut eines friſch ge⸗ 
| it ach: 
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ſchlachteten Ochſen, und ſchuͤtten es um die Wur⸗ 
tzeln des Baums, wodurch die Aepfel roth werden 
ſollen; andere tuncken die Pfropf⸗Reiſer in Hecht⸗ 
Blut, ehe ſie gepfropffet werden; andere aber be⸗ 
pfropfen die Zweige drey bis viermal uͤber einan⸗ 
der, welches geſchiehet, wenn die erſte Bepfro⸗ 
pfung zuvor angewachſen, und dieſe von Jahren 
zu Jahren, wie es bey dem Pfropffen gewoͤhnlich 
iſt, abgeſchnitten, und wiederum auf das neue be⸗ 
pfropfet wird. Ak 


Wie man Aepfel, Birn und andere ungleiche 
Arten des Gbſts vereinigen, und beyſam⸗ 
men bringen koͤnne? 

Florini in ſeinem klugen und rechtsverſtaͤndigen 
Haus⸗Vater ſchreibet: So man N Birn 
auf einander wachfen machen wolle, ſolle man ei⸗ 
nen Apfel⸗ oder Birn⸗Zweig, jeden von einander 
ſpalten, ſelbige, daß ſie gleichſam ein Zweig wer⸗ 
den, zuſammen binden, und ſolchen auf einen ge⸗ 
ſunden Stamm pfropfen, . 

Auf eben die Weiſe geſchiehet es, wenn man 
auf einem Weinſtock allerhand Arten Trauben ha⸗ 
ben will; man nimmt nemlich zwey Aeſte, beſchnei⸗ 
det ſie in der Mitte, und machet ſie an dem Orte, 
wo ſie eingeſchnitten ſind, an einander, bindet ſie 
mit Werck feſt zuſammen, und läflet ſie ſo lange 
ſtehen, bis ſie ſich vereinigen, daß ſie nicht mehr 
aus einander zu bringen ſeyn; wenn man nun auf 
eine Rebe dieſes Weinſtocks noch eine dritte Art 
pfropfet, wird es noch luſtiger anzuſehen ſeyn. 

Desgleichen wird es befolget, wein man ein 
eiſernes Rohr, etwan einen halben Schuh lang 

| ven 


* 


verfertiget, und an 3. oder 4. Reben⸗Stoͤcken die 


Rinde, wo ſie ſich verbinden ſollen, abſchneidet, 


= 


ſolche zuſammen bindet, und durch das Rohr durch⸗ 
ziehet, und den leeren Raum mit gutem Thon aus⸗ 
fuͤllet, ſolches auch gantz hiermit bedecket, und ſo 
lang in Gedult ſtehet, bis die auf dieſe Art vereinig⸗ 
ten Reben einen Stock ausmachen werden. 


Wie man dem bft einen guten Geruch, oder 


befondere Tugend, geben konne? 


Einige ſpalten einen Baum, oder nur einen 


Zweig von einander, bis an den Kern, ſchneiden 
das Holtz heraus, und legen eine gepulverte Ma- 
terie oder wohlriechendes Gewuͤrtz, als Mulcus, 
Caneel⸗Zucker, Nelcken, ꝛe. hinein, binden es mit 
Daft wieder zuſammen / beſtreichen die Wunde mit 
Baum⸗Salbe, und geben vor, daß die Fruͤchte 
den Geruch von den eingeſchlagenen Ingredien⸗ 
tien annehmen ſollen. . 
„Will man dem Obſt eine purgirende Krafft 
beylegen, ſo nimmt man einen kleinen Apfel⸗Baum 
aus der Erde, ſchneidet ihm die dickeſte Wurtzel 
ab, ſuchet das Marck, welches in dem Stamm ge⸗ 
het, und nimmt ſo viel heraus, daß man einen 
guten Theil Rhabarbara an deſſen ſtatt legen kan; 
nachgehends verpflantzet man den Baum wiederum 
in gute Erde, wo ſodenn, wie ich bey einigen Au. 
toribus a die Fruͤchte eine aufloͤſende Krafft bes 
kommen ſollen. nee 

Andere pflegen um Die Zeit, wenn fie pfropfen, 
einen jungen und ſtarcken Baum mit einem Boh⸗ 
rer einzubohren, und das Loch mit ſchwartzer zu 
Pulver geſtoſſener Nießwurtz, Coloquinten oder 


Scam : 


f 
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‚Scammonto zufuͤllen, und das Loch feſt zu zuſtopfen, 
damit die Ingredientia nicht verrauchen; weil aber 
dieſe Dinge viel zu ſcharff ſind, nehmen andere, 
wie ſchon erwehnet, Rhabarbara, Senes⸗Blaͤtter 
oder den Safft von Aloaͤ, geben aber auch Ach⸗ 
tung , daß die Oeffnung nicht alſo gemacht werde, 
daß fie die Gemeinſchafft oder Circulstion der Wur⸗ 
tzel mit dem obern Theil des Baums verhindern. 
Wie man vielerley Arten Obſt auf einen Baum 
bringen koͤnne? | 
; Einige wollen auf die Aepfel⸗Baume Roſen, 
Kirſchen und weitz nicht was für ungleiche Gattun⸗ 
gen mehr, zwiſchen die Rinde pfropfen; ich halte 
aber hiervon nichts, und bleibe darbey, daß gleich 
auf gleich geſetzet werde. Nichts deſto weniger 
kan man auf einen Apfel⸗Stamm verſchiedene und 
viele Arten Aepfel, auf Birn⸗oder Kirſchen⸗Staͤm⸗ 
me hingegen verſchiedene Arten Birn und Kirſchen 
impfen laſſen, und iſt mir fuͤr gewiß geſagt wor⸗ 
den, daß der Herr Licentiat Becker in Wanfrie⸗ 
den, welcher einen anſehnlichen Obſt⸗Garten da⸗ 
ſelbſten hat, den Liebhabern faſt alle Gattungen 
ſeiner Aepfel auf einem eintzigen Apfel⸗Baum zei⸗ 
gen ſoll. | Wi 
Wie man die Weintrauben ſehr u und auf 
einem Nirſch⸗Baum ziehen ſolle 
Dieſes Stuͤck habe ich zu Heiligenſtadt im 
Eichsfeld bey des hoͤchſeligen Herrn Generals von 
Leyen feinem Gärtner in dem Garten vor dem ſo⸗ 
genannten Berg⸗Thor mit Augen geſehen, wo der⸗ 
ſelbe einen Reben von einem Weinſtock durch einen 
1 8 | | an 
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an der Mauer ſtehenden Kirſch⸗Baum gezogen; 
als dieſelbe aber wircklich angewachſen geweſen, 
und man die Fruͤchte mit vieler Ungedult erwartet, 
hat ſich von den daſelbſt wohnenden Buͤrgern je⸗ 
mand gefunden, welcher, als er dieſes Spectacul 
angeſehen, und in Gedancken geſtanden, daß der 
Kir ſch⸗Baum hierdurch verderben moͤgte, den Re⸗ 
ben⸗Zweig, zum groſſen Verdruß des Gaͤrtners, 
abgeſchnitten, und ihn der Hoffnung beraubet, wel⸗ 
che er darauf geſetzet hatte. | | 


Die Art und Weiſe, wie man den Weinſtock 
mit dem Kirſch⸗Baum verimpfen koͤnne, findet man 
in vielen Büchern, und inſonderheit beym Laurem⸗ 
berg in Horti Cultura Cap. 23. Man pfiantzet nem⸗ 
lich einem Kirſch⸗Baum neben einem Weinſtock; 
wenn er nun Wurtzel gefaſſet, und zu gruͤnen an⸗ 
faͤnget, bohret man ein Loch in den Stamm des 
Kirſch⸗Baum, impfet (wie Porta in Magia natu- 
rali Libr. 3. Cap g. ſaget) einen Aſt des Weinſtocks 
hinein, oder ziehet (wie andere wollen) eine Rebe 
dom Weinſtock ohne Verletzung der Augen hin⸗ 
durch, alſo und dergeſtalten, daß fie wohl einſchlieſ⸗ 
fe , und verſtreichet die Oeffnung mit guten Baum⸗ 
Wachs. Findet man nun, daß der Weinſtock mit 
dem Kirſch⸗Baum ſich vereinbare, kan man das 
zukuͤnfftige Jahr den Reben von dem Weinſtock ab⸗ 
ſchneiden, und den Kirſch⸗Baum, wohin man 
will, verpflantzen, wodurch man den Vortheil ers 
langen ſoll, daß durch den Safft des Kirſchbaums 
die Trauben zeitiger wachſen, daß man fie bey die 
zwey Monat früher, als ſonſt gewöhnlich iſt, be⸗ 
kommen ſolle. . 

. Wie 


\ * 
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Wie man die Nuͤſſe und Rirfchen lange friſe 
erhalten ſolle? A 
Man nimmt ein Faͤßlein, legt auf den Grun 
etwan zwey Fingers dick Sand, ſtecket die gruͤ⸗ 
nen Nuͤſſe, wie fie von Baͤumen kommen, feſt qr 
einander hinein, bis der Boden bedecket iſt, ſpruͤ⸗ 
tzet ein wenig geſaltzen Waſſer darauf, bis das 
Faͤßlein voll wird, wo man es oben mit Sand 
dedecket / mit Saltz⸗Waſſer begieſſet, mit einem 
Boden zumachet, und bis zum Gebrauch ſtehen 


Was aber die Kirſchen angehet, will Porta, daß 
man ſolche in ein wohl verfchloffenes Glas einthun, 
und in einen tieffen Brunnen haͤngen ſolle. 
Andere laſſen ein groſſes Stuͤck Erlen⸗Holtz mit 
einem Bohrer ausbohren, thun zeitige Kirſchen 
hinein, und ſchlagen von beyden Seiten einen Za⸗ 
pfen alſo genau vor, daß weder Sonne noch Lufft 
durchdringen moͤge, werffen es in einen kuͤhlen 
Brunnen, oder ſonſt friſches Waſſer, wenigſtens 
Klaffter tieff, doch daß es den Boden nicht völlig 
beruͤhre, laſſen es bis mitten im Winter liegen, 
und verſichern, daß man Kirſchen, Quetſchen und 


anderes Stein⸗Obſt ſo ſchoͤn, als wenn es erſt vom 


Baum gebrochen, auf dieſe Weiſe bekom⸗ 
men ſolle. Fe 
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Funffzehende Betrachtung. 
Von verſchiedenen Arten des Obſts. 


Nachdem wir in vorhergehenden Betrachtungen 

die allgemeine Beſchaffenheit eines Baum⸗ 
gartens, und den Anwachs des Obſts, durch ver⸗ 
ſchiedene Arten der Vermehrung in Augenſchein 
genommen, ſo wenden wir uns zur Individual- 
Specification oder Benennung dieſer Baͤume ſelb⸗ 
ſten. Dieſe aber ſind folgende: | 


Apfelbaum. Caſtanien. 
Birnbaum. Nuͤſſe. 
Kirſchen. Maulbeere. 
Pfirſichbaum. [Miſpeln. 
Apricoſen. [Mandeln. 
Pflaumen. Johannesbeere. 
Maroncken. Stachelbeere. 
Zwetſchen. Sperberbaum. 
Quitten. NE 


$ Apfelbaum. 
Von dem Apfelbaum, auf Lateiniſch Malus oder 
Pomus genannt, haben wir verſchiedene recht gute 
und koſtbare Arten, von denen ich einige benennen 
will, als: N he, 
Appinach. 2 
Anißapfel. Iſt eine herrliche Frucht. 
Bergamotte. a 
Borsdoͤrffer, ſchwartz. 
„roth. 
extra groß. 


Zweyter Theile 7 Cl 
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Calvil d’Ete rouge. | | 
Calvil blanc. 1 
Calvil blanc à coté. 1 
Calvil muſque. Alle Calvillen find recht gut 
Aepfel. . N 
Cirus. | | 
Citronenaͤpfel. | 
Courpendu blanc. ‚ws | 
e rouge, Rothe Frantzoͤſiſche Hang 
aͤpfel. | 
Dube fleur. | | | 
Erdbeerenaͤpfel. Iſt eine vortreffliche Frucht 
Fenouiller griß 7 
Fenouillet blanc. Gruͤne und weiſſe Fenchel 
apfel. Iſt eine vortreffliche Frucht. 
Gilderlinger. e 
Glockenaͤpfel. 
Groſſer Gruͤnig. 
Herrenaͤpfel. | 7 
Himbeeraͤpfel. | eg 
Kaiſersaͤpfel. I AM 
.. Kopfäpfel. | | | 
Paſſauer groſſe Aepfel. | | 
Pepin d’Angleterre. 
Pepin doré. Dieſen aͤſtimiren die Engellaͤn 
der höher als alle Frantzaͤpfel; er iſt mi 
rothen Stippen beworffen, wird aber be 
der Zeitigung gantz gelb, welches im Ja 
nuario und Februario geſchiehet; man laͤſ 
ſet ihn fo land, bis die Kälte einfaͤllet, an 
Baum, weil er ſonſt welck und runtzlich 
wird. Man ſagt, daß Plinius unter dei 
1 1 Pome 


N 
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ER aureo dieſen Apfel verſtanden ha⸗ 
e. | 


Rambour blanc. 


"= grand. 
Royal. 
28 rouge. 
| = gnioir. 
Reinette Vermeille. 
3 griſe. 
- =. Calvillee, 
blanche. 
d'Or. 


rouge. Dieſe und folgende haben 
g unter den Reinetten den Vorzug. Rei- 


nette rouge iſt rarer. 
Pomme de Jerufalem. 


= de Paradis. | ' 7 2 
Apis. | * 
Groſſer Beinopfiel. | 
Glasäpffel | Nn tree | 
Kirſchaͤpffel. nr At eg 
Zipffelaͤpffel. W 3 
Sa | | | 
eſuiteraͤpffe 
Naben und deren noch viele Atten mehr. g 
Dieſe Arten ſchicken ſich ſowohl auf großſtaͤn⸗ 
nige, als beſonders auch auf niedrige Zwerg⸗ | 
Baͤume. 
2255 Quittenaͤpffel, Himbeeraͤpffel, Fenchel⸗ 
ipffel, Re inette Grise und blanche groffe Bors⸗ 
'orfferaͤpffel, Rabaunen, Pepin dorée. Calville 
ouge &c, find N fchöne Arten, deren 
t guug anlegen kann. 
nan nicht gu 9 9 e Der 
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Diäeer Apfelbaum waͤchſet zwar allenthalben, kom⸗ 
meet aber in einem ſchwartzen feuchten und fetten 
| Boden am-beften fort. Er liebt freye offene Lufft 

und Sonne, damit die Fruͤchte durch die Guͤtigkeit 
der Erde ihre gehörige Groͤſſe, und durch die Hitze 
ihre Zeitigung und Lieblichkeit bekommen. Iſt die 
Erde zu kalt und leimigt, ſo bleiben die Staͤmme 
niedrig, und bewachfen mit Mooß, iſ fie zu heiß, 
ſandicht und mager, ſo taugen ſie noch weniger, 
und werden die Fruͤchte wurmſtichig; man muß 
dahero, wie ich in den Ceneral-Anmerckungen en 
wehnet, die Erde im Herbſt aufgraben, und ſol⸗ 
che mit guter alter Duͤngung erfriſchen. Der 
verweſte Kuͤh⸗Miſt, Aſche und alter Schaaf⸗Miſt 
nn den Bäumen wohl, und machet fie 
ruchtbar. 0 3 
Auf weiſſe ſuͤſſe Aepfel kan man allerhand ſowohl 
ſaure als ſuͤſſe pfropffen, und wenn ſolches zwey⸗ 
mal nach einander geſchiehet, wird man die Ar⸗ 
ten hierdurch mercklich verbeſſern. Man ruͤhmel 
auch, daß die auf ſuͤſſe Reiſer gepfropften dem Froſt 
viel beſſer als die auf ſauer gepfropften widerſtehen. 


Im Pflantzen hat man in Acht zu nehmen, daß 
man keine Staͤmme, wo bereits welche geſtanden 
oder vergangen ſind, verpflantze, weil ſie ſchwer⸗ 
lich angehen oder lange Zeit ſtehen und kraͤnckeln. 
Nachdem übrigens der Apfelbaum feine ut: 
zeln nicht in die Tieffe, ſondern in die Flaͤche trei⸗ 
bet, daß dieſelben aus der Erde heraus ſtehen; fü 
muß man dieſe mit anderer Erde bedecken, und 
dahin ſehen, daß ſie im graben nicht beſchaͤdigel 
werden. | f 

| 1 Birn 
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8 Birn⸗Haum. | 
Birn⸗Baum, Pirus, hat mit dem Apfel⸗Baum 

gleiche Wartung, man findet ebenfalls hiervon 
recht vortreffliche und unvergleichliche Arten, wel⸗ 
che in drey Haupt⸗Claſſen eingetheilet werden koͤn⸗ 
nen; als: 1.) Pira Butiracea, die Butter⸗Birn, 
ſo gantz muͤrbe ſind, und wie Butter in Munde 
zerſchmeltzen. 2.) Pira aquoſa, Waſſer⸗Birn, wel⸗ 
che voller Safft ſind, das Fleiſch aber derb und 
hart. 3.) Pira aromatice, Gewuͤrtz⸗Birn, welche 
trocken, aromatifch und nach allerhand Gewuͤrtz, 
als Zimmet, Muſcus, Fenchel ꝛc. riechen, auch in 
ſo viele Gattungen vertheilet werden, daß man 
ſolche faſt nicht alle zu zehlen weiß, die beſten aber 
ſind meines Beduͤnckens folgende: 


Amadotte. 5 5 

Ambrette d Ete. Dieſe geraͤth beſſer auf Quit⸗ 
ten, als auf wilden Staͤmmen. 

Angelique. 5 

Bon- Chretien d’Ere. Hat einen angenehmen 


Safft. 8 | 
Bon- un d’Hyver, Hat eine lebhaffte ro: 
the Farbe, und haͤlt ſich am laͤngſten. 
fans Pepins. N | 
Bergamotte Suiſſe. Iſt eine herrliche Frucht. 
1 Craſoul. | | 
- -. d’Hyver. SENT 
- - Bougie. Die Neigende 
du Sang, iſt eine hochzuſchaͤtzende 
Birn, zeitiget im November und December, 
und ſiehet oͤffters wie eine Citrone aus. 


V 


e 
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Bine . Butter Birn, iſt eine vortreffſche 


Bir, und dreyerley Gattungen, als: 


Beurrè blanc. 


e 


- - rouge d' Anjou. 
Belliſſime. | | 
Citron des Carmes. 


Collmar. Iſt eine der beſten Winte⸗ Bin 
Cuiſſe Madame. 


1 


Carthaͤuſer⸗Birn. 1 5 
Caſſolette. | Kae 
Cule Soif. 

Dauphine. 

Doyenne. 


Epine d’Hyver. Hat einen füfen Saft 0 


gewuͤrtzhafften Geruch. 
Fondante de Preſſe. 
St. Germain. Siehet fte we die Virguleufe 
„aus. 
Jeruſalems⸗ Birn. 
Koͤnigs⸗Birn. 


Louiſe bonne. N 4 


Mouille bouche. Iſt ſehr ſafftg und 1 75 fruͤh⸗ f 


zeitig gefpeifet werden. 


Muſcateller⸗Birn. Kommet auf hohen ſowohl 


als niedrigen Stämmen feht fort. Ä 
Meffire Jean, | 


Magdalenen⸗Birn. 


Marquiſe. Iſt eine groſſe wohtgefae Bin. 


Monſieur Robert. 
Martin Sec. 525 ein ſoſſe wohluahendes 


Fleiſch. 3 


| \ 
12 | Mer. 


2 
* 
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Merveille d'Hyver. 
Muſcat à longue queue. 


Orange Verte. Traͤgt gern auf Zwerg⸗Baͤu⸗ 
men, hat ein nach Müſcus ſchmeckendes ſaff 
tiges Fleiſch. 

Orange d’Hyver. 

Paſtarelle. 

Poire ſans peau. 

Poire à la Manche. 

Petit Muſcat. 

Poire de mon Dieu. 
Poire d' Orange. 
Reouſſelet de Rheims. 
Rouſſelet d' Etc. 0 
- Roufleler d’Hyver, 

Robine, oder Royale BEE, Sieht faft wie 
die kleine Pergamotte qus, und iſt eine der 
vornehmſten Sommer⸗Birnen. 

Rouge bonne. 

Sucre Vert. 

Schmaltz⸗Birn. 

Salviati. Kommet auf Zwerg Biumen wohl 
fort. 

Superbe. 

Virgouleuſe. fe eine von den seien Fruͤchten, 


geraͤth wohl auf den Swerg⸗ Baͤumen. 
Verte Longue. 


Verte Longue Suiſſe. Ke. Ka. Kc. 

Dieſe und noch andere Gattungen mehr findet 
man bey dem Herrn de laQuintinie, welcher von 
Herrn Weber verteutſchet worden, umſtaͤndlich 
beſchrieben; auf Teutſch haben wir unter vielen 
a d nachſtehende Namen. | 
| Ra Melo⸗ 


& 


hen nicht aufkommen laſſen, wodurch fie viel ſchöͤ⸗ 


296 Sunffzehende Betrachtung, 
— — ).] ͤ T̃ —-—-— . — 


Melonen⸗Birn. Kayſers⸗Birn. 
Amadotten. Koͤnigs⸗Birn. 
Pfaltzgrafen⸗Birn. Obriſten⸗Birn. 
Confeſſors⸗Birn. Margarethen⸗Birn. 
Zucker⸗Birn. Speck⸗Birn. 
Groſſe Winter⸗Birn. Citronen⸗Birn. 
Pfund⸗Birn. Blut⸗Birn. 
Wein⸗Birn. Honig⸗Birn. 
Schmaltz⸗Birn. Marckgrafen⸗Birn. 


Pomerantzen⸗Birn. Pariſer⸗Birn. 
Sommer⸗Bergamotten. Muſcus-Birn. | 
Herbſt⸗Bergamotten, Malvaſier oder Bon- 


Muſcateller⸗Birn. Chretien-Birn. 
Todten⸗Birrn. Blutter⸗Birn. 
Jungfer⸗Birn. Gold⸗Birn. 


Die Birn⸗Baͤume wurtzeln tief in die Erde, und 
wachſen ſtarck in die Hoͤhe, lieben einen guten 
Grund. Auf Quitten⸗Birnen kommen fie uns 
vergleichlich fort, find auch ſcloͤner von Farben, 
und gröffer als die auf Birn⸗Baͤume gepfropfet 
werden, beſonders wenn man ſelbige oculiret, zu⸗ 
na die im Spalt gepfropften nicht gerne uͤber⸗ 
wachſen. f * | 
Die Erde foll man um die Birn⸗Baͤume fleißig 
auflockern, und im Herbſte mit verweſter Duͤn⸗ 
gung umlegen, auch das Unkraut, Gras und Que⸗ 


be groͤſſere und wohlgeſchmacktere Fruͤchte 
ringen. SER 4 6 

Tragen die Birn⸗Baͤume ſteinigtes Obſt, ſo kan 
man im October um die Wurtzel räumen, dieſe 
gufdecken, und dieſelbe 8. und mehrere 5 mit 
„ Wein; 
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Wein⸗Truͤſen begieſſen und beſchuͤtten; findet ſich 
aber hieran ein Abgang, nimmt man verfaulte alte 
Birnen und leget ſie mit Aſche von Wein⸗Reben 
um die Wurtzel. AN 
Die gekochten Birnen find eine geſunde Spei⸗ 
ſe, nach Ausſage der Scholæ Salernitanæ, welche 
einen guten Trunck Wein auf die rohen Birnen 
verſchreibet. | 
Fert pira noſtra pirus, fine vino ſunt pira virus, 
Si pira ſunt virus, fir maledicta pirus. 
Dum coquis, antidotum pira ſunt: fed cruda ve- 
* i nenum. 0 
Cruda gravant @omachum , relevant ſed cocta 
gravatum. ) 


Kirſch⸗Baͤume. 


Die Kirſch⸗Baume lieben zwar keinen gar fet⸗ 
ten mit Miſt geduͤngten Grund, ſtehen aber gerne 
im gebauten Lande, beſonders die recht guten Ar⸗ 
ten, deren man verſchiedene hat, als: 
Amarelle, groß doppelte. N N 

Amarelle grande, groß Spaniſche Troll⸗ 

Kirſche. 5 | 0 
Amarelle tardive, die ſpaͤte. | | ah 
Genueſer Kirſche. | | 7 
Hertz⸗Kirſch, die groſſe bunte. 9 
„ kbothe Spaniſche. 

„V ſchwartze. | 

„ wieiſſe Spaniſche. 

( die gelbe. 

Doppelte Prager. he 
Coͤllniſche Kirſche, oder die doppelte Glas⸗Kirſche. 


T 5 7 Her⸗ 


Zu ere Aa a * 0 n 
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Herren⸗Kirſchee 9 73 
Lambertiſche ſchwartze. 
ö a rothe 
doi Firſche 
May ⸗Kirſche, die doppelte. 
N e Aurel 0 
die ſchwartz⸗ſaure. 
Von der Natte. W | 
N Purge dec b 
urgier⸗Kirſche. 
Sauriotte, groſſe. 
ee extra gut. 
die ſpaͤte. 
Schwartze groſſe. 
| Traublichte. 
eie 15005078 | 
5 mit der gefüllten Bluͤte ꝛc. ꝛc. ꝛc. 5 
| Die frühe May⸗Kirſchen, wie auch die Pra⸗ 
geriſchen Muſcatellen, ziehet man am beſten an ei⸗ 
ner Mauer, an einem Spalier, und werden wie 
die Pfirſichen im Schnitt gehalten. W. 
Die Vermehrung geſchiehet durch geſaͤete 
Kerne, worauf alle Arten friſch oculiret, gepfropf⸗ 
feet, ablactiret und gleich auf gleich geſetzet werden. 
Man holet auch die Staͤmme aus dem Walde, 
man ſoll aber keine ſuͤſſen auf ſaure Stämme brin⸗ 
gen, als welche darauf nur verderben. 
Die Pfropff⸗Zeit iſt, wenn das Wetter nicht 
zu kalt iſt, zu Ende Sebruarii, wo man dahin zu 
ſehen hat, daß man die Reiſer mit fruchtbaren Aus 
gen abloͤſe, und auf die jungen Staͤmme bring 
Ich fage mit fruchtbaren Augen, weil unter Dem: 
ſelben ein Unterſchied zu machen, und 55 5 
5 | ru 
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fruchtbarſten Staͤmmen ſich vielmalen zutraͤget, 
daß die unterſten Augen an dem Schoſſe nur 
Bluͤth⸗Augen, und dahero zum Pfropffen nicht 
dienlich find. Es ſind dieſe runder und gröffer 
als die Laub⸗Augen, die letzteren aber laͤnger und 
ſpitziger, und den erſten allezeit vorzuziehen: be⸗ 
findet ſich, daß an einem Reiſe beyderley Augen 
anzutreffen, muß man die Bluͤth⸗Augen alle weg⸗ 
nehmen, und unter den Laub⸗Augen die beſten aus⸗ 
ſuchen und einſchneiden. 5 
Die Miſtung betreffend, iſt bereits geſagt wor⸗ 
den, daß die Kirſch⸗Baͤume keinen mit vielem Miſt 
beduͤngten Grund lieben; die beſte Erde iſt aus 
einem Kuͤchen⸗Garten zu nehmen, das Laub von 
ſeinem eigenen Stamme an die Wurtzel gethan, 
und ſeine Zweige gantz klein gehacket und darzu 
geleget, operiret mehr als der beſte Miſt, und wird 
ſeinen Wachsthum weiter befoͤrderen. 


RE Pfirſich Baͤume. | 


A Pfirſich⸗Baum, Malus Perfica „oder Pfer⸗ 
n Perſicken, ſind verſchiedener Gattungen, 


„ fleur donble, die gefuͤllte. 
Avant-peche blanc, iſt klein, weiß und von ei⸗ 
nem ſuͤſſen Muſcus Safft, kommet früh ‚wird 
ber hald teigicht aan e enn 
Avant peche rouge, wird zu Ende des Auguſti 
zeitig: iſt Carmoſin⸗ roth, groͤſſer als die vo⸗ 
rige, und eine der beſten Pflrſichen. 
i Avant: peche d'Italie. | | | 
Alberge jaune, hat einen vortrefflichen Ge: 
| | | | ſchmack, 


* _ 


* 


RN 
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300 Funffzehende Betrachtung 5 85 ; | 


2 900 wenn ſie auf dem Baum zeitig 
wird. | 1 
Admirable, iſt dick und roth, hat viel roͤthliches 
ein hartes, ſchmeltzendes, ſuͤſſes, wohl⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch, und einen kleinen 
Kern, iſt ſehr fruchtbar, und artet ſich hier 
zu Lande wohl. 8 f 
Belle Chevreſe wird im Auguſto und September 
zeitig, giebt keiner Pfirſich weder an Far⸗ 
be, Schoͤnheit, Groͤſſe, noch Geſchmacke 
| etwas nach. | UT SR 
Beurree, Butter⸗Pflrſich. 1 10 
Bourdine, hat einen Wein-Geſchmack, und iſt 
in freyer Lufft ſehr fruchtbar. | 
Chancelliere, ift von rother Farbe und ſuͤſſem 
Geſchmack. . za 
Magdaleine rouge, iſt von mittelmaͤßiger Groͤſ⸗ 
fe, und einem ſuͤſſen wohl ſchmeckenden 


BER Saffte. N e eo 
Mignonne, iſt ſehr dick, ſchoͤn roth gefaͤrbet, mehr 
lang als rund, eines vortrefflichen Ge⸗ 
ſchmacks, und wird frühe zeitig. 0 
Melcaton oder Mircatons, iſt eine ſchoͤne Pfirſich. 
Nivette, wird ſpaͤt zeitig. 


Perſique, trägt viele Fruͤchte, iſt dick, hell⸗roth, 


und eines angenehmen Geſchmacks. 
violette hative, hat einen vortrefflichen Geſchmack 
und Geruch, und wird von vielen die Koͤ⸗ 
nigin der Pfirſichen genenneet. 
Pourpree hative, iſt eine wohl ſchmeckende, 
braunrothe Frucht. 1% | 
de Swol.&ı 3 85 Ba, 
Und deren noch viele mehr. Die Pfirſichen lieben 
5 a | einen 
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einen freyen und ſonnenreichen Ort, find zweyer 

ley Gattungen, das Maͤnnlein und Weiblein. 
Das erſte laͤſſet den Stein von Fleiſche nicht recht 
fallen, bey dem zweyten aber loͤſet ſich der Stein 

völlig vom Fleiſche ab. | 

Kalte und rauhe Lufft ſchadet dieſer Gattung 
Fruͤchten; ein etwas ſandigtes, warmes, wohl 
geduͤngtes Erdreich kommet ihnen gut, in unge⸗ 
bauten aber wollen fie nicht fort. Die überfiüßige 
Feuchtigkeit und ein ungeſchlachtes, kaltes, naſſes 
Erdreich, ſchadet ihnen gar mercklich. Sein Laub, 

wenn man es im Herbſte untergraͤbet, iſt ihm eine 

nicht zu verachtende Duͤngung. 0 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Kerne, | 
durch pfropffen, ablactiren und beſonders durch 1 
oculiren; Durch die Kerne bekommet man neue 


Gattungen, die beſten ſollen die Weiblein ſeyn, 
welche ſich vom Steine abloͤſen. „ 
Ich habe hiervon die Probe; als ich einsmals 9 
bey einem vornehmen Herrn zu Mittage ſpeiſete, 
und eine Schüffel voll unvergleichlicher Pfirſichen 
aufgetragen wurde, nahme ich von zweyen die 
Kerne mit, ſteckte fie noch im Herbſte in gut un 
gearbeitetes Erdreich, und ſahe im Fruͤhling, daß 
beyde zu meiner beſondern Freude aufgiengen. Ich 
pflantzte mit zukuͤnfftigem Herbſte beyde Stämme 
an eine warme Mauer, und ob ſie zwar von ei⸗ 
ner Gattung waren, befande ſich doch zwiſchen 
beyden ein gar groſſer Unterſchied. Die erſte wa⸗ 

re eine unvergleichliche ins gelb und rothe gemeng⸗ 

te ſehr groſſe Pfirſich, von keinem waͤſſerichten, 
ſondern überaus lieblichen und feſtem Steifche; die 
vente hingegen war eine mittelmaͤßige Frucht, die 

| | man 
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man allenthalben antrifft, und bedaure ich nur, 
daß die erſte weder durch das Pfropffen, oculi⸗ 
ren noch ablactiren, habe zur Vermehrung bein 
gen koͤnnen. 

Man kan unter den Kernreiſern den Unterschied 
der guten und ſchlechten Srüchte ſauch bemercken: 
die guten und groſſe en Fruͤchte kennet man, wenn 
das Laub etwas dicke Adern hat, kurtz am Stiel, 
und nicht ſo grasgruͤn, ſondern weißgruͤn, oder 
braunlich von Farbe iſt. Die ſchlechten haben 
duͤnne Zweige und ſtehen die Augen auf denen⸗ 
ſelben weit von einander; dieſe kan man wie die 

Aprieofenzund Pflaumen⸗Staͤmme zum pfropffen 
und oculiren gebrauchen, und weil die Pfirfiche 
nicht alt werden, muß man die Vermehrung 
durch die Kerne nicht e en, ſondern junge 
Reiſer zum ablactiren und oculixen allſtets im Vor⸗ 
rath haben. Zum ablactiren pflaͤntzet man die 
Nerhreſer zu den alten Baͤumen: die andern aber; 
welche in der Baum⸗Schule oder ſonſt beliebigen 
Orte ſtehen, kan man mehreſten Theils beauglen, 
welches beſſer als das Pfropfen in den Spalt ab⸗ 
zugehen pfleget. 

Das Spat⸗Augelen, ſchreibet der Herr de la 
Quintinie, bekommet den Pfirſichen am beſten, die 
die auf Pflaumen⸗ Staͤmme gepfropfften Pfirſi⸗ 
chen aber dauren am iängften. 

Hat der Froſt den Pfirſie Baum beſchaͤdiget, 
muß man die duͤrren Reiſer im Fruͤhling abneh⸗ 
men: iſt der Baum aber gantz verfroren, ſoll man 
den Stamm dem Erdreich gleich abhauen, um zu 
verſuchen, ob er junge Schoßen aus der Wurtzel 
treiben MDR Im e hat man groſſe gr. 

1 
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wohl erdulden, und werden in freyer Lufft allemal 


beſſer, als am Spalier, gedeyen. 


| Ahpricoſen. bi 
Apricoſen, Mala Armeniaca , Marellen oder 


Morillen, find eine Art von Pfirſichen, und eis 
ne angenehme liebliche Frucht: Man findet hier⸗ 


von viele Gattungen, als: | | 
Mala Armeniaca majora, von gelber und rother 
| Farbe, verfchiedener Arten. Man ⸗nennet 


fie die Brodaiſche, und ſind die groͤſten 


| und tragbarſten unter allen. Ä 

Mala Armeniaca minora, find kleiner als die vo⸗ 

tigen. 

Die Oranien Apricofen mit rothen Duͤpffel⸗ 

| gen find die wohlgeſchmackteſten und nicht 

i ſo groß an Fruͤchten. | 

Die weiſſen find nicht wohlgeſchmackt. 

a Princeſle, die Printzeßin, it die wohlge⸗ 

? ehe al aber nicht allzutragbar, das 

h ero man ſolche durch das oculiren auf ih⸗ 
res gleichen zu vergroͤſſeren ſuchen muß. 


Ein ſonnenreicher und ſreyer Ort, gute Erde. 


und eine mit den Pfirſichen übereinkommende War⸗ 


kung, iſt den Apricoſen⸗Baͤumen zutraͤglich. Froſt 


und rauhe Nord-Winde koͤnnen fie nicht ver⸗ 
tragen, ſondern müffen davor beſt moͤglichſt vers 


ſichert werden. In der freyen Lufft muͤſſen ſie 


hinter einem hohen Gebaͤude oder Mauer ſte⸗ 
hen, und die ungehinderte Mittags⸗Sonne ha⸗ 
den. Hier zu Lande muß man den Winter die 


Wur⸗ 
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ſicht zu beobachten, daß den Zweigen nicht zu viel 
genommen werde. Sie koͤnnen das Meſſer nicht 
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Wurtzeln mit Pferd⸗Miſt bedecken, und ftröher: 


ne Matten im Vorrath haben, um die Froͤſte 
und ſchneidenden Winde abzuhalten. 

Um die Fruͤchte deſto ſicherer zu haben, ſetzen 
einige im Februario und Anfang des Marti 2. 3. 
4. und mehr oder wenigere Sparren, anderthalb 
Schuhe von den Baͤumen gerad auf die Erde, be⸗ 
feſtigen und ſetzen unten und oben Latten daran, 
binden alsdann die Rohr⸗Matten ſo hoch, daß 
keine Sonne an die Baͤume ſcheinen kan, laſſen 
ſie bis auf die Helffte des Aprilis ſtehen, nachdeme 
das Wetter warm oder kalt iſt, decken ſie des Ta⸗ 
ges auf, des Nachts aber, wenn Froͤſte einfallen 
ſolten, wiederum zu, wodurch die Kneſpen erhal 
ten 1 und vor Reiffe und Nacht⸗Kaͤlte bewahret 
werden. | 5 

Die Vermehrung geſchiehet, wie bey den Pfir⸗ 
ſichen, durch das Oculiren, pfropffen und ab⸗ 
lactiren, auf Pfirſichen⸗Pflaumen⸗Apricoſen⸗ und 
Mandel: Stämme: durch die Kerne gehet die 
Vermehrung ebenmaͤßig von ſtatten. Es werden 


aber die Fruͤchte nicht gar groß, dahero man Den? 


felben durch das oculiren zu Huͤlffe kommen muß, 


wodurch ſie viel groͤſſer und anſehnlicher werden. 


Von dem Beſchneiden der Apricoſen und 
Pfirſichen, ſiehe des Herrn de la Quintinie gründ⸗ 
liche Anleitung zum Garten-Bau und inſonder⸗ 
heit der Baums Zucht, welche von dem Herrn 
Weber ins Teutſche verſetzet worden. 


Pflaumen, Zwetſchen und Maroncken. 
Die gemeinen Pflaumen, Zwetſchen und 


Spillinge, Pruna domeſtica, wachſen allenthalber 
| | il 
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in den Gras⸗Gaͤrten; die guten auswaͤrtigen und 

gepfropfften Gattungen aber haben eine beſſere Auf⸗ 

ſicht 1295 und findet man hiervon verſchiedene 

Arten, als: - 
Abricortee, iſt weiß, auf einer Seite roth „ und | 

eine groſſe ſchoͤne Pflaume, laͤſſet den 
Stein fahren und kommet am Sapahee 
wohl fort. 

Abricottee d' Ambre. 

Blanche hative. 

| Briguolles violettes. 

St, Catharine, hat eine dicke weiß gelblichte Frucht 
und einen füllen Geſchmack, muß 1 am 
Spalier gezogen werden. . 

| De Cypre. | 


D. mas noir hatif, frühzeitige Sellin "a ie 
- - - noirtardif, ſpaͤte SRKEDEN, | 
ele. 
- rouge. 


2 gris. N 

Dauphinc, iſt grün rund und dic, „ von einen 
gutem Geſchmack, kommet auf hohen und mit 
telmaͤßigen Bäumen‘ wohl fort. | 

Dia blanche, iſt eine lange Pflaume , 175 auf 
hohen und A . gezogen 

wird. | 

Arien violette. 

- tardive. 

A fleur double. a e 

Imperiale blenche. 

rouge. 

Violette, tt e eine hochſchabende Frucht 
mit durchdringenden ſuͤſſen Ei a | 
Swveyter Theil, Ma- 


\ 


* 
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Maronne. un 

Merle . | 

Mirabelle, kommet auf hohen und niedri 
Staͤmmen wohl ee 1. 5 | 

Mirabolans jaunes. 

„ „ noirs. 

e lane. 

- - - d’Afrique, 

Gros musquè. | | e 

de notre Dame. 7 

Orange. 

Perdrigons violettes. 

Reine claude griſe. N a 

Royale, ift dick, und von einem hohen Ger 

St. Antoine. 

SE. ir. 

Sucrin noir. 

Sucrin blanc. 


| 
| 
| 


Vermeille hative. | 


Vvoolette musquse, und davon noch mehrere. 


Friſcher Miſt iſt den Pflaumen nicht zutraͤglich, 
ſondern fie werden darnach gerne wurmſtichig, bes 
ſonders die gepfropfften Baͤume. 4 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Kerne 
und das Pfropffen. Das Pfropffen NB. in den 
Spalt ſcheinet beſſer, und das Oculiren und das 
Impffen zwiſchen die Rinde zu gerathen, zumah⸗ 
fen man fiehet, daß ein gepfropffter Zweig den er⸗ 
ſten Sommer etliche Schuhe in die Hoͤhe waͤch⸗ 
ſet, das Ocaliren aber vielmahlen verdirbet, und 
das Auge mehreſten Theils in dem gummichten 
Saffte erſticket. ee he 
EN Die 
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Die groſſen Maroncken, oder gelben und brau- 
nen Ungarifchen Eyer » Pflaumen laſſen ſich auf 
Zwetſchen⸗Baͤume wohl pfropffen, und bekommen 
hierdurch einen lieblichen Geſchmack; ſie lieben ei⸗ 
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N 


| 


nen ſonnenreichen Ort, und haffen kaltes, naſſes 


und unbebautes Erdreich. We 
Die Zwetſchen⸗Baͤume wachſen aller Orten, 
man hat aber auch groſſe, mittlere und kleine Ar⸗ 
ten, beſonders von den Auguſt⸗Zwerſchen, wel⸗ 
che am fruͤheſten kommen, und ihrer Groͤſſe und 
guten Geſchmacks halber entweder auf Zwetſchen 
oder blaue Pflaumen gepfropffet und hierdurch 
verbeſſert werden koͤnnen. vn 
Alle Pflaumen» Bäume find dem Gummi fehr 
unter worffen, welches von einer uͤberffuͤßigen Feuch⸗ 
tigkeit herkommet, und im Maje durch das Schrepf⸗ 
fen oder Aderlaſſen verbeſſert werden kan. Es ſind 
die Pflaumen auch den Froͤſten im Fruͤhjahr, wenn 
ſie bluͤhen, ſehr unterworffen. Schieben oder 
treiben ſie vieles Laub und wenigere Fruͤchte, muß 
man fie durch Verbeſſerung des Erdreichs frucht⸗ 
zar zu machen ſuchen, auch die duͤrren Zweige 
nd Reiſer abnehmen. 5 f 

| Quitten. 


Quitten⸗Baum, Cidonia malus, iſt ein bes 
annter Baum: die gemeinen Arten findet man al⸗ 
enthalben; man findet aber auch zwey vortreffliche⸗ 


U 


e Sorten: als: | 

Die groſſe Aepffel⸗Quitte, und 

Die groſſe Engliſche Birn⸗Quitte. 
elche nicht ſo gemein ſind. Sie lieben einen gu⸗ 
n, fetten und fachen ben, ſonderlich die an 
i | 2 | en 
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ſen Birn⸗Quitten, welche am Geſchmack, Far 
be, Groͤſſe und Schoͤnheit mit den gemeinen nich 
zu vergleichen, und, wenn ſie gekocht werden, ſeh 
zart und ohne Steine ſind; man hat auch noch 
andere Gattungen Birne, die aber dieſen nich 
beykommen. ER are 9 
Die gemeinen Quitten kommen in einem feuch 
ten, mittelmaͤßig kalten und leimigten Boden fort 
und tragen, wenn ſie daſelbſten mit verweſten 
Miſte geduͤnget werden, ihre Fruͤcht e. 
Die Vermehrung geſchiehet durch die bey de 
Wurtzel haͤuffig auslauffende Neben⸗Brut, wel 
che das Fundament und die Baum⸗Schule des 
Zwerg⸗Obſtes abgiebt. Man ſoll aber dieſe nich 
durch einander mengen, ſondern Aepfel von Bir: 
nen, und dieſe von jenen abſonderen, um in dem 
pfropffen oder oculiren ſich hiernach zu richten, und 
| 1 Aepffel auf Aepffel, und Birne auf Birne 
ringen. anz % 
Die Vermehrung geſchiehet auch durch Ein: 
ſchneidung und Abnehmung der Zweige, wie ber 
allgemeiner Vermehrung der Baͤume bereits weil: 
laͤufftiger angefuͤhret habe; deßgleichen kan man 
eine groſſe Menge Quitten ziehen, wenn man den 
Stamm im Martio bis auf einen Zoll von der 
Erde abfäget, die in haͤuffiger Anzahl herfuͤr kom⸗ 
mende Wurtzel⸗Sproſſen mit Erde behaͤuffet, und, 
wenn ſie bewurtzelt find, anderwerts verpflan⸗ 


tzet. | 5 1 
Einige ſagen, daß die Fruͤchte, welche auf 
die Quitten Baͤume gepfropffet worden, einen 
ſtrengen Geſchmack annehmen ſollen: Allein, man 
hat entdecket , daß das ſtrenge Weſen nicht von 
. f denen 
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den Quitten, ſondern von der ungeſchlachten, 
feuchten, groben, kalten Erde und dem friſchen 
Miſte herruͤhre. Je mehr aber der Miſt vergan⸗ 
gen, und die Erde gebeſſeret worden, je mehr haben 
die Fruͤchte ſich geaͤndert, und einen milderen Ge⸗ 
ſchmack bekommen. | | 

Man beſchneidet die Quitten wenig, doch muß 
man ihnen das uͤberfluͤßige, duͤnne, inwendige 
Holtz, nebſt den ſehr lang geſchoſſenen Zweigen 
im Martio abnehmen. | N 
Die groſſen Birn⸗Quitten kan man in ihren 
eigenen Stamm pfropffen und ſie hierdurch ver⸗ 
groͤſſeren; man will aber, daß die Bäume von kei⸗ 
ner gar zu langen Dauer ſeyn ſollen. Elsholtz 
will einen Quitten⸗Apffel mercklich vergroͤſſern 
und vollkommner machen, wenn er einen Zweig, 
woran der Apffel hanget, in einen Spalt⸗Topff, 
mit Erde gefuͤllet, einbeuget, und den Apffel bis zu 
feiner Zeitigung wachſrn laͤſſet. Der Herr de Ser- 
res und Herr von Hohberg melden, wenn man ei⸗ 
nen Zweig von Weißdorn auf einen Quitten⸗ 
Stamm pfroffe, daß ſolcher eine kleine ſpitzige 
Frucht, die man Arfeirolle nenne, trage, roth und 
herbe von Geſchmack, und welche in Zucker, Eßig 
ind Saltz ein gemachet, wie die Capern zur Spei⸗ 
e gebrauchet werden koͤnne. 

| Caſtanien. 

Caſtanien, Caftanea, wachſen haͤuffig in der 
Pfaltz, lieben einen guten, ſchwartzen und feuchten 
Brund. Im leimigten, mageren und heiſſen Bo⸗ 
en aber bleiben ſie ſtehen; fig laſſen ſich nicht ger 
je verſetzen, und werden am beſten von den 
l U 3 Fruͤch⸗ 
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Fruͤchten, die man kauffet, gezogen, welches im 
Herbſte und Fruͤh⸗Jahre geſchiehet, und ſoll man 
ſie, wenn ſie 2. oder 3. Jahre alt ſind, an den Ort, 
wo ſie ſtehen bleiben ſollen, verpflantzen; im har⸗ 
ten Winter gehen ſie gerne zu Grunde. 
f Nuͤſſe. ö N 
Nux juglans, Welſcher Nuß⸗Baum, laͤſſet ſich, 
wenn er groß, und uͤber 4. oder 5. Jahre alt iſt, 
nichti gerne mehr verſetzen; Man hat dreyerley 
Gattungen; die groſſen, mittleren und kleinen Nuͤſ⸗ 
ſe, wovon die letztern eine harte Schaale haben. 
Man feet den Welſchen Nuß⸗Baum 30. Schuh 
von einander, und zwar an die Nord⸗Seite, da⸗ 
mit ſie den andern Baͤumen keinen Schatten ge⸗ 
ben, als welcher denenſelben ſchaͤdlich zu ſeyn be⸗ 
ſchrieben wird. 
Die Vermehrung geſchiehet durch die Nuͤſſe, 
welche man im Herbſte ordentlich nach der Schnur 
einlegen kan. Die Nuͤſſe ſollen ſchwer und duͤnn⸗ 
ſchalicht ſeyn, welche man hierzu gebrauchet. Ande⸗ 
re nehmen die duͤnnſchaligſten, volleſten, laͤnglichſten 
und ſuͤſſeſten Nuͤſſe, die fie finden koͤnnen, legen 
ſie in eine Tonne mit einer Lage Sand, und denn ei⸗ 
ne Lage Nuͤſſe und ſo weiter, ſetzen ſie in einen Kel⸗ 
ler / oder Ort, wo es nicht frieren kan, biß in den Mertz, 
wo man felbige ausnimmt, und in eine wohl zuges 
richtete, mit alter Düngung bemiſtete Erde verpflanz 
tzet, auf welche Art fie gewiſſer und leichter anges 
hen werden. | | 
Einige weichen fie etliche Tage in ſuͤſſe Milch 
ſetzen fie in einen mit guter Erde angefuͤllten Topff 
und, wenn fie aufgehen, pflantzen ſie ſelbige, wohin 
55 | 1 


Von verſchiedenen Arten des Obſts. 311 
es ihnen beliebig iſt; wobey noch zu bemereken, 
daß man die Nuͤſſe mit der Spitze unter ſich legen 
muß. Wenn das Land zu mager wird, kan man 
ſolches um die Wurtzeln aufgraben, und dieſes 
HE Aſche und alten Kuͤh⸗Miſt zu verbeſſern fx 
chen. | | BE 

Die Nuͤſſe ein gantzes Jahr friſch zu behalten, 
fuͤhret der Herr von Hohberg an, man falle fie in 
ein Zucker⸗Glas thun, in Keller oder einen Hafen 
ſtellen, und in die Erde vergraben. Wenn ſie auch 
ſchon duͤrre ſind, lege man fie 10. bis 12. Tage in 
ein flieſſendes Waſſer, oder gebe ihnen täglich 
friſch Waſſer, wodurch ſie gantz friſch werden, daß 
fie ſich von neuen ſchelen laſſen. 

Es giebt auch noch andere Arten, als die Lam⸗ 
bertifchen Nuͤſſe, Blut⸗Nuͤſſe, Stein: Nuͤſſe, 
und hierunter wiederum einige, welche gantz duͤn⸗ 
ne Schalen haben, und nuces juglandes cortice te- 
nuiſſimo genennet werden. | 

Dieſe vermehret man fo wohl durch die Kerne, 
f. Wurtzel⸗Schoſſen, wie allenthalben bekannt 
iſt. | 

| Maul⸗Beere. 


Maul⸗Beer⸗Baum, morus, iſt zweyerley Gat⸗ 
tungen, nemlich mit weiſſen und ſchwartzen Fruͤch⸗ 
ten: Er ſchiebet ſeine Blaͤtter unter den Baͤumen 
am ſpaͤteſten, und hat man nachher, wenn ſie an⸗ 
gefangen zu gruͤnen, ſich nicht leicht eines Froſtes 

niehr zu beſorgen. Einige nennen dieſen Baum 
daher den klugen, weilen er allererſt ausfchlägt, 
wenn aller Froſt und Kaͤlte vorbey iſt. 0 


Die ſchwartzen Maul s Beeren werden den 
1 ĩ weißen 
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weiſſen ihrer Groͤſſe und Lieblichkeit halber vorge⸗ 
zogen. 8 | X 
Der Baum liebet einen warmen Ort und ein 
fettes wohl geduͤngtes Erdreich, an den Haͤuſern, 
Scheuren, Mauren, wo er Schirm-⸗Wand fin⸗ 
det, waͤchſet er, beſonders in alten Kalck⸗ oder 
Mauer⸗Gemoͤrſel, ſehr ſchoͤn; die Muͤcken, Flie⸗ 
gen und dergleichen Geſchmeiß, ziehen ſich ſtarck 
auf feine Fruͤchte, deſſentwegen ihn viele bey dem 
Wohn: Haufe nicht leiden koͤnnen. | 
Die Vermehrung geſchiehet durch die kleinen 
Saamen⸗Koͤrnlein, weil es aber ſehr langſam zu: 
gehet, nimmt man die jungen Neben-⸗Schoſſen, 
ſchneidet ſelbige, wenn ſie keine Wurtzeln haben, 
wie die Nelcken ein, oder leget fie, wie die Wein, 
Reben, in die Erde. Die Fortpflantzung geſchie⸗ 
het auch durch abgenommene Zweige oder durch den 
Spalt⸗Topff, welches viel beſſer als das Pfropffen 
zu gerathen pflegt. Die geit der Verſetzung iſt bey 
den jungen und zarten Staͤmmen im Mertz, bey 
den erſtaͤrckten hingegen im October. 
8 Miſpeln. | 
Der gemeine Milpel- Baum, Melpilus, waͤch⸗ 
fet meiſtens in Wäldern , wiewohl man ihn der 
ruͤchte wegen aus dem Garten auch nicht aus⸗ 
chlieſſet; er waͤchſet gerne an bergigt und Fühlen 
Orten: Man hat aber zwey Arten, welche une 
gleich beſſer ſind, als: 
Die groſſe breite Miſpel, und 
Die groſſe runde Miſpel. 1 
Die erfordern gute Wartung, und ein fettes mit 
etwas Sand vermiſchtes Erdreich, ſie werden auf 
| | weiſſe 
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ben auch aus ihren Kernen erziehen, liegen aber 
oͤffters bis ins zweyte Jahr, ehe fie aufgehen; 
man ſtecket ſie im Herbſt in ein gutes und feuchtes 
Erdreich; andere legen die Steine zuvor in Zu⸗ 
cker⸗oder Honig⸗Waſſer einen gantzen Tag und 
Nacht, und ſtecken fie im Janvario; wenn ſte auf⸗ 
gehen, kan man ſie an Ort und Stelle, wo es 
gefällig iſt, verpflantzen, und hiernaͤchſt mit den 
beſten Arten hepfropfen, wodurch man recht gute 


Staͤmme bekommen wird. 
Die Fruͤchte find in der Groͤſſe wie Gall⸗Aep⸗ 
fel, haben inwendig 5. harte Steine, und wer— 
den im ſpaͤten Herbſt ehender nicht gebrochen, bis 
ſie einen Reiff oder Froſt ausgeſtanden, wor⸗ 
naͤchſt fie auf Stroh gelegt, und wenn ſte teigigt 
ſind, allererſt zum Eſſen brauchbar werden; 
viele zur Speiſe zu gebrauchen, ſoll den Magen 


ſchwaͤchen. | 
Mandel⸗Baum. 15 
Mandel⸗Baum, Ar ygdılus, iſt groß und klei⸗ 


ner Art, mit groſſen ſuͤſſen und bittern Mandeln, 


er wächfet in der Berg⸗Straſſe um Speyer und 
am Rhein haͤuffig, welche nicht allein zum Spei⸗ 


fen, ſondern auch in der Artzney gebraucher wer⸗ N 


den. Einen Mandelthee, Mandelkoffee und Man⸗ 
delſchokolade zu machen ſiehe oben unterm Colle. 
Er liebet ein duͤrres ſandigtes gegen Mittag gele⸗ 
genes Erdreich, und kommet an feuchten Orten 
nicht wohl fort. Er wird durch die Kerne, durch 
die Wurtzel⸗Brut, und Pfropfung auf feine eis 
genen Staͤmme vermehret. 
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weiſſe Hage⸗Dorn, Quitten oder Birn gepfro- 
pfet, oculiret, und abgeſogen. Man kan dieſel⸗ 


„„ wurde, 


"Said 


2 


ſolche in Gefäße, mit Erde gefüllet, geſtecket, und 
in Stuben oder Keller bis zur Aufkeimung geſetzet 


werden. Ye 


Alle Mandel⸗Baͤume ſtehen gerne an Haͤuſern, 
Mauern oder einer warmen Wand, wo die Nord⸗ 
Winde nicht hinkommen, denen ſie wegen der 
wenigen Wurtzeln fo ſie haben, nicht widerſtehen 
koͤnnen Die überflüßigen Aeſte, wie auch die gei⸗ 
len Schoſſe, welche inwendig austreiben, muß 
man ihnen benehmen, weil ſie nur an der Frucht⸗ 
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Durch den Kern geſchiehet die Vermehrung 
im Herbſt und Fruͤhling, auch im kebruario, wenn 


| 
| 


bringung hinderlich find. Dieſe Bäume ſollen im 


im Alter lieber als in der Jugend tragen. 


Wenn der Baum unfruchtbar iſt, ſo entbloͤſſet 
man ihn im Winter ſeiner Wurtzel, oder man 
bohret ein Loch unten am Boden in den Stamm, 
und ſchlaͤgt einen eichenen Zapfen darein, und be⸗ 
ſprengt ihn mit Menſchen⸗Urin, ſo wird er (wie 
Florini in feinem Prudenti Oeconomo meldet) wie⸗ 
derum fruchtbar werden; iſt aber der Baum noch 
zu jung, daß er das bohren nicht leiden kan, ſo 


ſchneidet man ihn am Boden ab. 
Johannis⸗Beere. 


Johannis⸗Beeren, Ribes, Groſlularia non fpinofa 


Ribeſium, ſind in den Gaͤrten ſowohl zur Zier⸗ 
de, als zum Eſſen; man findet verſchiedene Arten, 


als: A) 
Groſſe bunte Johannis⸗Beeren. 
Kleine bunte Johannis⸗Beeren. 
Groſſe weiſſe Fohannis⸗Beeren. 
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SGroſſe gelbe Johannis⸗Beeren. 
Groſſe fleiſchfarbige Johannis⸗Beeren. 
Groſſe rothe Johannis⸗ Beeren. 

»Goroſſe ſchwartze Johannis⸗Beeren. 

Die groſſen Hollaͤndiſchen find die beſten, die 
rothen die gemeinſten und ſuͤſſeſten, und ob ſie zwar 
zuweilen ſauer anzutreffen, ſind ſie doch gut zum 
einmachen. Die ſchwartzen ſeyn am Geſchmack 
die widrigſten, und vor den Gifft zu gebrauchen, 


dem fie widerſtehen, und dahero Gifft-Veere ges 


nennet werden. N 
Sie wachſen an allen Orten, in Luſt- und Kür 
‚hen: Härten; man kan fie frey, an den Gelaͤn⸗ 
dern, und in Form eines Zauns, auch wie kleine 
Baͤume ziehen, und unter der Scheere halten; 
bey den ſchoͤnen groſſen Arten aber thut man am 
beſten, wenn man ſelbige in ein gutes fettes trocke⸗ 
nes Erdreich gantz frey oder auf die Rabatten 4. 
bis 8. Schuh von einander pflantzet, und zu wei⸗ 
len mit guter Düngung erfriſchet, wo fie trefflich 
wachſen, und groſſe Fruͤchte tragen werden. 
Die Vermehrung geſchiehet durch abgeſchnitte⸗ 
ne und aller Orten, auch in freyes Land hinge⸗ 
ſteckte Zweige, durch die Brut, und durch den 


Saamen, welches letztere aber gar langſam, die 


beyden erſtern Arten aber viel geſchwinder von fiat: 
ten gehet. | | 


Henrich Heſſe ſchreibet, wenn den groſſen Hol⸗ 


laͤndiſchen Arten an den abgeſchnittenen Neifern 
alle Augen, ſo weit fie in die Erde gepflanset 
werden, abgenommen wuͤrden, daß fie nicht wies 
der ausſchlagen, ſondern zu geraden ſchoͤnen Baͤum⸗ 
lein wachſen ſollen. 

KH Stachel 


Er N eK EEE 
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| Stachel⸗Beeren. ul ! 
Stachel⸗Beeren,Kloſter⸗Beeren, Uvacrifpa &c. 
ſind ebenfalls wenn fie zeitig eine gute Frucht; die 
unzeitigen werden mit Zucker eingemachet, und in 
der Kuͤche zu Bruͤhen oder jungen Huͤhnern ge⸗ 
kochet. Man findet einige Arten, als? 


Groſſe gelbe Stachel-Beeren. 

Groſſe grüne Stachel⸗Beeren. 
Groſſe ſchwartze Stachel⸗Beeren. 
Groſſe weiſſe Stachel-Beeren. 


Sie wachſen allenthalben, und werden durch 
Zerreiffung der Wurtzel, und durch ihre Zweige, 
wie die Johannis⸗Beeren fortgebracht. Man 
kan ſie auch, wie die vorigen, durch den Saa⸗ 
men erziehen, und neue Arten hierdurch bekom⸗ 
men. Man pflantzet ſie an Gelaͤnder, oder ſonſt 
einen freyen Ort, machet auch daraus gantze Zaͤu⸗ 
ne auf den Rabatten, mit Johannis⸗ Beeren 
und Roſen untermenget, und 8. bis 12. Schuh 
von einander gepflantzet, machen ſie einen guten 
Wohlſtand. | 1 EN 


IR Sperber» Baum. 


Der Sperber » Baum oder Speyerling wird 
Sorbus Domeſtica vel fativa und eſculenta &c. 
genennet; er liebet einen guten Grund und wird 
zu einem ſtarcken Stamme. Die Fruͤchte ſind 
zweyerley Gattungen, deren einige den Aepfeln, 
die andern den Birnen gleichen, und Spor⸗ 


Aepfel, Spor⸗Birn oder Sperbelen genennet 
N wer⸗ 
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werden. Sie ſind rohe nicht zu genieſſen, ſon⸗ 
dern wie die Meſpeln herb und zuſammen ziehend, 
wenn ſie aber eine Zeitlang auf dem Stroh gele⸗ 
gen, und muͤrb und teigigt werden, ſind ſie gut 
Die Vermehrung geſchiehet durch Einlegung 

feiner. Kerne, und Bepfropfung auf ſich ſelbſten, 
oder Quitten, Schlehen und Hagebutten. Am 
beſten aber ſoll es ſeyn, wenn man ihn, wie geſagt, 


auf feine eigenen Baͤumlein bepfropfet. 


Sechszehende Betrachtung. 
Von den Verrichtungen im Baum⸗ 
SGarten, was in jedem Monat ge⸗ 
mee enſthehen soll! 
JA NUARIUS, 


| Deſem Monat deriviren einige von dem Jano; 
einem Koͤnige in Italien; andere holen ſeinen 
Urſprung von Janua, einer Thuͤr; dann gleichwie 
man durch dieſe in das Haus gehe, alſo gehe 
man durch den Januar ium in das Jahr. Dem ſey 
nun wie ihm wolle, ſo iſt um dieſe Zeit die Wit⸗ 
terung mehreſten theils ſo beſchaffen, daß man in 
dem Baum⸗Garten nicht viel vornehmen kan; 
weil es aber das Wetter zulaſſen, kan man aller⸗ 
hand Kerne zu Wildlingen ſtecken, die Wurtzeln 
der Baͤume mit alter verweſtek Düngung und 
friſcher Erde umlegen, groͤſſe Baͤume beym 5 


j 
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ſte verſetzen, die ruͤckſtaͤndigen Herbſt⸗Blaͤtter und 
Raupen⸗Neſter von denſelben abnehmen, die Er⸗ 
de mit Aſche, Huͤner⸗und Tauben⸗Miſt beſtreuen, 
wilde Staͤmme aus den Waldungen anſchaffen, 


Mandel-Pfirſich-Apricoſen⸗-Pflaumen⸗Kirſchen⸗ 


und anderen Baͤumen das duͤrre und trockene Holtz 


abnehmen, und die bepfropften jungen Reiſer oder 
Stämme vor den Ziegen, Haaſen und anderem 
Viehe, durch einen gemachten Zaun von Dorn⸗ 


Hecken bewahren. 
EE BRU NR 


Der Februarius hat feinen Namen (wie ich bey 
einigen Scribenten leſe) von dem heydniſchen Goͤ⸗ 
ken kebroo empfangen, dem die Heyden einige 
Opfer, welche fe Februa nannten, brachten, und 
dardurch die Ruhe der verſtorbenen Seelen zu er⸗ 
langen glaubten. b 


Die Arbeit, die im Januario wegen des Froſtes 
nicht hat verrichtet werden koͤnnen, wird im ke⸗ 
bruario nachgehohlet. Man ſetzet wilde Staͤmme, 
die man auf zukuͤnfftiges Jahr bepfropfen will, 
bricht Pfropf⸗-Reiſer vom Stein-Obſt, verſetzet 
junge Baͤume, ſtecket Kerne in die Baum⸗Schu⸗ 
le, benimmt den Pfirſich⸗Apricoſen⸗ und Pflau⸗ 
men⸗Kernen mit einem ſcharffen Meſſer beyde 
Spitzen, daß ſie nur ein klein Loͤchlein behalten, 
und leichter aufſpringen, und herfuͤr keimen koͤn⸗ 
nen. Man nimmt Moos, alte Blaͤtter⸗und Rau⸗ 
pen⸗Neſter von den Baͤumen, beſchneidet ſolche; 
man kan auch die Erde um die Wurtzeln der 

9 Baͤume 
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Baͤume auflockern, um ſolche mit anſtaͤndiger Duͤn⸗ 
zung zu erfreuen. 


MART I Us. 


Der Martius hat feine Benennung von dem 
Marte, des Romuli Vater, bekommen. Er iſt 
nach der Ordnung des alten Julianiſchen und 
Gregorianiſchen Jahrs der deitte, nach den vier 
Jahrs⸗Zeiten aber der erſte Monat. Man kra⸗ 
zet von den Baͤumen das Moos, benimmt ihnen 
die uͤberfluͤßigen Aeſte, und verrichtet, was bey 
den niedrigen und hochſtaͤmmigen Baͤumen noch 
beſchnitten werden muß, damit ſie Lufft bekom⸗ 
men, und viel friſcher und frecher wachſen moͤ⸗ 


en. | | 4. 

] Die Pfropf⸗Reiſer koͤnnen in dieſem Monat 
noch gebrochen, und im Keller, im Sande, oder 
im Garten an einen kuͤhlen Orte in der Erde aufbe⸗ 
halten werden. Man kan den Baͤumen auch Ader 
laſſen, oder ſelbige ſchrepffen. Bey dem Brechen 
beliebe man ſich zu erinnern, was ſchon oben ge⸗ 
ſaget worden, daß man die Pfropf⸗Reiſer nicht 
bon Baͤumen ſolle nehmen, die noch niemahlen 
getragen haben. Der Herr von Hohberg in fein: 
nem adelichen Land⸗ und Feld⸗Leben Libr. 2. Cap. 
17. gehet diesfalls noch weiter, und meldet, daß 
der Baum wenigſtens 10. oder 12. Jahre frucht⸗ 
har geweſen ſeyn ſolle. | | 

Bey den jungen Baͤumen muß man acht has 
ben, ob einige an der Rinde Schaden bekommen, 
oder ſonſt zerbrochen und geſtuͤmmelt worden, de⸗ 
gen man helffen muß. 


Aepfel, 


den thun ſolle. 
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Aepfel, Birnen, Quitten, Maul» Beeren ꝛc 
koͤnnen verpflantzet, und wohin es beliebig iſt, 
noch verſetzet werden. Ruß und Aſche vertreiben 
den Moos, Huͤner⸗ und Tauben⸗Miſt aber be 
kommet der Erde wohl, welches man beydes beſorgen 
muß. Die Obſt⸗Kerne welche in Geſchirren aufs 
gekeimet haben, koͤnnen, wenn es nicht zu kalt iſt, 
in darzu bereitete Bethlein verſetzet und Anfangs 
bedecket werden. einen 
Einige graben oder machen eine Grube um die 
Baͤume, und gieſſen in ſolche, wenn Froſt zu be⸗ 
ſorgen, wa und wollen, daß durch dieſes 
Mittel weder Reiff noch Froſt den Bluͤthen Scha⸗ 


Ai 


Dieſer Monat hat feine Benennung von Ape- 
rire, Aprilis, quaſi aperiens, empfangen, geſtalten 
weil man ſiehet, daß um dieſe Zeit die Erde, welche 
im Winter gantz verſchloſſen geweſen, ſich hin⸗ 


wiederum eroͤffnet, und allerhand Kraͤuter, Blu⸗ 
men und andere Gewaͤchſe zum Vorſchein bringet, 


Man peltzet und pfropfet das Obſt von verſchiede⸗ 
nen Arten; man ſuchet die Wurm⸗Neſter fleißig, 
auf, ſchabet den Moos von den Baͤumen, und 
thut bey duͤrrem Wetter die Baͤumlein, beſonders 
die nicht fort wollen, begieſſen, das Waſſer ſoll 
an der Sonne gewarmet werden; einige nehmen 


das Waſſer, worinnen das Fleiſch gewaſchen, 


oder Rinder ⸗Blut oder Miſt⸗Lacke gemiſchet 
worden. e a 


MA Js 


u. 
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Es giebt unterſchiedene Meynungen, woher der 
Nahme dieſes Monats ſeinen Urſprung habe. Ei⸗ 
nige deriviren ihn von der Maja, einer heydniſchen 
Goͤttin der Erde, welcher man einen Tempel ge⸗ 
bauet, und in dieſem Monat Opfer gebracht has 
ben ſolle. e | 1 

Man legt anjetzo zu den Baͤumen keinen Miſt 
mehr, weil es ihnen ſchaͤdlich iſt; da nun auch 
der volle Safft in den Baͤumen vorhanden, ſo 
iſt eben nicht viel mehr anzufangen / auſſer daß man 
die gepfropften Reiſer von Raupen, Schnecken, 
Ameiſen, und andern Ungezieffer bewahre, und 
an ihnen keine Waſſer⸗Reifer aufkommen laſſe. 

Wenn die Pflaumen⸗Baͤume keine Fruͤchte 
bringen wollen, ſo ſtutzet man ſelbige, und nimmt 
das überflüßige Holtz hinweg, wo fie das folgen⸗ 
de Jahr Bluͤthen und Früchte tragen werden; es 
ſoll aber im Anfang des Jahrs geſchehen. 


dee 


Kayſer Carl der Groſſe hat dieſen Monat den 
Brachmonat genennet; weil diejenigen Felder, 
welche das Jahr geruhet haben, um dieſe Zeit 
gebrachet, und zur Herbſt⸗Saat zubereitet werden. 
Andere wollen feinen Namen vom Junio Bruto, 
und andere wiederum von andern herholen, wel⸗ 
chen Streit wir nicht zu den unſrigen machen, ſon 
Zweyter Theil. M dern 
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men, die nicht wachſen wollen, Blut an 

der verfaulten Kuͤh- und Schaaf» Mift darzu 

ſchuͤtten Tolle Man ſchneidet an den Bäumen 

nichts mehr, ſondern kan die Rinde fubrıl auftl 

hien, und felbigen, wie man es nennet, zur Ader 
laſſen. Man reiniget junge und alte Stämme 
von e Wuͤrmer und Ameiſen; haͤlt die 
Baum⸗Schule, beſonders die von Kernen, von 
Unkraut rein Citronen-⸗ Pomerantzen⸗ auch an— 
dere Baͤume kan man anfangen zu oculiren. 
Kerne und Steine don allerhand Obſt, als Ma 
rillen, Weichſel- und Fruͤh-Kirſchen kan man 
ſammlen, und ſolche auf den Herbſt zur Vflantzug 
aufbewahren. 


eee, 


Dieſer Monat, als der fünffte hi vom 1 8 if 
von den alten Römern Quintilis , nachgehende 
aber von dem Kayſer Julio, fo in demſelben ge: 
bohren, Julius genennet worden. Kayſer Car 
der Groſſe hat ihn den Heu- Monat genennet, 

weil man das Heu in ſolchem einzuerndter 
pfleget. 

Die Hitze iſt nun am gröften,, und Daher 
nichts mehr zu beſchneiden, woraus fonft leich 
lich der Brand entſtehet. Das oculiren wirt 
bey Stein⸗ und Kern⸗Obſt forgeſetzet. Es i 
nunmehro auch ein Huͤter vonnoͤthen, welcher au 
das Obſt Achtung giebt, damit es nicht geſtohle 
a noch Alte und Fan zerriſſen 9 

Def 
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Von Marillen und Weichſel⸗Kirſchen hebet man 
die Kerne zum Verpflantzen auf. Die Obſt⸗ 
Baͤume, die an der Sonne ſtehen, beſchuͤttet 


man mit friſcher Erde, oder umgekehrten Waſen, 


vor allzu groſſer Hitze, zu den Bäumen aber, die 
da trauren, ſchuͤttet man des Abends Waſſer, 


worinnen Blut oder Horn z Späne gemenget 


worden. 


1 


AUGUSTUS 


Die Roͤmer, welche dem Kayſer Augufto gantz 


zuſſerordentlich geſchmeichelt, haben ihm dieſen 
Monat, welcher ſonſten Sextilis genennet wurde, 
lich zugeeignet, zumahlen als er das Königreich 
Egypten unter ihre Botmaͤßigkeit gebracht, in 
elbigem feinen triumphirenden Einzug gehalten, 
ind den innerlichen buͤrgerlichen Kriegen ein Ende 
emachet. 


Man oculiret in dieſem Monat bey dem Kerns . 
Obſt noch ins ſchlafende Auge. Man ſchmieret 


ie beſchaͤdigten Baͤume mit Baum⸗Salben, rich 
t die Gruben zu, worinnen man auf den Herbſt 


traſſen⸗Erde. Die Baͤume, die gar zu voll han⸗ 

n, unterſtuͤtzet man, und ſammlet allerhand Kir: 
en und Stein⸗Obſt, um die Kerne, wo nicht 
Herbſt, doch im Fruͤhling zu ſtecken. 


SEPTEMBER. 


m Sommer ein Ende, und dem Herbſt den 
* Wa. An 


ildlinge ſetzen will, und fuͤllet fie mit geiler 


Der September iſt derjenige Monat, welcher 


1 


En 
9°. 
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Anfang machet, welches geſchiehet, wann di 
Sonne Tag und Nacht gleich macht. Der erſt 
Herbſt⸗Menat wurde von den alten Roͤmern 
als der ſtebende von Mertio, September genennel 

und hat dieſen Namen bis jetz beybehalten. 


* 


Weil nun der Safft anfaͤnget in den Bäume! 


abzunehmen, kan man einige ſchon verſetzen, bi 
ſonders, wenn das Laub abgefallen; Die Qui 
ten bricht man, wenn fie gelb⸗gruͤnlicht ſind, el 
ſie gantz gelb werden; die Baͤume, welche viele 
karck haben, als Maul⸗Veeren, Feigen, St 
ring ꝛc. kan man zur Noth ohne Wurtzeln verf 
tzen. Man hebet die Kerne von den Zwetſchet 
Pfirſichen und dergleichen auf, um felbige im D 
tober zu verpflantzen. Die Hollunder⸗ Bluͤthe ka 
man um die Aepfel Schichtweiſe legen, wodurg 
ſie einen trefflichen Mu rateller⸗Geſchmack bekon 
men, wie oben bereits mit mehrern gemeldet. 


Ger 


Weil dieſer Monat vom Martio der achte 
ſo hat er, wie der vorige davon ſeinen Nam 
bekommen. Kayſer Carl der Groſſe nennet i 
den Mein: Monat, von der Wein⸗Leſe, welche 
demſelben geſchiehet. | 


Anjetzo nimmt man das ſpaͤte Obſt völlig © 
den Bäumen , flecket die Kerne von Ste 
Obſt in gute Erde, verpflantzet Quitten⸗Aepf 
VBirn und andere Bäume, wenn das Laub DI 


U 
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von ſchon abgefallen iſt; die Obſt⸗Baͤume umha⸗ 
et man, und umleget fie mit guter Düngung, 
worzu der Tauben⸗Miſt nicht zu verachten, ſon⸗ 
dern wegen des Wachsthums der Baume gute 
Wuͤrckung beweiſet, in den Sommer⸗Monaten 

Aber iſt dieſe Gattung Miſt zu hitzig, dahero, wenn 
man yolhen gebrauchen wilb, ſolches allezeit im 
Derbſt geſchehen Toll. Man kan ebenfalls den 
Anfang zur Baum⸗Schule von Wildlingen ma⸗ 
chen, und ſolche aus den Waͤldern holen laſſen; 
Hecken und Stauden⸗Werck wird gleichergeſtalt 


zige Zeit beſchnitten, auch Moos und anderer 
Inrath, ſo den Baͤumen ſchaͤdlich iſt, weggeraͤu⸗ 
net werden. Herner i FE 


ee SV EM BE Rare 


Dieſer Monat wird um des willen, weil er der 
te von Martio iſt, November genennet. 
Wenn die Baͤume um die Wurtzeln aucgegra⸗ 
en find, umleget man ſelbige mit kurtzer Dün⸗ 
ung, doch nicht auf die bloſſe Wurtzeln, und 
errichtet dasjenige, was in vorigem Monat 
cht verrichtet worden. Man verpflantzet Obſt⸗ 
Zaͤume von allerhand Sorten, duͤnget fie mit 
chen, Huͤner⸗und Tauben⸗Miſt. Man leget 
nd bepfropften zarten Reiſer mit Stroh, und 
erſetzet Wildlinge. | | 
Coleras ſchreibet: Wenn man am Allerheili⸗ 
ſen⸗Abend Bircken⸗oder Weiden⸗Aeſte Ellen 
ff in die Erde ſtecke, und den folgenden Chriſt⸗ 
F Abend 
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perſetzet, und was zu beſchneiden iſt, kan um je⸗ 


firſich⸗und Mandel⸗Kerne, bebindet die oculirten 


DECEMBER. 


Weil dieſer Monat der gehende von Martio fi 
fo hat er deſſentwegen feinen Namen empfangen 
Die Kaͤlte iſt meiſtentheils ſo groß, daß man in 
Garten nichts vornehmen kan. Man giebt au 
die junge Baͤume acht, daß fie von den Haaſel 
nicht angegriffen werden; welches gefchieheg, went 
man ſie mit Kuͤh⸗Miſt, worinnen Ochſen⸗ 
Galle oder Knoblauch gemiſchet iſt, 
beſchmieret. 
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AZnulſaͤtze 
rs Oder 
Kurtzer Anhang 

Vom Einfluß des Mondes. 


Ch habe fo wohl in der Erſten Betrachtung 
J des Erſten, als in der Vierten und Drey⸗ 
0 zehenden des Zweyten Theils, bey Anle⸗ 
gung eines Kuͤchen⸗Gartens, und bey den Kranck⸗ 
heiten und uͤblen Zufaͤllen der Baͤume, den alls 
gemeinen Aberglauben, welcher in Anſehung des 
Monds in vielen Gaͤrten herrſchet, dargeſtellet; 
weil aber dieſer bey der leichtglaubigen Welt 
ſeine Freunde noch immer findet, die mit zuſam⸗ 
men geſetzten Kraͤfften deſſen Intluenz auf das 
hartnaͤckigſte vertheidigen; fo will alles, was 
mir hiervon bewuſt, und ich in bewaͤhrten Scri⸗ 
benten nach der Hand geleſen habe, zum Beſchluß 
allhier bemercken. | | 


Die Gründe, (fpricht einer der gröften Ge⸗ 
lehrten) die man zum Beweis des Einfiußes des 
Mondes anfuͤhret, find in der That recht jaͤm⸗ 
merlich, und im hoͤchſten Grad zu bewundern, 
warum man ein ſo poͤbelhafftes Urtheil, ohne das 
Oracul der Vernunfft um Nath zu fragen, faſt 
durchgehends angenommen habe? Die eintzige 
Frage kommet darauf an: Ob die Coͤrper, die 
5 K 4 | von 
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328 Anhang zur Erſten Betrachtung, 
von der Erd⸗Kugel fo weit entfernet find, eine 
Materie herab ſchicken koͤnnen, die ſo groſſe Ver⸗ 
Anderung in Kraͤutern, Pflantzen, Blumen und 
Fruͤchten herfuͤr zu bringen, faͤhig waͤre? Der 
Zweiffel, weſcher bey einigen diesfalls obwaltet, 
wird um fo leichter zu heben ſeyn, wenn fie be⸗ 
trachten, daß die einſtimmige Meynung derer 
Welt⸗Weiſen dahin gehet, daß die Dunſt⸗Kugel 

der Erde, oder der gantze Raum, welchen die 
von der Erde aufſteigenden Duͤnſte anfuͤllen, fich 
nur bis in die mittlere Gegend der Lufft, 3. bis 4. 
Meilen hoch erſtrecken, mithin nicht zu glauben, 
daß die Dunſt-⸗Kugel des Mondes und der 
Planeten auf viele tauſend oder Millionen Meilen 
weiter gehen, und eine ſo erſtaunende Wuͤrckung 
auf der Erde herfuͤr bringen ſolle? ee 


Man hat mir geantwortet: Weil von dem 
Monde oder den Planeten Licht- Strahlen auf, 
die Erde kaͤmen, ſo waͤre leicht zu begreif⸗ 
fen, daß ſie auch noch andere Wuͤrckungen zu uns 
ſchicken koͤnnten. Allein, weilen dieſes Licht nicht“ 
von ihnen, ſondern von der Sonne (wie in der 
Erſten Betrachtung des Erſten Theils gemeldet) 
herruͤhret; fo ſiehet man zwar die Urſache des 
Glantzes, nicht aber, wie ſothane entlehnte 
Strahlen etwas wuͤrcken, oder den Planeten 
das geringſte von ihrem Weſen abloͤſen, und z 
uns ſchicken koͤnnen. Denn zu geſchweigen, daß 
ein auf einen Spiegel ſtrahlendes Wachs⸗Licht 
durch die zuruͤck geworffenen ſchwachen Strahlen 
weniger als das brennende Licht ſelbſten wuͤrcket; 
wer ſollte wohl fo einfaͤltig gefunden werden, da 
| 1 ER 


se 4 


Erſten Theis. Vom 


er den Grund des Wachsthums, wenn ſolchen 
das Licht der Sonne nicht ſelbſt herfuͤrzubringen 
vermag, in den geborgten Strahlen des Mon⸗ 
des ſuchen, und deſſen mattes Licht uͤber jenes er⸗ 
heben ſoll? Die kleinen Theilgen, welche die Son⸗ 
ne von Waſſer und Erde gufhebet, gehen mit den 
gebrochenen Licht⸗Strahlen nicht ſo weit fort, 
und wer will zweifflen, daß es mit den uͤbrigen 
Staͤubgen, welche die Sonne von anderen Coͤr⸗ 

pern abloͤſet, nicht gleiche Bewandniß habe? | 


Der Einwurff, die Dünfte koͤnnen zwar nicht 
von der Erde in den Mond, ſondern von dem 
Mond auf die Erde ſteigen, zumahlen es leich⸗ 
‚ter ſey herunter zu fallen, als aufwaͤrts zu ſteigen, 
iſt in der erſten Betrachtung zur Gnuͤge refutlret, 
und wiederleget ihn Bayle in denen perſchiedenen 
Gedancken über den Cometen. §. 13. auf eine fo 
ausnehmende Weiſe, daß dargegen nichts wird 
eingewendet werden koͤnnen. „Die gantze Staͤr⸗ 
„cke, ſpricht er, welche dieſer Einwurff hat, be 
„ruhet darauf, daß man voraus ſetze, die Erde 
„ſey der Mittel⸗Punct der Welt, und alle ſchwe⸗ 
„re Coͤrper hätten einen natuͤrlichen Trieb; ſich 
„unſerm Mittel⸗Punet zu naͤhern; da aber nichts 
„ ſo ſchwer iſt, als dieſen Satz zu beweifen, ſo iſt 
» auch nichts leichter, als alle Folgen, die man 
„daraus herholet, abzuleugnen; woher weiß man, 
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des 
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„daß die Erde im Mittel⸗Puncte der Welt iſt, 


„da man doch die Graͤntzen der Welt nicht be⸗ 
„ſtimmen kan, und ehe dieſes geſchiehet, man 
„zuvor die Ober⸗Flaͤche wiſſen muß? Noch mehr, 
„wie wollen wir wiſſen, daß es Coͤrper giebt: 5 
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»die einen natürlichen Trieb zum Mittel-Punet 
„der Welt haben? da uns vielmehr das Gegen⸗ 
„theil bekannt iſt, daß nemlich alle Coͤrper, die 
„fi um den Mittel-Punct bewegen, ſo viel 
„möglich, ſich ſuchen von demſelben zu ent⸗ 
e,, a 


Woraus handgreiflich erhellet, daß Diejenigen fich 


ſchaͤndlich betriegen, welche darfuͤr halten, die Duͤn⸗ 


ſte der Planeten koͤnnten ehender auf die Erde / als 
die Ausduͤnſtung der Erde gegen Himmel ſtei⸗ 
gen, da doch, nach obigem Satze, eben ſo ſchwer 

iſt, daß ſie herunter fallen, als ſchwer es der Ma⸗ 
terie iſt, daß fie hinauf ſteigen folle, 10 


Jedoch, ſagt man, es iſt gewiß, daß bey abs 

nehmenden Monde das Marck und Gehirn bey 
den Thieren abnehme, und wenn mit dem neuen 
Monderegnicht Wetter einfallet, ſo hat man nicht 
ehender gutes Werter zu hoffen, als bis er voll iſt, 
und wenn alsdenn der Regen noch nicht aufhoͤ⸗ 
ret ſo darff man nur die Rechnung machen; daß 
derſelbe bis auf das erſte Viertel dauren werde ꝛc. 
Bay le 5. 46. fol. m. 141. & 142. antwortet hierauf, 
daß es Knochen gebe, welche viel, und wiederum 
andere, welche wenig Marck haben, der Mond 
moͤge im Abnehmen oder im Wachſen ſeyn; wor 
aus man ſiehet, daß dieſer daran keinen Theil ha⸗ 


nach dem Monde richtet; man wird eben ſo a 
| ed 


ER des Erſten Theils. Vom Monde. 
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Monate zehlen, da trocken Wetter geweſen, ob 


gleich der Mond mit Regen eingetreten, als ſol⸗ 
che, da es geregnet, obſchon bey dem Neu⸗Mond 
gut Wetter geweſen, und alſo auch beym Ge⸗ 

gentheile, wenn man Achtung darauf geben will. 


Wie nun dieſes keinen vernuͤnfftigen Wider⸗ 
derſpruͤchen unterworfen, ſo habe doch einem Ein⸗ 
wurff begegnen muͤſſen, der mir gemachet wor⸗ 
den, daß die monatliche Reinigung der Weibs⸗ 
Perſonen von dem Monde unſtreitig herkomme, 
und nach dem bekannten Sprichworte: | 


Luna vetus vetulas, juvenes nova luna repurgat. 


die juͤngeren Frauenzimmer bey zunehmenden, die 
alten hingegen bey abnehmenden Monde, ihre 
monatliche Reinigung haben ſollen. Allein, da 


ſothane Reinigung nicht vor den Mond, ſondern 


vor das innerliche Regiment der Mutter gehoͤret, 
und bloß von ungefehr geſchehen kan daß fie mit 
ab⸗oder zunehmenden Lichte ſich einſtelle, fo kan 

man dieſerhalben nachſehen, was Carolus Muſita- 
ni () von der Urſache, daß die monatliche Rei⸗ 
nigung ihre gewiſſe Zeit habe, darauf geantwor⸗ 
tet: waͤre der Mond daran Urſache, ſo folget un⸗ 


hintertreiblich, daß, bey deſſen Anwachs alle jun⸗ 
ge Maͤdgen, bey deſſen Abnahme aber alle er⸗ 
wachſene und in das alte Regiſter gekommene 

Frauenzimmer dieſem Zufalle unterworffen, mit⸗ 


hin, wann gar kein Mond⸗Licht wäre, gedachte 
RA 


() Von denen Kranckheiten der Weiber / ꝛc. pag. 184. 
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Reinigung gar ruhen muͤſſe, dem aber die taͤgli⸗ 
che Erfahrung, als einer bekanntlich falſchen Sa⸗ 
che, widerſpricht. | | 7 8 
Was wegen Iglen, Krebſen, Auſtern unde 
anderer mit Schaalen verſehener Thiere gemel⸗ 
det wird, darauf iſt bereits mehrmahlen geantwor⸗ 
fet worden, und ſollte man fragen, was der Mond 
mit Auſtern und Krebſen zu ſchaffen habe? Dieſe 
ſind bald voll, bald leer, nachdem ſie bald viele, 
bald wenige Nahrung finden, ſind ſie an einen Orte, 
wo ſie wenige Nahrung haben, werden ſte zu allen 
Monds⸗Zeiten leer ſeyn; doch geſchiehet es auch, 
daß fie bey zunehmenden Monde zuweilen voll, 
und bey abnehmenden zuweilen leer find, welches 
daher ruͤhret, daß fie bey anſcheinendem Lichte 
des Tages ſowohl, als des Nachts, ihrer Nah⸗ 
rung ungehindert nachgehen koͤnnen. Nimmt 
der Mond aber ab, ſo koͤnnen ſie, wegen Abgang 
des Lichts, nicht ſo viele Speiſe genieſſen, und 
miuͤſſen nach den vorwaltenden Umſtaͤnden wie⸗ 
derum magerer werden. ER RA 


7 
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Eg. erhellet- Diefes, gantz klar, wenn wir den 

Mond nach den Grund⸗Saͤtzen der Allronomie 
betrachten. Denn dieſer iſt, wie in der erſten Be⸗ 
trachtung angefuͤhret, nichts anders, als eine un⸗ 
ter der Sonne ſich befindende dunckele Kugel, an 
welcher die eine Helffte von der Sonne erleuchtet 
wird, kommet ſie aber der Sonne entgegen, ſo keh⸗ 
ret ſich dieſer halbe Theil abwaͤrts nach dem Him⸗ 
mel, und das zu uns gewandte bleibet dunckel. 
Solchergeſtalt kehret ſich zu uns theils der erleuch⸗ 
tete theils der dunckele halbe Theil; und wir haben 
% up 9 e on 
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von dem erſten mehr oder weniger zu ſehen, nach⸗ 
dem der Mond der Sonne entweder nahe kommet, 
oder davon entfernet iſt, und weil mehr als der 
vierte dunckele Theil uns zu Geſſichte faͤllet, fo ſchei⸗ 
net der Uberreſt gehoͤrnet; aus dieſer Urſache iſt 
leicht abzunehmen, daß der zunehmende Mond 
der Sonne nachfolget, und nach dieſer auf und 


a N, 


niedergehet; iſt er aber im abnehmen, ſo gehet er 
vor der Sonne her, und richtet ſeinen Untergang 


vom Abend gegen Morgen, weſſentwegen auch der 


zunehmende Mond des Abends, und der abneh⸗ 


ende des Morgens, vor der Sonnen Aufgang 


ſcheinet. Der erſte richtet ſeine Hoͤrner gegen 


Morgen, weil der erleichtete Abend⸗Theil ſich 
nach der Sonne kehret;; der abnehmende aber 
wendet ſich gegen Abend, zumahlen deſſen er⸗ 
leuchtete Morgen⸗Seite ſich ebenfalls nach der 


— 


Sonne ziehet, und eben darum ſcheinet von dem 
Neu⸗Monde bis an den vollen Mond, der helle. 
Theil auf der Erde, der dunckele aber kehret ſich 
nach dem Himmel, wie dann deßgleichen, wenn er 
abnimmt, dieſer ſich zur Erde, der erleuchtete aber 


ſich nach dem Himmel wendet. Es ſpricht dahe⸗ 


ro Herr Alexander Blond, und aus dieſem Herr 


Frantz Anton Danhauer, in dem unter dieſem Ti⸗ 
tel uͤberſetzten Tractat: Die Gaͤrtnerey in ihrer 


Theorie fo wohl als Praxi, Part. 3. cap. 7. pag. 309. 


gantz wohl: Man hat in der Gaͤrtnerey nicht 
auf den Lauff des Mondes zu ſehen, wenn man 
ſaͤen oder pflantzen will, dieſe Traͤume uͤberlaſ⸗ 


ſen wir denen aus der anderen Welt; unſer Se- 


culum aber iſt viel zu einſehend und geſcheid, als 
daß man ſich von ſolchen Maͤhrlein ſollte traͤumen 
laſſen. 1 Eso 
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Es möchte ſeyn wie ihm wolle, wurde mir 
von einem ſicheren Medico geantwortet, der Mond 


koͤnnte doch feinen geheimen Einfluß haben, ohne 


daß dieſer oder jener Autor die Urſachen hiervon zu 
ergruͤnden, vermoͤgend ſey: Es waͤre gewiß, und 
hätte er von vielen gelehrten Leuten gehoͤret, auch 
in Buͤchern geleſen, daß vermittels der Chymi⸗ 
ſchen Kunſt, ein gewiſſes Waſſer zubereitet wer⸗ 


de, das ſich nach dem Monde richte, und welches, 
wenn es in ein Glas gethan wuͤrde, mit zuneh⸗ 
mendem Lichte ſteigen, mit abnehmenden aber ab⸗ 


nehmen, und bey vollem voll ſeyn wuͤrde, welches 
alle Welt uͤberzeuge, daß ſothanes Chymiſche 
Waſſer mit Ab⸗und Zunehmen des Monds auf 
eine Geheimniß⸗volle Weiſe correſpondire, folg⸗ 
lich, wie das groſſe Welt⸗Meer, feine Ebbe und 


Frluth haben muͤſſe. Ich ſagte, daß ich derglei⸗ 


chen auch in den Buͤchern geleſen, es ſtuͤnde aber 


dahin, ob ein ſolches Waſſer jemahlen waͤre ver⸗ 
fertiget worden, und hielte dafuͤr, daß es zu 


der Palingeneſia oder jener kuͤnſtlichen Aſche gehoͤ⸗ | 


re, woraus man Pflantzen und Blumen in einem 


verſchloſſenen Glaſe wiederum vorſtellen wolle, 


welches entweder auf einer ſtarcken Einbildung, 
oder auf einem optiſchen Betrug, da man die ab⸗ 
gemahlten Pflantzen, Blumen und Gewaͤchſe, auf 


der einen Seite des Glaſes verborgen haͤlt, beru⸗ 


ge. 
Eini⸗ 


Wer dieſe künſtliche Auferſtehung der fangen in 
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Einige Autores haͤtten von der Moͤglichkeit die⸗ 
es Waſſers geredet, andere und die kluͤgſten 
ber folches verworffen, wie man unter denen aller⸗ 
geueſten bey dem Tharfander in feinem Adepto 

Inepto nachleſen koͤnnte, allwo dargethan wird, 
daß ſich Ebbe und Fluth nicht nach Ab⸗und Zus 
nehmen des Mondes, ſondern nach Auf- und 

el des Meers richte, welches alle 12. und ei⸗ 


e halbe Stunde geſchiehet, es mag der Mond im 
lb⸗oder Zunehmen ſeyn. Wer da weiß, woher 7 
das Ab⸗und Zunehmen des Monds komme, nem⸗ I 
ich von feiner Situation und Lage gegen der Sons 
ne, als von welcher er fein Licht empfaͤnget, 105 
| AR kan 


Blumen aus ihrer Aſche / recht laͤcherlich beſchrieben fehen vn 
will / ber leſe nur des Herrn Agricole univerſal-Bermeh ?. 
kung aller Baͤume / Stauden⸗ und Blumen⸗Gewaͤchſe ic, 
Sect. 1. Cap. 6. wo er den gantzen Proceß aus dem Cheoſo⸗ 
phiſchen Wunder⸗Saale des edlen Ritters von Orthope- 
dra buchſtaͤblichen Innhalt nach / nicht allein anfuͤhret, 
ſondern auch dieſe eingebildete Auferſtehung eine barm⸗ 
hertzige und papierne Auferſtehung nennet, die aus einem 
zerſtreuten Klumpen der Aſche auf eine gang unbegreiffli⸗ 
che Art geſchehen ſolle. O glückſelige Manner! groſſe 
Adepti und unvergleichliche Chymici! die ihr die abgeſchies 
denen Geiſter der Vaͤume / Blumen und Gewaͤchſe in reis 
ne und ſubtile Glaͤſer / wie die Spiritus familiares, auffau⸗ 
gen / mit Hermetiſchen Siegel verſchlieſſen / und zu aller 
Menſchen erſtaunender Verwunderung in ihrem vorigen 
Glantz und Ansehen / fo offt ihr nur wollet // wiederum 
darſtellen konnt. ee | Sl 


— 


NT 


ſtets erleuchtet wird, obgleich die gantze Erleuch⸗ 


Es S würde vergeblich ſeyn, ver rſchiedene fremde 
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kan keine Urſache geben, wie dieſe nemliche irua⸗ 

ion. dergleichen Veränderung in dem Chymiſchen 
Waſſer wuͤrcken koͤnne. Denn ſollte dieſes Waß 


en und fich vermehren ſollen. d ' 


336 Anhang zur zweyten Berrachtung, | 


fer, nach dem Lichte des Mondes ſich richten, fü 
muͤſte das Glas allemahl voll ſeyn, wenn der Mond 
eigentlich allemahl voll iſt; er iſt aber allſtets voll, 
weil die halbe Seite des Monds von der Sonne 


ful uns auf der Erde nicht alema hl in die Auger 
fat. 
Zuſatz zur zweyten? Betrachtung. 
Vom Erdreich. 


Gewaͤchſe anzuſchaffen, wenn man fuͤr dieſel⸗ 
ben keine taugliche Erde anzuerdnen an die⸗ 
ſer Urſachen halber, habe ich an vielen Orten, vie⸗ 
le Arten des Erdreichs angefuͤhret. | | 

Ein Anonymus in feiner vollftändigen und an⸗ 
muthigen Garten⸗ Luſt. p. 12. ſchreibet: man ſolle 
für die ausland! fihen Blumen 20. 10 55 faul es 


Hanh den babe en hei 1 und mit einem 
halben Theil guter gemeiner Erde vermiſchen, wo 
rinnen die fremden Gewaͤchſe mit Wunder wach 
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Zu den fremden Bäumen, ſchreibet ein anderer 
Autor, ſolle die beſte Zubereitung des Erdreichs 
ſeyn, wenn man den dritten Theil friſche, fette 
und ſtarcke Erde nehme, dann den dritten Theil 
wohl verweſten Schaaf⸗Miſt, welcher 3. oder 4. 
Jahre gelegen, und endlich den dritten Theil alter 
Erde von einem Miſt⸗Bethe, um mit dieſer die 
Leichtigkeit zu geben: ſothane geſammlete ſaͤmtliche 

rde ſolle man durch ein eiſernes Gegitter werf⸗ 
fen, und von aller Unſauberkeit reinigen. Dieſe 
Erde ſey gut fuͤr Pomerantzen, und alle andere 


Baͤume, ingleichen fuͤr die in Geſchirre ſtehenden 


0 


Blumen⸗Gewaͤchſe. f | 
Für die Nelcken oder Gras» Blumen habe von 
einem guten Freunde folgende Erde communiciret 
bekommen | | 
Nimm 4. Theile Maulwurffs⸗Erde, welche 
die Maulwuͤrffe auf einer mit Leim ge⸗ 
miſchten Gemeinde Hut aufwerffen. 
2. Theile Sand, welchen die Regen im Fel⸗ 
5 de zuſammen ſpuͤlen. 
2. Theile Weyden⸗Erde. | 
2. Theile verfaulte Holtz-Spaͤn⸗Erde, es 
5 ſoll aber kein Eichen⸗Holtz ſeyn. 
2̃. Theile verfaulte Miſt⸗Erde, fo, daß man 
darinnen umwechſele, und ein Jahr 
Pferd⸗Miſt, das andere aber Kuͤh⸗ oder 
Schaaf⸗Miſt nehme. a | 
Die Erde ſiehet, wenn ſie gemengt iſt, zwar fehlecht 
aus, vor die Nelcken aber iſt keine beſſere, und 
halten ſich dieſelben darinnen uͤberaus friſch und 
gruͤn, ſie erfordert auch nicht ſo viel Begieſſen als 
andere Erde, wie denn auch der Meel⸗Thau die 
Zweyter Theil. Y Nel⸗ 
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Nelcken in dieſer Erde nicht fo ſtarck befäller, wo⸗ 
von bereits ſehr viele Proben haben, beſonders da 
die Erfahrung gewieſen, daß der Meel⸗Thau nich 
ſo wohl aus der Lufft, als aus der Erde, komme. 


N R . 7 
Zuſatz zur Vierten Betrachtung. 
e Aſelbſten habe von Vertilgung der einem Luſt⸗ 
*, Garten ſchaͤdlichen Thiere und Ungezieffe 
gehandelt; weil aber ein und andere dieſe Materie 
erlaͤuternde Umiſtaͤnde mir noch zu Handen kom⸗ 
men, fo will ſolche hiermit ebenfalls communici- 
ren. 0 


S u 2 


Maulwuͤrffe. a 
Der Maulwurff iſt ein mittelmaͤßiges etwann 
Spannen⸗ langes Thierlein, mit gantz gelinden) 
Fällen, von Farbe wie eine Maus, mit einer ſpi⸗ 
tigen Schnautze: feine zwey vordere Tatzen find! 
klein, ſtarck und auswaͤrts gekehret, womit ſie die 
Erde mit zu bewunderender Geſchwindigkeit durch⸗ 
wuͤhlen und bey ſeite ſchaffen koͤnnen. 
Die Regen⸗Wuͤrmer find feine Speiſe, da⸗ 
hero ſolche vergiftet, und in die Löcher, wo die 
- Maulmwürffe ihren Gang haben, geſtecket wer⸗ 
Den, a i 
Man nimmt auch Rind⸗Kalb⸗ oder ander mas 
ger Fleiſch, hacket ſolches gantz klein, wie einen 
Brey, vermiſchet es mit klein zerſtoſſenen Muͤcken⸗ 
Pulver, Kraͤhe⸗Augen, oder Arſenico, verferti- 
get hieraus kleine Kugeln, etwan einer Erbſen 
groß, und leget fie in die Gänge oder Löcher; ſoll⸗ 
te aber das Fleiſch von dem Arlevico feine natuͤrli⸗ 
che Farbe verlieren, kan man dieſes mit Blut oder 
* 05 g 5 eis’ 
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einem Ey anfärben, und hieraus eine Witterung 
verfertigen, welche die Maͤuſe und Maulwuͤrffe 

verkreibet. | . N 
Alle Maulwuͤrffe, welche hiervon freſſen, ſter⸗ 
ben gantz gewiß, es ſey denn, daß fie Waſſer bez 
kommen, und ſich des Giffts entledigen koͤnnen, 
wodurch einige beym Leben erhalten werden. Man 
hat dahero auf gutes trocknes Wetter zu ſehen, 
wenn man dieſes Mittel ins Werck richten will; 
weil auch das Fleiſch bey warmen Wetter leicht 
riechend wird, ſo pflegen einige, ſtatt deſſen, Un⸗ 
ſchlitt zu nehmen. 755 f 
Die gepuͤlverte weiſſe Nieß⸗Wurtz, mit eben 
fo viel klein geſtoſſenen Kraͤhe⸗-Augen haben glei⸗ 
che Wuͤrckung, wenn ſie mit noch einmahl ſo viel 
Weitzen⸗ oder Gerſten⸗Meel und einem friſchen 
Ey oder Milch, zu einem Teige gemachet, und 
Kugeln daraus kormiret werden. | | 
Von den Maͤuſen findet man verschiedene Ars 
ten, als wilde und einheimiſche, worunter die 
Haus⸗Maͤuſe, Fleder⸗Maͤuſe, Wald⸗Maͤuſe, 
Ratzen, Feld⸗Maͤuſe, Spitz⸗Maͤuſe, die ſchwim⸗ 
menden oder Waſſer⸗Maͤuſe, die tieff grabenden als 
Hamſter, die tantzenden dc. bekannt find, 
Das allergemeinſte und ſicherſte Mittel, die 
Maͤuſe in den Stuben und Gewaͤchs⸗Haͤuſern 
auszurotten, iſt, daß man einen Theil groͤblich 
jerſtoſſenes Glas, und einen Theil ungeloͤſchten 
Nalck nehme, beydes mit Waſſer durchmenge, 
ind, nachdem ſolches zu feiner Confitenz gekom⸗ 
nen, hiermit alle Löcher zuſchmiere; die Maͤuſe 
| , nun 
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nun, welche begierig find, felbige zu durchnagen, 
crepiren mit einander, inmaſſen Kalck und Glas 
ihnen die Daͤrme zerſchneiden, daß ſie nicht dar 
von kommen koͤnnen. 8 | 1 
Ich habe im erſten Theile gemeldet, daß ein 
Teig von Weitzenmehl, ſchwartzer Nießwurtz 
Saamen von wilden Gurcken ꝛc. guten Etlect be 
weiſe, welches auch geſchiehet, wenn man de 
Saamen von Cicuta nimmt, darunter Nießwurtz 
eins fo viel als das andere, ſtoſſe, und ſo viel ſaͤm 
liche Stücke ſchwer ſeynd, fo viel Staub⸗Meel 
darunter miſche, einen Teig hieraus formire, und 
ſolchen in die Maus Locher einſtecke, wovon de 
gewiſſe Tod aller Maͤuſe erfolgen wird. 
Einige nehmen einen Theil Mercurium ſubli 
matum oder Arſenicum und drey Theile Meel, und 
machen hieraus ein Pulver; andere nehmen weiſſt 
Nießwurtz und vermengen ſie mit Meel, welches 
für die kleinen Maͤuſe probat befunden worden; 
ich habe auch geſehen, daß einige eine Speckſchwar⸗ 
te mit Mercurio ſublimato oder Arſenico beſtreuet, 
wovon Ratten, die hiervon gefreſſen haben, ers 
piret ſind. ning 
Die Feld⸗Riet⸗ und Garten⸗Maͤuſe werder 
vertrieben, wenn man in den Hunds⸗Taͤger 
Schirling⸗Saamen, Nießwurtz und Gerſten 
Meel unter einander miſchet, und in die Loͤcher 
ſtreuet; deßgleichen thun auch die Bohnen, went 
man ſelbige mit Mercurio oder Arſenico, oder fonf 

| 1 5 gifftigen Waſſer, ſiedet, und in die Loͤche 
tecket. | 
Die Wagen: Schmier ift ebenfalls allen Maͤu 
fen zuwieder , wenn man die Löcher, wo fir 1 

| | | Ein 


Re enn 


teten Theils. Von Mauſen. 341 
Ein⸗ und Ausgang haben, darmit beſchmieret; 
gieſes koͤnnen ſie durchaus nicht leiden, und beiſ⸗ 
ſen ſich ehender die Fuͤſſe ſelbſt hinweg, als daß 
fie ſich ſelbſt hiermit ſchleppen; weſſentwegen die⸗ 
ſes Mittel an Baͤumen und Stauden mit Nutzen 
au gebrauchen „welche die Maͤuſe gerne abnagen 
enn ſo bald die Rinde hiermit beſchmieret iſt, 
wird keine Maus ſich weiter wagen, ſondern ſich 
alſobald weg begeben. Von dem Bilſen⸗Safft 
wird gemeldet, daß es gleichen Effe& beweiſe, 
wenn man die Baͤume, oder ſonſt was man will, 
hiermit beſchmiere. ; 
Weitzen⸗Meel zwey Löffel voll, ungeloͤſchten 
Kalck ein Löffel voll, geſtoſſenen Zucker ein Löffel 
voll, alles wohl unter einander gemiſchet, und mit 
Vitriol⸗Waſſer angeſeuchtet, und Kugeln daraus 
formitet, tödtet alle Maͤuſe und Ratten, wenn fie. 
davon ſteſſen. 
Noch ein Mittel finde ich beſchrieben, welches 
die Probe unfehlbar halten muß: Man nimm 
ungeloͤſchten Kalck, miſchet den dritten Theil Ar- 
fenicum darunter, nimmt auch einige kleine Stuͤck⸗ 
lein Schwamm, roͤſtet fie zuvor in Schmaltz, 
damit die Maͤuſe deſto begieriger anbeiſſen, die⸗ 
ſes alles knaͤtet und machet man zu einer dicken 
Malla, und beſchmieret hiermit alle Maͤuſe⸗Loͤcher. 
Die Maͤuſe nun, welche dem geroͤſteten Geruch 
nachgehen, und hieran anbeiſſen, freſſen ſich den 
Tod mit einander an den Hals, zumahlen der 
Schwamm im Magen aufquillet, mithin den Leib 
wie eine Trommel auffpannet, daß er endlich zer⸗ 
berſten muß; wobey weiter nichts zu bemereken, 
als daß man die Loͤcher, welche ausgefreſſen wer⸗ 
irn Y 3 den, 
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den, wiederum mit eben dieſer Materie anfuͤlle, 
welches viel beſſer iſt, als wenn man den Gifft 
öffentlich ausſetzet, und befürchten muß, daß er 
von Kindern oder anderen unverſtaͤndigen Leuten 
gemißbrauchet werde. N | 
Herr von Hohberg in feiner Georgica curiofa 
libr. J. cap 2r. ſchreibet, daß nachfichendes Re- | 
cept ihm fuͤr probat communiciref worden: Nimm 
todte Maͤuſe, todte Krebſe und todte Spatzen, 
laſſe fie ſtarck ſtinckend werden, thue fie hernach 
in einen Hafen, verlutire ihn, ſetze ſelbigen in ei⸗ 
nen Back⸗Ofen, und laſſe fie zu Pulver brennen 
von dieſem Pulver nimmt man ein Loth, und 
zwey Aechtering Waſſer, laͤſſet es einen Zwerg 
Finger einſieden, und beſpruͤtzet hiermit die Oer⸗ 
ter, wo ſich das Ungeziefer aufhält, welche da⸗ 


* 


durch vertrieben werden follen, 


Zufas zur Fünfiten Betrachtung. 
Vom Miſt⸗ Beth. 

Vn einem Miſt⸗Bethe, welches in einem Ge⸗ 
waͤchs⸗oder Glas⸗Hauſe angeleget wird, ſiehe 
Agricolæ Univerfal Vermehrung aller Baͤume, 
Stauden⸗ und Blumen⸗Gewaͤchſe, Part. 2. cap. 
3. H. 13. & 14. pag. 48. wo er ein ſolches Glas: 
Haus im Kupffer vorſtellet; Es hat ſolches in der 
Fänge. 16. und in der Mitte 12. Schuhe, das 
Holtz⸗Werck iſt mit ſtarcken Riegel⸗Waͤnden 
auf der Seite verwahret, und mit Leimen und 
Strohe und alsdenn mit Brettern verkleidet; oben 
auf iſt ein doppelter Boden, damit die Waͤrme 
nicht fo bald durgehe; aͤuſſerlich iſt es mit Fenſtern, 

˖ | und 

| 
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und oben und unten mit Handhaben wohl ver⸗ 
ſehen, und damit niemand durch Unvorſichtigkeit 

im Aufheben der Laden die Fenſter einſchlage, ſo 
ſind eiſerne Stangen durchzogen, worauf ſelbige 
ruhen; die Fenſter⸗Scheiben find rund, und un; 
ten mit einem kleinen Neben⸗Fenſter oder Lufft⸗ 
Loch verſehen, wodurch, wenn es noͤthig iſt, fri⸗ 
ſche Lufft eingelaſſen werden kan. | 
Was die inwendige Situation angehet, ſo iſt 
gleich bey den Fenſtern ein wohl angelegtes Miſt⸗ 
Beth zu ſehen; hiernaͤchſt findet man eine Stellage 
welche ſtuffenweiſe erbauet iſt, worauf die Gar⸗ 
ten⸗oder Blumen⸗DToͤpffe geſetzet werden; naͤchſt 
dieſen kommet der Ofen unter der Erde zu ſtehen, 
und wird auſſerlich geheitzet. Oben auf den Plat⸗ 
ten des Ofens iſt eine Koppel geſetzet, damit der 
Rauch darinnen deſto beſſer ſpiele, auf ſelbige iſt 
ein Schlauch von eiſernen gekruͤmmten Bleche, 
mit einem innerlichen Ventil, um das euer. zus 
ruͤcke zu halten; an dieſe werden groſſe und weite 
toͤpfferne Röhren und alsdann kleinere geſtoſſen, 
und mit Thone verlutiret, damit der Rauch nicht 
durchgehen koͤnne, ſolche werden um das Glas⸗ 
Haus um und um gefuͤhret, und gehet endlichen 
auſſen her, wie ein Camin, in die Hoͤhe; oben 
darauf aber wird ein eiſerner Schlauch mit zweyen 
Löchern, damit der Wind dem Rauche nicht hin⸗ 


derlich ſeyn möge, geſetzet. b 
Ein Glas⸗oder Gewaͤchs⸗Haus iſt das vornehm⸗ 
ſte Stuck zur Erhaltung allerhand fremder Baͤume, 
Stauden und Gewaͤchſe, welche die Kaͤlte nicht 
vertragen koͤnnen. Herr Alexander Blond in ſei⸗ 
nem Buch: Die Gaͤrtnerey in ihrer Theorie und 
| Y 4 Praxi 
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giebt hiervon eine ſchoͤne und recht gute Beſchrei⸗ 
will: ö 


Haus mit den Fenſtern gegen Mittag gerichtet ſeyn, 


die Groͤſſe muß nach der Menge der Pomerantzen 


genehmer Zeit die Lufft eindringen kan. Jede 


inwendig mit einem mit Papier uͤberzogenen Fen⸗ 
ſter⸗Rahmen, auswendig mit hoͤltzernen Fäden, 


ſichtigen Glas⸗Fenſter; die Mauren muͤſſen ſtarck, 


reſten zu befürchten hat. Über dieſes muͤſſen alle 
weil aber die Feuchtigkeit und Kaͤlte ſowohl von, 


Prasi &c. genannt Part. 3. Cap. 6. Pag. m. 266. 
bung, welche von Wort zu Wort anhero ſetzen 
Vor allen Dingen, ſagt er, muß ein ſolches 


niemahlen aber gegen Mitternacht , wegen der 
Kälte und ſtarcken Winde, fo daher kommen; 


Baͤume, ſo man hinein ſetzen will, eingerichtet 
ſeyn, damit ſie nicht zu gedrang ſtehen. Wenn 
dieſes Haus etwas hoch, ſo theilet man die kleinen 
Staffeln zwiſchen den groſſen ein, wodurch man 
eine groſſe Laͤnge des Gebaͤudes erſparet. . 

Dieſes Haus muß jederzeit ziemlich hoch ſeyn, 
damit man die Baͤume nicht zu ſehr einſchraͤncken 
darff, ſowohl an ihrem Orte, wo fie ſtehen, als 
auch im Ein⸗ und Austragen. An dem wohlge⸗ 
legenſten Orte von vornen muß eine groſſe Thuͤr 
ſeyn, und viele hohe Fenſter, durch welche bey an⸗ 


Fenſter⸗Ordnung ſoll dreyfach beſchloſſen ſeyn, 


zwiſchen dieſen beyden aber mit einem guten durch⸗ 
und zwey und einen halben oder wenigſtens zwey 
Schuh dick, die Seite gegen Mitternacht aber 
noch ſtaͤrcker ſeyn, weil dieſelbe die Kaͤlte am meh⸗ 
Fenſter mit Stroh⸗Decken umhangen werden; 


oben als unten, als auch von der Seite, herkom⸗ 
5 1 a men 
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men kan, fü muß man das Gewaͤchs⸗Haus wohl: 
bedecken; wenn der Boden nur einfach iſt, fo fuͤl⸗ 
let man Stroh zwiſchen die Bretter und die 
Dachung: wenn aber eine Kammer oder noch ein 
Stock⸗Werck daruͤber fo hat man das Stroh 
nicht noͤthig, ſonder vermachet nur daſelbſten die 
Fenſter fleißig. Der Fuß⸗Boden muß trocken, 
feſt und ein wenig hoch ſeyn, oder doch wenig⸗ 
ſtens dem Grunde auſſer dem Gewaͤchs⸗ oder 
Glas: Haus gleich; denn wenn man hinunter ſtei⸗ 
gen muß, wird, nebſt der zu beſorgenden Feuch⸗ 
tigkeit auch die Aus⸗ und Einbringung der Pome⸗ 
rantzen⸗Baͤume beſchwerlich fallen. Dannenhe⸗ 
ro ſind die Gewaͤchs⸗Haͤuſer unter der Erde, als 
wie im Keller ꝛc. zu verwerffen. Diejenigen aber, 
welche an einem Berge der Sonne entgegen ge⸗ 
bauet werden, ſind vortrefflich. we 


Zuſatz zur Siebenden und Vier⸗ 
zehenden Betrachtung. | 


Von den Sommmerzund zaſichten Win⸗ 
| ter⸗Gewaͤchſen. 


EZnige Arten, welche hieher gehoͤren, findet 

man in der Zweyten Betrachtung des Zwey⸗ 
ten Theils, bey den Botanifchen Gewaͤchſen an⸗ 
gefuͤhret, als Abelmofch, Anemonoides, Anemo- 
nespermas , Elychryfum, Lavendula, Leonurus, 
Millefolium , Phlomis von verſchiedenen Arten, 
welche man daſelbſten nachſehen kan. | | 
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Zusa zur dritten Snake des 


Zweyten Theils. 


Von belaubten Bogen⸗Gaͤngen und 


Auszierung der Luſt⸗Gaͤrten. 


Wer eine ausführliche Nachricht von den Par- 
terren, Laub⸗Stuͤcken, verſchiedenen Ar⸗ 


ten der Einfaffung von Alleen, Spalieren, Luſt⸗ 


ebuͤſchen, Graͤs⸗Vertieffungen, Elearpen, 
Glacis, aufgeworffener Erde, bedeckten Gaͤngen, 
Nagelwerck, vergitterten und mit grün umgebe⸗ 
nen Sommer⸗Lauben, Statuen, Garten⸗Ge⸗ 
ſchirr ꝛc. verlanget, der kan des Herrn Alexander 
Blond mehrerwehnte Gaͤrtnerey in ihrer Theorie 
und Praxi nachſchlagen, welche von dem Fuͤrſtli⸗ 
chen Saltzburgiſchen Garten-lIaſpectore, Herrn 


Franz Anton Dannhauer, perteutſcht 
ef zu Den: 


| 
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Haupt⸗Regiſter. * 
aller Abi . udn und Oft. 


Gewaͤch . 
f A. Adenes virginiani. 209 
Abelmoſch. a 66 Adonis. 1 79 9 
Abrotanum fœmina. 67. 145 Adonisröslein. 0 
Abrotanum inſipidum. 68 Agrimonia. . 
Abrotanum latifolium. 68 Alantwurtzel. 12,2 108 
Abrotanum mas. 66 Alcea ægyptiaca, 66 
Abutilon. 6 Alchimilla officinarum. 70 
Aberaute. 40 88 Alkekeng!. 1 2370 
Abs inthium. 67 Alkermes. re 
Acacıa gloriofa. 68 Alleluja. je 2 00 69 
Acanthus. n, I MNNEUTE 
Acanthus germanicus. 91 Alos. 7 1 5 
Accipitrina Rivini. Un 8 Althæa. nn 
Acetoſa. 69 Althæa Theophraſti. OR, 
Acetofella. 60. 193 Amaranthoides. eee 78 
Ackermenge. 90 Ambroſia. iger | 
Ackermuͤn .. 90 Ammey. er TR 
Ackerwurtz. 69 Ammi oſficinarum. 22 
Ackley. do Amygdalus. 3.13 
Aconitum Pardalianchies. Anagallis aquatica. MER © 
10 Andorn. e 
Acorus. N 69 |Androfemon. 74 
AcorusAdülterinus. 69.|Anemonoides. 73 
Acquilegia. 30 Anemonoſpermas. 73 
Adenes canadenſes. 200 [Anetum hortenſe. 130 
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Bells donna. 


Bellis. 
denedicta. 


Benediktwurtz. 
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Angelica. 75 jBerberis. 
Anguria. 213 Bergmuͤnze. 
Aniſum. 173 Bermudiana. 
Anonis. 76 Beta. 
Anthirrinum. 77 Beta fubra. 
Antiſcorbuticum. 15 Betonica / Betonie. 
Anthora. 77 Bezaunte Melde. 
Apfelbaum. 22839 Be zoarnüße. 
Apium hortenſe. 189. 204 Bibernelle. 
Apium hortenſe latifolium. Biſemkoͤrner. 
209 Bilſen / Bilſenkraut. 
Apoſtemkraut. 146. Birnbaum. 
Ap rikoſee 303 Biſtorta. 
Ariſtolochia- 77 Bitlerklee. 
Arte miſia tenuifolia. 5 Blaue Merzyiole. 
Artiſchocke. 213 Blumenkohl. 
rum. 77. Blutkraut. 
Afclepias, 78 Bockshorn. EN 
Afparagus, 194 Bohne. 
Aſtragalus. 78 Borrago. OR 84. 
Aftragaloides. 78 Borretſch. | 
Aſtrantia. 579 Botrys. 
Atriplex. So Braffica. | 
Atriplex hortenſis. 189 ian cauliflora. 
ö Aug entroſt. 794 | Braffica leporina. 
Audi Majoran. Braſſica fabaudica, 
0 124 Bruſtbertlein. 
B. IBryonia. 
Baldrian. eee 
Bamia moſchata. | 6. Bugloflum, 
Bardana, 118 Buphthalmum, 
Baſilicum. 30,177 Burzelkraut. 
Baurenſenf. 472 4 
Beccabunga. 81. Caffee. f 
Beiße / Beißkohl. 178 |Calamintha, 
Beißruͤb en. 198 Calcitrapoides. 


82 Calmus. 
81 Calmus aromaticus, 
82 Candelaria. N 
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Capricornu. 5 107 ‚Climenum iralicum, 74 
monachi. 151 ICicurarla bulbofa. 205 
‚.Cardamine. 117 Citronenkraut. 147 
Cardamine Braten 90 |Citrüllus Anguria. 218 
Cardiaca. | 9: [Cochlearia. 96. 188. 
FLardobenedictus. 91 Coffee. f 87 
Cardone. 179 Colubrina. 84 
Carduus aculeatus. 179 Conſolida major. 150 

Carduus benedictus. 91 Controyerva. 107 
Carduus non aculeatus. 213 Convallium. 97 
Carotte. 195 |Conriandrum, Coriander:97 
Carvi oſſicinarum. 92 [Koriander ſchwartz. 1ze 
Caryophyllata. BE Corona monachi. 151 
Caryophillus. 93 Corona ſolis. 98 

Caſtanie. | 309 Coronopus hortenſis. 182 
b Scorpioidis. 112. Crotolaria. 98 
auli Rabi ſ. Rapa. 186 Cucumis. 1321 
Cedronella. 93 Cucurbita. Bar. 

Centaurium officinarum. 93 Cuminum. e 
Cepa, 211 Cuminum zthiopicum, 71 
Cepa aſcalonica. 212 Cyminum. 98 
Cepa ſectilis perennis. 201 Cynogloſſum. 98 
Chzrefelium. 182 Cypreße. 67 
Chzrophyllum ſativum. 182 . e 
Chamzciflus. 94 Dens leonis. 151 
Chamædris. 94 Deutſcher Theriak. 134 

Chamælipariſſus. 67 Dictamnus. 97 
Chamæmelum. 95 | Dill. f | 180 

Chamille. 95 Dipfacus. een 
Chamomilla. 95 Diptam. | 99 
Champignons. 216 Doronicum. 100 
Chelidonium, 95 Doſten. 11 
Chondrilla altera. 118 Draco herba. 100. 180 
Cichorium. 199 Draconcellus Mathioli. 101 
Cichoreum luteum. 151 Dracontium. 101. 

Cinara aculeata. 213 Dracunculus hortenſis. 
Cinara maxima e 213 N r 100 180 
Cinara ſpinoſa. 79 Drachenwurtz. 101 
Clematis paſſionalis. 107 Dragen. 100 


Climenum, 96 Dragun. 186 
8 | Ourch⸗ 


350 Bar] 
Durhmaas. 


Edel bcbtekrant 
Ehrenpreis. 
Eibiſchwurtzel. 
Einblat.] 
Eiſenkraut. 
Elichryſum. 
Endivien. 
Enula campana . 
Engelſuͤs. 
Enzian. 
Erbſe. 
Erdapfel. 
Erdariſchocken. 
Erdephey. 
Erdbeere. 
Erdrauch. 
Fiese 
Eryngium. f 
Eſchwurtz / macht 
Eupatorium. 
Euphorbium. 
} uphragia. 


1 


F abago Belgarum. 
Falſcher Diptam. 
Faule Ruͤbe. 
Febrifuga. 
Feldhopfen. 
Feldpappeln. 
Fenchel. 
Fieberwurtz. 
Filipendula. 
Fleckenkraut. 
Fleiſchlauch. 
Floͤhkraut. 


Flos ſolis tuberoſus. 


Flos tvinitatis. 


Haupt 


Nee 


u 


131 [Foeniculum, 106 
Foenum grecum. 107 
112 Fragraria. 220 
"156 Frehſamkraut. 116 
71 Frumentum indicum. 227 
130 Fr utex peregrinus. 15 
1557 Fuga dæmonum. 114 
101 Fumaria. 108 
180 Fumaria capnoides, d 
102 Fumus terræ. 108 
137 Fuͤnfblait. 139 
109 Fuͤnffingerkraut. 139 
218 6. 
200 Galega. 108 
200 Galeopfis 109 
94 Gamanderlein. 954 
220 Gainædris. 95 
108 Garbe. 1428 
102. 192 Gartenbohne. 215% 
103 Gartenkerfel. 182 
138 Gartenkreſſe. 186.129 
104 Gartenmünze. . 
105 Gartenſchwaͤmme. 216 
104 Gartenwermulh. 67 
104 |Sartenzichorie- 199 
Gauchblume. 117 
105 [Geisraute. 108 
138 Gelbe Johannisblume. 87 
85 [Gelbe Schwertel. 46020 
93 [Gelbe Waſſergilge. 70 
114 Gelde Waſſerlilie. 70 
123 Gems wurtz. 0 104 
106 181 Geniſta. 109 
109 Gentiana. 109 
106 Geranium. 110 
138 Geſegnete Diſtel. 91 
203 Giftheil. 77 
132 Giftwurtz. 87 
200 Gleben. 203 
116 [Glycyrrhiza. 110 


0 auptenegillen 


Goldener Gaͤnſerich. 70 klorminum. 
Gottes Gnad. 110 Huflattig. 153 
‚Gramen. 111 Hunds zunge. 98 
Gramen marinum. 162 /flyoſciamus. 114 
Grana Kermes. 71 Hypericum. 74.114 
Gras. 111 |Hytlopus. 116.183 
Grevinne. n ET 8 
Groſer Huflattig. 133 Jacea. . 116 
Groſſularia non ſpinoſa. 314 Jacea nigra. ene 
uckucksklee. 69 Jacea ſpinoſa cretica. 90 
Urken. 22321 beris. 6417 
Gurſt. 109 JIbiſcus. | | 71 
H. Jlex coccifera. 71 
Haſenklee. 69 |Imperatoria. 79 
Haſenkohl 149 Intybus 180. 199 
Haberwu del. a 200 Johannisbeere. 314 
Hauhechel. 76 Johannisblut 74. 114 
Hedera terreſtris. 94 Johanniskraut 74.114 
Heilige Geiwurtz. 75 ſop. 116.183 
Helenium vulgare, 102 Judenkirſche. | 7 
Heliotropium. 112 Jujube. en 
Helleborus. 112 N 
Hepatica. ı 12 Kaͤſepappeln. 48.143 
Herba Cupreſſus. 67,145 Kardendiſtel. 99 
Herba Kunigundis. 104 Kardone. 179 
Herba Mercuri. 127 Karotte. 73198 
Herba nicotiana. 129 Kaſtante. 11 
Herba Sancti Johannis. 74 Kerzenkraut. Ä 154 
Herba ſanamunda. 82 Kichern / wild. 96 
Herbs ſiciliana. 74 Kirſchbaum. 1 
Herba Thée. 113 Kleben. 
Herba Venti. 73 Kleiner Meelbaum. 158 
Herbena fœmina. 147 Kleine Pathengel. 94 
Herrgottsbaͤrtlein. 144 Klein Schwalbenkraut. 110 
Heydniſches Wundkraut. 149 Kleine welſche e Pimpinelle. 19 1 
Dir ſchzunge. ß Klette / klein. 11 8 
Hollauch. 203 Klellenkraut. f 104 
Hollaͤndiſches Lauch. 203 Kloſter beere. BR: 
Honigklee. u Knabenttaut. A LAG 


Hopfenſpargel.. 183 Knoblauch W 


72 Haupt⸗Negiſter. 


Knollen. 200 öwenzahn. 
Kohl. 183 Luftwurtz. 
Kohlrabe. 186 Fungenkrant. 
Koriander / ſchwartz. 130 Lupulus. 
Klraͤenfus. 182 Luteola. 
Pk Dinge, 127 Lyſimachia. 
Klreſſe. 186 N 0 
Kreuzbeere. 140 Majorana. 
Kreuzwurtz. 109.147 Majorana (ylveftris, | 
Kuckucksklee. 69 Mala armeniaca. 
Kukumern. 221 Malus. 8 
Kummel. 98 Malus cidonia. 
Kuͤmmel / ſchwarz. 130 Malus perſica. 
Kuürbs. 222 Malva officinarum. 
15 L. Malva ſylveſtris. 
Lactuca. 186 Mandelbaum. 
Lactuca leporina. 149 Mangold. 
Lactuca ſylveſtris. 118 M annstreu. 
Lamium. 118 Maronckenbaum. 
Lapathum. 119.196 |Marum officinarum. 
Lappa. 118 Marrubium. 
i 202 Matricaria. 
Lavendula. 120. 188 Marellen. 
Taurus. 119 Maßliebe. 
feberfraut. 104. 112 Maulbeerbaum. 
Leonurus. 120 Mayblume. 
Lepidium latifolium. 190 Meelbaum. 
Leviſticum. 121 Meerrettig. 
Liebſtöckel. 121 Meiſterwurtz 
Liguiritia. 110 Melde. 
Liguſticum. 121 Melilotus. 
Lingua cervina. 13 5 Melilotus cærulea. 
Lingua viperina. 130 Melilotus fruticofa, 
Linſe. g 222 Melilotus fylveftris, 
Liquiritia, no | Melilla. 
Loͤffelkraut. 96.138 Meliſſa fy Iveftris, 
Lorbeerbaum. u Melone. 
Jotus. ö 121 Mentha. 
Lotus urbana 125 Mercurialis. 


Lowenmaul. 77 Merz viole. 


5 850 


Meſpilus. 312 Opuntia. 
Milium. 128 Orchis. 
Mlillefoliumm 128 Origanum. 
Miſpeln / Miſpelbaum. 3 12 | bert 
Moldavica. 9 | Oftratium, 
Moluckiſche Nuͤße. 68 Oxylapathum. 
Monchskopf. 151 Oxys. | 
Monatsrettich. 207 ; 
Morillen. 303 Papas Indorum. 
Morſus diaboli. 150 Pappeln. 
Morus. 311 | Parthenium. 

| Münchsrhabarber. 141 Paſtinaca lati folla. 

Mutterkraut. 124 Paſtinac e ſativa. 

Myriophyllon. 128 Paſtinaken. 
Myrrhis. | 182 Pathengel / klein. 
Myrrhis cicutaria. 205 Pentaphylion. 

N. PPerfoliata. 
Nachtſchatten. 148 Perſicken. 
Napellus.- 129 | Perlicaria, 
Nate 129 Peſtilenzwurz. 
Nalturtium hortenſe. 186 | Petafites. 
Nafturtium ſylveſtre. 117 Peterſilie. 
Natterwurtz. 384. 130 Peterſlienwurtel⸗ a 
Natterzunge. 130 Peterskraut. 
Nemoroſa. 73 Petroſelinum. 
Negelein. 92 Pfaffendiſtel. 

Nelcken. 92 Pfefferkraut. 
Neßel / taube. 118 Pferſingen. 

Nicotiana herba. 129 | Pfirſichbaum. 

- Niedkraut. 10% Pflaumenbaum. 
Nieswurtz. 112 Philadelphus. - 
Nigella. 130 | Phlomis. 
Nuͤße. 310 Phyllitis. 

Nux juglans. 310 Pimpinella, 

. 0. Pimpinella italica. 
Ochſenzunge. 36 Piperitis. 
Oculus bovinus. runs. 
Ocymum. 130 | Piſum. 
Ononis. 76 Plantago. 
Ppkyagtoffum. 130 | Polen. 
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146 
131 
77 
79 
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209 
123 
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203 
203 
203 
94 


131 
299 
132 
133 
113 
189 
204 
150 
139 
151 


146. 190 


ku. 299 
299 
304 

133 
133 
135 

134.191 

144 
190 
293 
218 


138 
Poly- 


139 


wm. 


Polygonatum. 


Poly Podium officinarum. 137 [Ricinus. 


Pomus. 

Porrum ſectile. 
‚Perrum hiſpanicum. 
Porrum juncifolium. 
Porrum ſativum. 
Portulaca. 

Primula veris. 

Pruna domeſtica. 


Pruneola pectoralis rubra. 


j Pſeudodictamnus. 
Pfriemenkraut. 
Pulegiuin. 
Pulmonaria. 


Quendel. 
Quinquefolium. 
Qulittenbaum. 
ö 5 R. 
| Kadendiftel. 
Radieschen. 
Radix alpina. 
Radix bezoardiea. 
Radix dulcis. 
Radix yerva. 
Rapa S. Rapum. 
KRaphanellus. 
Kaphanus. 
Raphanus marinus. 


Rapunze. 
Raute. 
Rettich. 


Rhamnus catharticus. 
Rhapontia. 
Rodi radix. 


203 Saudiſtel. 
- Rapunculus eſculentus. 205 Saurampfer. 


141. 192 Saurſenf. 


Rhabarbarum monachorum. Saxifraga lutea. 


140. 197 Schabab. 
140 


Daupt⸗Regiſter. 


148 Ribes S. Ribeſium. 314 

* 140 
2 89 Nindsauge. FR 7; 
202 Ningelkraut. 127 
202 Roſe. 140 
203 Roſemwurtz. 140 
202 Rot marin. 141 
191 [Rothe Nuͤbe. 195 


Rother Steinbrech. 10. 134 


137 

304 Rubrechtskraut. 110 
Ruckette. 153 

117 |Rumex acuta. 119 

138 |Rumex hortenſis. 141 
109 Muͤbe. 206 
138 Ruͤbenkerſel. 182. 205 


138 Nübenkobl. 
| — 


207 
207 S 
197 Saurklee. 
207 Savoyenkohl. 


141 Saxifraga major. 
139 Scabioſa. * 


Set | 


Haupt Regiſter. . 4 
dis. 272 Spanſſche Karden. 77 
Schellkraut. 98 Spaniſcher Kerfel. 184 
Schlangenkraut. 101 Spaniſch Lauch. 268 
Schmerwurtz. 210 Spargel 1. Spargen. 194 
e 202 | Spargelecbſe. 227 
Schurf. 276 Sperdele . Sperberdaum. 
Schwaͤmme. 216. 227 16 
Schwartzer Koriander. 13 Speyerling. 116 
Schwartzer Kiummel. 135 Spicanardus getmanics. 126 
Scolopendria. 137 Spina cervina. 239 
Scorpioides. 112 Spinachia. 196 
Skorpionkraut. 112 Spina infectoria. 139 
Scorzonera. 147. 5 Spinat 196 
Sedum. Zpilinge 304 
Selinum S. Sellerp. 194 Ri Spitzige enen 119 
Senecio, 147 Sporapfel. 316 
Sm. 148. 193 Spordirne. 316 
Senf / weiß. 102.192 Stab wurtz. 66 
Serpentaria. 84 Stachelbeere. 316 
Serpillum. 177 Stachelichte Feigen. 136 
Sideritis. 228 Steckrube. 226 
S. Johannisblut. 74. 114 Siendelwurtz 146 
©. Johanniskraut. 74.114 Steinbrech. 106 
S. Peterskraut. 150 Steinklee. 126 
Sitebengezeit 121 Sternkraut. 122 
Sigillum Salomonis. 14 Stœbe. | 150 
Sinapi. 148. 191 Siuh.ekraut. 76 
Sin pis alterum genus. 102 Succifa 150 
Sion. 81 Eus Jarrenkraut. 117 
Sifer. $. Siſarum. 3 Suͤshoitz. 1to 
Solanum. 38 mphytum. 1580 
Sola um eſculentum. 135 Symphytum maculoſum. 13 r 
Solidago 1 Springsbaum. 115 
Soiidagebuphthaimica. 87 Sylimbrium. 117 
Solidago ſaracenica. 149 15 | 
Sonchus. 1349 Taback. 129 
S onnenwirbel 112) Taraxacum, 171 
Sopaia chirurgorum. 70 Tatluffel 209 
Sorbus domeitica 316 Laubenkropf. N 101 
R 205 Ei Ei Er 
aus: 


Nr 
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i 
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I 356 
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Tauſendblatt. 128 Verſilberte ene 
Tauſend Guldenkraut. 93 Be 
Teufelsabbiß, 150. Viburnum. 13 
Teufelsflucht. 5 Vincetexium. 1 a 
Tee Theriak. 134 Viola trinitatis. 1 
* 113 Viole. an. 
abi roſeum. t40 Virga aurea. l 
Thur wurzel. 154 Vitis. 158.286 
Thlafpi, 152 [Vitis alba. ib 
Thymian. 152.1977 iR 
18 0 | 152 W. 
Toba 129 GE WEHR 
nge 82 Wallwurtz. 
Todte Neſſel. 109 Warzenkraut. 
Tormentille. 152 Waſſerdoſte. 
Traubenkraut. 87 Waſſerklee. 
Fragopogon. 200 Waſſerkreſſe. 
Trifolium acetoſum, 69. 19 3 Waſſerlunge. 
Tiritolium fibrinum. 153 Wegebreite. 


Trifolium antiſcorbuticum. Wegedorn. 


I odoratum. 
Trifolium paludoſum, 
Luͤrckiſcher Weitzen. 
Tuflilago major. 

1 vulgaris. 


A 


Aunächte Eſchwurg 


Uva criſps. 
* 


Peleriana. 


Verbafeum, 
Verbena. 

Vergiß mein nicht. 
Veronica. 
Verrucaria, 


Haupt⸗Regiſter. ie 1 


125 Weiſſer Senf. f ee 2 | 
153) Weißwurg. 


154 Wilde Barden. 


153 Wegerich. 


227 Weinſtock. rc 

113 Weizen, tuͤrckiſcher. 

153 Welſche Bibernell. 
Welſche Hanbutten. 
Welſche Ochſenzunge. 
Welſcher Nußbaum. 

138 Wermuth. 

316 Wieſenkreſſe. 

Wilde Kichern. 

Wilde Kreſſe 
Wilder Mahoron. 

154 Wilder Mangold. 


155 Wilde Ochſenzunge. 
94 Wilder Salat. 

156 Wintergruͤn. 

112 = Wintertapun 


‚Haupt: Regiſter. 


Wirſing: Fa ERS Na ae n 
Wohlgemuth. 131 Zeller. 20% 
Wolfsſfus. 9 iegenhorn. 107 
Wullkraut. 154 Zitronenkraut. 147 
r Zitterwurtz. 119 
* R Ziziphus. 117 
| ea) Au Zuckerwurtzel. 8 
Jerva nr. 107 Zwetſchenbaum. 704 
Popp. 114.183 8wiebeln. 214 
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Zweytes⸗Regiſter. 


Der vornehmſten Künfte | Vorthe⸗ 
le und Handgriſſe an e 


. 


Aͤ᷑bfallen des Obſtes zu verhindern. 278. 


Ablaktiren, wie ſolches zu verrichten. 256. 
Able Am laßt ſich auch an Baͤumen thun. 256. 
Aepfel mit Birnen auf einem Stamm zu zeigen. 


1 Allee, 155 ſolche anzulegen. 164. 5 
Arzneygarten anzulegen. 60. | | 
A ter ihre e Sartungen, ihr 
Anbau und Wartung. 6 
Aſche iſt fehr dienlich im Obſtgarten. 238. 
Aufboͤrſten der Rinde an Daumen, wie fichen 
zu helfen. 279. 


. A. 1 f, Beaudlen, fiehe: Okuliren. 


Aurikeln laſſen ſich zur Einfaſſung der Blumen⸗ 
ſtuͤcke wohl gebrauchen. 162. 


B. 


Baumſchule anzulegen. 24. | 
ea Baum⸗ 


Zweytes Regiſter. 
Baumwachs zu machen. 240. 


Beſchneiden der Baͤume, wie es aid zu ver, 4 


richten. 239. 
Beaugeln, ſiehe: Okuli liren. 
Berberis, ihr Anbau zur Luſthecke. 4 


Bezaͤunung der Gaͤrten, wie ſie anzulegen. 166. 


Birnen mit Aepfeln auf einem Stamm zu zeigen. 


| 284. 
Blatter, duc dieſelben eine Baumſchule zu er⸗ | 


ziehen. 260. 


Brand der Baͤume ruͤhret nicht her von Verſe⸗ 


tzung der Baͤume aus ihrer natuͤrlichen Lage. 

270. wie ſolcher zu heilen. 271. 
Bruſthecken, wie ſolche anzulegen. 167 « 
Buxbaum, wie ſolcher zur Einfaſſung der Plus 


menſtuͤcke anzulegen. 161. zu 95 1 5 . 


guren zu ziehen. 1 66. 


Caffee, wie ſolcher zu machen und zu gebrauchen. 
5 87. dergleichen wird auch aus en ge⸗ 
macht. 88. u. 7 5 g a 
| Damenkaffe e zu machen. 8 

Duͤngung im Offen, 10 ache! u beobach⸗ 


en. 218 48 
| Einen» der Blumenſtöcke N ante. 
3 4 Erd⸗ 


360 23bweytes Regiſter. 
Erdbeeren anzubauen und zu warten. 220. 
Erde zum ae wie ſolche beſchaffen feyt 
muß und zu verbeſſern. 235. wie dergleichen 
zu auslaͤndiſchen Bäumen zurechte zu ma 
chen. 336. 
Item zu fremden Baͤumen. 337. zu: Nel 
cken oder Grasblumen. daſ. 
Erdſchwaͤmme, wie fi e im Pa zu zeigen 
216. 42 


Efpalirs, was es find? 16. 


5 8. 


Sontaͤnen, was es ſind? 16% a, 

Froſt iſt bisweilen den Bäumen fd und 
ſolche davor zu verwahren. 2830. f 

Fruͤchte in allerley Form zu ziehen. 282. ſolche ö 
einen fremden Geſchmack zu geben. 283. al 
lerhand Farben anzubringen. Daf. 


i G. 


Gartenſäle, was es find? 16. | 
SGelbſucht an Bäumen, wovon 1 eentſtehet. 272. 
| wie ſolcher zu helfen. 273. 
Gewächshaus vortheilhaftich anzulegen. 347. 
Grotten werden beiehriebein 165. 


| Smd chu geben eine gute Einfaffung der 
SL, ed ke. 162, 


[ 


Jer 


Zweytes Regiſter. 

Irrgarten, was es ſind? 166. 

* nt N ur Fe N 
Nirſchen lange friſch zu behalten. 288.7 


1 5 ſchicken fih wohl zu e | 


Aranetheiten der Bäume abzuhelfen. 2657. 


Krebs an Bäumen entſtehet nicht vom Einfluß 


der Geſtirne. 268. ſolchen zu heilen. 269. 


Nuͤchenfruͤchte, ihre Beſchreibung 1 ihr Anbau 


und Wartung. 213. 


Nuͤchengarten, wie ſolcher ange 171. 0 if \ 


fen bequemfte Lage. 176. 


Küchenkraͤuter ihr Anbau und Wartung. 177. 
Kuͤchenwurtzeln nach ihren Arten, Anbau und 


Wartung beſchrieben. 197. 
L. 


Lauben werden beſchrieben. 164. 


Lavendel läßt ſich wohl zur Einfaſſung pr Blu | 


menſtuͤcke gebrauchen. 162. 
Luſthaͤger, wie ſolche anzulegen. 166. 
Fuſtzerkenen wie hie anlegen. 167;.,; 


Majoran iſt zur Einfaſſung der Buumenſtäcke | 


gut zu gebrauchen. 162. 
pa e zu machen, 88. 


3 5 755 Man⸗ 


a Srocntesikegifie. 
RE Mandelſchokolade zu machen. 9. 


Ei e Mandelthe zu machen. 89. 
Maßlieben ſchickt I) wohl zur Einfaffung ber 


Blumenſtuͤcke. 162. 

Maulwurf zu vertreiben. 338. 

Maͤuſe im Garten zu toͤdten. 340. 

Wesch, laͤßt ſich bey Einfaſſung der Blumen⸗ 
ſtuͤcke gut anbringen. 162. 

e 5 5 0 Anbau und e ere 


Mist, „ 15 5 beſte i im Obfigrtn. 236. 
Miſtbeth anzulegen. 343. 
Monatliche Beobachtung i im Küchengarten. 228. 

Dergleichen im Baumgarten. 317. 
Mond, ob ſolcher im Küchengarten einen Ain 
fluß KR 1 5 oder überhaupt in ee 


ſachen. 

Mos an Bäumen muß mega werden. 
279. K b 

Nuͤße lange friſch zu behalten. 288. 


auf einander zu pfropfen hat keinen Beſtand 
257. wie es in allerley Form zu ziehen. 28 
wie ſolchen ein fremder Geſchmack zu gebe 
283. an Farben zu verendern. 283. ungle 
ches PR Auf. einen San zu 85 


\ 


5 Zweytes Negiſter. 8 N 8 
22884. ſolchen einen fremden Geruch oder Wir⸗ ER 


ckung zu geben. 285. vielerley Arten auf er 


nen Baum. iu bringen. 286. ſoſches lange 
friſch zu behalten. 288. 

Obſtbäune zu vermehren und fortzupflantzen. 
244. durch Wildlinge, 245. durch Kerne, 
247. durch Abſchnittlinge, 250. durch Pfr 

„ pfen, 252. durch Okuliren. 254. 

Obstgarten anzulegen. 237. 


pfropfen, wie un auf was vor mancherley Art 
ſolches geſchiehet. 252. Was dabey in ob⸗ 


acht zu nehmen. 256. u. f. wie die Zweige 


eines jeden . auf ſeine Wurtzeln zu 
pfropfen. 2 

ee fin 5 nicht ohne Unterſcheid zu be⸗ 
5 257. noch im erſten Jahre zu ver⸗ 
etzen. 278. 

Pfropfwachs zu rechte zu machen. AO, 

P geben eine gute Sinfaflung Der Blumen 


162. 
Q. 


Ouendel wird zur Einfaſſung der Blumenſck 


angewendet. 162. 


R. 


Raſenparterren, wie ſolche anzulegen. 16 
| | Raus 


©£nliren geſchiehet auf 1 Art. 254. 
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a Seen is gut; zur neuf de der Bure 


Spalierbaͤume, fi ehe: Zwer baͤume. 


Stillſtehen der Vue . wor ehbeen 


Thymian wird zur Einfaffung der Buumenſtüek 


| gen. 284. | 
Treillage, was es iſt. 164. | 


unfruchtbarkeit der Blume, wie ſolcher zu he 


Zweytes Regiſter. 


; 7175 ſich zur Einfaſſung der W 


ſtuͤcke gebrauchen. TE 
Kegenwürmer, iu vertilgen. 33 9. 


Salbey he | 


uͤcke. 162. | 
Schurf an Bäumen wie ſolchen zu helfen. a 


727.0, 


Spargel durch die Kunſt wei wu machen. 196 
Spargelbeth anzulegen. 194. | 
Stabwurtz braucht man zur ‚Einfaftung. det 

Blumenſtuͤcke. 162. | 
Stachelbeere, ihr Anbau zur Sufthecke, 167. 


aloe 15 
14 ns C. Hr 5 
Terraſen wie ſolche anzulegen. I 65 


gebraucht. 162. 
Trauben „ mancherley auf einen Stock a brin 


fin. 3 15 . 
v 


4 7 n ee , 1ER Baar a u © 


Zweytes Regiſter. 


\ V. 
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